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1. 
‚Pie Ankunft. 


Es war in den erften Tagen des Monats Mat, im Jahr 1851, und 
wir befinden ung auf der Irhede von New Port. Der Himmel hatte fein 
ſchönſtes Blau angezogen; fein Wölkchen trübte den ganzen Horizont. 
Die Berge von Staten Island gliherten in einem frischen als wä« 
ren fie eben aus der Malerwerkſtätte herausgelommen, und in der Ferne 
een die hohen Häufer und die fpigen Thürme der großen Welt⸗ 
tadt, die ihres Gleichen nur wenige hat auf Gottes Erdboden. Die 
ganze Bai war mit Schiffen vollftändig überfäet. Schwere Dreimajter, 
m ihre weißen Segel wie in Nebeldun eingehüllt, leichte Barken, grün 
angeftrichen und nur von wenigen Auderern geführt, ftolze Kriegs ahr- 
zeuge mit drohenden Kanonen und wehendem Sternenbanner, niedrige 
Schleppdampfer mit ſchwarzem Schlund und rußigem Ueberzug, — Alles 
wogte bumt durcheinander uf dem Haren durchfichtigen Batter, Dazwis 
hen hinein brachen ſich ſchlanke Luſtboote Platz, deren Oberdeck von ges 
usten Damen und Herren winmelte, als ob „Feiertag“ im Kalender 
—* denn die Natur Hatte fo eben ihr Winterkleid abgelegt und war 
0 zu fagen mit einem Sprung in den Sommer hinübergeſetzt, alle herzigen 
md fröhlichen Leute, jo wie alle Müffiggänger und Zagediebe, das heißt 
die, welche jeden Tag Sonntag haben, gleichſam nöthigend, die ftaubige 
Stadt, deren Luft bereits anfing, durch Hite unerträglich zu werden, 
zu verlaffen und fich dem erfrischenden Elemente des Waſſers anzuver⸗ 


trauen. 

Ein ſtolzes Dampffchiff fuhr die Bai herauf. Es war eines jener rieft- 
gen Boote mit doppeltem Feuerfchlunde, wie man fie feit einigen ‘Decens 
nien zu bauen angefangen hat, und wie deren Hunderte zwifchen Europa 
und Amerika, fo wie zwifchen New-Nort und San⸗Francisco, zwijchen 
dem Atlantifchen und dem Stillen Ocean Hin» und herlaufen. So eben 
hatte e8 die Duarantaine von Staten Island verlaflen, wo man daf- 
felbe nach Kurzer Vifitation für gefund erflärt hatte, und ftürmte nun, 
den Rauch aus feinen dien Schooten mächtig ansblafend, dem längſter⸗ 
iehnten New-⸗York zu. Hunderte von Pafjagieren jtanden auf dem Der 
de, neugierig bie Gegend betrachtend, welche fie vielleicht ne sie geſe⸗ 
jen hatten, und die doch an Schönheit und Lieblichkeit nit jeder andern 

der Welt den Vergleich aushält ! Und andere Hundert fanden neben 
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ihnen, ihren Blick ſehnſüchtig nach den immer deutlicher hervortretenden 
äuſern der Stadt richtend, die ihnen eine liebe, aber lange entbehrte 
eimath war. Aus den ſornwerhrannt Geſichtern der Meiſten derſelben 
ounte man ſchließen, daß fie einen großen Theil der letzten Jahre unter 
einem Himmelsftrich zugebradjt haben: mußten, unter welchem die Sonne 
noch heißere Strahlen warf, als in New-York, das doch ſelbſt fchon mit 
einer mehr als neapolitanifchen Hitze bedacht ift. In der That war das 
Boot, von dem wir fprechen, ein ſogenannter Californiadampfer, und 
brachte Bafjagiere, welche in einem andern Boote von San-fFrancisco 
nad) Panama gefegelt und dann mitteljt der Panamaeifenbahn vom Stil- 
len Ocean nad) Chagres übergefett waren, ım ven da mit diefen Dam- 
pfer weiter befördert zu werden. Ein folches meift alle 14 Tage ankom⸗ 
mendes Schiff wurde in New-York immer mit großer Sehnſucht erwartet, 
denn es brachte nicht blos den Schaf einer vierzehntägigen Goldernte, 
fondern es brachte auch die Poſt von Californien und eine Menge 
mündlicher Nachrichten über das Goldland obendrein, Dinge, die für 
feine Familie in New-York ohne bejonderes Intereſſe Ind, weil faſt 
jede ein oder zwei Glieder in Californien hat. Iſt doch Californien für 
die. Bewohner der atlantischen Staaten Nordamerika’ gerade daflelbe, 
was den Deutichen und den Süddeutſchen insbefondere noch vor kurzer 
Ko Amerika war, ein Land, in welchen die aufblühende, abentenerjüs 
ende, erwerbungsdurftige Jugend ihr Glück zu machen fuht! Der 
Zudrang zu den Landungspläßen der Californiadampfer war daher jehr 
voß, weil (Jeder der Erfte fein wollte, der die neueften Nachrichten erhält. 
anche fuhren einem folchem Schiffe fogar bis Staten Island entgegen 
und fprangen an Bord, fo lange der Onarantainearzt mit feiner Unter- 
fuchung beſchäftigt war. Hierunter waren aber nicht blos Neugierige, nicht 
blo8 Zeitungsberichterftatter, nicht blos Solche, die einen Verwandten 
erwarteten, oder wenigitens Nachrichten von ihm, fondern aud) Andere, die 
die Erſten fein wolten, welche Vortheile aus den Calkforniareijenden 
ziehen; der aus dem Goldlande Zurücfehrende wird in New-York immer 
als eine flügge Gans betrachtet, welche Jeder das Recht Hat, nach Kräften 
zu rupfen, fo lange diefelbe fich rupfen läßt. So hatten ſich diesmal in 
Staten Island, während das Schiff ftill lag, um vom Quarantainearzt 
unterfucht zu werden, ein paar Dutzend NewMorfer auf dem Dampfer 
theils offen, theils heimlich eingeychmuggelt und fchlenderten auf dem 
Verdeck herum, als wären fie fett Wochen auf dem Schiffe eingebürgert. 
Der Capitän hatte die übliche Vorficht gebraucht, feine Paſſagiere offen 
und ungenirt „vor Zafchendieben“ zu warnen, wie dies auch in den Eiſen— 
bahnwartefälen der großen Städte Amerika's regelmäßig geſchieht. Hier 
wie dort bekümmerten fid) aber die Pafjagiere wenig oder gar nicht um dieſe 
Warnung, dem fie hatten an andere Sachen zu denfen, als an die Mög— 
lichfeit eines Diebjtahls. Weberdies, die anftändig, fogar elegant geklets 
deten Herren, die aufs Schiff gefommen waren, konnten dod) unmöglich 
Zajchendiebe fein! Und die Wenigen, welche ſich in abgeriffener Kleidung 
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Vigten oder gar die paar Mädchen, die ebenfalls in Staten⸗Island an 
ord gefoinmen waren, mußten doc nothiwendig ehrliche Menſchen fein, 
denn fie trugen ja große Körbe voll Orangen, ganze Yager frifchen Ku⸗ 
chens, um die Herren Californier, die feit vier Wochen feine derartige Koft 
gejehen hatten und darum gerne ein paar Cents mehr für's Stüd zahl 
ten, als der eigentliche Werth betrug, damit zu beglücken! 

Auf der Kuvfeite des Schiffes ſtand eine ziemliche Gruppe von Män⸗ 
nern, deren Antlig fait ohne Ausnahme die Spuren ausgeftaudener Stra» 

azen verkündete, obgleich fie im Alter ziemlid) verfchieden waren. Für 
jegt aber zeigte fich weder Sorge noch Kummer in ihren Gefichtern, denn 
fie wußten und fahen ja, daß fie in wenigen Minuten das Feſtland unter 
ihre Füße befommen würden, und ein folcher Aublid, eine folche Ho 6 
läßt auch das befiimmertfte Herz auf einen Augenblid wenigjtens feinen 
Sram vergefiei. dajt Alle hatten fih mit Drangen beiwaffnet, welche 
ein junges hübjches Mädchen feil bot, und fchlürften die faftige Koft 
- nad) jo langer Entbehrung mit bejonderem Wohlbehagen. Dabei ließen 

fie ihre Blicke über die Stadt Hin jchweifen, die ihnen bereit$ ganz nahe 
gerüdt war und deren einzelne Straßen und Gebäude fie jogar nunmehr 
zu unterjcheiden vermochten. 

„Gieb mir noch ein Paar Orangen, Mädchen,“ rief ein ſonnverbrann⸗ 
ter junger Mann der Obftverläuferin zu. „Und da haft Du einen Lewwi 
für jede. Ich muß doch den Geſchmack des Salzfleijches, mit dem wir 
diefe ganze Zeit her gemäftet worden find, vollends hinanstreiben, ehe 
wir nad) New⸗York kommen, fonft riecht man Einen: die Seereife auf hun⸗ 
bert Schritte an.“ 2. 

„Sie find ficher ein Pennfyloanier und kommen von Californien ? 
meinte ein Anderer, der neben dem ftand, welcher fo eben mit dem Obft- 
mädchen gejprochen hatte. Der Frager war ein ftarfer, wohl feine ſechs 
Fuß und darüber mejjender Mann, mit einem fühnen Geficht und ſchwar— 
zen durchbohrenden Augen. Den Jahren nad) mochte er die Vierzig paſ⸗ 
firt haben, auch verriethen die fcharfen, tief ausgeprägten Züge, daß er 
ſchon mandem Sturm getroßt habe; doch ſchien feine Kraft ungemindert 
und in feine dunkeln gelodten Haare hatte fi) noch fein Wei hinein 
geftohlen. Der junge Mann, den er angeredet hatte, bildete einen merk 
würdigen Gegenfaß zu ihm; denn obwohl ebenfalls feine jech® Fuß hoch, 
obwohl ebenfalls von der Sonne gebräunt und faft noch mehr, als der 
Andere, obwohl mit gleich kühnem Gefichtsansdrud und gleich feurigen 
Augen begabt, lag doch ein ganz anderer Charakter in diefen Zügen, als 
in denen des Schwarzlodigen. Vielleicht mochten die’blonden Haare und 
die blauen Augen des Erfteren das Ihrige dazır beitragen, vielleicht war 
auch das weit jüngere Alter des Blonden — denn dieſer zählte kaum zwei— 
undzwanzig Jahre —, fo wie der friſche Glanz feiner Schönheit, mit 
Schuld an diefem in die Augen fallenden Gegenfage; allein der Hauptgrund 
leg doch wo anders. Denn wenn der Eine troßig dreinfchaute und ein faft 
verachtendes Lächeln um feine Lippen fpielte, jo jah man dem Andern an, 
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daß eine gewiſſe gutmüthige Fröhlichkeit in feinem Innern vorherrichte, 
die nur durch die entſchloſſene Feſtigkeit des verftändigen Blickes überragt 
wurde. An Kraft und Muth mochten fie ſich gleich fein; „dod) fchien ber 
Schwarzgelodte, an's Befehlen gewöhnt, feinen Widerfpruch ertragen zu 
fönnen, während der Blonde bei gleich derben Gliedern und gleich jeh- 
nigen Armen, ja einer noch breiteren Bruft und noch vollerem Halſe, ſich 
feiner offenbar außergewöhnlichen Kraft faft gar nicht bewupt ſchien. 
Die beiden Männer fahen ſich eine Zeitlang an und mochten vielleicht 
ähnliche Bemerkungen in ihrem Innern machen, wie die jo eben von und 
geänfßerten. Wenigftens zeigte die Miene derjelben, daß fie ſich gegen- 
feitig die Achtung nicht verfagten, welche der Kräftige und Maunfeſte ſei⸗ 
nem Ebenbilde gegenüber immer empfindet. 

„Woraus Schließen Sie dies?“ fragte der junge Mann nach einer Heinen 
Paufe, die Frage des Schwarzlodigen mit einer Gegenfrage Deantworz 
tend. „Wahrfcheinlich, weil ich Lewwi ftatt Sailing‘) ſagte? Doch fei 
ben, wie ihm wolle, ich werde meine Vaterſtadt Philadelphia und meine . 
Abſtammung von einem Deutjchpennfylvanier nie verläugnen, wenn aud) 
Ihr Yankees mit Verachtung auf uns herabjeht.“ 

„Es war keineswegs meine Abficht, Sie zu beleidigen,“ erwiderte der 
Andere höflich. „Im Gegentheil, als ich aus Ihrer Sprache und aus 
ber Art, wie Sie mit dem Gelde umgehen — ein Yankee hätte fo lange 
gehandelt, bis er drei Drangen für einen Schilling befommen hätte, wähs 
rend Sie freiwillig eben fo viel für eine einzige bezahlten —, merkte, daß 
Sie in Philadelphia zu Haufe und in Californien heimifch feien, freute 
ich mich, da ich nun Hoffnung habe, etwas Genaues über einen Freund 
zu erfahren, der, auch ein geborener Penuhbanier, ſchon jeit Jahren 
fih nad) San⸗Francisco verbannt hat, weil es ihm hier ein bischen zu 
warm wurde. Kennen Sie feinen mit Namen Harry Petermann?“ 
Ich dächte, er jollte in San-Francisco bekannt genug fein.“ 

„Und doch ift mir der Name unbekannt,“ eutgegnete der Blonde, fich 
einen Augenblic befinnend. „Dder wäre e8 vielleicht der ‚Dutch-Harry‘, 
von dem in der legten Zeit allerdings vielfach die Aede war ?“ 

„And der als ächter New-Norfer Raufbold und Dieb vor drei Mo» 
naten don Richter Lynch **) aufgehenkt wurde,“ ſetzte eine tiefe Stimme 





*) Die gmötjcentftüde heißen im Pennſylvaniſchen Levy (Lewwi), während 
fie in New⸗York und weiter nördlih Schillinge genannt werden. — Der größte 
Theil der Bennigfbanier find Abkömmlinge eingewanderter Schwaben, welche jett 
noch an ihren Sitten und zum großen Theil fogar an ihrer Sprache feſthalten. 
Die Yankees, d. i. die Abkömmlinge der Engläuder, die ſich beionders im nörbli- 
den Nordamerika, dag ift in Sonnecticut, New⸗Hampfhire, Maſſachuſetts u, |. w. 
anfiedelten, fehen mit ziemlicher Verachtung auf diefe Dutchmen, d, h. Abkömm⸗ 
linge von Delitichen, heruieder. | 

**) Richter Lyuch, ein in ganz Amerika üblicher und nun auch in Deutfchland 
gekannter Ausdrud. Oder wer wüßte nicht, was Lynchjuſtiz bedeutet? Mer 
wüßte nicht, daß es die Juſtiz ift, die das Volk felbft ausübt, wenn es gegen die 
beftehende Ordnung die ausübende Gewalt in die Haud nimmt? Der Ausdrug 


neben ihnen hinzu. Diefelbe gehörte einen älteren Manne an, deffen 
Leben, wenn man aus feinen harten, jtrengen Gejichtszügen einen Schluß 
gehen durfte, keineswegs harmlos verlaufen zu fein fchien. Im Gegen- 
heile, er mußte feinem Kahlkopfe und den tiefen Furchen feiner Stirn 


"nad eine ſtürmiſche Periode durchgemacht haben, ehe er ſich zu den herben 


Grundſätzen befannte, die ihm nunmehr eigen fchienen. 

„Wer wagt es, einen Freund von mir einen Dieb zu nermen?“ fuhr der 
Schwarzlodige auf. „Wenn Sie mir gejagt hätten, Dutch-Harry habe 
Einen oder Zwei erfchoffen oder niedergeftochen, fo würde ich vielleicht 
nichts dagegen einwenden, aber geftohlen hat er nicht.“ 

„Sie find zu ftreng, Mr. Colter,“ warf der Blonde jchnell ein, wie 
um einen möglichen Streit ſchon in der Wurzel zu erjtiden. „Ich er- 
innere mid) jetzt des Falle ganz genau. Es war in einem Spielhaufe, 
Dutch-Barry gewann einem Miner *) eine bedeutende Summe ab, die 
der Goldgräber den andern Tag auf fen Ehrenwort zu zahlen verfprad. 
Als aber der andere Tag kam, behielt der Meiner fein Geld in der Taſ 
und lachte den Harry aus. Dieſer traf ihn am dritten Tage abermals 
und forderte fein Geld. Wie er aber eine höhnifche Antwort erhielt, ſchoß 
er ihn auf dem led nieder. Dann nahm er a hetten das Gold aus 
den Taſchen und machte ſich felbit bezahlt. Das ift der wahre Verlauf 
der Gefchichte; daß er aber dafür in derjelben Stunde noch vom Volke 
gehängt wurde, ift freilich ebenfalis eine Thatſache, die ſich nicht beſtrei⸗ 

äßt.“ 


„Die erbärmlichen Schufte!“ rief der Schwarzlockige, indem feine 
Augen Blitze fchleuderten. „Die erbärmlichen elenhen Schufte | Und hatte 
Harry keine Freunde, die den Böbel zu Paaren trieben? Ich hätte lieber 
die Stadt an allen vier Enden angezündet, ehe ich einen ſolchen Mord uns 
gerächt gelaſſen hätte.“ 

„Man würde Ihnen das Handwerk eben fo gut gelegt haben, als man 
es dem Dutch-Harry that,” erwiderte der ältere Dann Talt und ftreng. 
„Das Bolt von San-Francisco ijt e8 müde, ſich von ein Baar Strolchen 
aus dem alten Rande in ewiger Angit erhalten zu laſſen. Es ift endlich 
Zeit, dem Geſetze Achtung zu verfchaffen, und wenn die ordentlichen Richter 


Iommt von einem Manne Namens Lynch her, der in bem jetigen Kentudy als 
erſter Aufiedlex lebte, und fih mit einigen fpäter in ferner Nähe angefiedelten 
Rachbarn vereinigte, um mit den vielen Stroichen, Abenteurern, Dieben und Mör⸗ 
dern, welche in das. damals „kaum entdedte” Kentudy Tamen, kurzen Proceß zu 
machen. Here Lynch nahm das Recht über Leben und Zod in die Hand, ohne 
daß er gefetzlich dazu berechtigt war, denn in ganz Kentucky war damals kein geſetz⸗ 
licher Kudıter zu treffen. o heißt man von dort an jedes vom Volke aus eigener 
Machtvollkommenheit gefüllte Todesurtheil a und — in Amerila wird 
ſolche mehr geübt, als in irgend einem Lande der X ſonſt würden am Ende 
u mandem Theile die Strolche, Diebe und Mörder die Alleinherren, weil bie 
„geiehlichen“ Richter von denfelben zum großen Theile beftochen find, wie das Bei⸗ 
ſpiel Californien's zur Genüge gezeigt hat. 
a, ner ift ein-Soldgräber, d, 6. iner, der in ben Minen Californien’s Gold 
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dies zu thun nicht im Stande find, fo nimmt das Volk das Recht in bie 
and.“ 

„Recht und Geſetz?“ höhnte der Andere, den Mund zu einem verächt⸗ 
lichen Xächeln verziehend. „er macht denn diefe Geſetze? Das Volk 

- oder ein Baar Benteljchneider, die fich mit Aufopferung von einigen Hure 

dert oder taufend Thalern zu Gejetgebern erwählen laſſen, um dann die 

ganze Sefeßgebung nad) ihrem Belieben und zu ihrem Vortheil zu modeln 
und zu ſchnörkeln? Wo iſt der Dann, der ſolchem Gefege gehorchen 

. möchte? Freilich der Advokat widerspricht ihın nicht offen, fondern dreht 

es wie man eine Windfahne dreht, und der Richter Hilft ihu dabei nach 

beiten Kräften. Der Tapfere aber kümmert fich um ſolchen Schnickſchnack 
feinen rothen Gent, fondern thut und handelt, wie es einem unabhängigen 

Manne zufteht. Ich möchte Leine Minute länger in diefem Lande leben, 

wenn ich nicht vollkommener Herr meines Thuns und Laſſens wäre, 

Geſetzesgehorſam und Sklaverei find in Amerika zwei Zweige anf einen 

Stamm gepfropft.“ 

„Bequeme Grundfäge!“ meinte der Ueltere ſarcaſtiſch. „Beſonders für 
Solche, die Luſt zum Stehlen und Betrügen, zıum Rauben und Morden 
haben! Meine. Begriffe von perjönlicher Freiheit find anderer Art.“ 
Schon wollte: der Fühne Verfechter der Gefetlojigkeit und des Fauſt. 

rechtes eine higige Antwort geben, als er daran durch ein Ereigniß gehin- 

bert wurde, welches auf Galiforniadampfern bei ihrer Einfahrt in den 

Hafen von aim Dort nur allzuoft einzutreten pflegt. Es hatten ſich 

nändich, als der Wortwechjel hitiger zu werden verfprad), eine zientliche 

Menge von Baljagieren um die Gruppe, welche an der Lupfeite des 

Schiffes ftand, verſammelt, und diefen Moment benügten ein Baar 

Taſchendiebe, um ihre Kniffe in. Anwendung zu bringen. Wahrjcheinlich 

gehörten diefe Diebe zu den elegant gefleideten Herren, weldje unter dent 

Borwande, nad Verwandten zu jehen, auf's Schiff gekommen waren. 

Anög icjerineite waren es aber auch wirkliche Paſſagiere, die je tzt erſt in 

der letzten Stunde vor der Landung ihr Talent in Ausübung zu bringen 

wagten. Set dem aber wie ihm wolle, jo viel war ficher : Taſchendiebe 
hatten ihre Wirkſamkeit an Bord begonnen. Plötzlich erjcholl daher der 

Ruf: „ein Dieb, ein Dieb! Ich bin bejtohlen 1!" Die ganze Gruppe 

fuhr auseinander und Jeder griff ed nad) jeinen-Zafchen, um 

1m von der Anweſenheit feiner Börfe und feiner Uhr zu überzeugen, 
(uch der ältere Californier that fo, fand aber bald, daß er von den 

Dieben nicht verjchont geblieben war. 

„Da haben wir die Lehre von der unumſchränkten perjönlichen Freiheit 

praftijch angewandt,“ fagte er bitter. „Mein Tafchenbuch iſt fort, und 

die Kette meiner Uhr iſt abgerilfen. Zum Glüd bin ich von früher her 
mit den New⸗NYorker Anftalten für die Sicherheit der Perfon zu gut bes 
fannt, als daß ich.mich nicht vorgefehen hätte; fonft könnte ich vielleicht 
jest den Verluſt meines ganzen erinögend beklagen.” 

Er war aber nicht der Einzige, der bejtohlen worden war, jondern es 
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meldeten ſich alfobald noch ein Halb Dutend Anderer, denen aud) ihre 
Uhren und Börfen abhanden gefommen waren. Der Lefer wird nun viel 
leicht glauben, e8 müßte etwas ganz Leichtes gewefen fein, die ‘Diebe ang» 
findig zu machen, denn fie mußten ſich ja nothwendig auf dem Schiffe 
befinden und bei Beranftaltung einer allgemeinen perfönlichen Durchſuchung 
mußten ſich auch die geftohlenen Börken, Uhren u. f. w., an's Tages 
Licht fördern laſſen. Allein wenn der Lefer jo denkt, fo ift es ein Beweis, 
daß er fich noch nie in einem Eeehafen Amerikas befand, und befonders 
noch nie auf einem jener Rieſenſchiffe, welche das Meer durchfurchen. 
Der Paflagiere auf dein Danıpfboote, von dem wir Sprechen, waren es 
zum mindeften achthundert und diefe vertheilten a natürlich auf den 
ganzen Sciffsraum, das Verded eben Jo gut als die Cajüten und die Sa⸗ 
lond. Eine „Durchſuchmng“ hätte alfo Sehr lange Zeit in Anſpruch 
genommen, da nicht bloß die Berfonen, fondern auch die Lokalitäten — 
das ganze ungeheure Echiff in allen feinen Räumen zu durchjuchen gewefen 
wären, denn die Diebe — mochten fie nun den Matroſen, den Paffagieren 

[bit oder den auf's Schiff gefommenen New⸗Yorkern angehören — waren 
edenfalls jchlan genug, das Geſtohlene nicht bei fich zu tragen, jondern 
alsbald in ein ficheres Verſteck weiter zu befördern. Wenn es aber dent 
Sapitäin des Dampfboots deunoch befiebt hätte, eine ſolche Durchſuchung 
veranftalten zu lajfen, wer hätte fich dem, verlängerten Aufenthalte ohne 
Murren unterworfen? Bonden nicht beftohlenen Baffagieren gewiß Keiner, 
denn Jeder ftrebte, fo bald als möglich an’8 Land zu fommen. Sie 
würden ohne allen Zweifel offenen Widerftand gefeiftet Haben, Ueberdies 
hatte der Capitän des Schiffes gar fein Recht zu einer ſolchen Ausſuchung. 
Auf Hoher See allerdings hätte er fid) eine ſolche Gewaltthat wohl heraus⸗ 
nehmen dürfen, aber in Dafen hörte feine „Monarchie“ anf und jeder 
Einzelne konnte ſich feinen Befehlen widerſetzen und eine Unterfuchung vor 
den ordentlichen Behörden verlangen. Somit war eine Ausſuchung 
geradezu unmöglich, weil eben jo unpraftifch als ungeſetzlich. Dies willen 
natürlich die Mitglieder der Langfingerzunft recht gt, umd darum fparen 
fie, fogar weni fie als Baflagiere auf einem Schiff mitfahren, all’ ihre 
Zhätigfeit bis auf die Zeit ihrer Ankunft im Hafen auf, ſich wohl hütend, 
während der Fahrt ſchon ihrem Gelüfte den Zügel ſchießen zu laſſen. 
Allen amerikaniſchen Paſſagieren ift dies ſehr gut befannt, darum denke: 
fie auch in Fällen, wie der oben erzählte, gar nicht daran, die Schiffe- 
polizei zur Hülfe zu nehmen, fondern fie ſchicken fich vielmehr in das Uns 
vermeidliche als in eine Sache, die fid) von felbft verfteht, und gegen Die 
es feine andere Hülfe giebt, als „fic in Acht zu nehmen“ oder falls dies 
nichts fruchtet, „den Dieb auf der That zu ertappen.“ Eins fo Komierig, 
wie das Andere! u der That iſt aber das einzige Mittel „Seldftgülfe“ 
und es fcheut fich natürlich in Arnerifa Kein Mentch diejes Mittel in allen 
Fällen zur Anwendung zu bringen. 

Gerade ebenfo dachten auch die Baffagiere unferes Californiadampfers 
und als dus Gefchrei: „ein Dieb, ein Dieb!“ ertönte, betrachtete \yeder - 
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feinen Nachbar mit etwas ſcheuem Blicke, ob er nicht in diefem den Ver 
brecher erblicden könne. Am allerfürzeften befann ſich der Mann mit den 
Ihwarzen Locken, denn er ergriff aljobald einen der Umjtehender am Kra⸗ 
gen und bejchuldigte denſelben kurzweg des Diebjtahle. Es war dies ein 

ann von mittleren Jahren, eher über den Fünfundvierzigern als unter 
denfelben. Seine Kleidung war zwar nicht reich, aber anjtändig, wie jie 
jeder „Gentleman“ in New⸗-York trägt. Mit diefer Anftändigfeit der 
Kleidung ftand jedoch die Phyſiognomie etwas ſtark in Widerſpruch; übri— 
gens verrieth ſein Geficht, 9 welchem eine Menge rother guppen blühte, 
die wahrjcheinlich eine Folge des Genuſſes vieler geiftigen Geträufe waren, 
eher Rohheit und Brutalität, als jene platte Nichtswürdigfeit, welche den 
ein und feineren Spigbuben auszeichnet. Das Haar mochte 
früher glänzend ſchwarz und die Augen mochten dunkel gewefen fein, allein 
eritered Hatte ſich in Folge der Zeit eifengran gefärbt und die letzteren 
hatten jene gelblich-grüne Wagenfarbe angenommen, die gewöhnlich mit 
durguron gefprentel! it. Den Yrländer konnte man an den breiten 
Badenknochen, der niedrigen Stirn, dem großen Mund, den diden Lippen, 
der umfangreichen Bruft und den gewaltigen Gliedern nicht verfennen. 

„Schurke, Du Dit einer der Diebe," rief der Mann niit den ſchwarzen 
Locken; „ich kenne Dich, magſt Du Dich in Kleider ftecen, in welche Du 
willſt. Gieb den Raub heraus, jo laß’ ich Dich Laufen.” 

„Nehmt Euch in Act, Herr,“ erwiderte der Angegriffeite, den feine 
breite Redeweiſe alſobald al8 Sohn Grün-Erin’® verrathen haben würde, 
wenn man ihm auch, wie wir foeben auseinander fegten, feine Abjtanı- 
| man ſonſt nicht angefehen Hätte. 

„Nehmt Euch in Acht, denn werin Ihr mich Tennt, fo kenne ich eben⸗ 
fall Euch und es fragt fich, wer mehr Urjache Bat, feinen rechten Namen 
nicht auöpofaunt zu fehen, Eures Vaters einziger Sohn oder ih. Im 
Hebrigen habe ich mit dem Diebſtahl hier nichts zu thun, und jedenfalls 
geht Euch die Sache nichts an, ſondern nur den Capitän des Schiffes. 
Ruft vielen herbei, feinem Willen unterwerfe ic) mid. Wenn er's haben 
, p in er mich durchjuchen lajjen, aber er wird nichts bei mir finden, 
o viel ift ſicher.“ 

Zugleich mit diefen Worten machte er einen Riß mit dem ganzen 
Körper, der ihn ohne Zweifel von dein Griff feines Gegners befreit habeu 
wilrde, hätte diefer ihn micht mit einer allzugewaltigen Yauft gepackt 
ge 


abt. 

„Oho, Freund,“ rief fein Gegner; „bleibe hübſch ruhig. Die Mühe 
elite wollen wir gleich felbjt übernehmen, ohne den Kapitän 
zu beläſtigen.“ 

In der That ging er auch ohne weitere Umftände an die genauejte Er» 
jorlgung der Toren des Irländers, fowie feiner ganzen Kleidung, um 

a8 Corpus delicti aufzufinden; die übrigen Paſſagiere fahen dem Auf« 
tritt mit der äußerſten Spannung zu, mifchten ſich aber nicht darein. 

In diefem Augenblid fühlte der junge Daun, den wir mit dein Bei 
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namen „ber Blonde” bezeichnet Haben, wie ihn Jemand leiſe am Rocke 
zupfte. Schuell ſich umſehend gewahrte er das hübſche junge Mädchen 
neben ſich, dem er Drangen abgekauft und über den doppelten Marktpreis 
bezahlt hatte. Sie fchaute ihn nicht an, fondern ihre Augen waren auf 
die See hinausgerichtet, als hätte fie Etwas dort ganz eifrig zu erkundſchaf⸗ 
ten. Dabei legte fie wie zufällig den Finger auf den Mund, als 
Merkzeichen; daß fie nicht angeredet fein wolle. 

„Sehen Sie mid wicht an,“ flüfterte fie Ieife. „Kein Menfch darf 
ahuen, was ich Ihnen jage, ſonſt kann ich mich mit meinem Orangen 
körbchen nicht mehr auf der Straße fehen laſſen. Der ſchwarze Patrid, 
den der Herr hier fejthält und durchſucht, Hat das Geſtohlene Längst nicht 
mehr in der Taſche. Aber am Eingang in die zweite Cajüte fitt ein 
Stelzfuß, der immer feine Hand ausftredt, um von der Weildthätigfeit 
der reihen Galifornier eine Gabe zu empfangen; wenden Sie fich nicht 
gleich um, ſonſt fönnte man merken, daß ich mit Ihnen fpreche —; der 

Stelzfuß hat, Alles in feinen weiten Taſchen; er weiß gut genug, daß 
Niemand an ihn denkt, denn er hat jenen Ort vor der Sajütenthür nicht 
verlafjen, feit er in Staten Island aufs Schiff gekommen iſt, dejien 
Zutritt man einem Verſtümmelten nie verwehrt.” 

„Aber wie wäre das möglich?“ flüfterte eben fo leiſe der Angeredete. 
„ch habe dem Armen vorhin felbft eine Gabe verabreicht. Es iſt ein 
alter, ſchwacher Dann, der durd) irgend einen böfen Zufall um fein Bein 
gekommen fein muß. Und er ſitzt ja feit einer halben Stunde immer auf 
demſelben led. Du mußt Dich getäufcht haben.“ 

„Ich habe mich nicht getäufcht,“ erwiderte das Mädchen Yeife, aber 
beſtimmt. „Ich habe Altes felbit gefehen, und der Mann ift weder alt, 
noch ein Gtelzfuß, fo wenig als Sie oder ih. Aber verrathen Sie mid) 
nicht, ſonſt kann ich mic) nicht mehr einen Zag in New-Pork aufhalten 
und meine Weutter und ic) find verloren.” 

So fagend fchlüpfte fie unverſehens zur Seite und ftellte fich zu einer 
andern Gruppe von Männern, ihnen ihre Waare ftilfjchweigend anbtetend. 

Niemand hatte eing Ahnung, daß dieſes junge Mädchen mit den Dieben 
und Berbrechern befannt jein könnte; wie manche Verkäuferin von Obft 
und anderen Artikeln in den Straßen New-Yorks geht harmlos under, 
und doch hat fie oft ganz andere Zwecke ald den nicht einträglichen Handel. 

Der junge Mann wandte feine. Augen dahin; wo der Stelzfuß 
immer noch in umngeftörter Ruhe ſaß. Ein Fuß war als lahm 
vom Knie an halb heraufgebunden und mit einem kurzen Stelzfuße 
erganzt, den er weit von fich ftredte. Die Augen hielt er fait ganz 
geichlöffen. Wie er jedoch jet unter den ftarfen rothen Brauen 
hervorblinzelte, meinte der junge Mamt einen Glanz in dem Blicke 
zu jehen, der mit einem ſolch' hohen Alter und den ſchneeweißen Haaren 
in geradem Widerjpruche ftand. Auch kam es ihm fo vor, als ob unter 
den en Silberloden ein rother Buſch hervorlugte, der die eigent- 
liche Naturfarbe. der Haare zu fein ſchien. Cr hatte jedoch feine Zeit zu 


näherer Unterfudung, denn in diefem Augenblide drängte fich ein junger 
breitfchultriger Mann durch den Kreis, der ſich um den ſchwarzen Patrick, 
wie ihn das Orangenmädchen fo eben nannte, und feiner Ankläger gebildet 
hatte. Auch diefer war ein Irländer, wie ſich alsbald aus feiner Aus 
ſprache des Englijchen ergab, und von offenbar nicht geringer Körperftärte, 
denn er warf die Xeute mir nichts, dir nichts auf die Seite, daß fie ihm ob 
mit oder gegen ihren Willen Raum geben mußten. So drang er unges 
hindert bis in den innerjten Kreis vor, wo der Mann mit den Schwarzen 
Loden jo, eben mit der Durchſuchung des ſchwarzen Patrid fertig geworden 
war, allein, wie diefer richtig vorausgefagt hatte, ohne etwas Verdächtiges 
gefunden zu haben. 

„Was Haft Du mit meinem Water, Du Sohn einer franzöfifchen 
Straßendirne ?“ fchrie der Neuangefommene in voller Wuth. „Du meinft 
- wohl alle Leute wie Hunde behandeln zu dürfen, weil Du der Anführer 

einer Rotte von Mördern bift ? Aber wart’, ich wil! Dir einen ächt irlän⸗ 
diſchen Stoß beibringen, dergleichen Du in Deinem Leben nod) feinen 
einpfangen haft.“ 

„Recht fo, Sammy,” rief der ältere Irländer. „Gieb's ihm, Sammy! 
Er foll lernen, wie man Gentlemen, wie wir find, Jehandelt.“ 

Der Vater hatte übrigens nicht nöthig, den Sohn in feiner Thätigfeit 
nod) anzufenern, denn diejer gab gleich zum Eingang dem überrafchten und 
auf einen folchen Ueberfall nicht ofahen Samnarglodigen einen jolchen 
Stoß vor den Bauch, daß er todesbleic, rückwärts fanf, denn der Stoß, 
unter regelrchhten Borern ftrenge verpönt, hatte ihm den Athem genonts 
men. Damit war aber Sammy noch nicht zufrieden, fondern er ergriff 
den Wanlenden bei den Füßen und fchleuderte ihn fopfüber über das 
niedere Geländer des Schiffes, an deilen Hand fie ftanden, fo daß der 
Dann alsbald in's Meer fiel, ohne nur irgend Widerftand haben leiften 
I fönnen, denn diefer ganze Vorgang war das Werk von höchſtens eier 

iuute. 

„Ein Mann über Bord! Ein Mann über Bord!“ erſcholl nun der 
Ruf von allen Seiten, und der Capitän gab in der Sekunde den Befehl, 
die Maſchine einzuhalten und den Rettungsnachen am Hiutertheil des 
Dampfboot® Binabzulaffen. 

Dies geichah fah augenblidlich, aber dennoch wäre der über- Bord 
Gefallene vielleicht verloren gewefen, — denn er fiel gerade in die hohen 
Wellen, welche durd) die Umdrehungen des Radkaſtens verurjacht wer⸗ 
den -und denen nicht leicht ein Schwimmer zu widerftehen vermag, und 
überdieß ſchoß der Dampfer, auch nachdem feine Mafchine zum Stillftand 
gebracht worden war, noch einige hundert Schritte über den Ort hinaus, 
wo das Unglück fich ereignete, fo daß das in's Meer hinabgelaffene Boot 
gar weit zurüdzurudern gehabt hätte, um den Verunglückten aufzu⸗ 
fifchen; wir fagen, der Schwarzlodige wäre dennod) ohne allen Zweifel 
verloren geweſen, wenn nicht von einer andern Seite ke Hülfe ge- 
kommen wäre. ‘Der aber, welcher diefe augenblidlishe Hilfe brachte, war 
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fein Anderer, als der blonde junge Mann, den wir oben geſchildert hoben. 
Kanm fah er nämlich, was hier vorging, fo warf er feinen Rod dem 
älteren Galifornier, den er Colter genannt hatte, zu und ftürzte fich kopf⸗ 
über in die See hinab. Er war ein guter Schwimmer und Taucher, 
aber doch koſtete e8 ihn einige Mühe, fich bei der ſtarken Wellenfluth wies 
der emporzuarbeiten.. Kaum war er wieder an die Oberfläche gekommen, 
jo tauchte er auch ſchon wieder unter, demm er ſah den über Bord Ges 
follenen dicht neben fi) unter dem Waller. Derjelbe war durch den 
Sturz und noch mehr durch den vorher empfangenen Stoß jo betäubt, 
daß er nur einige ſchwache Beweginigen machen fonnte und ohne diefe 
ſchnelle Hülfe unrettbar eine Beute der Wellen geworden wäre. - Zum 
Glück war das Ufer nicht mehr weit entfernt und es fehlte daher nicht an 
Booten, welche jich geichäftig von einem Schiffe zum andern hin und her 
bewegten, denn der Hafen von New⸗York wimmelt faft von größeren und 
Heineren Sciffchen, und an einen ſchönen Sonmertage kann man deren 
Hmderte von einem nur etwas erhabenen Punkte aus zählen. Sobald 
daher ein folches Boot die Kataftrophe fah, eilte es dem Punkte zu, wo 
der blonde Syünglıng fo eben den Ertrinfenden an's Tageslicht brachte, 
und nahın Beide bereitwillig auf. Der Mann mit'den ſchwarzen Locken 
war bewußtlos, allein als man ihn aufrichtete und mit einer wollenen 
‘ade zu reiben begann, öffnete er bald wieder die Augen, und ehe noch 
der Nachen das Ufer erreicht hatte, waren feine Sinne wieder fo Ear, wie 
jebor. Er rieb fich mit der Haud die Stirn, wie um feine Erinnerung 
es Borgefallenen anfzufrischen. j 

„Der irländiihe Hund,“ waren feine erften Worte, „aber ich werde 
ihn ſchon zu faſſen wijjen. Doc Sie find mein Erretter,“ wandte er 
fih an den Blonden, „ohne Ihre fchnelle Hülfe glaube ic) wahrhaftig, 
wäre ich jeßst nicht mehr unter den Xebenden, denn ein jo guter Schwim⸗ 
mer ich aud) fonjt bin, jo war ich doch diesmal kaum ınehr fähig, nid) nur 


zu bewegen. Sch bin fein Mann von vielen Worten, aber ich werde es 


hnen gedenken, fo Tange ich Iebe, und der Mann, der den Arthur 
et auf Reben und Tod verpflichtet hat, wird es nie zu bereuen 
aben.“ 

Mit diefen Worten holte er fein Notizbuch Hervor, welches ſich in 
der inneren Taſche feines Noctes befand. - 

„Es ift ein wenig naß geworden von dem unfreiwilligen Bade,“ fuhr 
er mit einem herben Lächeln fort, eine Karte heranslangend und fie feis 
nem Erretter überreichend; „aber fo unfcheinbar diefe Karte jetzt aud) 
ausfieht, jo werden Sie doc finden, daß der Mame, der darauf fteht, 

hen nicht ganz ohne Nutzen fein wird, wenn Sie ſich zur Zeit der 

doth an ihn erinnern. Meine Wohnung ift im Sanct-Nidyolag-Hotel. 
Und num, darf id) den Namen meines Erretterd rühren?" 
„Marc Price,“ entgegnete der junge Mann, ebexfalls feine Schreibs 


taſche öffnend und nach einer Karte fuchend. „Der Name Klingt zwar alte 


engliich, wir fehrieben uns jedoch früher ‚Preiß‘. ftatt ‚Price‘, aber," 
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fette er Tachend Hinzu, „mein Großvater meinte, er witrde um fo ſchneller 
vorwärts kommen, wenn er das deutsche ‚Preiß‘ in ein englifches ‚Price‘ 
verwandle. Meine Wohnung kann ic nen aber nicht auffchreiben, 
denn meine Echreibmiappe befindet fich in meinem Rode, den ich auf 
dem Schiffe gelafjen habe.“ 

„Marc Price," erwiderte Art ? ur Guerrier; „ven Namen werde ich 
nicht vergefjen und noch weniger feinen Träger. Aber wir find jet am 
Ufer und ich fehe da einige ‚meiner Freunde, die mir fchnell zu andern 
Kleidern verhelfen ſollen. Aush Ste werden eine andern Anzugs bedürs 
fen, und zum &lüd fährt, wie id) ſehe, der Dampfer eben in feinen Dod 
ein, jo daß Sie bald erreichen können. Bier, Bootsmann, trinkt 
Eins auf unfer Wohl.“ 

Mit diefen Worten fprang er an's Land, dem. Bootführer einen 
Viertelseagle*) zumerfend und -war bald inter der Menge verfchwunden. 
Kopfjchüttelnd Jah ihm Marc Price nad). Aber auch er befann ſich ‚nicht 
lange, jondern eilte dem Dampfboote zu, das in der That bereits in feinen 
Dod eingelaufen war. 

Auf dieſem war die Spannung natürlich eine außerordentliche, als 
fih Mare Price in's Waſſer ftürzte, um den über Bord Geworfenen 
zu erretten. Alles drängte fi an den Schifferand, um zu fehen, ob 
ihm das Wageſtück gelinge, und fein Menfch hatte für etwas Anderes 
Auge und Ohr. Aber jest hatte Mare den Untergeſunkenen erreicht, 
jeßt waren Beide von. dem errettenden Rachen aufgenommen und alfobald 
gab der Sapitän Befehl, die Mafchine wieder in Gang zu fegen, um in 
den nahen Dock einzufahren. Und wie mar fid) nun nad) dem fchwarzen 
Patrid und feinem Sohne umfah, welche al’ dies Unheil angerichtet, 
waren Beide verichwunden. Aber: nicht blos fie, jondern auch der bet« 
telnde Stelzfuß war nicht mehr an feinem Plate. Ohne Zweifel hatten 
fie ji) gleich nach der Nataftrophe, als Alles gejpannt in einer 
Richtung hinſchaute, leife fortgefchlichen und waren auf der entgegenges - 
fetten Seite am Schiffe hinabgeklettert, um in einen für fie bereit ge 
haltenen Nachen zu fteigen und davon zu rudern. Man konnte den legteren 
noch jehen, wie er in weiten Bogen dem Ufer zufuhr, aber es hatte Nie: 
mand Zeit, ſich weiter mit der Sache zu beichäftigen, denn man landete 
jetst und wer ſchon einmal eine folche Scene mitgemacht hat, der weiß, 
daß das nun folgende wilde Durcheinander Niemandem erlaubt, an etwas 
Anderes zu denken, als an fich felbit. | 
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») Eagle, zu Deutſch „Adler“ heißen die amerikaniſchen Zehnthalergoldſtücke im 
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Das Fromme Ehepaar. 


‚Es war am Abend defjelben Tages, an welchem ber ftolze Kalifor- 
niadampfer in den Hafen von New⸗-NYork einlief. 

In einem Heinen gaufe einer ſchmalen und furzen Straße, die jich 
hinter der mächtigen Dreifaltigkeitstirche in New-York hinzieht, ſaßen bei 
trübem Yichte ein Mann und ein Weib an einem mit Speifen und Ges 
tränfen wohl befeßten Tiſche. Die Straße over vielmehr das Gäfchen 
fährt den jtolzen Zitel Zrinityplace, das heißt: „der freie Pla um bie 
Dreifaltigteitsirche”; es läuft, in einer Entferming von wenigen Schrits 
ten, parallel mit dem Broadway, der reichjten und impofantejten Straße 
des reichen und impofanten New-York; der Grund und Boden der gans 
zen Umgebung gehört der „Dreifaltigkeitskirche,“ einer Kirche, die über 
Millionen gebietet und mit deren Schäten und Einfommenstheilen ſelbſt 
die Petersfirche in Nom kaum wetteifern kann; und doc) ftanden zur Zeit 
unjerer Erzählung in diefem Gäßchen nur Fleine hölzerne Hünfer, die 
von Wind und Wetter fo mitgenommen waren, daß fie bei ihrer unfoliden 
Bauart jeden Augenblic mit dein Einfturz drohten! Und doc) wohnten 
un dieſem Biertel nur Menſchen der niedereren Klajjen, nicht felten jolche, 
welche entweder von der Mildthätigkeit Anderer lebten oder auch irgend 
eines jener verrufenen und unwürdigen Gewerbe trieben, wodurch die Sitts 
lichkeit wie Sicherheit fajt jeder großen Stadt geführdet wird! Grund 
und Boden, jowie die darauf ftehenden Häufer gehörten damals und ges 
hören jet noch der Dreifaltigfeitsfirche als Eigenthunt an, und fie ijt eine 
gar fromme Eignerin, dieſe Kirche, wenigjtens in den Augen der Welt; 
aber dennoch frägt jie nicht nad dem Charakter, nach der Lebensweiſe, 
nah dem Erwerbszweig ihrer Miethbewohner, fondern fie frägt nach 
dem, der den höchſten Mliethpreis zahlt, obwohl ihr bekannt fein muß, 
daß, je unedler daS Gewerbe ift, das Einer treibt, um fo eher von ihm 
der höchſte Miethzins für ein ihm paſſendes Lokal bezahlt wird! Dem 
Armen, der ſich von einer ehrlichen Handtierung ernährt, wird es faft 
unmöglich, nur wenige Thaler im Monate für feine bejcheidene Bohmung 
zu erihwingen; dem Dieböhehler, — den Gelegenheitmacher fällt 
es nicht ſchwer, den doppelten Preis zu zahlen, wenn die Wohnung im 
bevölfertjten heile der Stadt liegt, in dem Theile, wo ein ſolch' ſchänd⸗ 
liches Gewerbe den größten Ertrag gewährt, ohne zugleich unter dem Vers 
rufe zu leiden, weldem jene Stadtviertel unterworfen find, in welchen 
Diebjtahl und Projtitution ihr Lager aufgeichlagen haben. — Zu dieſer 
Kategorie gehörten die Miethsleute der Wohnungen hinter der Dreifal⸗ 
tigkeitslirche in New⸗-York. 

Es war eines der unſcheinbarſten dieſer unſcheinbaren Häuſer von Tri⸗ 
nityplace, nur ein Stockwerk hoch, mit einem niederen „Bajeuent‘, 
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Das ganze Heine unſcheinbare Haus beſtand mir aus zwei Zim⸗ 
mern, einem Vorder⸗ und pintergimmer init einem Nebenfabinete, und 
doch zahlte es einen verhältnißmäßig fehr hohen Zins, denn da es 
eine Wohnung für um eine Familie war, fo mußte es für einen Sols 
hen, der feine Familienangelegenheiten nicht ausgeplaudert —* wollte, 
einen doppelt hohen Werth haben. Die Läden waren alle fett gefchlofjen 
und nicht einmal aus dem Baſemente, welches doch fonit in den großen 
Städten Amerika's als Küche und Speifezimmer zugleich dient, drang 
ein Lichtſchimmer hervor. In der That war dieſes Sonterrain in eis 
nen Zuftande, daß es nicht mehr als bemohnbar bezeichnet werden konnte 
und die Inwohner hatten daher das Hinterzimmer des erſten Stocks in 
Kühe und Speifezimmer verwandalt. Kein Wunder alfo, wenn ein 
Fremder das Häuschen für umbewohnt gehalten hätte, da es fo ftill, vers 
lajjen und lichtlo8 ausfah! War doch jogar die Hausthür feſt verſchloſ⸗ 
fen, daß fein Unberufener die beiden Leute ftören Tonute, welche fchon ſeit 
Jahren diefe Wohnung inne hatten! — Das Zimmer, in welches wir 
den Lefer num einzutreten bitten, war einfad) möblirt. Ein alter, aus 
vielerlei Stücken zufammengefetster Teppich bededte den Boden. Vor. 
dem Kamin ftand ein eiferner Kochofen, halb in die Wand hineingeſcho⸗ 
ben, auf dem, troß der warmen Jahreszeit, ein helles Kohlenfeuer brannte, 
Die Wände waren nadt und weder mit Gemälden nod) Spiegeln ver- 
ziert. Das ganze Amenblement beftand aus einem Bureau, in Deutſch⸗ 
land Commode genannt, und einem großen Tiſche, um welchen einige 
Stühle ftanden. Die einzige Bequemlichkeit von Belang boten zwei 
—— „Rockingchairs‘, oder ‚Wiegenſeſſel‘ (eine Abart unſerer deut⸗ 
hen Sorgen⸗ und Altvaterſeſſel, mit großen, hohen Rücklehnen und 
einer Wiegeneinrichtung ftatt der vier Füße), in welche ſich die beiden Be 
wohner des Zimmers geworfen hatten. Wenn aber die Ausichnüdung 
des ‚Hinterparlors‘ (wie diefes Apartement mit Stolz genanıt wurde, 
im Gegenſatz gegen da8 Vorderzimmer, welches der ‚VBorderparlor‘ oder 
das vordere Empfangszimmer hieß) eine faſt ärnıliche zu nennen war, fo 
contrajtirte damit die Ausfhmüdung des Tiſches, an welchem der Mann 
und die Frau ſaßen, volljtändig. — 
Zwar von einem Tiſchtuche war keine Rede, aber in der Mitte der 
Tafel prangte auf einer mächtigen filbernen Platte ein gebratener Trut⸗ 
Dal, umgeben von Kleinen, aber eben fo koſtbaren Schüſſeln mit Schin⸗ 
en, kaltem Rindfleiſch nnd hartgejottenen Eiern. ine breite lache 
‚Mirpicles‘, d. i, mit eingemachten Gurken, Bohnen, Welfchlorn und 
dergleichen, ftand geöffnet daneben, gleichſam eingefaßt von einigen andes 
ren hohen, langhalfigen Flaichen, deren theil® weißer, theil® goldgelber, 
theil® fchwarzblauer Inhalt die in Amerika beliebtejten Sorten von Ge= 
tränfen, nämlic; Brandy oder Cognac nebſt Sin und Whisky zu enthal- 
ten Schienen. Ein großes ſchüſſelartiges Gefäß enthielt weißen Stücken⸗ 
zuder und in einem eifernen Topfe rauchte fiedendes Waller, das fo eben 
dem glühenden Kochherde entnommen jchien. Das Ganze wurde von 
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einer ſchlechten Unſchlittkerze nur kläglich erhellt und wenn bie Stein 
Tonga im Dfen nicht hie und da heil aufgeflacert hätte, fo würden 
wir Mühe gehabt haben, die obigen Bemerkungen zu machen. Die beiden 
Inſaſſen und Inhaber al!’ diefer Herrlichkeiten hielten Sich lange ſchwei⸗ 
gend, nur wie es fchien, damit bejchäftigt, dem Truthahn und den ans 
dern Sleifchjorten den Garaus zu machen. Wir haben daher volle Muße 
das Baar zu betradhten. Es war ein Bagerer Mann von Taum mitt 
lerer Größe. Sein ſchmales Geficht, in deſſen Mitte eine noch ſchmälere 
Naſe ſaß, zeigte feinen Tropfen Blutsfarbe. Ebenfo wenig war auch nur 
die Spur von einem Bart zu finden und fogar die Haupthaare, die er 
hinter die Ohren zuriicigeftrichen trug, fingen an ſehr felten zu werden. 

e Lippen waren dünn und afchfarben und die Augen verdrehten ſich 
bon Zeit zu Zeit wie von felbft, als ob fie von langer Angewöhnung nicht 
ander8 mehr könnten. Er mochte etwas weniger als fechzig Yo zäh 
len, aber die diinnen Beine fchlotterten in ihrer Bekleidung jo ſeltſam, 
als ob fie begierig wären, mit Freund Klapperhans nähere Belanntichaft 
zu machen. Nicht minder liebenswürdig nahm ſich die Frau aus, melde 
ihm gegenüber ſaß. Sie war bedeutend größer, als er, aber nicht minder 
dürr. Ihre grauen Haare hatte fie unter einer gelblichen Haube vers 
fteckt, welche ausſah, als hätte fie Monate lang in einer Rauchfammer 
gehangen. Der große Mund war fait zahnlos, aber das mit der Zeit 
und durch nnaufhörliche Mebung Hart gewordene Zahnfleiſch fchien die 
Kraft der Zähne volllommen zu erfegen. Das eine Auge mochte fie in 
einem Kampfe oder durch einen fonjtigen Unfall verloren haben, denn es 
war ausgelaufen; um I heller und giftiger flackerte dagegen das andere, 
Um den Hal und über die Achjefn hatte fie einen großen Shawl ges 
Inüpft, der ihre knochige Geftalt faſt ganz einhüllte, jo daß von ihrer 
übrigen Körperfchöne nichts zu berichten it. Und doch, fo fonderbar es 
auch feheinen mag, doch machte ihre ganze Geſtalt den Eindrud, daß fie 
einften® in ihrer Jugend, vor dreißig oder mehr Jahren, nicht ohne bes 
deutende Reize geweſen jein müſſe. ‘Die Urnatur läßt fich nie ganz vers 
wifchen, wenn aud) Alter, Lebensweiſe und Charakteransbilding aus dem 
eriten Menſchen einen ganz anderen gemacht habe. 

Das würdige Ehepaar, denn ein folches haben wir vor und, mochte 
wohl eine Viertelitunde lang nur allein mit Eſſen bejchäftigt gefeilen 
haben, als der Mann, feinen Kauwerkzeugen einige Ruhe gönnend, ſich 
den filbernen Becher, den er vor ſich hatte, halb mit Brandy füllte, die 
andere Hälfte mit heißem Waffer aufgoß und den nöthigen Zucker Deis 
mifchte, um einen amerifaniichen Punſch zu bereiten. Die Frau jah ihm 
aufmerkfam zu, ohne ein Wort zu jagen; wie er aber mit feiner Miſchung 
fertig war, nahın jie ihm den Becher mit einem fejten Griffe aus der 
Hand, um ihn felbjt faft mit einem Zuge zu leeren. 

„Biel zu ſtark fir Dich, Alterchen,” Fagte fie mit heiſerer Stimme. 
„Dir weißt, Du Fannft einen fo kräftigen Brandy nicht ertragen. Ich 
ai für Deine Gefundheit bedacht fein und werde Dir einen ſchwächeren 
milchen,“ 
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„Frau Myers,“ erwiderte Ihr Ehegatte in einem argerlichen Zone, ins 
dem ich feine Wangen ein Hein wenig färbten; „Du kannſt e8 doch nicht 
lajien, mic) immer und immer als einen Schwädling hinzuftellen, und 
doch folkteft Du einjehen, daß, wenn man ein Tagewerk vollbracht hat, wie 
ich that, nur die kräftigfte Natur noch fähig ift, ſich aufrecht zu erhalten. 
Laß’ mich,“ ſetzte er. entihtofen Hinzu, inden er nad) einem zweiten eben 
ſo großen Becher griff und denfelben, troß ihrer abwehrenden Geberde, 
faft zu zwei Dritttheilen mit Cognac füllte und nur wenig Wajfer und 
Zuder beimifchte. „Xaß’ mich, fage ich, oder Gottes Donnerwetter ...!“ 

„So weit wollte ich Dich haben, Alterchen,“ rief die rau in ein ſchal⸗ 
lendes Gelächter ausbrechend. „Jetzt bit Du in der rechten Laune und 
wirft nicht in Deinen winſelnden Nafenton verfallen, den Du fonit gar 
nicht 108 wirft, auch wenn wir allein ſind. Komm, auf Deine Geſund⸗ 
heit, und wenn Du mich ganz Iuftig machen willft, jo fag’ noch einmal 
‚Gottes Donnerwetter‘, e8 nimmt fich gar zu nett aus für einen Deanı, 
wie Du bit, und ſtimmt wunderjchön mit Deinen heiligen Gefichtszügen.“ 

Dabei lachte je noch einmal laut auf und füllte ihren großen Becher 
bon neuem mit dem heißen, jtarfen Getränfe, das fie in ihren zahnloſen 
Mund hinabgoß, als wäre es lauteres Quellwaſſer. Auch ihr Eheherr 
füllte fenen Becher zum zweiten Male und fchnalgte Dazu mit der Zunge. 
Der Trank war fo jehr nach feinem Geſchmacke, daß die ruhige Sanft⸗ 
muth jeines Gefichtes gänzlich wiederfehrte. 

„Haft hättejt Du mich zu einem Fluche verleitet,“ verfete er mit einem 
-frommen Lächeln und mit gen Himmel gefehrten Augen; „aber ich hoffe, 
es hat's Niemand gehört. Und doch kann man fich nicht genug in Acht 
nehmen, bejonders wenn man ein jo fchönes Einfommen von der Fröm⸗ 
migfeit bezieht, als ich thue; aber e& Toftet auch viel Mühe und manchen 
Schweißtropfen. Du biſt zwar ebenfalls Deine zehn Thaler den Ta 
werth, Alte, aber zu meinen ſicheren Revenuen haft Du es doch no 
nicht gebracht.“ 

„Oho, fängjt Du an üibermüthig zu werden ?“. kicherte das Weib, mit 
dem Einen Auge, das ihr geblieben, einen höhniſchen Blid auf den Dann 
werfend. „Wer hat denn das hübfche Silbergejchirr hier geliefert und all' 
die Schäge unten, mit denen unfere Kijten im Bafement gefüllt find, 
—* Idgmaun meint, es ſei nur alter Rumpelkram? Wer that dag, 
ich oder Du?“ 

„Ja, ja,“ flüfterte der Ehegatte fanft, vor neuen: an feinem Punjche 
jhlürfend. „Deine Verſatzgeſchäfte find nicht uneinträglich, bejonders 
wein die Leute fo geſcheidt find, vorher zu fterben, ehe fie ihre verſetzte 
Habe wieder zurüdfordern können, wie unjer Silbergefchirrlieferant da.“ 

„And wer hat Dich mit dem ehrwürdigen Doktor Archer zufammens 
gebradht, dem Du doch Deine gange heilige Stellung mitſammt Deinem 
Blindenaſyl zu verdanken Haft?" fuhr die Frau grinfend fort. „Wer 
anders, als ich ?” 

„Wiederum richtig,” ſtimmte der Gemahl mit womöglich noch fanfterer 
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Stimme bet. „Nur hat unfer Töchterchen Karletn das Meifte dazu ges 
than. Wäre das Mädchen nicht fo gar hübſch und fo gar Ira und 
efällig gegen den ehrwürdigen Herrn geweſen, — wer weiß, ob er ſo viel 
Hi ung gethan hätte ?“ 

„Halt. recht, Alter,” Tachte wieder das Weib mit einem gräßlichen Ge» 
ficht8ausdrud. „Der ehrwürdige und hochwürdige Herr liebt die un⸗ 
Ihuldigen, fechzehnjährigen Mädchen ungemein und als er die Karlein ges 
nug hatte, hab’ ich ihm manch andern fetten Biffen geliefert, den er gut 
bezahlte. Aber was fagft Du zu meinem neueften Zrid, zur Placirung der 
Rorlein bei dem reichen, alten Price?“ 

„Nicht übel,“ Schmunzelte Herr Myers. „Wir haben aber das Gelb 
noch nicht in der Taſche. Es iſt eine Spekulation auf die lange Bank.“ 

"Oh, es kann gar nicht fehlen,“ meinte die Alte, ihren Becher von neuem 
füllend. „Der Price kann nicht ewig leben und die Karlein ala Haushäl⸗ 
terin und der Nic als Buchhalter, — da müßte es ja mit dem Teufel 
zugeben, wenn wir nicht eine ordentliche Portion auf die Seite bringen 
könnten. Vielleicht bringt fie es ſoweit, daß er fie in feinem Teſtamente 
bedenkt. Doch — Alter, wie viel haft Dur heute gemacht ?“ 

„Der Herr hat mich heute bejonderd gejegnet,“ erwiderte der Mann 
mit Salbung. „Aber ich hab’ mich auch Ichinden und mir die Füße jeit 
ablaufen müffen. Denfe Dir, ſechs Beiträge für mein YBlindenafylum 
had’ ich zufammmengebracht, und was für Beiträge!“ fuhr er fort, ein 
Taſchenbuch herausziehend, worin er die Namen der Geher ſowie die Bes 
träge der Gaben forgfältig notirt hatte. „Zuerit war ich beim Bankier 
Morris und erhielt, nun rathe einmal, wie viel? — zehn Dollars erhielt ich 
und noch obendrein in Gold. Er war bei befonders guter Yaune und bat 
nich, dem hochwärdigen Herrn Archer feine ſchönſten Grüße zu fagen. 


Rn 


Bon da ging ich zur Wittwe Frazer in der oberen Stabt, die mich auf heute 


befteflt hatte, aber der Teufel foll mich holen, wenn ich noch einmal den 
beiten Weg mache, Gott verzeihe mir die Sünde, aber die Galle läuft 
me über, mern ich nur daran denke. Ich fage Dir, eine ganze halbe 
Stunde betete fie mit mir, ‚für meine armen blinden Schafe,“ wie fie fagte, 
und wie jie endli fertig war, — ich meinte ich könn's nicht erleben — was 
gab fie mir? Einen halben Dollar, das war Alles. ‘Der Teufel bi 
die filzige Alte holen! Da ich nun ſchon einmal fo weit draußen 
var, dachte ich, es könnte nichts fchaden, wenn ich dem reichen deutfchen 
Bierbrauer auch einmal einen Beſuch abftatte. Gedacht, gethan! Ich 
fellte dem Manne die Lage meiner verwahrloften blinden Kinder recht 
edarmungswiürdig dar; ich fagte ihm, wie ihre Eriftenz nur allein von der 
Midthätigfeit der frommen Chriften abhänge, die fi) durch eine .Bei- 
ftener eine Stufe im Himmel erwerben wollen, kurz, ich that alles Miög- 
liche, fein Herz zu rühren. Aber was war das NRejultat? Er hörte mid) 
ie ganze Zeit ernfthaft an, dann lachte er mir in's Geſicht, jegte mir 
einen Schoppen Bier vor, den ich natürlich ſtehen ließ, und entließ mic, 
indem er mir ein Zweiſchillingsſtück in die Hand drückte. Nun, dachte ich, 


es ift do) befier als gar nichts, aber wie ich wieder auf der Straße war 
und das Geldſtück noch einmal anfah, fand ic), daß es ein faljches war. 
Jetzt wußte ich, warum der Scyuft fo ſpitzbübiſch lachte; aber wart nur, 
Du Hund, die Strafe foll nicht ansbleiben. In den Herald mußt Du 
mir, als Atheift mußt Du gefchildert werden.* 

„Nimm einen Schlud‘, Alterchen,“ unterbrach Frau Myers den zornigen 
Chegatten. „Nimm einen -tüchtigen, daß Dir die Wuth nicht in den 
Magen fährt. Uber bift Du nicht umgelehrt und haft dem deutjchen 
Lumpen in’s Geficht gefpieen ?" 

„Ich war froh, daß er wenigftens nicht die Hunde auf mich gehetzt 
batte,“ erwiderte der Gemahl, „und dachte nicht an's Umkehren. Aber 
die Luſt zum Kollektiren war mir doch faft vergangen. So ging ich denn 
Fluſching zu, um nad) meinen lieben Blinden zu ſehen. Da fiel mir 
aber ein, ich wollte doch noch einen Verfuch machen, bei der alten Inngfer 
nämlid) in Harlem, von der ih Dir letzthin erzählte, Du weißt ja, die 
den jungen Pfarrer an der Stantonftreettirche heirathen will. Es war 
zwar ein bedeutender Umweg, aber was thut man nicht für fromme 
Zwedel So ging id) denn frifchweg Harlem zu. Unterwegs begegnete 
ih der Gärtnerin, die neben der alten Jungfer wohnt und fragte fie 
natürlich, wie's der frommen Dame gehe. Oh, meinte diefelbe, jetzt 
gche e8 der Jungfer ſchon wieder beifer, aber die leßten Tage her fet fte 
ziemlich unwohl geweſen, und habe deshalb fogar die Stantonftreetfirche 
am Somttag verfäumen müſſen, was fie doch “feit drei Monaten nicht 
getan abe, obgleich die Entfernung faft zwei Stimden beträgt. Gut, 

achte ich, das fchreibft Du Dir Hinter die Ohren. Wie ich alfo zu der 
Jungfer kam, machte ic meinen tiefjten Bückling und richtete einen Gruß 
von dem jungen Pfarrer Ker Stantonftreetfirche aus, und derfelbe habe 
mit Schmerzen bemerkt, daß ihr Kirchenftuhl legten Sonntag leer geblie= 
ben jei,. ‚deswegen laſſe er jid) erfundigen, ob ihr denn was Krankhaftes 
oder fonjt Widerwärtiges zugeftoßen jei‘. Da hätteft Du jehen jollen, 
wie ihr runzliches Geficht ſich aufheiterte! Sie fprang vom Rockingchair 
auf, ald wäre fie von der Tarantel geftochen und tanzte in der Stube 
herum, als wäre fie, ftatt vierzig, vier A ve alt. ‚Er hat mid) ver- 
mißt,‘ rief fie einmal über das andere Mal, und wie ich ihr nun meine 
Bitte um eine milde Gabe für meine armen Blinden vortrug und dazır 
Kar daß der Herr Pfarrer ſelbſt mein Inſtitut mit feiner hohen Gönner» 
haft beglüce, da ſchmolz ihr Herz wie weiches Wachs zuſammen, und 
mit einem heroiſchen —* langte ſie ihr Taſchenbuch hervor, und 
zählte nür fünf Zehndollarnoten Fe ja, jo wahr id) lebe, fünf Sehne 
dollarnoten, und machte nur die Bedingung dabei, daß, wenn ich die 
Namen der Geber und den Betrag ihrer Gaben im Sountagsboten ver⸗ 
öffentliche, ihr Name groß gedruckt werden folle. Und er foll großgedrudt 
werden, mit Fraktur foll er gedruckt werden, überdieß werde ic) das Blatt 
dem a ee bet unter Kreuzband zufenden, damit er doch einmal 
ben Namen feiner Anbeterin erfährt, denn ic) ftehe dafür, bie jetzt hat er 
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Wie er nun fein Taſchenbuch öffnete und das Geld auf den Tifch ER 


noch gar nicht einmal gewußt, daß es eine Perfon in ber Welt giebt, wie 
bie alte Jungfer in Harlem draußen.“ 

Erihöpft hielt er inne, um fi) mit einem neuen Becher zu ſtärken. 
Die Alte aber brach in ſolch gräplinee Gelächter aus, daß fie bald darum 
erftidt wäre, „Kin Goldmännchen bift Du,“ rief fie, als fie endlich wies 
der zu Athem gelommen war. „Nein gar nicht 'e bezahlen bift Du. 
Unter taufend Männern ift nicht Einer zu finden, der jo Flug und weiſe 
üt, wie Du. Aber wo haft Du das Geld, heraus mit den Moneten! 
Schzig Thaler in einem Zag! Ya, Du haft Recht, Dein Geſchäft 
bat einen ficheren, einen goldenen Boden !* 


wie gierig funkelten da ihre Augen, wie krallten ſich ihre langen Inöchernen 
dinger zufammen, als fie daſſelbe endlich in der tiefen Zafche ihres 
weiten Rockes verſchwinden ließ ! — Eine lange Paufe entjtand und die 
beiden würdigen Perſonen füllten fie nur dädurch aus, daß fie der Brandy 
flaſche faſt mehr als eifrig zuſprachen. Die Wirkungen fingen auch an 
ſich zu zeigen, denn ihre besverjeitigen Najenfpigen begannen ſich langſam 
u röthen, und in den ef zeigte jich jener Glanz, welcher ſtets der 


orläufer der Trunkenheit iſt 


Heine Ding wird nachgerade zu dick und heult zu viel.“ 
Daft Du fie gejehen ? rſt Du in Fluſching?“ frug jest das 
Weib haftig. 


„Freilich war ich dort,“ erwiderte der Mann feufzend; „ich mußte doch. 


nach meinen Blinden fehen. Allein die Peg gefällt mir nicht. Sie weiß 

bu zu wenig von der Welt, als daß fie ihren wahren Zuftand erfennen 
te, aber der geringfte Zufall könnte fie aufflären, und wenn der alte 

Pete etwas davon erführe, wie feiner Urenkelin mitgefpielt worden ift, jo 

wäre Fein Plätschen in New⸗-York verborgen genug, um uns vor feiner 
e zu retten. Ich wollte, wir wären die Peg los.“ 

: „Bahl” rief die Frau, fi) von Neuem mit einem Schluck ſtärkend, 





L — 4A 


denn ſie war offenbar von ber Angſt ihres Mannes halb angeſteckt. „Wie 
foll der Pete etwas erfahren? Die Mauern um Dein Aſylum find ja 
hoch genug, daß Feines der Mädchen davon gehen kann. Und wenn 
die Beg ihre Stunde überftanden hat, fo entfernen wir den Heinen Spröß- 
ling, daß keine Seele ihn auffinden kann. Es giebt ja immer Leute genug, 
die nengeborene Kinder fuchen. Laß’ Dir feine grauen Haare darüber 
wachen; wie brauchen blos vorfichtig zu fein, daß Feiner der frommen 
Fremden, die. Dein Aſylum befuchen, die Peg fieht, dann find wir in 
alle Ewigkeit gefichert. Komm, laß uns einen Schluck nchmen ımd von 
etwas Anderem Sprechen. Wie Haft Du die armen blinden Wlirmer ge- 
funden? Alle gefund und fein neuer Zuwachs ?“ | 
„Geſund, wie die Fiſche im Waſſer,“ entgegnete der Alte, noch einmal 
tief auffenfzend; „aber hungrig, oh, wie hungrig ! Sie ſchlagen einander 
um einen Biſſen Brod, die Rangen!“ Sind gar nicht zu erjättigen, und 
wem ich ihten vom himmlischen Mannah erzähle, fo bewegen fie die 
Lippen, als hätten ſie Pfefferkuchen zwilchen den Zähnen. Ich konnte 
mir nicht helfen, ich mußte ein Opfer bringen, denn wenn mir eins der 
Kinder den Pollen -fpielte, Hungers zu ſterben und die Todtenſchau 
das Urtheil fällte, ‚geitorben aus Mangel an Nahrung‘, fo wäre der 
Ruf meines Afylums für immer dahin,“ _ 
„Und wie haft Du's nun gemacht?“ verfeßte das Weib mit einen 
böſen Blicke. „Ich will nicht hoffen, daß Du zu viel ausgegeben haft?“ 
„Oh, es ging noch erträglich,“ meinte ihr Ehegatte mit einem verflärten 
Lächeln, wahrfcheinlich in der Erinnerung an die gute That, die er begangen. 
„Du kennſt doch den Plattdeutichen draußen in der Sechzigften Straße, der 
die große Schweinezüchterei hat? Nun der hält jetzt bios viergig Schweine, 
während er deren Jonfı immer fünfzig und mehr hielt. Er mäſtet je 
befanntlid) aus den Abfällen des Aitorhaufes und Nicholashotel. Alfo 
zu diefem ging ic), und da er fein Spühligt*) gegenwärtig nicht ganz auf- 
braucht, fo hat er mir den fünften Theil gegen ſechs Schilling täglich 
abgetreten. Es ift freilich viel Geld, einen Breiviertelsdollar täglic für 
die Nahrung von zwanzig Kindern auszugeben, aber fie jollen nun auch 
fo fett davon werden, daß fie plagen, und wenn fie vecht Fleiſch angefetst 
haben, p lade ich alle meine Gönner und alle Beſchützer meines Aſylums 
ein, daß ſie die Anſtalt beſehen und meine väterliche Fürſorge bewundern. 
Es müßte dann ſonderbar zugehen, wenn ich nicht an dem einen Tage, zur 
Belohnung meiner Aufopferung für die Blinden, fo viel einnähme, als 
mich die Verköftigung der Kinder das ganze Jahr hindurch Tojtete.” 
„Eine Million bift Du wert), Männchen,” jubelte das Weib, abermals 
in ein heifere® Gelächter ausbrechend. „Wer hätte ſolch' foftbare Einfälle, 
als Du allein? Wenn nur der Nid den vierten Theil Deines Hirn 





*) Daß der Inhaber eines Privatblindenafyls beiNem-ort es einmal verfuchte, 
on: Zöglinge mit Schweinefutter zu nähren, if eine gerichtlich bewieſene That- 
ache. 
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hätte, fo wären wir die Hügfte Familie in der ganzen Stadt. Aber — 
doch was foll das Klopfen? Wer kann denn ß ſpüt noch zum Beſuche 
fommen! Hurtig, Männchen, hilf mir die ſilbernen Geſchirre auf die 
Seite bringen. Es braucht Niemand zu wiljen, daß wir zu unferem 
Privatvergnügen auf Silber fpeifen, wie der Präfident; fonft dürften wir 
jiher jein, daß uns heute Nacht noch da8 Haus über dem Kopfe angezündet 
würde, um bei der Gelegenheit das Silber zu ftehlen. Hoho, der Flopft 
ja, als ob er der Sheriff wäre. Kannft nicht warten, bis Alles Hand 
ie aufgehoben und verſchloſſen ift? So, Mäunchen, jet geh’ und 
öffne die Hausthür.“ 

Es war in der That noch ein ſpäter Beſuch, der ſich durch heftiges 
Klopfen an der Hausthür ankündigte; der Hausherr war jedoch nicht zu 
bewegen, die Thür zu öffnen; im Gegentheil, dan Wangen wurden 
bleich, wie die Wand, und fogar die Rüthe, die fich auf feier Nafenfpige 
geſammelt Hatte, verſchwand gänzlich. 

„Wenn es der alte Pete wäre,“ flüfterte er bebend, „oder gar eine 
oirigteifiche Berfon!“ 

Oder ber Teufel. Du Hafenfuß,“ rief die Dame entſchloſſen und nahm 
ein Licht, um den fpäten Gaft einzulaſſen. 

Es war ein noch )umaer Daun von faum dreißig Fahren. Yon Statur 
war er groß, ſtark und knochig und die Aehnlichfei zwifchen der Fran 
Myers und ihm ließ Ir gleich auf den erften Blick nicht verfennen. Dies 
—5 beſonders auch in dem Gefichtgausdrud, welcher bei dem jungen 

ann nicht minder herb und ftreng ſich — als bei der alten Frau; nur 

ſchien bei ihm Die Entſchloſſenheit und Ruͤckſichtsloſigkeit des Charakters 
nicht mit jenent hämiſchen, gemeinen Zuge gepaart zu ſein, welcher der 
Oran eigen war und ihre heimtückiſche freude über dad Elend Anderer 
zur trug. 
‚ „On biſt's, Grict du rief das Weib, indem fich ihr gahnfofer Mund zu 
einem höhniſchen Lachen verzog, „Was Teufel haft denn Du noch hier 
an — u warum machſt Du einen Lärm, als ob ein Sheriff vor der 
Thür wäre?“ | 

Ich be mit Dir und dem Vater zu fpresen, erwiderte der Sohn 
falt und feft. „Unfer gegenfeitiges Verhältniß muß heute noch zur Eut⸗ 
ſcheidung tommen.“ 

Die Frau ermwiberte feine Silbe, aber der höhniſche Ausdruck ihres 
Auges verlor fich und machte einem Blick vol Haß und Zorn Platz. 
Cie verſchloß die Hausthür wieder forgfältig und folgte dem Sohne in 
dad Hinterzimmer. 

„So, da find wir mn, Dein Vater und ich,” Hub fie ruhig an, aber 
man merkte an dem Knurren ihrer Stimme, daß ein Donmerwetter im 
Pintergrunde verborgen war. „Nun fage kurzweg, was Du willjt.“ 

„So furzweg Tanıı jch bach nicht fein,“ erwiderte der Sohn, und man 
hätte meinen können, feine Stinme zittere in Etwas, wie vor Nührung 
oder fonftiger Aufregung; doch bezwang er fich gewaltfam. „Qater,“ 
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fuhr er dann ruhig fort, „ich bin jetzt dreißig Jahre alt, und was bin 
ih? Wie weit habt Ihr mid) durd Eure Erziehung gebracht ?« 

„Nun ich denfe, bi8 zum Buchhalter und Schreiber bei dem reichen 
Price,“ unterbrad; ihn die Mutter, „und das tft weit genug.“ 

„Ich war Buchhalter bei dem reichen Price,“ ſagte der Sohn mit 
tiefem Ernſt. „Ich bin es von heute Abend an nicht mehr. Ihr habt mich 
in dieſe Stelle gebradjt, um in Verbindung mit Karlein den alten, braven 
Mann zu betrügen und auszuziehen, wenn nicht gar um ihn fürmlic) 
und im Complotte zu bejtehlen. Dies konnte id) nicht über's De bringen, 
und darum wußte es Karlein dahin zu bringen, daß ich heute Mittag wie 
ein Mebelthäter fortgejagt wurde, während fie, die niedrige Heuchlerin und 
Hehlerin, im warmen Neſte figen blieb. Ich ging, ohne ein Wort zu 
fagen, weil ich fie und Euch nicht verrathen wollte, denn fie ift meine 
Schwefter und Ihr feid meine Eltern. Aber nunmehr muß alles dies 
anders werden.“ 

„Es hat mir geahnt, daß uns heute nod) ein Unglück treffen würde,” 
ize der alte Myers. „Oh, wie biſt Du doch ſo ganz aus der Art ge⸗ 
dlagen Nick! Kein Zug Deines Vaters, — keine Aehnlichkeit mit Dei⸗ 
ner Schweſter, — keine Ader von Deiner Mutter!“ 

„Dieſe Grillen hat Dir wieder das deutſche Weibsftück in die Ohren 
geſetzt,“ ſchimpfte die Mutter. „Möge Dich und die ausländiſche 
Lumpell der Teufel holen!“ s 

„Still, Mutter,“ rief der Sohn. „Sprich nicht von einem Weibsſtück 
und einer ausländifchen Lumpell. Es ift meine Frau, mein mir rechtlich 
angetrautes Weib. Ya, ſeht mid) nur an, fchneidet Fragen, jo lange Ihr 
molit, meine Frau iſt's, mein. Weib, und mehr werth, als alle Glieder 
unſerer Familie zuſammen. Sie hat mid) auf den rechten Weg gebracht, 
fie hat mir gezeigt, daß der Menſch nicht zum Diebe und Betrüger und 
Mörder geboren ift. Bon ihr habe ich gelernt, daß das einzige Glück auf 
Erden ein gutes Gewiſſen iſt und daß nur der ruhig zu ſchlafen vermag, 
der auf ehrlichem Wege wandelt. Was habt dagegen Ihr ans mir 

emacht? Habt Ihr mid) in die Schule gefchickt, um Etwas zu lernen? 

ie Gaffe war meine Schule, nachdem ich es mit fnapper Roth R weit 
gebracht, leſen und fehreiben zu können. Habt Ihr mich in die Lehre ge⸗ 
than, um einen tüchtigen Handwerfer aus mir zu machen? Das 
Derumftrolchen, das Ausipioniren, das Hehlen ımd Stehlen war meine 
tehrzeit. Und als ich älter wurde und Ihr mic) unter dem Titel eines 
Lehrlinge in ein Gefchäft brachtet, was hatte ich da Ri thun? Euch zu 
rapportiren, was dort vorging, damit Diebe und Räuber Gelegenheit 
janben, meinen Prineipal um das Seinige zu bringen. Das war Eure 

rziehung, und nicht Euer Verdienft iſt's, daß ich nicht längft am Galgen 
Fa wie einige meiner Kameraden thun und die Meijten künftig noch) 

un werden.“ 

„Ich wollte Du hingeft ſchon daran und da wo er am höchſten iſt,“ 
unterbrac) ihn die Mutter in grimmigem Zone, 
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„Sprecht nicht ſo, Mutter,“ erwiderte der Sohn, ihr einen faſt bittenden 
Blick zuwerfend. „Helft mir lieber, meinen Entſchluß auszuführen, den Ent⸗ 
ſchluß, ein ehrlicher, der Menſchheit nützlicher Menſch zu werden. Seht, ic) 
will weit fort von hier, in eine Gegend, wo nod) Niemand den Namen Ni 
Myers gehört hat. Hier würden meine Kameraden mit Fingern auf mich 
deuten, wenn id) anfangen wollte, die Laufbahn der Zugend zu betreten. 
Hier if’ 8 mir unmöglich, ein anderer Menjch zu werden, denn wein id) 
nich auch iiber die Verachtung und den Haß der Meinigen hinwegſetzen 
wollte, fo wüßte ich ja gar nicht, mit was ich mich und meine Fran nur 
fortbringen follte. Hier ift mir der Weg der Ehrlichkeit verfchlofjen, das 
weiß ich wohl; drum laßt mich fort, nad) Nebrasfa oder Oregon oder 
Kanſas. Mir alles eins! Gebt mir ein Heiries Kapital, daß ich mic) 
anfaufen kann. Ihr feid reich, das ift mir wohl befannt, fehr reich; aber 
ich will nur wenige hundert Thaler und diefe ein für alle Male; alles An- 
dere mögt Ihr der Karlein, Eurem Liebling, übermachen; die paar hun⸗ 
bert Thaler werden zureidyen, daß ich in jenen fernen Gegenden ein Stüd 
Land kaufe, das ich mit meinem Werbe bebauen will, un unfer Brod im 
Schweiße unſeres Antlites, aber ehrlich zu erwerben.“ 

fhwieg und eine Thräne glänzte in feinem fonft fo rohen und finn- 
fichen Auge. Die alte Frau aber brach in ein ſchallendes, faſt konvulſi⸗ 
viſches Xachen aus. | 

„So, da will’8 hinaus,” fchrie fie mit Freifchender Stimme. „Ein paar 
hundert Thaler willft Du, um fie mit Deiner deutjchen Kunigunde zu 
verjubeln! Um uns hinter dem Rücken zu verfpotten und zu verlachen, 
wern wir fo dumm geweſen wären, fie Dir zu geben! Nicht übel erdacht, 
gar nicht übel! Ba, ha, ha, ha !“ 

' Die ne des Sohnes war auf einmal verfchwunden, aber noch 
ielt er an fich. 

„Bater,“ fagte er, „Du ftehft bei der oberflächlich urtheilenden Menge 
im Rufe eines frommen Mannes. Nur einmal bewähre diefen Ruf. 
Gieb mir die paar hundert Thaler, damit ich ehrlich werden kann. “Diele 
einzige That wird Manches gut machen, was Dir fonft einst ſchwer ange- 
redinet werden dürfte. Wenn Du willit, fo wollen wir einen Vertrag 
machen, daß ich nad) Empfang diefer Summe auf alle weiteren Anjprüche 
berichte. Laß’ ‘Dich erweichen, Vater !“ 

Bas, Dir nichtömugiger Bube,“ erwiberte diefer, den Sohn, ber ſich 
‚hm bittend näherte, mit beleidigter Miiene abwehrend, „Du willſt mir 
und Deiner Mutter vorwerfen, wir feien auf dem Pfade der Sünde ge- 
wandelt? Du willft Geld von uns erpreſſen unter einem erhenchelten 
Zorwande, in Wahrheit aber, um ‘Deinen Gelüften zu einer hergelaufenen 
Ausländerin fröhnen zu können? Unfer fo ſchwer erworbenes Bischen, 
denn Du irrft Dich, wenn Du meinft, e8 fei viel, follen wir an ein Weibs- 
ftüd rüden, das Dich verführt hat, die fchönfte Stelle in der Welt zu 
verfaffen ?_ Geh’, Du Ungerathener, Du bift mein Sohn nicht mehr; ich 
verſtoße Dich für immer I“ 
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„Ja, geh', Du Lump,“ ſchrie die Mutter, „geh' und leb' von der Ehr⸗ 
lichkeit. Von uns bekommſt Du feinen rothen Gent, und wenn Du gleich 
auf der Straße Hungers fterben follteft. Geh' und laß Did) hängen !“ 

„Iſt das Ener letztes Wort ?“ rief num jeinerjeits der Sohn, indem 
feine Stirn fich mehr und mehr röthete. „hr verjtoßt mich wegen ein 
paar Dollar, wo Ihr deren Laufende verborgen habt? Fluch über Euch! 
Ich möchte nicht miehr unter Eurem Dache leben und wenn ich gleich 
Millionen danıit gewinnen könnte. Hier ijt die Hölle und Ihr jeid die 
Schürer des höllifchen Feuers. Wort von hier, fort um jeden Preis ! 
Aber Geld muß ic) Haben, es mag herkommen, wo e8 will, und wenn ich 
einen Mord begehen müßte.“ 

Er ftürmte zur Thür hinaus, als ob es hinter ihm brennte, und gleich 
darauf hörte man ihm die Hausthür zuwerfen, daß das ganze Haus in 
Stüde zu gehen drohte. Nun trat eine faſt unheimliche Stille in dem 
Gemache ein. | 

„Iſt er fort ?“ flüfterte endlich der Mann, fich furchtſam umſchauend. 
„ch. glaube, er ih im Stande, uns zu beftehlen oder mit Gewalt zu 
nehmeit, was wir ihn freiwillig zu geben verweigerten.“ 

„Dann fchlage ich ihm mit meinen eigenen Händen den Hirnfchädel 
ein,“ fluchte das Weib, „Aber nein, er wagt es nicht, und ic; bin froh, 
daß wir ihn für immer los find. Seit er die deutjche Dirne hat, ift nichts 
mehr mit ihn anzufangen.” _ 

Sie ſtand auf und wollte eben das Zimmer verlaffen, um die Hausthür 
abermals zu verfchliegen, da raufchte e8 im Gange außen, wie weint 
Seide den Boden berührt. Gleich) darauf öffnete fich Teife die Thür und 
ein Öranengimmer ‘trat ein, welches unferer näheren Beſchreibung nicht 
unwerth tft. W 

Es war ein ſchlankes Mädchen von etwa achtundzwanzig bis dreißig 
Jahren. Das ſchmale Geſicht war blaß und eingefallen; die ſchwarzen 
Augen lagen tief innen, von runden bläulichen Ringen umzogen; die dun— 
keln Haare ſchmiegten ſich feſt an Stirn und Wangen; der Hals war blos 
mit einer einfachen, aber ſchweren goldenen Kette geſchmückt; der 
Körper zeigte nur wenig Hinneigung zur Ueppigkeit, und über die ganze 
Geſtalt war jene Art von Sanftmuth und ſtiller Frömmigkeit aus goſſen, 
die ſonſt immer als das Erbtheil einer edlen Seele betrachtet wird. Und 
doch contraſtirte mit dieſem Ausdruck ein Etwas, das ſich eher fühlen als 
beſchreiben läßt! Und doch lag eine Sinnlichkeit, eine Lüſternheit in der, 
ganzen Erjcheinung, welche jeden Gedanken an Frömmigkeit und Seelen-* 
adel verbannte! Die Augen waren halb gejchloffen und von lanaecı.& 
Wimpern verdedt; wenn fie aber aufgejchlagen wurden, fo erglängten jie 
in jenem fchmachtenden euer, welches nur durch vielen finnlichen Genuß 
erzengt wird. ‘Die Lippen öffneten fich in fchräger Linie, und e8 ſchien, 
als ob fie feucht von gefättigtem Xiebesdurft wären. Das fchwere ſchwarz— 
ſeidene Kleid fchmiegte ſich eng an ſchlanke Glieder an, deren Form unter 
den künſtlich gelegten Falten fi nur allzu genau erkennen ließ. Es war 
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eine auffalfende Erfcheinung, die man, wern einmal gefehen, nicht Leicht 
wieder vergaß, eine Erſcheinung, welche weniger durch ihre Schönheit tms 
ponirte — denn man konnte fie eigentlich nicht einmal ſchön nennen, da e8 
ihren Zügen an aller Regelmäßigfeit fehlte — «18 vielmehr unwillkürlich 
alle Sinne feifelte, und zwar gerade, weil ihre finnlichen Neize nicht offen 
zur Schau lagen, jondern unter dem Schleier der fanften Demuth und 
Inter en Deantel der frommen Heiligkeit gleichjant halb verborgen her- 
borglühten. 

‚„Karlein,” riefen die beiden alten Teute, wie mit einem Munde. „Kars 
fein, Du hier zu fo fpäter Stunde ?* 

„Und muß das Haus offen finden,“ erwiderte das Mädchen mit einer 
füßeh Stimme, die faft wie Geſang ertönte. „Wie mögt Ihr nur fo 
uorfichtig fein? Wißt Ihr denn nicht mehr, daß Ihr auf Trinity: 
Blace wohnt und daß, wenn man Euch heute Nacht ausraubt und zur 
Vervollſtändigung des Trauerſpiels noch den Hals dazıı abfchneidet, nior⸗ 
gen Ha Hahn darnach kräht und man höchſtens über Eure Unvorfichtig- 

pottet ?“ j 

Sie fagte das fo ruhi und gleichgültig und doch zugleich mit ſchmel⸗ 
zendem und weichem Tone, daß man den Inhalt ihrer Rede kaum mit 
dem Ausdrucke derſelben vereinigen konnte. 

„Wie magſt Du nur fo gräßliches Zeug reden!“ erwiderte ihr Vater, 
mwillfürlich erbleichend und zitternd um fich ſchanend, ob nicht die Raub⸗ 
ide ſhon hinter ihm ſtehen. „Du haſt mich ordentlich erſchreckt, 

adchen!“ 


„Dein Bruder war da, und hat die Thür unverſchloſſen gelaſſen,“ 
meinte die Mutter, wie um fich zu entichuldigen. 

„Hat er mich verflagt ?“ fragte Karlein, ohue den fanften Ton ihrer 
Stimme zu verändern. „Der Menſch wird nachgerade verrüdt, und ich 
mußte ihn entfernen, daß er mir nicht mein ganzes Spiel verderbe." — 

„Oh, Du hatteſt ganz Recht und wir haben ihn fortgeſchickt,“ eiferte die 
Mutter; „wir haben ung von ihm losgeſagt und er mag num fuchen, 
wie er ſich ohne uns durchbringen fann.“ 

„Ja, er ift unfer Sohn nicht mehr,“ bejtätigte der Vater. „Wir haben 
von num an nur noch ein Kind.“ | 

Die Züge der Tochter veränderten ſich aud) nicht um das Geringite. 

Dafielbe fanfte Lächeln blieb auf pen jtehen, al8 ob diefe Nachricht gar 
keinen Eindruck auf fie machte. Doch konnte man aus einem fchnellen 
Bit ihrer Augen fehen, dag fie nicht jo ganz theilnahmlos war, als fie 
ſchien. Sie Fand e3 jedoch nicht für nöthig, oder für pafjend, länger 
auf diefem Thema zu verweilen; vielleicht weil fie längft ſchon auf ein 
ſolches Refultat gerechnet hatte, vielleicht auch, weil fie nicht merken laſſen 
wollte, wie ſehr daffelbe ihren Wünfchen entſprach. 

‚Wit Ihr ſchon,“ fragte fie plöglic) abbrechend, „daß der Neffe 

Herrn Price, der junge Mare Brice, heute mit dem angelommenen 
Dampfer von Californien angelangt ift ?“ 


Die Eltern des Mädchens waren wie vom Donner gerührt. Die 
Mutter ftieß einen heftigen Fluch aus; der Vater aber feufzte, die Augen 
gen Himmel verdrehend, tief auf. „Und Du fannft fo ruhig dabei fein, 
wo doch die Ankunft diefes Erben alle unfere Hoffnungen, uns bei der 

roßen Erbjchaft zu betheiligen, über den Haufen ftürgt ?“ fette er endlich) 
9 händeringend hinzu. 

„Unſere Hoffnungen über den Haufen ſtürzt, fagft Di?“ erwiderte bie 
Tochter, den Mund zu einem freundlichen, obwohl halb ſpöttiſchen Lächeln 
verziehend. „Du täuſcheſt Dich, Vater, ich habe ihn ja ſelbſt verjchrie- 
ben oder war wenigſtens die Hauptmiturſache ſeiner Hierherkunft.“ 

„Du ?“ rief die Mutter, das eine Auge, das ihr noch geblieben war, 
weit aufreißend. „Du? Nun, da werde der Teufel daraus Klug.” 

„a? ic,“ war die weichklingende Antwort, „ich hab's gethan und 
weiß wohl, warum ich’8 gethan Habe; denn ich werde den jungen Marec 
Price heirathen, wenn Ihr nichts dagegen habt. Dann bin ich ja Haupt⸗ 
erbin, Univerfalerbin und werde nicht blos mit einem Legat abgeſpeiſt.“ 

Sauft und ruhig war der Ton, in dem fie dieje wichtige Nenigfeit 
meldete. Lächelnd und fast gleichgültig war ihr Geſichtsausdruck, als ob 
es etwas ganz Alltägliches wäre, was fie fo eben verfiindete.e Ganz an 
ders aber war die Wirkung, welche ihre Worte auf die beiden Alten mad}- 
ten. War nämlich der Schreden des alten Siindenpaares vortin groß 

eweſen, jo war ihr jetziges Staunen noch viel größer, und bald machte 

etzteres der wildeiten Freude Pla. 

„Du wirt Frau Marc Price werden ?“ rief die Mutter, indem ihr 
Auge vor Gier funfelte. „Du eine der reichjten und angefehenften Frauen 
New-Yorks? Aber ift denn auch Alles ſchon in Richtigkeit? Und wie 
hat es ſich denn fo Schnell gemacht ?“ 

„Es ift noch gar nichts in Nichtigkeit,“ Tächelte num wieder die Tochter. 
„Noch gar nichts hat fich gemacht; aber Herr Marc Price wurde mir als 
ein unverdorbener, unſchuldiger Jüngling gefchifdert, der von der Schlech— 
tigfeit der Welt noch gar nicht gelitten hat, und da habe ich mir vorge- 
nommen, ihm zır gefallen. Es hat mich noch “Feder geliebt, dem id) ge— 
fallen wollte; Herr More wird mich auch lieben ımd diesmal wird aus der 
Liebe eine Heirath entſtehen.“ 

„Aber Mädchen,“ entgegnete der Bater, „wenn er Dich nicht wollte, 
oder wenn er fchon eine Geliebte hätte! Du ſpielſt ein gefährliches Spiel!“ 

„Aber er bat bis jett Feine Geliebte,” verjette die Tochter mit ziem— 
lichem Nachdrud in der Stimme. „Ich habe vorher die genaueften Be- 
richte eingezogen, ehe ich dahin wirkte, daß ihn fein Oheim kommen ließ. 
Und hun e ba ift, ſoll er mich lieben und ſoll mich heirathen, denn ich 
willes jo!“ 

Diefe legten Worte ſprach fie mit folcher Beftimmftheit und ein fo un⸗ 
heimliches Teuer Teuchtete dabei aus ihren Augen, daß man glaubte, auf 
einmal ein ganz anderes Wejen vor ſich zu haben. Es dauerte jedoch nur 
einen Augenblid, jo war der Ausdruck ihres Gefichtes wieder ber alte, und 
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es lag wieder jene ſaufte, zürtliche Frömmigkeit darin, von der wir oben 
geiprochen haben. 

„Ihr wißt num, was ich bezwecke,” fuhr die Tochter nach einer Baufe 
fort. „Ich will den alten Brice ganz beerben. Ich' habe 
mein Ziel noch nie verfehlt und werde es auch diesmal erreichen. Es 
wäre des jungen Marc eigener Schade, wenn er mir im Wege ftehen 
wollte; aber er ſcheint mir ein guter, unſchuldiger Junge zu fein und wir 
werben ein treffliches Paar abgeben. Vergiß nicht, Mutter, wenn Du 
mic) befuchit, nur in ehrbarer ſchwarzer Kleidung zu erfcheinen und beſon— 
ders hüte Di vor dem Fluchen. Du, Vater, wirft nicht unterlaffen, 
eine weiße Halsbinde und Handſchuhe zu tragen. Ihr ftellt nämlich). 
ein paar brave, alte Bürgersleute vor, welche durd) Fleiß ımd Sparſam⸗ 
feit zu Einigem gefommen find und bejonders einen Hauptftolz darein 
fetten, ihre einzige Tochter jo fittfam und ehrlich als möglich erzogen, aber 
zugleich auch fie fo forgfältig habet ausbilden lajjen, als es nur thum- 
lid war. Dies behaltet feit in Eurem Sinn. Herr Marc darf Euch 
unter feiner Bedingung von einer. andern Seite Tennen lernen, fo lange 
wir nicht verheirathet find. Aber nun muß ich gehen, e8 wird fonjt zu 
ſpät. Gute Nacht und vergekt meine Vorſchriften nicht.“ 

„Aber Kind, es ijt dunkle Nacht und fo allein, — ſoll ich Dich nicht be= 
gleiten ?” fragte die Deutter. 

„Ich Habe Sammy bei mir,” erwiderte die Tochter ruhig. „Er er= 
wartet mich unten neben der Kirche.“ 

„Sammy haft Du bei Dir,“ rief die Mutter erjchroden; „jo unvor- 
ſichtig kannſt Du fein? Wenn nun Herr Diarc etwas davon erführe ?“ 

„Dh, Sammy ijt ein guter Burſche,“ erwiderte Karlein mit einem 
wollüftigen Lächeln um den üppigen Mund. „Ich kann ihn jet wicht 
gleich fortichiden, und will es auch nicht. Wer weiß, zu was er mir 
noch nügen kann! Aber er gilt natürlich nicht als mein Xiebhaber im 

aufe, fondern ald mein Vetter und nächjter Anvermandter, und er weiß 
eine Rolle vortrefflich zu fpielen. Man follte gar nicht glauben, daß 
der ſchwarze Patrick fein Vater ift, fo manterlich weiß er ſich unter mei- 
uen Händen zu benehmen.“ on 

it dieſen Worten verabſchiedete fie fi, um be in ihre Behaufung zu 
begeben; ihre würdigen Eltern aber blieben nod) lange wach und bes 
iprachen bis in die ſpäte Nacht das wichtige Ereigniß der künftiger Hei- 
tath ihrer Tochter mit Marc Price. Des Sohnes, der ehrlid) werden 
wollte, gedachten fie mit Teinem Worte mehr. 
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Roſa Bodin. 


In allen größeren Städten nimmt das nächtliche Leben und Treiben 
eine andere Geſtalt an, als in den kleineren oder gar auf dem Lande. 
Hier, auf den Bauernhöfen, in den Dörfern, in den kleinen Städten 
begeben ſich die Einwohner bald nach Einbruch der Nacht in ihre Häuſer, 
und ſogar die jungen Leute ſuchen zu früher Stunde ihr Nachtlager, ſo 
daß es um gehn oder elf Uhr Nachts wie ausgeftorben ift und in der tiefen 
Stille der Zritt eines Mannes auf eine Meile weit vernommen wird. In 
den Großſtädten dagegen beginnt um dieje Zeit erft das eigentliche Xeben, 
nicht da8 Leben der Gewerbsleute und der arbeitenden Klaſſe, ſondern 
dns Leben der Müffiggänger, der Reichen, der Ariftofratie, der foges 
nannten „höheren“ Menſchenwelt. Bälle und Soireen find kaum im 
Beginnen, wenn der Landınann ſchon halb ausgefchlafen hat; Theater 
und Conzerte dauern in der Kegel bis Mitternacht und darüber, und die 
Café's und Salons haben erit ihren eigentlichen Slanzpunft erreicht, 
wenn die Sonne im Oſten ihre erſten Strahlen entfendet. Am auf- 
fallenditen tritt diefes „Nachtleben“ in den Seeftädten hervor, weil in 
Ion en die Zahl der Fremden und Keifenden immer eine ungewöhnlid) 
große ift, und daS Non plus ultra in diejer Dehnung bietet vielleicht 
die Stadt New-York, die Metropole der neuen Welt. Nicht, daß etwa 
—ã mit London, der größten Stadt der alten Welt, in ſeiner Größe 
wetteifern könnte; denn New-York zählt für jetzt kaum den dritten Theil 
der Einwohner London's; allein der Sufanmenfu von Reifenden und 
auswärtigen Befuchern ift in New⸗-York größer, als in irgend einer 
fonjtigen Weltſtadt. Man hat berechnet, daß wenigftens täglich dreis 
Rigtaufend Fremde abgehen und ankommen, und faft jeder diefer Fremden 
gehört zu denen, welche die große Mitgliederfchaft des Nachtlebens bil- 
den, denn Jeder will den „Elephanten fehen,” wie man jid) in New⸗York aus⸗ 
zudrüden pflegt, d. h. er will dieſe Stadt in all’ ihren Eigenthümlichkeiten, 
in al? ihren Genüſſen, in al’ ihren Heimlichkeiten, in all’ ihrer großartigen 
Liederlichkeit Tennen lernen. Zudem tft die Ungebundenheit in New-York 
viel größer, als irgendwo anders in der Welt, New⸗-Orleans und San- 
Francisco vielleicht allein "ausgenommen; denn die ganze Geſetzge⸗ 
bung Amerifa’3 geht darauf hinaus, das echt der perfünlichen Freiheit 
für den Einzelnen unter allen Umständen zu wahren. In dieſe perfän- 
liche Freiheit wird fein Eingriff geduldet, und am allerwenigjten wird der 
Polizei gelattet, derjelben Deimunend in den Weg zu treten. Natürlic) 
beuten Diele diefen Umſtand zu ihrem Vortheil aus, und laffen nicht 
blos ihrer Freiheit den Zügel jo fehr een daß a ra in Zügellofig- 
feit ausartet, fondern fie dehnen die Erlaubnig, zu thun und zu treiben, 
was Einem beliebt, „jo lange e8 nicht gegen die Geſetze veritößt,“ dahin 
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aus, daR fie Fein Geſetz mehr achten, vielmehr nur noch das Recht des 
Klügeren und Stärferen geiten zaſſen. - Schon oft ift man daher daran 
geweſen, dieje faft allzujehr ausgedehnte perfönliche Freiheit gejetlich zu 
beihränfen, und befonders Ausländer haben mit aller Macht der Rede 
und Feder darauf gedrungen, dem Einzelnen mehr obrigfeitlichen Schutz 
zu gewähren, als er gegenwärtig in —— und den Vereinigten⸗ 
Staaten überhaupt genießt; allein die große afje der Amerikaner und 
beſonders diejenigen, weiche das Wefen des amerikanischen Freiftantes 
tichtig erfaßt zu haben glauben, ren ſich mit allen Kräften dagegen ; 
fie wollen lieber etwaige Mißbräuche dulden, ja fie wollen Lieber unter 


dieſen Mißbräuchen felbft leiden, als daß fie zugeben, mit der Entziehung 


and nur eines Theils diefer Freiheit den Anfang zu machen. „Iſt nur 
ergt der Punkt auf dem J. weg,“ argumentiren fte, „to folgt bald das 


"3 jeldft, und am Ende nimmt man noch das ganze Alphabet. Ueber⸗ 


bieß,“ feen fie Hinzu, „wenn Einer fein Recht, fich ungehindert zu be- 
wegen, wie er will, zu Deinem Nachtheil mipbraucht, fo wehr’ Dich 
Deines Vortheils vder Deiner Hant, hilf Dir yelbft durch Deine 
eigene Kraft, Deinen eigenen Verſtand, denn Du Haft ja ebenfalls die 
volllommenſte Erlaubniß dazu, und kannſt Dir alfo unter allen Umftän- 
den durch Deine eigene Mannhartigfeit ſchnellere Hülfe ſchaffen, als wenn 
Du in Europa lebteſt, wo Jedermann zur Bolizet und Obrigkeit rennen 
muß, um Schuß zu erhalten.“ — Unter forchen Umständen darf es nicht 
wunder nehmen, wem in New-York ein groß Stück Ungebundenheit 


florirt und eben fo natürlich ift es, daß dieſe Ungebundenheit befonders bei 


Nacht „an's Licht tritt,“ wenn die „Nachtuögel“ ausfliegen. In der That 
herfcht auch in manchen Gegenden der Stadt, befonders in denen, wo 
die verſchiedenen Theater und Conzertfäle Tiegen, bei Nacht faft mehr 
Leben, als bei Tage, und nur in der fogenannten untern Stadt, d. h. da, 
wo fi die Engrosgefchäfte concentrirt haben, und in den Vierteln der 
Arbeiter, die Morgens in aller Frühe wieber an’8 Tageswerf gehen müf- 
fen, ift Stilfe und Ruhe zu finden, denn hier befinden fich wenig Pri 
vetwohnungen und nicht ein einziges Vergnügungslofal. 

Es war der Tag nad) dem Beginne unferer Geſchichte. Die Theater 
am Broadway waren fo eben zu Ende, und ein fo aufßerordentlicher 
Menſchenſtrom bewegte fich — längs des Broadway ſelbſt, als 
and in feinen Nebenſtraßen, der Canal-⸗, Grand⸗, Center⸗, Church, und 
Green-Street auf und ab, daß man hätte glauben folfen, es ſei Mit- 
Ingszeit, während doc in der That Mitternacht längſt vorüber war. 
Ein Fremder würde gedacht haben, es fei heute ein befonderer Tag, e8 habe 
vielleicht eine Feſtlichteit oder etwas dergleichen ftattgefunden ; ein Ein- 
heimischer wußte aber wohl, daß das Gedränge jede Nac)t das gleiche war, 
en ftärferes vielleicht, al3 bei Tage, weil die Leute bei Tage ihren Ge 
chäften nachgehen und feine Zeit haben, ſich and) nur eine Minute aufzu- 

n, während fie bei Nacht träge und langſam herumſchlendern, oder 
fehend ſchwatzen, und, aus Ueberinuth und Ueberreiz mit dem Nächſten⸗ 
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Beſten anbindend, gar gerne einen „Klub,“ wenn nicht einen Auflauf 
veranlaſſen. Zur Sommerszeit vollends; wenn die Thüren aller Wirths⸗ 
haus-Salons, und in jener Gegend find deren nicht wenige, weit aufjtehen, 
mehrt fid) das Gedränge in diefem Theile des Broadway von Stunde zu 
Stunde in der Nadıt, bis es endlich gegen Morgen mit der Gefangennahme 
einiger Straßendirnen und vielleicht auch einiger befonders vorlauter oder 
betrunfener Straßenlungerer ein Ende nimmt. — Auch heute Nacht war 
das Gedränge fehr groß, denn es war ſchwül, wie ſelten im Anfang des 
Monats Diat, und faſt fchien es, als ob das erjte Gewitter fich einstellen 
wolle. Sp trieben ſich die Leute lieber auf den Straßen herum, als daß 
fie in den Zimmern Stickluft einathmeten. Eine Gruppe junger Männer 
hatte fi) an der Ede von Bearlitreet und Broadway aufgeltellt. Sie 
waren jo eben aus dem nahen Theater gekommen und een zu berathen, 
wo fie die nächiten Baar Stunden zubringen wollten, denn von Nach- 
haufegehen konute natürlich unter faſhionablen Jungen um Mitternachtd- 
peit nicht die Kede fein. Ja als Einer unter ihnen meinte, es fei Zeit, 

a8 Bett zu fuchen, brach die ganze Gruppe in ein ſchallendes Gelächter 
aus. So unerhört war diefe Zumuthung! 

„Wie, Marc, fprechen Ste in der That im Ernſte?“ rief ein blaffer 
junger Mann, den fie den Bob Macguier namıten. „Es muß in 
Californien doch noch verteufelt ländlich zugehen, wenn man dort die Sitte 
annimmt, fchon um zwölf Uhr Abends in den Federn zu liegen.“ 

„Ei, ic) lebte viel auf dem Lande, wenigſtens in der letzten Zeit,“ ers 
widerte der Angeredete, in welchem wir einen alten Belannten, Marc 
Price, wieder erkennen; „denn ich war das tolle Treiben in Sans Francisco 
herzlich fatt, und kaufte mir ein Landgut in Oregon, dem fchönften Yande 
der ganzen Union. Da hieß es mit der Sonne aufftehen und mit dem 
Abenditern fich niederlegen. Drum fieht man auch dort Feine fiechen 
Körper und bleichgewachte Gefichter, wie fie Eure Lebensweije hier er- 

eugt.“ 
„Hoho, da bekommen wir am Ende eine Sittenpredigt zu hören,“ 
meinte ein dritter, ein ſtarker, breitſchultriger Geſelle von mittlerem Alter, 
mit Namen Bill Poole. „Aber, wenn es Ihnen fo gut in Oregon gefal⸗ 
len hat, warum find Sie nicht lieber dort geblieben, jtatt in das Sünden- 
neſt New-Mork zu kommen ?“ 

„Stille, Bill, Du weißt nicht, bob: err Price blos gefommen ijt, um 
in der Gefchwindigfeit eine halbe Meillion zu erben?“ lachte ein Vierter. 
„Um diefen Preis fünnte man felbit das Paradies verlajfen, um einige 
Monate in der Hölle zuzubringen.“ 

„Ich bitte Sie, meine Herren, meine Privatangelegenheiten aus dem 
Spiele Pe laſſen,“ erwiderte Marc Price mit ernjter Stimme. „Ich liebe 
dergleichen Erörterungen und Spöttereien nicht. Mein Oheim, fo alt er 
auch ift, wird hoffentlich noch lange genug leben, um fich von der Freude 
zu überzeugen, die mir fein Wohlergehen, nicht fein Tod macht.” 

„Bei Gott, da iſt das Drangenmädchen wieder,“ rief ein Fünfter, wie 
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um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben. „ie hat ſich in bie 
fer Gegend der Stadt nicht mehr fehen laffen, feit fie Bill Poole mit 
Gewalt in einen Aufternfeller mitjchleppen wollte.“ 

„drum fol fie diesmal mit, und wenn ich fie auf meinen Armen 
bintragen müßte,“ verfegte Bill fi nad) dem Mädchen umfchauend, 
„Ich lade Euch alle ein und die Dirne joll mit ung trinfen und fingen, und 
wenn fie gleich Zetermordio fchriee.“ 

Mit diefem Worte Iprang er dem Blake zu, wo das befprochene Oran⸗ 
genmädchen jtand und die Mebrigen folgten im Augenblide, jo daß die 
junge Dirne umringt und eingejchlojjen war, ehe fe ſich deſſen verjah. 
Auch Marc Price ward mit fortgeriſſen und erfannte im Augenblicke das 
Mädchen wieder, das er geſtern auf dem Dampfboote gefehen hatte. 
Doc unterwarf er daſſelbe jet erft einer nähern Betrachtung, da er auf 
dem Schiffe zu gleichgültig dazu.oder vielmehr zu befchäftigt gewefen war. 
Das Mädchen war übrigens fein Kind mehr zu nennen, fondern erfchten 
— als eine eben erſt erblühende Jungfrau von ſechzehn bis ſieben⸗ 
zehn Jahren von wunderbarer Schönheit, obgleich möglicherweiſe ein 
Künftler Vieles an ihr auszuſetzen gehabt hätte. Ihre Lippen wären 
ihm vielleicht etwas zu ſchwülſtig, ihre Augen zu groß und ihre Haare au 
diht vorgefommen. Vielleicht auch hätte er gewünfcht, daf ihre Taille 
einen üppigeren Umfang und ihre Hand ein volleres Fleiſch gezeigt hätte. 
Im Allgemeinen würde aber auch er, und wenn er der jtrengite Kritiker 
geweſen wäre, haben zugeftehen müſſen, daß ihm felten ein Mädchen mit 
einnehmenderen Zügen und mit edleren Formen begegnet ſei. Nur leuch⸗ 
tete aus diefem großen, braunen Auge ein Ernft, der fajt mit den Fahren 
des jungfräulichen Kindes contraftirte. „Warum fchließt Ihr mic) ein, 
Ihr Herren,“ fagte fie ruhig, faft kalt, ohne dem Anſchein nad) nur im 
Beringiten in Schreden zu gerathen. „Wenn Ihr Orangen wollt, fo 
itehen Euch die wenigen, die ich oc) habe, zu Dieniten, und wenn e8 
nicht genug find, fo find ja nod) ein Dutzend und mehr von Verfänferin« 
nen und Verkänfern auf dem Plate. Deshalb braucht Ihr mich aber 
wicht zu umkreiſen.“ | 

In der That fonnte man noch wenigſtens zwölf oder fünfzehn Mäd— 
hen, Weiber und Männer fehen oder hören, wie fie ihre Südfrüchte feil- 
boten und anpriefen, denn diefer Handel dauert fort, fo lange das Ge- 
wühl we der Straße fortdauert, und der Verkauf geht bei Nacht fogar 
meift beſſer, als bei ‘Lage. 

„Ich gebe Dir für jede Orange, die Du noch haft, zwei Schillinge, 
wenn Du mit ung geht und mit ung fingft und trinkſt,“ Bote Bill Poole 
mit aufgeregter Stimme. 

Ich will nicht mit Ihnen gehen, und wenn Sie mir für jede Orange 
ein gehnthaler ehe geben,“ erwiderte das Mädchen feit und beftimmt. 

‚ „Senn Du nicht willft, f mußt Du,“ war die Antwort. Ich habe 
einmal mein Wort darauf gegeben und Bill Boole ift nicht der Mann, 
der einer Kleinigkeit wegen, wie Du bift, fein Wort nicht einlöfte, Wir 
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wollen luſtig und guter Dinge ſein, im Uebrigen aber ſoll Dir kein Leid 
widerfahren.“ IJ 

„Ich will nicht,“ entgegnete das Mädchen noch beſtimmter. „Wir 
leben in einem freien Lande und kein Menſch pi mich nöthigen, etwas 
gegen meinen eigenen freien Willen zu thun. Macht Platz, Ihr Herren, 
und laßt mich nad) Haufe.“ 

„Oho, Du Heine Here, glaubt Du mir auf dieſe Art zu entgehen ?“ 
rief Bill Poole und ergriff fie ınit eherner Fauft. am Arme. „Wer joll 
mic) denn hindern, Dich auf meinen Armen nad) dem Americanhoufe zu 
tragen ?® 

„Mit Verlaub, das werde ich thun,” fagte eine feite Stimme neben 
ihm. „Wenn das Mädchen nicht mit Ihnen gehen will, fo foll fie 
auch hicht mit Ihnen gehen, und wenn Site zehn Mal Bill Boote heißen.“ 

„Sie find ein Fremdling hier, Marc Price” — denn diefer und fein 
Anderer war es, der fid) des Mädchens annahm — fiel einer der jungen 
Männer halb begütigend ein. „Sonft würden Sie fid) nicht wegen einer 
Straßendirne ereifern. Und vielleieht wiffen Sie auch nicht, daß Bil 
Poole gegenwärtig der erfte Borer New-NorP 38, ja vielleicht der Vereinig- 
ten Staaten, ift! 

„Und wenn e8 Tom Hher*) Selbft wäre,“ erwiderte Marc, „jo wirde 
ih ihn hindern, das Mädchen zu etwas nöthigen zu wollen, was ed 
nicht aus freien Stücken thun will. In diefem freien Lande foll fein 
Menſch zu etwas gezwungen werden, wenn ic) es hindern fann.“ 

Bill Poole kehrte fich jedod) an die Worte Marc's nicht im Geringften, 
fondern hob das junge Mädchen wie einen Federkiel auf, um fie nach dem 
Weinfalon unter dem in der Nähe befindlichen Americanhoufe zu tragen. 
Kaum aber hatte er den erſten Schritt gemacht, fo erhielt er einen jo 
furchtbaren Schlag auf den Arm, mit welchem er das Mädchen hielt, daR 
er vajlefbe nothwendig fahren lajjen mußte. In voller Wuth fehrte 
der Angegriffene fich gegen feinen Angreifer, während die Drangenver- 
fäuferin den Augenblid benüßte, um aus dem Kreis zu entwifchen. 

„Halt, halt, feine gemeine Prügelei !* riefen einige der jungen Män—⸗ 
ner, dazwifchentretend. „Macht's in einem regelmäßigen Kampfe aus, 
Dort unter der Gaslaterne in der Elinftreet ift ein ganz hübfcher Platz 
und wir find dann aud) aus dem Menſchengetümmel heraus.“ 

Ohne ein Wort weiter zu wechfeln, fchritten die beiden “Parteien - dem 
bezeichneten Plate zu, der in der That zu einem Fauſtkampfe nidjt übel 
paßte, da er geräumig genug und auch hell erleuchtet war. Ein „Une 
parteiifcher“ ward ernannt, der die zwei Kämpfer jo aufitellte, daß das _ 
Licht der Laterne gleichmäßig unter ihnen vertheilt war, und nun warfen 





*) Tom Hher war feiner Zeit dev berühmtefte Klopffechter und, als er feinen 
Sweitampf mit Nanlee-Sullivan anegefochten und diejen wie Brei zerfchlagen hatte, 
erhielt er einen Auf, gegen welchen fein anderer Boxer mehr auffommen fonnte, 
Bil Poole war übrigens ebenfalls als Fauſtlämpfer von nicht unbedeutendem Rufe, 
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fe Rod, Wefte und Halstuch ab, um im Austheilen der Fauſtſtöße nicht 
gehindert zu fein. Auf ein gegebene® Zeichen begann der Kampf, und 
nit Einer der Umftehenden war zweifelhaft, wie derfelbe ausgehen werde, 
da Bill Boole in einem Rufe ftand, welcher nur von Wenigen übertroffen 
var, und den fein gewaltiger Körper, feine breite Bruft, feine fehnigen 
Arme und feine derben Faͤuſte auch vollkommen rechtfertigten. Jedoch, 
jonderbar, diesmal folkte ſich der Auf feiner Unüberwindlichfeit nicht bes 
ae Zwar bfieb der erfte Gang refultatlos, d. h. feiner der Stöße 
„Jap“, fondern alle wurden von beiden Seiten glücklich parirt, bis endlich 
en micht total abgewehrter Stoß Bill Poole's die Bruft Marc Price's 
leicht berührte, fo daß der erfte Gang für Bill Poole entfchteden wurde; 
allein num wendete fi) das Gefchic‘, und, lag nun der Grund darin, da 
Bill Poole durch den vorhin erhaltenen Schlag auf den Arın etwas an 
—3 Kraft eingebüßt hatte, oder darin, daß er im Selbſtvertrauen auf 
eine anerkannte Kraft und in dev Gewißheit der Unmöglichkeit einer Nie— 
derlage bon Seiten eines jungen Mannes, der noch gar feinen Ruf hatte, 
nicht die nöthige Vorficht anwandte, oder endlich darin, daß Marc Price 
in der That ein gefchidterer und Fräftigerer Borer war, als fein Gegner, 
— genug, im zweiten ange erhielt Bill Poole einen folchen Stoß auf 
de Nafe, daß nicht mur das Blut in Strömen herabfloß, fondern auch der 
Rafentnochen entzwei gefchlagen fchien, und der Verwundete der Länge 
nad) zu Boden fiel. Es hatte ſich inzwischen eine beträchtliche Menfchenmenge 
efammelt, denn ein folder Kampf zieht die Maſſe jtet3 an und in New⸗ 
Int befonders ift das Boll fo neugierig, daß es jogar dann jtehen 
keibt, wenn ſich Einige das Bergnügen machen, zu ihrem Privatvergnit- 
gen an irgend einer Straßenede in einer beftimmten Richtung unverrüdt 
Binzufchauen, ohne daß jedoch ingenb etwas zu erfchauen wäre. Bon Pos 
lizei oder einer fonftigen obrigfeitlichen Behörde war übrigens nichts zu 
berfpären, benm, wenn diejelbe auch ftreng darauf angemwiefen war und 
jegt noch ift, derlei Unordnungen zu verhüten, jo macht ihr ein Zwei⸗ 
fampf immer viel zu viel Vergnügen, als daß fie girbern einzu⸗ 
ſchreiten ſich bewogen fände. Wenn daher je ein Polizeimann zu 
einem ſolchen Krawall kam, fo nahm er feinen Stern*) ab, das 
mit mar ihr nicht als ein Mitglied der heiligen Hermandad erienne, 
md miſchte fich ruhig als Zuſchauer unter die Umſtehenden. So war es 
auch damals, als dieſer Zweifampf ftattfand, und dauerte noch jahrelang, 
bis die Polizei eine militairifche Uniform erhielt. Von Diefer Seite, 
d. h. don Seiten der Polizei, war alſo nichts zu befürchten und das Ges 
feht konnte ungeſtört feinen Fortgang nehmen, wenn Bill Poole fid) 


wieder erholt hatte; denn gewöhnlich tft eine Boxerei nur dann als beendet 


*) Die Bolizei In Rew⸗NYork hatte früher keine befonders in’s Auge fallende Uniform, 
dagegen trug fie einen hellglänzenden, meffingnen Stern auf der linken Bruft, an 
dem He. in der Nacht befonders, weithin kenntlich war. Wollte ein Polizeidiener „als 


| k er’ unerfannt bleiben, fo durfte er nur feinen Stern abnehmen und in die Taſche 


en, fo jah er. wie ein anderer Menſch aus. 
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zu betrachten, wenn der eine Theil ſo zerſchlagen iſt, daß er aus phyſiſchen 
Gründen nicht mehr fortmachen fann. Somit dachte fein Menſch daran, 
daß diefer erfte Unfall Bill Poole veranlajfen würde, den Kampf auf: 
zugeben; jondern man holte Waſſer aus einer nahen Schnapskneipe und 
wuſch die Wunde aus, daß fie nicht mehr jo arg blutete. Gleich darauf 
ſprang auch Bill Poole wieder in die Höhe, als ob nichts gefchehen wäre. 
—* Verwunderung Aller ſetzte er aber den Kampf nicht fort, ſondern 
ſtreckte ſeinem Widerſacher die Hand hin, die dieſer auch alſobald ergriff 
und herzlich drückte. 

„Bei Gott, mein Junge!“ rief Bill mit feiner lauten, tönenden Stimme, 
„Du beſitzeſt eine Fauſt, wie ich noch keine getroffen, und haft einen Stoß 
gegen mich geführt, deilen Geheimnig Du mic) lehren mußt, denn diejen 
tenne ich noch nicht. Aber damit fei me närrifcher Streit begraben. 
Kommt, Jungen, in das Americanhoufe; die Fleine Here ijt ums dur 
gegangen, aber wir finden fie ein ander Dial wieder, und dafür haben wir 
den Marc Price, mit dem ic) nothwendig nähere Belanntjchaft fchließen 
muß, en ei iſt der waderjte Kerl, mit dem ich noch einen Stoß au» 
getaucht habe.“ 

„Ich für meinen Theil muß mich entfehuldigen, Bill Poole,“ erwiderte 
Marc, „denn ich gehe nad) Haufe. Ich möchte meinen alten Oheim nicht 
in Sorgen um mid) fegen, da er weiß, daß ich hier unbefannt bin, weil 
ich erjt gejtern von Californien anfam. Aber ein anderes Mal uns zu 
treffen ſoll mic) herzlich freuen.“ 

„un, wenn's fo ift, fo gehe auch ich nad) Haufe,“ meinte Bill; „es ift 
vielleicht beffer, ich mache Talte Uınfchläge, als daß ic) die Wunde durch 
Brandygenuß entzünde.“ 

So endete diefe Scene mit einem herzlichen Handichlag und die Parteien 
trennten fih in der vollflommenften Eintradht. arc Price ging die 
Straße hinauf, um ſich links durd) eine Nebenftraße in den Broadway zu 
begeben, da er diefen entlang gehen mußte, um in feine Wohnung oder 
vielmehr in feines Oheims Haus in der Amityftreet zu gelangen. Kaum 
hatte er jedoch einige Hundert Schritte gemacht und war den Blicken der 
jungen Männer, in deren Gejellfchaft er bisher Woeſen entſchwunden, als 
er ſich am Arm berührt fühlte; die junge Orangenverkäuferin ſtand 
neben ihm. 

„Sie find nicht verletzt, nicht wahr ?“ fragte fie leiſe, aber mit zitternder 
Stimme, ihre großen Augen ängſtlich auf ihn richtend. 

„Ah, Du bift noch hier, Mädchen,“ erwiderte Marc; „ich glaubte, Du 
werdeſt in Deiner Angft längſt nad) Haufe gejprungen fein, wo Du jeden- 
falls beffer aufgehoben wäreſt, als hier auf der Straße.“ 

„Sch, ic) mußte den Ausgang des Kampfes abwarten,“ flüfterte das 
junge Mädchen, tief erröthend. „Die Ungewißheit, ob Ihnen von dem ge- 
fürdhteten Bill Poole ein Leid widerfahren fei, hätte mich nicht ruhen 
laſſen. Ad, was für ein hochherziger Herr find Sie, daß Sie ſich eines 
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armen Straßenmädchens enmah men Gewiß, außer Ihnen wäre nicht 
ein Mann in ganz New⸗York geweſen, der das gethan hätte !“ 

Voller Bewunderung richtete fie ihr braunes Auge auf ihn, und faltete 
die Hände über der Brujt, als wollte fie ihın betend danken. Ju ihrer 
ganzen Miene lag eine folch’ antächtige Verehrung, daß der junge Diann 
arwiuturlich den Blick abwenden mußte, da er ganz verwirrt dadurch 
wurde. 

„Du mußt oft in ähnliche Lagen kommen,“ verſetzte Mare nach einer 
Panſe, „wenn Du jede Nacht noch jo ſpät in den Straßen herumgehſt.“ 

„Srüher hat nie Jemand daran gedacht, mir auf diefe Art in den Weg 
A treten,“ antwortete das Mädchen leiſe, „erft jeit einen Jahre fangen 

ie jungen Männer an, mich mit ihrer Aufmerffamfeit zu verfolgen. Und 
doch habe ich nichts gethan, das fie dazu veranlafjen könnte!“ 

„zn der That, Mädchen ?“ lächelte der junge Mann. „Du denkſt 
wohlnicht daran, daß Du aus einem Rinde eine Jungfrau geworden bijt? 
Oder follteft Du gar ſo unfchuldig fein, nicht zu willen, welch! ichönes 
Antlig und welch liebliche Körperformen Dir Gott gegeben hat ?“ 

Das Mädchen jah ihn groß an und bald füllten fich feine Augen mit 
Thränen. „Auch Sie fprechen in diefem Tone?“ fagte es endlich tief 
aufjeufzend. „sch glaubte Sie jeien ein Anderer, als die Übrigen jungen 

änner.“ 

„Nun, Kind,” erwiderte Marc Price ernit, faft ftreng, „ich wollte Dir 
feine Schmeicheleien fagen, fondern Did) bloß darauf aufmerkſam machen, 
dag Du Zudringlichleiten jet, da Du eine Jungfrau geworden bijt, nicht 
mehr entgehen kannſt, wenn Du fortfährft, bis nad) Mitternacht auf den 
Straßen feil zu haben. Warum ergreifjt Dir nicht ein anderes Geſchäft? 
Willſt Du denn mit Abficht den Verlocdungen zum Opfer fallen, welche 
fich nunmehr mit jedem Tage häufiger zeigen werden? Sieh’ um Did), 
was find das für Geftalten, die verborgen, im Schatten der Häufer oder 
auch offen und ungenirt im Licht der Gaslaternen in ihren feidenen Stlei- 
dern dahinranfchen? Kann Dein 2008 ein anderes fein, als auch eines 
biefer verächtlichen Gejchöpfe zu werden, wenn Du nicht noch zu rechter 
Zeit umlenkſt und zu einem anderen Erwerbzweige greifft?" 

„Ich habe eine kränkliche Mutter,“ flüfterte das Mädchen mit kaum 
hörbarer Stimme, „und ich bin ihre einzige Hilfe, denn fie kann für jetzt 
nicht fo viel verdienen, daß fie fich ſelbſt zu ernähren im Stande iſt.“ 

„Das ift ganz recht und brav,“ erwiderte der junge Mann ſchnell, doc) 
diesmal mit minder ftrenger Stimme; „ic lobe Dich fehr darum, wenn 
ih glauben darf, daß Alles wahr ift, was ‘Du fagft; aber weißt Du denn 
feine andere Beichäftigung, ald das Feilhaben von Obſt in den öffent 
lichen Straßen? Wenn Du nicht als Dienftmädchen Dein Brod ver⸗ 
dienen magit, um Deine Mutter nicht zu verlaffen, kannſt Du nicht in 
eine Fabrik gehen oder als Nähterin jo viel verdienen, daß <yhr beide davon 
leben könnt; on 

Ich habe Orangen feil gehabt, fast fo lange ich mir denlen Tann,“ 
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war wiederum die jhüchterne Antwort. „Meine Mutter ift fchon feit 
einigen Fahren kränklich, faft fo lange, als wir in dieſem Lande find, und 
als eines Kind konnte ich mit nichts Anderem etwas verdienen, wenn ich 
nicht betteln wollte. Und gewiß, Herr, ich bin nie fo tief gefunten, id) 
habe nie gebettelt! Aber natürlich gar viel erlernen konnte ic) bei dieſer 
Lebensweife nicht, außer was mich meine Mutter lehrte, Und fie hatte 
genn mit mir zu thun, wollte fie mir nur das Leſen und Schreiben und 
0% Rechnen und den Katechismus beibringen! Aber feit einem halben 
Jahre hat ſich ihr Zuſtand gebeſſert und ſie beſchäftigt ſich nun wieder 
mit feineren Näharbeiten, und jeden Vormittag bleibe ich bei ihr ſitzen 
und ſie lehrt mich die feinen Stiche und das Sticken, ſo daß ich in kurzer 
Zeit hoffen darf, ſo weit zu ſein, daß wir unſer Brod auf eine andere Art 
verdienen können, wenn — wenn wir erſt ein kleines Kapital erſpart ha⸗ 
ben, das wir dem Fabrikanten, der uns ſeine feineren Arbeiten anvertraut, 
als Sicherheit hinterlegen müſſen. „Oh,“ ſetzte das junge Kind fredidig 
aan „id) habe ſchon die Hälfte bei einander. Nur noch einige wenige 
haler, jo ift die ganze Summe gewonnen und dann werde ich nicht mehr 
nöthig haben, auf der Straße umgehen und bis ſpät in die Nacht 
meine Orangen feil zu bieten. Wie freue ich mich auf dieſen Zeitpunkt!“ 

„Du bift alfo nicht hier geboren ?“ fragte der junge Mann. 
nen wir find von Frankreich) herübergefommen,” erwiderte das 

ädchen. 

„Und wo wohnſt Du ?“ 

„Sleich Hier unten in der Walferftreet, nahe Churchitreet.“ 

„Das ift fein guter Aufenthaltsort für ein Mädchen, wie Du bift,“ 
meinte wieder Marc Price. „In diejer Gegend der Stadt vertraut Dir 
tein Kaufmann aud) nur die geringite Waare,“ 

„Wo follten arıne Leute, wie wir ſun, wohnen ?“ verſetzte das Mädchen 
traurig. „Dan nimmt ung mit unferer ärmlichen häuslichen Einrichtung 
nirgends auf, als wo das Elend und der Hunger zu Haufe find,“ 

„Und die Schande und das Verbrechen,” fügte der junge Mann ernft 
hinzu. „Aber fomm’, wir find nun dod) einmal auf eine fonderbare Art 
a nanber befannt geworden, jo will ich auch willen, wo Du 
wohnſt.“ 

Sie gingen quer über den Broadway die Warlferftreet hinab und waren 
bald an Ort und Stelle. Es war eines jener halbverfullenen ee 
wie fie deren zu Dutzenden in diefer Gegend der Stadt früher zu fehen 
waren. Die Fenften, zum Theil zerbrochen, hatte man mit weißem Ba- 
pier überflebt; die Hausthür Ping Schief in den Angeln und Konnte nicht 
verjchlofjen werden; der Dacjftuhl hatte fich auf die Seite geneigt und 
drohte alle Augenblide mit dem Einfturz. Das ganze Haus war in tiefes 
a ; nur durch ein Eckfenſter im dritten Stod fchimmerte ein 
rübes Licht. 

„Das iſt die Mutter,” rief das Mädchen fröhlich. „Sie wartet immer, 
bis ich nach Haufe komme, denn fie ift ſehr um mich beforgt. O, wie freue 
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ih mich auf die Zeit, two wir ſchon vor Mitternacht zu Bette gehen kön⸗ 
nen, und wo dann Feind um da& Andere mehr in Angft fein muß !* 

Mare Price befah fid die Gegend und das Haus genan. Unwill⸗ 
firlih und ohne fich jagen zu können warum, nahm er Antheil an dem 
Kinde, das fich ihm fo-rüchaltslos anvertrante. „So, Mädchen,“ fagte 
er, „nun weiß ich, wo Du wohnit. Ich will fehen, ob Du Deine guten 
Vorſätze bald zur Ausführung bringjt. Je Rt defto beſſer, fage ich 
Dir. Und nun gieb mir noch ein Baar Deiner Orangen und dann fchlaf 
wohl und Gott nehme Dich in jeine Obhut.“ 

Dit diefen Worten reichte er ihr ein Geldftück für die Orangen. Sie 
wollte die Bezahlung abwehren, aber er ließ es ſich nicht gefallen. - „Es 
iſt icht Stolz und Hochmuth,“ ſetzte er Lüchelnd hinzu, als er jah, wie jie 
taurig den Kopf ſchüttelte. „Aber Du ſagſt jelbit, es fei eine Schande 
u betteln. Gieb mir Deine Hand zum Abſchied umd jag’ mir Deinen 

amen, damit ic) doch auch weiß, wie ich Dich benenmen foll, wenn ich mir 
Deine Geftalt in's Gedächtniß zurüdnfe.“ 

„Roſa Bodin,* flüfterte das Mädchen, fid) feinem Willen fügend und 
das Geldjtück in der Meinung, es je ein Vierteldollar, in die Tafche 
ſchiebend. Es war aber ein Fünfthn her das er ihr gab, damit ſie 
ihr ‚Heines Kapital‘, wie fie es nannte, um jo bälder zufammenbringe. 

„Bute Nacht, Rofa, und vergiß mich nicht,“ fagte Diarc, ihre Hand 
drüdend, und fie zu der angelehnten Hausthür hineinfchiebend. Er blieb 
noch eine Weile ftehen, dann trat er unter die nächſte Gaslaterne und 
ſchrieb ſich Straße, ‚PHauenummer md Namen in fein Taſchenbuch. Er 
jah aber nicht, wie ſich oben leiſe das Fenfter öffnete und ein paar große 
Augen ihm eifrig nachſchauten; er fah nicht und konnte e8 nicht fehen, wie 
lange nachher noch das Mädchen auf der Knieen lag und inftändig für das 
Wohl ihres Beſchützers betete, deſſen Namen fie nicht einmal wußte! 

Er ging die Churchftreet hinauf, Canalſtreet zu, war aber faum hier 
angefangt, fo brach das Gewitter los, das fchon den ganzen Abend am 
Himmel geftanden hatte, und bald regnete es in Strömen. Er ftellte ſich 
in den Thorweg eines nahen im Bau begriffenen Haufes, um Schuß zu 
ſuchen. Bald war er jedoch nicht mehr allein. Zwei Burſche kamen eilig 
Sanafftreet herauf geraunt und ftellten fich unter denfelben Thorgang, 
och ohne ihn zu bemerken, da er ziemlid) tief Hinten tm Schatten ftand. 
Es waren zwei nicht mehr allzujunge Kameraden, von denen er den Einen 

don geſehen zu Haben vermeinte, obgleich vielleicht in einer andern Klei⸗ 
dung und Umgebung; denn jett waren die Beiden wie Matrofen geflei- 
kt: weite Bumphofen, ein kurzes Wams und einen Gürtel um den Leib. 
Marc Brice zog leife fein Meffer hervor, um auf alfe Fälle gerüftet zu fein, 
dan in New⸗York kann man der Borficht nie zu viel haben. 

Sieh’, wie es regnet und fchüttet gleichlam mit Kübeln,” fagte einer 
ker neuen Ankömnilinge. „Muß unfer Gefchäft auch darunter Noth 
den, denn der Kapitän wird ficherlich nicht konimen, fondern fein bleiben 
mHobofen, unter dem Obdach feiner Freunde und Anverwanbten.* 
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„Höre, Rother,“ erwiderte der Andere und an ſeiner eben ſo harten 
als breiten Ausſprache des Engliſchen meinte Marc den Mann wieder zu 
erfennen, welcher auf dein Dampfboote geitern von Arthur Guerrier als 
Dieb bezeichnet worden war, „Du: lernft doch in Deinem Xeben fein 
vernünftiges Engliſch ſprechen. Dan fieht Dir den Dutchman auf hundert 
Schritte an, und wenn Du nicht fonjt fo ein ausgezeichneter Kerl wäreft, 
fo hätte ich mich längjt von ‘Dir getrenut.“ N 

„Wie Du nur fo dumm fprechen magſt,“ verjette der Rothe." 
„Aber gelt, den Stelzfuß hab’ ich geftern gefpielt, daß mir's Keiner nach⸗ 
gemacht hätte, und die Uhren und Geldbeutel, die Du und Samnıy erobert, 
hätte Niemand gejucht in den Taſchen des armen Bettler.” 

„Stille, ich höre Einen da unten herauffommen,“ warnte der Andere. _ 
„Gieb Acht, der Kapitän zeigt fi am Ende doch noch. Was macht fich 
jo ein Seebär aus ein Bischen Negenwetter! Wenn er’s ift, jo taumeln 
wir ihın, ald wären wir Betrunfene, entgegen. Natürlich hält er uns für 
Matrofen und Fanzelt ung tüchtig ab. D’rauf, wenn er an gar nichts denkt, 
hurtig über ihn ber; ein Bein geftellt und auf den Boden geworfen ! 
Während wir ihm die Taſchen durchiuchen und außer dem bewußten 
Dokumente noch mitlaufen lafjen, was drin fteckt, rufen wir um Hülfe, 
als ob er ums angegriffen hätte, ‘Dann fort, was wir laufen können, 
Du links, ich rechtd. Bei dem Wetter läßt fich ohnehin fein Polizei- 
Diener fehen; ſomit werden wir bald in Sicherheit fein. Bei Mutter Mag 
malen wir und. Die Andern brauchen aber von diefem Streich nichts zu 
willen, fonft verlangen fie am Ende einen Antheil an der Beute.“ 

„Aber, Patrik, wenn er ſich zur Wehre fegte I” flüfterte der Rothe. 
„Seeleute führen immer Dolche und Piftolen bei fich.“ 

„Kun, Du rother Se war die zifchende Antwort, „zu was haft 
Du denn Dein Meſſer? Wird der „Alte,“ der ung den Auftrag gegeben 
hat, dunad) fragen, ob Du ihn geftochen haft oder nicht, wenn wir ihn nur 
das Dokument überbringen ? Aber ftill jet, er kommt näher und denkt - 
fo wenig an einen Weberfall, daß er fogar ein Liedchen vor fich hiutrillert.“ 

In der That hörte-man jeßt den lauten fräftigen Tritt eines Man—⸗ 
nes, der ſich immer mehr näherte, und man hörte dies um fo deutlicher, 
als der Plagregen alle Fußgänger und Pflaftertreter in die Häufer getrie= 
ben hatte, jo daß e8 jekt plötzlich fo fill auf der Straße war, wie auf 
einem Bauernhofe am Sonntage. Marc fonnte den Heranlommenden 
nicht jehen, weil er zu tief Im Hintergrunde des Thorwegs ſtand; er küm— 
merte ſich auch nicht darum, wer es jei; aber jedenfalls beſchloß er, ihm 
beizuftehen, um die Schurken, die ihm auflanerten, zu faflen. Er nahm 
daher das Meſſer, das er bei fich führte, feit in die Hand, und wie 
die beiden Burſche hervortaumelten, um die Betrunfenen zu fpielen, 
fürzte er ihnen nach mit dem Rufe: „Herr, nehmt Euch in Act, die 
Burfchen hier wollen Euch an's Leben.” So fchnell er aber aud) war, 
fo wäre er doch beinahe zu fpät gefommen, ‘Die zwei Straßenräuber 
hatten nämlich den Augenblick fo geſchickt exfaht, daB der Fremde, der 
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ihnen ausweichen wollte, weil er ſie für betrunkene Matroſen hielt, 
auf dem Boden lag, ehe er ſich's verſah. Schon hatte der Rothe 
ihm mit dem Meſſer einen Schnitt in den Rod beigebrächt, um fid) den In⸗ 
halt der Seitentafche zuzueignen, als er von einem Stoße zurückgeſchleudert 
wurde, der einer Fräftigen Yauft angehören mußte. Cine Sekunde jpäter 
fühlte fi) aud) Patrid an der Gurgel gefaßt, daß er ſich des mächtigen 
Griffe faum erwehren konnte. 

„Watch, Wat, Hülfe, Hülfe!“ rief der rothe Spigbube, was er 
ichreien konnte. 

„Dierher, Jean,“ fchrie Patrid, „gieb ihn eins mit Deinem Meffer, 
ſonſt ernür ter mid.“ 

‚Der Rothe näherte fich in der That, und fo ward Marc genöthigt, 
jein Opfer fahren zu laflen, um fid) gegen den neuen Feind zu kehren. 
In demfelben Augenblide erhob fich aber der zu Boden Geworfene, um 
feinem DBefreier beizuftehen. Da fahen die Räuber, daß für diesmal ihr 
Spiel mißlungen fei, und rannten wie auf ein Kommandowort davon, was 
fie laufen fonnten. In einem Augenblide waren fie dem Blide Mare's 
entichwunden. Nun wandte ich dieſer an den, welchen er foeben errettet 
und welchen die Räuber Kapitän genannt hatten. 

„Haben Sie Schaden genommen, Herr ?“ redete er ihn an; aber plöß- 
lich ne er den Ton und rief: „Alfred! Bilt Du e8 oder bift Du 
es nicht 2“ | 

„Marc, fo wahr ic) lebe,” fchrie der Angeredete voller Jubel. „Und 
B% treffe Di in New⸗York, während ich Dich Zaufende von Meilen ent⸗ 

ernt glaubte.“ 

Sie ſanken fich in die Arme, und hielten fich feſt umjchlungen. 





4. 
Der Biebskeller. 


Baralfel mit dem Broadway, der erjten und feinften Straße New⸗ 

rks, läuft eine andere Straße, die mit dem erfteren an Breite wettei- 
ert, ja ihn hierin fogar übertrifft und daher den ftolzen Namen Weft- 
Broadway führt. Dieſe Straße iſt zivar nicht fehr lang, allein es 
Ianfen mehrere Schienengeleife in ihr, welche in die fechste, fiebente und 
achte Avenne fiihren und fogar der Bahnhof der Hudjonifenbahn — 
Hudson-River-Railroad geheißen — befindet fid) allda, woraus man 
ſchließen kann, daR der Weſt-Broadway zu den frequenteften Straßen 
Kew-NorPs gehört. Zur Zeit unferer Erzählung befanden ſich in dieſer 
Straße aud) einige Hotels, welche zu den befuchtejten diefer großen Welt- 
ftadt gehörten, dern e8 war fremden Kaufleuten ſehr bequem in der untern 
Stadt zu wohnen, wo fie im Kaufe des Tages ihre Gejchäfte bejorgten. Trotz 
alledem aber, wie jehr contraftirt der Weſt⸗Broadway mit dem eigentli 
den Broadwayl Weld’ himmelweiter Unterjchied, ja Gegenfag! Im eigent- 
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lichen Broadwayh reiht ſich Laden an Laden und jeder ſucht den andern ar 
Schönheit, Eleganz und Reichthum zu überbieten. Die Häufer find auf 
Mieilen weit aus "Braunftein oder Marmor erbaut, und bis in die 
höchften Stockwerke hinauf mit Waaren aus allen Weltgegenden angefüllt, 
deren Werth in's Unberechenbare geht. Die reichiten Kaufleute haben hier 
ihre BVerfaufshallen und ihre Firmen prangen in weithin fichtbaren 
goldenen Lettern, immer eine in die Augen fallender, als die andere. 
Sogar die Hinterhäufer, deren Giebel bis in den Himmel hinein zu reichen 
Icheinen, beherbergen nur Gefchäftsleute: Advokaten, Agenten, Wechsler, 
- Notare und Andere, die als Anhängfel und Beitandtheile der kaufmänni— 
chen Melt zu betrachten find. Dazwiſchen hinein findet man prachts 
volle Hotels, wahre Kiefengebäude, die ihre taufend Fremde täglich nöthig 
haben, um erijtiren zu fönnen, jo wie lururiöfe Cafes und Conditoreien, - 
deren Einrichtung an Zeppichen, Spiegeln, Rojenholzmöbeln und Silber—⸗ 
geſchirr Laufende und Abertaufende gefoftet hat. Hie und da mag ſich 
aud) ein Spielhaus oder ein anderes Etabliſſement von noch fchlechterein 
Charakter eingefchlichen haben, aber auch dieſe zeichnen fich durch einen 
Reichthum und eine Pracht ans, welche man anderswo vergeblich fucht und 
welche nur da möglich find, wo Leute verkehren, die gewohnt find, nach 
Zaujenden zu rechnen. Auf den breiten Trottoirs der Straße — dies 
ſelben bilden gleichjam eigene Straßen, da auf jeden bequem zehn Per⸗ 
fonen und mehr neben einander gehen können — bewegt fich die vornehme, 
elegante Welt und trägt ihre Schönheit wie ihren Reichthum zur Schau. 
Vielleicht, ja ohne Zweifel, birgt auch hier mandy’ feidenes Kleid, manch’ 
luxuriöſe Toilette, manch' feinſte Tournüre ein Individuum, da8 — ob 
dem männlichen oder weiblichen ®efchlechte angehörend — beffer in die 
verborgenjten Höhlen der Niedrigfeit und Gemeinheit fich verfriechen 
würde ; aber der Broadway ift feine Heimath, weil e8 feinen erborgten 
- oder geftohlenen Reichthum nur von der Thorheit und Xiederlichfeit der 
hier verfehrenden eleganten, feinen und vernehmen Welt erwerben fanıt. 
Karoſſe reiht fi) an Karofje, Omnibus — hier Staged genannt — an 
Omnibus, Waarenfarren an Waarenfarren, e8 iſt ein Verkehr, ein Ge- 
dränge, ein Untereinander, ein Getös, ein Tumult, daß man den Neben⸗ 
jtehenden, wenn er Einen anfpricht, faum hört ; und wenn dann vollends 
ein Leichenzug mit fünfzig Kutſchen hintendrein oder eine Proceſſion mit 
Mufik und wehenden Fahnen, oder eine Militärgarde mit Vorreitern und 
ZTrommelgetöfe den grandiöfen Wirrwarr durchbricht, jo meint ınan in 
einem großen Tollhausſtaate angelommen zu fein, wo ſich die Pracht des 
alten Bagdad, die Eleganz des heutigen Paris umd die Kiederlichkeit des 
mittelalterlichen Rom die Hand reichen. 

Die ganz anders im Weft-Broadway, beſonders vor zwanzig 
Haben! Die Häufer, niedrig, meift nur zweiftödig, waren fajt 
alle nur aus Holzbalfen, Latten und Brettern zujammengenngelt ; 
die Läden (wenn man biefe ſchmutzigen Höhlen: von Verkaufsloca⸗ 
len fo nennen durfte), waren von „Händlern mit alten Kleidern“ 
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oder vielmehr von „Zrödlern in abgerifienen Feen und Lumpen“ in Be= 
Ihlag genommen und auf ben breiten Trottoirs Saufen fih ganze 
Berge von altem Gerümpel, alten halbzerörochenen Möbeln und Haus— 
haltungsgegenjtänden, welche anderswo zur Fenerung in den Ofen gewor⸗ 
fer werden würden, hier aber noch ein Gegenftand des Handels und Erwer- 
bes find; Schnapskneipe reihte fih an Schnapsfneipe und die Souterrains 
waren von einer Sorte weiblicher Weſen bevölfert, die zu herabgekommen 
fund, als daß fie fich zu einer andern Zeit, als der Nachtzeit ſehen -Tafjeiı 
fonnten ; die Menſchenmenge, die hier lebte und verfehrte, bejtand aus 
einem Deifchnrafch von Armuth, Elend, Scjledjtigfeit und Liederlichkeit, 
md man traf Nigger, Deulatten, Irländer, Franzojen, Plattdeutfche und 
Andere im bunten Gemengfel, nicht aber ohne daß man Jedem die niedrige 
Stufe der Bildung, des Charakters und des Lebens anfieht, auf welchem 
er ſieht. Laſter, BA und Verfommenheit jehen fat aus jedem Ge- 
fühte, esgehöre einem Manne an oder einem Weibe, einem Yüngling 
oder einem — einem Mädchen oder einer Matrone. Ja ſogar den 
Heinen Kindern ſchon iſt dieſer Stempel aufgedrückt, denn fie wachſen im 
Unrath und in der Verworfenheit auf. 

In eine dieſer Laſterhöhlen ſind wir genöthigt, den Leſer zu führen. 
Es iſt dies ein tiefer Keller an der Ecke der Leonhardsſtreet und des Weſt⸗ 
Broadway. So ſpät e8 auch) ijt, fo ift das Lokal doch hell erleuchtet und 
fogar über den Zreppenftufen, welche in das Souterrain hinabführen, 
brennt eine Gaslaterne. Die Glasthür, welche den Eingang verjchließt, 
it mit einem Vorhang dicht verhüllt, damit Niemand fehen fan, was 
imen vorgeht, aber die Art und Weife, wie diejer Vorhang gefaltet ift, 
und die Doppelfarbe des Stoffs — Roth und Weiß —, aus der er 
gefertigt purde, zeigen “jedem, der dad New-Norker Leben kennt, zu wel- 
er Sorte von Lokalen dieſer Keller gehört. In der That haben wir eine 
jener Wirthfchaften vor uns, welche ſich, wie auch Hierdie Inſchrift anzeigt 
— denn dicht Über der Gnslaterne iſt eine Art Firma angebradjt, mit 
den Worten „Mags⸗-⸗Beer-Salon“ — als einfache unfchuldige Bierſalons 
ankündigen, während fie in der Wahrheit nichts anderes find, als die offen 
jur Schau gebotenen Laſterhöhlen der Broftitntion. In New⸗PYork find 
feine „öffentlichen Häufer“ gejtattet. Die „Moralität und Sittlichkeit“ 
der Stadtbehörden ijt jo notorifch, daß fie die ſtrengſten Geſetze gegen 
alle Nebertreter der Sittenreinheit erlaſſen haben; ein öffentliches Haus; 
dag von der Polizei überwacht wird, damit der Bejuchende an Eigen- 
thum und Leben geſchützt fei, das unter Aufjicht von Aerzten fteht, damit 
der Leib vor Siechthun bewahrt werde, ein öffentliches Haus diefer Art 
in einer Stadt, wo täglich zehntaufend Matroſen und dreißigtaufend 
Fremde verfehren, ift wicht geftattet; Die Sittlichfeit verbietet es, aber— 
man drückt ein Ange zu, wenn ganze Straßen, Tage Viertel- 
ſtunden lange Straßen von weiblichen Boardinghänfern in Beſitz genom⸗ 
men find, deren Inſaſſen weder unter pofizeilicher noch ärztlicher Controle 
eben; man weiß und duldet es, wenn in gewiljen Gegenden der Stadt . 
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Keller an Keller ſich reiht, in deren jedem der Becher der niedrigſten 
Luſt und der verbrecheriſcheſten Liederlichkeit bis zur Hefe geleert wird; 
man weiß und duldet es, wenn die Inhaber folcher Laſterhöhlen gewiſſe 
Embleme erfunden haben und öffentlich auchängen, aus denen der Charakter 
ihrer Lokale zu erfennen ift, damit nicht blos der Einheimifche fid) Leicht 
zurechtfinde, fondern damit auch der Fremde in der Auffindung derfelben 
nicht verhindert fei; man weiß und duldet dies Alles, und fpricht_ ſogar 
offen und ungefcheut davon in den Zeitungen, wenn in vielen diefer Höhlen 
Betrügerei und Dieberei, ja Mord und Raub mit der Gemeinheit Hand 
in Hand gehen! Warum denn nicht? ES find ja diefe Verbrecherhöhlen 
feine „Öffentlich und polizeigefetlich erlaubte Häufer“, fondern blos „ge= 
duldete”, und folglich ift die Ehre der Stadtregierung, die Sittlichteit 
des Regiments gerettet! Solcher Art ift die jcheinheilige Xogif der Ame- 
rifaner, und feinen geringen Antheil an folchen ſophiſtiſchen Sittlichkeits⸗ 
predigten hat die Geiftlichkeit, welcher Alles daran liegt, wenigſtens den 
äußeren Schein, fchon dem Auslande gegenüber, zu wahren! Was Liegt 
daran, wenn Taufende an Leib und Seele verderben, wenn nur der 
Eittenreinheit „in der Gefeßgebung“ Rechnung getragen wird | 

Das Lolal, in das wir treten, obgleich zehn uf unter der Erde, tft 
geräumig und troden. Es wird von einent Halbbußend Gasflammen 
erhellt, und die Wände find tapeziert oder gemalt, wie in jeder anderen 
Wohnung. Links vom Eingang fteht der Wirthfchaftstifch, in Amerika 
die Bar genannt, hinter welcher eine robufte Frau mit grauen Haaren 
thront. Es ift „Mutter Mag“, wie fie unter den „Stanmgäften“ 
des Haufes vertraulich genannt wird, obgleich ihr Name eigentlid Mar⸗ 

et oder Margaretha iſt. Schon feit zehn und mehr Jahren hat fie das 

ofal inne, und obgleich noch nicht fehr alt, Tamm über die Nierzig, fo 
haben doch die vielen Xibationen aus der Bramdpflafche, die ewigen 
Nachtwachen und die tagtäglichen Scenen, die hier vorkommen, ihre 
Haare gebleicht und ihren Zügen jenen grauen Stempel aufgedrücdt, 
welchen weder das höhere Alter noch das Unglück zu erzeugen verntögen. 
Sie ift fett und die, denn fie läßt ſich nichts abgehen ımd aufer dem 
©elderwerb hält fie auf Nichts mehr, als auf eine tüchtige Mahlzeit, 
‘welche mit gutem Branntwein gewürzt ift; aber e8 fehlt ihrer Körper: 
fülle jene behäbige Rundlichfeit, welche gewöhnlichen Berjonen von folcher 
Leibesfonftitntion eigen tft. „Das Fleiſch ift da, aber nicht das gefunde 
Fleiſch!“ —Außer dem Schenktifch befindet fich fein Zifch mehr im Salon, 
ebenfo wenig als ein Stuhl oder Sefjel; die Säfte mirffen an der Bar ' 
ftehend trinken; dagegen Ichnen einige Divans an den Wänden herum, | 
oder Sophas, deren Eden von geſchminkten Dirnen eingenommen werden, | 
welche ihre Reize fait mehr als offen zur Schau tragen. Das Lokal 
ift in der Regel den ganzen Vormittag gefchloifen, denn den Vormittag 
bis über die Mittagszeit hinaus hat nach der Meinung der Mutter Mag 
und ihrer Koftgängerinnen unfer Derrgolt zum Schlafen erichaffen; der 
Abend dagegen und die Nacht find zum Wachen und Erwerben da. In | 
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der That kommen auch nur Abends oder eigentlich nur Nachts Gäfte, 
63 find meift Betrunkene oder heimliche, alte Sünder, welde ihre 
moralifche Gefunfenheit vor dem Auge der ordentlichen Mienfchheit, jo wie 
beſonders vor dem ihrer Belannten und Verwandten verbergen möchten. 
Diefe beiden Sorten von Befuchern find die „geldeintragenden“ Gäfte, 
und werm ein folcher eintritt, jo ſpringt eine der Dirnen auf und eilt ihın 


‚mit dem Ausrufe des Entzückens entgegen, als ob fie ihn längft erwartet 


hätte, Das Paar erneuert feine Freundfchaft zuerſt am Schenktiſch, 
Wo der Gaft die „Freundin“ ſowohl als Mutter Mag umd nicht jelten 
and) noch einige „Freundinnen der Freundin“ mit einem beliebigen Trunk 
freisuhalten die althergebrachte Verpflichtung hat. Man nennt dies 
„trenten oder tractiven“, ımd diefer Theil des Gefchäftes der Mutter 
Mag ift wicht der „ımeinträglichite“, dem jedes einzelne Glas koſtet 
ſechg oder zwölf Cents und wurde von der Inhaberin des Lokales für den 
ſechſten Theil dieſes Preifes eingekauft. Nach dem „Treaten“ wird auf 
einem der Divans eine Zeit lang gejchäfert und dann verfchwindet das 
Dear in dem hellerfeuchteten Gange, der von dem Salon zu verfchiedenen 
Nebenappartements führt, welche ebenfalls alle mit Gas beleuchtet find. 
— Außer diefer Sorte von Gäften kommen aber auch noch Andere; es 
find entiveder Freunde des Hanfes, die faul in den Eden liegen, mit der 
Mutter Mag und ben Mädchen auf Du und Du ftehen, effen und trinfen 
und nichts dafiir bezahlen,*) dafür aber bei der Hand find, wenn's an eine 
Schlägerei geht, und der Mutter Mag beiftehen, die Störenfriede aus 
dem Haufe zu werfen; oder ſind's heimfich thuende Gejellen, die nie 
lange im vordern Salon bleiben, fondern immer nad) einem Augenzwidern 
gegen Mutter Mag hin in dem hell erleuchteten Gange verjchwinden, 
al ob fie Hier zu Haufe wären. Solchen Gefellen geht immer auf 
emen Win der Herrin des Bones eines der Mädchen nach und erfcheint 
gleich darauf wieder, um Slajchen und Gläſer zu holen, nicht aber, um 
denfelben Geſellſchaft zu leiften. Offenbar find diefe Yurfchen nicht da, 
um weibliche Geſellſchaft aufzufuchen, obgleich fie für den oberflächlichen 
Beobachter feinen anderen Zweck zu haben fcheinen umd zu Zeiten das 
Geld am Scheuktiſch förmlich wegwerfen, jo daß fie im „Zreaten oder 
vreihalten“ jeden der andern Säfte überbieten. Ihr eigentlicher VBefuche- 
we muß aber doch ein anderer fein, umd fie haben, wie e8 jcheint, das 
tofal der Mutter Mag nur zum Abjteigequartier erwählt, weil fie hier 
total ungeftört find, und die ganze Nacht ab und zugehen können, wie 
es ihnen befiebt, ohne daß irgend Jemand ihre Gegenwart für verdäd)- 


tig hiefte, 


*) Unter diefe Sorte von Gäften gehört beſonders auch die Polizei. Es giebt 
wenige Officers (Bolizeidiener) in New-Nork, weiche ſich in einem derartigen Wirth» 
(nikon nicht Alles erlaubten, und — daß fie dort trinkfrei find, verfteht ſich von 
Abit; dafür fteht das Lokal unter ihrem Schuß, und es mag Darin vorkommen, 
was da will, ſo geht ihr Zengniß für den Wirth oder die Wirthin, dieſe mögen 
Recht oder ünrecht haben, 
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Folgen wir ihnen in das Hinterzimmer, welches nur bevorzugten Gäften 
zur Benükung eingeräumt wird, weil e8 das Geheim- und Schlafzim⸗ 
mer von Mutter Mag felbft ift. Der Weg führt durch den hellerleuch⸗ 
teten Gang, an welchem links und rechts die Apartements der ‚Mädchen‘ 
liegen. Diefe find Klein und einfach ausgeftattet; das Hinterzimmer aber 
ist breit, faft jo breit, ald der Salon vornen, und mit Lnxusgegenſtänden 
aller Art verjehen, denn Mutter Mag will zeigen, daß ihr Gefchäft ein- 
träglih it. Der Boden ift mit Zeppichen belegt, an den Wänder 
hängen Bilder, die Möbeln find koſtbar, faft reich; aber wenn gleich die 
Sachen Geld, fogar viel Geld Fofteten, fo fieht man dod), daR die Inhaberin 
feinen oder einen fehr verdorbenen Geſchmack haben muß; denn die 
Bilder find fchlüpfriger, fogar gemeiner Natur, die Teppiche haben eine 
grelie, abjtoßende Farbe und von den Möbeln paßt feines zu dent 
andern. Am heutigen Abende, demyelben, an weldem Mare Price fein 
Abentener mit Bill Poole bejtand, find etiva fünf oder ſechs Burfchen im 
hintern Zimmer anweſend, welche fi), in bequemen Armſeſſeln ruhend 
und die Füße über andere Stühle ausftredend, um einen Heinen Tiſch auf- 
gepflanzt haben, der mit Flaſchen und Gläſern bejegt ift. Die Meeiften 
von ihnen haben den Mund mit Kautabak vollgejtopft, deſſen Saft fie, 
ohne Rückſicht auf den Teppich, gegen den Feuerplatz hin ausfprigen. 
Nur Einer dampft eine Cigarre, deren Geruc) er mit Wolluft einzuath- 
men fcheint. Dieſer Letztere zeichnet fich durch ein breites, faſt joviales 
Geſicht aus, während die Uebrigen jene finnliche Gier und fast thierifche 
Rohheit zur Schau tragen, welche gewöhnlichen Strolhen eigen iſt, 
und womit auch immer ihre Kleidung wie ihr Benehmen übereinitimmt. 

„Eine verdammt langweilige Nacht,“ fagte Einer, der ein Bflafter 
über dem einen Auge trug. „Schon längit zmölf Uhr vorüber und noch 
immernichts zu thun. Wo nur der Jean und der ſchwarze Patric bleiben 1“ 

„Und das weißt Du nicht, Einäugiger ?“ erwiderte ein Anderer, den 
fie den Banquier nannten, „Die find auf eine Spezialmiffion ausgezogen, 
ander fie uns nicht Theil nehmen laſſen wollten. Es iſt fein Zuſam⸗ 
menhalt mehr, felbft unter ‚ehrlichen Leuten‘,* ſetzte er giftig, Hinzu. 
„Wenn's fo fortgeht, werde ich ntich ganz von der Compagnie zurüdziehen 
und ein Gefchäft auf eigene Rechnun anfangen. 

„Und Banquerott machen, wie Du in Deutichland In oft gethan,“ 
meinte der mit dem breiten Gejichte, der die Cigarre rauchte. 

„Höre, Philoſoph,“ replizirte der Banquier mit gereizter Stimme, | 
„wirf mir nicht immer meine Abjtammung und mein frühere® Handwerl 
vor. Ich bin jet jo gut eingebürgert, als Di, und habe bewiefen, daß 
es mir feiner von Euch zuvorthut. Sa, wie oft habe id) Eud) mit meinen 
Kenntnijjen aushelfen muͤſſen, wo Ihr wie die Ochſen am Berge geitanden 
wäret ?“ 

„Ich wundere mich nur,“ erwiderte der Philofoph troden, „warum 
Du mit Deinen Senntnilfen nod) nicht unter die „Geldmacher“ gegangen 
bift oder wenigſtens ein Exchangegeſchäft angefangen haft.“ 
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„Der Philoſoph hat Recht,“ lachten ein paar Andere; Du mußt noch 
unſer Exchangebroker werden, wie Ephraim unſer Innkſhopman“) iſt.“ 

In dieſem Augenblicke trat eines der Mädchen ein, dasſelbe, welches 
ihnen früher ſchon die Brandyflaſchen gebracht hatte. Es war eine 
ſchlanke Dirne mit Schwarzen, funkelnden Augen und einem tiefen Einſchnitt 
zwiſchen den ſtarken Augenbranen. Sie mochte früher ſehr ſchön geweſen 
ſein, jetzt aber, trotzdem daß ſie kaum dreißig zählte, hatte das Leben, 
welches fie führte, wur noch Spuren davon übrig gelajfen. Doch lag 
etwas in dieſem Gefichte, das fie über die gewöhnliche Maſſe von, Ihres⸗ 
gleichen‘ zu erheben fcheint. 

„Iſt Sammy nody nicht gekommen ?“ fragte fie kurz, fait rauh. 

„Sag’ nidt Sammy,” verfegte der. ‚Bhilofoph‘, „Xord Douglas **) 


- it fein Mann, den man nur fo unreſpektvoll mit vem familiären Namen 


Sammy anreden darf. Aber wer ift draußen, edle Prinzeſſin Maria, 
der nach Lord Douglas fragt? Ich hoffe, Feiner der Schergei ihrer Ma⸗ 
jeftät Juſtitia, mit welcher unfer Königshof im Kriegszuſtand Lebt.“ 

„Mach' Deine Späſſe anderswo,“ erwiderte das Mädchen Talt, „Du 
weißt, ich bin nicht dazu aufgelegt, Kurzweil zu treiben. Nid it draus 
Rn nid Myers, der die Deutfche geheirathet hat. Soll ich ihn ein⸗ 
aſſen ?“ | 

„Was?“ rief der Banquier. „Nic, der ehrlich geworden ift? Er tft 
gelommen, uns zu verrathen. Cr darf nicht herein.“ 

„Bah,“ erwiderte eine tiefe Stimme in barichen Ton, „Ni ift Tein 
Berräther, fondern ein fo braver Kerl, als Einer. Dring ihn herein, 
Mary, und noch ein paar Slajhen ‚Acchten‘ dazır, id) bezahl's.“ 

‚ Der fo ſprach, war fein Anderer, ald Sammy oder Lord Douglas, wie 
ihn feine Kameraden wegen feines hochfahrenden Weſens gewöhnlich 
nannten, derjelbe junge, ftarfe Mann, den wir Schon auf dem Galifornias 
dampfer fennen gelernt haben. Er war durd) eine Nebenthür eingetreten, 
ohne den Birtbichaftefofon paffirt zu haben; den vom Hinterzimmer 
ührte eine bejondere Ausgangsthür in den Hof (oder die Yard) hinter 

Haufe und von diefem aus konnte man durch den Hansgang im 
eriten Stod auf die Straße gelangen, wenn man näinlich einen Schlitifel 
zu diefem Gange beſaß. Mutter Mag wor aber nicht freigebig mit jols- 
den Schlüſſeln, fondern betraute nur die Herporragendjten ihrer Stamm⸗ 
gäſte damit. Alle Andern mußten den offenen Weg durch die Wirthichaft 


“ nehmen, dem R wenig fich auch die Inhaberin des Kellers genirte, ihr 


vorderes‘ Geſchäft vor aller Augen zu treiben, jo wollte fie doc, das 
Geſchäft im ‚Hinterzimmer‘ nicht dadurch ‚auffallend‘ machen, daß die 





*) Juukſhop, — Tröbelbude, meift in Verbindung mit einer Niederlage für ges 
ſtohlene Sadıen. 

‚**, „Lord Douglas“, ift, wie ſich wohl von felbft verfteht, ein Spitsuame; denn 
die Diebe und Stroiche New-York's find gewohnt, ſich nicht bei ihren wahren Na— 
men anzureden. Oft wiffen fie nicht einmal, wie einer oder dev andere getauft ift, 
und wein fie gleich Jahre lang mit einander unıgegangen find. 5 

Rew York vor 20 Jahren. 8 
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Beſucher gleichfam ‚in’3 Geheim‘ in's Haus ſchlichen. Von Jedem, der 
vorn herein kam, mußte man denken, er komme, um den ‚Damen‘ einen 
Beſuch abzuftatten; ‚heimlichen‘ Nachtgäften aber Tounte cin Laujcher 
ſchlimmere Abfichten unterjtellen. 

„Ni,“ rief Sammy dem Eintretenden freudig entgegen. „Nid, was 
Tenfels führt Did) hierher ? Ich Habe Dich ja in einer ganzen Ewigfeit 
nicht gejehen, uud glaubte, Du ſeiſt ſchon längst über alle Berge, um 
Tein Glück anderswo zu probiren.“ 

„Ich wollte, ich wär's,“ erwiderte Nic, halb trotig, halb traurig. „Ich 
hatte geichworen, Ihr folltet mich nicht mehr jehen und nun bin ich dod) 
iwieder da.“ Ä 

„Und bleibft hoffentlich bei uns, um nie mehr von uns zu gehen,” 
meinte der ‚Philofoph‘, Nick's Hand ergreifend. „Es war ein verteufelt 
dummer Streich von Dir, ehrlich werden zu wollen,“ 

„Nein, ich bleibe sicht, unter Feiner Bedingung,“ war die beftimmte 
amd fefte Antwort; „aber ic) will ganz offen gegen Euch fein. Ich habe 
geheirathet und ein ehrliches Mädchen geheirathet. Sie joll nicht von mir 
jagen fünnen, daß fie einen Dieb zum Mann hat. Sie und meine Rin- 
der, wenn id) folche befomme, follen nicht nit Verachtung auf mich deuten 
und denken: unjer Vater gehört. and) unter die, welche den Galgen einft 
—— Iverben, Ich hab's feit beichloffen und führe e8 auch aus; ih will . 
ehrlich werden.“ 

Die Andern fehwiegen ftill und maßen den Sprecher mit einem ſon⸗ 
"Du HülfeS nicht aus, Nic,” fagte entüh ber ¶Philbſoph· „I f 

„Du hältſt's nicht aus, Nic,” ſagte endlich ber ‚Bhilofoph.‘ „ ag’ 
Dir, das Dino iſt nicht fo leicht, ald Du glaubt. Im Gegentheil, es ijt 
eine pure Unmöglichkeit.“ - 

„Und doc) muß es fein,” entgegnete Nid ernft und beftimmt. „Bedenke, 
ic) hab’ ein ehrlich Weib, und fte joll mich nicht verachten.“ 

Der ‚Philofoph‘ war aufgejtanden und ging mit langen Schritten 
im Zimmer auf und nieder. Seine Miene, zuerit ſpöttiſch und fatyriich, 
hatte einem tiefen, faſt wehmüthigen Ernite Pla gemacht, „Sol i 
Dir eine Gedichte erzählen, Nick?" fagte er endlich. „Ich hab’ fie, 
glaube ich, noch niemals preisgegeben, aber weil heute der befondere Fall 
eintritt, daß ein Dieb ehrlich zu. werden befchliegt, will ich damit los⸗ 
legen, wenn Ihr Andere nichts dagegen habt.” 

„Herans damit,“ rief ‚Lord Douglas‘, auf feine Uhr fehend; „wir ha- 
ben gerade noch eine halbe Stunde Zeit und länger wirft Dunicht brauchen.“ 

Der ‚Philofoph‘ fette fic), trant ein Glas Brandy, zündete jic) eine 
neue Cigarre an und |prad) folgendermaßen : „hr wißt, glaube ich, alle 
meinen wahren Namen nicht. Nun, er thut aud) nichts zur Sache. Gut, 
aljo mein Vater war ein Gefixter“*) und ftand deinnad) in hohen Anz 





* Ein „Gefirter“ ift Einer, der befonders gewandt und tüchtig if. Die Di 
haben auch ihre Abſtufungen in ihrem —* uchtig iſt. Die Diebe 
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jehen unter allen Karheraden. Er verdiente es and, denn Tein Schloß 
war ihm zu feſt und Kein Fenſter zu hoch. Wenn er dabei war, fo konnte 
man ficher fein, daß der Einbruch gelang. Und überdieß fonnte man fich 
aud) Ion! auf ihn verlajlen, denn er lieg kei 
wenn Leben und Tod darauf ſtand. Meine Mutter — nun meine Mutter 
war's ganz ſicher, wenn fie auch nicht mit meinem Vater getraut war — 
wußte das ‚Sewonnene‘ immer ficher unterzubringen und löſte mehr 
vom Junkſhopman, als fait alle Andern. So hatten wir Eſſen und 
Trinken im Bollauf und an Nahrungsſorgen war nicht zu denfen. Natür: 
ih ward ich fo jorafältig erzogen, als ſich's von einem folchen würdigen 
Eiternpaar gebührender Maben erwarten läßt und in meinem bierzehnten 
Fahre fonnte mir's Keiner der andern Jungen zuvorthun. Mein Vater 
hatte fich befondere Mühe mit mir gegeben, um etwas Rechtes aus mir 
zu machen, denn er verachtete die gewöhnlichen Pickpockets, *) die fich bes 
rügen, feidene Taſcheutücher zu ftehlen. So durfte ich ihn bald auf 
einen Zügen begleiten und auch die Mutter ging nicht felten mit, um 
Wache zu Stehen oder fonft Dienfte zu leiften. Diele Fahre lang blieb 
unjer Familienglüd ungeftört, außer daR etwa hie und da einige Scenen 
vorfielen, wenn die Diutter zu viel Brandy zu fich genommen hatte oder 
den Bater feine wankenden Füße nicht mehr tragen wollten. Da trat 
aber auf einmal eine Störung ein, welche ich nie vergeflen werde. Es 
mögen num etwa fünfzehn Jahre ber fein, denn ich war damals fait achte 
zehn alt. Wir brachen unjerer Fünf, worunter Auch die Meutter, nad) 
Manhattanville uf Ein reicher alter Herr bewohnte dort eine hübſche 
Villa, war aber, fo viel wir wußten, auf einige Wochen verreift, da es 
Sommer und die Badejaifon herangefommen war. So jtand das Haus 
jo zu jagen leer, denn eine- alte Hanshälterin, die noch obendrein Halb 
taub war, fonnten wir nicht hoch anfchlagen. Gut alfo, wir machten ung 
in einer Nacht, die fo duntel war, wie die heutige und wo es wo möglid) - 
noch ärger vom Himmel herabgoß, als eben jett, auf den Weg. Meine 
Mutter Hatte zur Vorforge einen großen Sad mitgenommen, um al’ 
das Silberzeug, daR wir zu ke hofften, hineinzuthun. In Manhattan 
ville fchien Alles wie ausgeftorben, und nirgends war ein Licht zu ſehen, 
als wir auf den Blat kamen; wir konnten fomit ſogleich an's Geſchäft 
gehen. Mein Vater hob mid) auf feine Schultern, daß ich ein enter 
erreichen konnte; dieſes hatte ich mit meinem Eifen gleich geöffnet, und 
natürlich ſchlich ich mich, wie ich einmal innen war, die Treppe hinab und 
öffnete die Hintere Hausthür, daß die Männer bequem -hereinfonnten. 
Deeine Mutter blieb außen, um die hinabgeworfenen Waaren einzupaden. 
Alles ging anfangs vortrefflich.“ | 0 
„Bir öffneten einen Kaften nach dem andern und eben waren wir im 


nn 


* „Bidpodet” nennt man die Tafchendiebe der geringften Sorte; doch haben 
a Avinfamgen und der „Uhrendieb“ jteht natürlich höher, ald der 
„Sadtuchdieb. ” | “ oo. 


nen Gefährten im Stich, und 
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önften Thun, natürlich an nichts Arges denfend, da öffnete fich plötzlich 
Im —*8 und ein alter Herr erſchien im Schlafrock mit einem Licht 
in der Hand. Ihr könnt Euch denken, daß wir doch etwas frappirt waren; 
doch faßte ſich mein Vater ſogleich und ſprang auf den alten Herrn zu, 
um ihm den Mund zuzuhalten. Das geſchah aber doch nicht ſo ſchnell, 
daß derſelbe nicht zuvor Hätte laut auf- und um Hülfe ſchreien können. 
‚Schrei du nur,‘ dachten wir, ‚es kann dich ja doc, Niemand hören. 
Aber wir hatten die Rechnung ohne den Wirth gemacht. ‘Der alte Herr 
war nämlich nicht allein, fondern vielmehr anı jelbigen nämlichen Abend 
nit ein Paar Neffen und Nichten von der Reiſe zurückgelehrt, was wir 
leider nicht erfahren hatten, und ſomit wurde e8 gleich im ganzen Haufe 
lebendig. Es erjchienen ein paar junge Herren mit Piſtolen in den Händen 
und feheuten ſich nicht, auf uns loszudruͤcken, ohne ung erſt um Erlaubnig 
u fragen. ‚Kette fich, wer kann, rief mein Vater und ſchlug mit einen 
Shweren Hebeijen, mit dem er jo eben einen Kaften aufgebrochen hatte, 
wie toll um fih, Wir Adern machten e8 natürlich eben fo, und noch 
Einem und mir gelang es, durch ein Borderfenjter hinabzufpringen, ohne 
daß wir eine bejondere Verlegung davon trugen. Wir liefen, was wir 
laufen fonnten, in der Deeimmg, die Andern werden auf anderen Wegen 
nachfommen, denn wir hatten auf den Tall, daR uns etwas dazwiſchen 
kommen möchte, ein Stelldichein. abgemacht, wo wir uns treffen jollten. 
Allein, wer die Einzigen waren, die das Stelldichein erreichten, da8 waren 
wir zwei, Der Kamerad, der noch bei meinem Vater war, hatte eine 
Kugel in's Mein erhalien und konuͤte nicht mehr auf den Füßen ftehen, 
viel weniger gehen. Mein Vater nahm ihn aljo auf den Arm, um mit 
ihm die Treppe hinabzurennen und zu fliehen. Ohne Zweifel wäre ihm 
dies auch gelungen, denn er war ein Starker, entfchlojfener Mann, wenn 
nicht ein paar Bediente, welche die Neffen mitgebracht Hatten und die im 
untern Raume ſchliefen, von dem Höllenlärm erwacht, gerade in demfelben 
Augenblide die Treppe hinauf gewollt hätten, in welchem mein Vater hin- 
abjtürmte. So faın er zwijchen zwei Feuer und mußte nothivendig, nach- 
- dem er verfchiedene Wunden erhalten, überwältigt werden. Zum Un- 
glüd fiel e8 meiner Mutter ein, den Vater zu befreien; denn fie vermuthete 
natürlich nicht, daß der Feind in folcher Stärke vorhanden fei, und fo 
wurde fie mitgefangen. Natürlich jand man auch das corpus delicti bei 
ihr, den Sad nämlich mit dem Silberzeng, das wir ihr bereits zum Fen⸗ 
jter hinaus zugeworfen hatten. Ihre Veitfchuld konnte alfo demgemäß 
nicht geläugnet werden, Das Alles hätte nun zwar nicht jo viel zu be= 
deuten gehabt, denn auf Raub und Einbruch fteht ja blos Singfing*) und 
ein paar Jahre hätte man fich fchon gefallen laſſen können, ohnehin da 
weder mein Vater noch feine Mittheilhaber je gejtraft worden waren. 





*) „Singfing“ ift das berüßmte Zuchthaus des Staates New⸗York. Es liegt 
eiwa 50 engliiche Meilen von Rew-York entfernt, hart am Hudfon und beherbergt 
immer feine 1000 Gefangene, 
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Aber — der Teufel hatte diesmal offenbar ſein Spiel dabei und es dar⸗ 
auf abgeſehen, meinen Vaker in's Unglück zu ſtürzen. Denkt Euch, im 

dgemenge, da die Vettern und Nevens dem alten Herrn zu Hülfe 
amen, hatte der Letztere einen Hieb über den Kopf erhalten, der ihn todt 
nieder ſtreckte. Das gab nım ein Höllenmordiogeichrei in den Zeitungen ! 
Die Jungen waren offenbar recht froh, daß der Alte das Zeitliche ges 
jegnet Hatte, denn fie durften nun nicht mehr länger auf das Erbe war: 
ten, aber je größer ihre Freude innerlich war, um Io größer erfchien der 
Schmerz, den fie äußerlich zeigten. Natürlich war mein Vater derjenige, 
den die Schuld des Mordes aufgeblirdet wurde; er und jein Kamerad 
mußten die Chat begangen haben, obgleich die Neffen, die doch auch um 
ſich fchlugen und mehr Intereſſe bei der Sache hatten, als mein Vater, 
eben fo gut Schuld fein lonnten. Es ijt eben keine Gerechtigkeit in der 
Welt, wenigſtens nicht unter denen, die fich chrliche Xente nennen. Meine 
Mutter, die dod) gar nichts gethan hatte, als daß fie filberne Löffel auf⸗ 
fing, die zu einem Fenſter heransfielen — was am Ende Jeder gethan 
hätte — wurde zu zehn Jahren Singfing verurtheilt, meinen Vater aber 
und feinen Mitlameraden verurtheilte der Richter zum Tode.“ 

Hier hielt der ‚Bhilofoph‘ einen Augenblick inne, um ein großes Glas 
au zu leeren, denn die Erzählung fchien ihn doch etwas anzugreifen. 
Mit geipannter Erwartung hatten die Mebrigen zugehört, denn Diebe und 
Räuber find immer außerordentlich große Freunde von ‚Gefchichten‘, ab» 
ſonderlich von folchen, worin e8 etwas romantisch und wild zugeht. Be⸗ 
ſonders Sammy oder Lord Douglas verwandte fein Auge von dem Phi- 
loſophen und fchien ihm gleichfant die Worte aus dem Munde zu ftehlen. 

„So war Dein Bater Billy Lege,“ *) rief er plöglich) vom Stuhle auf- 
Ipringend. „Ja ed muß fo —* denn Billy Legs wurde vor fünfzehn 
Fahren wegen Mordes gehentt. Komm, gieb’ mir Deine Hand, Phi⸗ 
lofoph, Dein Bater war Billy Lege.“ 

„ie 2“ riefen die Andern. „Billy Legs war Dein Vater? ‘Der be 

mte Billy Xegs, der mit Tor Watts den Sprung **) machen mußte. 

(le waren aufgeſprungen, umringten ihn und fchüttelten ihın die Hand, 
wie wenn er in ihrer Achtung nun um das Doppelte und Dreifache ges 
ftiegen wäre.***) 





*) „Billy Legs* ift ein Spitzname und heißt Wilhelm Krummbein. Es war dies 
ein berüchtigter Dieb und Räuber, der in New⸗Yort gebentt wide, 

**) „Den Eprung machen,” fo viel ale gehentt werden, weil jeder, ber dieſe To— 
besart zu erleiden hat, einen unwillkürlichen Luftiprung macht, wenn man die 
—— er bes er fteht (nachdem ihm der Strid um den Hals gelegt Äft), 

inabfaden läßt. 

”=#) Es giebt unter ben Dieben aud) einen „Adel.“ Nicht bios dünken ſich bie 
Straßenräuber hod) über den Tafchendieben und die Flußpiraten wieder über den 
Straßenräubern und fo weiter hinauf bis zu den Mördern, fondern es giebt einen 
wirllichen „Perſonen⸗ und Familienadel.“ Zum — ehören die, welche 
bereits eine Strafe abgeleifen haben; am Itebften Zuchthausſtrafe, jo wie die, auf 
welche von der Polizei befonders gefahndet wird und auf deren Ergreifung Preiſe 


„Billy Legs war mein Vater,“ fuhr der ‚Philojoph‘ nach einer Baufe 
fort, als feine Kameraden ſich von Ihrem Enthuſiasmus erholt Satten. 
„Ich habe bisher noch nie davon ge prochen, denn ich wollte mich nicht 
mit fremden Federn ſchmücken, fondern blos durch meine eigenen Verdienſte 
glänzen. Alſo mein Vater mußte den Sprung thım und Tom Watts in 
—A mit ihm. Ich war ſelbſt bei der Geſchichte und ſie machte 
einen ſolchen Eindruck auf mich, daß ich beſchloß, ein anderes Leben zu 
beginnen, um nicht ein gleiches Ende au befommten. Ich dachte hieran 
um ſo angelegentlicher, weil meine Diutter kurz darauf im SZuchthaufe 
ſtarb, und mic) noch vor ihrem Ende ermahnte, mich unter feiner Be⸗ 
dingung abfaffen und einfperren zu lafjen, da die Lebensweiſe in Sing- 
fing die gemeinfte fei, die man irgend führen könne. Ich z0g mich aljo 
von meinen früheren Kameraden und von den Freunden meines Vaters 
ganz zurüd, und verſchwand fo zu fagen aus ihrer Gegenwart, um von 
thnen in meinem Entfchluffe nicht wanfend gemacht zu werden.“ 

„Aber was fellte ich beginnen? Gelernt hatte ich wenig oder nichts, als 
pilfern,*) und meine Finger, an denen Alles wie an einer Leimruthe Hängen 
blieb, wollten zu einem foliden Geſchäft nicht recht paſſen. Endlich mußte 
ich aber doch einen Anfang machen. Weit vieler Mühe brachte ich einen 
Gärtner dahin, mich „für's Warme” aufzunehmen, denn auf einen Lohn 
fonnte ich natürlich bei meiner Ungefchicklichfeit noch Teinen Anſpru 
‚machen. Die Sache ging vierzehn Tage lang erträglich, denn ob i 
gleic) jeden Morgen und Abend eine Standrede über meine Dummheit 
mit anhören mußte, Tieß ich es mich doch nicht verdrießen, tüchtig zuzu— 
greifen. Eines Mittags bin id) in der beften Arbeit; da kommt ein 
Bolizeidiener in irgend einer Ange egenheit zu meinem Herrn und fieht 
mic) da zufällig. ‚Wen haben Sie denn da als Arbeiter ?° fragte er nei- 
nen Herrn bei Seite, aber ich hörte jedes Wort. ‚Oh, eine arme Waife, 
die ſonſt feinen Zufluchtsort hat,‘ erwiderte diefer, denn ich hatte ihm 
natürlich meinen wahren Namen und meine Abjtammung nicht auf die 
Nafe gebunden. „O, ja, eine hübjche Waife,‘ meinte der Polizeidiener; 
‚aber nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie für Ihre Mildthätigfeit nicht tüch- 
tig beftohlen werden. Der Burſche da ijt der Sohn des berüchtigten 
Billy Legs und ſelbſt als Dieb wohlbefannt‘“ Kaum erfuhr das mein 
Meier, jo jagte er mich zum Garten hinaus und nur der Gefchiwindig- 
feit meiner Füße hatte ichs zu verdanken, daß ich nicht noch eine ordent- 
liche Tracht Pritgel bekam. So lief mein eriter Verfuch, ehrlich zu 
werden, ab. Aber ich ließ mic) dadurch nicht abſchrecken. Ich verfuchte 
c8 bald auf dem Lande, bald in der Stadt. Bon vielen wurde ich kurz⸗ 
weg abgewiefen, weil ich feine Zeugniſſe anfzumeifen hatte; und weni 





auegejetst find. Des Familtenadels a find die Söhne von renommirten 
Dieben und bejonders von foldhen, die Icon eine ganze Generation von Berbrechern 
vor fi haben. Söhne von Gchentten find als Pairs des Reichs zu betrachten, 

*) Pilfern heißt ftehlen oder wegflibiten. . 
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mich endlich Einer amahm, indem er der Erzählung, die ih ihm von 
meinen bisherigen Leben vormalte, Glauben ſchenkte, jo wollte e8 allemal 
der Zufall, oder die Vorſehung, daß meine Abfunft verrathen werden 
mußte. Natürlich) wurde ich dann immer mit Schmad) und Schande 
ohne einen Heller Kohn fortgejagt, und mußte es durd) eine neue Lüge 
verfuchen, abermals einen ehrlichen Dienft zu befommen. hr feht, 
man machte mir das ‚Ehrlicdywerden‘ ziemlich fauer, um fo mehr, als 
mir das Arbeiten felbjt ſehr hart aufain, da ich daſſelbe nicht von 
Ingend an getrieben hatte. Wirklich gehörte ein großer Muth umd eine 
tüchtige Entichloffenheit dazu, nach dem fehlten verunglücteu Verſuche, 
einen fiebenten zu wagen. —28 aber von einem außerordentlich edels 
miüthigen Herrn gehört, der audy die verhärteften Sünder in feine Yabrif 
anfnehme, wenn fie fi reumüthig zeigen. Zu diefem ging ich, und ſagte 
ihm geradezu, wie ic) heiße, und wer meine Eltern gewejen fein. Er 
nahm mich freundlich auf und ic) merkte alfo, daß das Gerücht nicht 
gelogen habe. Nun bift Du gerettet, dachte ih. “Der Werkführer reihte 
mid) ein, ohne daß mein Boß ihm fagte, wer ich fei. Die Sache madıte 
1 vortrefflih und meine Mitarbeiter hatten mich alle gern. 

ang eines Tags Einer in der Feierjtunde ein Spottgedicht auf einen 
Gehenkten und jo Tam das Geſpräch auf die Diebe und ihre Genoffen 
überhaupt. ch wurde etwas warın und meinte, nicht ein jeder Meufch 
jei Schuld daran, daß er ein Verbrecher werde, fondern die deute würden 
oft aud) durch die Macht der Verhältnijfe in die Sünde Hineingetrieben. 
Dadurch wurde einer mißtrauiſch gegen mich, verlegte fi) auf Kundſchaft, 
wer ich denn eigentlich ſei und brachte e8 richtig heraus, daß mein Vater 
gehenft worden war und Billy Legs geheißen babe Nun war meines 
Bleibens nicht mehr lange. Zwar der Boß ſelbſt befchügte mich und der 
Werkführer, nachdem er den wahren Sachverhalt erfahren, nah:ı ſich 
ebenfalls meiner an, fo daß mir Niemand offen etwas anhaben konnte; 
aber bald hielt ic) es jelbft nicht mehr lange aus. Und es war aud) Fein 
Wunder, denn meine Mitarbeiter, zogen jich von mir zurüd, wo fie nur 
fonnten, und feiner wollte neben mir jtehen; kurz fie behandeln mic mit 
einer Beratung, die wahrhaft unerträglid) war. Der Meijter fand 
mic) eines Tages mit Thränen in den Augen, weil fie nid) Alle fo gar 
arg, faft wie einen Ausfägigen, behandelten, und zankte diejelben nicht 
nur tüchtig aus, fondern ‘ idte aud) Einen von ihnen, den, der's amt 
auffallendfterr gemacht hatte, ganz weg. Aber was geſchah? Am näch— 
ften Zahltage erflärten Alle, welche in derfelben Lokalität mit mir arbeis 
teten, ihren Austritt, und der Boß wäre wahrhaftig genöthigt geweſen, 
am Ende feine Fabrik zu ſchließen, wenn ich nicht Lieber freiwillig gegan— 
gen wäre. Damals lernte ich zum erftenmale, was es heißt, von aller 
Welt für eine „Ausſchußwaare“ behandelt zu werden. Ich war mir bes 
wußt, im Augenblide ein befferer Menſch zu fein, als faſt Jeder unter 
meinen bieherigen Mitarbeitern, aber die allgemeine Verachtung drückte 
mic) jo nieder, daß ich es gar wicht mehr wagte, nur die Augen aufzus 
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ich mich endlich wieder, und beſchloß noch einen Verſuch zu machen. Wir 
haben ja hier „Arbeitsanſtalten für entlaſſene Strafgefangene.“ Yu 
ſolch' eine meldete ich mich und wurde richtig aufgenommen. Den au⸗ 
dern Tag fehlte dem Vorjteher eines Saales ein Meifer ud Niemand 
wollte dajjelbe Haben. Es waren außer mir meiſt ganz junge Burfche 
im Saale, denn die älteren halten es in folchen Anstalten, wie ic) mic) 
bald überzeugte, ie fange ans. Alle verjchworen fich hoch und thener, 
fie wüßten nichts von dem Meffer; ich meinestheils hatte dafjelbe noch 
garnicht gefchen. Deſſen ungeachtet bezüchtigte mid) der Aufjcher der 
That?) und meldete mich bei den Vorftehern, indem er Verdachtsgründe 
beibrachte, die zum größten Theile von ihm erfinden waren. Nachher 
hörte id) von einem der jungen Burſchen, daß der Auffeher das Meſſer 
ohne allen Zweifel felbft weggethan habe, um auf Koften der Anftalt em 
neues anjchaffen zu Fönnen und fo einen Fleinen Nebenverdienft zu machen; 
die Vorjteher aber glaubten ihm aufs Wort, denn ich war ja nur ein 
Dieb und der Sohn eines Diebes, und verurtheilten mid) wegen meiner 
Unverbefjerlichkeit zu acht’ Tagen Einzeigefüngnib bei Waſſer und Brod.“ 
„Ich vemonftrirte gegen diefen Urtheilsipruch, als einen ungerechten; 
deswegen ward er verjchärft und aus dem Einzelgefängniß ‚dunkle Haft‘ 
gemacht. Das mar die härtefte Strafe, welche fie rerhängen konnten, 
denn die Prügeljtrafe war nicht erlaubt; die ‚dunfle Haft‘ war aber hart 
genug, vielleicht härter, al8 Prügel; denn der Ort, wo man fie aushalten 
mußte, befand ſich im Winkel cines feuchten Kellers, im welchen jeder 
Gegenftand nad) ein paar Tagen ſchon verfaulte. Ich fügte mid) der 
Strafe und war ſchon vier Tage eingefperrt, als ich es endlich nicht mehr 
aushalten konnte. ‘Der Anffeher nämlich, der mid) mit Wafjer und Brod 
u verjehen hatte, war nicht damit zufrieden, einen Unfchuldigen in's Ges 
** gebracht zu haben, ſondern höhnte mich noch dazu als einen Aus⸗ 
ſatgen. Das ging über meine Kräfte und wie ich glaube über Menſchen⸗ 
räfte überhaupt. Ich ergriff alſo am fünften Tage die Gelegenheit, da 
er mir wieder Waſſer und Brod brachte, nahm ihn am Kragen, walkte 
ihr tüchtig durch und ſchloß ihm zu guter Let mit feinen eigenen Schlüſ⸗ 
jeln in meinem Loche ein, indem ıch, ohne auf fein Schreien zu hören, das 
Meite juchte. Es war mir, glaube ich, noch nie in meinem Leben Ik wohl 
u Muthe geweſen, als damals, wo ich dem Gefängniffe und zugleich der 
rbeit3anftalt für "entlaffene Strafgefangene entrann. Ich fühlte mich 
ordentlich exit wieder als einen Menſchen; e8 war r.ıir, al8 hätte ich lang⸗ 
jährige Feſſeln abgeftreift, die mich an allen Eden und Enden wundge⸗ 
drüct hatten. Ach tmal hatte ich e8 verfucht, ein ehrlicher Menſch zu wer⸗ 
dei, und achtmal war mein Lohn: Verachtung, Hohn, Mißhands 
lung! Faſt zwei Jahre lang trug ich Hunger und Elend aller Art ohne 
Murren; aber daß man mic) überall wie einen Hund nod) extra mit Fuß—⸗ 





*) Diefer hier erzählte Fall ift faltiſch vorgekommen. 
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tritten zurückwies, das war rein unerträglich. So beſchloß ich wieder 
unter ‚Meinesgleichen“ zu leben, wo Niemand mit Fingern auf mich wies, 
wenn er hörte, wer mein Vater gemwefen, wo man mich meiner felbft willen 
liebte und achtete, wo ic) frei und ungenirt athmen konnte. Wenige Zage 
darauf las ich die Gejchichte meiner Entweichung aus der Beflerungs- 
anftalt in den Zeitungen und mußte nicht wenig über die Schmeichels 
worte lachen, mit denen man ‚meiner, als eines ‚ewig Verworfenen‘ ges 
dachte. Seither lebe ich in Ruhe und Frieden, gehe den Gefchäften nad), 
die ich von Jugend auf lernte und alfo ans dem Fundamente verftehe, 
und habe fogar das Glück gehabt, mit der Polizei noch niemals näher bes 
kannt zu werden, als bei unjern Verhältnijjen durchaus nöthig und her 
fömmlich ift. Und nun, Nic, frage ıch Did) noch einmal: glaubft Du in 
der That das Ehrlichwerden aushalten zu Fönnen ?« 

Eo endete der ‚Philofoph‘ feine Erzählung, miht ohnebei feinen Zus 
hörern einen großen Eindrud hervorzubringen. 

„Pah, wen fünnte e8 auch einfallen, ehrlich werden zu wollen ?« meinte 
wegmwerfend der Banquier. „Unſer Leben ift das fchönfte anf der Welt.“ 

„Sei Du jtill, Banguier,“ erwiderte der Bhilofoph ernft. „Du bift 
gut erzogen worden und von ‚ehrlichen Eltern geboren. ‘Du Hatteft kei⸗ 
nerlei Nöthigung, unfer Handwerk zu ergreifen, denn Dun konnteft 
Dich ehrlich fortbringen, wenn Du wollteft. Wirlönnen nidt, 
und wem wir uns auch zehntanſendmal anftrengen, es moglichan machen.“ 

„Und doch muß es bei mir möglich werden,“ verſetzte Nick mit ent⸗ 
ſchloſſenem Tone. „Bei Dir war es was anderes, Philoſoph, Du bliebſt 
bier und in der nächſten Umgebung von New-York. Ich will weiter, 
nach dem Weiten, in Gegenden, wo mich fein Menſch Tennt, nad) Oregon, 
oder Galifornien, oder nod) weiter weg, meinetiwegen in's Indianergebiet. 
Kein Menſch ſoll hier erfahren, wohin ich mich wende, und an Ort und 
Stelle angefonmen, werde ich einen andern Namen annehmen, damit alle 
Erinnerungen an mein früheres Leben verwißcht find. Bedenlt, id) muß, 
denn ic) habe eine ehrliche Frau und ein Kind von ihr zu erwarten. Da⸗ 
mit ich aber meinen Vorſatz in's Werk feen Tann, müßt Ihr mir beis 
ftehen; Eure Hülfe nur kann mir es möglich machen.“ 

„Ein prächtiger Gedanke,“ meinte der an deſſen breites Geficht 
wieder den alten halb gutmüthigen, halb ſarkaſtiſchen Ausdruck angenom⸗ 
men hatte. . „Die Rangfingerzunft foll einem ihrer Mitglieder zur 
Chrlihwerdung verhelfen !* 

„Rißt,“ fuhr Ried Myers mit aufgeregter Stimme fort, „ich habe Fein 
Geld und um fo weit fortzureifen ımd ſich auzuftedeln, braucht man Geld.“ 

„So fol Dein Vater mit feinen Moneten herausrüden,“ warf der 
Banquier ein. „Er hat deren mehr als genug.“ 

‚Meine Eltern geben mir nichts," ſagte Nic, die Augen niederfchlagend, 
„und meine Schweiter, bei der ich heute war, hat mir in's Geficht gelacht; 

„Aha,“ rief der Banquier mit grinfendem Lachen, „da jotfen wir Dir 
helfen, den Vater bei lebendigen Leibe zu beerben. Bin dabei, und hätt's 
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ſchon lange verjucht, wenn wir nicht Rückſicht auf Deine frühere Na 
meradfchaft genonmmen hätten.“ . . 

„Du bift doc) der faktblütigfte Schurke von der Welt,“ entgegnete Nic, 
„aber jo lange ich's hindern kann, ſoll meinen Eltern Tein Leid widerfah- 
ven; denn ob fie mich gleich zu dem erzogen haben, was ich jetst bin, ob fie 
mir gleich auch jett wieder den Weg zu einer ehrlichen Zukunft abfchneiden, 
fo ſind's Jod) immer meine Eltern. Nein, an ihnen will ich mich nicht 
vergreifen, aber zu jeder andern That bin ic) bereit. Habt Yhr nichts 
anf den Korn, etwas recht Tolles, Verwegenes? Je waghaljiger, deito 
beſſer, wenn's ur ein gut Stüd Geld einträgt! Es ſei meine letzte That 
diefer Art, fie foll mich in den Stand feten, mein Brod Fünftig mit mei⸗ 

‚ner Düne Arbeit zu verdienen.“ 

„Du bil a guter Stunde gelonmen, Nic,” ergriff nın Sammy, ges 
nannt Xord Douglas, das Wort, „Still, Ihr Leute, und hört mir zır. 
Ich glaubte, meinen Vater und den Jean audy hier zu treffen, aber 
wenn fie nicht da find, fo müflen wir's allein riskiren, und mit Nicks 
Hülfe wird's fchon gehen. Ohnehin find der Jean und mein Vater auf 
einen Separatzug ausgegangen, an dem fie uns nicht Theil nehmen lies 
gen. So brauchen fie.auch nichts von unferer Beute zu erhalten. Und 
diefe wird groß fein, das fag ih Euch, Bisher haben wir immer auf 
dem Lande gefiſcht, jet wollen wir’ einmal auch zur See probiren. 
Draußen am Pier 30 im Eajtriver Tiegt ein Schiff, das geſtern erft von 
China angefommen ift. Seine Ladung befteht in Seidenftoffen und in 
Theeballen, Morgen foll Alles an's Land. Es ift ein Werth von Hun⸗ 
berttaufenden. Ich hab’ mit dem Ephraim bereits Rückſprache genonts 
men, und er wird uns einen guten Preis fir Alles zahlen, was wir ihm 
liefern. Am Pier 20 liegt das Boot des alten Schiffers Magredi. - Er 
wird heute Nacht weit genug entfernt fein, daß wir dajjelbe in Muße be- 
nügen Fönnen, gegen eine billige Vergütung natürlich und unter der Be- 
dingung, daß wir es an Gowanus Bay morgen früh an feinen Sohn über⸗ 
geben. Kommt’s zur Sprache, fo ſegt er, es ſei ihm gegen ſeinen Willen 

eſtohlen worden. Auf dem Schiffe ſelbſt werden wir nicht viel Wider⸗ 
Hand treffen, dem der Pfeiffer *) war heute mit feinem Dudelfad an 
Bord und fpielte den Leuten eins uf; er brachte mir die Nachricht, daß 
der Capitän nicht an Bord fein wird, weil er zu feinem Schägchen nad) 
Hobofen ging; ſomit ift nur der Steuermann mit einem oder zwei Ma- 
trofen auf der Wache und mit diejen beiden werden. wir bald fertig wer- 
den. Dam loden wir ein, was das Boot tragen kann und fchaffen Alles 
nad Gowanus Bay, wo es ber Ephraim im Laufe des Tages von feinem 
Kärrner herüberführen läßt. Wir konnen auf diejen einen Yang wenig. 
ſtens unfere zehntauſend Thaler machen.“. 


*) „Pfeiffer,“ Spitname für jene bettelnden ſchottiſchen Dudelſackbläſer, die fi 
überall auf den Sirahen, den Werften und Dods herumtreiben, zum großen Theile 
nur um die Spione für die Diebe und Räuber zu machen. 
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Es entjtand eine Heine Panfe, als er geendigt Hatte. Offenbar er 
ſchreckte fie die Kühnheit, wenn nicht gar die Verwegenheit des Planes. 

„Aber die andern Schiffe im Dod?“ fragte endlic) der Einäugige ziem— 
lich Heinlaut. 

„Es find nur zwei da,* erwiderte Sammy, „und diefe haben noch feine 
Fracht eingenommen. Auf ihnen ift alfo immer nur je ein Matrofe an 
Bord, der ganz ficher jchlafen wird. Jedenfalls befünmert er ftch nicht 
Daun, was auf den anderen Schiffen vorgeht, wenn man nur ihn in Ruhe 
äßt.“ 
„Aber die Seeraben*) werden ſicherlich nicht ſchlafen,“ wandte der 
Banquier ein, „und — und ed wird wohl nicht gerathen fein, ihnen in's 
Handwerk zu pfufchen. Ihr Capitän, der Neptune, wie fie ihn nennen, 
hat eine eiferne Fauſt und es ift noch Jedem fchlecht befommen, der mit 
ihm. angebunden hat.“ 

"Haft Du Angft, Dutchmann?“ Höhnte Sammy. „Nun dan kanuſt 
Du ja zurücbleiben. Wir werden aud) ohne Oi fertig werden. Ges 
rade deshalb bin ich auf die Sache verfeffen, weil die Flußpiraten jich 
geberden, als gebe e8 außer ihnen feine Männer mehr. Am Ende müſſen 
wir und nod) verfriechen, wenn ſich nur ein Scerabe zeigt! Und der Nep⸗ 
tune? Nun ich glaube, ich habe ihn erfannt, troß der Maske, die er 
immer bei feinen Streifzügen trägt, und wenn wir ihn treffen, um fo 
bejier, es ſoll fich dann bald’ zeigen, wer mehr werth ift, er oder Lord 
Donglas,* fette er mit ziemlichem Hochmuthe hinzu. 

Kr bin dabei, Lord,“ fagte Nic, dem teiftigen Irländer die Hand 
N end. „ag daraus entftehen, was da will, ich werd’ meinen Wann 
tellen.“ 

„Nun ich denfe, die Süßwafjerhaifiiche werden mid) auch nicht vers 
ſchlingen,“ meinte der Philofoph, „und wenn fie e8 probiren wollen, fo 
Sollen fie Bauchgrimmen genug von mir haben.” | 

(est daten auch Die Uebrigen Teine Einrede mehr und nad) einer kurzen 
näheren Belprechung entfernten ſich Alle einzeln, um ji) am Pier Zwan⸗ 
zig, wo das von dem Schiffer Magredi zu ‚entlehnende‘ Boot lag, wieder 
zu treffen. Der Philoſoph ging zulekt. 

„Da, Prinzeffin,“ rief er den aufivartenden Mädchen zu, welches fich 
während der Beſprechung der Diebe bejonders viel im ae zu ſchaffen 
gemacht hatte. „Da halt Du einen Viertelsengle für den Brandy. 
Wenn id) glücklich wiederkehre, ſollſt Du ein feidenes Kleid haben.” 

„Ich heiße Maria und Du brauchit mic) nicht Prinzeſſin zu heißen,“ 
entgegnete das Mädchen kalt. „Doc Du bift noch der Beſte von Allen 
und darum vathe ich Dir, bleib heute zu Haufe und leg Dich zu Bette, 
Das Waffer hat feine Balken.“ 


*) „Seeraben“ ußhaifiſche“, Diebestunftausprud für Fluß- oder Süß- 
waſſerdiebe, weiche lem eine eigene Zunft unter den ‘Dieben und Räubern 
Rew-Yart’s bilden, 
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Mit diefen Worten Löfchte fie das Gas aus, da nun feine Gäſte mehr 
im Hinterzimmer waren. Sie ging aber nicht in den vordern Salon 
hinaus, wo immer noch Leute ab= nud grgingen, fondern feßte eine Kaputze 
anf und entfernte ſich heimlich und ſtill durch die Hinterthür, weldje fie 

hinter ih zuſchloß. Einen Augenblid darauf befaud fie fich auf der 
. Straße. 





5. 
Gapitän YHeptune. 


Wir verſetzen nım den Leſer in ein anderes Revier der großen Stabt 
New⸗-York. Es iſt nicht weit von dein entfernt, in welchem wir foeben 
nod; gelebt Haben, Tanım funfzegu Minuten für einen Fußgänger; 
es iſt auch nicht achtbarer, im Gegentheil vielleicht noch verwerflicher 
als das Revier in nd um Weſt-Broadway; aber es hat einen ganz ande⸗ 
ren Anftrich, denn wir befinden ums nun in der Water-Street oder der Waſ⸗ 
ferftraße auf gut deutſch. Diefe hat ihren Namen daher, daß fie früher 
hart amWaffer, am Saj-Dtiver uämlich, das ift dein ſüdlichen Fluffe, wel- 
her die Syufel Long⸗Island mit den Städten Brooklyn und Williamsburg 
don New-York trennt, gelegen war. Seit einigen Decennien hat man 
dem Fluſſe oder vielmehr dem Meeresarme, denn etwas Anderes ift der 
Eajt-Kiver nicht, noch eine weitere Straße abgeivonnen, die South-Street 
oder Südſtraße, und die Water-Street iſt dadurch etwas weiter in's Land 
hineingerückt worden; aber ihren Charakter hat ſie hierdurch nicht ver- 
oren. 

Allerdings befinden fih die Docs, in denen Schiffe landen, nunmehr 
in der South-Street, weßwegen dieje nur eine Reihe Häufer Helge wel 
aufs Waifer hinausfehen (denn die Straße läuft zwiſchen dieſer Däufer- 
reihe auf der einen Seite ımd den Reihen von Schiffen, welche ſich in den 
Docs befinden, auf der andern Seite hin); allein deßwegen iſt die Water- 
Street doc ein Lagerplat für viele Waaren geblieben, welche in der 
Couth-Street gelandet werden. Man fieht daher den Tag über Nichts, 
als eine Unmatte von Kiſten und Ballen, die vor den Magazinen abges 
laden oder von dort abgeholt werden, nichts als Karrenfuhrleute, deren 
Geſchäft es ift, diefe Ballen hin und her zu führen, nichts als Matrofen 
und Yaftträger, dieje Waaren ab- oder aurzuladen, fie aus den Speichern 
zu holen oder in die Speicher zu ſchaffen. Die Häuſer waren meiſt alle 

och und maſſiv aus Badfteinen gebaut, fie bildeten von oben bis unten 
din immenfes Magazin. An den Ecken aber, wo die Water-Street von 
andern Straßen durchichnitten wurde, (und hie und da auch noch in der 
, Hütte) ſtanden nicht jelten Barraden von Holz, gleichfam vafenförmi 

Unterbredyungen, welche einen Wirthsſchild im Zeichen führten. ‘Diele 
fonnte man nod) nicht abbredyen, weil fie kontraktlich anf Tangjäh- 
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rige ne bermiethet waren. Noch öfter begegnet man ſolchen aus 


älterer Zeit. herjtammenden Wirthichaftsgebäuden in den Nebenftraßen, 
welde von der Water-Street in die Stadt hinaufführen, die Divers, 
James-, NRofevelt-Street und wie fie alle nen So unſcheinbar und 
baufällig aber auch diefe Häufer von außen erjcheinen, fo umfang: 
reich und großartig find fie in ihrem Innern. Sie find nämlich ſehr 
tief und haben daher faft durchaus große Hinterhäufer, welche a Tpäter 
dazu gebaut wurden. Doc wir haben e8 nicht mit den Häufern der 
Dater-Street, fondern mit den Denjgen zu thun, die da verlehren, und 
diefe waren von gamı anderem Schlage, als die übrigen Bewohner von 
New-Nork. Bei age jah man in der ganzen Straße nichts als Ge⸗ 
Ihäfteleben. Der Kaufmann, der Agent, der Aheder rennt hin und 
ber, als ob fein Leben von einer Minute Zeit abhänge ; der Matroſe, 
der Raftträger, der Kärrner arbeitet, daß ihm der Schweiß vom Oefichte 
läuft. Er. ift nur halb befleidet; ein-Paar Zwilchhoſen, ejı Gürtel um 
den Leib, ein loſes Halstuch um den Naden, ein Strohhut auf dem Kopfe, 
das ift Alles. Schwarze und Weiße, Mulatten und Ziegelfarbige find 
bunt unter einander gemifcht, denn fein Menjch frägt nad) der Farbe, 
wenn nur der Arın Fräftig it. Es ift ein rauher und roher, aber aud) ein 
—2*— und kühner Schlag Menſchen, welchem die See und das immer⸗ 
währende Leben in freier Luft eine Phyſiognomie verliehen hat, die von 
der der „Landratten“ total verſchieden iſt. Ein Fremdling möchte ſich 
leicht unbchaglich fühlen, denn aus den Augen diefer Burſchen leuchtet 
eine Ungebundenheit, wenn nicht ein „Sefeßlofigfeitsjinn,“ der 
Einem gefährlich erfcheinen könnte, befonders Einem, der gewohnt ift, auf 
Schritt und Tritt von einem Polizeidiener befhütt zu werden. Kommt's 
Einem aber fchon bei Tage eiwas ungeheuerlich vor, wie viel mehr bei 
Naht! Ya, die Ungehenerlichkeit fteigert ſich dann zum Schredenerregen- 
den, denn es abc num nicht er blos gefährlich a u 8, jonbern es iſt 
in der That ge en und mehr nody als gefährlich! Bei Nacht nämlich 
find die Gropen teinernen Waarenhäufer feſt geſchloſſen; die Kaufleute, 
Rheder, Agenten und ſelbſt Kärrner haben ſich in ihre Wohnungen, die 
bielleicht meilenweit- entfernt liegen, zurüdgezogen — denn in der Water 
Street giebt e8 feine Privathäuſer, jedes Haus, mit Ausnahme der weni» 
gen Wirthshäufer, ift ein Waarenhaus, — und nur die Lodgings-Hänfer 
und Tanzſalons find offen. Dafür ift aber in diefen um fo mehr Leben. 
Burſchen aus allen Welttheilen, Menjchen von allen Nationen drängen 
md hier gufanmen, um den. Becher des Vergnügens bie ge Hefe zu 

en. Worin liegt nun aber der Unterfchied zwiſchen der Water-Street 
ud dem Weft-Broadway? Sind etwa die. Mädchen in den Water 
ireet-Häufern auch nur um ein Jota fittlicher, als die im Weſt⸗Broad⸗ 
way? allen die Burfchen, die dort tollen, auch mur um ein Xoth 
—F in die Wagſchale der Tugend ? Nein, gewiß nicht, aber im 

Broadway ijt die Verdorbenheit mit der Gemeinheit gepaart, 
md in der Water-Street Mit der Kühnheit; im Weit-Broadway 
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wird fchleichend, hinterrücks gefündigt, m der Water-Street offen, 
unbekümmert um irgend ein Geſetz. Darin Liegt der große Unterfchied, 
und derjelbe erftredt & fogar bis auf die Diebe und Räuber. Dieſe 
haben nämlich ihre Kup Foinfel und Zufammenktunftsorte in_ dei 
„Lanzhäufern der Water-Street gerade fo gut, als in den „Bierfalong“ 
des Weft-Broadivay, aber im Weft-Broadivay ſind's meift Tiftige, 
ſcheue Kameraden, welche davon rennen, wenn fie ein Taſchentuch erwiſcht 
haben, während die Burfchen in der Water-Street das Meſſer in der Fauſt 
alten, um jeden Feind mit Gewalt abzuwehren. Mit den Vollitredern des 

eſetzes begehren natürlich Alle zufammen nicht in allzaunahe Berührung zu 
kommen; allein die Weſt⸗ roadwan Dien ſchließen —— aft mit 
der Polizei und verſuchen's mit Schmeichelworten und Beſtechung; die 
Water⸗Street-⸗Buben aber find offene Feinde der Gerechtigkeitsvoll⸗ 
ſtrecker, und ihre Hülfsmittel find roh und Gewaltthat ! 

Das Haus, in das wir treten, lag (und liegt vielleicht nod), werm es 
nicht inzwifchen abgebrochen und ein Waarenlagerhaus dafür errichtet 
wurde) zwiſchen Roſevelt⸗ und JamesStreet, einer der Gegenden, welche 
die Polizei bei Nacht nur don der Ferne zu betrachten wagt. Schon aus 
einer ziemlichen Entfernung fcehallt uns Lärm und Muſik entgegen, und je 
näher wir fommen, um fo mehr fteigert ſich da8 liebenswürdige Getöne. 
Einzelne Betrunfene taumeln über die Straße, geführt von Mädchen 
oder Weibern, deren Schritt kanm minder wankend if. Vor dem 
niederen, faſt unfcheinbaren Hanie, deſſen Laden zwar geſchloſſen find, 
aber deifen Thür weit auffteht und deffen Eingang heil erleuchtet Hi 
eben halb Dutzend Burfchen mit den Füßen trippelnd und wüſte 

eden führend. Durch den weiten Hausgang, der faft den dritten Theil 
der Breite des ganzen Gebäudes einnimmt, gelangen wir, einige Stufen. 
enporteigend, in einen großen Saal, welchen wir als den eigentlichen Schau⸗ 
hub des Vergnügens zu betrachten haben. Der Saalnimint faftdie ganze 

iefe und Breite eines anfehnlichen Hinterhanfes ein, und wird von zwan⸗ 
zig oder mehr Gasflammen erleuchtet. Auf der einen Seite fieht ein 
Clavier, das ganz aufgefchlagen ift, damit feine Töne um fo ſchmetternder 
erklingen. Neben dem Clavierſpieler fteht ein Geiger, der feinem Inſtru⸗ 
mente nicht minder grelle Töne abzugewirmen weiß, als der Bianoforte- 
fpieler. Aus diefen beiden befteht das ganze Orcheſter, aber dasſelbe 
macht einen wagten Höllenlärm, denn je lauter geſpielt wird, um 
ge er ijt der Beifall des Publikums. Das Ende des langen Saale 
ildet eine Art Wirthichaftszimmer, in welchem die große Bar, oder ber 
Schenktiſch den halben Raum einnimmt. Doc fteht noch ein großer 
runder 20 da, um welchen ein Dutend und mehr Stühle gereit find. 
Auch ein Divan oder Sopha ift vorhanden, welches Ne wahrscheinlich aus 


—— über fein Alter in eine Ecke geflüchtet hat. Bon andern 
FR an [1% weder im Saale noch im Schenkzimmer Etwas erfchauen, 
außer daß an 


en langen Wänden hinab, Stuhl an Stuhl, Selle an Seffel 
fteht, wahrſcheinlich zur Bequemlichleit der Tänzer umd Tänzerinnen, 


wem fie vom Springen ermüdet find. Die Bedienung des Haufes iſt 
auf einen einzigen Mann bejchränkt, nämlich den Barkeeper, oder Keliner, 
welcher die Stelle hinter dem Schenftifch eingenommen hat, und ein eben 
18 gewandter und lebendiger, als jtarfer und vierfchrötiger Gefelle ift. 
Auf ſeinem Kopfe thront ein alter Strohhut mit halb abgerijfener Krämpe; 
un ben diden Hals ift ein farbiges Halstuch gejchlungen; die Ps 
Arme find nackt, denn er hat die Hemdärmel weit aufgejtülpt, daß das 
tothe Unterhemd unter bdenfelben hervorſchaute. Der Burſche darf fich 
nicht jänmen ſondern dat alle Hände voll zu thun; den, wer etwas 
trinien will, trinkis an der Bar, und er ift der Einzige, ber einen Trunk 
verabreicht. Nur hie und da, wenn das Gedränge zu groß wird, kommt 
ihm der ab⸗ und zugehende Wirth zu Hülfe um eilt fi) het 
hinter der Bar auf. ‘Das Bublikum, welches den Saal und das Schenk— 
jummer füllt, er ſehr gemiſcht. Die Weiber und Dirnen zwar, die ſich 
in großer Anzahl eingefunden haben, ſehen ſich einander ſo ziemlich — 
denn es find lauter ech ausfehende, halb entblößte Geitalten, mit ho 
toth gefchminkten Wangen und glühenden, von ſtarken Getränken biutun- 
terlaufenen Augen, fänmtlich über den Schmelz der Jugend hinaus, und 
Ale der weißen Race angehörend; die Männer aber find aus allen 
Nationen zufammengewürfelt; man fieht Amerifaner, Engländer, Fran⸗ 
zoſen, Deutiche, Dänen, Norweger und felbft die ſchwarze Race, bejonders 
aber die Mifchlinge aus „Schwarz und Weiß“ find ſtark vertreten. Nach 
der Farbe wird fo weni geiragt, als nach der Religion, und oft ift ein 
Weißer, den fein Schickſal unter allen Himmelsftrichen herumgeführt hat, 
noch brauner und Schwärzer von Antlit, als ein geborener Mulatte. Auch) 
das Alter macht wenig Unterjchied und junge Bürfchchen von kaum ſechs⸗ 
Km Jahren find gleich berechtigt mit fünfsigjährigen Deteranen, wenn 
nur Ihr afchenbudh gut genug gefüllt iſt, um am Scheuftifch und unter 
Dirnen dert Liberalen fpielen zu können. Aber — Alt oder Yung, 
Schwarz oder Weiß, es find lauter Fräftige, kühne Geftalten, die fi fat 
ſanmtlich Schon in vieler — Länder herumgetrieben haben, Burſchen, 
denen man es anfieht, daß fie um eines Menſchen Leben willen gar weni 
Umftände machen. Deßwegen hat man es auch von Polizei wegen 
nie gewagt, diefen Zanzlofalen ein Veto entgegenzufegen, Dean weiß zu 
hi daß eine felbft anjehnliche Macht nicht Durchzudringen vermöchte 
Matroſen und Laftträger New⸗York's, ihrer zwanzigtaufend und-mehr 
au der Zahl, würden fi wieein Mann dagegen erhoben haben. Darum 
Ai fogar Sonntage, wenn. in der ganzen Stadt Ruhe und Stille herr- 
den folfte, und in den meisten Straßen und Vierteln auch wirklich erzwun⸗ 
gen ward, in der Waterftreet und ihren Nebenftraßen das Zollen, Tanzen 
und Yubeln fo ungeftört feinen Gang, als wenn es der werktäglichſte 
ag geweſen wäre. Jahr aus, Jahr ein war jeder Tag hier gleid) ! 
In dem Zanıhanit, von dem wir jprechen, war das Tanzvergnügen 
chen im beften Gange. Die Paare drehten ſich wirbelnd im Kreiſe und 
die Zufchauer ftampften mit den Füßen Dazu, Noch war nichts befonders 
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Störendes vorgelommen, noch waren feine Meſſer gezogen worden — 
jeder der Männer ohne Unterſchied des Alters und der Farbe hat hier, wie 
ſich von felbjt-verjteht, fein breites, fcharfes. Meſſer im Gürtel ſtecken — 
noch waren feine Stuhlfüße abgeknickt, noch feine Spiegel zerbrochen worden, 
trotzdem, daß die Tanzenden nad) jeder Tour regelmäßig an den Schenktiſch 
traten und ſich „einen nahmen,“ wie man fic in newer auszudrüden 
pflegt, d. h. ein Glas füllen Liegen und e8 austranken. Denn da in diefen 
Zofalitäten der Wirth nie Entröe nimmt, fondern die Muſik und das Lokal 
ratis gibt, fo ift e8 Sitte, denfelben dDurd) „Zrinten und Zreaten“ zu ents 
Nhädigen. An dem runden Ziiche, von dem wir oben geiprodien, ſaßen 
ein Dutzend Burſche und Mädchen im bunten Durcheinander. Sie hatten 
ich eben, ermüdet und erhitt vom Tanze, dafelbft niedergelajjen. Nur 
iner unter ihnen, ng: ea Mann, deſſen Geficht gerade ausfah, 
als wäre es in einen Fuchspelz eingehüllt, jo daß man vor lauter Haaren 
faum Nafe und Mund fah, nahm Teinen Theil am Tanze und auffallender 
Weiſe mard er aud) von feinem der Mädchen dazu aufgefordert oder über- 
haupt mit Zudringlichleiten beläftigt, ob diefe gleich fonjt feinen der Gäſte 
in Ruhe ließen, bis er eine Tour mitihnen gemacht oder fie wenigjtens am 
Schenktiſch getreatet hatte. Es ſchien faft, al8 ob fie diefen Diann aus- 
nahmsweife mit einem gewiſſen Kejpect behandelten, — einem Refpecte, 
den & ſonſt feinem der übrigen Anwefenden zu Theil werden ließen. 
„Schen müde, Ihr ungen?“ rief der Fuchshaarige. „Es iſt ja kaum 
Mitternacht vorüber. Dominik,” rief er dem Barkeeper zu (diefer war 
nämlich, wie aud) der Wirth felbft ein Plattdeutfcher und es darf daher 
diefer in Amerika fonft feltene Name nicht auffelen; mande der Tanz- 
tofalinhaber find Plattdeutiche): „Dominik, bring eine Flaſche Lebens- 
waſſer hierher, daß fich die Geifter der Mädchen wieder auffriichen. Sie 
ſind zu erfhöpft, um mit mir an die Bar zu gehen.“ 
Der Branntwein fam — in folchen Zofalen wird nämlich faft nicht als 
Branntwein getrunfen — und das volle Glas ging von d zu d. 
Inzwiſchen fam der Wirth Fa Er trat einen Augenblid hinter die Bar, 
—5— einige Worte mit Dieſem und Jenem, ging dann um den runden 
iſch herum und berührte den Fuchshaarigen ganz unbemerkt von hinten, 
ihn gleichſam nur leicht ſtreifend. Gleich darauf berlich er das Schenk, 
immer wieder. Der Fuchshaarige blieb ruhig fiten, bis die Muſik von 
euem begann und die verichiedenen Paare fich wieder zum Tanze an⸗ 
ſchickten. Dam ftand er auf, fchlenderte ein wenig im Saale herum, dem 
Gewühle und Gejohle zujehend, und verſchwand dann durd eine Neben- 
thür, ohne daß Jemand Acht auf ihn hatte. Der Wirth erwartete ihn an 
der Xreppe, welche in den oberen Stod führte. 
„Was iſt es, David?“ Teagte der Fuchshaarige. | 
„Es ift Einer oben, der Dich fprechen wall,“ erwiderte der Wirth Teife; 
„aber ich kenne ihn nicht... Er gehört nicht zu den Unfrigen, und fo fehr 
er auch jeine Perjon een hat, jo meine ich dod), er jollte nicht gewohnt 
fein, Nachts in die Waterftreet zu-fommen.“. Ä 
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„Gab er das Zeichen?“ war die furze Gegenfrage, 

„Nein,“ entgegnete der Wirth, „aber zu den Detectivs gehört er nicht 
und es ift überhaupt Alles fiher, denn der Keine Bube des Junkſhopmannes 
bat ihn hergebrad)t, und der würde e8 nicht wagen, wenn eine Spitbüberei 


- dahinter ſteckte. Du triffit ihn im hinteren blauen Zimmer.“ 


er Fuchshaarige nahın ein Licht aus des Wirthes Hand, ftieg die 

Treppe binauf und befand fich bald vor dem abgelegenen Zimmer, das 
ihm der Wirth bezeichnet hatte. Hier oben war's verhältnigmäßig ganz 
ftill, denn mau hörte die Muſik und das Tanzen nur wie aus der iyerne, 
da alle Fenjter und Läden feſt verichlojlen waren. Hierher hatte Nies 
mand Zutritt, als die Vertrauten des Wirte; aud) war der ganze obere 
Stod nicht bewohnt, und die fleinen Zimmer, die fich dafelbit befanden, 
wurden nur ſtunden⸗ oder nachtweiſe vermiethet, wenn eine Heine Gefell 
ihaft ein befondercs Lokal verlangte. Der Fuchshaarige hielt einen 
Augenblick Still, ce er eintrat, und zog Sich die rothen Haare noch dichter 
in's Geficht, als ob er diefes ganz verdeden wollte. Nun trat er ein. 

Der rende, den er dort treffen follte, jaß in einem Armſtuhle und 
hatte das auf dem Tiſche ftehende Licht fo gejtellt, daß e8 ihn beinahe ganz 
m Schatten ließ. Hals und Kinn ftaden, als ob es Winter ftatt Som⸗ 
mer wäre, tief in einem gejtrieten Shawl, wie man fie bei der falten 
Jahreszeit in New-Pork umzuſchlingen pflegt, um ſich vor den mark⸗ und 
beinburchbriugenben Winden zu Ichügen. Den oberen Theil des Gefichts 
verdedte ein breitkrämpiger Kit beinahe gänzlich, ſo daß es leicht erjicht- 
lid) war, wie der Mann verborgen zu bleiben wünfche. 

„Capitän Neptuner“ fragte der Fremde, ſich halb erhebend, als der 
öuchehaarige eintrat. 

„Mit wen habe ich das Vergnügen zu ſprechen?“ erwiderte ber Fuchs⸗ 
haarige zuftimmend nidend und jich einen anderen Armftuhl an den Tiſch 


„Dh, der Name thut nichts zur Sache,“ meinte der Fremde. „Wir 
Innen unſer Geſchäft ebenfogut u Namen abmachen; oder wenn Sie 
durchaus eine Benennung tollen, jo heißen Sie mid) Mercur, ein Name, 
der gerade fo a! flingt, al8 die Benennung ‚Neptune‘. Meinen Sie 


nicht auch, Kapitän 2” . 
Der Fuchshaarige warf den Sprecher einen durchdringenden Blick zu, 
wie wenn er die Hülle, in die fich Jener gewidelt hatte, durchichauen 
wollte. Einen Augenblid zeigte cr einige Unruhe, wahrjcheinlich weil der 
Fremde ihn fo deutlich merken ließ, daß fein Name „Neptune“ auch nur 
ein angenoumener ſei; aber c8 war nur ein jehr kurzer, fait wie ein Blik 


vorübergehender Augenblick und in der nächſten Minute umſpielte feinen 


Mund ein ſarkaſtiſches Lächeln. 

„Ganz mit einverftanden, Herr,“ erwiderte er fcherzend. „Mercur ift 
der Gott der Kaufleute und Banguiers, und Neptune der Gott des Mee⸗ 
tes. Mit was kann der Meergott dem Geldgott dienen?“ 

Nun war an dein Fremden die Reihe, unruhig zu werden. Cr fchaute 


N 
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auf, al8 ob er fragen wollte, ob er troß feiner Umhũllung erkamit fei oder 
nicht. Bald jedoch faßte er ſich. „Pah,“ fagte er, „was brauchen wir 
lange Umftände zu machen? Wollen Ste zweitaufend Thaler verdienen ?“ 

„ Dreitaufend, wenn's fein kann,“ meinte der’ Capitän lachend. 

„But,“ entgegnete Herr Mercur, „es ſoll mir auch auf dreitanfend nicht 
anfommen, wenn Alles fo ausgeführt wird, wie ich e& verlange. Keimen 
Sie das Schiff ‚Amarinth 7‘ « | 

„Liegt am Pier dreißig,“ war die kurze Antwort, „Sapitän Alfred 
Johnſon, Eigenthümer Banquier Morris in der fünften Avenne, führt 
Thee und Seidenftoffe, Werth hundertfünfzigtauſend Thaler, gejtern ein- 
Hg fol morgen ausgeladen werden, hat eine gute und ſchnelle Reiſe 
gemacht.“ | | 

„Sie find gut ımterrichtet, Capitän,“ meinte der Fremde. „Waren 
Sie an Bord des Amarinth oder gedenken Sie an Bord zu gehen ?+ 

„Nein,“ entgegnete der Fuchshaarige. „Der Capitän Jopnon ift ein 
wachjamer, tapferer Offizier. Cr würde jeden unerbetenen Beſuch mit 
Piſtolenſchuſſen empfaugen und die ganze Hafenpolizei auf die Beine 

rungen.“ 

‚Hmt“ räufperte fich mm wieder der Fremde. „Ich denfe, der Capi⸗ 
tän Johnſon ift nicht an Bord, fondern hat ſich nad Hobofen begeben, 
und dann habe ich noch außerdem Grund zu glauben, daß Der machthabende 
Steuermann und die Matrofen von einem Freunde mit einigen Tlafchen 
Cognac verjehen worden find, denen zu widerftehen fie nicht wohl den 
Muth gehabt haben werden. Was halten Sie nun von einen Beſuche 
auf den Schiff? Es ijt eine recht hübſche dunkle Regennacdht, und man 
fönnte den Amarinth um einige Dutzend Ballen Seide und eben jo viele 
Kiſten Thee erleichtern, ohne daß man daran denken dürfte, daß Jemand 
fich den widerfegen würde.” 

„Und Sie, Sie fordern mich anf, das Schiff um feinen Inhalt zu - 
erteichtern ?“ rief Capitän Neptune, nicht ohne tiefe Berwunderung im 
one, u 

„Barum denn nicht?“ erwiderte Herr Mercur kalt. „Ich bin fogar 
bereit, dem dreitaufend Thaler zu zahlen, der den Raub glüdlich vollführt, 
nur natürlich unter der Bedingung, daß der Thee und die Seide an die 
von mir zu. beftimmende Adreſſe abgeliefert werden. Wollen Sie unter 
diefer Bedingung darauf eingehen? Tauſend Dollars baar auf die Hand 
und zweitauſend ınorgen Abend nad) gefchehener Ablieferung.“ 

„Alſo ein Raub auf Beitellung?“ lachte Capitän Neptune laut auf, 
„Ich habe meiner Kebtage noch nie von fo was gehört! Und die drei- 
taufend Thaler find als Commiſſionsgebühr zu betrachten ?“ 

„Gerade jo und nicht anders,“ verficherte der Fremde ernfthaft nnd von 
des Anderen Lachluſt keineswegs angeſteckt. „Ich denke, für eine Spazier⸗ 
fahrt auf dem Fluſſe und das bischen Arbeit dabei follte die Summe 
Iplendid genug fein !“ u | 

„Gewiß,“ meinte der Fuchshaarige, „aber wer bürgt Yhnen dafiir, daß 
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wir ung die Theekiſten und Seidenballen, die berm doch ein Bischen mehr 
et nicht ſelbſt aneignen, ftatt fie Ihrem Beauftragten abzu⸗ 
iefern ?@ - 

„Man fagte mir,“ verfeßte der Fremde, „daß Kapitän Neptime ein 
Mann von Ehre fei, wenn gleich das Oberhaupt von —“ 

„Don Flußdieben,“ ergänzte Kapitän Neptune, „Nur heraus mit der 
Sprade; Sie brauchen fid) nicht zu geniren. Aber zum Teufel, was hat 
dem die ganze Tollheit für einen Zwed, Mr. Morris? Warum follen 
nit N eigene Schiff berauben, um Ihnen nachher den Raub wieder 
auszuliefern 2“ 

Der Fremde, ber bisher ganz ruhig geſeſſen, fprang erſchreckt auf. 
„Sie kennen mich? Sie —3 — wer ich bin? Warum haben Sie Ye 
ganze Zeit mich im Glauben gelaflen, ich fei eine SYhnen fremde Perfon ? 
unmehe muß ich auch wiflen, wen ich vor mir habe, denn Ihr fingirter 

ame —“ | 

„Ruhig Blut, Mer. Morris,” entgegnete der Andere falt. „Ein Ban⸗ 
quier dar ſich nte erhigen. Ich erfannte Sie Schon in der erften Miinute; - 
aber Sie dürfen verfichert fein, Daß Ihr Geheimniß bei mir fejt begraben 
iſt. Mein Ehrenwort darauf! Was übrigens den Vorfchlag felbit an⸗ 
belangt, fo nehme ich Ihr Anerbieten an, fchon der Neuheit der Sache 
wegen. Ich werde alfo Ihr Schiff-von jett an in zwanzig Minuten and 
rauben, um Die Ballen alle unverjehrt der von Apnen zu bezeichnenden 
Preſſe zu überliefern. Hier meine Hand darauf. Aber nunmehr geben 
Eie fi) zufrieden, und fuchen Sie nie zu erfahren, ob unter dem Gapitän 
Neptune ein Anderer verborgen ſteckt.“ 

‚Kapitän Neptune hatte jehr ernſt gefprochen und man fah, daßer hierin 
feinen Spaß verftand. " | 

„sh will Ihnen vertrauen, Capitän,“ erwiderte Herr Morris nad) 
Angen Befinnen; „ic, habe ja Ihr Ehrenwort ımd Sie werden es nicht 
reden. Mein Beauftragter ift der Junkſhopmann Ephraim, Cde 
Ann- und Williamftreet. Dort liefern Sie die Waare ab. Hier find die 
tauſend Dollar's Draufgeld, die andern zweitanfend erhalten Sie nach Abs 
Ieferung von Ephraim. Sind wir nun in Allem einverftanden?“ 

„Kur Eines noch, Herr,“ fagte der Capitän. „Wenn der Steuermann 
md feine Matroſen zufällig nicht betrumfen wären und ſich zur Wehre 
beten, was dann? fol in diefem Fall der Raub mit Gewalt durchgefeßt 


„OH, fie find alle betrunfen,“ meinte Herr Morris ſchnell beſonnen. 
„Berlafien Sie fi) darauf. Wenn fie fich jedoch zur Wehre festen, — 
num Sie haben ja die Uebermacht und ein kleiner Aderlaß kann den Leuten 

den vielen Brandy hin, den fie heute Nacht tranfen, nicht ſchaden.“ 

it diefen Worten ftand der Banquier auf und die beiden Männer 
ar höflich von einander 53 — nehmend und ſich die Hände 

elnd. 

Der Capitän ging einigemal, wie überlegend, im Zimmer auf 
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und ab. „Ein ſonderbarer Auftrag, das!“ murmelte er endlich halblaut 
vor ſich hin. „Der Menſch verbindet irgend eine ſchlechte Abſicht damit, 
ſonſt würde er nicht dreitauſend Dollars zum Fenſter hinauswerfen. Aber, 
was es auch ſei, es iſt ſeine Sache und der reiche Banquier Morris iſt von 
nun an in meiner Gewalt. — Doch jest zu meinen Buben!“ 

Mit diefen Worten eilte er die Treppe hinab, um fich wieder in den 
Zanzjaal zu begeben. ‘Dort fand er Alles „beim Alten“; nur war der 
Lärm und die Luft wo möglich noch gejtiegen und man konnte leicht voraus⸗ 
jehen, daß das Tanzvergnügen auf die gewöhnliche Weife, nämlich mit 
einer großen Schlägerei, in welcher Knüttel und Stuhlfüße die Hauptrolle 
jpielten, und die Meſſer das Schlußkapitel bildeten, endigen würde, Er 
trat an die Bar und ließ ſich ein Glas Cognac geben. Während er es 
an den Mund ſetzte, engiet es wie zufaui— * Händen und zerbrach 
in hundert Scherben. In demſelben ugenblicke verließ einer der Tänzer 
jein areähchen und ftellte fi) neben ihn, zum Scheine ebenfalls einen Trunk 

egehrend.“ 

: —* flüſterte der Fuchshaarige leiſe, „wie viel von den Unſrigen 
ind bier?“ 

„Nur fünf oder ſechs,“ erwiderte dieſer eben fo leiſe, „aber ic) weiß, wo 
ein Dußend Andere fteden und fann fie in zehn Minuten beifchaffen.“ 

„Richt nöthig,” meinte der Kapitän, „es wird genügen.“ 

„Es wird nit enügen,“ flüfterte in diefem Momente eine Stimme ihm 
in's Ohr. Der Capitän wandte fich erftaunt um und neben ihn ftand 
das Mädchen aus dem Keller in Weſtbroadway. 

„Ha, meine fchöne Mary!” rief er. „Kommſt Du aus Deinem 
Dunjtkreife auch einmal in unfer Revier? Wart, ich will Dir gleich 
oe zümer anfchaffen, der ‘Dich die ganze Nacht nicht aus den Armen 
allen ſoll.“ 

„Ich bin nicht gekommen, um zu tanzen,“ fagte Marie mit fajt traurt- 
ger Stinme, „aber ich muß Dir ein Paar Worte allein fagen.“ 

„Was iſt es, Schätschen ?“ erwiderte diejer, fie auf die Seite führend. 

„Wahrhaftig, jet ſehe ich erft, wie fchnell Du egangen fein mußt, denn 
* Deine Wangen glühen ja, wie zwei Feuerkugeln. Du wirft jeden Tag 
Ihöner, Marie, und wir müſſen am Ende doch nod) ein Paar werden.“ 

„Spotte nicht Arthur,“ verjegte Marie ernft. „Spotte meiner nicht, 
weil ich ‘Dich Liebe, troßdem daß ich eine Bemohnerin von Mutter Mag's 
Bierfalon bin. Ich weiß es, Arthur, wohin id) gehöre; id) weiß e8, wie 
tief ich ſtehe, und will mich nicht darüber erheben; aber als Du mich das 
erſte Mal ſaheſt und mich nicht wie eine Dirne behandelteſt, als Du 
damals mit mir ſprachſt, wie wenn ich Deinesgleichen wäre, — von dort 
an ſtellte ich Dich höher, als andere Männer, und Niemand ſoll mir's 
wehren, wenn ich Did) Liebe, und wenn id) den Schwur gethan habe, Dir 
au ienen mein ganzes Xeben lang. Doch die Zeit drängt, und Du darfjt 
eine Minute verlieren, ſonſt kammſt Du zu ſpät. Sam Douglas, der 
Dich geſtern in's Waffer jtürzte, iſt mit einem halb Dugend Anderer auf _ 


“ 
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ten Fluß hinaus, um ein af u berauben. Es find noch feine fünf 
Deinuten, daß ich fie verlaffen habe und Dein Feind ift nun in Deinen 
änden.“ 


„Ha!“ rief der Capitän mit gänzlid) veränderter Stimme. „Weißt 
Du, wie das Schiff heißt?“ | 

„Nein,“ entgegnete das Mädchen, „aber ich weiß, wo es liegt; am 
Bier dreißig, Eaftriver. Sie wollen das Boot des alten Fiſchers von 
Gowanusbay dazu jtehlen.“ 

„Am Bier dreißig, jagft Du?“ fuhr der Capitän auf. „Bei Gott, es 

der ‚Amarinth‘ fein, auf den ſie's abgefehen haben. So, Ihr 
Burſchen, Ihr erfrecht Eud) nun gar noch, in meinem Reviere ji jagen ! 
Aber ich will das Handwerk legen, daß Euch ein ſolch Gelüfte für 
immer vergeht.“ 

Mit dieſen Worten fette er eine Heine filberne Bet an den Mund, und 
in einer Sekunde ſchon ftanden ſechs oder fieben Burſchen an feiner Seite, 
die Tanzen umd Koſen vergaßen, um ihrem Capitän zu gehorchen. Jedem 
gab er einen befondern Befehl und Jeder eilte, ohne eh umzufehen, hin⸗ 
weg, ben Befehl zu vollitreden. Nur Jack behielt er bei ſich. 

„Marie, Du bift ein braves Mädchen,“ fagte er, ihr die Hand reichend, 
„und ich veripreche Dir, Dich nicht mehr zu verfpotten. Aber komm, Jack, 
renne in die James-Street, hole die Buben dort und dann eilt, jeder 
einzeln und auf verjchtedenen Wegen, nad) der Battery, wo id) euch treffen 
werde. in einer Biertelftunde müffen wir an Ort und Stelle fein, 
Ion fommen wir zu [pät.“ . " 

ie eilten anf die Straße hinab und Jack ftürmte die James-Street 
Su) der Capitän aber wandte ſich dem Fluffe zu. Er ging die 
Soutt ftreet hinauf und nach wenigen hundert Schritten betrat er einen 
Dock, an dem hinter einem großen Schiffe verborgen ein kleiner Nachen 
an's Ufer befeſtigt war. Er löſte dieſen ab und fuhr, die Strömung 
benützend, den Fluß hinunter, ſich platt auf den Boden des Schiffchens 
niederduckend und nur hier und da das Ruder bewegend, um nicht aus 
feinem Kurs ge fommen. Jetzt war er in der Nähe von Pier dreißig. 
Alles war ftill und ruhig. Er ruderte Anter das zu äußerſt gelegene 
iff, um beifer beobachten zu können. Nichts regte fih. „Sie fin) noch) 
kht da,“ murmelte er. Dann legte er die offene Hand hinter's Ohr, 
um beffer laufchen zu fönnen, und in der That hörte er auch nad) einiger 
Zeit Kuderfchlag, wiewohl in weiter Ferne. Er fuhr dem Schalle ents 
gegen, und erfannte bald ein ziemlich großes Boot mit. etwa fechs oder 
Gejellen darin. Das unten fie fein; denn fie ruderten ja dem Pier 
dreißig zu! Nun galt es zu eilen. Meächtig dolte er aus, den Fluß 
inanter der Battery zufahrend. Er traf feine Leute Alle verſammelt; 
ie hatten ein großes Boot und waren mit Waffen gut verjehen. So 
tilfe und geränſchlos als möglich fuhren fie ab, um die Wache auf der 
nahen Ferry nach Brooklyn nicht aufmerkſam zu machen. Jetzt hatten 
fie die Mitte des Stromes gewonnen und nun ruderten fie, was ſie 
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fonnten, um jchnell aufwärts zu kommen. Abermals fuhr der Sapitän 
in feinem kleinen Boote voran. Nach einer Siertelltunde hatte er die - 
Stelle erreicht, wo er in den Dod einbiegen mußte. Der „Amarinth, lag 
noch immer ftill und ruhig auf feinem Blnte, aber wie der Capitän in 
feinem Heinen Nachen ſich dem Schiffe näherte, fand er, daß ein anderes 
Boot unter dejlen Stern befejtigt war. Auch drang ein Licht durch die 
enden und deutlich hörte man ſogar Stimmen, die fich in der Cajüte 
eiprachen. - | 

„Bei Gott, Yad,“ fagte der Capitän leiſe zu feinem Lieutenant, der auf 
der Battery) zu ei eingeftiegen war, „ich glaube, die Landratten *) hier 
oben im Schiffe fühlen ſi 2 fiher, daf fie des Capitäns Wein in der 
Cajüte verfuchen, ehe fie jid) an das Einpaden der Waarenballen machen. 
Schneide das Tau dur, an welchem ihr Boot befeitigt ift, und gieb ihm 
einen Stoß, daß es den Fluß hnabtreibt; denn wir müflen ihnen den 
Rückzug abjchneiden. Waren die Kerls doch fo nachläffig, nicht einmal 
eine Wache im Boote zu.laffen, un einem Weberfalle. zuvorzufommen ! 
Man fieht doc gleich ob Einer fein Handwerk verfteht oder nicht.“ 

Der Befehl ward Ichnell ausgeführt und das Boot der Diebe aus dem 
Weit-Broadiway trieb in den Fluß hinaus. Nunmehr ward das große 
Boot, worin die Burjchen des Capitän Neptune jich befanden, an's Schiff 
befejtigt. und die ganze Mannſchaft ftieg leife an der herabhängenden 
Schiffsleiter auf das Deck hinauf, nachdem zwei Mann ald Wache zurück⸗ 
— en worden waren. Auf dem Deck la fi) Niemand; wohl aber 
agen eine Menge Theefiften und Waarenballen herum, die offenbar aus 
. dem 5 Raum heraufgeſchafft waren, um ſie in's Boot zu laden und 
wegzuführen. | 

„Sie haben uns die Arbeit leicht gemacht,“ flüfterte Jack dem 
Sapitän zu. „Wir brauchen und nicht mit dem Heraufziehen aufzuhalten.“ 

„Stille,“ eutgegnete dieſer. „Sie find Alle in der Cajtite und es iſt, ſo 
wahr ich lebe, wie ich es mir gedacht habe. Sie thun fid) mit des Capi⸗ 
täns Wein und Brandy gütlih. Hört Yhr fie da drunten? ‘Donner 
wetter, ich glaube gar, fie ftimmen am Ende nod) ein Lied an !“ 

In der That hörte man Gläſer Flirren, jorvie verfchiedene Stimnten 
durch einander; auch drang der Lichtſchimmer durch die Dedfeniter von der 
Gajitte herauf. Capitän Neptuneftellte nun feine Leute am Eingang der 
kan pe auf, h daß ihnen Niemand entgehen Tonnte, der von unten 

eraufkam. 

„Laßt alle laufen, die ſich flüchten wollen und in ihrer Angſt über Bord 
fpringen,“ flüfterte er ihnen zu. „Nur den Sam oder Lord Douglas, 
wie fie ihn nennen, haltet auf. An dem wollen wir ein Exempel jtatuiren, 
damit er lerne, was es heißt, fi) mit dem ‚Neptune‘ meſſen zu wollen. 
Wenn er fich wehrt, fo fchlagt ihn nieder. Nur braucht fein Schießgewehr, 
damit die Hauptwache nicht aufmerkjant wird.“ 





 * Landratten nennt der Seemann alle ,Nichtſeeleute.“ 
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—2 ſich nun leiſe die Ion Treppe hinab und ftellte fich vor ber 
Eingangs! ür in die Cajüte auf, um zu laufchen, was drinnen vorgehe. 
„OU, Damauier,“ lachte eine Stimme unten, „haft Du noch dicht genug 
m den Schubladen herumgewühlt, meinſt Du denn, der Capitän werde 
jein Geld hier gelaſſen haben, aus.purer, aufopfernder Liebe zu Dir, damit 
Du es jet findeit ?“ Ä . 

„Der Brandy ijt in der That köſtlich,“ meinte ein Anderer, „und noch 
befjer find die Cigarren. Der „Amarinth” muß in Havannah angelegt 
haben, denn die ich da rauche, find offenbar ächte ſpaniſche. Banquier, 
fieh’ doch einmal nad, ob Du nicht noch ein Kiftchen findeſt.“ 

„Philofoph,“ rief ein Dritter, „Du ftößeft ja Nauchwolfen aus, daß 
man das Glas kaum mehr fieht. Aber hört einmal, Kameraden, ich möchte 


' doch willen, was der Steuermann und feine zwei Matrofen fr ſichter 


machen werten, wenn fie morgen oder vielmehr heute frü 


| bon ihrem 
Me aufwachen und fid) gebunden im unteren Schiffsraume einge 
oſſen finden.“ 
„Habt Ihr nichts ge ſchrak plötzlich der Banquier auf. „Das- 
er 


waren Tritte auf dem oben. Kommt, kommt, wir wollen die 


Ballen in das Boot werfen und machen daß wir fortfommen, font been 
wir und nod) die Hafenwache oder gar den gewaltthätigen Neptune auf 
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den der meint, er habe allein das Recht, auf dem Fluſſe Piraterie 
zu treiben.“ | 

„Dafenfuß,“ entgegnete eine rauhe tiefe Stimme. „Haft immer Angft: 
und. ßehſt eſpenſter. Ich wollte, der Capitän Neptune, wie er ſich 
ſchelten läßt, wäre bier, ich wollt’ ihm zeigen, wer mehr werth ift, ich oder er.“ 

Raum hatte er ausgeſprochen, fo öffnete In die Thür und ein De 
ſtarker Mann erjchien unter derfelben, die Inſaſſen mit einem höhniſchen 
Blide mufternd. 

„Ich bin Sapitän Neptune,“ fagte der Eintretende. Nun zeige, Lord 
Douglas, oder was fonjt Dein Name ift, daß Du feine Memme bift.“ 

Alle ſprangen auf, wie wenn der Blit zwifchen fie niedergefahren wäre. 
Das ei jo, daß fie den Eintretenden nur ſchwer erfennen fon 
Bald jedoch waren jie un Klaren, wen fie vor fich Hatten. Während nun 
aber der Banquier und einige der Anderen fich in eine Ede drüdten, als 
ob fie fich dort verfteden wollten, benahm ſich der Anführer derjelben 
ganz anders. Seine Augen glühten und feine Nafenflügel erweiterten fid). 

—8* alle ſeine Muskeln an und ſprang wie eine Tigerkatze auf 
den Mann unter der Thür. So plötzlich und unvorhergeſehen war der 
Anfall und mit ſolcher Kraft wurde er unterſtützt, daß Capitän Neptune 
troß ſeiner Stärke alt unterlegenwäre. Allein e8 war nur ein Moment, 
in der andern Sekunde ſchon Hand er wieder aufrecht und beide Hände 
um Douglas fchlingend, drücte er ihn fo heftig, daß dieſem faſt der 
Athem ausging. Dann hob er ihn hoch in die Luft und fchleuderte ihn 
mit einer folchen Wucht zu Boden, daß man hätte glauben jollen, es ſeien 
demſelben alle Glieder im Leibe gebrochen. Doch konnte er nicht verhin⸗ 
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dern, daß Donglas ihm während des Fallens die Kopfbededung und das . 
Haar, in welches er ſich mit einer Hand fait Trampfhaft bergri en hatte, 
init abriß. Zu gleicher Zeit ftürzte der Tiſch um, und das Licht, welches 
darauf jtand, erloſch, fo daß nun die tiefite Sinjterni berrfchte. Inzwi—⸗ 
fchen waren Jack und die übrigen Lente des Capitän Neptune, von dem 
Laͤrm erſchreckt, Herabgeftürzt und füllten die Heine Cajüte fo au, dag nıan 
ſich faum darin NEHM onnte; aber auch die Douglas’fche Partei benütte 
den Moment und ftürzte gegen den Ausgang zu. So entjtand ein Hand— 

emenge der fonderbariten Art, da Niemand wußte, ob er e8 mit einem 

rend oder Feind zu thun Habe. Die Meſſer wurden gezogen und Je— 
der ftieß blindlings zu, den Andern von fid) abwehrend. 

„zart ſie Alle laufen,” rief jett Kapitän Neptime mit lauter Stimme. 
„Laßt fie über Bord fpringen nad) Herzeneluft, die feigen Landratten, ich 
halte in Rechten feft. Und num, Jack, Schnell, mache Licht, damit wir 

azu fehen.“ 0 Ä 

Als das Licht gefunden und wieder angezündet war, jah man, daß alle 
die Begleiter des Lord Douglas verfhwunden waren. Ohne A 
hatten Sie ſich, die Schiffsleiter hinabfletternd, ins Waſſer geworfen und 
waren die wenigen Schritte bis zum Doc Hin geſchwommen, um fich zu 
retten. Den Lord Douglas aber hielt Capitän Neptune auf ihm knieend 
fo fejt, daß derjelbe fich nicht rühren Tonnte. 

„Bindet ihn,“ befahl nun der Gapitän aufjtehend; aber eine merf- 
wuürdige Veränderung war in diefen wenigen Minuten mit ihm vorgegan⸗ 
gen. Statt des fuchsrothen Haares und Bartes, welches ihm bisher 
Stirn und Wange fat ganz bededte, ſah man nun kurze, ſchwarze Locken 
und eine Hohe, offen Stirn, welche dem Geficht des Mannes einen ganz 
anderen Ausdrud gaben. Jack flüfterte ihm einige Worte zu und jet 
erft ward er fich der Umwandlung bewußt, die durch den feiten Griff fei- 
ned Gegners veranlaßt, mit ihm vorgegangen war. Aber er machte Teinen 
Se ‚die Perrücke wieder anfzufegen. 

„Douglas,“ fagte er mit ernfter Stunme, „Du verjuchteft, mich geftern 
bein Tode zu überlicfern. Du kannſt nicht längnen, daß Du mich kann⸗ 
tejt, als Du mid) auf dem Californiaichiff über Bord warfit.“ 

„Ich habe Dich erfannt, min? ur Önerrier,“ riefder Gebundene froh⸗ 
fodend, „und Dein Geheimuiß ſoll aller Welt verrathen werden.“ 

„Douglas,“ fuhr der Räuber mit ernftem Zone fort, ohne anf die 
Unterbrechung zu hören oder Rücjicht zu nehmen, „Du trittft mir feit 
Wochen auf allen meinen Wegen entgegen; aber ich habe gejhworen, ir 
New-Nork darf fein vom Geſetz Ausgejtogener leben, der nicht dent Capi 
tän Neptune Gehorfam ſchwört. Ich habe gejchworen, dag Niemand 
willen darf, wie Kapitän Neptime und Arthur Guerrier eine und diefelbe 
Perſon ift, außer wer fid) mit einem Eidfchwur zu meiner Fahne ver- 
pflichtet hat. Leben und Tod legt nunmehr in Deiner Hand. Du biſt 
ein fühner Geſell und ich trage Dir Deinen Angriff auf mich nicht nach, 
wenn Du fchwörft, einer der Unfrigen werden zu wollen. Willft Du 
nicht, fo mußt Du fterben. Ich gebe Dir eine Minute Zeit— wähle!“ 
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„Keine Sekunde brauche ich,“ ſchrie der Andere wüthend, „nicht den 
zwanzigſten Theil einer Sekunde. Du haft mich einen trifchen Hund ges 
heißen, obgleich ich fo gut im Lande geboren bin, al8 Di. ‘Du haft mid) 
niedergejchlagen und Hinderft mich in allen meinen Unternehmungen. Ich 
haſſe Dich, denn Du willjt Alleinherricher unter den freien Leuten New» 
HYorks werden. Stoß zu! Aber wiſſe, ich und meine Kameraden werden 

ir nie gehorchen.“ 

„Douglas,“ entgegnete der Audere mit Falteın fchneidendem Tone, „wer 
bat heute früh den rothen Iſak in's Nicholashotel gefandt, um nad) 
Arthur Guerrier zu fragen, und feine Gänge Schritt für Schritt auszu⸗ 
ſpioniren? Warft Du es, oder warit Du es nicht? Antworte, Leben 
und Tod hängt von Deiner Antwort ab.“ | 

Sammel Douglas ſchwieg verftodt. Der Capitän gab feinen Leuten 
einen Wink und in einem Augenblide hatte der Frländer einen Knebel im 
Munde, und an feine jet zujummengefchnürten Beine ward ein fchweres 
Stüd Eifen, ein Theil eines zerbrochenen Anfers, befeitigt, das ein Ans 
derer bon einer Ede des Verdecks herbeifchleppte. Nun hoben fie den 
Unglücklichen auf und trugen ihn an's SHintertheil des Schiffes. Ein 
Schwung und der Elende lag im Waffer, um alfobald, von dem Gewicht 
de8 Eifens Minabgezogen, unter der Dberfläche zu verfchwinden. In dem⸗ 
jelben Augenplide aber tauchte ein Kopf hinter dem Steuermannshäus⸗ 
hen empor, ein Mann fchlid) an den Schiffsrand ımd ließ ſich an einem 
Seile vom Schiffe in’! Meer hinab, um an derfelben Stelle tief unter- 
zutauchen, wo der gefeflelte Douglas jo eben verſenkt worden war. Es 
war der PHilofoph, der fich hier verſteckt Hatte, um zu jehen, was fie mit 
feinem Freunde anfangen würden. Niemand war in der Dunkelheit feiner 
und feines Beginnend gewahr geworden. 

- „Run Schnell die Ballen in's Boot hinab,“ rief Kapitän Neptune, „Der 
Zag wird bafd anfangen zu grauen und die Waaren müſſen vor Tages⸗ 
anbruch in Ephrain’s Haufe fein. Aber Hölle und Teufel, was tt da8?“ 
ſetzte er fluchend Hinzu, indem er über einen Gegenftand ftolperte, der ihm 
m Wege lag. „So wahr ich lebe, da ift noch Einer von ihnen. Bringt 
eine Blendlaterne herbei, damit wir fehen, wen wir vor ung haben.“ . 

Sie unterfuchten den Körper des Mannes, der anfcheinend leblos auf 
dem Verdecke lag. Er blutete'aus einer tiefen Wunde, die er wahrſchein⸗ 
ich vorhin im Handgemenge in der Cajüte während der augenblidlichen 
Finſterniß erhalten hatte. 

„Kennt ihn Einer von Eu)?” fragte der Eapitän. „Aber einerlei, er 
mag fein, wer er. will, wir dürfen ihn nicht zurücklaſſen, wenn nicht Alles 
verrathen fein fol, Schnell hinunter niit ihm in's Boot. Wir bringen 
ihn in die alte Brauerei. Dort iſt er ficher genug aufgehoben, big diefe Ge— 
ihichte wieder vergeſſen iſt.“ 

Alle legten Hand an, die Einen, um den Verwundeten hinabzufchaffen, 
die Auderen, um die Waarenballen in's Boot zu bringen. In wenigen 
Minuten war Alles gejchehen, und nad) einer weiteren Viertelſtunde lag 


Rew-Bost vor 20 Zabrın. 
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das Schiff ‚Amarinth‘. wieder fo ruhig und it vor Anker, als wäre leine 
emde Perſon auf feinen Ded geweſen, als ob nicht noch vor Kurzem 
idenſchaft, Mord und Zod dort ihr Banquet gefeiert hätten ! 





6, 
Die Augendfreunde, 


Die beiden jungen Männer, die ſich fo zufällig in Canalſtreet trafen, 
wie wir am Schluſſe des dritten Capitels de —* waren von ihrer 
früheſten Kindheit an mit einander auf's innigſte befreundet. Ihre 
Eltern waren Nachbarn und die beiden Jungen wußten daher nichts 
anderes, als ſich täglich zu ſehen, mit einander die Schule: zu beſuchen, 
mit einander zu fpielen und mit einander aufzuwachſen. Sie waren un⸗ 
gerirenulich — aber als Alfred’3 Vater jtarb und die Mutter kurze Zeit 

arauf einen andern Mann heirathete, als zu derielben Zeit faſt Mare's 
Eltern einer und derfelben Krankheit erlagen, gingen die Lebenswege der 
Yungenauseinander. Alfred Johnſon wurde von feinem Stiefvater zur 


See gejandt, um ſich für diefen — auszubilben, und Mam Price, dem 


feine Eltern fein Vermögen hinterließen, da eine yuglüdkliche Spekulation 
ulegt fie auch noch des leiten Meftes desjelben beraubt, hatte, bes 
—* als ein aufgeweckter, wackerer und muthiger Junge ſein Glück im 
ernen Weſten zu verſuchen, da er Niemanden hatte, dem an ſeinem Ver⸗ 
bleiben in New⸗York etwas gelegen geweſen wäre. Fünfzehn JIghre 
waren Beide alt, als ſie ſich trennten. Sie verſprachen ſich einen fort⸗ 
währenden, lebhaften Briefwechſel, damit jeder immer wiſſe, wie es um 
den anderen ſtehe; allein die weite Entfernung, in der fie von einander 
lebten, die Langſamkeit der Briefbeförderung, die damals noch herrfchte, 
beſonders aber die Unſicherheit diefer Beförderung verurſachte manche 
Stockung in ihrer Correjpondenz, jo daß e& oft ſechs und acht Monate, 
ja noch länger anftand, bis Al: wieder Nachricht von einander erhielten. 
„Du bier, Marc 2“ rief (fred Johnſon nochmals mit vollen Entzücken 
in der Stimme. „Du, den id) zweitauſend Meilen weit in Oregon oder 
Californien unter den Indianern wähnte 2“ on 
„Und Du, Mfred,“ entgeguete Marc nicht minder erfreut; „Du, den ich 
Deinem legten Briefe nad) in China wähnte, um mit Zopfmännern Opium 


u rauchen, Du ‚schlenderft Nachts. zwölf Uhr durch: die Canal-Street 
ew⸗York's, um Dich von ein Baar Wegelagerern oder Garrotteurs ger 


müthlich niederſchlagen zu laſſen ?“ 

„Und um von Dir, wie von einer wohlthätigen Tee, befreit zu werden,* 
berjetste der Andere wars. „Wahrhaftig, Marc, Deine Hülfe fam zur 
rechten Zeit, denn ich dachte jo wenig an einen Angriff, daß ich um Augen» 
bilde zu gar feinem Widerftande fühle war.” | Ä 
. „Aber wen in aller Welt haft 


u Dir denn fo fehe zum Feinde ge⸗ 
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Rechtsanwalte, wegen des Teſtaments meines Vaters. Dieſes Teſtament 
Alles, was ich von Documenten bei mir trage, und das kann doch für 
jonjt von Intereſſe fein? Auch wüßte ich gar nicht, wo ich 
mir einen fpeciellen Feind erworben haben fünnte, denn ie bin erit geitern 
von meiner Fahrt nach Eanton wieder hier angelangt, und habe ſeit 
yahıca mit feiner Seele verfehrt, ‚die mir Feind zu fein Urfache Hätte, 
Die Kerls müſſen mich offenbar mit einem Andern verwechielt haben, 
Aber komm’, laß uns auf mein Schiff gehen und in meiner Cajüte erzählit 
Dumir, wie es Dir feither ergangen und was Dich hierhergetrieben. 
beenme-vor Begierde, Deine Schickſale zu erfahren.” - 

„Und ich bin nicht minder neugierig auf Deine Sr ählung,. rief Marc, 
‚aber wir müſſen zuerft an meines Oheims Haus vorbeigehen. Ich 

e ſchon läugſt zu Haufe fein ſollen, da der alte freundliche Dann wohl 
in Sorge um mid iſt. Komm, ſchnell. Verſchieben wir jedes weitere 
ort, bis wir in meinem Zimmer figen, und und in's Auge fehen Fönnen.“ 

Sie eilten ohne jede weitere Ueberlegung den Broadway hinauf und 
—8 A in die Amithftreet. Vor einem fchönen, fteinernen Haufe 

Marc Brice un. 

„Das ift meines Oheims Haus,“ fagte er, „und alfo auch meine Woh⸗ 
nung. hrhaftig, es ift noch Licht oben und mein Oheim oder Garlein 
blieb am Ende auf, mic) zu erwarten.” 

Er zog den Nachtfchlüfiel, die ee zu öffnen, aber in dieſem 


8 


Angenblicke ward fie von innen aufgeſchloſſen und ein dem Anſcheine nad) 
nges, jedenfalls aber fehr reizendes Frauenzimmer ftand vor ihnen, 
um fie zu empfangen und ihwen zu leuchten. Das Mädchen trug ein 
weites, weißes Nachtgewand, das ſich aber, durch einen rothen Gürtel um 
den Leib feitgehalten, eng an die Glieder ſchmiegte. Ein fanftes, vielleicht 
m ſanftes Lächeln verſchönerte das zarte, blafie, faft rafhlige Antlig, 
ut deſſen Bläſſe die rothen Lippen angenehm Tontraftirten, ‘Das Auge 
bar —X agen und Ingte durch die laugen Augenwimpern gleichſam 
n 'Bafb verſtohlen durch. Es war Caroline Myers, die auf die 
nfehr des jungen Marc Price gewartet hatte. 
Ah, Sie kommen nicht altein, Herr Marc,“ hauchte Caroline, offenbar 
d.h die Anmefenheit eines Dritten unangenehm berührt. Wenigitens 
ein Siatten über ihr Geſicht, der es einen Moment faft unfreundlic) 


einen 
rin, Miß Carlein,“ erwiderte Mare, „aber es iſt mein beſter Freund, 
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den ich mitbringe. Mr. Alfred Johnſon, Miß Carlein Myers, die 
ſanfte Pflegerin meines alten Oheims, bie mehr ala Tochterſtelle an ihm 
vertritt. Aber, Carlein, e8 ift faft zu viel Aufmerkſamkeit für mid), daß 
Sie felbft wach bfieben, um mich zu erwarten, und id) muß mir Borwirfe 
machen, daß ich fo rückſichtslos war, fo fange auszubleiben. Gewiß, 
Garlein, Sie beſchämen mich durch Ihre Güter Ä 

Caroline hatte wieder ihr ſüßeſtes Tächeln angertommen, als fie mit den . 
ungen Herren die Treppe hiranfitieg. „Still, Marc,“ flüſterte G zärtlich, 
miß gonnen Sie mir nicht die Frende, dem Neffen des Herrn Price, den 
er wie einen Sohn liebt, die Liebe einer Schweſter erweiſen zu dürfen.“ 
Dabei traf ihn ein Blitz unter den ſchattigen Augenwimpern —* der 
faſt mehr als Schweſterliebe verrieth. EEE Ä 
Sie traten in den hinteren Parkor, welcher an das Schlafzimmer ftieh, 
da8 Herrn Marc angewieſen worden war. Der Tifch, welcher in der Mitte 
des Zimmers ftand, war gedeckt und mit Falten Spetfen verjehen. In der 
Mitte derjelben dampfte Die Theemaſchine und nichts fehlte, um die Ueber⸗ 
zeugung hervorzurufen, daß hier diefelbe zuvorkommende Vorforge ge 
troffen war, welche ein neu verehelichter Gatte von der Liebenden Gemahlin 
nur inımer erwarten kann. | 

„Nein, das iſt zu viel,” rief Marc, von ſo außerordentlicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit offenbar gefchmeichelt, obwohl zur felben Zeit ein anderes Gefühl 
in ihm aufftieg, welches igm ein ſolches Zuvorkommen, vielleicht ohne daß 
er ſich dieſes Gefühle noch bewirkt war, Ko N machte, „Sie ders 
hätjcheln mich, Garlein, und ich bin feit meinen Knabenjahren nicht mehr 
fo Aare behanbeit worden." | 

aroline erwiderte feine Silbe, aber wiederum traf ihn einer jener 
— Blicke, welche das Mädchen fo ſehr in ihrer Gewalt hatte. Sie 
chenkte den Thee ein und nöthigte die Herren Plat zu nehmen. Und fo 
anmutbig waren ihre Bewegungen, fo ſüß wußte fie znzufpredjen, daß 
die beiden jungen Männer fich niwillkürlich wie zu Pt fühlten. 

„Nichts ift zuträglicher für die Gefundheit,“ meinte fie Tächelnd, „als 
eine heiße Taſſe Thee nad) einer Heinen Nachtſchwärmerei. Gewiß 
werden Sie morgen recht frifch und gefund aufmachen, dert Marc, und 
mich nicht mehr (eielten, wenn ich Sie künftig alfe Abende mit einer Taffe 
Thee erwarte. Aber faft hätte ich vergeffen, ſoll ich Herrn Johnſon das 
Saftglmmer oben pueehtrigten ? Es ift in der Minute geſcheen 
MNein, nein, mein theures Fränlein,“ erwiderte Alfred. „Mein Frennd 
Marc war blos in Angſt, fein Oheim möchte Sorge tragen, wenn .ır 
diefe Nacht gar nicht nad) Haufe kommen würde, und ich kann ınir jett 
wohl denten, daß dieſe jeine Angſt nicht blos feinem Oheim, ſoudern eher 
noch jemand Anderem gegolten hat. Aber ich bin umtröftlih, Ihnen 
meinen Freund wieder entführen zu müſſen. Ich bin Gapitän der 
Handelsbarfe Amarinth, welche erſt geitern hier eingelaufen jr und muß 
nothivendig heute Nacht noch an mein Schiff, welches ich ſchon viel zu 
Tange für meine VBerantwortlichteit verlaften habe. Da wir nun die 
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imigſten Jugendfreunde find, und einander feit ſieben Jahren nicht 
Wr haben, ſo werden Sie natürlich finden, wer Wiarc mich begleitek. 
Wir haben zu dick mit einander auszutauſchen, als daf wir dieje Nacht 
noch ans Schlafen denten fünnten.“ | 
„In diefem Falle will ich die Herren nicht länger ftören,” meinte fie 
lächelnd, und erhob fi, um Gute-⸗Nacht zu jagen. „Aber, Herr Marc,“ 
jegte fie mit forglicher, wenn nicht herzlicher Vertraulichkeit hinzu, „feien 
Sie vorfichtig, werm Sie inder Nat noch einmal ausgehen, New-VYork 
it ein-gar gefährlicher Ort, und Ihr Oheim und — md ich, das heißt 
wir Ale wären untröftlich, wenn. ihnen etwas Unangenehmes begegnete," 
Sie gab ihm. die Hand zum Gute⸗Nacht“ und; er glaubte einen leiſen 
Drud zu verkpüsen, der ihin alles Blut rs Geficht jagte. — Die beiden 
dreunde waren nun alleinnn. | SR 
„Freund Marc, ich gratulire,“ rief ‚Alfred fröhlich, als men der Trikt 
der abgegangenen Eaxpline nicht mehr hören konnte. „So, deswegen 
fonnteft Du nicht fogleich mit mir auf men Schiff gehen? Nun, hübſch 
eng it das, Mädchen, und daß ſie Dich liebt, das könnte auch ein 
inder merken.“ „or 82 in. 
„Und doch tauſcheſt Du Dich,“ erwiderte Marc in ziemlicher Verlegen 
heit, „Wir kennen einander erſt jeit einem Lage, und ihre Freimdlichleit 
gilt nicht dem Mare Pries, ſpudern dem Neffen meines Oheims. Aber 
mn erzähle, wie Alles jo gekomman it, daß ich Dich hier bei mir habe,“ 
„But, ich will den Anfang machen,“ fagte Alfred, der wohl ſah, - wie 
Mare gerne den bisherigen Degenfiayb ihrer Unterhaltung geändert hätte, 
„Du weißt, nachdem mein Vater;geitarben war, heirathete meine Mutter 
den hochwirdigen Prediger an der St. Kiliankirche in. Brooklyn. ‚Mein 
neuer Herr Papa, wie . in neunen mußte, kounte mie meinen theuren 
Vater micht erſetzen und ſo ſehnte ich mich aus dem elterlichen Hauſe fort. 
Der Herr Paſtor hatte nichts dagegen, daß ich zug See ‚gehe, obgleich 
meine Mutter lange, Zeit ihre Kinwilligung nicht gebest wollte, Ich diente 
bon der Pique auf, aber vor einem Fahre wußte es mein Stiefvater durch 
fig Verbindungen mit dem Banquier Morots fo weit zu hringen, oder 
auch that es diefer aus freien Stücken, daß er mich zum Canitän ſeiner 
Barle, Amarinth beförderte, welche eine Fahrt nach Canton zu machen 
hatte, Dart ſollte ich gls Geſchäftsträger des Morris ſchen Hanſes biei⸗ 
ben und: das Konmando bes Amarinthe dem erſten Steuermann. über⸗ 
geben. Das Auerbieten war ſehr ehrenvoll und id hätte es mit Begierde 
arenommen, denn mein Verhaltuiß zu meinem Stiefvater war nicht der 
U daß es mic beſonders an die Heimath gefeſſelt hätte; aber — aber, 
e at nun eis anderer Umjtand:ein, der die Sachlage total veräuderte. 
& wmerft Du ‘Dich noch der Heinen Edith, des Töchterchens des General 
€ sr m-Hobofen, bie nanchmal mit ihrer Mutier zu ung herüberfam 
a die wir wie eine Puppe im Garten hesumtrugen ?" BR 
Id Du meinft das Engelokopfchen, wie wir Die Kleine, nannten,” rief 
Das muß jeßt ein recht ſchmuckes Kind fein.“ | 
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.  KEln Kind?“ meinte Alfred tieferrötgend. Bedenle doch, das iſt jetzt 
aut eiff Jahre her und damals war fie fchon ſochs alt. Aber ein Engel 
ift fie noch immer, ein Engel an Schönheit und Güte. Und damit ichs 
nur kurz fage, in den Wochen und Monaten, die ich zwilchen der einen 
Fahrt und der anderen am Lande zubradite, war id) mehr bei der Wittwe 
Cooper und ihrer Tochter, denn der alte General tft jet auch todt, als in 
meinem elterlichen Haufe, und Edith und ich ftanden bald fo miteinander, 
dag wir ung nicht mehr trennen mochten.” - 

„Die Mutter Hatte nichts gegen mic) ‚einzuwenden und fo-wollte i 
Ihon auf die Capitänsſtelle verzichten, um meine Verbindung mit Edit 
zu feiern, als der alte wadere Brown, der Rechtsanwalt meiner lünftigen 
a und auch mein Sachwalter und Berather uns beftimmite, 
und noch länger zu gedulden. Mein Vater hatte nämlich in ſeinem Teſta⸗ 
mente beitiwnt, daß ich erft mit meinem zweiundzwanzigſten Jahre zum 
Selbftverwalter meines Erbes ernatint werden. durfte. So lange jollte 
es in den Händen meiner Mutter bleiben, welche über die Einkünfte frei 
verfügen fonnte und überhaupt Alles zu verwalten hatte. Mein Vater 
hatte wohl nicht daran gedacht, daß meine Mutter ich wieder verehelichen 
würde. Nun war aber dies geichehen umd Die natürliche Folge Konnte 
feine andere ſein, als daß mein Stiefvater, der. hochwürdige Herr Paftor, 
Berwalter meines Vermögens wurde, Hätte ich mich nun Vor dem zwei⸗ 
undzwanzigiten Jahre verhelrathet, fo befürchtete Herr Browu, mein 
Stiefvater könnte dieſen Umſtand gegen mic) benützen und- nich um das 
Meinige bringen.“ Fi 

Kr: verftand von der Sache wenig und verftche auch jetzt noch nicht 
viel davon, aber ich wußte, daß Brown ber ehrlichfte und getvandtefte aller 
Advofaten ift, und fomit, da er meine fünftige Schwiegermutter zu be 
ſtimmen wußte, — icht beizutreten, ſo mußten wir jungen Leute 
nachgeben und ich nahm die Stelle nach China an: Es konnte mir ja 
Niemand wehren, ſo bald oder ſo ſpät Dee aa ben als ich es für noth⸗ 
wendig fand! Sogar unfer Verlöbniß mußte auf den beſonderen Wunſch 
Brorn’s, der Urſache haben: zu —28 glaubte, meinem Stiefvater zů 
mißtranen, vorderhaud underöffentf t bleiben. So fuhr ich nach Eanton 
ab. Kann: aber war ich dort engetommieny fo 1 b mir Brown, daß 
meine Mutter -geftorben ſei, und daß er meine Ruckkehr alſobuld wünſche. 
Ich ließ alfo den Steuermann an:meiner Stelle in Canton und fegelte 
mit dem beladenen Schiffe hierher, wo Ach auch glücklich geitern anlangte 
zum großen Aerger meines Stiefsaters und zum nicht minderen Miß⸗ 
vergrrügen des Herrn Morris.“ 


hörte. - 
„Was mm?” meinte biefer. „Nun, vorderhand bin-ich hier und zugleich) 


„Und was nun?“ frug Marc gefpannt, als der Andere zu fprechen anf 


der glücklichjte Meenfch von der Welt. Meine Edith liebt mic, wie 


immer, und in einigen Monaten bin ich undzwatzig, dakıı Tönzen 
wir unfere Verbindung Öffentlich) feiern. Herr Brown meint zwar, mein 


! 


| 
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Sqwiegervater werde es wenigftens verfiichen, mich um die Hälfte meines 
Vermögens zu beſchwindeln, allein — was liegt daran? Es bleibt mir 
ja noch immer fo viel, daß ich ein ordentliches Gefchäft beginnen und da- 
von feben Tann. Ich habe daher heute den Advofaten zu meinem General- 
bevollmächtigten ernannt, damit ich mit der ganzen Gefchichte nichts mehr 
zu Ihaffen habe. Herrn Morris übergebe ich morgen feine Waaren und 
trete Bann von meinem Commando ab, denn Edith will mid) nicht mehr 
zur See laffen. So, nun habe ich -meine ganze Gefchichte bis auf ven 
——— abgewickelt. Aber nım laſſe nich auch) hören, was Dich» 
i € U} u. . 


„Oh, meine Geſchichte iſt och viel einfacher,“ meinte Marc. „Die 
halt Dur mit ein paar Worten. Meine Eltern ftarben, wie Du weißt, 
ern and Tiefen ‚mich allein in der Welt. Mein Vater hatte zwar noch 
einen Bruder, aber derſelbe lebte nicht hier, jondern in der Savannan 
und ließ nur felten etwas won fich hören. So ging ich denn, was man 
fagt, in die weite Welt, um mein. Glü zu machen. Du Tennft meine 
Fahrten in Californien und Oregon, denn ich habe fie Dir ja gefchrieben. 

st Faufte ich mich in letzterem Gebiet an und befige nun dort ein 
wunderherrliches Landgut und zwar um einen Spottpreis; denn Congreß- 
land hat dort noch eigentlich gar feinen Werth, da die Leute alle in Cali- 
fornien hängen bleiben. Aber id) fage Dir, eine herrlichere Gegend kannſt 
Du gar nicht treffen, als Oregon, und das vielgerühmte Stalien kann 
gar nichts dagegen fein. Alle Früchte gedeihen da, ſogar die meijten 
Südfrüchte, und doch iſt's nie, felbft nicht in den Heikeften Sommer: 
monaten jo. warm, daß 28 Einen befonders genirte; im Winter Dagegen 
faͤllt. kaum Schnee und im März kannſt Du fchon wieder in den Hemd- 
ärmeln herum gehen... Ich ſag' Dir, ’8 ift ein Prachtland; Pfirfiche und 
Tranben wachen wild und find fo ſuß, wie man fie hier gar nicht findet. 
Bern Du: Dich, einmal irgendwo als. Farmer feitjegen willft und Deine 
Fran nicht gerade auf die nächjte Nähe einer großen Stadt erpicht ift, jo 
laufft Du Dir ˖Land Ir Oregon und lebſt dann wie im Paradieſe. 
verleiten möchte nirgends anders mid) niederlaffen,-als dort.” - 

„Veriteht fich mit. Frau: Carlein, als Tran Farmerin,“ verſetzte Alfred, 
über den Eifer feines Freundes -Tächelnd. Ein breiter Panamajtrohhut, 
mit Imgen herabhüngenden Bändern, müßte ihr gar nicht übel ftehen.* 

„Dieran habe ich wahrhaftig noch nicht gedacht,” erwiderte Marc, leicht 

„Aber. laß' mich fortfahren. Ich Taufte mir aljo um ein 
Baar hundert Dollars cine Farm, die hier herum, jchon ihrer Größe wegen, 
ihre zehntauſend werth wäre. Mein Land liegt freilich vorderhand ein 
Biden iſolirt, denn mein nächiter Nachbar ift zehn Meilen entfernt, 
aber in zehn Jahren wird das ganz anders fein und wir werden dann in 
Oregon fo gut unſere Städte haben, als Hier zu Lande. Ich war eben 
im beiten Einrichten begriffen, da erhielt ic, merkwürdiger Weiſe in meine 
Einöhe hinein einen Brief von Fräulein Caroline Myers, Die ie ges 
ſehen haft, und welche mir im Namen meines Oheims ſchrieb nad) News 
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Hort zu kommen und * «alten Tage durch meine Gegenwart zu erhei⸗ 
tern. Es Fe verfchiedene Briefe geschrieben worden zu fein, bis man 
endlich durch ein Wechfelhaus in San⸗Franzisco meine rechte Adrefle - 
fand. Carlein jchrieb mir, daß mein Oheim, der einzige Bruder meines 
Vaters, ſich von allen Geſchäften zurüdgezogen babe und nun in New⸗ 
York als ein alter, reicher Junggeſelle lebe und da ich fein einziger natür- 
licher Erbe fei, fo folle ich mich al&bald auf den Weg machen, und ben 
Wunſch des biederen Herrn erfüllen, bei dem fie ald Vorleferin, Wirth- 
ſchafterin und Secretärin, lurz als fein Factotum fungire. Natürlich ges 
horchte ich und reifte augenbliclich ab, nachdem ich mein Gut an eineu 
Andern um eine Kleinigkeit verpachtet-hatte. Und — da bin ich nuny zur 
großen Freude meines alten Oheims, der das Unrecht, fich ‚nie um die 
einigen befümmert zu haben, dadurch wieder gut machen zu wollen 
jheint, daß er mich wie feinen Sohn aufgenommen hat.“ . « 
„Und in welchen Verhältniſſe fteßt denn Carlein, die hübſche Geſell⸗ 
fchafterin zu Deinem Oheim?“ fragte Alfred; -„Wahrfcheinlid) eine arme 
Anverwandte ?“ Ä 
„sm Gegentheil,“ erwiderte Marc, „ihre Elteen, die noch leben, 
follen fehr vermögend fein, und fie nahm die Stelfe fo zu fagen (wie mir 
. mein Oheim mittheilte) aus purer Aufopferung an, worüber er hoch 
erfreut war, da fie fid) als befonders tauglich dazu zeigte. Mein Oheim 
wandte jich nämlich an einen einflußreichen eiftlichen, den ihm ein 
Jugendfreund cı IM ich glaube Doctor Archer heißt ev, um —" — 
„Wie heißt der Geiftliche X warf Alfred haftig ein. 
„Archer, jo viel ich meine," erwiderte Marc gleichgültig. „Nun dieſer 
las ımter feiner „geoten Belanntichaft Caroline Myers als beſonders 
tauglich heraus und nur ſiuer Verwendung bei dem Vater Carolinen's, 
auf welchen der hochwürdige Docteni:cimen: beſonderen Einfluß ausübt, 
gelang es, das fanfte Mädchen als Pflegerin meines Oheims zu ges 
winnen.“ | BE “: 
„Archer, Kal Du, Doctor Archer,“ murmelte Alfred, indem er das 
Zimmer mit ſtarken Schritten durchmaß. „Das kann Fein Anderer ſein, als 
mein Stiefvater und dann darfſt Du nicht daran zweifeln, daß ein beſon⸗ 
derer Plan bei der Auswahl Carolinen's zu dieſer Stelle zu Grunde liegt. 
Dir darf ich's wohl anvertrauen. Der hochmurdig Doetor Archer hat 
faſt einen Heiligennamen in der Stadt; aber Brown ſagt — und 
Brown lügt nie —, daß unter der jcheinheiligen Maske ein grundberdor⸗ 
bener Charakter ſtecke. Gieb acht, die Carlein hat was im Sinne!“ 
„Was könnte es ſein?“ ſagte Mare in feiner treuherzigen Weiſe. 
„Wenn es auf ein Teſtament meines Oheims, oder gar auf meine Ent⸗ 
erbung abgeſehen wäre, ſo hätte ja das Mädchen leicht meine Auffindung 
hintertreiben lönnen, während fie fic) gerade umgefehrt alle Mühe gab, 
mich herbeizufchaffen. Das kanns alſo nicht fem, und doch geftehe ich 
Dir offen, iſt mir ihre faſt allzugroße Aufmerlſamkeit gegen mich jchon ein 
Paar Diale aufgefallen; denn fie behandelt nich wie einen Faugjähriger 
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— oa ich haft vierundzwanzig ober dreißig Stunden mit 
daa iſt vielleicht ihre Manier jo, und hangt mit 
he —— rer ganzen Natur zufammen. Fir meinen heim 
wenigitens iſt ſie ein wahres Juwel.“ 

„Und doch fagt Brown, er würde einen Silberdollar für falſch halten, 
wenn er ihn von Doctor Archer erhielte,“ erwiderte Alfred kopfſchüt⸗ 
telnd. „Doc wir wollen 0 das Beſte hoffen; 7 Mißtrauen iſt vielleicht 
auch übertrieben. Nun aber komm', ih m u J en; es iſt wahrhaftig 
die höchſte Zeit und ich bin eigentlich ſchon viel zu lange von meinem 
Ediffe abweſend geweſen.“ 

Sie verließen das Haus und ſchlenderten langſam den Broadway 
hinab, bis fie ſich, an der Pearl-Street angefommen, linls wandten und 
dem Eaſtriver zuſchtitten. Schon begann das täglidre Treiben in ber 
Stadt zu erwachen,. und die Meilchwägen, bie Verfünder des Tages, raſ⸗ 
jelten burch. die Straßen. Als fie an den Eoftriver kamen, trat eben die 
Some hinter den Anhöhen von Wilfiamsburg hervor und vergofdete mit 
ihrem Glanze die Spigen der Mafte ber vor ihnen in unabſch arer Reihe 
vor Anfer liegenden Schiffe. 

Es ift doch eine unendlich reiche che Welt, diefe New⸗ Yorker Bl" 
meinte Alfred, auf die oh Du die den ee füllten. 

ga,“ erwiberie Mare, „ echt, aber das Reben in dieſer 
Velt will mir nicht recht gef allen nn ehe es wird mir ewit wieder 
Ce def ich det Fuß don Neuem auf Oregon ſchen Boden ſetze.“ 

beſtiegen den kleinen Nachen, der für ben Kapitän bes Amariuth 
meinem bejtimmten Plate des Ufers bereit lag, und ruderten. füh an’ 
| —— in. das mr oie Anweſenheit Alfred's erwartete, um ganz in den 
| ein bugfitt, und zum Ausladen jtraig gemacht zu werden. Som 
Ida Weiſe lieh er aber Jimand auf dem Ded hen, als fie am 
iffe anlangten:; .. ingehimbert nd: magerufen, Tleiterten fie. die 
iffsleiter an: fein. Mutrofe, in ——** war zu erblicken. 

„Was ſoll das. ſein gefr Alfred erblaſſend 23 To onute mich doch 

Ir Leute verlaſſ 
ſah Mare eine Blaulache auf, dem Verdech und deutete⸗ ſtumm 
darauf hin. Eine gerbrodjene Abeekifte, even: Inhalt zerſtreut umher 
lag, tand daneben. 
e und Teufel, wae ift das — ſchrie Alfreb nochmals und ftürzte 
der Tajüte zu. Hier herrfchte die größte Unordnung. Der Tiſch war 
umgeworfen, zerbrochene lachen. lagen auf dem Boden, alle Schubladen 
der. Wandläſten waren aufgerijjen und ihr Juhalt über den ganzen Raum 
bin zerſtreut. Ofenber ten hier Räuber. eingedrungen je oder 
plten die Matroſen ſelbſt die- u begang ngen haben? Alfred ftand 
tlos. Die Ueberrgfchung, bie Angit, das atjeben hatten feine Sprache 
a Auch Mare wußte nicht, was er denken follte, 
laß uns das ganze a durchluchen, jagte er eüdlich, „das 
| wit wir ji wiifen, wo wir daran find.“ 
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ne nickte Affted feine a Sie ftiegen wieder auf's 
and hinauf, um von da tm6 Zwiſche 2 fin unteren — * 
hinabzugehen. "Im demfelben —E— Tote ein größerer Nachen am 
Schiffe an, und einige Herren ftiegen die Leiter herauf, Es waren einige 
Polizeibeamte und in ihrer Mitte ein Here don mittferem Alter mit fehar- 
jen, jtedhenden Augen. Der Mann gehörte offenbar den höheren Stän- 
en an, obgleich fein Anzug ziemlich ungeordnet war und vermuthen ließ, 
daß er die ganze Nacht nicht ans den Kleidern gekommen ſei. Das 
agere, biaffe Geſicht, bie Beweglichkeit feiner Glieder und die Dafigteit 
eines a Benehmen deuteten den Geſchäftsmann an. 

„Was muß ich hören, Sapitä A Aufonz* rief er Int, ae Umftände 
auf Alfred zugehend. „Mein & ft ausgeftohlen, in Ihrer Abweſen⸗ 
heit ausgeſtohlen worden? Pl Sie Ihre Pflichten N t t beffer: bat 

Sie es wagten, Über Nacht von Ihrem Poſten ſich zu’entfernen? Wi e 
Sie nicht, daß Sie fiir die ganze Laͤdung fo lange verantwortlich) find, 
diejelde von meinem Haufe ibernommen ut?" 

„Ich weiß es, Mr. Morris, ich weiß 8," "erwiberte Alfred mit nieber- 
rue Miene. .. „Aber ich begeeife den ganzen ufammengang 


Wir kamen ſo eben zuſammen auf dns Schiff,“ nahm nun Marc das 

Fort, „und. Sie ſehen, wie mir ‚über das, was bier. vorgegangen, ift, 

erſchrocken find: Aber. wir wiſſen nad); nicht einmal, ob und was geſtohlen 

—— nah Sie feinen. in deſer Beziehung beſſer untertichtet zu 
a wir.“ a, 

Der Banquier Morris —benn. d De war * mb ‚ber ‚That — — warf 
den ; jungen Manne einen ſchnetten mißtwauiſche I Ich keune 
Sie nicht, Hetr,“ ſagte er; „bem;Ausjchen Bi einen ie ein Fremder 
zu fein. Aber die Ungtieleberichaften reifen: ſchnell in Rew⸗Yorl. Es 
tft noch keine Viertelſtunde her, ſo wurde ich aus dem Schlafe geſtört, 
indem man mir dieſen anonyjmen Zettel. da: Uberbrachte, worin mir ein 
Freund mein Unglüd anzeigt. Natürlich" nahnı: ich mir nicht lange Zeit 
mit Anlleiden, fondem eitte ſchuurſtracks hieuher, aid; mir fo Tage auf⸗ 
haltend, um die nöthige Bi zu requiriren.“ Me 

(eich zog er ein af a iges Papi ier ge] riebenes getielchen her⸗ 

vod ort. kn Einer, der fi Fa Freunb ——— meldete, daß der 

sh leſe Nacht — 5 — worden ſei. 

orri8;* warf jeßt einer der Sefheikeamten ein, R bente, es 

* Beſte, wir durchſüchen zuerſt das ganze Schiff, che wir weitere 

aßregeln ergreifen; denn Sie muſſen —2* ig vor Allem wiffen, was 

ne worden ift und wie Hoc fich der t beläuft. -Chpitän 

Sodnfr, Ste haben doch dag Memorial und die be eicheine in Sicherheit⸗ 
ber ſollten auch die Schiffspapiere geſtohlen worden fein?“ - 

„Nein, nein, Gott ſei Dank, die e ha ab’ ich bei mir,“ rief Alfred, fin 
Notizenbuch ans der Taſche zichend, - Hal e8 ift ein wahres Glück, daß 
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ig heute Nacht nicht um jefommen bin. Mare, das habe i 
— — a deſes | habe ich 


oolte man Sie derfelben berauben ?" fragte der Beamte aufmerkſam 
werdend. 

„Es ſcheint faſt fo,“ etwiderte Alfred, „wenigſtens läßt ſich der räube⸗ 
riſche Anfall, dem ich heute Nacht beinahe erlegen wäre, nicht wohl auf 
en ee is. hat hrend dieſes ku ſchengeſprachs d 

anquier Morris hatte während dieſes kurzen Zwiſchengefprächs den 
Slick abgewandt, als ſei er eifrig mit der Unterſuchung eines anderen 
Gegenftandes beihäftigt. „Kommt, kommt, Ihr Herren,“ rief er jekt; 
„zu ſolchen Etllarungen iſt noch lange Zeit. Lafſen Sie uns jet in den 

fferaum binabfteigen, damit wir fehen, ob noch einige Ballen drunten 
find oder wicht,“ et | 


Er ging voran, und die Anderen folgten ihm nach. Wie in der Cajute, 
fo zeigte fich anch Hier eine ziemliche Unordnung. Einige Kiften Thee 
waren aufgeriiien amd ihre Inhalt auf dem Boden zerjtreut; aud). einige 
Seidenballen lagen Halbgeöffnet da, wie wenn fie beim Verſuch, fie auf 
Deck zu fchaffen, auseinander gegangen wären. Im Allgemeinen fand 
man aber auf den erften Blick, dab der Raub fein fo bedentender war, als 
fie vielleicht Defürd;tet hatten. Sapitän Johnſon ftieß einige Lucken auf, 
am noch mehr Licht Hineinzufaffen. Jetzt zeigte ich ihnen ein Anblick, 
der fie unter anderen Umſtänden wohl Alle zum Larhen gebracht hätte, 
aber. nur bazm diente, ihre Berivirrung zu vermehren. In ber Mitte 

8 Raumes Tagen atınlicd Brei Menſchen, alfe nur halb bekleidet und mit 
fefamumiengebundenen inden und Füßen, daß ſie fich nicht rühren konn⸗ 
‚ aber trotzbem in tiefeih Schlafe, als ob fie Alles nichts angehe, was 
um fie herum vorging. Es waren offenbar Matrojen und Eapitän John⸗ 
fon: ertünnte fie angeniblteittig ts feine Zeute, den erften Steuermann 
ba gel Matroſen, welchen: er die Wache auf dem Schiffe anvertraut 


„Ha,“ rief Mare mit einer Stimme, als wäre ihm ein fchwerer Stein 
som Herzen gefallen. - „Nun werden wir endlich Aufklärung befommen 
über diefe faft en unhfteribie Geſchichte!“ — Capitän Johnſon aber 
nahm eine Zeit zu irgend einer Erklärung oder auch nur zu einem 


Ansruf, Sondern dufi' den Steuermann zuſtürzend, welcher hier feiebti 


meben den zwei Matroſen fchlief, fchnitt er die Striche entzivei, die denjel- 
ben feſſelten, und rüttelte ihn, daß es einen Stein hätte zum Leben brin- 
gen können. Daſſelbe thaten die Polizeidiener an den Matroſen, aber je 
ürger ſie rüttelten and ftießen, um nahe Schienen die Burfchen 
ja Iverben. Sie ſchnarchten laut fort ımd fuchten fi ihrer Wiederfacher 

uch zu entziehen, daß fie ihre Körper auf die andere Seite wandten 
Inzwiſchen war einer der Polizeidiener nach einem Eimer voll Wajjer 
gelprungen und fchüttete diefen über den Steuermann hinab. Dieſes 

ttel verfehlte jeine Wirkung nicht. Der Mann ſchnappte nad) Luft 
und riß ‚endlich Die Augen groß auf, als er die Menſchen alle um ſich 


gerum erblidte. Es dauerte jedoch noch einige Jeit, bis er zum völligen 
ewußtſein erwachte und beſonders bis er ſich der Dinge erinnerte, die 
geſtern Abend mit ihm vorgegangen waren. 
Ja, ja, jo iſt es,“ ſagte er, ſich endlich etwas ſammelnd und ſeine 
Lebensgeifler zuſammennehmend. „ES war im Zwielicht geſtern Abend. 
Wir ſaßen beim Steuerruder bei einander und ſchwatzten von allerlei Din⸗ 
gen, da kam ein Heiner Knirps an's Schiff herangerudert und fuhr erſt 
einmal um dafjelbe herum, ob es auch richtig der ‚Umarinth‘ ſei. 
Und wie er nun den Namen in ‚goldenen Biuhftaben am Vorderſteven 
gelejen Hatte, kletterte er wie eine Kate zu ung herauf und meldete uns, 
daß der Kapitän erft in der zweiten Wache an: Bord kommen werde; denn 
es halte ihu ein Geſchäft in Hobofen zurück; zugleich übergab: cr: uns ein 
paar Flaſchen ächten Bordeaurcognac, welchen ung der Sapktän fende, 
damit wir die Wache um fo bejjer aushalten könnten. Natürlich konnten 
wir an der Wahrheit der Botjchaft nicgt zweifeln, da ja der Coguac da 
war. Der war doc) der handgreiflichite Beweis von der Aechtheit der 
Nachricht! Gut alfo, nachdem der Knirps fein Knäuel abgewidelt Hatte, 
verſchwand er wieder, wie er gefommen war, und wir machten und daran, 
die Hechtheit des Getränfes zu unterfuchen, Wie aber das zugung, ‘daß 
wir ſchon nach einigen Schlucen, denn wir waren doch unferer Drei für 
zwei Flaſchen, genug hatten, kann ich wenigftens night begreifen. Ich 
hab’ dod) I uſt allein meine zwei Flaſchen auf mich genommen; und nun 
folite mich ſchon eine Halbe Flaſche fürmlich zu Boden werfen; daraus 
werde der Teufel Eug!. Und fonit war mir's den: anderen Tag wohl 
und munter zu Muthe, wenn ich einen tüchtigen Trunk gethan hatte, und 
heute iſt's mir jo dumm im Kopfe, als lägen Kiefeljteine darin; daB nf 
ein ganz abjonderlicher Brandy geweſen ſein!“ een 
„So wißt Ihr gar nichts,“ rief Alfred, durrh die Erzählung ganz und 
ar nicht zufrieden geftellt, „gar nichts, von dem was heute Nacht mit dem 
hiffe vorgegangen iſt? Wo habt Ihr denn den Cognac getrunfen? Doch 
gewiß nicht hier unten im Schiffsraum?“ Ze 
„Sicherlich nicht, Gapitän,“ war die ruhige Antwort, die jedoch mit 
- einen bedeutenden Kopfichütteln begleitet war, „Sicherlich nicht hier 
unten, während wir den ſchönſten Platz am Steuerruder hatten. Und 
ficherlich aud) nicht gebunden an Händen und Füßen, denn das hätte uns 
im Trinken bedeutend genirt, Aber Far weiß ich nichts mehr, fondern 
hab’ nur eine dunkle Erinnerung, daß ein Halb Dugend oder auch noch 
mehr Kerls auf's Verded kamen, und uns ohne alle Umſtände und Rüdjicht 
aufannenfeffelten und in den Raum hinab warfen, als wären wir ein 
ad ınit alten Brode. So, nun wißt Ihr Alles, denn mehr könnte ich 
nicht herausbringen, und wenn Ihr mich Tielholen ließet. Der Brandy 
war gar zu ftarf.“ | Be nn 
Weiter war nichts aus dem Manne herauszubringen und ebenfowenig 
oder noch weniger aus den Matroſen. Der Bolizeibeamte nahnı den 
Banquier Morris anf die Seite. „Was ift Hier zu machen?“ fragte-er. 
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„Beharren Sie auf‘ Ihrem Wordachte, daß Her Capitän Johnſon bei 
ben Diebſtahl mit unter der Dede ſiecke? Es ſpricht nichts. dafür, im 
Gegentheil ſcheint es, der ganze Raub ſei ein wohl angelegtes Manöver 
geweſen, deſſen Anſtifter mit den Gäugen des Capitäns wohl vertraut 
war. Der Raubaufall auf demſelben in der Canalſtreet iſt wohl der 
beſte Beweis hierfür.“ | 
„Wer beweiſt aber, baß das nicht eine fingirte Gefchichte ift ?* ii der 
Banquier in lebhaften, Ik ür gerlicjem one. „Es iſt natürlich, daß ber 
Mann irgend etwas zu feinen Gumften erfindet.“ '.. 2 
Ich, Herr Morris,“ erflärte Marc Price, der den Flüfterworten mit 
änßerfter Aufmerkfamtfeit gefolgt war, mit fejter Stimme: „Ich werde 
beweilen, daß die Geſchichte keine fingirte iſt; demdch war dabei, als der 
rauberfche Anfall R Kein Freun —*— en Si 
‚um gut, Here Polizeilieutenant,“ nerjetste- der Banquier noch ärger- 
licher,, ſo thun Sie, was Sie für gut Ken ehönfolte iſt mir Gapitän 
Jehnſon für. ben aus dem Haube erwachſenen Verluſt verautwortlich und 
ich verlange, daß er auf fo lange verhaftet wird, bis der — meine 
— a ermiktelnbe Schaden .gededt oder. wenigſtens Bürgſchaft dafür 
geleiſtet iſt ·. E | 
„Und wie hoch ſteigern Sie die Bürgfchaft 2" war Marc's Frage, 
„Das ift Etwas, womit Sie jedenfalls nichts zu. thun haben Fünnen,* 
meinte der. Banquier, den jungen Mann nerächtlih mufternd, „der 
wären Sie vielleicht im Stande, bei einem ihrer greunde eine Bürgſchaft 
bon zwanzigtauſend Dollars aufzubringen? ‚Der. Stiefvater Alfred's 
wird ſich wohl hüten, in dieſem Halle vermitteln zu wollen, und jonft 
wüßte ich Niemanden, an den er ſich wenden könnte. Oder wollen Sie 
bielleicht die Bürgſchaft jet bt leiften ?“ ſetzte er höhniſch Hinzu, „6 
iſt eine Qleinigfeit, Zwanzigiaufend Dollars 1" oo 
„Und warum denn. nicht, Here Morris.?* erwibderte Marc ruhig, 
„sh. ſelbſt bin zwar feine . zweitanfend, .. viel weniger zwanzigtauſend 
Dollar werth, allein ‚ih bin. feit. überzeugt, daß mein Oheim, 
wenn ich ihn darum bitte, nicht nein fagen wird. Werden Sie die Bürg- 
haft des Herrn Price aus der Amity-Stregt annehmen" .. ...  ı 
„Des Herrn Price aus der Savannah?“ rief Herr Morris mit ziem: 
ü) veränderter Stimme. „Aljo Sie find der Neffe, den er erwartete, 
Der Neffe und Alleinerbe? Wenn dem fo.ift, fo brauchen Sie fic) die 
Nüde, zu ihrem Oheim zu gehen und ihn um jeine Einwilligung zu Bitten, 
ger micht zu geben; Ihr Wort ift mir Bürge genug,“ fette er mit 
a m Lächeln hinzu, das verbindlich fein jollte. „Herr PBolizeilieutenant, 
d in mit der Bürgſchaft des jungen Herrn Price vollſtändig zufrieden, 
& n Sie einige Jhrer Leute hier, das Schiff zu bewachen; ich werde 
m en Buchhalter fchiden, das Memorial mit dem Waarenvorrathe zu 
eihen, und. der Schaden wird dann bald ermittelt fein. —* Price, 
Ic bald das Vergnügen zu haben, Sie in meinem Hauſe zu jehen: 
Dheun und ich-haben- früher viele Gejchäfte mit. einander ‚gemacht, 
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und ſomit ſind wir ſe jagen alte Bekannte. In der That tft auch 
meiste Tochter Außerft begierig, Ste fennen zu lernen, denn wir haben 
ſchon Vieles von Ihnen aus Ihren Reifen in Californien gehört.“ 

Mit biefen Worten verabfchiedete er ſich Marc Price wie einem uften 
Freunde die Hand fchüttelnd. Auf Alfred Johnſon nahın er jedoch) feine 
Rein und that vielmehr, als ob diefer gar nicht erijtire. — Auch) Marc 
und Alfred entfernten ſich mit einander, indent fte das Schiff der Obhut . 
der Bolizet Hberließen. Ste bedurften der Ruhe und Ueberlegung nach 
einer foldy anfregendeg Scene. , ' on 


0,7 #ran.Bodin’s Erzahlung. 
Es war einige Tage fpter. Wir befinden uns im Haufe bes alten 
Herm Price, in der Amt Sktreet. Die Familie ift im Speifezinmer 
verfammelt, benm es ift Frühſtückszeit. Wenn wir übrigens von Familie 
jprechen, jo haben wir vielleicht Unrecht, denn Herr pri at feine eigent⸗ 
Kid Familie, da er ımverehelicht if. Er une effe Marc, ſowie die 
Verwalterin Caroline Myers bilden die ek te Caroline fit oben 
an der Tafel, die mit Taſſen, Tellern und Schüffeln bedeckt iſt, detin ihr 
liegt es ob, die Honneurd des Hauſes zu machen und gleichſam bie Stelle 
ber fehlenden Hansmutter zn verfehen. Ste tt einfach, aber doch ſorg⸗ 
ültig gekleidet. Das enganſchließende ſchwarzſeidene Gewand jteht vor⸗ 
—— zu dem blaſſen, zarten Geſichte und dem unter ſchwarzen Wim⸗ 
ern verſchleierten Auge. Der alte Herr Price ift ein jpoial ausjehender 
ann von vielleicht jechzig Fahren. Seine Haare find weiß, aber feine 
bfimhenden Wangen verratgen eitte gute Gefimdheit.. Er hat fich fo eben 
eine neue Butterjchtritte zn feinem Kaffee geben laſfen and verficht ſeinen 
Telfer noch außerdem mit Schinken und Eiern. Man ſieht es feinem 
Geſichte an, wie viel Vergnügen es ihm gewährt, in trautem Familien⸗ 
kreiſe am Frühſtückstiſche zu ſitzen, denn er unterläßt es leinen Augeublick, 
[men Neffen und der Carlein zuzuſprechen, e8 ihm im Appetite gleich zu 
t m . n . . ’ Fa . ” vo. ‘ 42 ... a 


te...“ 


N 


Maxc fagte er zu dieſem gewandt: „Du genießt ja gar nichts. 
Willſt Du Dich denn aushungern? Aber wart', ich hab’ etwas Auderes 
ür Dich, das Dir gewiß Freude machen wird," | | 
Mit diefen Worten z0g er ein Papier aus der Tafche, welches eine 
Heine Zeichnung. enthielt, und übergab dajjelbe feinem. jungen Ber- 
wan en. 5 , .. oa 
Was hälft Du Hiervon, mein Lieber ?“ fragte der gutmüthige Alte, 
freundlich lüchelnd. | 
Ei, es muß ein recht hübſches Grabdenkmal fett, wenn's nach - diefer 
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8 
* 
„Rum, ob's fo ausgefallen ift, dariiber ſollſt Du ſelbſt urtheilen, mein 
theurer Marc,“ erwiderte der Oheim. „Es iſt der Grabſtein, den ich 
Deinen Eltern in Greemvood habe fetzen laſſen, und geſtern ließ mir ber 
Daumeifter jagen, daß Alles fertig und in Ordnung fei.* -- 
'_„Liebiter, befter Oheim.“ tief Mare, feines Oheims Hand ergreifend, 
Du ·biſt doch die Güte fekbft. Diefe jarte Aufmertfamteit -— —" 
„Diefe zarte Aufmerffamfeit,* fe hm der alte Herr mit freundlichen 
Zone in die Rede, „haft Du ticht mir, fordern Deiner und meiner 
Heben Freundin Caroline zu verdanken. Sie machte mich ſchon Lange, 
che Du hier aukamft, darauf anfmerhſam, wie angenehm es Die berühren 
mitßte, wenn ich Deinen Eitern, die po ſehr gellebt, ein Grabdenkmal 
jegen würbe:; Alfo nicht mir, ſondern ihr mach’ Deine Reverenz, mein 
ter Marc“ Uebrigens, Kinder, ich meine [oft es wäre das Befte, Ihr 
ret hente nach Greenwood hinüber und ſehet ſelbſt nad, wie Die 


ae ansgefalfen tft.“ ä F* 
Einen langen Btid warf Marc auf Caroline Myers, als er ihr daukend 
bie Hand drüdte. -„Eine innigere Freude hätten Ste mir nicht bereiten 


fönnen, Catlein,“ ffüfterte-er, indem eine Thräne in ſeinem — glänzte. 
Sie erwiderte keine Silbe, aber er fühlte einen ſanften Gegendruck 
ihrer zarten Finger und Ihr gluthvolles Auge, das ımter den dunklen 
impern — — ſtreifte ſeinen Blick, da fein Geficht 
hmit einer Hohen In deckte. Ohne ſich weiter auffordern zu 
laſſen, ertheifte fie den Befehl; da bi Sucher Mich bereit Halte ımd holte 
dam Hut und Schfeier, um init Marc nach Greenwood u fahren. : 
Greenwood metert; ber a, von Greenwoed! Linfireitig 
Kimi er Blab zu ben Dingen, welche unlibertroffen in ber Welt da⸗ 
en. iſt fein Kirchhof, es ift ein Luftgarten für die Todten! { 
zwei Stunden von New⸗VYork entfernt liegt er. auf ber Inſel Long⸗Island, 
eine Stunde von der Stadt Brooklyn, und dehnt ſich auf- einer Strecke 
von mehreren Meilen ans. Hings von Mauern umd- lebendigen Auen 
Imfriebigt, Bietet er in ſeinem Jirneren das Bid der größten Abwechſelung. 
Ge-ift gleichfam ein some vor Berg und Thal zuſammengewürfelt und 
bach kann man nichts Lieblicheres fehen, als diefes Chaos. Zwiſchen alten 
Baldesbänmen, die vor sehn gi zehn Schritten ben Boden beichatten, 
Aijeln fröhliche Quellen dahin, den grünen Raſen in enger Friſche er- 
Itend. Links und rechts, vorn nnd hinten, auf aflen Seiten, wohin 
) nur das Age menden mag, erheben ſich Grabdenkmüler ‚der aller» 
eſchiedenſten Gattung, Hier von Stein,’ dort von Eiſen, da in Form 
* Marmortempels, anderswo In Geſtalt eines Kreuzes oder einer 
ıtte, bafd Toftbar und prunkvoll, bald ſinnig und einfach, das eine 
die ftolze Gruft eines Fürften der Kaufmannswelt, das andere Mal 
Denlzeichen der vereinigten Liebe und Armuth. Geſchmack und Kunſt 
man vielfeicht vielfach vernriffen, nicht aber Hingebung und Treue. 
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Jedes Denkmal iſt von einem Heinen Gürtchen uingeben und das Gürtchen 
von einem niederen Zaune. Der Todte hat ſein eigenes Haus, er ruht 
in eigenem Grund und Boden, den Niemand anzutaſten bis in die ent⸗ 
fernteſten Zeiten das Recht hat; denn der Platz gekauft und unr wenn 
ein weiterer Angehöriger der Familie jtirbt, wird das Gärtchen geöffnet, 
um einem zweiten Grabe „auf dem Familieuplatze“ Raum zu geben. Der 
Reiche hat alerbinge einen größeren Raum angelauft, und denfelbendurch 
die Pracht feiner Denkmale und Grabgewölbe ausgezeichnet; aber der 
Arme hat dorh auch fein eigenes Plätzchen; und wein es noch jo beicheiden 
iſt, fo.ift e8 doch „jein eigen.“ Darin eben beſteht ber-Stolz des Nem⸗ 
gorte, fich nicht auf. Den „Unfonftlirchhofe,e dem. Armen inhofe in 

ottersfield begraben zu laſſen, und wenn er egadaher nur. ingend er⸗ 
ſchwingen kanu, jo, lauft er ſich ſein Lot *) iu Glee awodd Remelerh um, 
wen anch unangeſehen im Leben, doch geehrt im Grabe zu fein. . - - . : 

Es iſt ein ſchͤner Weg, der Weg nad) Greenwood, und. wenn man 
Brooklyn einmal Hinter ih. bat, ſo genießt man die herr.ichſte Ausg 
über die Bad) von New ort. Marc ſan aber hiervon le Sein 

z mar zu voll, als daß ae für etwas „Weltliches“ Sinu — hätte. 
r gedasjte.der Kiche einer Eltern zu ihm, gedachte feiner fröhlichen, 
lücklichen Shıgend, ‚ge a der Yohreigfriten und : Drangfale . feines 
gta Lebens unb wie ſich Alles fo ‚herrlich und glücklich He ihn vers 
ändert hatte. 4, war Alles jo ichuelligelommen, daß er 4 rl wie 
einen Traum anfah, aus dem er fich zu erwachen a ete. So fuhr er 
ſtill, faft wortfarg und doch glücklich in ſeinem Inne en neben feiner. Bes 
gleiterin dem Kirchhofe zu. Auch fie -wa weil om und ber chloſſen, 
aber wer fie genau beobachtet hätte, wilde ielleid einen ſtillen Triumph 
in ihren Züg —7 a Dad, om ie ſich gu —5 — nicht ‚purbreggen 
zu laffen. Doch : fg fie es nicht ganz über ſich gewinnen, den Stolz 
oder gar Hodgmutt) ga ans zu 1 berbergen mit: dem fie die Menfchheit, die 
ihnen begegnete, il erſah. Saß fie doch neben. dem ſchönen Mare Price, 
m- Erben eines den reichſten Kaufleute Rew⸗Yorks? Sah doch Jeder⸗ 
Inann af fie, ala wäre fie die. zukünfti ige Gebieterin aller diefer Herrlich _ 
feiten, die „Zulünftige” des. Herrn Mare Price felbft! — A als das 
Gefährt. durch Fury Thor. des Kirchhofes einfuhr,. erinachte I are ‚ang 
ſeiner Träumeret: Gleich darauf.hielten fie an, uin die kurze Strecke zu 
dem Monumenie, welches der alte Herr Price jeinem berjtgrbenen Bruder, 
und feiner Schwägerin. geſetzt hatte, zu Fuß. zurückzulegen. 

Es war: in ‚der That ein ſchönes Denkmal Sic außerg ewöhnli 
reich, aber voll Symmetrie und Aumuth. Caroline ‚hatte ———— 
bewieſen, als fie bei dem Bildhauer Diele Ausw Ltraf! — Von üder 
Wehnuth: ergriffen, aber eines feligen Sejüptes vo , fuchte Mares Blick 
das Auge. jeiner Degleiterin; 1 fer Blick fagte ihr mehr, als taufend 


*) Lot ift Im gewößnfichen Leben fo viel als ein Bauplatz; ein Kischhajfst it ein 
„‚etgener” DBegräbnißplag, der. dem „Privaten,“ nicht der ommune gehört, 
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Worte vermocht hätten! De In Hand fanden fie, das Marmordenkmal 
betrachtend. Unwillkürlich und wie deffen, mas er that, unbewußt, zog 
er ihren Arm unter den feinigen, es war ihm, als müßte er fie an feine 
Bruft Schließen, um ihr für diefe Liebe zu danken, denn Liebe kann nur 
mit Kiebe belohnt und vergolten werden! Sie lehnte fh an ihn, als 

. wäre er ihr natürlicher Hort und Schuß; ihr Kopf ruhte ein auf feiner 
ae, und ihr Auge fuchte ihn mit einem Riebesftraht, der jein Innerſtes 
erbeben machte. u 


bemerkte. 0 | 
"Daft Du das Weib gefehen ?* erwiderte Mare, ſich ſanft von ihr los⸗ 
N „Eine: hohe, düurre Knochengeſtalt mit nur Einem Auge, das 
durchbohrend auf ums vuhte, als wollte es uns verderben!“ 
Irgend eine irläudiſche Betilerin,“ verſefe Carlein ruhig und kalt. 
„Nee wird ſich von einer ſolchen erſchrecken laſſen 7 —— 
Der kalte, ruhige, beinage. fpottende Ton berührte ihn unangenehm. 
Er Ari — verletzt, obgleich er ſich den Grund hiervon ſelbſt 
nicht gefftehen mochte. on 
tler wir in die Stadt zurückkehren ?“ fagte Carlein nach einer 
Banfe. „Herr Brice wird ung erwarten.“ — Ihr Auge ruhte forfchend 
auf ihm. | | | 
he Caroline,“ ermwiderte er nicht ohne einige Verwirrung, „ich: weiß 
e* nicht, welche Gefühle mich durchbeben. Die Erinnerung an meinen 
X ter, an meine theure Mutter, der Anblick des fchönen Denkſteines, den 
k Ihnen zu -verdanten habe, die ‚ganze feierliche Umgebung, in der wir 
fi .n, haben einen ſolchen Eindruck uf mich gemacht, daR ich am liebften 
ü Zeitlang allein Fein möchte. Laſfen Sie mir Zeit, mich zu ſammeln. 
Ceinſamer Saergarg durq dieſen Gedächtnißhain der Dahingeſchie⸗ 
db x wird mich am eheſten über mich ſelbſt klar werden laſſen. Ent⸗ 
ſaͤlndigen Ste mich bei meinem Oheime. s heute Abend werde ich 
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meine feltfonw. Stimmung überwiaden. haben, ımd dann, daun 
Hof e ich, Fghnen ſo danken zu Tönnen, wie Sie es durch Fhre Güte gegen 
ni verdient haben.“ 

Sie waren während dem einige Schritte vorwärts gegangen und ſtan⸗ 
den vor der Chaiſe, die ſie hierher gebracht hatte. Er gab ihr die Haud 
und ſchritt dann ruhig und nachdenklich auf einem ber vielen Fußwege 
bahin, welde die weiten Räume von Greenwood⸗Cemetery durchkreuzen. 
Sie jah ihm lange nad), und ein eigenthümlicher Zug von Spott und 
De flog über ihr blaſſes Gelicht. Dann befahl fie dem Kutjcher, lang⸗ 
am borausgufaht en, und fie am Eingangethore des —2 zu erwar⸗ 
ten. Sie wollte dieſen Theil des Weges zu Fuße zur 

Faſt gedankenlos, weil von widerftreitenden Gefühlen bewegt, ſchritt 
Marc vorwärts. Dee ſchmale Weg, den er verfolgte, verlief ſich in vielen 
Krümmungen. Er te nicht darauf, denn es war ihm gleichgültig, 
wohin er gelangte; er wollte nicht als Einſamkeit. Nummehr kam er an 
eine SteBe, die von hohem Bufcgwerke befchattet war. Sie ſchien ihm 
wie gemacht, um feines Träumereien nachzuhäugen, denn bon bier. aus 
tonate er von feiner Seite geſehen ober. geftört werden. Er legte ſich in's 
Gebüſch nieder. Plötzlich hörte er Stinunen in der ee r glaubte, 
bie eine diefer Stimmen zu fennen, denn mit. diefem janften,. ruhigen 
Zone fonnte mar bie Eine ſprechen, — bie Eine, die ihn Heute fo außer⸗ 
ordentlich. angezogen uud doc wieder fo wiberwärtig Beben Hatte! Er 
bog die Zweige etwas zurüd, welche ihm die Ausficht.neriperrten. Keine 

Schritte von ihm eutfernt, auf einen breiteren Pfade, der auf der 
deren Seite hier vorbeiführte, hielten zwei Srauenzimmer, welche fi 
leiſe, aber eifrig: beſprechen. In der Einen. erlaute er augenblidlid) 
jene hohe, hagere, knochige einäugige Frau, deren giftiger Blick ihn vor⸗ 
hin ſo widrig er rt hatte; die Andere war Caroline: -. 

„Wie weit bilt Du mit ihm, —— fragte die Einängige mit 
einer heiferen, unangenehmen Stimme. „Ihr fe ja ganz zartlich bei 
einander gejtaxben, fo I tligh wie ein Paar Zurteltäubchen!" .. 

Er: muß Dich gejehen Haben, Mutter,“ erwiderte fine in ihrer 
Her ruhigen Weife. „Wenigſtens paßte feine Beipreibung 

loß anf Dich. Aber was- führt Dih denn auf einmal hierher? 

Du vergeflen, wie ich Euch warnte, mir. durch unzeitiges —— 
mein — zu verderben ?“ 

Liebchen,“ lachte die Andere höhniſch, „wie ich Euch Beide fo gar 
—* gleich einem verlohten Paare durch die Stadt fahren jah, Tonnte 
ud ir ba das Vergnügen nicht verfagen,. Zeuge Enrer verlieben. eben au 

Sp: fuhr ich mit dem närhften Stagetreiber- hinter. Euch dre 

* war schon auf dem Plate, ehe Ihe nur. ankamt. Ich kenne die 
Wege- in- Greenwood und wußte wir den geradejten auszuleſen. Aber, 
Linden, das mar ein. prächtigen Gebanfe mit dem Denkmal. Der 
Narr von einem ungen war ja ordentlich DIS ai Thrauen gerüßrt, ſo 
daß er Dir faſt um den Hals gefallen wäre,“ . 
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BSie lachte dazu ſo hohniſch, daß bie Teufel In der öffe eine Freude 
bavan haben mußten. Aber auch in Earolinen’e ſonſt DILL em Sefichte 
zeigte ſich ein Zug, der mit dem ihrer Mutter zu wetteifern ſchien. 

„Habe ich Dir nicht gefagt, er wird mich lieben ?* verſetzte fie verächt- 
lich ausfpudend. „Und noch habe ih meinen legten Trumpf nicht aus 
geiplelt! Wenn die Männer auch ſonft Allem rad oc Können, fo 
werden fie doch durch Sinnenluft ſicher zu Falle gebracht. sa je 'Y Dir, 
ehe wie einige Nächte älter werden, ift er der einige. Dh ſtille, ich höre 
Tritte; wir bürfen nicht bei einanbet seieh ehen werden.“ 

Sie tremiten fih num und Caroline eilte der Stelle zu, wo der Wagen 
fie erwartete. Gleich darauf erhob ſich Mare Price aus feinem Verſtecke. 
Seite Augen flammten, aber jeder Tropfen Blut war aus feinem Se 

ewichen. Ein — Auedruck ſtand auf feinen Lippen, aber er biß die 
ne zuſammen, da Beh kein Laut entſchlupfen konnte. Er ſchritt 
vecer er wußte nicht w 

Eine gute Stunde * zwei mochte er ſo in den Irrgangen des 
Kirchhofs dernmgewandelt Fa da a hatte fein Geficht wieder die hn⸗ 
liche Ruhe augenonunnen. Nur mar ftatt bet ſonſtigen Frohlichkeit ein 
du der — th bemerklich, der die Traurigkeit ſeines Herzens eh 

blaue über ihr, die frifche, grüne Nanm neben ihm, die 
—— und Stile feiner genzen Yngebimg hatten lo Gemtith wie 


— ihn urplöglid) Aber die —*— —* glatten, — Schlang e 
fegte. Hat ja doch och fogat mir, mir, dem Träftigen fingen 
—* die Gewißheit f te ii chen Bosheit faft den Tobesſi 
ling Doc Gott hat mich ae naht, dar " nicht in ne 
Solingen —* glattz ugigen —* fiel, um mein ganzes Leben lang 
ſam or erftkten, Sie ahnt wohl nicht, daß fie entlarut-vor mir 
pie ch nicht erfahren, bis ich meinen Oheim fo weit bor- 
ee ‚habe, daß er a Schlag ertragen Tanıt.“ 

Er ging le der Stadt zu. In einem einfam ftehenden Wirths⸗ 
hauſe blieb er se Stunden, um nicht fo bald dort einzutreffen, denn er 
wollte: nicht päter Nacht in feine Wohnung zurücklehren, um fie 
nicht oh einmal A Augen du bekommen, fie, ieh alfche, Betrügerin; 
deun er fühlte, daß er noch nicht ſtark genug jet, ein ſolches Begegnen mit 
Ruhe zu überwinden. So wurde es je alt Abend, als er NwDorl er- - 
reichte. Langfam fchlenderte.er durch die Straßen, vor manchem heller⸗ 
lenchteten Laden ſtehen bleibend und ohne beftimmter Zweck die Waaren, 
die — aus eſt —7 — und die Menſchen, die da hin⸗ und hermogten, 

ühlte er, wie mitten im Gedränge eine leichte Hand 

— —12— te.. Er ſchaute fih um; ein junges chen 

> * bis zur "Stirn Hinauf erröthete,: als er ihr in’ freund» 
Antlitz ſchaute. 
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„Endlich, endlich treffe ich Ste,“ rief das Mübchen wit vor Freude 
hellleuchtenden Augen. „Ach, wie oft Habe ich mich nach Ihnen umge: 
ſchaut, ohne Sie je erblicken zu können!“ | 

„Biſt Du es, meine Heine Roſa,“ eriwiderte Marc lächelnd, als er das 
Mädchen erkannte. Es that ihm ordentlich wohl, in dieſes unjchuldige 
en zu bliden, das vor lauter Vergnügen ihm Bbegeguet zu fein, er» 
glühte. 


„Sie wifjen meinen Namen nod) ?“ frohlockte Rebe. „So haben Sie 
mid) alfo nicht ganz vergeſſen. Und: dod) müllen Sie mich für ein recht 
arjtiges Kind gehalten Haben, daß ich es fo lange anftehen ließ, Ihnen 
hr Goldſtück wieder zu bringen, das Sie mir ſicher aus Verſehen ſtatt 
eines Vierteldollars gegeben. Aber wahrhaftig, ich wußte ja Ihren 
Kamen nicht und noch weniger Ihre Wohnung; fo fonnte ich Sie nicht 
anfjuchen, und habe mich deshalb aud) genug gegrämt.. Aber nun müſſen 
Sie mit mir fommen zur Mutter. Die hat-das Goldftüd in Verwahru 
uud wird es Ihnen zurückſtellen vud Ihnen zugleich) danken, daß Sie fi 
eines arınen Mädchens fo freundlich angenommen, und es .gegar.die Roh⸗ 
heiten Anderer vertheidigt haben. Die Mutter ift gauz begierig, meinen 
Erretter zu ae und zu ipreden.“ en. 
„Wohnt Ihr immer noch in demfelben Häuschen 2“ fragte Marc, non 
dem naiven Geplauder der Kleinen nieht und mehr angefpeohen. 
. „Ei freilich,“ entgegnete dieje. „Aber, wir werden es bald. fo weit haben, 
ein anjtändigeres Quartier beziehen zu köͤnnen. Sie müſſen nämlich 
wiſſen, daß Ih nicht mehr Orangenverfänferin bin, Mutter wird immer 
gelünder und fana wieder beſſer arbeiten, umd — und feit Sie mir jagten, 
daß es fich für mein Alter nicht mehr ſchicke, auf den Strafen Herunguges 
hen, da — da beitand ic) darauf, daß mid Mutter zu Haufe befchäftige. 
Ich will lieber ‚die ganze Nacht, hiudurch ftiden und nähen, als etwas 
than, was Ihnen mißfällt. Wir. haben audy einige Arbeit erhalten und 
gerade komme ich ans einen Laden, wo ich mir eiwas Material holte. 
Mutter jagt, ich mache gute Fortſchritte, und ganz gewiß, e& wird Schon 
gehen, denn ich gebe mir alle Mühe.“ 
So plauderte das. Mädchen fort und fort, während fie mit einander 
denn Marc kounte ihrer Imdlihen: Einladung ‚nicht widerſtehen) ber 
Straße zugingen, in der ihre ärmliche Wohnung Ing: Wie fo ganz anders, 
wie jo natürlich, ungeziwungen. und wahr: war das Benehmen dieſes 
fechzehnjährigen Kindes genenüber der ausgefuchten Raffinirtheit der 
biolfen, gluthblickenden Sareline! ... : “ £ 
Sie ftanden vor dem Holzhanfe in. der Walferftreet. Wiederum war 
die Hausthür nur angelehnt, wiederum branute Licht im zweiten Stade; 
dod) diesmal entfernte ſich Mare nicht, ſondern folgte den Mädchen die 
halbverfallenen Treppen hinauf in ein ſchmales Eckzimmerchen, in weichen 
da8 Licht brannte. Kin blaſſes Weib ſaß an einen Heinen. Tiſchchen und 
näbte einfig. Marc warf einen ſchnellen Blid im Zimmer —* um 
ſich durch das Ausſehen deſſelben zu überzeugen, bei wem er ſich befinde. 


m 
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Er hatte die Armuth Schon in verſchiedenen Formen kennen gelernt, beſon⸗ 
ders in den Städten Californien's; er hatte gelernt, ans der Art und 
Deife, wie diefe Armuth fich zur Schau trug, auf die Berfonen ber 
Armen, aufihren Charakter zu fchließen. Nimmt doch die gleiche 
bittere Roth bei dem ſittſamen ehrbaren Weibe eine ganz andere Geſtalt 
an, als bei der wilden oder gedankenloſen Dirne, die ihre Verzweiflung 
in Branntwein zu ertöbten fucht! Das Stübchen war Hein, fait allzuffein 
für ein Wohnzimmer, aber e3 war reinlich und ſänberlich gehalten; die 
wenigen Möbels (ein paar Stühle, ein Tiſchchen, eine Kiſte, die ale 
Kaften und Commode zugleich dienen mochte, ein elferner Roft, der die 
Stelle des Heerdes vertrat, und ein, fleines Spiegelchen bildeten die 
ganze Ausstattung) ſchienen alt und gebrechlich, aber ſie waren — und 
abgewaſchen; das Bett in dem winzigen Alkoven —eine New⸗Yorker Arbeiter⸗ 
wohnung befteht immer aus einem Zimmer mit Alloven, nicht mehr, 
nicht minder, und der Unterſchied einer ſchlechteren oder beſſeren Wohnun 
liegt nur in der Größe dieſer beiden Apartements, — fo armſelig es au 
fein mochte (deum es beftand in der That nur aus einer Kyematraße ı 
Dede), war frifch gemacht und’ ſogar mit einent, wenn auch alten 
und verfchoffenen, doch reinlichen, weinen Suche überdeckt. Nirgeuds lag 
auf einem Stuhle oder über einem Nagel cin nachläfſig hiugeworfenes 
Kleidingsſtück; Alles zeigte die zierfijte Ordnung und Ordnungstiebe. 
Der Anzug der emfi Kähenben Fran ftinnnte mit Allem getan überein, 
denn wen auch das Kleid ärmlich und blöde war, fo war es dad) reinlich 
md friſchgewaſchen. Ihr eingefallenes Geſicht zeigte Spuren von Not, 
Summer, Krankheit und Entbehrungen mannigfacher Mitt, aber das friſch 
Klänmte Haar, die Reinheit der Züge, die Sauberfelt der weißen Hände 
Jedermann vortheilhaft für fie ſtimmen. — 
„Kommſt Du endlich, mein Herz?“ ſagte die blaſſe Frau, als die Thür 
et wurde, in franzöſiſcher Sprade. Sie hatte offenbar die An⸗ 
weienheit eines Dritteh noch nicht bemerkt, fei es nun, daß Tie allzu emıfig 
mit Nähen beſchäftigt war, ober auch, daß fie ganz anderen Gedanken 
nachhing, um auf teife Auftreten der beiden jugendlichen Gejtalten, 
die in's Stübchen getreten waren, zu hören. u 
„a, Müutterchen,“ erwiderte die Tochter anf englifch, „und habe die 
Sachen mitgebracht, die wir zu umferer Arbeit brauchen. Aber fo fich 
bed) auf, Mutter, es ift noch SYemand bei mir, Jemand, dan Du ſchon fo 
lange zu fehen :wührfchteft, ob wir gleich Beide noch nicht eiumal feinen 
Kamen wiſſen.“ .. | BE ' 
Marc Price Heike Ic," Tächelte der junge Begleiter Roſa's. „Aber 
I e mülfen in der That meine Zudringlichkeit eutſchnldigen, Frau Bodin. 
: 7 Töchterchen hat mich mitgezogen und, ohne daß ich mir's verjah, 
I her gebracht.“ 
Ya, das that ih, Mütterchen,“ befräftigte Roſa. „Dur fehnteft Dich 
| don lange darnuch, dem perfünlich zn danken, der mid) aus den Häu⸗ 
ı es wüjten Bill Poole befreite. - Ä 
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„Sie find dieſer Herr?“ rief die Frau nun in englifcher Sprache, indem 
ie fich rafch von ihrem Stuhle erhob und auf Marc d ing. „Oh, wie 
oll ich Ihnen für diefe Freundlichkeit danken! Fä t lol ia doppelt 
chwer in's Gewicht, wenn man fo gar verlajten ijt, wie wir Fremdlinge 

tn diefem Lande.“ - 

„Sie mußten fich oft und viel beängftigt fühlen,“ erwiderte Marc, dem 
Dank der Frau auszuweichen fuchend, „wenn Ihre Tochter fo allein: bie 
jpät Abends auf der Straße zu fein genöthigt war. Ich freue mich zu 
hören, daß das nun anders geworden it.“ 

„Sa, wir Haben etwas Arbeit. befommen,“ entgegnete die Frau ruhig 
und ohne Verlegenheit. „Rofa wäre auch um keinen Preis mehr ihrem 
fruchereit Handel. nachgegangen feit jener Nacht, wo Sie ihr fo hülfreich 
Kir Sei fprangen. Aber dies erinnert mid) deran, daß wir noch ein 

—* von Ihnen beſitzen, welches Sie in der Dunkelheit ver⸗ 
we en.“ 

Sie ging zu ber Kiſte, die in einer Ecke ſtand, und. ſuchte das Fünf—⸗ 
dollarſtuͤck aus einer Umbüllung von vielen Bapierdyen hervor. 

„ch. habe, ed nicht verwerhfelt,“ meinte jegt Mare, ſich weigernd, das 
Goldſfti — — Er gerieth aber dabei in ſichtliche Verwirrung, 
denn die Drasieren der Frau Dodin, jo wie das Ausſehen des Zimmers 
chens hatten ihn belehrt, daß er es leineswegs mit einer jener Armen zu 
thun habe, welche man ohne zu beleidigen mit einem Almoſen unterftüter 
kann. „Ich habe es nicht verwechſelt,“ wiederholte er tief erröthend, 
„aber“, ſehte er freimuthig hinzu, „ich wußte von Roſa, daß Ihnen noch 
ein Heines Kapital fehle, um die nöthige Summe für zu erhaltende Arbeit 
hinterlegen zu können; da Dachte ich, zu welchen Zweck mich denn Gott 
a ealtern gefegnet babe, wenn ich nicht Anderen davon mittbeilen 

r e [| . - 


‚Wir haben noch nie gedettelt oder Almofen angenommen,“ flüfterte 
die Frau mit einer Stimme, der man es anhörte, daR fie mit ausbrechen⸗ 
den Thränen lämpfte. „Doch Sie werben. es ums bei unferen ärmlichen 
Umitänden für einen Hochmuth anrechuen, wenn wir Ihnen Ihre Gabe 
zurüderftatten.“ nn 

„Nein, wahrhaftig, Frau Bodin,* rief Marc, „und zum Beweiſe deijen 
nehme ich das Geld zurüd. Glauben Sie dem, 4m es nicht, wie eo 
Einem in der Armuth zu Muthe it? Glauben Sie denn, ich habe es 
wicht felbft erfahren, daß es das einzige beglückende unb erhebende Gefühl 
für den Nothdürftigen ift, wenn er Ya fagen kann, daß er ſich Durch eigene 
Kraft, eigene Entbehrung, eigenen Fleiß über fein Elend hinweggeholfen 
hat? Gewiß, ich wollte Sie nicht Tränfen, Fran Bodin, und feit ich 
vollends Ihren Haushalt und Sie ſelbſt geſehen Habe, wäre e8 eine 
Schmach, Sie unter diejenigen rechnen zu wollen, welche erbärmlich und 
niedrig genug denfen, durch Heulen, Lugen und Kriechen ihr Leben zu 
friſten, ohne. geauungen zu fein, eine Hand dafür müde -y- machen. Nice 


wahr, Frau Bodin, Sie find mir nicht böſe?⸗ 


—- gg — 


Er nahm ihre beiden Hünde und drüdte fie fanft. “Dabei ſah er iht fo 
trenherzig in die Augen, daß man ihm nothiwendig gut fein mußte, man 
mochte wollen oder nit, Frau Bodin lächelte unter Thränen. 

„Sie find doc gerade, wie mir Sie mein Töchterchen geſchildert hat,“ 
ſagte fie, „ofjen, gerade, treuherzig, manuhaft.“ 

„Ja, und der edeljte, hochherzigite und tapferjte Ritter dazu,“ ergänzte 
Roſa, vor ihrer eigenen Rede in Purpur erglühend, 

„Ach, Du bift auch noch da, Du närriſches Kind,” verſetzte Marc, von 
jo viel Lobfprüchen verwirrt. Wie er jedoch auf das Kind, wie er es 
nannte, hinſah, mehrte ſich nur noch feine Verwirrung, denn ftatt des 
Kindes ſah er eine eben erſt entwidelte Jungfrau, welche in holder 
Cham von Blunt übergoſſen daſtand. Er hatte nie etwas Schöneres 
geliehen; nie ‚war ihm ein Mädchen unter einnehmenberen Umſtänden 
erichienen! — Nach einer halben Stunde, waren die drei Menfchen hier 
ſo vertraut mit einguder, als hätten fie fi) fchon feit Fahren gelannt. 

„Ich weiß nicht, woher es Tommt,“ meinte Marc nach einer Pauſe, 
„aber es ift ui immer, als wären wir alte Freunde. Gewiß deuten Sie 
mir es nicht falſch, wenn ich dig Vermuthung ausipreche, daß Sie einft in 
anderen Berhältnilfen, zu been Ihre jeßige Umgebung nicht paßt, gelebt 

en 4 . . 


Marc Find ſich am Rode gezogen, ala er dies fagte, und wie er ſich 

ankdaute, ah Roſa bittend zu ihm auf. Sie Kette den Finger auf deu 

Mund gelegt, wie um fein Schweigen zu erflehen. Aber nicht blos Marx 

made HR j onbern auch ihre Mutter, über deren Züge ein ſchmerz⸗ 
es Lächeln glitt, | | 

„Sieweiß, e8 thut mir weh, Herr Price, mich hieran erinnert zu fehen,“ ver- 
jeßte Frau Bodin, „und fie möchte mir gern diefen Schiuerz eriparen. Aber 
Sie haben Recht, Herr Price, in dem was Sie vorhin fagten. Auch 
Cie fonımen mir eher wie ein bewährter iyreund, denn wie ein Fremdling 
vor, den ich heute zum erſten Male ſehe. Ihnen, glaube ich, könnte ich 
meine Gejchichte anvertrauen, ohne befürdten zu müfjen, verjacht und 
berfpottet zu werden, wie mir früher geſchah. Und aud) Du, meine Rofa, 
—ih habe Did, faft zu. lange als ein Kind betrachtet und behandelt, 
während Das doch zur Jungfrau herangereift bift, — es iſt Zeit, daß Du 
erfährt, was da8 Herz. Deiner Mutter jchon ſeit Jahren bedrüct. Aber 
es iſt eine lange, Lounge Geſchichte, und nieht geeignet für die fröhlichen 
Herzen ber Jugend. Wollen Sie mic) dennod; anhören ?* 

Sie erhielt feine Antwort, fondern die zwei jungen Leute, Roſa und 
Marc, feßten fid) zu beiden Seiten der blaljen Frau, ihre Augen begierig 
anf fie richtend. So zögerte denn Frau Bodin nicht länger, ſondern .bes 
gam alfo: „Meine Eltern lebten an den Ufern der Rhöne, in der ehe 
des Genfer See's *). Mein Vater war zwar fein reicher, aber ein jehr 

*) Sir. wollen bier bemerten, daß biefe ganze Erzählung anf eine Thatſache 
gegründet it, 
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wohlhabender Bürger, der mir, als dem einzigen Kinde, eine Erziehung 
angedeihen ließ, die vielleicht über ımferen Stand ging, aber durch) die 
Nähe der vortrefflien Erziehungsanjtalten in Genf gar fehr erleichtert 
wurde, So wurde “ achtzehn Jahre alt, ſprach, wie es im meiner 
Heimath Sitte ift, mehrere Sprachen, und ward nicht blos von meinen 
Eitern,. fondern auch von den Nachbarn als ein Mädchen angefehen, 
weiches zu den beften Parthien zu rechnen war. Es fehlte mir daher, wie 
ſich denken fügt, nicht an Freiern, aber mein Herz’ hatte noch feine Wahl 
getroffen, und meine Eltern drängten mic) auchnicht dazu, dem fie Tiebten 
nic zu fehr, um mir einen Zwang auferlegen zu wollen. Unter denen, 
welche ſich am meisten nm mid) drängten, war auch ein Junger Mann vor 
ſchöner Geſtalt, aber von wilden Charakter. Man fürchtete ihn in der 
ganzen Gegend, denn jo jung er auch noch war, fo hielt man ihn doch 
allgemein far den Anführer der Schmugglerbande, welche damals die 
Grenzwächter in jener Gegend in Athem erhielt. Aber gerade diefe Kühn⸗ 
heit machte einigen Eindrud auf mich, und es wäre wohl möglich gervefen, 
daß diejer Eindruck fich in Leidenfchaft verwandelt hätte, wenn nicht eben 
damals ein Umftand eingetreten wäre, der allen ‚meinen Neigungen eine 
andere Wendung gab. Mein Bater pflegte nämlich einen Theil feines 
paujee den Sommer über an vornehme Neifende abzutreten, und wir 
rauchten nie um reiche Miethsleute verlegen zu fein, da unfere Wohnun 
eine befonders fchöne Ausficht gewährte. Um jene Zeit nun Togirte io 
ein junger Amerikaner bei uns ein, dem es bald fo wohlgefiel, daß er fi 
ar nicht mehr von unſerer Gegend trennen zu körmen jchien. Es war ein 
ann bon höchſtens achtundzwanzig “Fahren, groß und ſchön gebaut, mit 
fprechenden Eugen Augen und einem blaſſen, enmehmenden Geſichte. ch 
bemerkte gar bald, dag weniger die Gegend, als meine eigene Perfon der 
Magnet war, der ihn bei uns fefthielt. : Ich kam nämlich gar viel mit 
ihm in Berührung, weil außer mir Niemand feine Mutterſprache redete, 
und er von unferer- Sprache wenig oder Nichts verftand. Anfangs be- 
nahm er ſich ziemlid) gleichgültig gegen mich, aber um fo mehr fuchte er 
bei Anderen, wie ich aber erit lange, lange nachher erfuhr, auszuforichen, 
ob mein Herz an irgend einen der Jünglinge in-unferer Nähe vergeben 
ſei. Da mochte er denn anch Etwas von dem jungen Manne erfahren 
haben, den ich ſo eben als einen Anführer der Schmuggler bezeichnete, 
und auf einmal war der Lebtere aus unferer Gegend verſchwunden. Er 
war, wie man allgemein behauptete, durch einen Dritten den Donaniers 
verrathen worden nnd wurde aud) richtig in's Bagno nach Breft abges 
führt. Von dort aus fol er fpäter feine Flucht aut beſonders Fühne und 
verwegene Art bewerfitelligt haben, aber nur, um wieder eingefangen und 
noch härter gefangen gehalten zu werden. Man bedauerte ihn aligemein 
und fluchte dem, der ihn verrathen hatte; aber erjt lange, lange nach» 
her erfuhr ich, wer ihn verrathen habe. Sie errathen, wer es geweſen 
war. Niemand anders als der junge Amerikaner, der bei uns logirte, 
und ber fich auf diefe Art eines vermeintlichen Nebenbuhlers entledigen 
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wollte. Ich führe Diefes Alles nur deswegen an, weil e3 am ehejten ein 
Hares Licht auf den Charakter diefes Marmes wirft, der unter der Maske 
der Srömmigfeit, Sanftmuth und Gutmüthigfeit das ſchwärzeſte Herz 
verbarg, welches je in einer menfchlichen Bruft fchlug. Freilich damals 
dachte ich nicht jo, damals hätte ich e8 gar nicht fr möglich gehalten, daß 
hinter diefem ruhigen, faſt demüthigen Blicke ein Charakter lauerte, den 
noch Keiner am Falter, heimtückfcher Bosheit übertroffen hat; damals 
hielt ich ihn für den, als der er öffentlich erfchien, für einen liebenswür- 
digen, offenen, gefitteten, fronmen jungen Mann, welcher von Wenigen in 
untedelhaftem Betragen übertroffen werden könnte; damals tonnte ich 
gar nicht anderes don ihm denfen, denn — id) Tiebte ihn. Still und ein- 
gezogen lebte er über ein Vierteljahr bei ung. ‘Die meijte Zeit bruskte.er 
2 Sf oder auf einfamen Spaziergängen zu und nur felten alle 
ohen ein oder zwei Mal — riefen ihn Geſchäfte oder Bender dei 
Freunden nad) Genf. So fagte er, aber die Fama wollte ſpäter wiſſen, 
daß feine Beſuch⸗ ganz anderen Häuſern und Verſammlungsörtern gegol⸗ 
ten haben, als er vorſchützte, wenigſtens zeigte es ſich, daß er in den ver⸗ 
tufenſten Gegenden der Stadt und beſonders in jenen ſtreng verbotenen 
Häufern befannt war, in welchen heimlich Banf Ve und die Nächte 
dem Glücksſpiele geopfert wurden. Doch, ich will hierüber hinweggehen, 
obgleich ich darin den Schlüſſel fand, warınn er oft Ik ausnehmend blaß 
un mürriſch am Meorgen von Genf zurückkam. Ich kehre zur erften Zeit 
erer Belanntfchaft zurück. Dieſe mochte etwa ein Vierteljahr gedauert 
h en, da wurden feine Augen nad) und nach beredter und jein Mund ge 
tand mir endlich offen, daß er mich liebe. Von mir wußte er längſt, daß 
mein Herz ihm gehöre, denn wenn es auch meine Zunge bisher verjchvie- 
gen hatte, jo waren doc meine Blicke um fo verrätheriicher geivefen. 
Meine Mutter erſchrak bis in den Tod, als ich ihr mein Glück eröffnete, 
denn fie glaubte nicht anderes, als mich auf immer zu verliereng denn er 
werde wohl nicht umhin können, meinte fie, mich in an Heimath zu füh- 
vn. Auch mein Dater war gegen meine Wahl; er hätte von mir 
erwartet, dap.ich einem Landsmanne den Vorzug gegeben haben würde. 
Beide wollten mich aber nicht hindern, auf meine Art mein Glück zu 
men Noch an demfelben Tage ſprach mein Vater offen mit ihm über 
einen Liebesantrag nd Eduard Spencer,fo nannte er fich, war, wie 
mein Bater fpäter fagte, nicht wenig betreten, daß ich feine Erklärung 
meinen Eltern befannt hatte. Wie er jedoch fah, daß Vater und Mutter 
nicht gut dazu fahen, wurde er nur um fo eifriger, ihre Einwilligung zu 
ter Verbindung zu erlangen. Um fich meine Eltern geneigter zu 
1 hen, verjprach er auch gleich anfangs, ich in Genf gänzlich niederzu- 
1, was er um fo cher möglich machen könne, da er ein ganz unabhän- 
| Mann fei, der von feinem Vermögen lebe. Endlich gaben meine 
n ihr Jawort und die Anftalten zur Heirat wurden getroffen. 
yer aber jolite Eduard nach Paris reifen und bei feinem Gefandten 
' "Bapiere in Ordnung bringen. Cr blieb lange aus, ſchrieb mir aber 
"est wor 20 Jahren, 6 
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jede Woche. Seine lange Abweſenheit entſchuldigte er damit, daß er 
ſeines Vermögens wegen von ſeiner Vaterſtadt Baltimore vorher Nach— 
richten erwarte. Endlich kam er zurück. Sein Paß, der auf Eduard 
Spencer lautete, war in Ordnung, und auch im Uebrigen ließ ſich, wie 
mein Vater meinte, nichts ausſetzen, beſonders da er zu gleicher Zeit, eine 
ziemliche Summe Geldes bei einem Genfer Banquier niederlegte, und 
nebenbei meinem Vater erklärte, daß ſein übriges Vermögen erſt zu Gelde 
gemacht werden müßte, ehe er es von Baltimore bekommen könnte. So 
wurde denn der Tag der Hochzeit feſtgeſetzt und bald waren wir Mann 
und Frau. Ein Vierteljahr ſchwamm ich um Glücke, denn mein Gemahl 
war fo aufmerkſam gegen mich, al3 ich nur immer von ihm erwarten konnte, 
Aber nach diefer Zeit begann mein Unglüd, und nicht langſam kam es 
und fachte, wie manchmal fonft im Leben, ſondern ſchnell. mit Rieſen⸗ 
Ihritten, Schlag auf Schlag! Zuerſt erkrankten meine Eltern faft zu 
gleicher Zeit und nach wenigen Wochen mußte ich fie beide begraben. Wie 
jie im Leben ftetS vereint waren, fo blieben fie es auc) im Tode, und ich 
danfe Gott,. daß fie nichts mehr von dem Elend erfuhren, das num mit 
übermältigender Macht über mich hereinbrach. Ich hatte meinem Manne 
ausgedehnte Vollmacht gegeben, den Nachlaß meiner Eltern zu ordnen und 
darüber an verfügen, wie er e8 für's Beſte hielt. Dies that er auch, in- 
dem er all' unfer Befitthum verkaufte und zu baarem Gelde machte. Als 
Grund gab er an, daß wir fünftig in der Stadt wohnen müßten, weil er 
ich bei einem Gefchäfte in Genf betheiligen wolle. Es war mir Alles 

echt, denn ich Hatte ja nur ihn, meinen Gemahl, und was er wollte, das 
wollte auch ich. Eines Abends ſaten wir in meinem Zimmer beiſammen; 
ich hatte ihm eben vertraut, daß ich ein Pfand unſerer Liebe unter dem 
Herzen trage; aber fo jehr er I au anftrengte, ſich nad) dieſer Eröff- 
nung zärtlich gegen mich zu erweiſen, jo fonnte er doch eine Unruhe nicht 
bemeiftem, die ſich nach und nad) immer mehr feiner bemächtigte. Er 
erwarte wichtige Briefe von Paris, ſagte er mir. Plötzlich wurde die 
Thür aufgeriijen, und ein Mann ſah zu bderjelben herein, mei- 
nem Gemahle einige Worte zurufend, die ic) nicht verſtand. „Nicht hier, 
Ephraim, nicht Hier,“ rief mein Gatte und ſprang todesblaß auf. Er führte 
den Mann in fein Privatzimmer, und ich hörte einen Furzen heftigen Worts 
wechjel. Gleich darauf verließ der Fremde das Haus eben fo jchnell, als 
er gefommen war. Boll Angjt eilte “ in das Zimmer meined Gatten 
und fand ihn damit befchäftigt, in aller Eile feinen Koffer zu paden. „Um 
des Heilandes willen, was giebt e8,* rief ich; aber ich hatte nicht Zeit, 
meine Worte zu wiederholen, da ev mir auf meine erſte Frage feine Ant 
wort gab, denn fchon ftürmte es die Treppe herauf, und eine Frau ftürzte 
in das Gemad), deren wuthentjtelltes Geficht ich nie vergejfen werde. 
„Hab' ich Dich endlich“, fchrie fie, „Du Dieb, Räuber, Schwindler, Che 
breer ? Ha, und dies hier ift Deine Konfubine, Du Niederträchtiger ? 
Aber num ſoll Deinen Schandthaten ein Ziel geſetzt werden!“ Mit diefen 
Worten fprang fie auf ihn zu, wie um ihn zu faſſen, aber er fam ihr zuvor, 


ergriff ein Meſſer, das auf. dem Tiſche lag und ftieß es ihr in die Bruſt. 
Ein Blutjtrom drang aus der Wunde, und fie fanf zufammen. El 
war fo außer mir, daß ich nicht mehr weiß, was zunächſt vorging. Nur 
das fah ich noch, daß er über fie weg zur Thür — und ver⸗ 
—* Von dieſer Zeit an habe ich nichts mehr von ihm geſehen oder 
gehört.“ 

Frau Bodin ſchwieg hier erſchöpft, denn die Erinnerung an dieſe ſchreck⸗ 
liche Begebenheit mochte ihre Nerven faſt allzu ſehr aufgeregt haben, 
Todesbleich ſaß ihre Tochter an ihrer Seite. Auch Mare war erſchüttert; 
un bat 08 die innere Empörung über ſolche Schandthat jedes 

ere Gefühl. 

„Und diefer Schurke iſt ein Amerikaner geweſen?“ rief er mit vor Zorn 
und — funkelnden Augen. „Ich könnte mein Leben daran ſetzen, 
einen ſolchen Elenden zu entlarven und der Nr zu überliefern.“ 

„Ich fiel in eine'higige Krankheit, aus der ich mic) erft lange nachher 
wieder erholte,” fuhr Fran Bodin nach kurzer Baufe mit leifer Stimme 
fort. „Dean erzählte mir nachher, daß mein Gatte entkommen fei. Er 
Aut bie Kühnheit gehabt, nod) vorher in die Stadt zu eilen und all das 

id, das er aus meinem Beſitzthum erlöft hatte, bei dem Banquier zu 
erheben, bei dem es depontirt war. Ohne Zweifel ig er unter anderem 
Namen und mit falſchem Paſſe in Gefellichaft feines Helfershelfers, des 
Mannes, der gekommen war um ihn zu warnen. Die frau, die er mit 
dem Meffer zum Tode verwundet, war, wie fid) aus der angeftellten 
Unterfuhung zeigte, ein anderes Opfer feiner ut. Er hatte fie, was 
ihre Papiere bewieſen, vor ganz Kurzem unter dem Namen John Lewis 
in Parts geheirathet und ich ebenFalls ihr ganzes Verinögen angeeignet, 
Sie fand aber feine Spur auf und reifte ihm nach, um von ihm den Tod 
zu empfangen; denn fie ftarb einige Tage nad) dem fchredlichen Ereigniß. 
So ftand ich num verlajjen, elternlo®, vermögenslo®, eine Frau ohne 
Satten! Ich ernährte mich, wie ich wieber en war, mit Nähen und 
Stiden; und mein ringiger Zroft warft Du, Roſa, der id) einige Monate 
deranf das Leben gab. Doc), gänzlich verlaffen war id nicht; ich. 

te.noch einige Freunde. Sie wandten ſich an den amerikanischen Ges 
fandten in Paris, fie wandten ſich nach Baltimore, aber Niemand wußte 
etwas von einem Eduard Spencer oder geh Lewis. Beide Namen 
waren ohne Zweifel angenommene, und die Päſſe und Urkunden waren 
alle gefälfcht. Nur eininal glaubte man eine Spur von ihm zu haben, 
aber fie führte nicht nad) Loltimore, jondern nach New-⸗York. Fünf 

te trug ich jo mein Elend. Die Armuth und der Hohn meiner Lands⸗ 
le lag ſchwer auf mir, denn wenn man and) offen vor der Welt Mitleid 
t meinem Unglück heuchelte, fo war die Zunge der giftigen Verleum⸗ 
d und Verfpottung tm Geheimen um fo thätiger, ob ic) gleich die Vor⸗ 
ſi anwandte, den Kamen Spencer abzulegen und meinen Familiennamen 
x Tanzunehmen. Länger konnte und wollte ich ein ſolches Leben nicht 
a führen. — Ich hatte mir jo viel verdient, daß ich mit meinem Kinde 
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bie Reife nach Amerika zu beftreiten vermochte, und es Tebte die Hoffnung 
in ınir, in diefem freien Lande Männer zu finden, welde 19 der Ber 
laſſenen annehmen und durch Auffindung des Betrügers ihr zu ihrem 
Rechte verhelfen würden. Ich habe mich getäufcht. Niemand hörte auf 
mich; Jedermann verlachte mich; Jedermann höhnte mih. Die Velten 
zudten mitleidig die Achfeln, als ob ich etwas Unmögliches verlange. 
Niemand fünmerte fich um mid. Xroftlofigfeit bemächtigte ſich meiner; 
der Kummer und vielleicht auch das ungewohnte Klima machten mich 
franf. Ohne die Hülfe meines damals kaum fechsjährigen Kindes, Das 
ſich und mich durch einen Heinen Handel mit Orangen ernährte, wäre ich 
verfonmen. Doch jett hat mir Gott meine Gefundheit wiedergegeben . 
und ich will von nun an nur noch der Erziehung vie Kindes leben, es 
Gott und feinem weifen Rathihtuife überlaflend, ob der Böſewicht auf 
diefer Erde nod) entlarut werden foll oder nicht.” 

Sie ſchwieg und Rofa warf fid) in ire Arme, um ihr durch ihre Lieb⸗ 
koſungen gleichſam einen Erſatz für ſo viele ausgeſtandene Leiden und 
Drangſale zu bieten. 

Marc ſtand auf und bot der armen Frau die Hand. Ein feſter Ent- 
ſchluß war in ihm zur Reife gelangt. „Yon nun an, Fran Bodin, follen 
Sie nicht mehr verlaflen fein,“ rief er begeiſtert. „Ich bin nur ein 
ſchwacher Menfch, aber vielleicht gefällt e8 Gott, aus mir das Werkzeug 

u machen, das den Elenden zur Rechenschaft zieht, welcher an Ihnen To 
—— gehandelt hat. Von nun an wenden Sie ſich an mich, Sie 
mögen in einer Lage ſein, in welcher Sie wollen; Mare Price wird thun, 
was in ſeinen Kräften ſteht. Und Sie, Roſa“ — er wagte es nicht 
mehr „Du“ zu ſagen und das Mädchen als ein Kind zu behandeln — 
„wie ſoll ich Ihnen Abbitte genug leiſten für meinen Tadel, den ich gleich 
bei unſerer erſten Zuſammenkunft gegen Sie äußerte? Tadel über Ihre 
Beſchäftigung, Ihre nächtlichen Gänge auf der Straße, während Sie 
dafür das höchſte Lob verdienten, das eine Tochter nur immer verdienen 
kann! Denn was wollen all' die ruhmredneriſchen Berichte über kind⸗ 
liche Aufopferung, die ich er geleſen, beſghen im Vergleich zu der That, 
daß Sie als ſechsjähriges Kind ſchon die Mutter ernährten? Aber von 
nun an will ich nie mehr nad) dem änßeren Scheine urtheilen, fondern nur 
erft, wenn ich die wahren Beweggründe erforfcht habe. Doch nod) eine 
Frage, Frau Bodin, haben Sie nie einen Rechtögelehrten in diefem Lande 
über Ihren Fall befragt ?“ 

„Einmal that id) e8,“ erwiderte diefe, „er verlangte einen Vorſchuß von 
zwanzig Dollars. Ich gab ihm dieſen, aber nad) acht Tagen kam er um 
einen neuen Vorſchuß, und als ich ihn nicht mehr leiften konnte, lachte 
er mir in's Geficht und ging feiner Wege.“ 

„Ja, fo find die meiſten,“ ſagte Marc unwillig. „Wahre Harpyen! 
Aber — nehmen Sie mid) zum Advofaten an. Vertrauen Sie mir Ihre 
Papiere. Ich verſtehe zwar nichts von juriftifchen Kniffen und Ränken, 
aber ich meine e8 redlich und ehrlich, und wenn's zum Treffen kommt, fo 
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weiß ich einen Nechtögelehrten, der alle anderen durch feine Kenntniſſe 
überragt und doch eine Geradheit der Gefinnung damit verbindet, die 
keinerlei Beſtechung zugänglich iſt.“ 

Frau Bodin ging wieder zu der Kiſte, welche in der Ecke ſtand, und 
holte aus deren unterſter Tiefe ein Päckchen Papiere hervor, welche durch 
ihr Alter faſt vergilbt waren. Es war ihr Trauſchein und einige Briefe, 
. welche fie aus ihrer „glücklichen“ Zeit aufbewahrt hatte. 

„Es iſt wohl Alles vergebliche Mühe,“ verjegte die Frau mit traurigen 
Lächeln, „wie foll man in diejem weiten Lande oder auch nur in diejer 
großen Stadt Einen ausfindig machen, von dem man nicht einmal deu 
° rechten Namen weiß?“ 

„Wo Menfchenweisheit aufhört, füngt Gottes Walten an,” erwiderte 
Marc mit feiter Stimme. „Es ınag fein, daß wir feine Spur von dein 
Meineidigen finden, der Sie jo ſchändlich betrogen hat, aber dafür möge 
Ihnen das ein Keiner Erfaß fein, daß ic) mich von nun an verpflichtet 
Kr „ghmen beizuftehen, als wäre ih Ihr ältejter und bewährtejter 

eund.“ 


Er nahm er nachdem er ihnen feine genaue Adreife gegeben hatte. 
Mutter und Tochter hielten fie noch lange umfchlungen; fie dachten für 
heute nicht mehr an's Arbeiten! „So denke ich mir den Ritter Georg, 
Mutter, von dem Du mir, als ic) noch ein kleines Kind war, fo viel erzählt 
—* flüſterte Roſa unter Thränen lächelnd. „Und jetzt Tann ich doch 
einen Namen nennen, wenn ich ihn in mein Gebet einſchließe,“ ſetzte ſie 
—AA — Hinzu; denn dieſes ſüße Geheinmiß verſchloß ſie ſogar vor 
er ter. 


Aber wie fie feiner gedachte, ſo gedachte er ihrer. „Es iſt ein 
edles, ſchönes Mädchen,“ jagte er zu ſich felbit, durch die Straßen hin- 
wandelnd. „Und wie peradhtungsvl habe ich fie anfangs behandelt! 
Wie dod) oft unter der niedrigiten Hülle das hochherzigite Wejen verborgen 
ein Tann! Und wie viel Elend wurde durd) diefen eisen Ichlechten 

enfchen hervorgebracht! -Aber: ich wollte, ich hätte ihn zwiſchen meinen 
Fäuften, ich glaube, id) fünnte den Burschen zermalmen! Doc, Alfred 
hat mir fo viel von Brown erzählt, er ſoll doch einmal den Fall prüfen, 
ob da nicht etwas gethan werden kann!“ 

Auf langen Wegen fehritt er feiner Wohnung zu. Es war zwar fchon 
ziemlich fpät, aber es drängte ihn, im Freien nachzudenken und zu übers 
legen; darum eilte er nicht, fein Quartier zu betreten. Endlich jtand er 
aber doch vor feines Oheims Haufe, und jet fiel ihm auf einmal ein, 
was er heute in Greemvood-Lemetery erlebt hatte. Es war ihm dies durch 
die Erzählung der Frau Bodin ganz aus dem Gedächtuig gelommen. 
„Sie wird doch nicht, wie fie bisher zu thun gewohnt war, noch wach fein, 
um mic zu empfangen?“ dachte er. „Ich köunte meine Verachtung kaum 
bemeiftern. Und doch, — fie weiß ja gar nicht, daß ic) fie belaufchte; fie 
wird mich ficherlich erwarten! Sie hat ja nod einen legten Trumpf aus⸗ 
zufpielen, um den dummen Jungen vom Lande zu fangen, der fo glücklich 
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ift, ein reicher Erbe zu fein! Welcher Gegenſatz zwifchen ihr und Roſa!“ 
Unwillkürlich erröthete er, als er den legten Sag faft laut date. Er 
ſchloß die Hausthür und ftieg die Treppen hinauf. Diesmal war fie ihm 
doch nicht entgegengefommen, wie fie jonft Tepe mäßig gethan hatte! 

Im hinteren Wohnzimmer brannte noch Licht. Man hatte e8 wahr- 
ſcheinlich dahin geftellt, damit er Feine Mühe habe, feinen Zimmerfchlüffel 
u fuchen. Die Thür war nur angelehnt. „Sie wird doch nicht Hier 
innen fein?“ Die Angft war vergeblich. Das Zimmer war leer, we⸗ 
nigftens ſah er Niemanden; aber der Theekeſſel Tochte und Kalte Küche 
war auf dem Zifche aufgeitellt. Sie hatte alfo doch. mit gewohnter 
Aufmerkfamteit an ihn gedacht, „damit er einen Vorgeſchmack der Liebe 
und Zärtlichkeit bekomme, mit der fie ihn einjt behandeln würde, wenu 
er einmal-ihr Gatte fei.* In der That, Nichts war vergeflen, ihn glau- 
ben zu machen, - daß eine vorforgliche, Tiebende Tee hier gewaltet habe. 
„Die elende Heuchlerin,“ dachte er und zündete fich feine Nachtlerze an, 
am ſich zu entfernen, denn er fühlte fein Bedürfniß, von den Speifen zu 
foften, die fie ihm bereitet hatte. Da hörte er plöglicd) einen tiefen Seuf- 
gi neben ſich. Faſt erichroden fchaute er fi) um. ‚Hart neben ihm, auf 
em Divan, lag eine weiße Geſtalt. Die Lampe, die im Zimmer brannte, 
war fo geftellt, daß der Divan förmlich im Schatten gan; deßwegen 
hatte er auch bisher Niemanden bemerkt. Jetzt fiel das Licht feiner Kerze 
auf die Geſtalt. Es war Caroline! Sie lag in lieblicher Verwirrung auf 
den weichen Polſtern. Ihr Haar hatte fich aufgelöft, und hing in Locken 
über den halb offenen Bufen. Das Kleid hatte ſich verſchoben und zeigte 
in fühnen Wellenlinien die Formen des üppigen Körpers... Sie fchlief 
oder ſchien wenigſtens zu fchlafen. Nochmals feufzte fie auf, aber 
ihre Lippen umſpielte ein ſüßes Lächeln und leife, leife Hauchte fie: „Mare, 
‚mein theurer Marc.” Marc ſah Alles und hörte Alles. Verächtlich 
wollte er fich abwenden; aber in deinfelben Augenblicke IA ihn eine 
zarte Hand und zog ihn leife an fih. „Mein theuter, theurer Marc,“ . 
—* es nochmals und dann hefteten ſich zwei glühende Lippen auf die 
einen und erſtickten ihn faſt mit ihrem Rufe, und zwei weiche Arme um- 
Katoften ihn, und verftricten fid) fejter und fejter und zogen ihn zu ſich 
nieder ! 

„Buhleriſche Heuchlerin 1“ rief Mare und befreite fich durch einen 
fräftigen Stoß aus ihren Banden. 

Jetzt erſt fchien fie zu erwachen und fchaute ihn verwundert an. „Was 
ift Dir plötzlich, mein Lieber ?“ flüſterte ſie. „Kennſt Du Deine Carlein 
nicht mehr ?" 0 

Zange fchaute er jie an, ohne ein Wort zu jagen. Sollte wirklich in 
diefem fchönen Leibe ein foldy verdorbenes Herz wohnen? Sollten diefe 
frifchen Lippen, dieje verführerijchen Augen nur dazu dienen, ihr den 
Bang ihres Opfers zu erleichtern? — Endlid nahm er das Kicht und 

ritt hart vor fie Bin, „Saroline Meyers,” fagte er ruhig, Talt, faft 

neidend, „wer war die große einäugige Frau, mit ber Sie fich heute 
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Morgen To freundlich über mich unterhielten?“ Dann verbeugte er fich, 
ohne eine Antwort zu erwarten und fchritt zur Thür hinaus, 
Caroline Myers ſank wie vernichtet iu's Sopha zurüd. 





8. 


Der Muftergeiftlide. 


Auf einer Anhöhe der High-Street in Brooklyn, der „reichen Vorſtadt“ 
bon New⸗York, oder vielmehr der „Vorſtadt der Reichen,” ftaud eine ftatt- 
liche Kirche, die Santt-Riltanskirche, von deren Thurme man eine herrliche 
Ausficht ſowohl über ganz Brooklyn, als auch über New-York felbft und 
die ganze Bat bis nad) Hoboben, JerſeyCity und das malerische Staaten» 
Island Hin genießt. Die Stadt Broofiyn ift nämlich nur durch einen 
ſchmalen, an vielen Stellen kaum zehn Minuten breiten Meeresarın, den 
Eaftriver oder Oftfluß — „Fluß“ genannt, weil cr gemillermaßen die 
Fortſetzung des Harlemfluſſes ift, welcher, aus dent Hudfon fommend, in 
den Sund fließt und dadurch New-Pork zu einer Inſel macht— von New- 
dort getrennt, Sie liegt auf der Äußerften Spite der großen Inſel 

ug⸗Island, viel höher und gefunder, als das mit ihr durch viele 
Dampffähren eng verbundene New-York und wurde deshalb fchon feit 
laugen Jahren der Zufluchtsort derer, welde fih aus dem Staub und 
dent Gewühl der großen Welthandelsjtadt zu größerer Stille und Ruhe 
zurückzichen wollten. Bol giebt es auch in New-York, in einigen 
Avenues ımd ihren ftolzen Nebenftraßen, Gegenden, in welche fich der 
Schritt des Armen nicht verliert; wohl itehen dort Paläfte, und Schlöffer 
in Dienge, deren Umgebungen nie von’ dem Getöſe des Handels und der 
Fabrikwelt erniedrigts nie von dem gemeinen Anblicke eines Arbeiters 
herabgewürdigt werden; aber um d ort refidiren zu fünnen, muß man 
eine Million befigen! “Denn wer könnte im jener Gegend nur halbwegs 
mit Ehren eriftiren, wenn er nicht im Stande ift, es einem Wall-Street- 
Fürſten gleich zu thun, und jührlich feine Fünfzigtaufend draufgehen zu 
lajfen? So haben fid) die „Bedauerungswürdigen,“ welche nur um 
Stande find, zehn⸗ bis zwanzigtaufend ‘Dollars jührlich zu verbrauchen, 
die „Armen,“ welche nur Fünf- und Sechömalhunderttaufende beſitzen, 
ihre Wohnungen außerhal b New-Nork gewählt, und Brooklyn erhielt 
se Borzug vor anderen Gegenden. Auch dort tjt man der Gefahr ent—⸗ 

ickt, mit dem gemeinen Böbel in Berührung zu fommen, auch dort iſt es 
aſhionable“ zu wohnen, weil man entfernt ift von der „bejchmugenten 
ähe der Armuth!“ Deshalb zeichnet ſich Brooklyn vor anderen Städten 
nerifa’8 durdy feine. ftattlichen Häuferreihen, durd) die Stille und Vor- 
ymheit feiner Straßen, und befonders durch den Reichthum und die 
zelufivheit“ feiner Kirchen aus, ‘Der Amerilaner geht jeden Sonntag 

hie Kirche. Es ift da8 ein Herfommen, ein Gebraud), eine Nothwen⸗ 
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digkeit! Was hätte man am Sonntag, wenn ınan vollends feine Kirche 
hätte? Aber foll der Reiche und Glückliche verurtheilt fein, dafjelbe Got- 
leshaus zu befuchen, das fürden Armen und Herabgelommenen da ift? Hat 
nicht der Reiche feine eigenen Quartiere, feine eigenen Clubs, feine eigenen 
Hotels, follte er nicht auch feine eigenen Kirchen haben ? Gewiß! Er kann 
es ja, er iſt reic) genug, fich fein eigenes Gotteshaus zu ka ufen! Vielleicht 
auch feinen eigenen Hummel? Warum nicht ? Er wird doch nicht mit dent 
Bettler ein und dasſelbe Paradies bewohnen ? Sonjt würde er wahrhaf- 
tig lieber darauf verzichten ! Aber nein, er hat wirklich feinen „eigenen“ 
Himmel, denner ertanfte ſich ihn durch Mildthätigkeit, ja ſogar durch 
Splendidität gegen die Kirche! Zum Bau, zur Ausſchmückung feines 
Gotteshaufes, zur Gewinnung und Befreundung des fegenfpendenden 
Geiftlichen verausgabt er mit Freuden Hunderte, Taufende, Zehntau⸗ 
fende. Somit hat er den Himmel durch feine reichen Gaben gem o ı= 
nen, und diejer ift, weil er die Bezahlung angenommen hat, ver- 
p flichtet, ihn in fi aufzunehmen! Was liegt daran, wie diefe Hun⸗ 
derte oder Tauſende erworben wurden? Das ift Nebenfache; fie ſind 
ja nun zum Ankauf des Himmels verwendet worden. — Iſt e& bei 
ſolchem Olaubensartifel der Reichen Amerifa’s ein Wunder, wenn „die 
Stadt der Reichen,“ das fchöne, ftolze Broofiyn, reich an Kirchen und 
Zempeln ift? Und wahrhaftig, fie if rei) daran, fo reich, daß man fie 
ſchon, und nicht mit Unrecht, „die Stadt der Kirchen“ genannt hat. Man 
könnte ji vielleicht mit noch mehr Recht „die Stadt der Kopfhängerei, der 
Heuchelei und des Bigottismus“ nennen ! 

Eine der ftolzeften —5— Brooklyn's iſt die Kirche in der HighStreet. 
Nicht daß der Bauſtyl derſelben beſonders erwähnenswerth wäre, denn er iſt 
weder gothiſch, noch byzuntiniſch, noch überhaupt ein Styl. Auf jo etwas 
legt der Amerikaner feinen Werth; er verjteht gar nichtd davon und will 
nichts davon verftehen. Was foll es auch fir einen Zweck haben, Jahr⸗ 
zehnte lang kunſtgeübte Steinmeßen die Quader bearbeiten zu laſſen, 
damit endlid) ein Ban daftehe, der einige Aehnlichkeit mit dem Münfter zu 
Straßburg oder dem Dome zu Speyer habe? Ein einfaches Haus aus 
rothen Backſteinen thut's eben jo gut, wern e& nur groß und geräumig 
iſt! Wir finden alfo nichts, als vier hohe Mauern mit doppelten Senftern, 
und ein ſchiefes Dach mit Platten belegt. Der Thurm des Haufes ift 
geſchmacklos, gleichſam nur hingeflict, nur dazu da, eine einzige Kleine 
Glocke zu beherbergen, welche das Zeichen zum Kirchgange giebt. Aber 
was haben wir ung um das Aeußere des Thurmes umd der Kirche zu be- 
fümmern? Treten wir ein in's Innere des Gotteshaufes und wie ver 
ändert ſich auf einmal umfer Bid! Wie erftaunt glänzt auf einmal 
unfere Miene! Nicht, daß uns das Hohe und Hehre der geräumigen 
Halle zur Andacht ftimmte, nichts don allem dem! Das Dommäßige, 
das Münfterartige, das Kirchliche ift es nicht, was uns überrajcht, aber 
das Reiche, das Bequeme, das Hoffägrtige! Es find der Stühle viele, 
‚aber nicht einer ift, der nicht mit weichen Polſtern ausgeftattet, mit reichen 


— 105 — 


Draperien verhängt wäre! Das Bänkchen, auf dem das Öefangbuch 
fiegt, ift mit vothem Damaft gefüttert, der Schemmel, auf dem wir bei’'m 
Gebet zu Enieen haben, ift ſammetweich anzufühlen, und mit Roßhaar und 
Federn gefüttert; der Boden, auf dem die Füße ftehen, zeigt fich elaſtiſch 
und warın, wie ein Eiderdimenbett. Alle Gänge find mit diden, fojtbaren 
Teppichen belegt, deun der Reiche ift nicht gewohnt, auf gemeinem Gefteine 
aufzutreten, Die Kanzel jelbft iſt mit Damaft umwickelt und wo der Geiſt⸗ 
Tiche zu knieen hat, breiten ſich weiche Kiffen aus, die aus den werthvollſten 
Stoffen gearbeitet find. Hier ift fein Geſangbuch zu ichen, das nicht feine gol⸗ 
denen Klappen hätte, und feine Bibel, die nicht in Goldſchnitt und filber- 
nem Schloffe prangte. Nie hat man eine Dame hier innen erblidt, die 
nicht in Seide und Sammet gekleidet gewefen wäre, und fein Manu trat 
über die Schwelle, der fein Gebetbuch mit bloßen Händen berührt —* 
Selbſt der, Thürſteher trägt ſeidene Strümpfe und der Knopf feines 
Portierjtodes ijt von purem Golde. Man fieht’8 ihm an, daß er „die 
Schande nie erlebte,“ einem „Armen“ den Kirchenſtuhl geöffnet zu haben! 
— Solcher Art ausgejtattet ift die Sankt-Kiliauskirche in der Signftreet 
in Brooklyn. 

Es war an einem Nachmittage. Ein junges Paar war fo cben getraut 
worden, und die Brautleute wie die Zeugen und Anverwandten fuhren in 
prächtigen Karofjen, die vor ‚dem Portale gehalten Hatten, ab. ‘Der 
Geiftliche, der die Trauung verrichtet Hatte, —* longfam und feierlic) 
einen hart neben der Kirche Tiegenden Wohnhaufe zu. Es war ein hoher, 
chlanker, magerer Mann, mit ernften, fait falbungsvollen Zügen, in 

enen noch die feierliche Würde, mit der er die geiftliche Handlung ge⸗ 
chloffen hatte, thronte. Das Geſicht war gut und bartlos, das Auge 
zu Boden gefenkt, die Kleidung glänzendes Schwarz, von dem nur der 
weiße Halskragen abjtah, Er mochte fünf» oder Fhsunbvierzig zyahre 
zählen und ftand alfo im beiten Mannesalter; doch hatten fi um Mund 
und Nafe jene chiefen Falten gezogen, welche fat immer in Folge heftiger 
Ausfchweifungen oder auch ſchwerer Leiden und Anftrengungen fich einzu- 
tellen pflegen. Auch die Stirn war nicht mehr glatt und um die Augen» 
öhlen jpielten jene blauen Adern, welche ein zu jchnelles Altern ankündi⸗ 
gen. Daſſelbe Merkmal zeigten die Haare, welche nur ſpärlich unter 
der Sammetmütze ſich ——*2 Alles ohne Zweifel Folgen ernſter 
und tiefer „Studien“, wenn man auch bei einem Weltmanne vielleicht auf 
andere Urſachen geſchloſſen hätte. Aber wem hätte es beikommen könuen, 
bei die ſem frommen, hochwürdigen und hochberühmten Prediger an 
eltliche· Sünden zu denken? Wahrhaftig, ein jolher Gedanke on 
ire jündhaft geweſen und hätte nur einem tiefverdorbenen Gemüthe in 

ı Sinn kommen köunen; denn der, von dem wir fprechen, war ja der 

aller Welt in ganz Brooklyn und New-Mork tief verehrte Doktor 

her, der erjte Prediger an der Sankt⸗Kilianskirche in der Highſtreet, 
mit der Miene eines Heiligen feiner Wohnung zuſchritt 
rin Diener, der ihn unter der Hausthür erwartete, nahm ihm die hei« 
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figen Bücher ab, die er unter dem Arme trug. ‘Der Diener war reich in 
Livree gekleidet. Auf der Treppe fragte ein anderer Diener, ob er die 
Pferde zum Ausfahren bereit halten follte, ward aber abfchlägig beſchie— 
den. Dean fieht hieraus, daß der hochwürdige Herr in jeiner äußeren 
Stellung der von ihm vertretenen Gemeinde feine Schande machte! Wo 
in der ganzen amertfanifchen Welt möchte aber auch ein Dann, der in der 
Walljtreet aus⸗ und eingeht, einen Seelforger haben, der — feine Bifiten 
u Fuß abmachte? — Ber Doktor fehritt durch ein Vorzimmer feinem 
vivatzimmer zu. Auch diejes entſprach dem Reichthume der Gemeinde, 
denn ed war ein in Beziehung auf die Pracht der Möbel und zeppiche 
fat fürſtlich ausgeſtattetes Gemach. Eine alte Dienerin folgte ihm, 
einen Teller mit Wein und Backwerk auf ein Sredenztifchchen ftellend. 
Der Herr Doftor war nämlich, wie wir aus der Erzählung Alfred’s, 
feines Stieffohnes, willen, Wittwer, und führte das Leben eines Jung⸗ 
gefellen, allein er trieb die Rückſicht auf die Decenz und die Reinheit feines 
Rufes fo weit, daß er nur diefe eine alte weibliche Perſon in feinem 
ke duldete. Die übrige Dienerſchaft beitand aus lauter männ- 
lichen Weſen. Du 
„Niemand dagewefen, Anna?” fragte der Doktor, fi nachläſſig in 
einen Stuhl werfend, und an dem Weine nippend. 
„Niemand,“ erwiderte die alte Frau. „Nur haben die Colts herüber- 
eſandt, ihre kranke Kindeswärterin wäre fo gar jehr nad) peiftigem Zu⸗ 
* begierig, und die alte Lindſey, die ſich beſchwatzen ließ, ihr Ver⸗ 
mögen ſchon bei Lebzeiten ihrem Tochtermann abzutreten, hat auch ge= 
ſchickt und will, daß Sie ihr die heilige Communion reichen, denn fie glaubt 
wieder einmal fterben zu Bi 
„Für heute bin ich wahrhaftig zu müde und angegriffen,“ erwiderte der 
Doftor gähnend. „Die Leute machen doch gar zu große An rüche. 
Einer Kindeswärterin Troſt zu ſprechen! Und vollends die alte Lindſey, 
die keinen Dollar mehr im Vermögen hat, um nur den Meßner zu King 
wa ER hat morgen oder übermorgen oder auch die nächite Wo 
noch Zeit.” 
a — hat die Wittwe Hicks um eine Unterredung gebeten,“ fuhr 
Anna fort. 
„Wer?“ fuhr der Doktor auf. „Die alte Hicks an der Fulton⸗Avenue, 
die ihre Biermalhımderttaufend und mehr wert ift? Warum haft Du 
mir das nicht gleich gejagt? Neel ſoll fogleich anfpannen. ch darf fie 
feine Minute warten laſſen.“ 
„Frau Hicks Hat fich Ihren Beſuch erjt auf morgen erbeten,” erwiderte 
Anna; „ſonſt hätte ich ſelbſt Schon im Voraus das Einſpannen beftellt.“ 
Weiteres war nicht zu rapportiren und Frau Anna entfernte ih. Der 
hochwürdige Herr wandte [io num den Briefen zu, welche in der Zwilchen- 
get eingelaufen waren und auf feinem Schreibtifche lagen. Einen nad) 
em andern riß er auf, und es war ergöglich, den Wechjel feines Mienen- 
fpiel® zu beachten, das ſich immer nad) dem Inhalte diefer Briefe zu 
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richten fchien. Der Herr Doltor brauchte fich ja nunmehr nicht in Acht 
za nehmen, da fein Zaufcher da war, ihn zu beobachten! „Was?“ rief er 
einen Brief wegwerfend und einen anderen öffnend, in welchem zwei neue 

ehndollarnoten lagen. „Was? Yumpige zwanzig Dollars für eine 
Kopulation? Und die Braut tft eines der reichjten Mädchen der Stadt? 
Wenn ic) da8 gewußt hätte, würde ich einen anderen Text gewählt und 
ben filzigen Hochzeiter nicht jo herausgeftrichen haben! Nun, ich hoffe, 
bie heutigen Brautleute werden fplendider fein; wenn nicht, jo will ich's 
ihnen bet ihrer erften Zaufe fchon hereinbringen. — Wie? Hundert 
Dollars,” fuhr er fort, einen anderen Brief erbrechend, der von einer 
zitternden weiblichen Hand herrührte. „Ha, das hat gezogen! Hundert 
Dollars für den Mann, der fünf Stod hoch von einem Gerüfte herabfiel 
und fieben hHungernde Kinder zu Haufe hat! D, du gute mitleidige Seele! 
Wie Lieb’ ic) Doc) foldy’ ein weiches Herz! Aber dafitr will ich dich auch 
näcften Sonntag zu Thränen rühren, wenn ich dir von der Kanzel herab 
den Dank des Mannes und feiner fieben hungernden Kinder fchildere. 
Ach wüßteft du,“ lachte er höhniſch, „daß ich * dieſer vom fünften 
Stock Herabgefallene bin, wie würdeſt du nach deinen hundert Dollars 
greifen, die nun in meiner Taſche verſchwinden! — Wie? Noch ein Bei⸗ 
trag für diefen Herabgeſtürzten?“ fprach er weiter, einen dritten Brief 
feines Inhaltes entleerend. „Ich muß doc dies Manöver in vierzehn 
Zagen N erablälen Ich kann ja dann Einen vom Maſtkorbe eines Kauf- 
fahrers herabfallen,*) und eine alte taube Tranfe Mutter oder jo was 
an ihm ihren Ornührer verlieren laflen. Das zieht gewiß. Unglüdefälle 
erregen immer Mitgefühl, nur darf man nicht zu oft damit kommen. 
Wie, was tft da8?“ rief er ergrimmt bei Eröffnung eines weiteren Briefes. 
„Einen Dollar für den befehrten Juden? BPfut, iſt das ein er- 
bärmficher Schiuder! Einen Dollar für ſolch einen heiligen Zwed! Die 
Männer find bon die fnicerigften von allen religiöfen Kunden. ‘Die beften find 
die Wittwen. Nun, im Ganzen macht's doch wieder eine hübfche Summe 
flie einen Tag aus, aber — aber, es ift doch nur ein Tropfen in's Meer. 
Ich muß mich nad) anderen Mitteln umfehen. Die Schulden wachſen 
mir über den Hals, das Vermögen nıeiner Frau, — ad), wenn ic) hieran 
bente, dreht fi mir das Herz im Leibe um. Konnte denn der Alfred 
nicht wie Andere in China amt Fieber daraufgehen? Habe ich ihm denn 
aus einem anderen Grunde die Stelle verichafft? Und jetzt kommt dev 
Halımfe zurüd, heil und gefund, umd verlangt fein Vermögen! ALS ob 

och ein rother Heller davon da wäre! Aber ic) muß Auffchub haben, 

uffchub um jeden Preis! Wenn nur der rothe Spitbube das Zefta- 


*) Auf die eben befrhriebene Art wird von einzelnen Berfonen, befonders Geiſt⸗ 
hen, viel Geld in Amerika und beſonders in New-York erſchwindelt. Es ift dies 
a fo leichter, weil ſolch ein „Eollecteur für Unglüdlidhe” gar feine Controle über 

* hat und — in New-York kommen ja täglich eine Menge von Ungtüdsfällen vor, 

man alle ausbeuten kann. Weberhaupt ift der Charatter des Doktor Archer 
t bio8 aus dem Leben gegriffen, fondern auch keine vereinzelte Erſcheinung. 
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ment erwilcht hat, jo fehlt ihnen wenigftens das Originalinftrument und 
ich kann die Sache nod) ein ganzes Jahr lang hinhalten, bis ic) ein an- 
deres Mittel ausfindig gemacht habe, mir Geld zu verjchaffen.“ 

In diefem Augenblide trat die alte Haushälterin wieder herein und 
flüfterte ihm einige Worte zu. Doktor Archer Flaug auf. „Führe ihı 
ın den vorderen Parlor,“ fagte er haſtig, „den Brown nämlich), und bitt’ 
ihn einen Augenblid zu verziehen, ich werde ihm ſogleich zu Dienften 
ſehen, den Jean aber bring in mein Bibliothekzimmer und Forge dafür, 

aß ung Niemaud ftört.“ 

Anna ging mit ihren doppelten Auftrag, und einen Augenblid darauf 
verjchwand auch ber Doktor durch eine Nebenthür. Er ftieg eine Treppe 
hinauf und fchlüpfte in fein Geheimzimmer. Cinen Augenblid fpäter ſtand 
der vor ihm, welchen er als den rothen Spitsbuben bezeichnet hatte. Es 
war dies eine Träftige Geſtalt von mittlerem Alter. n Kopf bedediten 
dichte bufchige Haare; der Unterkiefer ftand weit —* wie bei einem 
Schweine, aber die Augen blickten Hug und liſtig, jo daß der obere Theil 
des Gefichtes ein Sinnbild der Verſchlagenheit und der Hinterlift war 
während der untere Theil dejjelben nichts als thierifche Gefräßigfeit und 
rohe Begierde verrieth. Der Mann war ſtädtiſch gekleidet und fuchte 
ſich dadurch ein würdiges Ausjehen zu geben, daß er eine weiße Hal8binde 
umgelegt hatte die zu dem rohen borjtigen Haare in einem merkwürdigen 
Contrajte jtand. 

„Halt Du das Papier, Jean?“ rief Archer, ſobald derfelbe eintrat. 
„Schnell heraus damit, denn es ift mir eben nothivendiger, als je.“ 

„Kann ich herausgeben, was ic; nicht habe?” erwiderte der Mann ruhig. 
„Wahrhaftig der Anfchlag it mißglückt und wir hatten das Nachjehen.” 

„Himmel und Erde,“ zifchte der geiftliche Herr ergrimmt. „Und das 
fagft Du fo ruhig und kalt, als ob es gar nichtS bedeutete! Hab’ ich Dich 
darum bezahlt, Du Hund ? Am Ende bijt Du noch feige genug gewejen 
zu geitehen, zu was und von wen ‘Du beauftragt warjt ?“ 

„Wenn Sie zornig werden,“ verſetzte Jean gelajjen, „Io kann ich den 
Hergang nicht erzählen. Wir haben und alle Mühe gegeben und hätten 
ihn aud) gefaßt, den Capitän, und ihm die Papiere abgenommen, denn 
wir hatten nod) einen Auftrag, von einem Andern, und waren auch bezahlt 
dafür, und es wäre in Einem hingegangen, das Teftament zu befommen 
und die Schiffsladejcheine; alfo wir hatten ihn gefaßt und hatten ihn a 
jchon nieder, da führte der Teufel einen Dritten herbei und der ſtach und 
hieb auf uns hinein, daß wir um ein Kleines Beide maufetodt wareıt, der 
Patrif und ih. Was meinen Sie min? Sollten wir etwa ftehen bleiben 
und ung todt ftechen Lajjen ?“ 

„Feige Memmen, die Ihr feid,” höhnte Archer. „Bor Einem Maune 
nehmt Ihr zu Zweien Reißans. Aber wer war der Andere, der Euch 
beauftragte, fich der Ladefcheine des Capitäns zu bemächtigen ?“ 

„Ich ſchwatze nicht aus der Schule, Herr Hochwürden,“ erwiderte Jean. 
„Würde es Ihnen gefallen, wenn ich den Namen Archer nennte? Gerade 
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jo wenig gefiele e8 dem Andern, werm ich feinen Titel preisgeben wollte, 
Und mir gefällt es nicht, wenn Sie mic) feig und eine Memme nennen. 
Der Jean ift nicht feig und feine Memme, aber er ift nicht geboren für 
Mefjer und Piltolen; er braucht fie nur, wenn er nicht anders Tann. Alfo 
warum ſchimpfen Sie mic, wo ich doc gekommen bin, Ihnen einen 
Dienst zu erweifen ?“ 

Der Doktor Schritt unruhig im Zimmer auf und ab, ohne auf ihn zu 
hören. „Run hat mich der fchredliche Brown in feinen Klauen,“ rief er, 
die Kauft vor Zorn ballend. „Nun muß ich das Geld ſchaffen, oder —“ 

„Nun, gerade von Geld wollt’ ich ſprechen,“ verſetzte der Rothhaarige, 
die Augen liftig zudrückend. „Iyc weiß, daß Sie Gelb brauchen, viel 
Gelb, und Gelb ift ſchwer anzufchaffen in jegigen böfen Zeiten. Aber ich 
hab’ ein Pläncen im Kopf, ein gutes Plänchen, durch das wir ein Erkleck⸗ 
liches mit Leichtigfeit verdienen Tönnten. Ste geben den Namen her, der 
Ephraim das Geld und ich die Hand. Wollen Sie oder wollen Sie nit ? 
Wahrhaftig, es ift leicht zu verdienen, fehr leicht für Sie, mit einem Hand» 
aunbreben, und Sie brauchen Geld, viel Geld, ich weiß es. Nun, wollen 
Sie oder nicht? Sie wollen? Gut; fo kommen Sie heut’ Abend in’s 
Hinterftübchen zu Ephraim, da können wir's ruhig beſprechen und fein 
end ftört uns. Ich darf Hoffen, dag Ihnen mein Plan einleuchten 
wird.“ 

Nach diefen Worten verließ er, ohne eine Erwiderung zu erwarten, 
feife das Gemach, und ftieg langfam und bedächtig die Zreppe hinab. 


beit ihn ſah, hätte nicht gedacht, welcher Art Veſchäft ihn hierher geführt 
e 


Noch einen Augenblick überlegte der Doktor feine Sache ftilf bei fich, 
dann ftieg er in den vordern Barlor hinab, Sein Geſicht war fanft, 
lächelnd, fromm, ergeben. Herr Brown ftand am Fenſter und ſah dem 
Sean nad), der fich eben mit gemefjenen Schritt entfernte. 

„ich bedanere, Sie habe warten laffen zu müſſen,“ ſagte der Doktor 
mit füpliher Stimme. „Aber die Pflichten des Seelforgers gehen allen 
andern vor, und fogar ein theurer Freund, wie Mir. Brown ift, fan 
feine Ausnahme bewirken.“ 

Der Ungerebete war ein älterer,jchon faft grauhanriger Herr mit durch⸗ 
dringenden und merkwürdig klugen Augen. Doch wurde die Schärfe des 
Blides durch einen halb wohlwolien en, halb fpottenden Zug um ben 
Mund gemildert. Auf der breiten Stirn ftand unbeugjame —* 
eſchrieben, und aus dem Ganzen leuchtete ein biederer, kraftiger und ſich 

{bit klarer Charakter hervor, der ſich durch Nichts von der vorgeſchrie⸗ 
en geraden Bahn abwendig ir ließ. — Mr. Brown verbeugte 

" als er fo angeredet wurde; doch verzog fich unwillkürlich fein Mund 

ein zweifelndes Lächeln. 

‚Hat Der. Archer auch Beichtkinder unter den Andersglaubenden?“ ver: 

te er trocken, auf den abgehenden Mann deutend. 

"Ind warum nicht?“ erwiderte der Geiftliche janft, ohne irgend in Ver: 
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legenheit zn kommen. „Kann es nicht auch unter dieſen ſolche geben, Die 
‚meinen geiſtlichen Zuſpruch in Anſpruch nehmen?“ 

„Gut, laſſen wir das,“ ſagte der alte Herr kurz abbrechend. „Ich 
komme als Sachwalter Ihres Stiefſohnes. Seine Mündigwerdung und 
eben damit die Selbſtübernahme ſeines Vermögens naht heran.“ 

„Es iſt mir dies bekannt,“ entgegnete der Doktor; „aber,“ ſetzte er mit 
einem tiefen Seufzer hinzu, „it es nicht traurig und ſpricht es nicht ſehr 
für die Verderbtheit diefer Welt, daß ein Sohn — denn wenn er aud) nur 
ein Stieffohn ift, jo habe ich ihm immer wie ein eigenes Kind gehalten 
und im Herzen getragen — daß ein Sohn einen — verzeihen Sie, id) 
muß dieſen Ausdrud gebrauchen — fremden Advofaten fchict, um fich 
mit dem Vater auseinander zu ſetzen? Könnten wir dies nicht friedlich 
und frenndfchaftlich ſelbſt thun, wie e8 bei den Erzpätern Brauch und Sitte 
na ftehet nicht gefchrieben, daR der Sohn dem Vater unterthan 

ein foll? | 
IIch Habe durchaus nicht im Sinne, mich in eine religiöje Diskuſſion 
mit Ihnen einzulaffen,” verfette der Advokat noch trodener ald zuvor. 
zpiet ndelt es fich blos un ng einer Erbfchaft, die Sie im 
efite haben ımd die Ihnen ni ı gebiher. Ihr Stieffohn Hat die ganze : 
Angelegenheit in meine Hände gegeben, nicht um Streit anzufangen, fort- 
dern umgekehrt, um allen Anlaß zu einem perjönlichen Streite mit feinen 
Stiefvater zu vermeiden.“ ME 

„Ah,“ rief der Pfarrer, etwas aus dem Ton ruhiger Würde fallend, 
mit dem er bisher gefprochen hatte, „Sie glauben aljo doch, daß es Streit 
geben fünnte? Sie hegen Mißtrauen gegen die Nechtlichleit meiner Ver— 
waltung der mir anvertranten Güter?“ | 0 
„Herr Doktor,“ entgegnete der Advolat mit falten Tone, „wir wollen 
offen mit einander reden. Ich He ge Mißtrauen. Oder — folite 
ich etwa nicht? . Haben Sie Ihrem Sohne die zehntaufend. Thaler her⸗ 
ausgegeben; beren er im dem Prozeſſe des Banquier Morris gegen ihn 
wegen ber ominöfen Diebſtahlsgeſchichte benöthigt war? Lind dieſe zehu⸗ 
ha find doch nur der zehnte Theil des Geldes, auf dad Alfred 

uſpruch hat!“ 

„Glauben Sie denn,“ rief nun der Doktor, immer wärmer werdend, 
„ich werde dazu beitragen, eine liederliche Nachläſſigkeit, ja eine Pflicht⸗ 
verlegung meines Stiefjohnes mit Geld gut zu maden? Hat er das 
Gefängniß hierfür verdient, jo werde ihm das Gefüngnif. Ueberdieß, 
die erusgnbe des Erbes kann rechtlich vor drei Monaten nicht gefordert 
werden, un a dieſem meinem Rechte beharre ich.“ | 

„Ich danfe Ihnen für Ihre Offenherzigteit, Herr Doktor und Seel⸗ 
forger,“ erwiberte der Advokat, ſich fast fpöttifch verbeugend. „Ich werde 
Gleiches mit Gleichem vergelten. Die Sache mit Herrn Morris wird 
abgemacht werden, auch ohne Ihre Hilfe, aber das jage ich Fhnen, wenn 
an dem Tage, an welchem Alfred ein Eigenthum zu beanſpruchen hat, 
nicht die ganze Summe ungeſchmälert ausgeliefert wird, fo werde id) un- 


\ 
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nachſichtlich gegen Sie verfahren, umb wenn e8 Sie Ihre ganze Eriftenz 
foiten ſollte. Ich habe meine Gründe, mich jetzt. ſchon jo auszuſprechen; 
ih thue es, damit Sie ſich darnach richten können.“ 

Mit dieſen Worten verbeugte er ſich tief und verließ das Zimmer. — 
Doktor Archer war aufgefprungen und ging mit heftigen Schritten auf 
und nieder. Er geftilulirte mit den Händen und murmelte vor fich hin, 
fo aufgeregt war fein Inneres! 

„Hol ihn der Teufel mit ſammt dem Alfred,” rief er endlich laut. 
„Aber fie ſind's im Stande! Bei Gott, fie ſind's im Stande und ruini- 
ren mich bor der ganzen Welt, : Ich muß Mittel fchaffen! Wenn ic) 
ihn nun verfchwinden ließe?“ fuhr er leife lispelnd fort, -wie wen 
er Angſt hätte, den Gedanken laut auszuſprechen. „E8 giebt Leute genug, 
die um ein Paar Hunderte die Sache in's Reine brächten, und ber Noth- 
haarige könnte mir die richtigen Aoreflen verichaffen. Aber, nein, nein, 
da8 wäre nur ein lab, feine Hülfe; denn der Tanz würde bald von 
Keuem wieder angehen. Hat er ja doc Seitenverwandte genug, die 
dann da8 Erbe in Anſpruch nähmen, und ber Brown wilrde nicht nad 
laſſen, bis er mich an’ Meſſer geliefert hätte. Daß er gerade dieſen 
Advolaten wählen mußte! Der Teufel und feine Großmutter muß ihm 
dieſen Gedanten eingegeben haben, denn der Kerl äft für kein Geld zugäng- 
ih; jeden anderen wollte ich mit ein paar Taufenden dahin bringen, 
daß er die Sache feines Elienten verriethe. Bei Brown darf ich den 
Derfuch gar nicht einmal wagen; es würde dies meine Lage nur verfchlim- 
‚mern. So bleibt nicht? übrig, als das Geld zu fchaffen. Aber woher? 
Run, irgendivoher; ich hab’ mir ja bisher zu Bekke gewußt und es wird 
mir auch diesmal ein Ausweg einfallen. Es find ja noch drei Monate, 
und in dieſer Tangen Seit wird fid) doc) eine Gold-Quelle eröffnen-Laffen, 
und wer ich fie in der Hölle Fuchen müßte 

So tröftete er fich felbft und in- fünf Minuten zeigte jein bleiches Ge- 
fit wieder daffelbe Gepräge ergebener Frömmigfeit, das ihn fonft fo fehr 
aus zeichnete. Jetzt Flopfte es leife, und auf fein „Herein“ trat eine Frau 
ins Zimmer, der wir num fchon zwei Male begegnet find. Es war Frau 
—* aber diesmal hatte ſie ſich mit beſonderer Sorgfalt gekleidet, I 
da jie einer ehrbaren Matrone nicht unähnlich gefehen hätte, wenn es ihr 
möglich geweſen wäre, das eine lauernde Auge eben jo gut zu verbergen, 
als das andere verlorene, über welches eine Binde gezogen war. Frau 

yers mußte genau befannt im Haufe fein, weil fie es nicht fir nöthig 
gefunden hatte, fich verher anmelden zu laſſen. . 
en le theure Freundin,“ rief der Doktor. „Wie freue ich mid), 

ie zu ſehen!“ 

„Sie dürfen ſich auch freuen,” grinſte das Weib mit einem liſtigen 
Angenzwindern. Ich habe fie ausgefunden.“ 

„Wie? Was? rest ſchon?“ frohlodte der Doktor, indem feine Augen 
bor Luſt funkelten. „Ste haben die Adreſſe des niedlichen Kindes? Sie 
find doch ein Juwel, Frau Myers! Gar nicht zu bezahlen find Sie, 
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MR cuell wie heißt die Kleine, wo wohnt ſie? Haben Sie ſie ſelbſt 
geſehen?“ | 

„Ei, wie das ſprudelt!“ lachte das Weib, den zahnlofen Mund zu einer 
gemeinen Lache verzerrend. „Dan follte meinen, es fei die erfte Liebſchaft 
des hochwürdigen Herrn! Nun, num, nur nicht jo gar ungeduldig! Ge⸗ 
fehen habe ich da8 Mädchen nicht, aber deswegen weiß ich doch, wo fie 
wohnt. Doch ſchwer Geld hat's mich gefoftet, und bis ich meine Spione 
bezahlt hatte, blieb mir von der ganzen Summe, die Sie mir gaben, nicht 
ein rother Gent mehr übrig. Ste werden in der That nod) mit ein paar 
m ie herausrücken müfjen, dern jo ganz umſonſt Tann ich's doc) 
auch nicht thun.“ 

„Dier, hier,“ vief der Doktor eifrig, fein Taſchenbuch ziehend und der 
Frau ein Zwanzigdollarftüc reichend. „Aber nun, Weib, fpanne mich 
FH dirge auf die Folter. Heraus mit der Sprache. Wie heißt das 

adchen 2 

Die Frau warf einen gierigen Bid auf das Goldſtück und ließ es 
langfam in ihren weiten Zafchen verfchwinden, ehe fie eine Antwort gab. 
„Dre Kleine wohnt in Numero 20 Walfer-Streetnahe der Church⸗Street,“ 
jagte fie endlich, „und heißt Roſa Bodin, es ift einer armen Wittwe Kind 
und eine geborene Franzöfın. Aber was ift denn Bejonderes an ihr, 
daß Sie fo einen Affen an ihr gegejjen he en? Mein Berichterftatter 
meint, e8 fei ein blutjunges, daum erwachjenes, dürres Ding, mit Augen, 
Io geg ein Suppenteller. Da iſt doch die blinde Peg ein ganz an 

erer Biſſen.“ 

„Pad, Weib, ſchweig' ftill,“ entgegnete der Doktor. „Du haft Dein 
Geld, und um das Mebrige brauchſt Du Dich nicht zu befümmern, Hajt 
Du nicht herausgebracht, warum das Mädchen Teine Orangen mehr feil 

at? Ich habe He nur einmal gefehen vor acht oder zehn Tagen und bin 
either ſchon zwanzig Mal an derfelben Stelle gewefen, wo fie damals ihr 
Obſt feil bot, aber von jenem Tage an blieb fie wie verfchwunden !“ 

„Ob, das ift einfach,” meinte Frau Myers, „Sie ift jet Nähterin 
geworden und bleibt aljo den ganzen Tag zu Haufe. Aber,“ fegte fie 

infend hinzu, „oll ich vielleicht zu ihr gehen, und ihr einen Auftrag vom 
Dochiwürdigen Herrn ausrichten ?* 

„Kein, nein,” rief der Hochwürdige. „Dein Krise fönnte fie —5 — 

ch muß Jemand anders ſenden. Aber ſicherlich, ich werde Dich rufen, 
wenn ich Deiner Hülfe weiter bedarf. Und noch eins, hier iſt etwas Geld 
für die Peg, macht die Sache Hug, daß Niemand etwas merkt. Auf 
Wiederſehen, Frau Myers.“ 


9. 
Yie Scheinheirath. 


Es war der Tag nach der Fahrt Carolinen's mit Mare auf ben Kirch⸗ 
hof von Greenwood, der Tag, nachdem fie von Marc mit mehr als höh— 
nifchen, mit vernichtenden Worten zurückgewieſen worden war, als fie 
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fih ihm in fpäter Nacht wie im Rauſche verzückter Liebe an den Hals ges 
worfen hatte. Die ganze Nacht hindurch hatte Caroline Fein Auge ges 
— Nicht Scham war es, was in ihr zehrte; für Scham war ſie 
abgeſtorben; aber die Wuth über eine durch eigene Thorheit verfehlen 
Spefulation, die Verzweiflung über eine vernichtete Hoffnung, machten 
ihr da8 weiche Lager im fühlen Zimmer zum brennenden oöllenpfuhle, 


- Anfangs gab fie fich völlig verloren und fie hätte fich felbit vernichten 


mögen wegen ihres umverzeihlichen Leichtfinng, mit dem fie ihre Pläne 
berratden hatte. Bald jedoch hatte fie feinen andern Gedanken mehr, 
als den, ihren Fehler wieder gut zu machen und fi) zugleich an bem zu 
rächen, der fie fo frhnöde und verachtungsvoll zurückgewieſen hatte. Pläne 
auf Bläne fchmiedete fie, ein Gedanke verjagte den anderen, eine Idee rief 
bie zweite in's Leben. Aber trog der Fülle von Erfindungstalent, mit dem 
fie die Natur ausgeftattet hatte, wollte e8 ihr nicht glücten, einen Weg 
zu ergründen, der fie aus der Grube herausführe, welche fie fich felbft ge- 
graben hatte. Sie zermarterte ihr Gehirn mit immer neuen Entwürfen, 
aber immer war fie gezwungen, einen eben erft gefaßten Feldzugsplan als 
unſtatthaft wieder zu verwerfen. Nur das Eine fand feft in ihr: Marc 
Brice joe für feine Verachtung ihrer Berfon geftraft werden und fie 
mupte den alten Herrn Price beerben troß diefer Verachtung. Sie hatte 
e8 fi) fo leicht gedacht, den einfältigen Jungen vom Lande zu einer Hei 
rath mit ihr zu bewegen ! Sie hätte auch ficherlich gefiegt, meinte fie, 


ohne jenes verrätherifche Smiegelprich mit ihrer Mutter! Und wie wäre 


fie dann dageftanden in der Welt, fie als Gattin eines jungen, fchönen, 
geahteten Mannes, ald Gattin eines der rveichiten Grundeigenthiimer 
New⸗-⸗Yorks! Der Kreis der vornehmften Familien wäre ihr ofen ges 
fanden, fie Hätte Genüffen entgegengefehen, weiche nur durch den Zutritt 
in die Ariftofratie möglich find! Jeden Wunfch, den ihr Herz begehrte, 
hätte fie fich erfüllen können umd der Neid von Tauſenden wäre auf fie, 
die Bevorzugte, gefallen! Jetzt aber, — ein einziges thörichtes Wort 
hatte alle diefe Hoffnungen vernichtet, und — für immer vernichtet! 
Denn Marc Price, das fühlte fie, war nicht der Mann, der durch Thräs 
nen oder reuige Worte auf einen andern Glauben, eine andere Meberzeu- 
gung gebracht werden konnte, Er war für fie verloren, und 
wenn fie daher ihren Zwed, durch die Beerbung des alten — Price 
eine vornehme und reiche Dame zu werden, erreichen wollte, jo mußte fie 
ihnoh ne Marc zu erreichen willen. Aber wie? Wie? — Sie hatte 
ſich unentffeidet auf ihr Lager geworfen und fie wälzte fich hin und her, 
ohne zu einem Reſultate zu tommen. Schon dämmerte der Morgen und 
et fand fie noch immer gleich rathlos, gleich verzweiflungsvoll. Da 
plötzlich leuchtete e8 wie ein Blitz durch ihr Gehirn; fie hatte einen Ges 
danken erfaßt, einen fehurkifchen, nieberträchtigen, — einen Gedanken, 
der vielleicht, ja faft nothwendig zu der fchlechtejten That, die ein Menſch 
begehen Tann, führen mußte, aber was lag ihr hieran, wenn fie nur ihr 
Biel erreichte? Sie fprang anf, fie ging mit raſchen Schritten in ihrem 
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ggunmer anf und ab, fie überlegte, fie ordnete, fie baute auf! Ihre 
ungen blitten, ihr Mund Lächelte, wie in Siegesgewißheit, ihre Geſtalt 
hob fih: mit dDiefem Plane mußte fie fiegen! 

Sie wuſch ſich mit aromatifchen Kräutern, damit man Fi die Nacht- 
wache nicht anfehe. Ihr Geficht nahm wieder den gewöhnlichen Ausdrud 
an, nur lag vielleicht noch mehr Ruhe, Demuth und Ergebenheit darin, 
ale fonft. Sie ging ihren gewohnten Geſchäften nach, als wäre nichts . 
vorgefallen, nur bielt fie fich ſtill mit verjchloffenen Lippen; und als fie 
der alte Price beim Frühſtück wegen ihrer Einſilbigkeit zur Rede ftellte, 
ſchützte fie Kopfweh und leichtes Unwohlfein vor. Allerdings klopfte ihr 
gen faft peinlich, al8 Mare ce am Frühſtückstiſche niederließ. 

ie wagte es nicht, ihn anzuſehen, ja ſie verging faſt vor Angſt, ob er 
nicht vielleicht ein Wort fallen ließe, das ſie verrathen möchte. Doch — 
er ſchwieg, und ſie athmete wieder leichter, obgleich ſie ſeinen verachtenden 
Blick fühlte. Er ſchwieg, und das war genug für ſie! Wohl, dachte 
ſie, werde er nicht immer ſchweigen; wohl zweifelte ſie nicht daran, daß er 
den Oheim bei gelegener Zeit auf ihre Ränke aufmerkſam machen werde, 
aber er ſchwieg doc II r jeßt, und fie hatte Zeit, ihm zuvorzukommen! 

Der Mittag fam heran, ohne daß etwas Beſonderes vorgefallen wäre. 
Marc war ausgegangen, nachdem er feinen Oheim zu defjen gewöhnlicher 
Partie in einem Kaffechaufe begleitet hatte. Carlein hatte um Erlauß 
niß gebeten, den Abend auswärts zuzubringen und mit Bergnügen war 
ihr der Wunſch gewährt worden; der alte gutmüthige Herr bat fie fogar 
darum, damit ihr Unmwohlfein recht bald wieder verfchwinde. Kaum aber 
hatten Oheim und Neffe das Haus verlaffen, jo war das Kopfweh 
Garolinen’3 wie urplöglich verfchwunden und fie ging mit unverdroſſener 
Schnelligfeit an die Ausführung ihres Planes. Zu dem Ende Heidete fie 
ſich zuvörderſt jorgfältig in ſhwarze Seide; dann betrat fie das Privat⸗ 
zimmer des alten Herrn und kramte lange in deffen Kiften ımd Küften; 
endlich wählte fie Rod, Weſte und Beinkleider deifelben, die er den Sonn⸗ 
tag zuvor getragen hatte, und verjchloß fie in einem mitgebrachten Hand- 
forbe; au ein } warzes Käppchen eignete fie ſich zu, wie folches der alte 
Mann ſtets zu Haufe, wie mich auswärts unter dem Hute zu tragen 
pflegte. Danır öffnete fie den Schreibtifch mit einem Seheimfchfüfter, 
den de aus dem Buſen zog, und nahm den goldenen Siegelring des Herrn 
Price, den er nur bei feitlicden Gelegenheiten zu tragen pflegte. Auch in 
feinen fchriftlichen Sachen blätterte fie und fand endlich, was fie fuchte. 
Es war ein Paß, ein von den amerifanischen Behörden ausgeftelfter Paß, 
den er aufeiner feiner früheren Keiten nad) Europa gebraucht hatte. 
Nachdem fie fich jo Altes verfchafft und angeeignet, we jen fie bedürfti 
war, verſchloß fie Schreibtilch und Kaſten wieder forgfältig und verfien 
das — den Armkorb, worin die genommenen Gegenſtände lagen, mit 
ich tragend. 
ie ante ihre ‚oiritip ven Weit-Broadwah zu. Anfangs ſchien fic 
Luft zu haben, in Mutter Mag's Bierfalon Hinabzufteigen, aber fie beſaun 
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ſich bald eines anderen und ging noch um einige fünfzig Schritte weiter. 
An einer elenden Holzbarade hielt fie ſtill. Es war ein Eckhaus und 
die ſchmutzigen, beitaubten, halb zerbrochenen Flaſchen und Krüge an den 
halbverwitterten Fenſtern kündigten dafjelbe als eine jener erbärmlichen 
Schnapsbuden an, wie fie dort zu Dutenden von Irländern gehalten zu 
werden pflegten. Sie fah in das Lofal hinein, deflen Thüren weit offen 
ftanden. Es befand fi) Niemand in dem ſchmutzigen Gemache, als ein 
halbbetrunfener Neger und ein Mädchen, das fich in im dem⸗ 
jelben. Stadium der Halbnächternheit befand. Das Mädchen, obgleich 
erit fünfzehn oder ſechszehn Jahre alt, zeigte her in feinen rothunterlau- 
fenen Augen und in jenen porfenartigen Sprofien, die das Elend, die 
Liederlichteit und_ bie Ausſchweifung ſtets auf den Wangen hervorrufen, 
bereits einen großen Fortjehritt im Laſter, obgleich die Frifche der Jugend 
und bie Schönheit ihrer Formen noch nicht ganz verwifcht waren. 

„Willſt Du nicht mehr traftiren, Du fehwarzer Halımfe ?* rief das 
Mädchen dem Neger zu. „Nicht noch ein einzige fa8 Brandy? Geh’, 
Du erbärmliher Wolltopf, und fei verflucht !* 

Der utopt zeigte ſeine weißen Zähne, war aber zu keiner weiteren 
Treigebigfeit zu bewegen. 

- „So mußt Du borgen,“ fchrie nun das Mädchen dem Wirthe hinter der 
Bar zu; allein dazu zeigte diefer wenig Luſt, wahrjcheinlich, weit jchon zu 
viele geborgte Gläfer auf dem Kerbholze ftanden. 

„Kate!“ rief es jetzt plötlich von der Straße herein. „State, komm', ich 
Babe Dir etwas zu ſagen.“ 

„Nicht um die Welt,“ erwiderte das trunkſüchtige Mädchen, ohne ſich 

mmzufehen; „Brandy muß ich haben, Brandy um jeden Preis. Wenn 
Du was von air willft, fo treate zuerſt.“ 
- Garoline trat'num in das ſchmutzige Gemach und warf ein Geldftüd 
auf den Schenttiih. Der Branntwein kam und wurde raſch hinabge- 
ftürzt. Jetzt erſt Jah fi) das Mädchen um, welches Caroline mit „Kate“ 
angeredet hatte. „Ab, Du biſt's, Carlein,“ rief fie. „Du bift ja wie 
ie | un Ha: ae be ka er wie Sapıem nieht 
Einzelfin, und ich habe Dich, glaube ich, in Hundert Fahren nid 
geſehen. Si Du eine Broadwan-Dirne“ geworben und ſiehſt nun auf 
uns im Weſt⸗Broadwah mit Verachtung herab? Doch, nein, id) will Dir 
nicht zu nahe treten, Du hat mir. ja Brandy bezahlt und Brandy ift 
mein einziges Labſal. Traktirft Du nicht nod) ein Glas ?« 

„Rod, zehn, wenn Du mir vorher einen Gefallen thuft,“ erwiderte 

rlein; „aber fomm’, ich kann mich nicht länger aufhalten.” 


Es ijt eine merkwürdige Erjcheinung, dag wie die Diebe und Räuber ihre 

chiedenen Rangſtufen baden, jo auch die gefallenen Bewohnerinnen der Laſter⸗ 

len Nem-Norl’d. Am hoͤchſten dünken fih — mwenigftens unter den Straßen- 

nen — die Broadiwaydirnen, denn fie find natürlich mit der Eleganz gekleidet, 

Ihe ihre Erfcheinung auf diefer Hauptſtraße der Empire-Eith erfordert, — und 
te Rleidung if doch ein Grund zum Hochmuth. 
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Kate willigte ein und fie lenkten von der Hauptitraße in_eine der 
jtilleven Nebenftraßen ab, un dem Gewühl der Menſchen zu entgehen. 

„Weißt Du, wo Sammy ijt?“ fragte jett Carlein. „Ich habe ihn feit 
mehreren Lagen nicht gefehen und ich muß ih ge 

„Du weißt nicht, wo Dein ©eliebter ijt?“ ſagte Kate verwundert. 
„Habt Ihr Euch denn mit einander überworfen ?“ 

„Nein,“ erwiderte Carlein, „allein ich bin wirklid) in einer Stellung, 
wo er mich nur alle acht Zage einmal befuchen kann, und doch muß ich 
ihn heute fprechen. Er fagte ınir, bei Mutter Mag oder bei Dir könne 
ich immer feine ale erfragen.” 

„So weißt Du aljo nicht, daß er vorgeftern Nacht beinahe erfäuft wors 
den wäre?“ rief jegt Kate. „Nur durch die Beſonnenheit und Treue 
des Philojophen wurde er gerettet. Aber er bat jetzt einen Feind auf 
dent Naden, vor dem er fich einige Zeit verbergen muß, bis ein bischen 
Gras über den Vorfall gewachſen iſt. Es ift der Anführer der Thugs, 
Capitän Neptune, den er fich auf den Hals geladen hat,“ ſetzte fie flüfternd 


hinzu. 

gber wo iſt Sammy jetzt? Wo hat er ſich verborgen?“ fragte Ca⸗ 
roline. 

„Oh,“ lachte Kate auf, „im Hauptquartier Neptune's ſelbſt, — in der 
alten Brauerei, gerade im * ſeiner Feinde. Aber der alte 
Pete hat der Schlupfwinkel ſo viele, daß Einen der Teufel nicht finden 
kann, wenn er Einen verbergen will. Und überdies, 's iſt ja ein Aſyl 
für Alle! Ein Aſyl, das noch Keiner verletzt hat, und nie Einer verletzen 
FA So iſt er ſicher genug. Soll id) Dir einen Auftrag an ihn bes 

orgen?“ 

„Du biſt ein gutes Mädchen, Kate,“ erwiderte Carlein, „ein recht 
gutes Mädchen. Da haſt Du auch Etwas, um Brandy dafür zu kaufen, 
und wenn ‘Di Deinen Auftrag gut ausführſt, fo bekommſt Du nod 
etwas. Sieh’, ich Tann in den Kleidern, die ich trage, nicht ſelbſt in Die 
alte Brauerei gehen; e8 würde zu fehr auffallen; und wenn ich auch hin- 
ginge, jo würde mir's doc; nichts nüten, denn fie führen dort ein Ätrenges 
Regiment. und laſſen nur Eingeweihte hinein. Aber Du kennſt ja das 
Stichwort und bit ſchon oft dort gewefen. So nimm’ denn meinen Korb 
hier und bring’ den dem Sammy. Sag: ihn, er jolle die Kleider anziehen, 
die darin find, fo wird ihn Fein —* kennen, und er kann jo ruhig über 
die Straße gehen, als. wenn -er der englifche Gefandte wäre. Aber geh’ 
jönel umd bitt’ ihn, fogleich und ohne Verzug in mein elterliches Haus zu 

ommen, er weiß ſchon, wo es iſt. Sag’ ihm, es handle fi um Wich- 
tige3 und um feine und meine Zukunft. In der Verkleidung, die ich ihm 
bier fende, Hi e8 ja feine Gefahr.“ | 
. Kate nahın den Armforb und hüpfte Inftig fort. Das Lafter hat auch 
FRAU fobald das Gewiſſen gewaltſam durch Branntwein 
ibertäubt ift! . 

Auch Caroline fette ihren Weg fort. Sie verließ diefen verrufenen 
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Theil der Stabt und wandte fich den eleganteren Straßen hart am Broad⸗ 
way zu. Bald kam fie an einem hübfchen Laden vorbei, in welchem 
Schirme und Stöcke der neueften Fagon feilgeboten wurden. Sie trat 
ein, wählte aber lange, bis fie endlich ein ziemlich altmodifches, mit gol- 
denem Kuopfe verfehenes Rohr fand, das ihren Geſchmacke entſprach. 
Eie kaufte es als Geſchenk für ihren Vater, wie fie —— be⸗ 
merkte, der ein älterer Herr ſei und eines Stockes nicht mehr entbehren 
Dune. Derſelbe hatte aber eine merkwürdige Aehnlichkeit mit den Stode, 
auf weichen der alte Herr John Price bei feinen täglichen Ausgängen fich 
zu lehnen pflegte! — Von da weiter gehend, fand Caroline auf ihrem 
Wege einen eleganten Friſenrsladen. Auch hier trat fie ein und wählte 
eine Perrüde aus, die fpärkich mit weißem Haare bededt war. Der Laden» 
inhaber wunderte fich nicht wenig, daß fie ein ſolch' felten gefuchtes Stück 
verlangte, aber fie meinte lächelnd: „ihr Vater fei zu alt, um noch) die 
Citelfeit zu haben, feine grauen Haare zu verleugnen, und doch habe ihm 
ver dt —5 der Waͤrme wegen ſein kahles Haupt durch eine Per⸗ 

e zu ſchützen.“ on 

Nun hatte fie Alles, weilen fie bedurfte. Sie zauderte daher nicht 
mehr länger, Zrinity-Blace und ihrer Eltern Behmung aufzuſuchen. yhre 
Mutter war zu Haufe; fie hatte diefelbe heute Morgen fchon brie lich e⸗ 
— aß fie dieſen Mittag in wichtigen Augelegenheiten kommen 


„Endlich biit Dir da, Liebchen,“ rief Frau Myers, als fie die Tochter 
erblidte. „ch warte ſchon feit zwei Stunden und fie wie auf glühenden 
Kohlen. Schnell heraus mit der Spradel Was haft Du auf dem 
Herzen, Kind? Fit etwas vorgefallen ?“ 

„50, Mutter, etwas jehr Wichtiges,“ erwiderte die Tochter mit ihrer 
gewöhnlichen Ruhe. „Er wei Alles!“ 

„Er? wer?” verfette die Alte heftig. „Du fprichft in Räthſeln zu 
mir.“ .. 

„Er,“ entgegnete die Tochter kalt. „Wer Tann dies anders fein, als 
Marc Price? Cr hörte unſer Zwiegefpräch in Greenwood und weiß 
man, daß ich ihn zum Beſten hielt. Dur haft Alles durch Deine unzeitige 
Neugierde verdorben.“ 

Frau Myers ſtieß einen gräßlichen Fluch aus. „So wollte ich doch, 
der Teufel —“ ſchrie fie mit wuthverzerrten Zügen. 

„Stil, Deutter,* fagte die Tochter. „Dir wert, ich Tann folche Reben 
nicht leiden. Man lanu's eben jo gut jagen, ohne zu fluchen. Aber Du 
4 hit Dich wegen Deiner Thorheit nicht weiter anzuflagen. Sch bin 
\ jo fehr in der Schuld als Du. Es wird jedoch Alles nod) gut 

jen.“ 

Sut werben?“ rief bie Mutter, fich mit der eigenen Fauſt vor den 
s Fftoßend. „Wie kann da nod) etwas gut werden, wenn er weiß, daß 
n ihn nur ala das Hühnlein betrachteten, das gerupft werden ſollte? 
det läßt er ſich nicht mehr in's Garn locken.“ 


118 


Ich will auch nicht mehr ihn,“ Lächelte die Tochter mit ihrem ſüße⸗ 
ften Lächeln. „Er foll nicht mein Mann werden. Ich heirathe 
jeinen Obeim, den alten Herrn John Price“ 

Sie fagte dies fo ruhig und Talt, al& ob es etwas ganz Natürliches, 
I" von felbjt Verftehendes wäre. Nicht eine Miene verzog jie dabei, 

ondern that, als ob kein Menſch fi drob verwundern tönnte. Die 
Mutter aber ftand ganz ſprachlos. Ihr eines Auge vergrößerte fich mehr 
und mehr, bis es zuleßt ganz jtarr wurde. Sie ftredte die Hände wie 
abwehrend aus. So beräubte fie diefe Nachricht. Endlich fand fie 
wieder Worte. „Den alten Herrn willft Du heirathen?“ fchrie fie der 
Tochter zu, welche ihr lächelnd in's Antlig ſchaute. „Den alten Herru 
Lohn Price? Mädchen, Du bift toll! Nein, verrüdt bift Dul Das 
unfelige Ereigniß in Greenwood hat Dich um den Verftand gebracht!“ 

„Ich bin nicht ‚verrückt, Mutter,“ entzegnete die Zochter in feſtem 
beftimmtem Tone. „Der Junge hat mid -verfchmäht, und zur Strafe 
für feinen Uebermuth wird nun fein Oheim mein Gatte, und ? ein Erbe 
wird mein Erbe; denn ich werde doc) meinen Gatten beerben? Meinft 
Du nicht? — Herr John Brice,“ ſetzte fie lächelnd Hinzu, „wird im 
Augenblicke hier fein und mich zur Trauung abholen; ich glaube, id) höre 
ihn Schon auf dem Gange.“ 

In der That vernahm man Schritte, welche ſich raſch nüherten, und 
im nächften Augenblide ftand ein Herr vor ihnen, aus dem Frau Meyers 
für die erfte Minute nicht vecht Hug wurde. Er trug einen langen weiten 
Dberrod und eine fchwerfeidene Weite, welche ein ziemliches über die ge— 
wöhnliche Länge maß. Auch die Beinkleider waren weit und altmodiſch. 
Der ganze Anzug fah fo aus, al® ob er entweder nicht für die Perfon, die 
darinnen ftad, oder die Berfon nicht für den Anzug paßte. Dennoch 
dauerte e8 einige Zeit, Dis Frau Miyers den Dann erfannte. 

„Aber um Gpttes willen, das .ift ja Sammy oder Lord Douglas, wie 
fie ihn nennen ?“ rief fie in höchſter Verwunderung. 

„Das ift er auch für jett noch,“ entgegnete Caroline, von der Erfchei- 
nung Sammy’3 und von der Art, wie er die Kleider trug, nicht wenig be⸗ 
friedigt, „aber in ganz kurzer Zeit will ich ihn jo herrichten, daß ein geüb⸗ 
tes Auge dazu RT joll, um ihn von dem alten John Price zu unter: 
ſcheiden. rſtehſt Du noch nicht, Mutter, was id) im Sinne trage ?“ 

Frau Myers bekam eine Ahnung von dem, was ihre Tochter wollte: 
lettere mußte ſich aber doch bequemen, ihren Blan imnrer noch) näher aus⸗ 
einander zu jegen. Nachdem fie num mit Inrzen Worten ihrem Geliebten, 
wie ihrer Mutter, die Sachlage erklärt Hatte, fuhr fie ruhig alfo fort: 
„Sammy hat ungefähr die nänliche Größe, wie der alte Brice. Die 
Kleider, welche er jetzt anhat, find die Slleider des Alten. Wenn wir fie 
ein wenig ausftopfen, jo wird die Aehnlichkeit eine immer größere werden. 
Dazu habe ich Hier einen Stocd mitgebracht,“ — fie widelte ihn bei diefen 
Worten aus der Hülle, mit der ihn der Kaufmann verdedt hatte, — „wie 
ihn Herr Price gewöhnlich trägt; und nun die weiße Perrücke hier, wird 
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die Aehnlichkeit faft vollkommen herftellen. Fügen wir das Sanımetfäpp- 
hen Hinzu, fo wird diefelbe immer täufchender und zum Schluß komnit 
noch diefer Siegelring, welcher den Vortheil hat, daß er Herrn Price's 
ächter King ijt. Gewiß, e8 müßte Einer ein ganz genauer Freund fein, 
um einen Unterfchied zwifchen Samıny und dem alten John herauszus 
finden. Der Geiftliche, der uns trauen foll, wird aber den Unterfchied 
nicht finden. Es ift Doktor Mellville in der achten Avenue, ben ih 
dazu außerlefen habe. ‘Der Mann iſt alt und furzfichtig. Er kennt meis 
nen Alten nur oberflächlich, nur vom Sehen, ohne ihn mehr als ein paar 
Male im Vorübergehen geiprochen zu haben; aber es ift ein Geijtlicher, 
der in fo hohem Anfehen fteht, daß Fein Wort nie angetaftet werden wird. 
Was brauchen wir alfo weiter ? Wir leben ja in einem Lande, wo zu einer 
Verbeirathung nichts erforderlich ift, als die Einwilligung der beiden 
Drautleute : Wir jagen alfo beide Ya, und erhalten das Eertififat unſe⸗ 
ver Trauung. Sollte Herr Mellville irgendwie den alten Herrn Price nicht 
gleich als folchen erkennen, fo legen wir ihm den Paß hier vor, welchen 
der Alte auf jeinen Reifen führte. Zum Ueberfluß und um Herrn Mell⸗ 
vilfe ganz ficher zu machen, daß er uns nicht mißtraut, geben wir vor, daß 
wir die Ehe noch geheim halten wollen, weil ein Neffe da jet, welcher auf 
die Erbfchaft Hoffnung zu Haben glaubt. „Herr John Price will alle 
vamilienjcemen vermieden willen, darum unterrichtet er feinen 
Neffen vorderhand nicht von diefem feinem Schritte, den er ihm bei © e> 
legenheit ſchon mittheilen wird, wenn der une nad) und nad) da⸗ 
rauf vorbereitet iſt;“ — jo geben wir Heren Mellvilfe gegenüber vor, und 
auf dieſes Vorgeben hin, wird der Geijtliche nicht zandern, unter Zufage 
von Stillichweigen die Trauung. zu vollziehen. abe ic dann das Cer⸗ 
tififat, daß ich mit Herru John Price getraut ‚bin, fo iſt mir nach unfes 
ren Geſetzen wenigſtens der dritte Theil der Erbfchaft ficher; möglicher- 
weile, aber Tann ich fogar auf das Ganze Anfpruch machen, wenn ic) jo 
glücklich jein ſollte, eine directe Nachkommenſchaft in Ausficht ftellen zu 
Tonnen,” fette fie lächelnd hit „Run, was jagt Ihr zu diefen Plane ? 
Führt er nicht ficher zum Ziele ? 

„Und was joll mein Lohn fein, Carlein?“ fragte nach kurzer Baufe 

ne. „a8 bieteft Du mir, wenn ich den alten John Price vor⸗ 
telle ?* 
Das Mädchen ſchlug ihr Auge halb auf und fah ihn unter den Augen- 
lidern Heraus jo gluthvoll an, daß er alsbald ihre Hand ergriff und 
friſchweg zufagte. „Der Plan ift fühn, ſogar verwegen,“ rief er; „wenn's 
H auskommt, jo ſind mir zwanzig Jahre Singſing ſicher, aber wenn Du 
ei villigft, nachher die Deine zu fein und als meine Frau mit mir zu 
tt 1er, fo ſchrecke ich vor Feiner Gefahr zurück.“ 

Der Alte kann nicht lange mehr leben,“ flüfterte Carlein, ſich an ihn 
je niegend, „und dann lafjen wir uns noch einmal trauen, aber nicht mehr 
w er einem faljchen, fonderu unter Deinen wahren Namen. Wir wollen 
dann genießen, was wir ietzt fäen.“ 
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Frau Myers war zuerft offenbar erichroden über die außerordentliche 
Frechheit, ja Tollkühnheit, welche eine ſolche That erforderte. Nach und 
nad) aber leuchtete ihr doch die Möglichkeit des Gelingens ein. Das 
Berbrederifche der Handlung machte fie feinen Augenblid jtugig, 
nur die Möglichleit des Mißlingens flößte ihr Bedenken ein! 

„Aber e8 wird zu einem Prozeſſe fommen,* rief fie jeßt. „Marc Price 
wird fich fein Erbe nicht entreigen Iajfen wollen. Er wird die Unwahr⸗ 
fcheinfichkeit, daß fein alter Oheim fi) in der Stille und heimlich) mit 
Dir getraut habe, beweiſen. Kein Menſch wird glauben, daß die Sache 
wahr fei, und hundert Zeugen werden geloben, daß der alte Herr nie 
daran gedacht habe, eine Heirath init irgend Jemand, am wenigiten mit 
Dir einzugehen.“ 

„Und wenn hundert Zeugen kommen,“ erwiderte die Zochter, ohne fich 
wanfend machen zu laſſen, „fo haben wir das Gertififat, und der alte 
Doktor Mellville wird Ichwören, daß er den Price ımd feinen Anderen 
mit mir getraut habe, ſowie es uns gelingt, die Achnlichfeit Sammy's 
mit dem alten Herrn recht frappant herzuftellen. Uederdies, Mutter, 
wirit Du felbjt Zeuge der Zrauung fein und kaunnſt einen Eid anf die 
Wahrheit derfelben ablegen. Wir haben nur dafiir zu forgen, daß Nichts 
von diefer Zrauung öffentlich verlautet, ehe der alte Herr Price geftorben 
it; denn er felbft Könnte uns natürlich am Teichteften widerlegen. Wer 
fol aber etwas davon erfahren, wenn wir felbft nicht plaudern und weın 
wir Herrn Mellvilfe dadurch Stillſchweigen auferlegen, daß wir erklären, 
die Che müjfe vor der Hand geheim bleiben? Und, — ha, da fonımt 
mir ein neuer Gedanke, ein prächtiger Gedanfe! Als Grund, warum 
wir die Ehe fo Schnell vollzogen und fo heimlich gehalten haben wollen, 
geben wir an, daß Herr Price diefelbe meiner Ehre ſchuldig fei. 
Er ſchämt fich vor feinen Neffen, feinen Fehltritt, den Zehltritt 
eines alten Herrn mit einem jungen Mädchen, einzugeftehen. Er fürchtet, 
der junge Mann möchte ihn in feinem Vorfate, „Unrecht wieder gut zu 
machen,“ hindern wollen. Daher die ſchnelle Heimliche Trauung! Ohne— 
hin muß Herr Price ein wenig Angft fühlen, von feinen Freunden und 
Altersgenoffen verjpottet und verlacht zu werden, wenn er, der ſechzig— 
jährige Junggeſelle, ſich nod) in's Chejoch begiebt! Die Deimlihteit iſt 
alſo gernglanı motivirt. Iſt aber die Ehe erjt eine vollendete That⸗ 
fache, jo braucht er ſich vor den Folgen nicht mehr zu geniven. Na ch- 
träglich mögen fie immerhin fpotten, fie haben ihn dann doch in feinen 
Vorjägen nicht wanfend machen Fönnen! — So und nicht anders muß 
Sammy, al® Herr John Price verkleidet, zu Herren Melloille reden, Damit 
diefer die feſte Ueberzeugung befommt, er habe den alten Price in Perſon 
getraut. Iſt dieſer Akt erft vorüber, dann freilich, je cher der alte 
Herr ftirbt, um fo fiherer find wir. Begreift Ihr mid) 
nun vollitändig ?“ 

Alfo ſprach Caroline Myers mit fanfter ruhiger Stimme. Sie ent- 
widelte die Einzelheiten ihres ſchrecklichen Vorhabens mit einer fo außer⸗ 
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ordentlichen Klarheit und zugleich mit ſolch' Talter Gleichgültigkeit, dag 
jelbjt die beiden abgehärteten Verbrecher, zu denen fie ſprach, vor innerem 
Schauder zurücbebten. Sie wagten einige Ginmwürfe, aber ber fchöne 
beredte Mund Carolinen's wußte alle Gegenreden fiegreich zu widerlegen. 
3a, fogar als das Mädchen darauf beftand, daß der Blan ſogleich in 
Ausführung gebracht werde, wagten jene Beiden nur einen ſchwachen 
Widerſtand, und bald waren fie mit Allen einverftanden. Es ward alfo 
in aller Eile dazu gefchritten, den Lord Douglas Ih zu kleiden oder viel- 
mehr zu verkleiden, daß er den John Price vorjtellen fonnte, Dies war 
in wenigen: Minuten gefchehen, und in der That war die Aehnlichkeit 
eine außerordentliche, befonders als ihm Caroline noch einige Metkzeichen 
gab, wie er ſich zu benehmen und wie er zu fprechen Habe. 

Die Vorbereitungen waren getroffen und man ſchickte nach einer 
uldle, um die drei Verſchworenen an den Ort ihrer Beitimmung zu 
ühren. 

„Halt,“ rief da plötzlich Frau Myers, die Mutter Carolinen's, „warum 
wollen wir denn den Doktor Mellville zu der Copulation nehmen, ihn, 
den Niemand von uns als höchſtens dem Namen nach kennt? Warum 
nicht Lieber den- Doktor Archer, unseren alten Fremd? Der wird feinen 
Angenblick anftehen, den Alt vorzunehmen und ung nachher zu bezeugen, 
daß er den alten Price mit Dir vermählte, Carlein. Er muß dies thun, 
denn wir haben ihn ja in der Hand!“ 

"Oh, Mutter, wie kurzfichtig Du bift!“ entgegnete Caroline, indem ein 
faft verächtliches Lächeln uın ihren Mund fpielte. „Ei freilich, der Dok— 
tor Archer würde e8 auch thun, wie es überhaupt jeder Geijtliche und 
jede Magiftratsperfon ohne Anjtand thun würde, denn es gehört ja ein 
ſolcher Aft zu ihren Verpflichtungen. Aber würde nicht am Ende, wenn 
ein proceß entjteht, die Gegenpartei herausfinden, daß wir mit Doktor 
Arder ſchon Lange in intimen Serhältnijfen itanden? Würde nicht da- 
durch ein gewiſſer Verdacht auf uns gewälzt werden, wenn man auch die 
Glaubwürdigkeit des Brooklyner Herrn nicht offen anzugreifen wagte? 
Wären wir aber nicht jedenfalls gezwungen, den Archer in unfer 
Geheimniß einzumeihen, weil er ung zu genan fennt, als daß er über die 
Identität des Herrn Price hinter’s Licht geführt werben könnte? Müß— 
ten wir dann nicht nothgedrungen mit ihn theilen, und ihm vielleicht 
den Röwenantheil abtreten, während nad) meinem Vorſchlag Alles in 
der Familie unter uns bleibt? Nein, nein, das Geheimniß ijt bejfer auf- 
bewahrt, wenn wir Drei alfein darum wiffen; wir brauchen feinen Vier: 
ien, und höchſtens der Vater darf die Sache erfahren. Ueberdies, gerade 
unfere bisherige Unbekanntſchaft mit Doktor Mellville, fo wie deſſen durch⸗ 
ans unbefcholtener Ruf bürgt uns dafür, daß man von Gerichts— 
wegen nie Mißtrauen in feine Ausfage deben wird,“ 

„Sie hat Recht, und immer wieder Recht,“ verſetzte Sammy. „Aber 
lommt, das Gefährt fteht unten, wir wollen uns nicht länger mit Strgt- 
ten aufhalten.“ —W 

Rem York vor 20 Jahren 6 
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Doktor Mellville wohnte in der achten Avenue. -Er war ein älterer, 
durchaus rechtlicher Mann, ein frommer, guter Hirte feiner Schafe. 
Nicht eine Handlung in feinem langen Leben Tonnte man ihm nachweifen, 
welche nicht mit ben itrengften Gefegen der Biederfeit im Einflang gewe⸗ 
fen wäre. Darum war er hochverehrt ımd hochgeliebt von Allen, die ihn 
näher kannten, und fein Ruf erfchien über jeden Makel erhaben. Aber 
freifich, eben weil fein Charakter ein fo edler und herrlicher war, machte 
er Fein Aufheben von feinen Vorziigen ; er-war zu beicheiden, als daß er 
ſelbſt ein Ruhmreden von fich veranlapt hätte ; ja er-duldete es nicht ein- 
mal, daß feine Fremde die Tugenden laut priefer, die fein Eigenthum 
waren. Darin Liegt ja eben der große Unterfchted zwifchen wahrer in- 
nerlicher Frömmigkeit und Tugend und zwiſchen gemachten äußerlichem 
Frömmigkeits⸗ und Tugendfchein, daß die Beſitzer der erjteren Eigen 
haften, wie Veilhen und Waldblumen, in ruhiger Stille und Abgefchie- 
enheit fich ihrer Schönheit erfreuen, während die Zeiten, die mit dem 
Scheine prangenden, ſich mächtig aufblähen und in voller Breite an's 
Sonnenlicht treten mit großem Gefchrei und viel Numor die Welt auf 
ihre Vorzüge aufmerkſam machend. So war es natürlich, daß Doktor 
Meltoille nur wenig befannt war in New⸗-York, daß feine Gemeinde Hein, 
fein Einkommen gering blieb, während umgekehrt Doktor Archer von 
Brooklyn in Jedermanus Mund lebte, fo daß Hunderte feiner Kirche zu- 
ftrömten und die Reichſten ib Opfer auf ſeinen Altar fallen ließen ! — 
Es werden Viele unglaublic) finden, daß in einer Stadt, wie Nemw- 
gar wo der Geiſt des Geldes mit den Nebengeiftern der Prunkſucht, der 

olluft und des Geizes jeden gefimden Blutstropfen in ſich aufgelogen 
j" Fade Scheint, — daß in einer foldhen Stadt, noch ein Mann ınög- 

ich jei, wie Doktor Diellville ; aber Gott hat überall feine Sendlinge, 
und wo es feheinen follte, daR dag mächtig emporfchießende Unkraut jeden 
guten Samen längjt erſtickt habe, da blüht doc, noch in einer Edle ein 
Pflänzchen, welches trog Mangeld an Saft und Licht, troß Mangels au 
Pflege und Rultur und troß aller Beftrebungen der wuchernden Neſſel⸗ 
und Giftpflanzen, dennod) lebt und ſich entwidelt und Früchte : trägt. 
Ob es wohl eine Pflanzichule werden wird für einen Baumgarten der 
Tugend und Biederfeit, oder ob e8 doch endlich auch noch erdrüdt wird 
im großen Schlamme der einen allmächtigen New-Yorker Eloafe, — 
wir wiſſen es nicht, aber die Gefchichte der nächften fünfzig Jahre wird 


e8 zeigen. — 

Doktor Mellville ſaß in feinem Heinen Studirzimmer und war eifrig 
mit Leſen befchäftigt. Noch fchien die Sonne am Firmamente, aber be- 
reits ftelfte fic) jenes Düfter ein, welches dem Untergange des Tagesge— 
ftirned unmittelbar voranzugehen pflegt. Dies ftörte aber den alten 
Herrn nicht, und wenn er auch wegen feiner Rurzfichtigfeit die Augen 
nunmehr den Lettern um fonäher bringen mußte, jo ließ er von feiner 
emſigen Beichäfttgung deswegen doch nicht einen Augenblid nad. Jetzt 
trat feine Haushälterin ein — denn Doktor Mellville war nie verhei- 
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rathet geweſen, fein geringes Einkommen hatte es nicht zugelaſſen — eine 
gutmthig ausſehende alte Diatrone, die wohl voch mehr Jahre zählen 
mochte, als der Doftor felbit. 

„Ich muß Sie türen, Doktor,“ fagte die Frau, „es iſt eine Feine Ge⸗ 
fellihaft angefahren gekommen, welche Sie in Dienftangelegenheiten zu 
ſprechen verlangt.“ Ä 

„Wer it e8, Betty,“ verjetste der Geiftliche, von feinen Büchern auf- 
ſehend. „Wohl einige. von meinen Beichtkindern ?* 

„Nein,“ ermiderte die Haushälterin, „ich Tenne fie nicht. Aber es 
ſcheint mir faft, als ob es eine Hochzeit geben follte, obwohl der Mann 
eher den. Bater der Braut, ald den Bräutigam vorftellen könnte. Und 
deh wird es fo. fein, wie ich fagte, denn Sie wiſſen, ich Habe einigen 
Scharfblick in ſolchen Dingen.” 

„Gewiß, Betty,“ lächelte der Doktor. „Gewiß, denn Uebung macht 
den Meiſter, aber komm', gieb mir meinen anderen Rod, denn wenn fie 
wirllich copulixt fein wollen, fo ſchickt ſich's doch nicht, daß ich die, heilige 
Handlung in biefem zerrilfenen. Kittel vornehme, obwohl Gott nicht. auf 
den Rod fieht. So, nun führ’ fie herein, bleib’ aber in der Nähe, wenn 
eins noch ein Zeuge nöthig fein. jollte, denn Du weißt, ich liebe es der 
Ordnung wegen, immer zwei. Zeugen zu einer. Trauung zu nehmen.“ 

Die Beſuchenden wurden nun eingeführt ; es waren diefelben, die der 
Rejer bereits kennt : Niemand anderes ald Frau Myers mit ihrer Tod) 
ter und Sammy, genannt Lord Donglas. Der Vestere trat vor, allein 
jo tolllühn und to frech er auch fonft bei anderen Gelegenheiten fich bewie: 
jen Haben mochte, fo beklommen zeigte ex.fich in. diefem Augenblicke. Er 
fühlte, daß er nicht unter feinen Geſiunungsgenoſſen ftand und unwill⸗ 
firlih übte das ehrwürdige Ansfehen des Doftors, auf deifen Autlik 
fein Falſch zu Lefen war, jeine Wirkung and) auf diefen in der Sünde und 
im Betruge aufgewachfenen Verbrecher. So kam es, daß es ihm unmög- 
lich war, anch nur einen Laut hervorzubringen, obwohl die Sitte erfor- 
nn da er ſich und feine beiden Begleiterinnen dem Doktor vorgeftellt 

e. 


„Was ſteht Ihnen zu Dienften, und mit wen habe id) zu ſprechen das 
orgnügen ?“ fragte endlich der Doktor, die Verlegenheit feines Beſuchs 
bemerfen | | 


„Bir glaubten,. Sie kennen Mr. Price,“ erwiderte Caroline faft 
füüfternd, denn auch fie war anfünglich von der Beklommenheit Sammy's 
ein wenig angeftecdt, während Wiutter Diners einen Frechen Blick im Ziin⸗ 
mer umberlaufen ef. . 
„Mr. Price?“ verfeßte der Geiitliche, nach feiner Brille fuchend. „Mer. 
sohn Brice von Hanannah? Bitte, entfchuldigen Sie mic), mein 
eiht wird von Tag zu Tag Fürzer, jo daß ich nächſtens die genaueſten 
Bekannten wicht mehr von Fremden zu unterfcheiden weiß. Ad}, da Liegt 
ja endlich, die dumme Brille," fuhr_er fort, dieſelbe vor die Augen 
chend. „Ei freilich, nun erfenne ich Sie gang gut, Dir. Price; wir 
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trafen uns ja vor. einem Jahre bei der großen Berfanunkung im Taher- 
nacle und wahrhaftig, Sie haben fi auch um fein Jota verändert; im 
Gegentheile, Sie ſehen faft jugendlicher aus,“ 

Nunmehr war das Eis gebrochen, und da der Geiltliche die Identität 
des Herrn John Price nicht ablengnete — freilich ſah er mit der Brille 
nicht viel beſſer, als ohue diefelbe — fo kehrte der free Muth in das 

erz derer zurüd, die eben darauf ausgingen, den ehrlichiten Dann New- 

ork's zu einem ſchändlichen Betruge zu mißbrauchen | 
„Ich freue mid, Sie zu Iehen, Doktor,” ſagte Sammy mit fo.viel 
Miürde, als er mr immer annehmen konnte, „Freue nich herzlich. Hätte 
kaum gedacht, daß Sie mich noch lennen würden, und habe deshalb ein 
Certifikat mitgebracht. Hier iſt mein alter Paß, mit dem id) meine Rei⸗ 
ſen theils nach der Havannah, theils nach Europa, zurückzulegen pflegte; 
nr altes Stüd Möbel und ganz vergilbt;aber Sie jehen doch daran, wer 
ich bin.“ U 
„Oh, es iſt durchaus nichts weiter nöthig,“ verſetzte ber Doktor, mur 
einen flüchtigen Blick auf das Papier werfend. „Ich habe Sie gleich 
wieder erfannt, und als Beweis deſſen führe ich Ihuen au, ich meine faft, 
Sie haben den nämlihen Rod an, wie dazumal. und die nämliche Weſte. 
Ja, wir alten Rente Können. nicht mehr fo mit der Mode gehen, wie die 
nachwachſende Ingend. Doc was führt Sie zu mir? Kann id, Ihnen 
in Etwas zu Dienſten ſein?“ | 
„Gewiß, denn ich will mic, copuliren laſſen,“ platzte Sammy heraus. 
„Wie? Sie wollen getraut ſein?“ rief der Doktor erſtannt und einen 
Schritt zurüdtretend. „In der That, Sie müflen mir meine Verwun⸗ 
derung in Etwas zu Gute halten, denn ich: meine, erft dieſer Tage irgend» 
we Etibas davon gehört zu haben, daß Sie Ihren Neffen von Ealifors 
nien hätten fommen laſſen, um ihn zum Alleinerben einzufegen. Aber 
wahrscheinlich habe ich falſch gehört.“ re 
„Nein, e8 ift etwas Daran,“ eutgegnete Sammy, fich hinter den Ohren 
ie denn er wußte nicht recht, wie er .nun feine Geſchichte aubringen 
ollte. 
- Diefer Berlegenheit beſchloß Frau Myers ein Ende zu machen, „Mit 
Verlaub, hochwürdiger- Herr,” ſagte fie, einen Knicks machend, „ich bin 
die Mutter der Braut hier und kann mir wohl denken, warun mein fünfs 
tiger Herr Schwiegerfohn in Verlegenheit kommt, mit der Farbe heraus- 
zurücden. Sehen Sie, Herr Doktor, er hat allerdings feinen Neffen 
Mare von Californien Fommen. lajien, um ihn zum Erben einzufegen, 
aber wie er ihn damals aus dem Wejten heraus verjchrieb, bedachte er 
nicht, daß er jelbft Doch auch noch ein kräftiger Mann jet und fo.zu jagen 
in den beiten Fahren. Er hätt's freilich bedenken follen, e8 wäre bejjer 
geivelen; denn jehen Sie, meine Garlein hier, meine Tochter heißt Car⸗ 

in, hochwürdiger Herr, aljo meine ‚Gavlein und der Herr Yohn Price 
traten in ein Verhuliniß, und — nun Sie können ſich es ſchon denken, was 
es für ein Verhältniß war. Und natürlich in die Länge Tonııte es nicht 
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io fortgehen, ohıre daß es an den Teg yeloinmen wäre, was man freilich 
damals noch nicht wußte, als man den Neffen von Californien verfchrieb. 
Aber nun iſt e8 einmal fo, und darum hat fid) Herr Price als rechtlicher 
Mann entſchloſſen, die Ehre meiner Tochter vor der Welt wieder herzus 
ſtellen, und ſehen Sie, das ift's, warum fie einander heirathen wollen.“ 
Sie ſchwieg erfchöpft ftill, denn e8 war dies die wichtigfte Nede, welche 
fe inihrem Leben gehalten hatte, Aber dem Bräutigam hatte fie einen 
- Stein vonder Bruft gemälzt. „Sa; jo iſt's, Doktor,“ rief er, die Rede 
feiner Schwiegermutter beftätigend. „Ehre und Liebe gebieten es mir, 
dem bon mir. berführten Mädchen meine Hand zır reichen. Meinen Nef 
fen Marc werde ich ſchon anderweitig zu entfchädigen wiſſen. Aber ſehen 
Sie, da habe ich noch eins anf dem Herzen. Ich möcht's dem Marc nicht 
jo Knall und Fall zu wiſſen thun, daß er nun natürlich nicht mehr der 
nüchſte Anverwandte tft, und auch meine Freunde, — e8 find meift alte 
Junggeſellen, wie id) felbft bis jet — fie könnten Leicht dazu gebracht 
verden, über mich zu ſpotten und meinen neuen Eheſtand zu verlachen; 
deswegen wäre es mir ein Gefallen, wenn Sie über die Suche noch eine 
Zeit lang reinen Mund hielten; es muß ja nicht Alles in die Zeitungen 
bommen, und: man wird's noch batt genug erfahren, wenn ich erft die Leute 
darauf vorbereitet habe.” 0 £ 

„Es ift nicht meine Gewohnheit, meine Amtshandlungen öffentlich be> 

Int zu machen,” erwiberte Doktor Mellville. „In diefer Beziehung 
dürfen Ste alſo ganz ruhig fein. Aber,“ fuhr er fort, ſeinen Bli mit 
anem wehmůthigen Yächeln auf Caroline richtehd, denn er vermuthete in 
ihr eines der vielen Opfer der Sittenverberbtheit der Reichen und Vor⸗ 

uchmen; „haben. Sie mich Alles wohl bedacht, mein Fräulein? Sie find 
noch jung, mein Kind, und Herr Brice iſt ein älterer Herr. Iſt die feier: 

‚ Ühe Handfung vorüber, jo kommt die Reue zu fpät. Darum halte ich es 

fir meine Pflicht, Sie zu bitten, mir trot ber Gegenwart des Herrn Price 
me offene freie Antwort auf die Frage zu geben: haben Sie fi) freiwil— 
| ig ohne Zwang und Weberredung zu diefer Heirath entſchloſſen? Sind 

Sie jetzt noch gewilkt, dabei zu beharren?“ Ä 

| ‚3 hate mich von freien Stüden Hierzu entſchloſſen,“ anttvortete Sar- 

| kin mit ruhiger fefter Stimme, nun zum erſten Male laut das Wort er» 
greifend, als ob Schamgefühl ihr bisher den Mund geſchloſſen gehabt 
| Ai. „Wir find hierher gekommen, un von Ihnen den Alt vornehmen 

u laſſen.“ = ' 

Der Doktor machte nım feine weiteren Einwendungen mehr. Er rief 
fine Haushälterin, die übrigens voin Nebenzimmer aus Alles mit an 
gehört Hatte, um als zweiter Zeuge zu fungiren, und nahm Iofert die Eos 
iulation vor, wie fie ihm der Ritus der biſchöflichen Kirche, welcher Braut 
md Bräutigam anzugehören erklärten, vortchrieb. In weniger als einer 
diertelſtunde war der heilige Aft vorüber und der Geiftliche, der in feinem 
Lehen feine Handlung begangen, welche ihm zum Unehre hätte gereichen 
Banen, hatte einer That, welche, an ſich ſchon verbrecheriſch genug, über 
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dem die nothwendige Urfache von noch bei weitem verbrecheriſcheren Fol⸗ 
gen fein follte, den Stempel der Geſetzmäßigkeit aufgebrüdt ! 

Dotktor Mellville ftellte nun das Certififat der nei geftifteten Ehe aus. 
Es lautete dahin, „daß heute den 10. Mai des Jahres 1851 rechtmäßig 
von ihm getrant worden feien der Kaufmann John Price senior mit Ca⸗ 
roline Meyers, Tochter des Herrn Mathanael Diners, Vorftehers einer Pri- 
vatblindenanftalt in Flufching bei New-York,“ und unterjchrieben war es 
„von Doktor Melville, Brediger an der. Achtavenme-Rirche in berjelben 
. Stadt." — Die Nengetrauten verließen, nachdem fie die übliche Trau⸗ 
FA bezahlt, das Arbeitszimmer des Doktor und bejtiegen wieder 

r Gefährt. Bu 

„Gewonnen! Gewonnen!“ rief Caroline und ein Strahl von teuflifcher 
Freude verdrängte auf einen Augenblic ihren gewöhnlichen fanften Ge⸗ 
ſichtsausdruck. „Nun foll mir das Vermögen des alten Herrn kein Menſch 
auf Erden mehr ftreitig machen.“ | u | 

Sie fuhren die achte Avenue hinab. Ein offener Wagen kam ihnen in 
tollem Sagen entgegen. Es war eines jener jechsfitigen Geführte, halb 
Char & banc, halb Phaẽton, wie fie fo häufig von betrunkenen Matroſen 
benüßgt wurden, wenn fie_ mit ihren eben jo betrunfenen Courtiſanen eine 
Zollhausfahrt durch die Stadt machten. Auch diesmal fchien die Gefell- 
ſchaft, welche den Wagen in Beſchlag genommen hatte, derſelben Sorte 
Menſchen anzugehören. Der Kutjcher Carlein's wich fo weit aus, als er 
fonnte, aber die betrunkenen Matrofen fuhren dicht auf den Wagen zu 
und ihr in vollen Jagen begriffenes leichtes Wägelchen prallte an den 
feiten Achjen des Erſteren ab. 

„Ihr habt unfer Gefährt rummirt. Heraus, wer in dem verfchloffenen 
Kaſten da drin fit,“ brüllten die Matrofen, ich unter dem umgerworfenen 
Char & banc hervorarbeitend. | j 

„Hoho, da will ich auch ein WW ort mitfprechen,” ſchrie Sammy, im Bes 
griffe, herauszuſpringen. — 

„Ruhig, Sammy,“ flüſterte jet Caroline. „Sollen wir imAugenblide 
des Siegs nod) der Polizei in die Hände fallen? Siehſt Du nicht, welche 
Menfchenmafje ſich bereits anfammelt? Wenn man: Dich in Deiner Ver: 
Heibung erfennt, fo fommt morgen. Alles in die Ylitter und. Doktor 
Mellville weiß, daß er einen Betrüger und Teinenfalls den John Price ges 
traut bat, Bleibt ruhig in euren Eden fiten, Du und die Mutter,“ rief 
fie ihren beiden Begleitern zu, „und laßt Euch in feinem Falle auf die Straße 
zerren ·“· J 

Sie ſprang aus dem Wagen und in demſelben Augenblicke erkamnte fie 
unter den Begleiterinnen der Matroſen die betrunkene Kate, welche eben 
zu einem Sturm auf das Gefährt auffordert.“ —. 

„Kate,“ rief fie, „Kate, erkennſt Du mic) denn nicht P* | 

„Ha, bift Du’8, Carlein,“ fchrie das tolle Mädchen. „Komm', Du follit 
einen Spaß erleben, wie Du noch feinen mit anfahft. Drinnen in der 
Stadtkutſche da fit das häßlichfte alte Weib, das unſer Herrgott erſchaf⸗ 
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fen, und ein alter liebefüchtiger Gimpel; die müſſen fi) mit einem all 
gemeinen Treat auslöfen, und überdieß unfer Gefährt bezahlen, oder wir 
hängen fie an die nächſte Laterne.“ 

„Dit Du rein des Teufels, Mädchen?“ erwiderte Carlein, und riß fie 
ngleich zu fic) heran. „Siehft Du denn nicht,“ flüſterte fie, „wer drin 
ist? Es iſt ja der alte Herr Price, den ich Dir letzthin gezeigt habe, und 
ich will Dir's im Vertrauen fagen, id) hab’ ihn fo eben insgeheim gehei- 
yathet und den Sammy abgeſchafft. Hier halt Du ein Behnbollarituch, 
das wird wohl zureichen, um Euch alle vollends ganz betrunfen zu machen. 
Aber nun mach’, daß man uns ruhig pajjiren läßt, denn mein Herr Ges 
mahl ift Doc) ein bischen zu alt, um Eure Zollpeiten ertragen zu Tönnen 
und der Schreden könnte ihm in die morfchen Glieder fahren.“ 

Kate lachte laut auf. „Du bijt das ſpaßhafteſte Geſchöpf von der 
Welt,“ rief fie, „aber fomm’, laß mic, Deinen Hörnermann jehen, und 
dann fahr” mit ihm zum Teufel oder wo Du font hin Luft haft.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, lief fie zum Wagen bin, riß den 
Schlag auf und wollte vor Kuftigfeit berften, als fie den alten Herrn in 
feiner weißen-Berrüde erblidte. „Ad,“ ſchrie fie, fich fo tief verbeugend, 
als wollte fie den Boden berühren. „Sie find der liebenswürdige Derr 
naht Gratulire tauſendmal ‚zu diefer vorzüglihen Wahl Und 
ör, Sarlein, wickele ihn in Baumwolle, ſoͤnſt zerbricht er Dir unter deu 

änden, er fieht gar zu zerbrechlic, aus.“ 

Mit diefen Worten ſchlug fie lachend den Kutfchenichlag wieder zu und 
wandte fich zu ihren Gefährten, das Zehndollarftüd hoc) in den Händen 
haltend. — Die Kutfche fonnte weiterfahren.  _ 

„Sie hat Dich nicht erkannt, Sammy,“ rief Carlein triumphirend; 
„und wenn wir noch einen weiteren Zeugen brauchen, daß id) mit John 
Price rechtmäßig getraut bin, fo fchwört Kate Stein und Bein, daß fie 
nich mit demfelben vom Pfarrer hat herfahren jehen.“ 

hne weiteren Unfall kamen fie auf Zrinity-Place in der Wohnung 
der Mutter Myers an. Hier trennten fie 1 Sammy ol ſich in 
feiner Verkleidung langſamen Schrittes feinen Zufluchtsorte zu; Caroline 
ging den-Broadway hinauf nad) Haufe. IL 

„Sammy,“ ‚fagte fie leiſe zum Abſchied. „Wir find nun enger vers 
bunden als je, und wir werden bald nod) enger verbunden werden. Wenn 
ich Deiner Hülfe ſchnell bedürftig wäre und mic. feinem Dritten ander» 
trauen möchte, wie kann ich Eingang finden in der alten Brauerei?“ 

Sammy befann fich einen Augenblick, dann flüfterte er ihr ein KR 

——— Ohr. „Dies Loſungswort wird Dich zu mir führen,” jegf 
et laut Hinzu. 
‚ Eine halbe Stunde darauf waltete Carlein im Haufe des alten Herrn 
in der Pniklirent ivieder fo ruhig und ftill, als ob gar nichts vorgefallen 
wäre. Rod, Weite, Ring, Küppchen und Reiſepaß lagen wieder an 
ihrem alten Blage.. In dem furzen Zeitraume von drei Stunden war 
der ganze Plan in's Werk geſetzt worden. 
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10. 


Bie Wahrfagerin. 


- Die Wallftreet New-York's ift der Geldmarkt diefer großen Stadt und 
damit zugleich der Geldinarkt der Union, der Geldmarkt der halber Welt. 
Din befinden ſich die großartigen Bank-Inſtitute, in welchen täglich) 
Millionen dem Befiger wechſeln; hier erhebt ſich das Zollamt oder 
Cuſtomhouſe, zu dejfen mächtigem Säulengange vierzig, über fünfzig Fuß 
fange Marmorjtufen emporführen; hier fteht ein Sirftfiches Marmor: 
gebäude neben dem anderen. Die Könige diefer Straße find die Bank⸗ 
Direktoren, Männer, deren Befoldung von dem Bantinftitute, dem fie 
vorzuftehen die Ehre haben, auf 25,000 Dollars fixirt ift, während ihr 
Cinfommen aus ihrem Antheil an der Banl, d.h. ans ihren 
Privatvermögen vielleicht oft dad Doppelte und Dreifache he 
trägt! Und doch- ift möglicher Weile ein folcher Geldrieſe feinen rothen 
Heller werth, wenn man der Sache näher auf den Grund geht! Und 
doch hat er vieleicht gejtern fein Alles auf eine Karte gejeßt, um auf 
einmal doppelt fo reich zu werden, als er bisher war, und die Karte hat 
egen ihn ausgeſchlagen, und er iſt jegt ein Bettler! Aber nein, nod) 
iſt er e8 nicht; die Welt weiß nichts von feinem Verluft, er hat feinen 
Kredit bis jetzt nicht erſchöpft; Wechfel werden ausgegeben, Papiere von 
immenſem Nennwerth werden auf den Geldmarkt geiworfen, ächte oder 
falfche Papiere; glückt's oder glüct es nicht, mas lieg daran, mehr 
als ein Bettler kann er nicht werden! Oder glaubit Du 
vielleicht, er habe Angjt vor dem Zuchthauſe? Oder er genire ſich gar 
por feinen Genoffen? Närrifcher Gedanfe! MWenn’s glüdt, jo löſt er 
die falfchen Papiere und werthlofen Wechfel ein, und fein Menſch dent 
daran, ihn wegen Fälfchung zu belangen; wenn's aber mißglückt, was 
thut e8 dann, wenn er auf ein paar Sabre in's Zuhwau⸗ kommt, oder 
wenn ihn die Geſellſchaft als einen Verbrecher brandmarkt? Die viel 
ärgere Strafe, die ihn am härteſten drückende Strafe iſt ja der Verluſt 
des Gebe Nein — mehr als ein Bettler fannernidt 
werden! | | 
So ijt denn „Geld“ der einzige Maßſtab, nach welchen in der Wall- 
treet gemejjen wird, und mit tiefer Ehrfurcht betritt daher der Amerikaner 
jefe Straße. gt ja doch der Gott des Geldes der einzige Gott, der von 
em halben Theil der Bewohner der neuen Welt in Liebe und Wahrheit 
verehrt wird! Was ift Schönheit, was Talent, was Beritand, was 
Zapferfeit, was Ehrbarfeit, was Tugend, was Genie? Um’s Geld iſt 
Dir die Schönheit unterthan, um's Geld kannſt Du das Talent Taufen, 
da3 Geld bringt Dir Anfehen, Macht, Ruhm, Alles, was Dein Herz 
begehtt. - Die einzige Zugend in der Wallftreet der neuen Welt tft aljo: 
Geld Haben! Natürlich wird unter folchen Umftänden nicht darnach 
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agt, wie das Geld erworben wird. Ob's Diebftahl an Waifen 
dern, ob's ein faliches Teſtament, ob’3 ein Betrug am Stante, eine 
Schwindelei an der Stadt oder einem Mitbürger war, was das Geld 
erbeibtachte, und es dem Manne möglich machte, unter die Fürften des 
Geldmarktes ſich einreihen zu laſſen, — was liegt hieran? Mit jols 
den Bagatellen giebt fich ein Mitglied der Exchange nicht ab! Alle diefe 
Echlechtigkeiten und noch ein Halbdutzend anderer dazu mögen wahr 
fein, aber — wenn fie nur nicht erwieſen, nicht gerichtlich erwie— 
len fd! So lange ein Schuft nit gehenkt ift, bleibt . 
— Re Amerifa ein Ehrenmann, — fo bald er nämlich Geld 
f “ 


Wie nun aber die Wallftreet der Ort ift, an welchem bem Gott 
„Done“ Altäre errichtet werden, fo ift die fünfte Avenne bie 
Strafe, wo die Hohenpriefter dieſes Gottes ihre Wohnftätten auf 
geihlagen haben. Ein großer Bankherr kann nirgend anderswo fein 
Geſchäft haben, als in oder Hart bei der Wallitreet ; er kann aber 
auch nirgend anderswo Leben umd refidiren, als in oder hart bei 
der fünften Averne, dem „Weftend“ New⸗York's. 

Die fünfte Avenue beginnt am Tonverihplace, einer ſchönen breiten, 
ar auf einer Seite mit Sänfern bebauten Straße, welche den Wafhing- 
tonſquare auf der Nordfeite begrenzt und läuft in einer Yänge von wohl 
anderthalb Stunden weit über Harlem hinaus bis zum Snfje greicen 
Namens. Ihren eigentlichen Charafter als Wohnftätte der Millionäre 
ehält fie aber erft da, wo fie rechtwinkelig von der zehnten Straße 
durchſchnitten wird. Auch hört fie auf, für die Goldfürften „annehmbar“ 
In Qloeinen, fobald man über den Gentral Park hinaustommt. In dies 
er fünge reiht ſich Palaft an Balaft, Schloß an Schloß. Und nicht 
blo8 die fünfte Avenue felbft ift e8, in welcher dieſe fürftlichen Wohnun— 
gen ftehen, fondern auch in den fie durchkreuzenden Querſtraßen erlaubt 
8 der Anftand den Millionären, ſich häuslich niederzulafien, natürlich 
aber nur in einer kurzen Entfernung von der Avenue, nämlich jo weit, bis 
dieſe Querſtraßen rechts die vierte und linls die fechfte Avenue berühren. 
Terüber hinaus zu wohnen ift nicht mehr „exclufiv“ genng ! Dan könnte 
4 ſchon mit dem gemeinen Pöbel oder gar vollends mit der Armuth in 

hrung kommen! — Es ift aber nicht blos die imponirende Prad)t - 
der Gebäude, welche diefen Eindruck hervorbringt, fondern es it noch 
dielmehr die hier herrſchende Stilfe und Feierlichkeit, welche Einen überwäl- 
gt! Durch a LLe Avenues New⸗Yorks, welche fich bis in die Nähe von 
) eder darüber hinaus eritreden, von der erſten bis zur eilften, 
Pferdes oder Dampfroß-Eifenbahnen, nur allein durch die I 
Aberme nicht! Sogar das Strapenpflafter ift ereludirt, weil die Karoffen 
ber Millionäre ich zu unfanft und laut darauf bewegen würden; an jeiner 
Statt iſt Holzpflaiter gelegt, welches ſtets höchft Tauber gehalten wird. 
8 war am nämlichen Mittag, an welchen Caroline Miyers ihre 
Echeinheirath mit Sammy Douglas vollzog, als ein einzelner Fußgän- 
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ger der fünften Avenue znging. Wir kennen den jungen Mann ar ſei⸗ 
nem elaftiichen feiten Tritt, an den gutmüthigen und doch verftändigen 
Ausdrud feines Gefihts, an feinem fröhlichen herzgewinnenden Auge. 
Es ift Marc Price, der, ein längft gegebenes Verſprechen zu erfüllen, dem 
Palafte des Millionärs Morris zufchreitet. 

Er hielt an einem Haufe, welches in der Mitte zwiſchen der dreizehn« 
ten und vierzehnten Straße ftand. Es war ein prädhtiges Gebäude, 
maffiv, von braunen Quadern ‚aufgeführt. In einem aan Styl 
war das Haus nicht erbant, im Gegentheil es ſchien ein Miſchmaſch von 

verſchiedenen Stylen zu ſein, der dem Baumeiſter vorgeſchwebt hatte; aber 
reich war die Bauart, reich waren die Sculpturen; man ſah dieſer 
Steinmaſſe an, daß fie viel Geld gefoftet Habe, was brandıte 
alfo Geſchmack darin zu fein! — Alle Läden des Palais waren feft ver: 
ſchloſſen, und wo feine Laͤden waren, hatte man ſchwere Gardinen herab- 
gelafjen, um alles Licht und jeden neugierigen Blick abzuhalten. Auch 
das zwifchen Marmorſäulen prangende Portal wie die Hemere Eingangs» 
thür waren hlofjen, to dar ein mit den El Nichtvertrauter 
— ätte glauben müſſen, das ganze Hotel jet unbewohnt und 
ausgeſtorben. nl 
Marc bewegte den Thürklopfer an der Heineren Pforte; wahrſcheinlich 
jedoch hatte er ihn nicht Hart genug auffallen laſſen, denn e8 regte ſich 
innen Niemand. Marc lieg nun den Klopfer fchwer und fcharf auffallen, 
daß es laut durch die Straße tönte und in der. Sekunde darauf fprang die 
Thür auf. Ein fchwarzer, aber reich gallonirter Bortier ſtand vor ihm, 
Der Bortier betrachtete den Ankömmling von Kopf bis zu den Füßen, 
da er Teine Equipage ſah, welche den Ankommenden hergebracht hatte. Wie 
fonnte ein zu Fuße Gehender fo unverſchämt fein, in die ſe s Palais eins 
zudringen? Er ftredte langjam, ohne ein Wort zu jagen, die Hand aus, 
um die Karte des Fremden in Empfang zu nehinen, denn ein Menſch, der 
nicht in feinem eigenen Wagen fam, konnte doch nicht jo verrüdt denken, 
einen Be fucd machen zu wollen! | Br j 

„Burfche, ſei nicht unverſchämt,“ fagte Marc, den Ebenholzmann, der 
ihm den Weg vertreten wollte, auf die Seite fchiebend. „it keit Diener 
da, mich bei deiner Herrjchaft zu melden 2% 

— „Mr Morris ift nicht zu Haufe,” erwiderte der- Bortier furz angebun- 


en. Ä | 
„Aber doch wohl feine Tochter ?“ verfette Marc. 
Abermals muſterte an num der Gallonirte von oben bis unten und fo 


unverfchämt war ſin lick, daß Marc ſich faſt verſucht fühlte, ihn mit 
einem Schlage dafür zu züchtigen. Allein der Diener ſchien diefes Gefühl 


zu ahnen, denn er zog ſchnell an einem Knopf in der Wand, welcher eine 
Klingel in das Bedientenzimmer in Bewegung ſetzte. Sogleich erſchien 
ein zweiter Bediente in durchaus ſchwarzer Kleidung, aber weißer Weſte 
und weißem Halstuch. 

„Iſt Deines Herrn Tochter zu Haufe ? fragte Marc. 
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„Lady Inlie iſt zu Hanfe,“ erwiderte ber Bediente, „aber,“ ſetzte er 
mit einem verächtlichen Seitenblicke Hinzu, „jie wird Niemanden empfan⸗ 
gen Tonnen.“ oo. 

Seh’ und melde mich,” ſagte Marc, „ich heiße Marc Price.” 

Der Bediente ging, aber mit offenbarem Widerwillen und wahrſchein⸗ 
lich in der feften Meberzeugung, der Beſuch werde von feiner Herrin abges 
wiejen werden. Es dauerte jedoch Feine Minute, jo kam er fchon die 
Treppe wieder herab. Seine Miene hatte fich jest total geändert, wie 
auch ei Gang, denn er flog mehr, als er ging, und verbeugte ſich jo tief 
bor Marc, daß er mit dem Kopf fait den Boden berührte. Zu gleicher 
Zeit ſprangen noch fech$ oder acht andere Schwarze aus dem Bedientenzim⸗ 
mer heraus, und ftellten fich ferzengerade auf beidenSeiten des Ganges auf, 
eihtam ein Ehrenfpalier bildend, durch welches Marc Ian mußte, 

er erite Bediente hüpfte vorangehend die Treppe hinauf und rief, als 
Marc oben angelommen war, die Flügelthür weit aufreißend : „Dir. 
Mare Price!“ Auf ſolch' folenne Art wird nur ein gern geſehener und be= 
ſonders geachteter Befuch empfangen | 

Das Zimmer, in welches Marc geführt wurde, bildete ein großes 
Biered. Zwei hohe Fenſter, die faft von der Dede bis zum Boden reich⸗ 
ten, waren mit gelben, Schwer daınaftenen Vorhängen behangen; dagegen 
land eine auf einen breiten Balkon führende Flügelthür weit offen umd 
ließ die balfamischen Düfte bühender Pflanzen, die bier pyramidalifc) 
aufgejtellt waren, eindringen, denn ein, Fifth-Avenne⸗Haus“ hat feine eigene 
Orangerie und hält feinen europäifchen Gärtner, um diefelbe zu beforgen. 
Die Wände waren mit Burpurfammt belegt und ber Plafond ftrahlte von 
Dedengemälden, die breit mit Gold eingefaßt waren. Den Fußboden 
hedeckte ein reicher Teppich, in welchen der Fuß einfant. Breite und tiefe 
Spiegel waren in die Wände eingelajfen, und auf jeder Seite prangte 
ein Oelgemälde, von außerordentlichen Dimenfionen mit ſchwervergolde⸗ 
tem Rahınen. Die Divans und Schaufelftühle waren mit Seidedamajt 
überzogen und die Heinen Tiſchchen davor feufzten unter Silberzierrathen, 
mit denen fie bedeckt waren. In den vier Eden ftanden Marmorſäulen 
mit ähtfilbernen Büften, und in der Mitte des Zimmers verbreitete ein 
Springbrunmen Kühle und Frifche. Ein filberner Amor mit einem gro- 
ben filbernen Becken fing die fprudelnde Quelle auf, und fpeifte ein 
Heines Baffin, das von größeren und Heineren Goldfifchchen winunelte. Um 
den Springbrunmen herum, ihn gleichfam in ihre Mitle fchließend, ſtan⸗ 

ziemlich hohe Cypreſſen und andere Bäume und bildeten einen Hain, 
defen dichtes Laubwerk faft undurchdringlich war. — Alfo prachtvoll war 
as Zimmer, in welches Dearc geführt wurde und e8 war noch nicht ein⸗ 
mal der prächtigite Theil des Haufes ! 

Marc konnte im Anfange Niemanden erbliden,allein im nächiten Augen- 
blide ſchon rief ihn eine fanfte Stimme beim Namen, und wie er ein paar 
Schritte vortrat, jah er die Herrin des ganles- — denn bat war je in 
der That als des Herrn Morris einziges Kind — auf einem Schaufelftuhl 
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halb ſitzend, Halb liegend, und von den Cypreſſenwäldchen neben der Fon⸗ 
taine halb verborgen. Es war ein feines Mädchen von achtzehn, höch- 
ſtens neunzehn Jahren, vielleicht mochte fie nicht einmal ſo alt fein, da 
ihre blafje, fait graudurchſichtige Farbe, die feuchten, faſt glanzlojen 
Augen und der matte Zug um den Mund, welcher meift von Erjchöpfung 
und Uebergenuß erzeugt wird, fie jedenfalls nicht fo jung ericheinen 
ließen, als ſie wirflic) war. Trotzdem aber, daß die Friſche und Blüthe 
fehlte, weldje fonft die Jugeud auszeichnet, übte die Dante dennoch einen 
mehr als gewöhnlichen Reiz aus, denn ihre Geſichtszüge waren regelmä« 
ßig und von faft griechifchem Oval, und ihre Körperfornten, obwohl jener 
Elaſticität mangelnd, welche im Gefolge einer unverdorbenen Natur zu 
fein pflegen, waren doch üppig und finnenaufregend. Neben ihr, oder 
vielmehr Halb zu ihren Füßen A auf. einem niederen Stuhl ein junger 
Dann von blaſſem Ausfehen, aber mit jener Sicherheit in der Miene und 
in den Manieren, welche nur die Gewohnheit des Umgangs mit höheren 
Kreiſen erwirbt. 

„Sie find es, Marc?" fagte die junge Dame, mit fchmachtendem Zone, 
jedoch ohne eine Aenderung in ihrer Lage vorzunehmen. „Es ijt wahr: 
haftig eine ganze Ewigfeit, daß ih Sie nicht gefehen habe. Die Herren 
kennen Sich, denke ih? Herr Bob Macquire, Herr Marc Price. 
Bitte, Marc, nehmen Sie fid) einen Stuhl und feßen Sie fich neben mich. 
Wo find wir doch ftehen geblieben, Bob? Ach, richtig, bei der Oper. 
Gott, wie mich das langweilt!“ 

„Die Oper, oder ich 2“ vief Bob lachend. Es war dies derfelbe Bob 
—— dem wir ſchon einmal gleich beim Beginn unſerer Erzählung 

egegnet ſind. 

„Beide,“ entgegnete Julie Morris, die Augen faſt ganz ſchließend. 
„Ganz New⸗York langweilt mid. Es giebt doch auch gar Nichts mehr, 
das Sneife le ewähren könnte. Ach, wie fchredlich, hier Leben und vor 
Langeweile fterben zu müſſen!“ 

„Aber das letzte Soncert der Griſi?“ warf Marc ein, vielleicht weniger 
aus Meberzeugung, als um nur etwas zu jagen. 

„Mein Gott, Grifi und immer wieder Grijt,“ gähnte Julie. 

„Und der Ball bei Benningtons ?* fuhr Bob fort. „Er war doch 
Iplendid genug und Fräulein Julie ſchien fid) mit den jungen Herren 
dafelbft ganz gut zu unterhalten !* 

„Bob, Sie tödten mid,“ ſchmachtete Julie mit mattem Lächeln. „ch 
fann 2 nicht erinnern, daß ich nur mit Einem ſprach. Immer die 
gleichen Zierpuppen. Zeigen Sie mir einmal Natur, wirkliche Natur ! 
Ad, wie ſehne ich mid) darnach, einmal einem Manne zır begegnen, 
einem frifchen, freien, natürlichen Jüngling, den unfere Stadtluft noch 
nicht verdorben hat }“ 

Bei diefen Worten richtete fie ihr. fenchtes, ſchwimmendes Auge voll 
auf den erröthenden Marc, ich ohne Scheu atı feiner Fräftigen, unverdor⸗ 
benen Geſtalt weidend. Bob ließ feinen Bid von Marc auf fie und 
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bon ihr anf ihn zurückwandern. Die finnlihe Bewunderung, welche in 
Julien's Blick Tag, fchien ihm nicht zu gefallen. 

„Ad, da füllt mir ein,“ rief er plötzlich. „Haben Sie ſchon von ber 
neuen Wahrfagerin gehört? Der Madame Lerormand, der Zweiten ? 
Ich fam eigentlich expreß Hierher, um Sie zu ihr zw führen, denn bie 
dran ift wahr und wahrhaftig eine Zauberin.“ Ä | 
N irgend eine Betrügerin!“ Lifpelte ‚Julie. „Wo wohnt fie doc) 
gleich ?« Ä 

„Ede Broome- und Allenftreet,“ verfegte Bob. „Erfter Stod.” 

„Bott! Welch’ gemeine Gegend !" gähnte die junge Dame. „Wie nur 
Jemand in diefeg Quartier fid) hin bemühen mag.“ 

‚Und doch fieht man dort tagtäglich die Karofjen der Reichiten und Au⸗ 
gejehenften !" rief Bob. „Es it aber auch der Mühe werth, denn diefe 
vrau weiß rein Alles. Es giebt fein Geheimniß, das ihr verborgen 
wäre,“ 

„Oh, ich will Sie nicht abhalten, dahin zu gehen,” meinte Julie, ihre 
Augen wieder, wie vor Ermattung, ſchließend. 

„Nein,“ rief Bob aufftchend, „wenn Sie nicht mitgehen, fo habe ich auch) 
feine Luft, die Wahrfagerin zu befuchen. Aber ich —F Sie ſchon zu lange 
gelangweilt, theuerſte Julie, geſtatten Sie mir, daß ich mich entferne.“ 

Sie reichte ihm die zarte, weiße, blaugeaderte Hand und er nahm Ab⸗ 

ſchied. Auch Marce war aufgeftanden, um zu gehen; aber Julie meinte, 
er habe ihr verfprochen, ihr etwas von feinen Reiſeabentenern zu erzäh— 
len, und fo mußte er bleiben, troß dem, daß ihm der Spott in Macquire's 
Zügen über folche offenbare Bevorzugung nicht gefallen wollte. 
‚ Kaum hörte man jedoch die Mäder des durch den Hof rolfenden Wagens 
in welhem Bob Macquire gefommen war, als aud) Julie aufitand. 
„Sie müſſen mir einen Gefallen thun, Marc“, fagte fie fanft, faſt zärtlich. 
Ich weiß wahrhaftig nicht, warum ich ein fo großes Zutranen zu Ihnen 
habe, obgleich es erft das zweite Mal it, daß Sie mic) beſuchen, aber ic) 
glaube, ich heg gegen Niemand mehr Freundſchaft, als gegen Sie. Nun, 
was meinen Sie? Wir fahren zu der gepriefenen Lenormand, der Zweiten, 
und wollen uns unfer Schickſal wahrfagen laſſen. Nein, ich dulde kei⸗ 
nen Widerſpruch, Sie müſſen mir ſchon die Gefälligkeit erweifen, mic zu 
begleiten.“ Mit biefen Worten ftand fie auf, ergriff eine Kleine filberne 
Glocke und ertheilte den eintretenden Kammerdiener die nöthigen Befehle, 
Dann verſchwand fie im Nebenzinmer, um fid) umzufleiden. 

„Ein fonderbares Mädchen,“ dachte Marc. „Boll Launen, Capricen 
und Weberjättigung! Nun, reich gemig ift fte um alle Gelüfte, aud) die 
tolfften, befriedigen zu können, aber ald Weib ? Nein wahrhaftig, als Weib 
Imtte ich fie mir nicht denfen.“ 

Er Hatte jedoch nicht lange Zeit zu Selbftgefprächen, denn ſchon nach 
wenigen Minuten erichien fie wieder, ganz in einen granfeidenen Mantel 
gehülkt, der -bis auf den Boden reichte; den Kopf bedeckte eine Art 
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Haube, welche mit einem weißen Schleier eingefaßt war, der weit über 
den Rüden hinabwallte. 


„Sefalle ich Ihnen als Nonne?“ fragte fie, Marc voll in's Antlik 
Ihauend. „Doc, kommen Ste, der Wagen tft angejpannt. Ich hoffe, 
fein Menſch joll mid) erfennen.“ 


Die Diener bildeten Spalier. Ein Neger öffnete den Kutſchenſchlag, 
und ein anderer faß auf dem Bode. „Ede Allen und Broomeſtreet,“ 
hauchte Julie, fi) in das Coupe heben laſſend. Marc ſprang nad) und 
fort rollte der prachtvolle Wagen mit feinen Töniglichen Roſſen. Julie 
lehnte fich nachläſſig zurück in den weichen Botter Sie ſprach feine 
Silbe, aber ihr warmer Athem berührte Marc's Wangen, und ihre Hand 
fiel wie zufällig an feiner Seite herab. Die zehn Minuten, welche die 
Fahrt währte, däuchte ihm nur eine Sekunde zu —* 

Jetzt hielten fie vor dem Haufe Ede Broome⸗ und Allenſtreet. Es 
war ein niedereß, ‚jmeiltödiges Gebäude von Badfteinen. Alle Fenfter 
waren dicht verhüllt. Auf dem filbernen Schilde in der Mitte der feſt⸗ 
verfchloffenen Hausthür ftand zu Iefen: „Madame Lenormand de 
Paris, Astrologer.” Der Neger fprang herab und rührte den Hammer 
der Hausthür ; eine Minute daran erſchien eine häßliche Mulattin, die 
ein rothes Tuch als Turban um den Kopf gewunden hatte, umter der 
Pforte ımd führte Marc und feine Begleiterin in's Haus. Yulie hatte 
den Schleier dicht über das Geficht fallen Laffen, um jede Möglichkeit, er⸗ 
kannt zu werden, zum Voraus abzufchneiden; aber es Ichien dies eine über⸗ 
flüffige Vorforge, denn die Mulattin warf ihr nicht einmal einen Blid zu, 
um fie Ne näher gu betrachten, ee das konnte weder Marc noch 
Julie fehen, daß oben hinter den Borhängen verborgen ein neugieriger 
Blick herabfiel und fid) den Wagen eines Näheren betrachtete! Das konnte 
weder are noch Julie hören, wie eine männliche Stimme einem neben 
ihm Laufchenden Weibe höhnifch lachend zuflüiterte : „es ift der Morris” 
ſche Wagen, ich erferme ihn an feinem Wappen.* Die Neugierde hat bei 
Julien obgefiegt und fie wird, wie ich vermuthe, mit Marc Price gekom⸗ 
men fein, um ihr Schickſal zu hören.“ | 

Marc und Julie wurden in ein elend möblirtes, faft fchmutiges Vor 
zimmer geführt, das fich durch Nichts auszeichnete, als durch ein grelles 
Gemälde an der Wand, welches den Zodtentanz vorſtellte. Julie ſchau⸗ 
derte, als fie das widerliche Bild erblidte, 

„Soll id) die Dame oder den Herrn zuerft melden ?* fragte die Mu⸗ 
lattin. „Die Taxe ijt drei Dollars die Perſon. Wenn Sie aber mehr 
geben wollen, fo bleibt e8 Ihnen unverwehrt.“ 





* Allerdings gibtes in ganz Amerika feinen Abel und alſo auf feine Wappen,aber 
gar Manche der ariftofratifhen Bewohner jenes Viertels tollen wenigjtens den 
Adel nahäffen, wenn fie ihn nicht jelbft erlangen können. Die Dialer, (mei 
ftens —8 welche die Wappen entwerfen, handeln ganz ad libitum und brin⸗ 
gen oft bie tollften Bhantafiewappen mit den greteäleflen Figuren zu Stande. 
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„Gehen Ste zuerft hinein, Marc,“ flüfterte Julie. „Ich fange an, 
mich zu fürchten.“ ' 

„But,“ fagte Marc, der brammen Dienerin ein Geldſtück reichend. 
„Melden Sie mid) zuerft.“ 

Die Mulattin ging, kam aber ſchon nach furzer Zeit wieder zurück und 
führte den jungen Mann über einen ſchmalen Gang in ein fait ganz finfte- 
tes Zimmer, in welchem Marc anfangs gar Nichts unterjcheiden konnte. 
Nach und nad) gewöhnte er fich jedoch an die Dumfelheit und er gewahrte 
einen runden, mit einer ſchwarzen Dede überzogenen Tiſch, auf welchem 
em Todtenkopf ftand, deffen hohle Augen wie Feuer glühten. Dieſe wa- 
ten es allein, welche etwas Licht im Zimmer verbreiteten ; denn die Fen- 
fter, wenn fich je welche da befanden, waren ſchwarz behangen, wie auch 
die Wände ; jelbjt der Fußboden war mit einem ſchwarzen Teppiche bes 
dedt. (*) Bon Möbeln war im ganzen Zimmer nichts zu bemerfen, als 
einige ntiedere Stühle ohne Lehnen, welche ebenfalls mit ſchwarzem Zeu 
Derzogen waren, Auc war Niemand anweſend, weder Zauberer no 
Zauberin. So ſchien e8 unferem Helden wenigftens, als er feine Blicke 
um hanzen Zimmer herumfchweifen ließ. Plößlich jedoch ertünte eine 

erliche Stimme hart neben ie „gunger Mann,“ lanteten die Worte, „Du 

egehrit Dein Schickſal zus wiffen. Iſt es frevelnde Neugierde, welche Di 

Auer treibt, jo ftehe ab, denn noch ift es Zeit ; ifte® aber Drang na 
ainheit und Licht, fo zage nicht, fondern erhebe Deine Augen furchtlos.“ 
are fuhr zurüd, als er die Stimme neben fich hörte, denn er glaubte 
grriß zu willen, daß in der Sekunde zuvor, Niemand dageftanden habe, 
ie er num aber um ſich ſchaute, db er eine Geftalt, die tm Stande 
war, auch Einem muthigen Angft einujapen. Es war nämlid) ein 
hohes Weib gänzlih in einen weiten Talar gehüllt, der im ber 
Mitte über den Hüften mit einem breiten Gürtel zufammenge- 
halten wurde. Der Zalar war fehwarz, aber durchaus mit weißen Kreu⸗ 
in überfäet ; in den Gürtel, der grell roth glänzte, waren eine Menge 
laren in Gold eingeftict. Den Kopf bededte eine hohe oben ſpitz 
zulaufende Mütze von rothem Zeuge, mit einem breiten ſchwarzen Kreuze 
bart über der Stirn. Auf der einen Achjel faß eine große ſchwarze Katze 
mit grün glühenden Augenſternen und auf der anderen eine Nachteule, des 

en Augen wie rothe Feuerkugeln erglängzten. Ä 

„Haft Du gewählt, junger Dann,” wiederholte die ernfte Stimme des 
Weibes, „mil Du Dein Schidjal hören oder willft Du zurücktreten ?* 

Marc war durch das Unerwartete der Erfcheinung im Anfang — 

faſt erſchrocken geweſen; aber bald faßte er ſich und ſein einziges Gefühl 





) So firenge bie „Wahrſagerei“ durch das Geſetz verboten iſt, fo wird fie den⸗ 
h, wenigſtens in New York offen und ungenirt ausgeübt. Die Wahrſagerinnen 
> meift Deutſche und Franzöſinnen, oft vom zweifelhafteften Rufe, aber — fie 
ven einen Zulauf und würden einen haben, auch wenn fie dem Zuchthaufe ent⸗ 
jene Dirnen wären] | 
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war num Neugierde, denn er hatte zu viel von ber Welt gefehen, um fid) 
von Mummereien einjchüchtern oder gar blenden zu laſſen. „Die Zi 
funft,“ fagte er, „will ich nicht aufgededt jehen, denn ich möchte nicht, daß 
irgend ein Vorurtheil oder ein Aberglaube mic) in der freien Ausübung 
meines Willens beeinflußte. Schon Mancher hat fterben müſſen, blos 
weil er Angft vor dem Tode hatte, und Andere find in ein Unglück gerannt, 
blos weil ihnen eine Here dieſes Unglück prophezeiht Hatte. Deſſen⸗ 
ungeachtet möchte ic) doch Ihre Kunſt auf die Probe ftellen und ich bitte 
Sie daher, mir Etwas von meiner Vergangenheit zu erzählen.“ 

„Junger Mann,“ ſprach die Wahrfagerin in feierlicher Weife, „Du 
heinft nur wenig Achtung vor meinem Wiſſen ee nn aber ich werde 

ir zeigen, daß mir Nichts weder über das Dieſſeits noch das Jenſeits 
verborgen ift. Nenne mir den Tag, die Stunde und den Ort Deiner 
Geburt und fei meiner Auskunft gewärtig.“ 

Bisher war die Frau auf deinfelben Flecke ftehen geblieben, al& wäre. 
je hier eingewurzelt;faum aber hatte Marc ihrem Wunſch genügt und 
ie verlangten Angaben gemacht, fo wurde dad ganze Zimmer in einen 
diden Hauch gehüllt und er vermochte für den Augenblid nichts mehr zu 
ſehen. Nach wenigen Minuten war der Rauch verflogen und ein heller 
Gluthſchein ftrömte in verfchiedenen Farben aus dem Zodtenfopfe hervor. 
Das ſchwarze Tuch, das über den Tiſch gebreitet war, lag nicht mehr da, 
jondern hatte einem anderen Plag gemacht, in welches das gauze Firma⸗ 
ment mit allen Biunmelöföcpern eingezeichnet fchien. Die Wahrfagerüt 
jtand hinter dem Zifche und war bereits emſig mit Rechnen und Aufzeich« 
nen don Tabbaliftifchen Figuren befchäftigt. Marc folgte ihren Zahlen 
aufmerkſam, Tonnte aber aus ihrer Verfahrungsweife nicht Hug werden. 
Hier und da entfuhren ihr einzelne Worte, aber fie ſchienen ihm ohne allen 
Zufammenhang zur fein. Endlich mochte fie doch einen Schlüffel gefunden 
haben und zu einem Nefultate gefonmen fein, denn fie fing alsbald in 
ihrer früheren feierlid) mionotonen Weife zu ſprechen an: 

„Die Himmelszeichen ftehen günftig für Di; Du bift unter einem 
uten Sterne zur Welt gefommen,“ Fagte fie. „Schon frühe haft Dur 

eine natürlichen Befchüger verloren, aber eine neue Stütze iſt Dir ges 
worden, an die Du nicht mehr gedacht Haft, und die Did) zu Ruhm, Glück 
und Ehre bringen wird. Du warft ſchon jung in fernen Ländern und 
haft der Fährlichkeiten viel erlebt. Aber jetzt bift Du an einen Zielpunfte 
angefommen, wo Dir, wenn Du mäßig und befcheiden in Deinen Ans 
ſprüchen bift, Dein Glück gefichert ijt; wenn Du aber zu viel erftrebft 
und nad) Unerreichbarem greifit, fo wird das Glück fic) in Unglüd wan⸗ 
dein, und Dir wirft auch das verlieren, was ‘Dir jet gefichert fcheint. 
Ein Weib fann Dein böfer oder Dein guter Genius werden, je nachdem 
Du Dich bezähmft und nicht Gelüfte trägft nach einer Anderen, welche 
über Deinem Horizonte Steht,“ | 

„Das find Dübfehe allgemeine Redensarten,” entgegnete Marc lächelnd, 
aber doch im Innern jonderbar berührt, weil wenigſtens Einiges von 
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dem, was bie. Wahrjagerin fagte, auf fein Leben und feine Schidfale 
pakte. „Sage mir etwas Beitimmtes, eine Einzelheit, die ich erlebte.“ 
„Du zweifeljt noch an meinem Willen?“ verjette das Weib. „Wohlen, 
in einer Sekunde foll alles Grübeln und aller Wanfelmuth der feſten 
Ueberzeugung Pla gemacht haben.“ 
Wiederum ward das Zimmer in einen dichten. Rauch gehüllt und 
wiederum ward das Tuch, anf welchem der Zodtenfopf ftand, mit einen 
anderen verwechſelt, auf welchem nun ftatt der Sterne eine Menge fabba- 
iftifcher Zeichen ftanden, - | 
„3% jehe drei Weiber,” fprach die Frau mit dumpfer Stimme, „die 
auf Dem Leben einwirten. Alle drei find hier und alle drei lieben Dich), 
aber auf verſchiedene Weife. Ich will fie Dir vorführen. Die Eine“ 
iſt fhön, jung, reich und vornehm. So fung fie ift, fo Bat fie ſchon Alles 
gefoftet, was ein Weib koſten kann; fie denkt eben an Dich, denn fie tft 
nicht fern von hier; aber hüte Did, denn Du bift ihr nur eine Abwechs⸗ 
lung im Genuſſe; hüte Dich, denn fie fteht zu hoch für Dich, und Dein 
Schickſal wäre dag der Fliege, die vott der Spinne in ihrem Nee erwürgt 
wird. Soll ic Dir ihr Wa befchreiben ?* | 
‚Rein, ich habe genug,” erwiderte Marc kalt. Ich fehe, Sie kennen 
an en die Sie bejuchen und ziehen daraus Ihre Schlüffe.“ — Er 
wollte gehen. ' 
‚ „Halt!“ rief jet die Frau, mit dem Fuße ftampfend. „Dir zweifelft 
immer no; aber Du ſollſt glauben lernen. Ich ſehe ein Mädchen, ein 
junges, kaum erwachſenes Kind. Es ift von niederem, verachtetem 
Stande, aber e8 ift fhön. Es iſt arm und elend, laum der Mühe werth, 
erwähnt zu werden, aber es dauert Did. Ich fehe es auf der Straße, 
umringt von jungen Männern. And Du ai darunter. Sie ziehen es 
fort, e8 iſt verloren; doc Du fpringft dazwiſchen; Du ftellft Did) dem 
Stärkſten unter ihnen gegenüber, Du Tämpfft mit ihm; er unterliegt, das 
Mädchen ift gerettet.“ 0 
Die Frau hatte.diefe Worte weniger geiprochen, als herausgeftoßen. 
EI Augen waren ivie in der Verzüdung einer Seherin aufwärts ges 
et. Ihr Körper zitterte, als hätte es fie die größte Anſtrengung 
geloftet, ſich in dieſe Lage zu verſetzen. Sie ſchwieg erſchöpft. 
„Soll ih Dir auch die dritte Geſtalt vorführen?" Trage. fie endlich, 
mn fie fi) wieder gefaßt Hatte. „Dder willſt Du nun Deine Zukunft 
Te ?« 


Ehe er jedoch antworten konnte, ertöntem drei dumpfe Schlüge, als ob 

Femand von unten herauf an-den Boden fchlüge. 

„Deine Begleiterin wird ungebuldig,“ fagte die Wahrfagerin. 

„Und fie ſoll nicht warten, wenigſtens fo weit es an mir liegt,” vers 

feßte Marc. „Ih habe genug gehört, um zu fehen, daß Sie die Ber- 

hältniffe diefer Stadt nicht blo8 vom Hörenfagen kennen.“ 
Kaum war er abgetreten, D wurde ‚Julie Morris in’ Zimmer geführt, 

Die Mulattin hatte es aber fo einzurichten gewußt, daß die beiden jungen 

Leute einander nicht vorher fehen oder gar fprechen konnten, 
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Auch Julien erging es wie vorhin dem jungen Manne, denn fie wurde 
von der Wahrſagerin ganz auf dieſelbe Weiſe empfangen; nur wirkte der 
aromatifche Rauch bei dem Mädchen noch hirnbetäubender ala bei Marc, 
und es war ihr daher — ohne Zweifel in der VBorausficht einer folchen 
Wirkung, ein Lehnftuhl neben den Tiſch geitellt worden, 

„Was treibt Dich hierher, meine Zochter ?“ De die Wahrjagerin, als 
die erſten Vorfragen vorüber waren, „Willſt Du die Zukunft fchauen 
oder die Vergangenheit?” — 

„Die Zukunft,“ rief Julie haſtig; „laſſen Sie mich mein Schichſal 
willen, mein ganzes künftiges Schickſal!“ M 

„Wie Du wiſſen, ob meine Prophezeihung ächt und wahr iſt,“ 
verſetzte die Wahrſagerin ernft, „wenn Du meine Kunſt nicht vorher an 
der Vergangenheit erprobt Haft? Wohlen, ftelle mic) auf die. Brobe,. 
damit Du nachher vertraueft und glaubeft.“ | | 

„Run, fo fagen Sie mir,’ erwiderte das Mädchen, deffen Muth wieder 
zu wachjen begann, „wie viel Gefchwilter Habe ich, und wie viel find’3 der 
männlichen und wieviel der weiblichen ?“ | 

Julie glaubte wohl, der ernften Frau ein unauflösbares Räthfel aufs 
gegeben zu haben; allein fie täufchte ficy offenbar, und dieſe Täuſchung 
machte feinen geringen Eindrud auf fie. — | 2 

„Mädchen,“ rief die Wahrfagerin ernit, „Du willft wohl Deinen Spott 
mit mir treiben? - Wie magft Du mir. eine Frage vorlegen, deren Be⸗ 
antwortung jelbft für den Anfänger in der Nefromantig.eine. Kleinigkeit 
ift, wie viel mehr für jolche, welche in die Wiſſenſchaft des Laufes der 
Geſtirne eingeweiht find und darin den Meiftergrad erhalten Haben? Du 
follteft mehr Achtung vor der Enteltochter der Frau haben, welche dem 
Raifer Napoleon, dem größten Manne der Welt, Rath EN ertheilen das 
Recht Hatte. Doch ich will annehmen, daß Du mein Willen blos auf 
die Probe ſetzen wollteft und beantworte Dir naher Deine Frage: Deine 
Mutter ftarb, nachdem fie drei Kindern das Leben gegeben: hatte, zei 
Mädchen uud einem Knaben; Du aber bift dns einzig Ueberlebende. Biſt 
Du nun zufrieden?“ u | W 

— gewiß,“ flüſterte Julie, ohne ihr Erſtaunen bergen zu können. 

„Nein,“ fuhr die Frau fort, welcher der Eindruck nicht entging, den fie 
auf das Mädchen gemacht hatte. „Nein, Du ſollſt mich auf eine andere 
Probe ſtellen, damit Du nachher nie mehr an mir zweifelſt. Aus welcher 
Periode Deines Lebens ſoll ih Dir erzählen, ich, die ich ‘Dich heute mit 
leiblichen Augen zum eriten Dial fehe, obwohl ic) in meinen Horosſkopen 
im Geifte fchon oft mit Div verkehrt habe. Soll es die Zeit Deiner 
früheften Jugend fein oder die Periode Deiner Schuljahre, oder die kaum 
erit erlebte Vergangenheit?” | 

„Meine Schuljahre,“ verfeßte Julie kaum hörbar. * . - 

Kaum hatte fie es gejagt, jo verfinfterte ſich das Zimmer durd) einen 
dicken, faſt undurchdringlichen Rauch, und ale by ſich verloren hatte, 
ſtand die Seherin in einem vothen Lichtſchein, die Dand ausgeftredt, wie 
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eine Brophetin. „ch er wie Du eines Abends von der Schule 
— Du zählteſt kaum zwölf Jahre; Dein Vater war noch nicht 
der Maun, der er jetzt iſt, denn Du gingjt damals noch zu Fuße; ein 
junger Menſch begleitete Dich; er war kaum älter ald Du; Ihr führtet 
einander; er erzählte Dir von feiner älteren Schweiter, die er belaujchte, 
wie fie ihren Bräutigam fügte und liebte; Ihr küßtet einander ebenfalls, 
und füßtet Euch wieder und immer wieder; e8 war Dein erſtes Liebes⸗ 
abenteuer; es endigte noch in Unſchuld; aber den anderen Abend, als Did) 
cin Anderes bon ber Schule abholte, ein Anderer, der nun nicht mehr 
„Stille, ftille,” jtöhnte das Mädchen, nur. mühſam Athen holend. „Es 
It Bob Macquires Bruder. Sprecht nicht weiter, ich jehe, Ihr vißt 
es.“ 

Julie war ihrer Sinne kaum mehr mächtig und nahe daran, in Ohn⸗ 
macht zu fallen; aber die Wahrfagerin brachte fie durch ein kräftiges Puls 
Ra das fie über dem Teuer des Todtenkopfes auzündete, bald wieder zum 

en, 

„Haft Du nım Vertrauen, Mädchen ?“ Sprach jest die Wahrfagerin 
langſam und feierlich. „Ich glaube es, denn Du Haft meine Kunſt er⸗ 

tobt. Dein Wunſch ift, Dein Schickſal zu willen? Du verlangft, den zu 
Me der Dich in der Zukunft als Eigenthum befigen wird ? Wohlen, Du 
ollit ihn ſehen; von Perſon zu Perfon ſollſt Du ihn fehen, nicht durch deu 
Spiegel der Magie und des Zauber, nein in der Wirklichkeit von Ange⸗ 
ſicht zu Angeficht, von gan zu Hand, von Körper zu Körper! ‘Du halt 
ſchon gehört von den „Eingeweihten der freien Liebe ?“ Gewiß haft Du es, 
uw hajt auch. darüber gelejen und mit andern Ungläubigen und Uneinge⸗ 
weihten gelacht über das Phantom meiner üppigen Bhantafie, wie es die Zei⸗ 
tungsichreiber nennen. Uber fie mögen alle lachen und fpotten; nein, fie 
follen alle lachen und fpotten, denn nur für die Auserwählten beſteht 
die Eröffnung des Geheimniſſes der freien Liebe! Schwöre mir mit auf- 
gehobener Hand, nie dies Geheimniß zu verrathen, und Du ſollſt eine der 
Auserwählten werden, eine der Eingeweihten in die Seligkeiten des Him⸗ 
mels, und der Erfte, der ſich Dir Por im wiedereroberten Baradiefe, der 
Erſte, der Dich voll Innigkeit umfaßt, — er iſt's, der Dir angehört für's 
Leben, — mit ihm iſt Dein Schickſal beſiegelt.“ 

Julie wußte nicht, ob fie träume oder wache. Sie hatte fchon viel ge- 
hört von einer geheimen Gefellichaft, die unter dem Namen „free love“ 
oder „freie Liebe“ eriitive, aber. Niemand glaubte, daß dieſe Geſellſchaft in 
der Wirflichfeit vorhanden fei, da die Gerüd)te darüber zu jehr dem Neid) 
des Mythus anzugehören fchienen, als daß man-denfelben Hätte Glauben 
ſchenken können. in gegenwärtigen Augenblicke aber war ihr Verſtand 
zu verwirrt, ihr Nervenjyjtem zu aufgeregt, um die Kraft zu haben, nach- 
zudenfen, oder gegen irgend eine Zumuthung fi) zur Wehre zu fegen. 

„Willſt Du ſchwören?“ wiederholte Die Zauberin. 

Ich ſchwöre,“ ſprach ihr Julie mit aufgehobenen Händen nad,. 


„Freue Dich, der Tag tft nahe, wo Dir das Paradies eröffnet werden 
fol,“ rief die Wahrſagerin wie begeijtert. „Eine geheime Botfchaft wird 
Dir Stunde und Ort zuflüftern, wo Du die Eingemeihten der Liebe fin- 
deit. Scweige gegen Jedermann; richt Deiner beiten Freundin darfit 
Du das Geheimniß verrathen und wenn Du aud) wüßteft, daß fie gleich 
Dir eingeweiht tft und gejchworen hat, das Geheimniß zu bewahren. Nur 
durd) Schweigen gewinnft Du den himmliſchen Bräntigam.“ 

„Under, er?“ flüfterte Julie tiefbewegt. „Iſt er ebenfallß einer 
der Augerwählten ? — er, dem Du vor mir. fein Schickfal verfündeteft ?“ 

„Die Sterne haben hierüber zu entjcheiden, erwarte ihren Spruch,“ ſprach 
ernit und ftreng die Zauberin. 

Wenige Minuten nachher rollte das Gefährt- fort, welches Marc und 
Julie hergebracht hatte; aber Julie war ſchweigſam, wie das Grab, Nicht 
So fchweigfam ging es im Haufe der Wahrjagerin her. ü 

„Sie haben Ihre Sache prächtig gemacht, meine thenerfte Merk,“ rief 
eine laute Stimme, heil auflachend, als das Geräuſch des abfahrenden 
Wagens verjchwinden war. „Wahrhaftig, der goldene Halsſchmuck, 
ielchen ich Ihnen verfprodhen, ift reblich verdient, und ſoll Ihnen morgen 
werden.“ Ä “ 

„Bei Gott, Bob, ich’ glaube, ich habe mic) diesmal ſelbſt übertroffen,“ 
erwiderte ein frech außfehendes- Weib, dasneben Bob Macquire anf einem 
Sopha in vertraulicher Stellung Plat genommen Hatte, „Aber Sie hat- 
ten mich auch gut Genug unterrichtet. - Nur noch einige wenige Mitglieder 
aus den höheren Ständen umd wir können die „Tree love‘ eröffnen.“ 

„Ja, und wenn ed gelingt, daß mich Morris zu feinem Tochtermann 
annimmt, fo follen Sie die taufend Dollars haben, umd ich bleibe Ihr Ver⸗ 
bündeter mein Leben lang.“ 0 | 

Die Wahrjagerin, die, wie Bob Macquire -vor einer Stunde erzählte, 
bereit8 einen ungeheueren Sulanfaus dei höchften Kreiſen New-York's 
hatte, war Nientand anders, als eine elende Betrügerin, -eine eingewan⸗ 
derte Deutſche, die fich vordem lange in Frankreich herumtrieb und nun 
neben andern, vielleicht noch erbärmlicheren Gefchäften in New⸗York das 
Handwerk der Aftrologie Handhabte. 





- 11. 
Bas vierblättrige Hlecblatt. 


Wir betreten noch einmal das Haus des reichen Morris. Kurze Zeit, 
nachdem feine Tochter mit Marc ausgefahren war, fehrte der Banquier 
in jeine Wohnung zurüd. Es war dreilihr Mittags vorüber. Um dieſe 
Zeit one alle bedeutenden Geſchaftsleute New⸗York's ihre Geſchäfte und 
fahren fofort nach ihren Privathäufern oder vielmehr nad) ihren Edelſitzen 
und Paläften, es den Buchhaltern und Commis überlaffend, das noch Feh⸗ 
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ende oder anf den anderen Tag Vorzubereitende in Ordnung zu bringen. 
Die Zimmer, welche Herr Morris bewohnte, waren nicht minder prächtig 
eingerichtet, al8 die feiner Tochter, von welchen wir oben ſchon geſprochen; 
allein der Banguier nahm feine Rüdficht auf diefen Luxus, fondern warf 
fi in einen Seffel, die Füße über einen herrlichen Divan hinüberftredend 
und diefen dadurch in beträchtliche Gefahr bringend, beſchmutzt und zer- 
rieden zur werden. Kaum hatte.er eine Zeitlang jo gelegen, fo ſprang er 
wieder auf, maß das Zimmer mit langen Schritten, und riß dann an eine 
Glocke, big dieſe fat abfprang. Ein ſchwarzer Bebienter rannte herbei. 

„iteine Tochter ift noch nicht zu Haufe?“ fragteder Banquier fur: an- 
gebimden. 

„Roch nicht, Herr,“ erwiderte der Neger in tiefer Unterwürfigfeit. 

„Sobald jie kommt, jo wünſche ich fie zu Tprechen* fuhr der Banquier un- 
wirich Fort und maß dann wieder ungeduldig das Zimmer. Man jah esdem. 
unftäten Auge des Mannes an, daß er nicht gerne Widerjprud) ertrug und 
jein ſchmales Geſicht nebft den ftarfen Augenbrauen beftätigte die Heftigfeit 
jeines Charakters. Doch ließ fich aus feinen eingefniffenen Wangen nicht 
verfennen, daß er fich zu MN! en gelernt hatte. Die Rührigkeit feines 
ganzen Weſens deutete auf dem raftlojen Geſchäftsmann hin, dagegen 
fehlte daS. adelige oder zum mindeften ariſtokratiſche Benehmen, welches 
man bei dem Beliker eines folchen Palaftes voransfeken durfte, gänzlich), 
wenn man nicht etwa den. Hochmuth, der ihn bejeelte, für adelige Manie⸗ 
ten gelten kajjen wollte. ' 

Eine VBiertelftunde oder drüber. mochte der Banquier, ohne feinen 
Schritt zu mäßigen, in ſeinem Salon anf» und abgegangen fein, ald man 
einen Wagen in den Hof rollen hörte. Kurze Beit: darauf erichien der ' 
Diener wieder unter der Thür und meldete mit tiefer Unterthänigteit, 
daß a Julie fo eben angekommen und bereit fei, den Herrn Morris zu 
empfangen. 

"Bas ſagſt Dis, Du Schuft?“ rief der Banquier, einen Stod ergreifend. 
„Deine Tochter jei bereit, mich zu empfangen? Ich jage Dir, fte ſoll in 
der Minute bierherfommen; Derttehft du ich, in der Minute.“ 

Der Diener flog mehr als er ging und in der That ſtand es auch nicht 
Iange on, jo verfündigte das Rauſchen jeidener Kleider die Annäherung der 


y. 

„Was ſoll der Unſinn, Mädchen 2* rief der Banquier zornig, als die 
Zochter eingetreten war und der ‘Diener, welcher ihr. die Thür öffnete, ſich 
entfernt hatte, „Du läßt mir jagen, Du feieft bereit, mid) zu empfangen, 

enn ich Dich rufen lalfe .. 

Die Tochter warf fich erfchöpft in einen Lehnſeſſel. „Welche gemeine 

'anieren, Vater !* verſetzte fie mit matter Stimme. „Gegenüber einer 

on gomige Worte!“ - 

„Mach' mich jett nicht noch toller, als ich ſchon bin,“ erwiderte ber Bas 

“ mit gerungelter Stirn. . „Wer zum Zeufel frägt nach adeligen Ma— 

ren, wenn er in einer Lage iſt, wieich bin! Laß’ aljo Deine Vornehmheit 
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und Deine Blafirtheit. auf einige Minuten bei Seite und antworte mir 

vernünftig, denn es handelt ſich nicht um Bagatellſachen. Du haft Marc 

Price heute geſehen ?* on 

„Bir find mit einander ausgefahren und er hat mich jo eben verlafien,“ 
Iispelte die Zochter, fi noch bequemer im Lehnſeſſel ausdehnend. 

„Nun? Wie ftehft Du mit ihm ? Wie weit haft Du's gebracht? Hat er 
fi) bereits erflärt? So antworte doch!“ fragte der ungeditldige Mann 
weiter. on 

„Wie unanftändig. Du Dich ausdrädft“! verſetzte die Tochter verächtli 
mit der Unterlippe zudend. „Man merkt doch gleich, in welcher Sphäre 
Du Did) die meifte Zeit Deines Lebens herumgetrieben haft !“. 

Der Banquier ſtampfte mit dem Fuße. „Julie,“ Tief er ntit einer 
Stimme, der man es anhörte, wie viel Mühe es ihn: Loftete, ihre Heftig- 
feit zu mildern. . „Julie ift e8 Dir rein unmöglich, nur ein paar Minuten 
lang vernünftig zu denken? Ich Habe Dir vor ein paar Tagen erklärt, 
daß ich in der legten Zeit ungeheuere Berlufte erlitten Habe; th muß mir 
auf irgend eine Art helfen, wenn das Haus Morris nicht von jener. Größe 
aa oder gar. falliren fol. Es muß Geld her, um jeden 

reis, und wenn ich e8 ftehlen müßte! Das Warum" es jo 
ſchnell gefommen ift, brauche ich Dir nicht zu erklären“ fuhr er minder heftig 
‚aber entjchloffen fort; „ih habe auf dieſelbe Weife früher Hunderttaufeirde 
gewonnen, wie ich jet Millionen verloren habe; es tft ganz einfach: ich 
fette auf eine falfche Karte beim Börfenfpiel. Nunmehr aber mu ich 
meinen Berbinblichleiten nachformnenundd a r f dieſelben nicht mit Wechjeln 
decken, fonft ift mein Credit verloren. Ich muß alſo baar 
Geld haben, um jeden Breis und :unter jeder. Bedingung, und Du, 
mein einzige® Kind, die Du mir die Summe ſchaffen könnteſt, läßeſt Du mid) 
nun im tiche und. ſprichſt von unanftändigen Manieren, ftatt vettend ein- 

ugreifen !* 0 

Er ftellte fich hart vor feine Tochter, die ſich, ohne ein Wort zu verlie- 
ren, ruhig mit geichlofjenen Augen in ihrem Yehnftuhle hin⸗ und heriviegte, 
Er betrachtete fie lange mit ie Scharfen, obwohl ‚unftäten Augen. 
„Julie,“ fuht er endlich mit. zufammengebiljenen Lippen fort: „ALS Mare 
Price vor einigen Tagen hier ankam, erſchien er mir wie ein rettender 
Engel. Er ift der Erbe des alten John. Ein Theil des Vermögens 
ift in Baarfonds angelegt und beträgt weit über eine halbe Million. Es 
fojtet Dich blos einige Worte, jo iſt Marc Den Verlobter, denn wer 
könnte eine [olche Partie ausichlagen, da Du meine einzige Tochter 
bift ? Ich habe bei dem alten Price auch bereits auf den Buſch geflopft 
und er ift mit einverftanden. Seid Ihr Verlobte, jo Itehen mir hundert⸗ 
ja zweimalhunderttaufenb Thaler baar zu Gebote, denn der Oheim kann 
feinem Alleinerben folche nicht verweigern. Dann bin ich gerettet nud 
eine gute Spekulation bringt mic) bald wieder auf’8 alte Niveau, ohne, 
daß nur Jemand ahnt, wie gefährlich es um das Haus Morris ftand. 
Siehft Du nun, wie nothwendig es ift, daß Du mit Marc bald, jehr bald 
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ing wirft? Oder würdeſt Du e8 vielleicht vorziehen, auf ben 
ürftlichen Haushalt zu verzichten, den Du fett Jahren führjt? Würbeft 
Du e8 vorziehen, Deinen Vater wieder ald Kleinfrämer zu fehen, oder 
gar als Banquerotteur? Es vorziehen, zu Fuße oder in einem Omnibus 
die Straßen zu durchwandern, Hatı aus Deiner prächtigen Equipage, 
u ae Sawarge bedient, auf die übrige Menſchenrace mit Verachtung 
erabzufehen | 
Er ſchwieg und fixirte fie mit einem fonderbaren Blicke. Jetzt ſchlug 
fie das Auge halb auf und ein mattes Lächeln fpielte um ihren Mund, 
während fie leicht mit der Achjel zuckte. „Du beltebft zu fcherzen, Vater,“ 
erwiderte fie nicht ohne Geringſchätzung. „Aber Du weißt, id) Liebe bite 
Geſprüche nicht. Es ift nur dent Pöbel eigen, in Gegenwart einer Dame 
von Geldſachen zu reden. Ein Gentleman verfchont feine Lady mit fol- 
hen Erbärmlichkeiten. Doch — es ift Zeit, daß ich mich zum Mittag. 
eſſen umkleide. Ich -habe einige Freunde und Freundinnen eingeladen.“ 
Ruhig md gelaffen ftand fie auf, als hätte fie von Allem nichts be- 
griffen, was ihr Vater ihr- fo eben mitgetheilt. Sie machte demfelben 
eine leichte Verbeugung, als würe er ein Fremder und rauſchte aus dem 
Gemache. Aberınals war der Banguier allein. ‚Er ſah feiner Tochter 
nad), wie ein Ertrinfender dem Strohhalme, der ihm eben entwiſchte. Er 
jomg fid) vor den Kopf und rannte wieder im Zimmer auf und ab. Von 
euem beſann er fih auf new zu fchaffende Hülfsquellen, denn fo viel 
Tonnte er ſchon merfen, Daß auch eine weitere Unterredung mit feiner Toch⸗ 
ter zu feinem anderen Refultate führen würde. Aber, je länger der Ban⸗ 
quier nachdechte, die Sorgen wollten nicht aus feinen Gefichte verſchwin⸗ 
den, wenn fie auch hie und da. momentan dem Zorne und der Wuth Platz 
machten, welche fein “Inneres zerfleifchten. E 
ine Stunde oder zwei Tpäter — der Bangırier wußte es felbft nicht, 
wie lange e8 war, denn er hatte die ganze Zeit Über das Zimmer mit lan- 
gen Schritten. gemeffen, ohne auf irgend etwas Acht zu haben; fogar die 
Mahnung, zum Diner zu kommen, hatte er entweder überhört oder mit 
Abſicht vernachläfftigt — meldete man den Herrn Brewfter. Der 
Blick des Banquiers erheiterte ſich, ale ihm diefer Name genannt wurde. 
„28308 bringen Sie mir, Brewfter ?* rief er dem Eintretenden zu. 
Es war dies ein Heiner, beweglicher Mann mit einem überaus Tijtigen 
Gefichte und einem Zug um bie Lippen, welcher merken Tieß, daß ihm 
‚nichts zu heilig oder zu ehrenwerth jet, um es nicht anzutaſten. 
' „Geld,“ verjette der kleine Mann, „aber feines, da8 Ihnen angenehm 
Wenigſtens wie ich vermuthe.“ — Mit diefen Worten öffnete er fein 
ortefeuille und legte zehn Tauſenddollarsbills auf den Tiſch. 
Der Sonanier ſah ihn fragend an, „Doc nicht von Frau Cooper?“ 
te er endlich. 
Der Heine Mann, der fein anderer, als des Banquiers vertrauter Rechts⸗ 
walt war, nickte eh ohne ein Wort zu entgegnen. 
Tod und Teufel,” fluchte der Banguier, der: feinen Zorn nicht länger 
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zurückhalten konnte. „Es muß mir doch gegenwärtig Alles jchief gehen.“ 
„Ei,“ meinte Brewſter, „es iſt doch baar Geld und mit der —5— 
Cooper können wir auch auf eine andere Manier fertig werden, ſo bald 
ent endlich einmal in Beziehung auf Ihre Endzwede Haren Wein 
einschenfen.“ 

„Baar Geld ?“ erwiderte der Banquier ſich gewaltfam zufammenneh- 
mend, jedoch ohne auf die letteren Worte feines Advokaten zu achten. 
„Wie mögen Sie Iumpige zehntaufend Dollars baar Geld nennen? Ich 

.braudje nothwendig, nur für den Anfang, zehn Mal jo viel. Wie fteht’g 
mit Ihren Bemühungen? Haben Sie Geld aufgetrieben ?“ 

„Nicht jo viel!“ verjeßte der Advolat. „Aber ich wußte es vorher, 
denn Sie erlaubten mir ja nicht, bei den Leuten mit der Sprache heraus 
zurüden. Stellen Sie Wechſel aus, und ih ſchaffe Ihnen Morgen früh 
jede Summe, die Sie begehren.‘ Ä 

„Ich weiß e8, Brewiter,“ entgegnete der Banquier, „ich weiß e8. Noch 
jteht mein Erebit, denn ich wußte meine Verlufte wenigitens zum Theil 
zu verdeden. - Aber Alles konnte ich nicht Dee en, und man weiß 
auf der Börfe davon. Darum, wer ich jest Wechjel auzftelle, fo ver- 
muthet man natürlich, daß ich es thue, um mir Geld zu verichaffen; dann 
werden mir auch alle früher unterzeichneten Werthpapiere zur Einlös 
fung präfentirt, und ich bin jothwendig verloren.“ 

„Könnten Sie nicht vielleicht eine Mortgage auf Ihr Grundſtück ge- 
ben ?” meinte nun der Advokat. „Ich wüßte Einen, der Fünfzigtauſend 
darauf vorſchöſſe.“ 

„Damit Morgen die ganze vornehme Welt mit Fingern auf mich deu⸗ 
tete !* rief Morris, - „Glauben Sie denn, jo Etwas bliebe nur einen Tag 
lang verſchwiegen ?“ . 

„Aber jet weiß id) Etwas,“ verjegte Brewiter, den Finger liftig an die 
Nafe legend. „Sie nehmen die zehntauſend Thaler hier und Taufen damit 
eine Reihe Häuſer; natürlich langt diefe Summe faum zum Angeld, aber 
wir verbreiten gefliffentlich die Nachricht, Sie haben die Häufer alle baar 
bezahlt und dann kann's natürlich nicht auffallen, wenn in der nächjten 
Zeit ziemlich Wechjel von Ihnen curjiren. Sie gewinnen wenigftens Seit 
dadurd), und — Zeit gewonnen, Alles gewonnen !” 

„Der Gedanke iſt nicht Schlecht, Brewſter,“ rief Morris, dem es wie ein 
Brig hund den Kopf fuhr. 2 

„Schlecht ? Sortrefflich ift er,“ meinte der Advokat mit einem wahrhaft 
diaboliſchen Lächeln. „Natürlich verfihern Sie die Häuſer gut und wenn 
es dann zufällig das Glück wollte, daß eine Kleine Feuersbrunit einträte, . 
— fo hätten Sie es wenigftens nicht zu beflagen.“ 

Der Bangquier ſprang auf und eilte an’d Fenjter. Wollte er die Gluth 
nicht jehen laſſen, die plöglid) über fein Geficht fuhr? War jene Gluth 
eine Folge ded Zorns oder der Freude? Wir wiljen es nicht, das aber 
wiljen wir, daß er nad) furzer Zeit mit völliger Ruhe in feinen Zügen 
auf dem Advokaten zuging, un das Geſpräch auf ein ganz anderes Thema 
zu bringen. 
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„Ste le meine Endziwede wegen Frau Cooper genau zu kennen, 
Brewfter?“ Tagte er alt, obwohl freundlich. „Sie follen heute hierüber 
ganz in’ Klare kommen, denn ich ſehe, Sie find mein befter Freund und 
ich darf Ihnen volljtändig vertrauen. Sie wiljen, der verjtorbene Ge- 
neral Cooper gehörte einem der ältejten. Gejchlechter unferes Landes an, 
denn er ſtammte befanntlicd) von einer Bairsfamilie England’s ab. Aud) 
die Generalin ift von hoher Geburt, und wer daher in diefe Familie hei- 
rathet, wird mit den erjten Familien unſeres Staates verwandt und ver- 
ihwägert. Wie groß aber eine joldye Ehre, wie groß der Nuten ift, der 
aus folcher Ehre entipringt, können Sie fich denken | Dies war der Grund, 
warum ich mich mit dem veritorbenen General befannt machte, dies der 
Grund, warum ich ihm in allen feinen Geldverlegenheiten aushalf, denn 
derfelbe brauchte befauntlich mehr, als er einnahm und war mit Glücks⸗ 
gütern dr bejonders geſegnet. So kam e8, daß ich nach feinen Tode 
eine Berjchreibung auf jein ganzes Beſitzthum in Hobofen und Staten- 
Island in den Händen hatte und ich glaubte nicht, daß die Mortgage je 
eingelöft werden könnte. Ich drängte aber die Wittwe nicht, fondern er- 
neuerte die Urkunde alle fahre freiwillig, denn ich hielt Frau Cooper da⸗ 
mit. in der Hand, daß fie nicht „nein“ fagen fonnte, wenn ich ſpäter um 
die Tochter, die damals noch ein Kind war, anhalten würde. Nun tft die 
Zochter fein Kind mehr, ſondern eine mannbare Jungfrau, aber die Mut⸗ 
ter hat eine Erbſchaft gemacht und die Diorigage iſt feit einem halben 
Jahre eingelöft. ‘Dazu kommt noch der Umſtand, daß die Tochter mit 
dem jungen Alfred, dem Stieffohn Archer’s, ein Verhältniß angefnüpft 
zu haben fcheiut. Noch iſt es fein offenes, Tein erflärtes, aber went ic) 
nm käme und um die Tochter anyielte, fo würde mir am Ende, ftatt eines 
Ja,“ ein „Rein.“ Darum muß fich diefes Verhältniß zuerit en 
ehe ich weitere Schritte thun kann; es muß fich auflöfen, ohne daß man 
fieht, daß ich meine Hände mit im Spiele habe. Sie kennen die Gejchichte 
mit dem Diebitahl auf meinem Schiffe. Ich glaubte, Frau Cooper würde 
deshalb mit ihm brechen. Statt deijen hat fie gleich im Anfang dem 
Marc Brice die Bürgfchaft, welche Vene ftellte, faft abgeswungen und 
zahlt nun aus ihrem Beutel die zehntauſend Dollars, auf welche ich mich 
mit Alfred verglichen habe. Iſt das nicht zum toll werden ? Soll ich we- 
gen dieſes Laffer meine langgehegten Pläne aufgeben? Bin ich veehald, 
hnn Jahre lang Wittwer geblieben, damit mir der Grünfchnabel das 
Mädchen wegfapere, durch deren Hand ic) befähigt würde, nad) den 
höchſten Ehrenitellen zu trachten und die einträglichiten Staatsfontrafte 
erlangen ? Nun wiſſen Sie Alles und jett rathen Sie, was foll ich 

m 7 a 
„Könnte man den Burſchen nicht von hier entfernen? Und — und 
an er nicht gutwillig ginge, lönnte man nicht ein Bischen mit Gewalt 
‚helfen ?” meinte der Advofat nad) einigem Befinnen, ohne daß die ges 
„ſte Bedenklichkeit über einen ſolchen Vorſchlag auf feinem Antlig ſicht⸗ 

neworden wäre. 
«Sort yor 20 Jahren. 7 
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„Ich habe auch Früher ſchon daran gedacht,” eriwiderte Morris „aber abges 
jehen von der doch immer damit verfulipften Gefahr und von der Moͤg⸗ 
lichfeit de8 Entdecktwerdens ift die Sache ſchon deshalb nicht thunlich, weil 
Frau Cooper und ihre Tochter mir im Augenblid alle Schuld aufbürden 
würden. Gewiß,“ fette er mit Nachdrud hinzu, „Niemand Anderen, als 
mir. Sie find Jon jet voll Mißtrauen und — wenn dem Alfred ein 
ernjtlicher Unfall begegnete, jo müßte ich der Thäter fein, auch dann, 
wenn ich es in der That nicht wäre, So würde mir ein folder „ Zufall“ 
nicht nur nichts nügen, fondern fogar nod) fchaden und eine Verbindung 
mit Edith für immer unmöglich machen. Nein, es muß fo eingefädelt 
werden, daß fich das Verhältniß zwilchen Edilh und Alfred anfcheinend 
ohne mein Zuthun löſt.“ 

„In dieſem all giebt’8 nur ein Mittel, um zum Zwecke zu gelangen,“ 
verjegte der Advokat Faltblütig. 

„Und das wäre?“ fragte der Bangquier begierig. Ä 

„Kennen Sie den Ragamuffin ?“ war die Gegenfrage Brewfter’s. „Den 
famofen Redakteur des Babblingpaper ?* Der muß und zu. unjerem Zweck 
verhelfen. Um's Geld thut der Kerl Alles. Nun, verjtehen Sie mic 
nicht, wie ich's meine? Dasiftdoch ganz einfach) Der Ragamuffin bringt 
in feinem liebenswürdigen und wegen feiner Xiebenswürdigfeit weit Ders 
breiteten Blatte einen Artikel, welcher „die Sändpafti feit unſerer Ju⸗ 
gend” oder auf andere entſprechende Art überſchrieben it, und in Diejem 
Artikel wird erzählt, wie Herr Alfred Johnſon in einemlüderlichen Haufe 
ſich herumgetrieben und von der Gefangenschaft ſich nur dadurd) gerettet 
yabe, daß er ſich von der Polizei loögefauft und dergleichen mehr. Der 

agamuffin wird die Sache ſchon zuftugen, daß fein gutes Hanr an dem 
jungen Manne bleibt, denn um hundert Dollars ftellt das Babblingpaper 
jeinen eigenen Vater an den Pranger.” 

„Aber wenn Alfred wegen Verleumdung klagt?“ fragte Morris: 

„Pah, fo laſſen wir ihn klagen,“ erwiderte der Advokat. „Ich über⸗ 
nehme dann die Vertheidigung des Ragamuffin und will die Sache ſchon 
ein paar Jahre hinhalten. Einſtweilen glaubt Jedermann, daß die Nach⸗ 
richt von Alfred's ausſchweifender Lebensweiſe wahr ſei, und das iſt die 
pauptiadhe, Sie müſſen natürlich dafür forgen, daß Frau Cooper Die 

etreffende Zeitungsnummer brühwarm erhält, damit fie in ihrem Haufe 
reinen Tiſch macht. Nun? Soll id) mit Ragamuffin reden? Ich weiß, 
wo er die Abende zubringt.“ 

„Hier ijt das Geld dazu, Brewfter,“ verjegte der Banguier, dem Advo⸗ 


Taten einige Bills überreichend. „Er foll den Artikel ſo beißend als mög-⸗ 


fi) machen; aber natürlich — der Ragamuffin braucht nicht zu wiſſen, 
daß ich es bin, der denjelben bejtelite.” 
„Laſſen Sie mic) nur machen,“ lachte der Advofat, fich die Hände vor 


*Wir bezeichnen hiermit eine unter einem anderen Namen beflehende wirkliche 
Nemw-Porler Zeitung. 
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Luft reibend. „Das muß wie ein Blitz aus heiterem Himmel unter ſie 
fahren. Aber ich muß eilen, damit der Artikel noch in's morgige Blatt 
kommt. Auf Wiederſehen, Mr. Morris.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände, als hätten ſie eben eine Handlung der 
Tugend und Freundſchaft verabredet, und nicht einmal kam Einem von 
ihnen der Gedanke, vor der Schlechtigkeit ſeines Vorhabens zurückzu— 
ichreden! Ihnen — und fie zählten die halbe Stadt Nerw-Hort zur 
Gefinnungsgenoffin — war jedes Mittel recht, wenn es nur, ohne zu 
Iompromittiren, zum Biel führte! 

Es war inzwiichen Nacht gerorben und die Diener brachten Lichter, 
nicht wenig verwundert, daß aller Zorn und alle Aufregung aus des Ban⸗ 
quierd Geſichtszügen verſchwunden war. „Brewfter hat Recht,“ mur⸗ 
melte der Letztere in faft fröhlichen Tone vor fich hin. „Ich werde die 
ehntaufend Thaler fo verwenden, wie er’3 haben will, und wenn die 
Säufer dann abbrennen, fo — jo foll mir’ wenigjtens nicht Leid thun; 
ih muß heute Abend noch mit Ephraim reden.“ Cr fpeifte auf feinem 
Zimmer, dann hüllte er fich in einen langen Oberrock, zog einen Shawl 
über die Schulter, der das Halbe Geficht verbarg, fette eine tief über die 
Stirn hereingehende Mütze auf, fchob die zehntaufend Thaler der Frau 
Cooper in die Taſche und verließ leije durch eine Hinterthür fein Palais. 
Kein Menfch durfte ihn begleiten. Er forgte joger dafür, daß Niemand 
etwas von feinem Ausgange ahnte, 

Um diefelbe Zeit, da der Banquier Morris fein Haus verließ und der 
unteren Stadt zufchritt, befand ſich auch der hochwürdige Doktor Archer 
auf dem Wege zu dem ihm vom Rothhaarigen beftimmten Stelldichein. 
Auch er hatte ſich fo eingehüllt, daß ihn feine nächften Bekannten nicht 
erkennen Tonnten, denn der Gang, den er zu machen im Begriff war, 

ehörte nicht unter die, welche das Tageslicht ertragen können. Lange 

Einpfte der hochwürdige Herr mit fich felbit, ob er beim Stelldichein 
erſcheinen ſolle oder nicht. Zweimal ſchon jtand er am Eingange der 
Dampffähre, welche nad) New-York führt, und jedes Mal madte er 
wieder einen Halt, am nochmals mit fich zu berathen. Er wußte, 
daß der Borichlag des Jean nur ein verbrecheriſcher jein könne, 
aber das war es nicht, was ihn zurückſchreckte. Ihn ſchreckte allein die 
Furcht vor der Möglichkeit einer Entdedung! „Wenn Jemand ahnen 
fönnte, wohin Du gehen willjt?“ fagte er zu fich ſelbſt. „Wein eines 
Deiner Bfarrfinder erführe, mit wen Du in Verbindung ſtehſt? Wenn 
etwas von dem Unternehmen, das Jean beabfichtigt, ruchbar würde ? 

äre dann nicht Deine ganze Stellung gefährdet? Würde nicht das 

[ze Gebäude, das Du fo mühſam nach den Irrfahrten Deiner Iugend 

ichtet, in feinen Grundfeſten erſchüttert? Ya, würde es nicht vielleicht 

yar zufammenfallen und Dich unter feinen Trümmern begraben?‘ 

Aber,“ fuhr er in feinem Selbftgejpräche fort, „nehmen wir einmal die 

rfeite, muß das Geld Ichaffen, ut bin ich doppelt und dreis 

verloren, denn wenn e8 zu Tage käme, daß ich, ber hochwürdige Dok⸗ 
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tor Archer, der fromme Seelſorger einer durch ihre Mitglieder ausgezeich⸗ 
neten Gemeinde, ich, den alle anderen Geiſtlichen um ſeine Stellung be⸗ 
neiden, ich, deſſen Name in allen Zeitungen als ein Vorbild der Tugend 
und des Acht chriſtlichen Sinnes gerühmt wird, — wenn es zu Tage kame, 
daß ich meinen Stiefſohn um feine Habe und Gut beſchwindelt, daß ich ein 
faft fürftliches Vermögen in wenigen Jahren nicht etwa durch Unglück 
oder eine falfche Spekulation oder den Banquerott eines Dritten, nein, 
durch meine eigene perfünliche Verſchwendung, durch meine in's Immenſe 
gehenden geheimen Ausgaben durchgebracht habe, was wäre dann meine 
Zukunft? Man würde mit Fingern auf mich deuten, alle Zeitungen wür- 
den mich der Schandtribiine übergeben, meine Gemeinde entließe mich mit 
Schimpf und Schmach, und ic) — ich wäre ein mit Spott und Elend 
beladener Bettler, dem nichts übrig bliebe, als fein Grab in den Wellen 
zu fuchen! Nein, nein, fo tief werde ich nicht ſinken! Aber,” fragte er ſich 
weiter, „könnte ich nicht was ich habe, zufammtenraffen und in eine ferne 
Gegend ziehen, wo mic Niemand kennt und mein Leben in Demuth und 
—A t en 2 — Er lachte lant auf, als er diefes dachte, und 
nunmehr war fein Entfchluß gefaßt. „Ich werde leben, wie ich bisher 
lebte, idy werde bleiben, was ich bisher war,“ ſprach er faft laut. „Die 
Mittel dazu muß mir die Welt Schaffen, und meine einzige Sorge jet, das 
hin Mu wirken, daß Niemand erfährt, wie fie gefchafft wurden.“ 
Mit feften Schritte ging er nun der Fähre zu und jegte ſich in eine 
Ede der Damenkajüte, um gänzlich nnerkannt zu bleiben. Dort faßen 
einige Frauen aus den höheren Ständen und unterhielten fich über die 
Ta a bien Wäre er noch nicht entichloffen geweſen, fo würde das 
Geſpräch diefer Damen ihn zu einem Entichluffe gebracht haben! Sie 
erzählten fi) nämlich von dem unverfchuldeten Fallimente eines Groß⸗ 
händlers, der fo ehrlich gewejen war, all’ fein Eigenthum den Gläubigern 
zu überliefern, und Nichts für fich zu behalten, als feinen en Na⸗ 
men; fie erzählten ſich hiervon mit vielen eingeflochtenen Bemerkungen 
nud nicht Eine unter ihnen war, die nicht den Mann wegen feiner dutns- 
men Ehrlichkeit verdammt, die nicht den Stab über ihn gebrocdjen hätte, 
weil er feine Gläubiger nicht zu feinem Vortheile betrogen hatte! Ein 
Banquerott ift in den Augen der vornehmen New-NYorker Welt verwerf- 
fich, fo bald er nicht zur Erwerbung von Reichthümern benußt wird ! 
Armuth ift die größte Sünde; Geld aber, — e8 mag erworben werben, 
wie e8 will, Geld ift Ehre, Macht, Tugend, Sittlichleit ! Konnte Archer 
unter folcher Umgebung aufgewachfen, unter folchen Begriffen großgezo- 
gen, in ala Verhältniſſen lebend, fonnte er anders denten? Er war 
entichloffen, dern Vorſchlage Jean's beizutreten, und wenn der Weg am 
Galgen vorbeiführen würde! Am Galgen vorbei, war ja noch nicht 
zum Galgen! Ueberdieß, was follte er zaudern, wenn die Ausjicht 
auf Gewinn eine aud) nur halbwegs fichere war ? 

Es giebt in New⸗York eine eigene Art Handlungshäufer, die man im 
Allgemeinen mit dem unfchuldigen Namen Junkſhop bezeichnet. Es heißt 
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dies Wort auf Kr „Zrödelfram“, ımd wenn man ein Handlungshans 
jolcher Art betritt, fo meint man in der That in einen Trödelkram zu 
mmen. Ningsum Liegen im bunten Gemiſch alte Scherben, altes Eifen, 
altes Blech; dazwiſchen hinein eiferne Ketten, Häfen und Retorten; dann 
wieder Seiler, euchter, Lederwerk; ſogar zerbrochene Möbel, abgetragene 
Kleider und was dergleichen mehr iſt, fieht man in ziemlicher Menge; kurz, 
es ijt ein wirres Durdeinander von einem Allerweltsfram, aus dem Nie- 
mand Hug werden kann, und der fir nichts gut jcheint, als um ion den 
ganzen Plunder auf einmal, dem Feuer zu übergeben. Solcherlei Zrödel- 
outiquen findet man in jeder größeren oder Heineren Stadt Europa’s 
auch; allein — der Unterſchied ift nicht fchwer zu erkennen, In New⸗ 
Dorf ijt diefer Kram meift, ja faft durchaus mer das Aushängefchild, und 
hinter den bunten, toll zufammengewürfelten Lappen liegt ein ganz an- 
derer Handel verborgen. Es ift eine anerkannte Thatſache, daß die 
Junkſhopinhaber zum großen Theile nichts find, als die Hehler für bie 
Zaufende von Mienfchen, welche in der „Empire-City“ vom Rauben und 
Stehlen leben. Wo jollen denn diefe ihr »„EErworbenes“ abjegen? Nir- 
gends anders, als in den verborgenen Winkeln und Hinterzimmern des 
JIunkſhops. Wäre dieſe „gefchichte Gelegenheit” nicht, der Dieb müßte 
hi oft nicht Ei elfen, er wäre am Ende gezwungen, zur Arbeit, zur Ehr⸗ 
lichkeit zurückzukehren, weil er feine — wüßte; aber — der 
Junkſhopinhaber tritt hier ‚helfend und berathend“ in's Mittel, er erſpart 
dem Verbrecher die Mühe, ein fleißiger, aber ehrlicher Arbeiter zu werden, 
er verichafft ihm die Gelegenheit, er gibt ihm fogar die Aufnumterung, 
auf bisherigen „leichteren“ Wege feinen Unterhalt zu verdienen! Und 
warum jollte der Junkſhopinhaber nicht fo handeln? Trägt doch der 
Handel mit geftohlenen Gold» oder Silberwaaren, bie natürlich wohlfeil 
etauft werden, mehr ein, als der Handel mit in der Auction erftandenem 
Kumpeikrum Ein Seidenwaarenballen, von einem Diebe über- 
TEN, bringt mehr Nuten, ald zehn Wägen voll halbzerbrochener alter 


efen 
Und Gefahr ift feine große bei dein Handel. Man muß nur feine Ab- 
ſatzquellen wiſſen. Natürlich, wenn die Polizei kommt und — auf be- 
jtimmte Anzeichen hin — Hausfuchung hält, — finden darf fie 
nichts. Die vor einer Stunde gefauften Artikel nie Ihon in der 
nädjften Stunde wieder weiter, wenn man nicht zufällig im eigenen Haufe 
einen Schlupfwintel hat, wohin das Auge des beiten Diebfängers nicht 
dringt, und von dem die, wie jich von ſelbſt verjteht, „beſtochene“ Polizei 
ehin nichts willen will. Es iſt nämlich die Hauptaufgabe des Junk— 
sinhabers, fich mit der Polizei auf einen guten Fuß zu ftellen und zu— 
ich Verbindungen außerhalb New-York's zu haben, bei denen die zuge: 
dten geftohlenen Waaren ficher genug And, Kann er diejen beiden 
ber rngen genügen, fo ift fein Glück gemacht; ev wird in kurzer Zeit 
reicher Mann und iſt dann nachher jo angefehen, daß ihn fein Menſch 
ach fragt, woher er feinen Neichthum habe, Natürlich aber kommt 
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er, während feiner Junkſhoplaufbahn, mit den allerverfchiedenften Men- 
ſchenklaſſen in Berbindung; bejonders mit folchen, welche ihm das Material 

u feinem Handel liefern, d. h. mit denen, „die mit dem gejchriebenen (Bes 
* zerfallen find“; und wenn daher Jemand zu irgend einer That, die er 
beabfichtigt, eines Mörders, Räubers oder fonftigen Spitzbuben benöthigt 
ift, fo findet er nirgends beſſere und gelegenere Auskunft, als in einem 
„wohlrenommirten“ Junkſhop. 

In einen folchen führen wir nun den Leſer. Er lag damals in de, 
mittleren Williamftreet, wicht weit von Annftreet, alfo in einer Gegend, 
wo ſchon der „Großhandel“ (das Wholejale-Gefchäft) beginnt. Beweis 
gend, daß auch diefer Junkſhopinhaber fein Gejchäft in's Große zu trei- 

en im Sinn hatte, Das Gebäude, in welchem fich der Laden befand, war 
alt, baufällig und niedrig, wie deren vor fech® Jahren noch viele in jener 
Gegend ſtanden; aber es war außerordentlich tief und berührte son hin⸗ 
ten fast die Goldftreet. Wenn man es von augen betrachtete, fo Yrelt 
man es eher für einen Holzjchuppen, denn für ein Haus ; kam man aber 
in’8 Innere, jo fanden I trotzdem daß von vorne alles zerfallen und Halb 
zufammengefault ausfah, in den hinteren Räumen verſteckt liegende Zim⸗ 
mer, die nicht uur comfortable eingerichtet waren, fordern die einen Reich⸗ 
thum bargen, wie man ihn fonjt jelten trifft. Freilich, bis hier herein 
drangen nur die Vertrauteften des Junkſhopinhabers, nur feine intimften 
Freunde und diejenigen, welche er mit bejonderer Rüdficht au behandeln 

atte. Der Befier des Hauſes, wie des Ladens, war nämlich der reiche 

phraim, unter welchem Titel er überall in der Nachbarfchaft und weiter 
Pi befannt war, obgleich er nicht einmal ein Schild führte, auf dem man 
einen Namen hätte lefen können. Allein fein Gefchäft brachte es ja mit 
iO, daß er allgemein gelannt wurde! Kam ja doch Jedermann zu ihm, 

er einen Schmerz auf dem Herzen hatte, weiler nicht blos Waaren und 
Mobilien kaufte, fondern auch in der Noth gegen ein „Billiges“ und gegen 
„gehörige Sicherheit“ Geld vorftredte, und zwar bis zu Summen, welche 
man hinter dem „Junkſhop“ nicht vermuthete. Ueberdieß war er ein ftil«- 
ler, verfchwiegener, ficherer Dann, dem man jich anvertrauen konnte amd 
der nicht danach Tragie, woher bie jilbernen Löffel famıen, wenn man fie 
ihm nur für den halben Preis überkieß. Auch das war ihm gleichgültig, 
ob Einer im jeidegefütterten Node kam, oder in einer zerriffenen Jacke, er 
fragte nichts nad) Stand, Rang und Beruf. Beſonders fümmerte er fich 
aud) nicht um die Lebensweiſe eines Menfchen, um den Auf, in dem er 
ftand, um jeine Sittlichfeitg- und Moralitätszeugnifje ; im Gegentheil, 
e3 gingen, beſonders am Abend oder in der Nacht, Leute bei ihm aus und 
ein, die jpäter mit dem Galgen Bekanntſchaft machten oder früher 
Stammgäfte im Zuchthauſe ee waren. Auch diefe Säfte waren 
ihm lieb und werth, nur dinften diejelben es nicht wagen, den Weg durch 
den Laden zu nehmen, jondern je mußten von der Dintefei, von der 
Goldftreet her, durch ein ſchmales Gängchen ihren Eingang ſuchen, mas 
natürlich nur denen möglich fein konnte, die befonders vertraut: mit Dem 
guten Ephraim und feinen Zofalitäten waren. 
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Es war ſchon ziemlich |pät am Abend. Der Junkfhop war längft ges 
Kflen und die Eingangs ür feſt verriegelt.. Nirgends Tonnte man 

icht jehen und wahrfcheinlich war der Inhaber des Haufes nat ſchla⸗ 
fen gegangen oder befand er ſich auswärts, denn das ganze Anweſen la 
ſcheinbar in tiefer Ruhe und großer Schweigſamkeit. Dem war aber doc) 
nit jo, denn an dem Heinen Hinterpförtchen ftand ein Dann, der ſich em- 
fig in die Nacht Hinausfpähend umſchaute. Er drückte fich feft am, die 
Band, jo daß er von Vorübergehenden faum bemerkt werden konnte, 

‚ Er fommt fange nicht,“ flüfterte er endlich vor Is hin, nachdem er wohl 
eine Stunde vergeblich gewartet. „Und doch follte ich meinen, er könne 
nicht ausbleiben. Weiß ich Doch wo ihn der Schuh drüdt und wie er 
Geld haben muß und wieder Geld um jeden Preis! Er muß anbeißen 
und ich werde ihm die erfte Frucht gar Ki fchhmedend maden. Hat er 
doch einen großen Namen unter den Neichen und Vornehmen und Tann 
ung ein —*— el in den Zeiten der Noth fein! Darum will ich ihm 
ah e verſüßen und jein Antheil joll das erfte Mal ein volles Drit- 

fein!“ ' ' 

Jetzt näherte fich von der Beekmanſtreet her ein tief in feinen Oberrod 
gehüllter Mann. Er fchritt ſchnell vorwärts und ftand im nächſten 
Angenblide vor dem Harrenden. 

„Dilt du es Jean?“ fragte der Neuangekommene, der in der Dunkelheit 
ben Dann an dem Hinterpförtchen nicht zu erfennen vermochte. 

„Nein, es iſt —2 hochwürdiger De erwiderte der Letztere. 
„ie werd ich fo unhöflich fein und einen jo hochgeehrten Beſuch nicht 
in eigener Perſen empfangen? Seien Sie willkommen unter meinem un⸗ 
würdigen Dach.“ 

‚da, Du biſt's!“ rief der Neuangekommene. „Wir haben uns lange 
nicht geſehen und ich hätte Dich faſt nicht mehr erkannt.“ 

Ephraim erwiderte jedoch für jetzt nichts mehr, denn er hörte Tritte in 
der Ferne, oder er fürchtete, —9— geſtört zu werden. Darum zog er den 
Fremden in den engen Gang hinein und ſchloß die Thür ſorgfältig Hinter 
fih. Nun rief er einen verwachjenen Knaben von vielleicht fünfzehn oder 
ſechszehn Fahren und poftirte ihn als Wache Hinter die Thür. 

„Mike,“ flüfterte er, „es darf Niemand herein, Feine Seele. Nur wenn 
Einer kommt, der das Zeichen hat, fo rufe mich. Wir müſſen heute 
Abend ungeftört fein und können feine Lauſcher brauchen. 

Dann nahm er den Fremden bei der Hand und führte ihn einen finsteren 
' ang entlang. Plötzlich jedoch ftieß er eine Thür auf und ein heller 
. Htitrahl drang ihnen entgegen. Das Licht kam aus einem kleinen Ges 
: abe, das anfcheinend feine Fenſter hatte, jo daß die von einem Kleinen 
onleuchter ausgehende glänzende Helle von außen nicht bemerkt werden 
, inte. Das Zimmer war gut möblirt, obgleich es ſchien, als ob bie 
: Sbeln nicht recht zu einander paßten, da fie offenbar verfchiedenen Zeite 
- den und aucd) verjchiedenen Herren angehört hatten. Auf einem Fleis 
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nen Zifche ftanden Teller und Flaſchen, deren Inhalt, wie es fchien, nicht 
aus dem Schlechteften beftehen mochte, was eine zafel zieren kaun. 

„hun Sie, al8 ob Sie zu Haufe wären,“ jagte Ephraim, einen Stuhl 
an das Tiſchchen rückend. „Es ift fchon lange, dak ich nicht von einen: 
Beſuche meines Gönners und Freundes beehrt worden bin.“ 

„Ja es ift lange her, Ephraim,” erwiderte der Andere, einen nachdent- 
lichen Blick in das gierige, von tiefen Furchen durchzogene Geficht des 
Mannes werfend. „Und Du bift alt geworden uyllber: Aber, wo ijt 
Jean? Er hat mid) hierher beftellt, un mir eine Wättheilung zu machen.“ 

„Bier ift er, hochwürdiger Herr,“ rief eine Stimme, deren Eigen- 
thümer fo eben durc eine verborgene Thür aus einem Nebenzimmer trat. 

„Nennt mich nicht hoch ürbiger Herr,” verfette der Fremde, ſich wie mit 
Efel abwendend. „ALS ich in Deine Behaufung trat, Ephraim, habe ich 
den „Hochwürdigen“ zu Banie gelafjen.“ 

„Run, wie follen wir Sie nennen ?” meinte Ephraim, indem ein wider- 
liches Lächeln der Vertrautheit über feine Züge flog. „Vielleicht Lewis 
— oder Fulmer, — oder Spencer oder, wie Sie gegenwärtig hei- 

en, Arher? Mir ift Alles eins und einNamefolieb, aldder andere I! 
hut ja doc) die Benennung nichts zur Sache und haben wir es nicht mit 
dein Kamen zu thun, fondern mit dem Manne!“ 

„But, jo nennt mid Eduard,“ verjegte Doktor Archer, denn er war 
ed und fein Anderer wie die Leſer wohl längft errathen haben. „Aber mein 
Aufenthalt kann mich von langer Dauer ſein. Sagt, was iſt Euer Bes 
gehr und Vorfchlag?” | 

„Run, Herr Eduard,“ erwiderte Ephraim, „ich weiß, Sie lieben es nicht, 
bon alten Zeiten zu fprechen, aber anjtoßen fönnen wir doc) auf gut Glück 
und gitte Verrichtung, wie es draußen im alten Vaterlande Sitte ijt, wo 
wir und kennen gelernt haben. Und wie der Wein hier — ächter, von 
einem Freunde importikter, fein nachgemachter amerikanischer — rein und 
golden im Glaſe glänzt, alfo ſoll es aud) rein und klar fein zwiſchen 
ung und der Erfolgfoll ein goldener und gefeaneter fein.“ j 

Er haette ein und Doktor Archer mußte jeinen Ekel bezwingen ud 
mitanſtoßen und mittrinfen. 

„Ich will Sie nicht zu lange auf die Folter der Neugierde ftellen, “begann 
nun wieder der Junkſhopinhaber, „und will Ihnen mit kurzen Worten fagen 
wie wir ein Gejchäft mit einander machen könnten, das Ihnen und uns 
Beiden Gold in Menge und Ueberfluß brächte. Sehen Sie, ich befite ſechs 
Häufer und Lots in der Beelinanftreet, nur einige wenige Hundert Schritte 
von hier und diefe willich Ihnen verfaufen, für ein geringes, fo zu jagen, 
für gar nichts, fo bald wir Handelseins werden.“ 

„Biſt Du verrückt, tele ?“ rief der Doftor, wild auffpringend, 
„Willſt Du mich zum Beten halten, weil Du weißt, daß ich fein Geld habe 
jondern hier bin, um mir ſolches zu verjchaffen?“ . 

„Sie brauchen and) Fein Geld, um mir die Häufer abzukanfen,“ erwi⸗ 
derte Ephraim lächelid. „Nein, Sie follen fie umſonſt haben, denn der 
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Hauf follnur ein Scheinfauffein. Die Häufer ſollen nur ef Ihren Namen 
eingeichrieben werden, damit man auf der Cityhall wei, fie gehören dem 
frommen, — dem hochwürdigen, — dem hoc) angefehenen Doktor Archer.“ 

„Ich verstehe Dich nicht und weiß nicht, wo Du hinaus willft,“ fagte 
Acher, als jener zu ſprechen aufhörte, mit einer Stimme, deren Ton die 
Spannung feiner Seele verrieth. 

„Aber Sie werden mich fogleich verftehen,“ fuhr der Junkſhopmann 
falthlütig fort. „Die Häufer find alt und gebrechlich, alle von Holz und 
von feinem anderen Werthe, als um abgebrochen zu werden. Was allein 
Verth Hat, find die Lots, die Baupläge. Nun aber, was liegt daran, 
wenn die Häuſer baufällig und werthlos find? Muß man denn das den 
Leuten auf die Nufe binden? . Nein, gewiß nicht; int Gegentheil, wir 
—5— die alten Häufer auf dreißig tanſend Dollars an und Sie verſichern 
diefelben um dieſe Summe in drei Feuerverficherungsgefelffchaften.“ 

In dreien ?* fragte Archer, deſſen Nafenflügel ſich erweiterten. 

„ja, in dreien,“ verjegte Ephraim fo ruhig wie zuvor, „und in jeder 
um dreißig tauſend Dollars. Natürlich haben Sie zu wählen, die fichers 
ſten und beften Berficherungsgefellichnften.“ 

Mr nun ?“ flüfterte Archer faft athemlos, als jener abermals inne 
ielt, | 


„Run? meinte Jean, der jest zum erſten Male das Wort nahm.,, Ich 
ſagte Ihnen geftern, mit Meffer und Piftole könnte ich nicht gut ums 
gehen, aber ein lleines Feuerchen getraue ich mir wohl zu machen. Ich 
denfe die Holzhüuſer werden recht gut brennen und in einer halben Stunde 
it der ganze Spaß vorüber.“ 

Da," ſchrie der Doktor aufipringend. „Das ift es alſo — Brand- 
ftiftung ; — wißt Ihr, welche Stra darauf fteht ?* 

„Wir wiſſen es,“ verfeßte Ephraim kalt. „Die Todesitrafe fteht das 
dauf, aber es ift noch nie Einer deshalb verurtheilt worden. Und über» 
dies, Jean greift die Sache nicht jo unklug an, daß etwas herausfommt ; 
ir drei aber verrathen einander nicht.“ 

„Und wenn ich nun Euren verruchten Plan angäbe ?* rief der Doktor, 
„Wenn ich End) jetst gleich der Polizei überlieferte ?“ 

‚„Ste ſcherzen, hochwürdiger Herr,“ lächelte Ephraim ; „wir kennen ja 
einander nicht erit von heute, und wenn die Stadt on erführe, 
weiche Inftige Streiche wir früher mit einander ausgeübt, fo möchte es 
um den guten Auf des hocdhwürdigen Herrn Doktors gefchehen fein. Doch 
laſſen wir den Spaß bei Seite. Wenn Sie,“ fuhr er mit langſamem 
md bedächtigem Zone fort, jo daß er gleichſam auf jede Silbe einen 
Rachdruck legte, — „wenn Ste Morgen früh den Häuferkauf öffentlich 
ud urkundlich mit mir abſchließen, fo daß wir die Baptere und Kontrafte 
anf Cityhall im Unterpfandsbuche eintragen laſſen können, und wenn Sie 
dann zur felben Zeit die Häuſer bei drei VBerficherungsgefelichaften um 
je dreißig taufend Dollars, zufammen alfo um neunzig tanfenb Dollars 
berfüchern, jo zahle ich Ihnen in der Minute, in weldier Sie die Vers 
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ſicherungsſcheine auf mic, übertragen, fo daß ic) deren Betrag im Falle 
eines Brandes einziehen kann, die Summe von dreißig tanfend Dollars 
baar aus. Kann man im Lanfe eines Vormittags mehr verdienen?" 

Doktor Archer Tief in großer Anfregung im Zimmer aufund ab ; Dice 
Schweißtropfen ftanden ihm auf der Stirn. 

„Aber warum verficherft Du die Häufer nicht felbft auf Deinen Namen?“ 
rief er endlich, vor Ephraim ftehen bleibend und ihn mit den Augen faft 
durchbohrend. „Warum willit Du mir dreißig taujend Dollars von dem 
Betrage zufemmen Iaffen ? Etwa aus purer alter Freundſchaft und be⸗ 
fonderem Wohlwollen?“ fette er hHöhnend hinzu. „Nein, ficherfich richt, 
Du haft einen Hintergedanfen, den Du mir nicht zu offenbareg wagft.“ 

„Rein, Herr Ednard,“ erwiderte der Mann. Ich habe:Tchse Hinter- 
gedanken und Teine jchlechte Abficht. Sie ſollen Alles erfahren, denn ich 
will gegen Ste offen und ehrlich fein. Unter Afjoctes ub Geſchüftsge⸗ 
al darf fein em fein, fondern Alles. muß klar umd eben ſein. 
Sehen Sie, ich bin ein Fremdling in diefem Lande, wenn ‚auch ſchon 
jechszehn Jahre darin lebend ; zudem halte ic) einen Junkſhop und Nie- 
mand fchenft einem Junkſhopinhaber Bertrauen. Wenn ih nun zu den 
großen Herren käme, welche den Feuerverficherintgsgefellichaften präfidi- 
ren und wollte meine Holzhäufer für dreißig taufend Dollars verfichern, fo 
würde man mic) verjpotten und fortjagen ; man würde Jagen, die Häuſer 
haben feinen Werth von drei taufend,: viel weniger von dreißig tanfend 
Dollars. Und wenn mir's auch gelänge, die Verficherungen aufzubringen, 
und wenn dannder Zufall wollte, daß die Häuſer abbrennen orten, was 
hätte ich für einen Gewinn? Die Herren würden mir in das Geficht 

achen und fagen, ich habe die Barraden felbft angezündet ; das Geld 
aber würden Ne mir verweigern und mich einladen, mitihnen zu progeffiren, 
und was dabei in Amerika herauskommt, das weiß Jeder aus eigener Er- 
fahrung. So rear, nichts erhalten und die Speculation wäre eine 
verfehlte. Ya, ich dürfte von Glück jagen, wermich nicht zulegt nod) mit 
dem Gefängniffe Belauntfchaft machte, als verdächtig der Brandftiftung. 
Wenn aber der hochwürdige Doktor Archer. in die Berfichernngen kommt, 
jo find die Herren Direktoren voller Höflichkeit und Artigkeit, und machen 
Büdlinge über Bücklinge und die Policen werden ausgefertigt, ehe man 
bel verfieht und wenn vierzehn Lage fpäter die: Häufer abbrenmen, fo 
jt es ein Unglück geweſen, ein pures, Amberfihuibete Unglidl, und t 
eine DBerficherung weigert ſich zu zahlen. Es tft ja der. hochwürdige Herr 
aeg Ar ne Be werden muß,.und nicht ber neruchtete auslän. 
iſche Junkſhopinhaber!“ nd 

Geben ſchlüpfte der fchleichende Bube, der als Wächter an die Hinter- 
pforte geſtellt war, ‘herein und flüfterte dem Ephraim einige Worte zur. 
Diefer ſchaute verwundert anf und ließ ſich die Nachricht wiederholen, dann 
gab er ihm leiſe einige Befehle und Mile entfernte fich eben jo letfe, als er 
gelommen war. | | 

„Run, 008 jagen Sie zu meinem Vorfchlag? Ya, oder Nein ?” 
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„Alfo wenn ich Dir Mergen die Verficherungspolicen in die Hand 
gebe, zahljt Du mir dreißig taufend Dollars baar aus ?“ fragte Archer. 

„Dreißig taufend Dollars baar,“ verfegte Ephraim. 

„Und mein Name kann fonft nicht mißbraucht werden?“ 

„In Teinerlei Weiſe.“ 

„Gut, Ephraim, bis Morgen um elf un haft Du den Kauffontraft und 
die Policen. Halte das Geld parat.“ it diefen Worten jtand Doktor 
Archer auf, um ſich auf den Heimweg zu machen. Ephraim begleitete ihn 
bis zum Hinterpförtchen.und ſchloß es wieder jorgfältig Hinter ihm. Von 
dort aus begab er fich aber nicht in das vorige Zimmer zurüd, fondern er 
tieg eine. Treppe Höher hinauf, wo ſich fein „Staatszimmer“ befand. 
Hier pflegte er diejenigen feiner Kunden zu empfangen, welchen er 

ondere Ehre zu eriveifen hatte; darum war auch dieſes Apartement mit 
Lurns ausgeftattet und übertraf an Reichthum der vergoldeten Meubeln 
wende Zimmer der reichen Kaufleute New-York's. Senfter befaß es 
aber ebenfalls Keine, denn Ephraim liebte es, wie e& fcheint, nicht, von 
Nerhbarn belaufcht und beobachtet zu werden. Dagegen: hing in der 
Hätte ein großer ſchwerer Kronleuchter, deiten Wachslerzen, Mike 
nicht verfehlt Hatte, anzuzünden. Das Zimmer war nämlich nicht leer 
jonbern ein Herr in welchem wir den Banquier Morris erfennen fehritt 

in ungeduldig auf.und.nieder, Jetzt trat Ephraim herein und ber- 
beugte fich tief und unterthänig.  . 

„Der war der Mann, der jo eben Ihr Haus verließ, Ephraim ?“ fragte 
der Banquier raſch. „Ich will nicht hoffen, daß er Kenutniß von.meiner 
Anweienheit erlangt hat.“ rn | 

„Wie Tönnen Sie fo etwas glauben? Ephraimiſt verſchwiegen und man 
Ion ſich auf ihn verlaffen, obgleich er nur ein Junkſhopinhaber iſt.“ „Pab,“ 
verjeßte Morris. „Was liegt mir daran, was Sie find, Ste wiſſen das aus 
Srfahrung, denn wir haben ja ſchon manches Gejchäft miteinander gemacht 
und find Beide noch immer gut dabei gefahren. Nur bei der legten Heinen 
Affaire, ich.meine die mit Capitän Neptune, haben Sie mich wirklich ein 
wenig übernommen. Still, jtill, es ift jchon gut. Dod — id mußin 
er That wifien, was der Pfaffe da vorhin bei Ihnen wollte.“ 

„Der Bfaffe ?“ meinte Ephraim erftaunt aufſehend. „Weiß ich doch) 
nichts von einem Pfaffen! War es ja dod) ein langjähriger Bekannter 
ſchon aus dem alten Vaterlande, mit dem ich ein Hemes Gefchäft abzu⸗ 


mann hatte!“ — | 
in recht huvſche⸗ Geſchäft,“ fagte Morris kalt, „wobei man dreißig 
tanjend Dollars in einem Morgen verdienen Tann. Herr Doktor Archer 
von Broofiyn Tann gufrieben ſein.“ | 

Dieſe Worte wurden mit einen Ruhe und Gleichgältigfeit gefprochen, 
als ob fie lediglich nicht zu bedeuten hätten, aber Ephraim wurde dabei 
immer bleicher und bleicher. „Herr Gott,“ rief er vor dem Bangquier auf 
die Kniee fallend, „Sie müſſen den Geift eines Hellſehers haben, daß Sie 
errathen, was zwiſchen Dreien ein Geheimniß bleiben follte, aber Sie 
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werben gnädig mit mir verfahren, der ich Ihnen dafür dankbar fein werde 
für ewige Zeiten.“ " 

„Den Geift eines Helljehers habe ich nicht, Ephraim,” erwiderte der 
Banquier, über die Angft und das Erftaunen des Mannes fpottend, „aber 
wenn man geheime Berathungen hält, jo muß man einen Fremden, der 
nichts davon wiflen fol, nicht in ein Zimmer führen, von dem ein Koch 
in das Berathungslofal Hinabführt, durch das man hören und fehen kann, 
was unten vorgeht.“ 

Mit diefen Worten ergriff er Ephraim bei der Hand und führte ihn in 
eine Ede, von der aus in der That ein, wie es jchien, abſichtlich in Die 
Diele gebohrtes Loch in das Zimmer unten hinabging. Wenn man nie- 
derfniete und Auge und Ohr an die Deffmung hielt, jo konnte man deutlich 
Iehen, wer unten war und noch deutlicher hörte mar, was gejprochen 
wurde, 

„Der verfluchte Mike!“ ſchrie Ephraim wüthend. „Das hat Nie 
mand anders gethan, al$ der neugierige Bube, der er la Kriips 
pel. Aber wart, ich will Dich züchtigen, ich will Dir das Horchen ver- 
treiben für ewige Zeiten, fein Glied joll an Deinem Körper ganz bleiben 
und Deine Seele will ich martern, bis fie am Erlöfchen tft.” 

„Das ist Alles recht gut, Ephraim,“ unterbrad) ihn der Banquier. 
„Sie mögen meinetwegen mit dem Buben anfangen, was Ihnen beliebt, 
allein wie ftehen wir miteinander ?“ | 

„Mein Gott," feufzte Ephraim, „wie werden wir ftehen ? Sie werden 
doc) nicht den Angeber machen wollen? Sie werden mid) doch nicht in's 
Berderben ftärzen und mich dev Gewalt unjerer Feinde übergeben? 

„Nein, das will ich nicht, Dann,“ verſetzte Morris fa verächtlich, 
„Das will ih Ihrem Mife überlaffen oder einem Anderen, der Sie F 
belauſchen mag, aber ich verlange etwas Anderes, Ephraim, und was i 
verlange, dürfen Sie mir nicht abſchlagen; ic) brauche Geld, — viel 


eld. 

„Geld 2” rief Ephraim, in deſſen Geficht eine plößlihe Verändern 
vorging. „Geld? — viel Geld? Der reihe Banquier Morris, den 
Matador unter den Fürften der Wallftreet braucht Geld? ‘Der Millio— 
när, der im Golde wühlen kann, fommt zu dem armen Junkſhopmann 
und fagt zu ihm: ich brauche Geld, — viel Geld; wie rein id) mir das 
zujammen? 

„Und doch ift es, wie ich ſage,“ verſetzte Morris gelafjen. 

„Run, wie viel foll es jein ?* ſagt Ephraim, indem ſeine Augen fun⸗ 
kelten. „Und wo find die Sicherheiten ?* 

„Denn ic) Sicherheiten geben wollte, Ephraim,“ verjeiste der Banquier 
mit derfelben Kälte und Ruhe wie vorhin, „jo wäre ich nicht hierher ge= 
fonımen. Ich verlange fünfzigtaufend Dollars ohne Sicherheit, ſogar 
ohne meine Unterfchrift.“ | 

„Bünfzigtaufend Dollars? Wo foll ich fo viel Geld herbringen? 
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und ohne Sicherheit, aber keinen rothen Gent Tann ich herbeifchaffen, ohne 
daR ich einen Wechſel habe.“ 

„Sie find ein Narr, Ephraim,” erwiderte der Banquier. „Doc, wir 
wollen die Sache kurz machen. Ich gebe Ihnen diefelbe 
Siherheit wie Doftor Arder.“ 

Diefe Testen Worte flüfterte er mehr, als er fie fagte, aber Ephraim 
verftand ihn recht gut, und Poffnung und Vertrauen kehrten bei ihm 
wieder. — Sie Küjterten num lange mit einander, und immer zufriedener 
wurden ihre Blicke, je Länger fie ſprachen. Sie verftanden ſich bald - 
. beiderfeitig! — Der Rothhanrige wurde zur Mitberathung heraufgerufen 
and wie vorhin, fo war auch hier das Kleeblatt bald einig. 

„Gut, es bleibt dabei,“ fagte endlich der Banguier, feinen Genoffen die 

and veichend. „Ich bringe Übermorgen ganze Wagenladungen von 

aaren vor die bewußten ſechs Häufer; ich fülle fie von oben bis unten 
mit Kiften und Ballen. Was in den Kiften und Ballen ift, ift meine 
Sache, und die mit mir in Verbindung ftehenden Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten werden bei mir nicht nadjpifitiren. Dann nehme ic) bei drei Com⸗ 
pagnien — natürlich bei anderen, als bei denen ſich Archer verfichert, und 

ies zu erfahren, wird mir nicht Schwer fallen, — eine Police auf meine 
Waaren von je fünfzigtaufend Dollars; von biefen "drei Policen gehört 
Fedem von und eine, aber Sie zahlen mir übermorgen Mittag, wenn ic) 
Ihnen die Urkunden bringe, meinen Antheit mit fünfzigtaufend Dollars 
baar aus, wofür Sie die Policen als Sicherheit erhalten, ‘Das ift unfer 
Uebereinkommen und darauf geben wir ung die Hand.“ 

„Was Sie doc) die Sache klar auffaſſen!“ verjegte Ephraim mit uns 
—* em Lachen. „Ganz derſelbe Vertrag wie mit dem hochwürdigen 

ern in Brooklyn! Merfwürdig! Ganz derfelbe Vertrag!“ 

"So wären wir im Keinen,” fagte der Banquier aufftegend. „Ueber: 
morgen Mittag hole ic) das Geld. Aber, Year, nehmen Sie fi zujam- 
men, wenn Sie den feurigen Funken legen; merfen Ste ſich's, es muß in 
allen feeds Hüufern zugleich brennen, und nicht eine Spur von dem In— 
halt der Häuſer darf zurückbleiben.“ 

Er ging, von Ephraim geleitet, welcher die Thür Hinter ihm ſchloß. 

„Serettet,“ fagte er zu fich felbit, ala er auf der Straße fortichritt. 
„Gerettet, wenigſtens vor der Hand. Die len der Frau Cooper 
und die fünfzigtaufend des Ephraim werden wenigitens die lauteſten und 
ngendſten meiner Wechlelforderungen zum Schweigen bringen, und 
eit gewonnen, Alles gewonnen‘, fagt mein Freund Brewſter.“ 

An das Verbrecheriſche der That, welche er fo eben beiprochen 

te, dachte er mit feiner Silbe! Er dachte nur an feine eigene Perjon 
I feine Zukunft! Ganz dafjelbe war aud) bei raim der Fall. 
8 lag ihm an Branditiftung, an Betrug, an der Einäſcherung der hal⸗ 

Stadt, wenn er Geld dabei gewinnen fonnte? Er rieb ſich vergnügt 
Hünde und ftieg in das untere Zimmer herab, aus dem fich 1edoc) 
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Mike anf einen heimlichen Wink Jean's geflüchtet hatte, um der ihm ges 
drohten Strafe zu entgehen. Ephraim bemerkte es jedoch fogleich. 

„Laß ihn nur, Jean,“ fagte er, fich zu den Speifen an dem kleinen 
Tiſchchen niederfegend und vor Bergnügen mit der Zunge fchnalzend. 
„Es Toll ihm nichts geſchehen. Iſt doch nur Gutes für uns daraus ent- 
jtanden, daß der Banguier einen Theil unferes Gefprüches mit dem Archer 
erhorcht Hat! Wir werden ein großes Stüd Geld gewinnen und haben 
wei mächtige Herren diefer Stadt zu unjeren Freunden und Fürſprechern 
erlangt!“ " 

„Und das ift noch nicht Alles,” verfetste SYean, „Einen Nırken habe ich 
für ung Beide zurücdgehalten, denn jene —* müſſen nicht an Allem 
Antheil haben. Du kennſt doch das große neue Haus hart neben den 
Deinigen in der Beelmanftreet?” 

„Du meinst dag mit dem großen Zuch- und Seidenlager, das erſt vor 
einigen Wochen dahin verlegt wurde?“ erwiderte Ephraim. e ‘ 

„Gerade dafjelbe,“ nickte Jean, „und ich werde mit Batrif und Sammy 
reden, wie wir die Sache am geſchickteſten angreifen, daß wir hinter die 
Waarenballen fommen, ohne daß wir entdedt werden. Wir werden 
Altes Hierherichaffen, ehe wir das Feuer in die. Häufer werfen, und das 
neue Haus ſoll mit den ſechs alten und wurmſtichigen verbreunen, und 
die Leute jollen glauben, die Waaren feien mitverbrannt, und fein Menſch 
joll einen Verdacht auf ung werfen.” 

„And wann gedenfit Du fertig zu fein mit den Vorbereitungen?“ fragte 
Ephraim ſo ruhig, als ob es ji um eine ganz gewöhnliche und unbedeus 
tende Sache handle, zugleich aber fo freudig, ald ob er das zu gewinnende 
Geld ſchon in der Tafche hätte, | j 

„Ich Habe mir meinen Plan Halb fertig gemacht,“ ermwiderte Jean, 
ſich nun ebenfalls über die Speijen herinachend, „und werde ihn in den 
nächiten acht Tagen ganz fertig machen. Zum Transport der -Waaren 
und Seidenballen werde ich einen Wagen ganz eigener Konſtruktion Haben, 
und Du wirft ftannen, wie Hug ’8°der Jean angefangen hat 


| 


| 12. 
Oddfellowshall. 


An der Ecke von Centre⸗ iind Grandftreet, gegenüber dem Centremarkt, 
erhebt ſich ein ſtolzes Gebäude, die Oddfellowshall. Es iſt fünf Stock 
hoch und hat der Säle und Zimmer eine Menge. Das Gebäude gehört 
der Geleiihert der „odd fellows,“ das ift der Sonderbareh Käutze“ an, die 
dort ihre igumgen u halten pflegen. Allein die großen Säle wurden 
auch an andere Gefellfchaften vermiethet und bejonders zu den Zeiten der 
Wahlen, oder vielmehr der Vorbereitungen dazu, find die Lofalitäten von 
der einen. oder andern Partei über die ganze Zeit, fo lange diefe Borbe- 
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reitungen dauern, mit Beſchlag belegt. Im Souterrain befand fich eine 
großartige Trinkſtube und Reftanration, die zu ben feinften in der Stadt 
örte. Der Weinfalon allein ji im Stande, hunderte von Dienjoen zu 
jen ımd in den Nebenzimmern haben noch wenigftens eben fo viele Platz. 
Dieje Lokalitäten, die an einen Reſtaurateur verpachtet find, können natür- 
fich von Jedermann befucht werden, allein in den Zeiten, in welchen die 
oberen Stockwerke von einer beſtimmten Partei gepachtet Ind, verfehren 
natürlich auch nur Leute von diefer Partei in dem Trinkſalon; denn in 
ſolchen Lagen würde e8 als eine Art Herausforderung gelten, wenn eine 
Dompagnie „Andersdentender“ in das Kneiplokal ihrer Gegner treten wür⸗ 
be, üßten ja doch diefe „Andersdenkenden,“ wie fich von Ieibft verſteht, 
als Feinde angeſehen werden, als offene kriegeriſ inde, die kommen, 
am Streitanzufangen! Blelbt ja doch in politiichen Dingen Nie⸗ 
mand in Amerika neutral! Würde es ja doch als eine Charafterlofigfeit 
angejehen, ſich Ai keine be te Anficht zu enticheiden — So war denn 
natürlich die Oddfellowshall in Wahlzeiten als eine Art Yanptqnartier 
anzufehen, in welchem nicht blos die großen vorbereitenden Berfammlun- 
gen gehalten werden, fondern wo auch die Führer der Partei ihre geheimen 
Beſchlüſſe faſſen und das Stichwort geben, nad) welchen ihre Unteranfüh- 
rer und die „blinden Anhänger durch Did und Dünn“ handeln müffen. 
Das Baſement aber, oder. der Trinkſalon it der Tummelplatz, wo fowohl 
die Barteifragen Teidenfchaftli ‚7 rochen, als much wo die noch Gleich⸗ 
ültigen durch Eſſen und Trinken für die „gute Suche” gewonnen werden. 
ebrigens beichränft man ſich natürlich, nicht auf's Freihalten im Eſſen und 
Trinken, um Anhänger zu gewinnen. Im Gegentheil, auch andere Mit- 
tel jeder Art werden angewandt, um dieſen Zwed zu erreichen. Es wird 
Nichts, es möge heißen, wie e8 molle, — gar Nichts wir geipant, gar 
Richts wird gefchont, um die Partei zu verjtärken und ihr am Ende den 
Sieg zu verfhaffen, und würde Einer Tag und Nacht während einer jol- 
chen Beriobe n die oemiher der Verſammlungslokale der Parteiführer 
Hineinfehen, er würde die Hände entjekt zuſammenſchla— 
genobderArtderMittel,diehierangewandtwerden, 
umzum Ziele zu gelangen. Bor der Welt, in den öffentlichen 
Verſammlumngen, in den Zeitungen md Parteiblättern pocht die Partei 
nur auf ihr „gutes Recht,“ aufdie Ehrlichkeit ihrer Abſichten,“ 
auf die Vaterlandsliebe,“ von der fie behauptet befeelt zu fein, auf die 
„Roblität* und den „moralifchen Ruhm“ ihrer Führer und Meitglieder; 
hinter den Couliſſen aber Ai tman diewahren Abfichten, die wahren 
Motive, die wahren Mittel, denn hier treten die Acteurs in ihrer na⸗ 
türlichen und widerlichen Nacktheit auf ! 0 Bu 
Wir befinden uns gerade in einem folchen -Zeitraume, wo die Borberei- 
tmgen zu den Wahlen jtattfinden. Zwar allerdings find ed noch einige 
Nonate, bis Mr vorgenommen werden, allein die Wahlen find diesmal 
ehr als gewöhnlich wichtig, denn es find nicht nur Staatsbeamte, fon- 
ru auch verfchiedene ftädtifche Beamte zu wählen und an den Letzteren 


Liegt mehr, als fogar an der Wahl bes Präfidenten bes Gefammtftantes. 
Iſt doc), da die perjünliche Freiheit einer Stadt den Gefeken. nach faſt fo 
unantaſtbar ift, wie die perfünliche Freiheit eines Einzelnen, ein ſtädtiſches 
Amt eine gar mächtige und — — Stelle! Hat doch, da die 
Stadt New⸗York faſt eine Million Einwohner zaht und in Handel und 
Wandel eine wichtigere Metropole iſt, als ein Dutzend anderer großer 
Städte zuſammen, ein Stabtratpämitglieb diefer Stadt oder gar der 
Mayor oder Bürgermeifter derjelben mehr zu ‚lagen, als der Miniſter 
oder Regent nicht etwa eines Duodezländchens, fondern eines bedeutende- 
ren Staates in der alten Welt! Sind doch ſolche Stellen, wenn fie auch 
nur mit einer geringen Bejoldung verfnüpft find und vor den Menfchen 
mehr als lm gelten wollen, denn als einträgliche Sineluren — 
immer mit jo-vielen und großartigen Nebeneinfommenstheilen, rechtmaͤßi⸗ 
gen fowohl, wie unrechtmäßigen, verbunden, daß Einer, der auch nur 
zwei Jahre in einem Amte gewelen, ein befonders ungeſchickter und uns 
. gewandter, ober gar, was nod) merkwürdiger wäre, ein wirklich ehrli« 

her Menfch geweſen jein müßte, wenn er in diefer kurzen Zeit nicht b 
viel „gernacht“ Pop daß er entweder ein reicher Mann geworden ijt, 
oder wenigſtens jo viel erübrigte, um die folgende Zeit feines Lebens. ger 
mächlich davon zu eriftiren! Unter ſolchen Umftänden läßt fich deufen, 
daß derjenige, der als Kandidat einer Stelle auftritt, fi bejondere Mühe 
giebt, diefelbe zu erlangen. 

Es war ‚„päler Abend. In einem Fleinen Gemadhe des fünften Stodeg 
der Mai owshall jagen drei ältere Herren in tiefer Berathung. Man 
fonnte ihnen anjehen, daß fie nicht zu den unwichtigiten Männern der 
Stadt gehörten; ja, zwei von ihnen ienen ihrem Gebahren und ihrem 
Worten nad) hohe Aemter einzunehmen, während der dritte ‚vielleicht ein 
Kandidat zu einem folchen war. Es mußte eine wichtige Berathung fein, 
wegen der fie ſich hier zufammengefunden hatten, denn die Thüren, welche 
in das Heine Gemach Ehren, waren feſt Derichaljen, und ſie hatten ohne 
Zweifel den oberften Stock des Hauſes zu ihrem Stelldichein gewählt, un 
deſto geiwiljer von Niemandem gejtört zu werden. a Pre 

„Er kommt lange nit, Wi acquire,“ fagte Einer von ihnen, ber den 
Ehrenfig am Lie einnahu. „Am Ende haben ihn.doc noch die Re— 
publifaner abgefangen.“ | 

„Er kommt ficher, Herr Comptroller,“ erwiderte Macquire, in dem 
wir den Vater des uns bereits befannten Bob Macquire vor uns jeher. 
„Mein Bob hat mit ihn gefprochen und die Sadje ift j gut als abges 
macht, wenn wir nicht zu fnauferig find. Uebrigens follte er jchon da 
fein, wenn er nämlich wirklich fo genau und auf den Punkt hin fein Wort . 
ie wie mir Bob verfidert. Aber horch! Ich höre Tritte, das muß 
er fein.“ 

In der That hörte man den feiten Schritt eines Mannes, der fich dem 
Heinen Zimmer im fünften Stodwerfe raſch näherte. Macquire ſprang 
auf, entriegelte die Thür und ließ ven Aukömmling ein. Es war ein 
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hoher, Kühn blickender Wann, kein Anderer, als der ung wohl belannte 
Arthur Ouerrier. Nun ftanden auch die zwei anderen Herren auf, 
gingen dem Neuangekommenen entgegen, hießen ihn herzlich willkommen 
und ſchüttelten ihm die Hände, als ob er einer ihrer Liebften und intimften 
freunde wäre. 

„Wie geht's, Mr. Guerrier ?* riefen alle drei durcheinander. „Schon 
lange nicht gefehen? Machen fich felten! Herzlich erfreut !“ 

Ein feines, faft verächtliches Lächeln ſpielte um Die Lippen Arthur's, 
als er die Beglüchwünfchungen und Grüße diefer drei Herren entgegen- 
nahm; doch erwiderte er Handichlag mit Handfchlag und Höflichkeit mit 

öflichkeit. Dan fette fich nun lfeitig an den Berathungstifch, an wel- 

em ie Ka Guerrier deu vierten Platz einnahm. 

„Sie haben fich alſo für die demofratifche Partei entichieden ?“ be- 
gann der Vornehmſte unter ihnen. „Ich freue mich herzlich hierüber 
und ich glaube, wir geben Ihnen ein nicht unbedeutende Zeichen uns 
jeres guttauens, wenn wir Sie gleich in unſere geheimſten Berathungen 
einweihen.“ Zu | 
„Ohne Umfchweife, Herr Comptrolier;* erwiderte Arthur Guerrier, 
nit ohne feinen Spott beinahe offen an den Tag zu legen. „Wir wollen 
lieber frifch von der Leber weg Sie brauchen mich und meine Leute, 
um bei der nächſten lmit Ihrer Kandidatenliſte buchaubringen, 
Sie branchen mich, um Ihr Ticket durchzufegen, und Sie en dieſes 
Ticket durchſetzen, weil Ihre Namen demſelben prangen, das heißt, 
weil Ihnen, wenn e8 durchgeht, die Derrie über New-Hork gefichert 
bleibt. Sie fehen, ich ſpreche offen von der Xeber weg. Mag immerhin 
das Programm vor VBaterlandäfiebe, von Staatsintereffe, von Yorde- 
rungen des Bolfes und ähnlichen Ausdrücken überjtrömen, — mir müfjen 
Sie es zu gut halten, wenn ich das Kind beim Namen nenne. Sie Beide 
wollen die Zügel, die Sie bereits in Händen Haben, auch in den Händen 
behalten und den Hauptzügel ſoll künftig Mr. Macquire als unfer Mayor 
führen. nt, — id) bin dabei. and meine Leute find auch dabei. Wir 
werden thun, was in unſeren Kräften fteht, ſobald wir nämlich über die 
Bedingungen im Heinen find. Damit aljo müſſen wir beginnen. Sind 
wir einig, fo gehen wir weiter und entwerfen den Schlachtplan; werden 
wir nicht einig, auch gut; aber Dann will ich auch nichts von Ihren Ge- 
heimniſſen —2*— | U 
Sie gehen raſch voran. Mir. Guerrier,“ verſetzte Mr. Macquire. „Aber 
ich liebe ſoliche Leute. Mean kamn ſich auf fie verlafien. Alto, was. ſind 
re Bedingungen?“ ' 
„Den Geldpunkt wird Ihnen Ihr Sohn mitgetheilt haben,” begann 
ierrier. „Sind wir über diefen einverftanden ?“ 

„Die Summe ift hoch,“ verfete der Comptroller. „Wir wollen zwar 
ı jt marften, aber —“ . 

Ihre Gegner geben mir gerne das Doppelte, wer id) zu Ihnen ftehe,“ 
egnete Guerrier. | 0 
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„Abgemacht, abgemacht,“ rief Herr Macquire. „Der Geldpuntt foll 
fein Hinderniß fein.“ 

„Gut,“ fuhr Arthur fort. „Dann verlange ich freie Zehrung und freien 
Trunf für meine Leute und deren Freunde in dem Hauptquartier, das id) 
aufichlagen werde, fo lange bis die Wahl vorüber iſt.“ 

„Zugegeben, zugegeben !* rief wieder Herr Macquire. „Das Eentral- 
komité wird diete Ausgaben beftreiten.“ 

„Der dritte Punkt geht Sie an, Herr Stadtridhter,” fuhr Arthur 
Guerrier fort, indem er fih an den dritten Herrn wandte, der bisher ftille 
gefchwiegen hatte. „Es läßt ſich wohl nicht vermeiden, daß Feine Unre- 
geimöigteiten porfommen wenn man eine Wahl ordentlich betreiben will. 

8 mag hie und da einen Heinen Exceß — eine kleine Prügelei oder 
Rauferei, möglicherweiſe gehen einige Scheiben und Spiegel dabei zu 
Grunde, vielleicht erhält auch Einer oder der Andere eine kleine Hieb⸗ oder 
Stichwunde, und ift fo thöricht, darüber den Geiſt aufzugeben. — Nm,“ 
fette er Tachend Hinzu, „Sie willen ja, Herr Stadtrichter, wie e8 bei Wah⸗ 
len herzugehen legt. Wenn alfo dabei Kleinigkeiten paffiren follten, 

o — 5— ‚fie als Kleinigkeiten behandelt werben und darf keinerlei Ein⸗ 
ſperrung oder gar Strafe erfolgen.“ | 

„Auch Dies wird ai egeben, verfeßte ber Angeredete. „Vorausgeſetzt 
jedoch), daß es nur Vergehen find, welche in Folge der Wahlagita- 
tion begangen. wurden. ch werde in einem ſolchen "alle Jeden 
Ihrer Leute ungeſtraft entlaften, tie fich dies von felbit verſteht. Mein 
u von ber Knownothingsſeite macht's bei den Seinigen gerade 
auch 10.” cl 

„Und ich werde den Bolizeidireltor beftimmen, alle Shugmamjchaft von 
den Orten ſich zurückziehen zu Iaffen, in denen Ihre Leute verkehren,“ 
feste Herr Macquire.binzu, „damit gar feine Berhaftungen vorgenommen 
werden fönnen. Dann fallen die richterlichen Strafen von ‚ei weg. 
Aber, nun hoffe ich, werden Sie mit Ihren Bedingimgen zu Ende fein.“ 

„Ich bin's,“ lächelte Arthur, „denn ein Amt will ich ſelbſt für diesmal 
noch nicht begehren. Und num verfügen Sie über mid) nach Ihrem Be⸗ 
lieben. Wie viele Wards wollen Ste mir übergeben ?“ Ä 

„Die erfte, dritte und fechste find uns ficher, dem die Deutjchen und 
rländer halten auch diesmal wieder zu und,“ meinte der Comptroller. 
„Aud) die äußeren Wards werden für unfer Ticket ftimmen. Aber in der 
Stadt werben wir um jo mehr y kämpfen haben und vor Allem iſt die 
achte umb zehnte gegen uns, und doch mäflen diefe um jeden Preis gewon⸗ 
nen werben.“ 

„Ich verftehe," fagte Arthur, das Ticket burchlefend, „Herr Aldermann 
Macquire wohnt in der zehnten und es wäre doch eine. Schande, wenn ihn 
die eigene Ward durchfallen ließe. Gut, ich nehme die unſicheren Wards 
alle auf mich. Sie jollen Mayor werden, Herr Mnequire, ich ftehe Ihnen 
mit meinem Kopfe dafür." | | | 

„Wenn Sie bies durchſetzen, Guerrier,“ rief Macquire warın, „jo bin 
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ich bereit, bie von Ihnen verlangte Summe zur Beftreitung Ihrer Unkoften 
zu verdoppeln.”  . 

„Wir dürfen unſere Hülfsmittel nicht überſchätzen,“ verfeßte der Conıp- 
trolfer. „Die Knownothings und die Republikaner haben vielfach einen 
ftarfen Anhang, wie z. B. in der angeführten zehnten Ward; an manden 
Orten fogar einen weit ftärferen, als unfere Bartet. Deswegen warne 
ich davor, fich allzu ficher zu fühlen. Gemöhnlich, wenn man den Feind 
gering fchätt, verliert man die Pofition. Weber wie viele Leute fönnen Sie 
beftinnmen, Guerrier ?“ 

„Ich laſſe mir nicht gerne zur 1 in meine Karten jehen, Herr Comp- 
troller,“ Tächelte Guerrier; „aber fo viel kann ich Ihnen verfichern, ich 
werde in den zweifelhaften Wards mit meinen Leuten alle Polls ohne Un- 
terſchied beſetzen und es ſoll feine Stimme abgegeben werden, die auf ein 
anderes Ticket Tautet, als das Macquire'ſche; die wenigen Dijtrifte dage- 
begen, wo unfere Gegner übermächtig find, werde ich denfelben ganz über⸗ 


„Alfo aus den zweifelhaften Wards wollen Sie „blutige“ machen ?« 
verfeßte der Stadtrichter. „Dagegen muß ich Einſprache erheben; die 
itungen der Gegenpartei würden ein Zetermordiogeſchrei erheben und 
die öffentliche Meinung würde mich am Ende zwingen, einzufchreiten und 
en Dhrkhter Se find zu ängflic,“ rief Herr M Oh 
„Pah, Richter, Sie zu ängſtlich,“ rief Herr Macquire. „Ohne 
blutige Köpfe geht's einmal nicht 0b und wenn nur fein Leben zu Grumde 
geht, To ſehe ih nicht ein, was Sie nöthigen würde, ein Exempel zu fta- 
tuiren. Es verfteht fi) ohnehin von felbit, daß ich die Polizei jo viel 
wie möglich fern halten werde; treffen Ste alfo nur Ihre Vorbereitungen, 
Guerrier, und ſichern Sie und die nöthigen Wards um jeden Preis. Ber- 
—— mic, umjeden Preis,“ ſetzte er nach einer Weile mit Nach- 
ruck Hinzu. 
„Und Hier iſt der Check auf die Bank,” fagteder Comptroller, dem 
Guerrier ein Papier überreichend. „Wir verlafjen und ganz auf Sie.” 
„Noch Ein,” verſetzte Guerrier, „wie iſt's mit der Preffef . 
„Alles in Ordnung,“ erwiderte der Stabtrichter, „und was noch nicht 
darin ift, ſoll in den nächften Tagen darein kommen. Vergeſſen Ste nicht, 
Suerrier, daß wir jeden anderen Abend hier oben zu treffen find’; "wenn 
Sie alfo über irgend welchen Gegenftand einen Anftand Haben, oder etwas 
Wichtiges zu rapportiren tft, jo ſuchen Sie uns hier- auf. Es iſt befier, 
al3 wenn wir uns auf der City-⸗Hall treffen“ 0 
„Und ich, Mir. Guerrier,“ fagte Macquire, dieſem die Hand hiriftredend, 
h bin jederzeit-für Sie zu Haufe. Sie find ein Freund meines Sohnes ; 
achten Ste aljo meine Seohrtung ganz wie die Ihrige.“ 
Sie fchüttelten ei die Hände, wie innige Freunde zu tum pflegen, und 
hy der Somptrolfer und der Stadtrichter thaten besgleichen. Arthur 
errier verließ das Gemach. ch 
Es ift eine harte Aufgabe,“ verfette der Stadtrichter, als die Tritte 
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bes Abgegangenen verhallt waren, „mit biefem Manne Hand in Hand zu 
gehen. Ich habe Beweife in Händen, daß er ein notorifcher Verbrecher 
und der Anführer einer Bande ijt, die man mit Zug und Recht eine 
Räuberbande nennen muß.“ 

„Pah,“ rief der Aldermann Macquire, der Candidat für die Maporsftelle, 
„man darf nicht fo difficil fein , es geht Maucher ungehenkt herum, der 
den Strid verdient hat. Wir brauchen ihn einmal, folglich nehmen wir 
ihn auch. Die Republifaner wären froh mit ihm und würden fein 
Jota danach fragen und wenn er jehmmat ein Räuber wäre, Wer zu 
wählerifch in der Wahl der Mittel ift, kommt nie zum Ziele.“ 

Bährend diefe Scene im fünften Stode vorging, war das Bajement 
oder der Trinkſalon der Schauplaß einer viel lärmenderen Unterhaltung. 
Es Hatten fich Hier nämlich eine große Anzahl junger Männer verjammelt, 
welche als Sprößlinge der reichiten und angefehenjten Führer der demo⸗ 
kratiichen Partei, wern auch nicht „im Rathe“, jo dorh „in der That“ das 
Hauptwort führten. Ein Theil von ihnen vergnügte fi mit der. Bol 
bite nach dem Ziele zu Schießen und dem fchleihteiten Schuſſe als Strafe 
einen Treat der angen Geſellſchaft sufguerlegen ; ein anderer Theil hatte 
fih dem Rarien pie e ergeben, war jedoch keineswegs fo ſehr darauf er- 
picht, um nicht hier und da ein Wort in die Unterhaltung der Mebrigen 
mit einfließen zu laffen. Die meiften der Anmwejenden ftanden nämlich. 
in Gruppen herum und beifügen fih mit dem Lieblingsthema aller 
— dem wahrſcheinlichen Ausfalle der nächſten Wahlen. Sie ſpra⸗ 

en laut und heftig zuſammen; obgleich Alle einerlei Meinung waren, 
nämlich, daß nur allein ihrer Partei der Sieg gehöre und zu Theil werden 
müſſe. Hier und da erfrichten fe ihre Kehlen, wenn fie fich troden ge⸗ 
ſchrieen hatten, durch einen gemeinjamen Trunk an dem langen Schent- 
tiiche, welchen fie natürli Kedend einnahmen; denn in Amerika it es 
nicht Sitte, ruhig an einem Tiſche zu figen und fein Glas vor ſich zu 

e 


n. 

„Wo nur die Anderen heute bleiben ?" rief Einer, als wieder eine Partie 
ander Schenktiſch getreten war., „Bob Macquire wollte doch heute Abend 
bier. fein ; er hat ja feine verlorene Wette zu bezahlen. ” u. 

„Oh, der kommt ficherlich,“ warf ein Zweiter ein. an Du? Ich 
meine gerade, ich veruehme feine Stimme auf der Straße oben ? Wahr« 
ſcheinlich bringt er Rekruten mit; denn das muß man dem Bob nachſagen, 
er thut mehr Mir unfere Partei, als irgend ein Anderer, darum verdient 
er auch, unfer Führer im nächiten Wahlkampfe zu werden.“ 

In der That hörte man jetst einige jich jtreitende Stimmen am Haupt- 
eingange des Salons. 

„Rein Marc,“ rief Einer laut, und die unten im Bafement erlannten 
fogleich die Stimme Bob Macquire's; „jo Laffe ich mich nicht abipeifen. 
Sie haben mir einmal verfprochen, den Abend mit mir zuzubringen, und 
der Zeufel foll mich holen, wenn ich Sie loslaſſe, ehe wir alle toll und 
voll find. Ich verfichere Sie, Sie kommen mir nit fort, Sie müſſen 
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noch eins mit mir trinken. Wir finden die Inftigfte Gefellichaft von 
der wet und lanter gute Fremde durch die und dünn, — lauter gute Des 
mokraten.“ 

Wohl wehrte ſich Marc Price, denn dieſer war der Angeredete, der Bin 
dringlichkeit Bob's, aber am Ende mußte er doch nachgeben ; denn fein 
nener Bekannter wer eben in der Laune, welche das erite Stadinm der 
Trunkenheit mit ſich bringt. So dachte wohl Marc, es fei vernünftiger, 
ihn nicht weiter aufzureizen, fondern lieber fich zu fügen, bis fich vielleicht 
Gelegenheit gebe, ihm unter der Hand zu entlihllipfen Er folgte alſo 
gutwillig und ohne weitere Einrede. | 

Die nene Geſellſchaft wurde von den bereits Anwefenden mit lautem 


oh empfangen. 

„Endlich kommſt Du doch, Bob,“ fchrie Einer. „Fa dachte fchon, Du 
hätteft ‘Deine verlorene Wette vergeflen.“ 

„Verlorene Wette ?« entgegnete Bob mit einer Stimme, die fchon ein 
wenig ſchluchzte. „Der Teufel hole alle Wetten, denn ich verliere alle. 
Aber wenn Ihr trinken wollt, mir gerade recht, denn ich habe einen wahr- 
haft hölliſchen Durſt. Kommt, Jungen, laßt das dumme Kartenfpiel ; 
wirwollen einmal emen Trunk nehmen, und uns jelbft ein Hurrah ausbrins - 
gen, denn wir find doch die einzig vernäinftigen Menſchen auf der Welt.“ 

„Deinen Bater ausgenommen, Bob,” lachte ein Anderer, „denn er ift 
noch vernünftiger, als wir alle ; fonft würde er Deinen Geldbeutel nicht 
immer fo gut ſpicken.“ 

„Ein neunmaliges Hurrah für die ganze demokratiſche Partei,“ rief ein 
Dritter. „Dann kann uns feiner der Unfrigen den Vorwurf machen, wir 
hätten ihn übergangen.“ 

„Nein,“ fchrie Bob, „went 5 durchaus einen Toaſt wollt, fo fchlage 
id meinen neuen Freund Marc Price hier vor. Möge Gott feinen Vers 
itand bald fo weit erleuchten, daß er einfehen lernt, wie nirgends Heil 
vn Segen in der Welt zu finden iſt, als allein bei und und unferer 

artei !* 

„Was, Herr Brice hat ſich noch nicht entfchieden ?” rief wieder Einer. 
„Das ift ja ein purer Unfinn, neutral bleiben zu wollen !* 

„Wir müſſen den Ragamuffin Hinter ihn Schicken,“ lachte ein Vierter, 
„ber wird ihn bald befehrt haben. Bob, haft Du das neuefte Babbling⸗ 
ana Thon gelefen? Na, Ragamuffin hat fich wieder einmal ſelbſt über- 
troffen.“ Eu 

„a, und die Moralpredigt am Schluffe des Blattes geht noch über 
88,” ſchrie ein Fünfter. „Ich möchte nicht in der Haut deſſen ſtecken, 

er fi) auf’3 Korn genommen hat ; deffen Name ift für immer ver- 
tet.“ ' 

Den Artikel, den Artikel,“ riefen nun viele zufammen. „Wir wollen 
leſen, wir find gerade in der Laune, eine Moralpredigt zu hören.“ 

a3 neueſte Babblingpaper wurde nun herbeigefchafft und es ftellte 
Einer auf einen Stuhl, um folgenden Artikel mit lauter Stimme vor- 


— 16 — 


zufefen: „So wenig wir ſonſt geneigt find, Privatperfonen anzugreifen, 
und jo ſchmerzlich es und auch ift, in's Samilienleben einzugreifen, fo 
können wir doch nicht ummhin, eines Vorfalls zu erwähnen, der unſer Ge⸗ 
fühl auf’8 Tiefſte empört hat, wobel wir aber die außerordentliche Ges 
nugthuung haben, offen verkünden zu fünnen, daß der Betreffende nicht 
unferer, der demokratiſchen Partei, angehört; denn zu uns jtehen blos 
Diänner, die von Zugend und Moralität, von ächter Neligiofität und 
tiefem Sittlichfeitsgefühl durchdrungen find, fo daß wir das Schlachtfeld 
der Niedrigfeit und Erbärmlichleit, den Zummelplag der Gemeinheit und 
der menſchlichen Verthierung füglich unferen Feinden überlaffen können. 
Der Vorfall iſt kurz folgender: ein noch ziemlich junger Mann, von fehr 
guter Familie, der aber feine wahre Gefinnung am beften Dadurd) beweift, 
daß er fogar vor der Frömmigkeit ſelbſt feine Achtung mehr hat und alle 
Bande des Blutes und der Befreundung mit Füßen tritt, indent er feinen 
Stiefvater, einen hochwürdigen Doktor und Prediger in Brooklyn, mit 
einen. den elendejten Beweggründen entjprungenen Prozeſſe verfolgt; 
diefer junge Mann, defien Namen wir jegt noch verfchweigen wollen, der 
aber vor ganz Kurzem wohl nicht mit Unrecht im dringenden Verdachte 
ftand, in Verbindung mit Dieben und Räubern das 
Schiffeines unferer angefehenften Kaufleute halb 
ausgeplündert zu haben, vonder Verfolgung dieſes VBerdachtes 
jedoch durch einen Vergleich mit diefem Kaufherrn — ber ich Hierbei 
offenbar zu nachfichtig und gütig bezeigte — entbunden wurde, — diefer 
— junge Mann ſteht im dringendſten Verdachte, eine Schandthat 
onder Gleichen begangen zu haben, deren nähere Einzelheiten wir aus 
Gefühlen der Schicklichkeit unmöglich näher bezeichnen können. Bereits 
iſt ihm unfere gute Polizei auf der Spur, und es läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit erwarten, daß die fein gelegten Schlingen ſich um das Haupt des 

erbrechers sujammenziehen werden, damit ihm der gerechte Kohn nicht 
andbleibe, welcher ſolchen und ähnlichen niedrigen Subjekten gebührt. 
Dann, wenn diefer Zeitpunkt eingetreten ift, werden wir uns nicht mehr 
zurüdhalten lafjen, mit offenem Viſir aufzutreten und den Namen des 
jugendlichen Schurken zu nennen, was wir für jest nur aus Rückſicht auf 
die ra a Verwandten beifelben, und aus Delifateffe gegen eine 
andere Familie, in deren Sunlı ſich der Elende einzufchleichen wußte, 
unterlajjen haben. Die Welt weiß ja, wie rückſichtsvoll und mit welcher 
Zartheit wir in Allem zu ae gewohnt find. Die Würde unferes 
Blattes duldet e8 nicht, daß wir die züchtigen Ohren unferer jchönen 
Leferinnen mit der Nennung bon Berbrechen und der näheren Bezeichnung 
von Schurfereien beleidigen, für die fie in ihrer Unfchuld gar feinen Be— 
griff haben; aber auf der anderen Seite verlangt die Rechtlichkeit und 
Unparteilichfeit von uns, daß wir die Mebelthäter, die unter den höheren 
Klaſſen zu finden find, eben fo fehr an den Pranger ftellen, als die ans 
den niedrigen Schichten des Volkes. Bor aflem aber verlangt es die 
Gerechtigkeit, mit Stolz und offen zu verkünden, daß jener tief geſunkene 
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junge Mann einer anderen Partei angehört, als derjenigen, welche ger 
wo Au ih im Kothe der Gemeinheit und Niedrigkeit zu wälzen; er 
it, wie dies fich bei folchen Tiebenswürdigen Eigenfchaften der Moral und 
des Herzens nicht anders erwarten läßt, — unjer politifcher Gegner 
nämlih — ein Republikaner! Heil ihm und der fauberen Parteil“ 
‚Sobald diefes merkwürdige Pamphlet verlefen war, brachen Alle in 
ein faſt wiehernbes Gelächter aus. „Hurrah für das Babblingpaper,“ 
förieen die Einen, „Hurrah für Ragamuffin!“ die Anderen. Es dauerte 
einige Zeit, bis der Tumult fi) legte, denn ein Zeitimgsartifel, der die 
entgegengejette Partei in den Staub tritt, wird immer mit Enthufiasmus 
aufgenommen. Doc) Einer war in der Pe er der nicht mitlachte 
und nicht mit Hurrah rief. Im Gegentheil, — ihm ſchwollen die Adern 
vor Zorn an und fein Geficht zeigte eine Entrüftung, welche die Anderen 
uicht begreifen konnten. Es war dies Marc Price, der in dem durch den 
verleſenen Zeitungsartifel ber fenttigen Verachtung preisgegebenen 
jungen Manne Niemand anders erkennen Tonnte, als feinen Freund Alfred 
Johnſon; denn auf wen fonft konnte der Artikel gemünzt fein, als auf 
ihn, der im Prozeß mit feinem Stiefvater ſtand umd deffen Schiff kürzlich 
alb ausgeraubt worden war? 

„Wie ?“ Wi Marc, auf einen Tiſch Tpringend, mit donnernder Stimme. 
„Ueber eine ſolche Infamie vermögt Ihr zu lachen? Einem Schurken 
von einem Zeitungsjchreiber, der den edeljten jungen Mana, den es hier 
giebt, auf jolch' niedrige und heimtückiſche Weife verunglimpft, vermögt 
Ihr ein Hurrah zu bringen? Ich wollte, ich hätte diefen Ragamuffin 
hier, ih wollt’ ihm zeigen, wie man für DVerleumbungen in Califors 
—A wird. Einen Strick für dieſen Schurken und an die Laterne 
mit ihm!“ 

„Wer wagt es, den Ragamuffin einen Schurlen zu nennen?” ſchrie 

Bob Macquire, der durch die ſeitherigen häufigen Libationen nicht eben 
nüchterner geworden war. „Ragamuffin it unſer Verblindeter, unfer 
Freund; ja wohl unfer Freund, und dazu noch) der jpecielle Freund meines 
Vaters; ja wohl, der jpecielle Freund; wer wagt es, ihn zu ſchimpfen? 
Der hat es mit mir zu thun, und id) will ihm zeigen, woher er ijt.“ 
‚ Mit diefen Worten z0g er einen Revolver aus der Taſche und Tpannte 
ihn Taltbfütig, obgleich Feine Hand vor überhandnehmender Trunkenheit 
nicht mehr ganz ruhig war. Marc Price achtete jedoch nicht hierauf. 
Ich fage,“ rief er mit feiter Stimme, „daß jedes Wort diefes Zeitungs- 
artifel8 eine niederträchtige, ſchuftige Lüge if, und daß Jeder, der die 
DBüberei, einen jolden Artikel u veiben und befannt zu machen, nicht 
eben jo fehr verachtet, als ich thue, nicht mehr werth ift, als ein Hundsfott 
genannt zu werden.“ 

„So nimm das für den Hundsfott!“ brüffte Bob Macquire, auf Marc 
Price anlegend und losdrüdend; allein in demſelben Augenblide rl 
eine kräftige Fauſt die Hand Bob's und drückte diefelbe aufwärts, jo da 
die Angel in die Dede der Wand fuhr. 
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„Hölle und Teufel!“ ſchrie Bob, fich wüthend gegen feinen neuen Feind 
en aber wie er diefem in's Angeficht ſah, verlor fich augenbitckiich 
die tolle Wuth. „Sie find es, — Arthur Guerrier,“ fagte er, plöglid 
— nüchtern geworden. „Ich glaube, ich war im Begriff, einen 

ummen Streich zu begehen, und hätte ihn wohl ausgeführt, wenn Sie 
nicht geweſen wären.“ 

„Gewinnt man auf dieſe Art Proſelyten?“ zürnte ihn Guerrier un⸗ 
willig zu; dann trat er gegen Marce vor und bot ihm lächelnd die Hand. 
„ch freue mich, Ihnen diete Heine Gefälligfeit haben erweifen zu können. 
Hätte es der Zufall nicht gewollt, daß ic) noch zu Jo jpäter Stunde Hier 
eintrat, jo würde id) am Ende nie Setegenheit gefunden haben, Ihnen zu 
zeigen, wie tief ich mich in Ihrer Schuld fühle; denn fo fehr ich Sie bat, 
fo haben Sie doch meine Hülfe noch nie in Anſpruch genommen.“ 

„Jetzt möchte ich's, wenn es Ihnen möglich iſt,“ verſetzte Mare, noch 
immer aufgeregt. „Helfen Sie mir, dielen Schurken von Ragamuffin 
mit feinen Beier ern zur Strafe zu ziehen, und ic) will Ihnen für 
. immer dankbar fein, denn der Artikel hier kann keinen anderen Zweck 
haben, als das Glück meines Freundes Alfeed Johnſon zu unter 
graben.“ 

„Sie ſollen Genugthuung haben,“ flüſterte Guerrier leiſe. „Suchen 
Sie mich morgen früh im St. Nicholashotel auf. Ich glaube, der 
Sache auf den Grund zu ſehen. Aber nun, Freunde,“ ſetzte er laut Hinzu, 
„laßt uns die Cordialität, die unglüclicherweife fo thöricht unterbrochen 
wurde, durch einen frifchen Trunk wieder heritellen. Kommen Sie, 
Marc, und Di, Bob, gebt Euch einander die Hände nnd gelobt das 
Vergangene zu vergeſſen.“ 

Doch Marc Price ließ ſich nicht mehr halten. Er ſagte den jungen 
Männern gute Nacht und verließ den Salon. 





13. 
Die Grüſin Velgiojoſo. 


Eine der längſten und zugleich eigenthümlichſten Strußen New-Norfs 
ift die Bleekerſtreet. In der Bowery beginnend, Täuft fie quer über den 
Broadway und durchichneidet in gerader Linie die Mercer, Greens, 
Moofter-, Lawrence- und andere Straßen, bis fie von der Macdougal- 
Straße an in einem großen Bogen der achten Avenue zueilt, eine Menge 
feiner fchieflaufender Straßen überfchreitend, die früher, ehe New-York 
zu der großen Handelsitadt 10 entwickelte, die es jett ift, eine für fich 
abgeſchloſſene und entlegene Vorſtadt der eigentlichen, von der Battery 
auslaufenden, Altftadt bildeten. Noch jetst, obgleich diefe ehemalige Vors 
ftadt nunmehr längft nicht einmal mehr der mittlere Theil ift, glaubt man, 
wenn man jene Gegend betritt, in einen ganz anderen, freinden Ort zu 
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fommen, fo verfchieden ift das ganze Ausfehen diefer Straßen ımd ihrer ’ 
änfer von dem fonjtigen Tg hi ‘Ya, e8 giebt viele anſäſſige New- 
orfer, die fhon Dutzende von fahren in diefer Stadt wohnen und deren 
Beruf fie alle Tage auf die Straßen führt, und die dennod) geftehen 
müſſen, Mühe au haben, ſich in jenem, zwilchen der Macdougal- und der 
Bethuneftreet liegenden Viertel zurecht zu finden. Und doch find die 
Straßen dort faft durchaus breit und reinlic) und die Häufer haben jenes 
wohnliche, appetitliche Aussehen, welches die meiſten Menſchen fo ehr 
anſpricht! Allein der Grund, warum niele Stadtgegend auch dem einge: 
borenen New-Porfer, wenn er nicht zufällig felbft hier wohnt, ei eine 
; terra incognita ift, Fiegt darin, daß c8 hier blos Wohnhäufer umd 
keine Gefhäftshäufer giebt. Nicht einmal Wirthshäufer findet 
| man da, weder Trinkſalons noch Hotels, weder Kaffeehäufer noch Eis⸗ 
cremebuden. Höchſtens Privatlofthäufer iojjen ſich finden, aber fie zeich- 
| nen fich weder durch einen Schild, noch durd) rgend eine andere Beſonder⸗ 
' Hat vor den Übrigen Häufern aus und es geht im ihnen eben fo ſtill und 
eehrbar zu, wie in dem ganzen übrigen Viertel. Zwiſchen der Macdongal- 
| md Bethuneftreet wird alſo blos gewohnt, und ſchon diefer Umſtand 
| gibt jenem aus achtzehn bis zwanzig Straßen beftehenden Viertel einen 
' ganz anderen Charakter. Dazu kommt dann noch die Eigenthümlichkeit, 
daß faft ohne Ausnahme nur Abkömmlinge von Engländern hier wohneıt. 
pautfche oder gar Irländer findet man hier feine, höchſtens Franzoſen, 
d. h. Abkömmlinge von Franzoſen, welche ſich mit den Nachkommen der 
Engliſchen gemiſcht haben. Es ſind lauter ſtille, ehrbare Leute, Leute 
von der ſogenannten mittleren Claſſe, die weder ganz reich noch ganz 
arm, aber ohne alle Ausnahme wohlhabend und oft fehr wohlhabend 


iind. 

Diefen Charakter hat jene Gegend New-York's feit vielen Jahrzehnten 
beibehalten und wird ihn auch wohl nod) lange bewahren, denn dem Ir⸗ 
länder ift bei feiner rohen Ausgelaffenheit unter den jtillen, abgemeſſenen 
Englifchen nicht wohl, und er wird fich nie in jenes Viertel verirren; der 
Dentiche aber fühlt fich eben fo fehr abgeftoßen, denn er würde unter diejen 
kalten, abgemeijenen, nur für Stammpverwandte zugänglichen Naturen 
ftet8 ein Fremdling, und zwar ein mißgeachteter Fremdling bleiben. 
Merfwürdiger Weile aber hat I in jene, dem Stadtlärm ganz entfrem- 
dete Gegend eine Straße eingeichlichen, welche einen totalen Gegenjat mit 
allen übrigen bildet. Es tft dies die Carmine-Straße, durd welche eine 
der vielen Pferbeeifenbahnen führt, von welchen New-York durchichnitten 
it. Hier drängt ſich Kaufladen an Kaufladen, Gejchäftslofal an Ge- 
ſchäftslokal, Wirthshaus an Wirthshaus, Branntweinbude an Brannt- 
weinbude, Verſatzanſtalt an Verſatzauſtalt. Es tft mur eine einzige 
Straße, aber in diefer einzigen ift mehr Reben, mehr Lärm, mehr Verkehr 
und mehr Laſter, als in den zwanzig anderen diefes Viertels zuſammen. 
Hier wohnen Deutſche und Irländer, Franzoſen und Italiener gemiſcht 
durcheinander, und wenn in den anderen Häuſern ſchon längſt alle Thüren 

Rew⸗York vor 20 Jahren. 8 
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die Aufternfeller, deren 
te fich erft in Maſſe nad) Mitternacht einzufinden pflegen; und aud) 
jene anderen Häufer, deren Namen zu nennen die Decenz verbietet, Hängen 
nun ihre farbigen Lichter aus, daß felbft der Unfundige und Uneingeweihte 
die rechte Hausthür finde. So außerordentlich find die Gegenſätze in 
diejer großen Stadt | 
Wir bitten num den Lejer, uns in ein Haus der Bleekerſtreet zu folgen. 
Dajfelbe liegt unweit von dem Quadrate, wo die Bleeferftreet mit der 
Carmineftreet fich kreuzt. Es ift ein ftattliches Gebäude, obwohl nur zwei 
Stodwerfe hoch. Vor der Hausthür erheben ſich ein paar mächtige 
Bäume, das ganze Haus mit ihrem Laube befchattend. — dem 
auſe dehnt Ir ziemlicher Garten aus, der an die Gärten jtößt, welche 
id) hinter den Häufern der Carmineftreet befinden. Links und rechts fto- 
en eben fo Natttiche Gebäude an und eben folche ftehen gegenüber auf 
der anderen Seite der Straße; denn diefer Theil der Bleeferftreet wird nur 
von wohlhabenden, ſittſamen, ehrbaren Leuten eu die zwar nicht den 
Glanz der fünften Avenue oder den Hochmuth der Brooklyner Ariftofratie 
ur Schau tragen, die aber in Beziehung auf Bildung des Geiſtes und 
Feinbeit der Manieren meiſt weit über Jenen ftehen. Es find ja die 
Nachkommen altengliſcher Familien, die hier wohnen, Teine Abenteurer und 
ſchnell emporgekommene Geldfürften ! Allerdings ijt manches Haus au 
in den Händen von Ausländern, aber nur von vornehmen, fein gebildeten 
Ausländern, nit von „Eingewanderten,“ die nad) Amerika gelommen 
find, ihr Glück zu fuchen, und wenn I diefes, wie meiſtens der Fall ift, 
nicht finden, darüber erboft find, daß fieihren Lebensunterhalt in Schweiße 
ihres Antliges erwerben müfjen. Zwifchen „Ausländern“ und „Einge- 
wanderten“ ijt ein himmelgroßer Unterjchied in den Augen des Amerikas 
ners, denn letztere gehören dem „Pöbel“ an, der zur Arbeit gezwungen ijt, 
während die Eriteren zu der Claſſe der Familienariſtokratie gerechnet wer- 
den, und ihr Umgang geſuchter Y al3 der Umgang mit „Amerikanern.“ 
Auch das Haus, von dem wir jo eben gefprochen haben, fcheint von einer 
joiden ausländijchen Familie bewohnt zu werden. Wenigitens fteht auf 
em breiten, filbernen Schilde an der Hausthür der Name: „Comtesse 
Belgiojoso,“ und über dem Namen ift eine Orafenfrone fünftlich in das 
Metall eingegraben. Wir fünnen alſo nicht irren, da es in Amerika fei- 
nen Adel giebt, — es muß die Wohnung einer ausländifchen Gräfin fein, 
wie auch ſchon der halbitalienifche, halbfranzöfifche Name anzeigt. Die 
Hausthür iſt feit verſchloſſen, ebenfo alle Läden an der ganzen Vorberfeite 
des Hauſes; und doch ift e8 nicht mehr früh am Tage, jondern längft zehn 
Uhr vorüber! Fast cheint es, das Haus fei zur. Zeit unbewohnt oder die 
Bewohner liegen noch alle tief im Schlafe; wir täufchen ung aber, denn e8 
find, wenn aud) feine Bewohner, doc, Bewohnerinnen da, und Diefelben 
befinden fi) eben im Frühſtückszimmer, welches nach der Hinterfeite gegen 
den Garten hinaus geht. Es find zwei noch ziemlich junge Mädchen von 


efchloffen und alle Lichter gelöfcht find, fo fängt hier das Treiben und 
* von Neuem an, denn nunmehr öffnen 
ä 
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nicht imbedeutender Schönheit, wenngleich das Auge etwas matt blickt, 
und die Hautfarbe jener Friſche entbehrt, welche die Jugend fonft fo zau⸗ 
beriſch erjcheinen läßt. Dem Anfehen nad) find e8 Ausländerinnen, denn 
hr Haar iſt ſchwarz, ihr Auge dunkel und ihr Leib üppig. Sie haben in 
Ihrer Geſtalt und ihrem Aeußern nichts mit der angeljächfifchen Race ge- 
mein, wohl aber fcheinen je jenem Volfe anzugehören, welches aus dem 
ee römiſchen und galliihen Stamme gemiſcht den Boden des 
üblichen Frankreich bewohnt. Die Mädchen figen ftill, ohne das vor ih- 
nen ftehende Srühftüc zu berühren. Sie warten auf eine dritte Dame, 
weiche fich im Nebenzinmer befindet, aus dem manchmal leife murmelnde 
Stimmen herübertönen. Wir betreten diefes Zimmer. Es ift nur ſchmal 
und Hein, da8 Vorzimmer zu einem Schlafgemach, wie es fcheint; wir ſe⸗ 
ben darin zwei Perfonen, einen Geiftlichen und eine Dame im weißen 
Morgenneglige, die Hände über der Bruft gefaltet, die Augen zu Boden 
gerichtet, der Mund leife Worte murmelnd. Sie hatten wohl fo eben eine 
wichtige Angelegenheit beſprochen. Die Dame war eine hohe, üppige Ges 
ftalt, mit einem großen, braunen, runden Auge, aber marmorartigen Ge 
jihtszügen. An Jahren mochte fie vielleicht ſchon vierzig oder mehr zählen. 

„sh werde Ihnen gehorchen, Hochwürdiger,“ verjeßte fie mit tiefer, 
erregter Stimme. „Das Werkzeug ſoll nicht fragen und grübeln, wenn 
der Obere gebietet. Aber es ekelt mic) an, in diefer Weltftadt zu le 
ben, wo der Dollar die Stelle des Herzens einnimmt und fogar Hinge- 
Jung und Gefühl nad) Zahlen bemeſſen und nad) Thalerſtücken berechnet 
werden.” 

„Sei ruhig, meine Tochter,” verſetzte der Geiftliche ernft, „es ift eine 
Prüfungszeit, die wir Div auferlegt haben, und Du erfüllit fie zum Heil 
und Nuten unjerer großen Sache. Noch ift unfere Partei nur —* 
und das Fundament ift kaum gelegt. Um zu wachſen und zu erſtarken, 
bedürfen wir großer Summen, denn in Diele Lande kann man nur mit 
Held erringen, was man zu erringen ſtrebt. Macht und Gewalt, Einfluß 
und Anfeher, Recht und Gefet find nur dur Beſtechung zu erhalten. 
Bereits haben wir Großes erwirkt; eine nicht unbeträchtliche Anzahl mäd)- 
tiger und einflußreicher Männer ift auf unferer Seite; aber nod) find un 
gehenere Anstrengungen nöthig, um nur annähernd zum Ziele zu gelans 
gen. Darum dürfen wir fein Mittel verabjäumen, das uns dem Ziele 
nähert; teine Gelegenheit dürfen wir vorbeilaffen, die für unfere Zwecke 
günftig ift. Warum follteft Du alſo zagen, meine Tochter, die Hilfd- 
mittel, die uns vor Allem nöthig find, von unferen Feinden felbft in Em- 
Pfung zu nehmen? Sie werden ‘Dir freiwillig geboten, fie fließen Dir zu, 
ohne daß Du darum zu buhlen brauchſt, darum wäre e8 Sünde, nicht 
Im greifen, da der Zwed, den wir verfolgen, ein hoher it.“ 

„Und wird man nicht mit Fingern auf mich deuten ?“ verfeßte die üp- 
pige Frau, Schwer atymend. „Wird man in der alten Heimath nicht mit - 
Verachtung auf die. Gräfin Belgiojoſo herabjehen, wenn man erfährt, 
welch Haus ich hier gehalten, auf weldyen Wegen id) gegangen bin ?“ 
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‚n Die Mittel und Wege mögen gewefen fein, welche fie wollten,“ er- 
widerte der Andere kalt, faft ftreng, „es find nicht Deine Mittel und 
Wege gewesen, jondern die Deiner Vorgefetten. Du handelteft nicht 
für Dich, fondern für unfere hohen Zwecke. Hätteft Du Deine Säle 
den Großen diefer Erde geöffnet aus ſchnödem Geize, um Dir felbjt Geld 
und Gut zu erwerben; würdeft Dir den Zauber Deiner Rede und Deiner 
Augen anwenden, um irdiſche Pen damit zu erreichen, Ih möchte wohl 
der Vorwurf der Schande auf Deinem Namen ruhen, obwohl die Weli⸗ 
lichgeſinnten dieſes Landes Keine Schmad) in dem Gewerbe eines Spiel 
hauſes fehen, und in der alten Welt ſogar regierende Häufer e8 in man- 

en ihrer Staaten dulden ımd Hegen. So aber bift Du eher als eine 

därtyrerin anzufehen, die fi) aufopfert des allgemeinen Beſten willen, 
denn als eine Verführerin des Volkes zur Sünde. Es iſt ein verdorbe- 
ner, verpefteter Boden, auf dem wir chen: das Geflecht, unter dem 
wir feben, tft durch und durch von Famniß angeftedt,.da 68 für nichts 
mehr Sinn hat, als für Gold und Sinnengenuß; aber unfere Aufgabe tft 
es nicht, daran zu flicken -und zu verbeifern, um es vielleicht noch einige 
Jahrzehnte oder auch ein Jahrhundert Tänger sinfiechen zu macheıt. 
Betrachte das Wachsthum eines Baumes. Als Xeislein gepflanzt, 
fchießt er empor zu einem mächtigen Stamme und überfchattet mit feinen 
Aeften und Zweigen ein gut Theil Erde, Inftige Früchte tragend, daran 
ſich die Menfchen erlaben. Wenn aber feine Zeit gefommen ift, jo wird 
er innerlich hohl und die Fäulniß tritt ein, die ihn feinem Untergange ents 
gegenführt. Gerade fo ift es auch bei Nationen, Sie fangen Hein an 
und wachſen und gedeihen; wenn fie aber alt geworden find, fo fangen fie 
an zu faulen und feine irdiſche Gewalt vermag dieſe Füuluiß abzuwenden. 
Bei Einigen tritt diefer Jujtand bälder ein, bei Anderen fpäter. Bei 
Diefen iſt der Verlauf ein ſchneller, bei Jenen ein langjamer. Noch hat 
aber fein Volk auf Erden gelebt, bei dem das Wachsthum fich mit ſolchen 
Riefenfchritten entwickelt hätte, wie bei dem amerikaniſchen. Darum ift 
auch) der Verfall ein ebenfo riegenmäßig voranjchreitender. Noch wenige 
Jahrzehnte, und e8 wird vollends verfimfen fein Im Schlamme feiner 
Sündhaftigkeit. Dann aber, wenn dicd vollendet iſt, haben wir einen 
neuen Boden gewonnen für unfere Lehre; dann fünnen wir von friſchem 
aufbauen, aber auf unferer Grundlage. Dann wird Amerika neu 
Itchen wie ein Phönix ans der Aſche, umd die Tauſende von Selten, 
die Millionen von Ungläubigen werden verfchtwunden fein, um einem arts 
deren, befjeren Geſchlechte Platz gemacht zu haben. Siehe, ich laſſe Dich 
weiter blicken, als mand anderem Sterblihen zu bliden erlaubt ift; 
darum, wenn Du folch” großartig Ziel vor Augen fiehft, harre muthig 
aus und fahre fort auf dem begonnenen Wege. Die Frucht, welhe vom 
Wurme angefrefien ift, kann nicht mehr gefunden und zu neuem Leben ers 
Itarfen; fie muß faulen und zu Grunde gehen; je bäfder fie aber begraben 
wird und vermodert, um fo —** entwickelt ſich der Keim eines neuen 
friſchen Baumes, der aus dem Moder des faulen Apfels empor ſchießt. 
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Unferer ift die Zukunft, Weib, und eine herrliche, großartige Zukunft ift’s! 
Möglich, dag wir jett Lebende dieſe zukunft nicht mehr erſchauen; aber 
wir haben dann doch den Ruhm, ben Grundftein gelegt zu haben zu dem 
mächtigen Dome, der einft ganz Amerifa in feinen Hallen verfammelt 
wird.“ 

Mit leuchtenden Augen ftand der Geiftliche, als er diefe prophetifchen 
Worte ſprach. Es fchien, als ob feine hagere, unfcheinbare Gejtalt ge 
wachſen wäre, und feine erhobene Hand deutete gen Himmel, in defjen 
Namen er zu handeln überzeugt war. Stumm, aber mit glühenden 
Wangen horchte die Fran umd ihr pochender Bufen zeugte von den hefti- 
gen Oejihlen, die ihr Inneres erbeben machten. Jetzt Hopfte es leiſe 
dreimal an die Thür und gleich darauf erfchlen eines der Mädchen, welche 
wir in dem Frühſtückszimmer gefehen haben. Daſſelbe küßte dem Geiſt⸗ 
lichen demüthig die Hand, 

„Was veranlaßt Dich, ımfere Andacht zu ftören, mein Kind ?* fragte 
her wie es ſchien, durch diefe Unterbrechung unangenehm 
erührt. 

„Der vornehme Herr von Brooklyn iſt vorgefahren,“ flüfterte das 
Mädchen, „und ich gehorche nur Ihren eigenen Befehlen, wenn ich nicht 
perabſäume, ihn augenblicklich zu melden. Er wünſcht die Frau Gräfin 
in dringenden Angelegenheiten zu fprechen.“ 

„Es ift gut,” verfette der Geiftliche; „führe ihn in das Frühſtückszim— 
mer und füge ihm, das Deine Herrin im Augenblide erfcheinen wird. 
Siehſt Dur nun, meine Tochter, daß der Fo unjere Zwecke fichtbar- 
lich unterftügt ?* fuhr er zu der üppigen frau gewandt mit freudigblien- 
den Augen fort. „ES ift der Doktor Auer der hervorragendjte umd ange- 
ae Führer einer Gemeinde, bie ob ihrer Heuchelei im ganzen Lande 
erüchtigt ijt, welche den Schein_der Heiligkeit und Tugend über fie 
verbreitet, während ihr ganzes Sinnen und Trachten den Lüften und 
Schlechtigkeiten diefer Welt zugefehrt ift. Diefes ganze Volk hier, ent- 
weder find’8 offene Sünder und Böfewichter, oder — und der Letzteren 
nie Urehrzahl, — Haben fie das Gewand der Heuchelei übergeworfen 
Miruen Kenn, oder morden fogar, während fie dem Herrn zu 

| ögen fie Alle, in dem Schlamme ihrer Erbärmtlichkeit 
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. „Dieſev Menſch,“ fuhr er dann flüfternd fort, „iſt einer der 
ten ugset ihnen, obgleich er der Geiftliche einer großen und vorneh⸗ 

eijt. Vielleicht ſinnt er eben fett auf ein neues Verbrechen 
und iſt zu Dir gefommer, damit Du ald:gin blindes Werkzeug ihm in 
feinem Vorhaben behülffich ſeieſt. Aber ich fage Dir, er wird in feinen 
agenen Schlingen. gefangen ‚werden! Dann mögen vielleicht ſchon in 
Bälde dem betrogenen Voltd, deſſen Leiter und Leitftern er üt, die Augen 
aufgehen, wenn es fieht, mehher Art feine Vorbilder find. Schon Viele 
\ 
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find zur wahren Erfenntniß gekommen, weil fie ſich Ihrer Religionsge⸗ 
nofjen ſchämten.“ 

„Aber die Gejeße ?* flüfterte das Weib, „Ich fürchte mich immer iu 
diefem Lande, dejjen Sprache ich kaum verfiche.“ 

„Die Geſetze find in Amerika nur für die, welche den Nichter nicht be- 
Re können,“ verſetzte der Geiſtliche kalt. „Doc, wo ift der Pro— 
eſſor 2“ 

„Ich habe ihn heute noch nicht gefehen,“ erwiderte die Frau. „Wir 
hatten Gefellichaft bis an den frühen Morgen, und die letten der Spieler 

gingen erft, als der Zag ſchon graute.“ 

„Fit Der Gang offen ?” fragte nun der Bater wieder leiſe. 

„Hier iſt, der Schlüſſel, Hochwürdigſter,“ erwiderte das Weib, einen 
ſolchen ans ihrem Buſen zichend. 

Der Geiſtliche nahm ihn in Empfang und verſteckte ihn ſorgfültig in 
ſeiner Tafche. Dann ſtreckte er ſeine Hand aus, wie zum Segen und 
entfernte ſich ſchnell und geräuſchlos durch eine Nebenthüur. Den Augen⸗ 
blick darauf hörte die Gräfin Belgiojoſo, wie Doktor Archer in das Früh⸗ 
ſtückszimmer eingeführt wurde. Sie ordnete ihren Anzug vor dem 
Spiegel, dag er in zierlihen Faltenwurf ihre Ueppigfeit mehr hervor⸗ 
hob; dann mufterte fie die Aüge ihres Gefichtes, ımd alles Schwär- 
meriſche und vielleicht fogar Erhabene, das vor einigen Minuten nod) 
darin gelegen, verſchwand wie dur eiren Zauber; man hätte vielleicht 
geglaubt, nur noch ein finnliches, kokett blickendes Weib vor ſich zu haben, 
wenn Hr die Xippen fo gar verächtlich aufgeierfen geweſen wären. 
Aber auch dieſes Merkmal ihres inneren Denkens wußte fie nad 
einem weiteren Blick in den Spiegel zu entfernen. Nunmehr erft öffnete 
fie die Thür, welche in das Frühſtückszimmer führte, und «ls ein unendlich 
zauberifches Weſen trat fie vor den erjten Prediger an der St. Kilians⸗ 
Kirche von Brooklyn. 

Ehe wir jedoch die —S des würdigen Doktors mit der Gräfin 
Belgiojoſo belauſchen, müſſen wir den Leſer mit den Eigenſchaften des 
Hauſes, in welches wir ihn gerührt haben, näher befannt machen, obwohl 
er im Allgemeinen feinen Charakter aus der obigen ——— Bellen 
dem Geiftlichen und der Gräfin Belgiojoſo ſchon erkannt haben wird. & 
mag ohne Zweifel nichts Anderes g n haben, als daß dafjelbe ein 
geheimes Spielhaus fei, ein Haus, in welchen der Glücksgöttin Laufende 
und aber Tauſende geopfert werden, und er wird nicht unrichtig gelten en 
haben. Aber — weldy unendlich großer Unterſchied' ft in NeweYork 
zwiſchen Spielhaus und Spiglhaus! a 

Der Staat New⸗York hat, wie die meiſten anderen Staaten der Union, 
ar vortreffliche Öelehe, die, wenn fie ftrtnge befolgt würden, einen 

Muſterſtaat aus demjelben gnachen würden. Gleichwie nämlid) die öffent- 
lichen unmoralifchen Häufer, im Staate und in der Stadt New-York ge⸗ 
jelid) verboten find, eben jo find auch dlfe Lotterien und Spielhäufer 
verpönt und jtrenge Strafen'nuf die Nichtbefolgung der darauf bezüglichen 
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Geſetze geftellt. Ya, die Strafen find fo ftreng, daß man denken folite, 
e3 werde e8 gar Niemand wagen, ſolche zu risfiren und auf ſich zu neh: 
men. Dffen allerdings ſpricht man den Gefegen nicht Hohn, man 
umgeht fie blos; offen übertritt man fie nicht, wenn e8 irgend möglich ift, 
fondern man beachtet fie blos nicht und jündigt im Stillen! Die ftren- 
gen Geſetze gegen die Spielhäufer in New-York bejtehen immer noch fort, 
und trotzdem iſt da8 Beitehen einer Menge ſolcher verbotener Spielhäufer 
ein öffentliches ei loben ‘ja, man darf mit Redt jagen, daß nirgends 
in der Welt wohl höher, häufiger und hazardirter gejpielt wird, ale in- 
der großen Metropole der Vereinigten Staaten von Nordamerifa, Die 
Neger, — die Deutichen, — die Irländer, — die Engländer, — die 
Yankees Lieen — Alles ſpielt, aber — welch großer Unterſchied iſt 
zwifchen Spielen und Spielen, und welch noch größerer zwiſchen ben 
Spielhäufern der geringeren und der höheren Klaffen! Die Nigger und 
die rischen fpielen in ihren Schnapstneipen, und ihr Einfatz geht felten 
über einen Dollar hinaus. Die Deutichen fpielen in ihren Zrinffalong, 
und der Gewinn dreht ſich meift um Bier oder Wein, obwohl and) ein- 
zelne Wirthe-befondere Spielzimmer für Hazard und Pharo eingerichtet 
haben. Die Hauptipieler find die Yankees, Ei welche die meiften Spiel- 
bäufer im engeren Sinne des Wortes, Die hate» und Roufettehäufer 
errichtet find. Hier In diefen Salons handelt es fich meijtens nicht 
etwa um einzelne Thaler, auch nicht um Hunderte oder Tauſende, jondern 
um Behntantende, um Humnderttaufende, um ein ganzes Vermögen! Die 
Polizei tennt die meisten diefer Spielhöllen, aber ſie ift zu gut bezahlt, 
als dag fie die Inhaber derfelben ftören möchte. Damit aber dem Ge— 
ſetze genüge gejchehe, das heißt, damit die Meinung Play greife, man 
ſuche dem Geſetze gegen das Spielen Achtung zu verichaffen, wird von 
Zeit zu Zeit eine fleine Streifjagd gegen „Hazardfpiele und Hazardipie- 
ler“ veranftaltet. Man faßt dann gewöhnlicd) und in der Regel ein Halb- 
dutzend Deutfcher ab, welhein Gemüthsruhe ein Bierfpiel machten, oder 
auch einige Nigger oder Irländer, die um einen Schilling würfelten oder 
„kartelten“. Höchſt jelten, und nr wenn befondere Denunciationen vor- 
liegen oder fonftige unabweisliche Gründe dazu nöthigen, fchreitet die 
Polizei dazu, ein Spielhaus der befjeren Klafjen, ein Broadwayſpielhaus 
zum Beifpiel, zu überrumpeln, um die dort befindlichen Spieler und 
Spielhalter zu verhaften, und — natürlid) den anderen Tag gegen eine 
Heine Kaution oder auch gegen einen Heinen Verweis wieder laufen zu 
laſſen. Schaden nimmt dabei Keiner, und noch weniger wird Einer ge- 
taft, denn det Richter drückt gern die Augen zu, wenn Goldſtücke daranf 
‘halten werben. Aber — das Widerwärtige dabei ift das, daß die 
tamen in die Zeitungen fommen! unge Leute machen ſich nichts dar- 
18; im Gegentheile, fie lachen darüber. Eben fo die vielen Elegante, 
Ionvivants, Strolche und Nichtsthuer, welche ſich in ſolchen Spielhäufern 
-umtreiben, denn was kann ihnen daran liegen, wenn ihr Name in 
Öffentlichen Blättern figurivt? Aber die öffentlichen Beamten, die 
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hohen Würdenträger, die Geiftlichen, die Richter felbft, beſonders die 
Kaſſendiener an den Bankhäufern nebit den Direktoren und Präfidenten 
derjelben, mit einem Worte, alle diejenigen, deren Kredit und Anfehen 
Noth leiden würden, wenn man öffentlich erführe, daß fie beim Hazard- 
Jpiele getroffen wurden, dieſe können doch nicht folche Spielhäufer 
efuchen, bei welchen wenigſtens die Möglichkeit der Entdedung gegeben 
ift? Für dieſe müſſen natürlich andere Lokalitäten aufgefunden werden, 
in denen man fiher vor Blamage und Bolizeidienern iſt! Und der 
Scharfſinn der New-Yorker hat fie gefunden, dieje Lokalitäten; er hat fie 
efunden, die Säulen, bei welchen eine Entdedung zur reinen Unmöglich- 
bei gehört! Stehen doch die Bewohner derfelben im Geruche der hö 
ften Ehrbarkeit! Gehören doch deren Inhaber unter die Sittfamften 
und fogar Frömmften des ganzen Vierteld, in welchem fie wohnen! 
Meiit find e8 Frauen oder güt'rauen von hohem Stande, von untadel- 
haften Rufe, von vielem Gewichte in der Gefellfchaft, nicht felten ſogar 
von nicht unbedeutendem Vermögen oder wenigſten⸗ vom Rufe eines 
ſolchen, und immer von großen geiſtigen wie körperlichen Vorzügen. 
Die Lokale ſelbſt liegen meiſt in einer Gegend, gegen welche auch von 
der ferupulöfeften Seite nichts eingeivenbet werden Tann, in einem Viertel, 
das nur von en unbeanftandeten Menfchen bewohnt wird, am Tieb= 
ften in der Nähe einer tirce oder jonjtigen heiligen Stätte. Aber nicht 
blos die Lage und die Inhaber derartiger Spielhäufer müljen bon a be- 
fonderer Qualität fein, fondern auch die Einrichtung derfelben. In jenen 
ehrbaren Viertel, wo derlei anftändige und angefehene Damen wohnen, 
ſueßt man nämlich die Thüren ſchon um eilf une Nachts ab und es fieht 
ann im ganzen Haufe aus wie ausgeftorben. Es würde daher im häch- 
ſten Grade auffallen, wenn noch — ät in der Nacht männliche Perſonen 
aus- und eingingen, wie doch in den Spielhäufern natürlich und nothwen⸗ 
dig ift, und die fromme Inhaberin müßte bald in einen jo böfen Ruf 
fonımen, daß es um ihre Erijtenz gefchehen ware, Somit ift e8 durchaus 
nothwendig, daß derartige äufer zweierlei Ausgänge haben, einen 
offenen an der Frontſeite, und einen geheimen an der Hinterfeite, und von 
beſonderem Vortheil iſ es, wenn der zweite hintere Ausgang in eine ganz 
andere Straße führt, die vielleicht mit der „joliden“ Straße, an weldje die 
Front des Spielhaufes ftöpt, im geraden Gegenfage fteht. Wenn 
dann an dem geheimen Ausgange diefer „andern“ Straße viele Menfchen 
ab- und ziehe, ſo kann e8 doch) offenbar nicht auffallen, da ja der Cha— 
rakter diefer Straße ein folches Ab- und Zugehen mit ji bringt! Und 
wer follte dann auf die tolle Vermuthung fommen, daß dieſe „Ab- und 
Zugänge“ jenes ftille Haus beſuchen, welches gleich nad) zehn Uhr wie 
ansgeftorben dafteht und einer gar eingezogenen, gottesfürchtigen und züch- 
tigen Dame angehört? Nur erit, wenn alle diefe Vorzüge und Eigen 
| haften zutreffen, wird ein geheimes Spielhaus als fo „gelüchert“ betrachtet, 
aß au Beamte und Kaſſirer, Geiftlihe und Kirchenvoriteher, Richter 
und Polizeioberjte dafjelbe ungeführdet ihres Rufes befuchen lönnen ! Aber 
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befucht wird es dann ficherfich, md wie beſucht! Sein Nuten, feine Ein- 
trägluhfeit ijt garantirt, denn nirgends wird höher und gewagter gefpielt, 
als da, wo foldye Art Befucher fich treffen ! 

Es war einige “Jahre vor dem Beginne unferer elhichte, da faufte ein 
Fremder, der fich Profeſſor Reynier nannte, ein Kleines Haus in Car- 
mineftraße, unweit der Ecke von der Bleeferjtreet, und richtete das Bar- 
terre aljobald zu einer Apothefe ein. Auch in der Yard traf er einige 
bauliche Veränderungen, die natürlich feinem Menſchen auffielen, einmal 
weil in New⸗York auf feinem Grund und Boden Jeder thun kann, was 
er will, jobald fein Thun und Treiben nicht gegen die allgemeinen Bau⸗ 

eſetze ver tößt, und das andere Mal weil man e8 natürfic) fand, daß ein 

rofejfor der Chemie ſich ein chemiſches Laboratorium errichtete, iu welchem 
er ji Präparate hertelien konnte. Den Profeſſor kannie Niemand. 
näher, doch vermuthete man, daß er tro& feines Namens rin Ausländer 
jei, denn feine braune Geſichtsfarbe, feine Heinen, ſchwarzen, tiefliegenden, 
funfelnden Augen und feine Ausſprache des Englichen ließen nicht wohl 
eine andere ‘Deutung zu. Hierum fümmerte ſich aber das Bublifum und 
die Nachbarf F wenig, denn in New⸗Hork hat jedermann zu noth⸗ 
wendig mit fid) ſelbſt zu thun, als daß er ſich viel mit Angelegenheiten 
Anderer abgeben fünnte ; im Gegentbeil, man freute fich ded neuen Apo⸗ 
theferfhops, wie man den Laden des Profeſſors nannte, weil mar eines 
ſolchen in jener Gegend ſchon längft bedürftig war, und weilderfelbe regebs 
mäßig bis ſpät in die Nacht offen biieb, jo daß Krauke oder Verwundete 
nicht mehr, wie früher, nöthig hatten, weit zu gehen, um fich mit denerfor- 
berlichen Arzneien und Verbänden zu verſehen. Man fand es iR ganz 
in der Ordnung, daß der Laden des Herrn Reynier des. „Profeſſors“, 
wie man ihn gewöhnlich nannte, bald ſehr frequentirt war. 

Faſt ganz um Diefelbe Zeit, da Herr Reynier fein Haus in der Car- 
minejtreet Taufte, erwarb auch die Gräfin Belgiojojo das ihrige in 
der Bleekerſtreet. Das letztere war, wie ſchon oben gejagt, ein ſehr an- 
jehnliches Gebäude, mit einem ebenfo anfehnlichen Hinterhaufe und einem 

roßen Garten, welche beide unmittelbar an den Hof des Reynier’ichen 
Denies ftiegen, Hier aber trennte fie eine hohe Dauer, welche das 
leekerſtreetanweſen vor allen neugierigen Blicken ſchützte. So war es, 
bis die Gräfin Belgiojoſo das Haus Taufte So bald fie ed aber im 
Beſitz Hatte, und noch ehe fie das neu erfaufte Anmejen bezog, ließ fie 
einige bauliche Veränderungen darin vornehmen, welche natürlich nicht 
erffielen, weil folche Veränderungen fait von jedem neuen Beſitzer vorges 
ı mmen werden. Auch konnte fein Menfch vermuthen, daß dieſe Verän⸗ 
I rungen in Verbindung ftäsden mit den Bauweſen am Reynier'ſchen 
boratorium. Kannten ſich doc dem Anſcheine die beiden Grund» 
I ſitzer gar nicht! Blieben And einander fogar no jpäter allem An⸗ 
eine nach ganz fremd! Trennte doch den Garten. des Bleebkerſtreet⸗ 

:fes immer noch eine hohe Dauer von dem Geſchäftslokale des Car 
ı 'eftreet-Doktors, wenn gleich das. Hinterhaus der Gräfin und das 
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Laboratorium des Doktor zufammenftießen! Daran dachte alfo Fein 
Menſch, daR beide bauliche Veränderungen nad einem Plane gemadjt 
waren! Daran dachte Feine Scele, daß unter der genannten Dauer, 
nachdem alle Baulichkeiten fchon Tängft vollendet waren, durch den Bro- 
feifor felbjt ein Verbindungsiweg hergeftellt wurde, den Niemand ent- 
deden konnte, weil er unter der Erde hinlief und durch ſtarke Thüren 
abgeichlojjen war, zu denen nur er und die Gräfin je einen Schlüſſel be- 
faß! Und doch war es fo, wie wir fo eben gejagt haben. Das Labo⸗ 
ratorium des Profeflors und das Hintergebäude der Ort bildeten nur 
Ein Anwejen, verbunden durd) einen geheimen Gang. Dieſes Anweſen 
war auf eine für feine Zwede eigens conftruirte Art hergerichtet und die 
Beſucher deijelben fanden ſich alle durch den Apothelerladen in der Car⸗ 
mineftreet ein, aber in Zeiten der Gefahr konnten fie durch das Haus in 
der Bleeferftreet entlaflen werden! Der Profeſſor felbft kam Nachts 
vor zwölf Uhr nie aus jeiner Apotheke heraus; man fah ihn in dem heil 
mit Gas erleuchteten Lokale immer bis nad) Mitternacht anweſend, fo 
dag Niemand vermuthen Tonnte, er treibe auch noch ein anderes ger 
liches oder wenigftens verbotenes Gewerbe. Ya, auch noch) nach Vetter: 
nacht blieb die Apotheke hell erleuchtet, ohne daß die Xäden vorgejchoben 
gewejen wären. Nur die Ladenthür war feft gefchloffen; aber e& Toftete 
nur einen Zug an der dafelbft befindlichen Glocke und zehn Minuten 
darauf öffnete der Apothefer die Thür, um den fpäten Kunden noch 
ebenfo gut zu bedienen, wie er die früher Gefommenen bedient hatte. 
Dffenbar lebte der Doktor aljo nur feinem ae und gab fih Deübe, 
die Beſucher zufrie den zu ſtellen, ſo daß er ſich ſogar bei Nacht keine 
Ruhe gönnte! Umgekehrt aber war das Haus der Gräfin MB 
immer ſchon Nachts um zehn Uhr gejchloffen. Kein Licht brannte mehr 
in einem von der Straße aus en Zimmer, und Niemand ahnte 
oder fonnte auch nur ahnen, daß, da Feine Seele mehr Abends aus- und 
einging, irgend eine der Bewohnerinnen des Hauſes nad). diefer Zeit noch 
wach ſei. Am allerwenigiten hätte Jemand vermuthet, daß hier ein Ge- 
werbe getrieben werde, weldjes mit den Gefeten des Staates im grelliten 
Widerjpruche jtand, da fid) die Gräfin den Auf der ftrengften Sittlichfeit 
erworben hatte. Ps 

. Bor wenigen Jahren erit war fie nach New-York gekommen. Der: 
wicelte —— — waren es, welche die vornehme Fremde 
über das große Waſſer herübergerufen hatten, So lautete wenigſtens 
ihre eigene Ausſage, aber e8 gab Niemanden, der über diefen Erbfchafts- 
ftreit nähere Auskunft hätte geben können. Sie hatte eine Menge Adreß- 
und Empfehlungsbriefe an die Vornehnften und Neichften der Stadt, und 
bald fanden fi) Männer und Frauen, die ſich eine befondere Ehre daraus 
machten, die Ioöne intereffante Fremde in den eriten Eirkeln einzuführen. 
Die New⸗NYorker find tete Beiwunderer des Ausländifchen, jo jehr fie fich 
auch Mühe geben, den Anſchein des „Sichfelbitgenügenden” zu wahren, 
Belonders bie Reichen fehen mit Neid auf die Wappen der fremden „VBor- 
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nehmen“ ımd ein ächter Graf vom „alten Yande“ wird mit einer Vereh⸗ 
rung empfangen, die ihm in feinem Vaterlande nie zu Theil wird. Warum 
jollte e3 der fchönen Fremden mit dem Grafentitel anders ergangen fein? - 
War fie doch ſchon dadurd) doppelt intereffant, daß fie ſtets in Trauer- 
Heidern ging und von Männern protegirt wurde, welche die erjten DVer- 
bindungen in Europa zu befiten im Aufe waren! Bald mad)te, wie durch 
einen Zauberjchlag, ein Wort die Runde durd) die vornehme und reiche 
Männerwelt, das Wort, daß die Gräfin zu gewilfen Tagen in der Woche 
nen Salon „für feinere Unterhaltung“ offen halte; aber man flüfterte 
ich dieſes Wort blos zu, und die es ſich zuflüſterten nahmen fich, Einer 
vom Andern, das Ehrenwort ab, das Geheimnig nicht zu verrathen. Man 
theilte es Keinem mit, außer deffen man ficher fein konnte, denn es lag 
jedem Mitwiſſenden ſchon um feiner felbftwillen Alles daran, daß das Ge- 
heimniß in ficheren Händen ruhe ! Wer das Wort zuerft gefprochen, Nie- 
mand wußte e8, aber bald war e8 unter den Vornehmen, befonders den 
älteren gewichtigeren Vornehmen fein Geheimmiß mehr, daß an zwei Ta— 
gen in der Woche fich im Hinterhaufe der Gräfin, das zu diefen Zwecke 
bejonder® hergerichtet jei, die Elite der Nemw-Morker Männerwelt verfammle, 
um da ficher und ungeftört dem Vergnügen zu fröhnen, welches alle andere 
Unterhaltungen an Apitereffe überbot. Man Hütete fich forgfältig, den 
Frauen das Geheimniß mitzutheilen, ſchon deswegen, weil dadurch) die 
heimliche Yuft verrathen geweſen wäre, man hütete Ip aber auch, Män⸗ 
ner darein einzwweihen, bei denen man es für mögli —* daß ſie das 
Siegel der Verſchwiegenheit im Zuſtande der Aufgeregtheit oder Trun⸗ 
kenheit zu entweihen im Stande wären. So gab es vielleicht hundert, 
vielleicht doppelt ſo viel Mitwiſſer, die alle das Paßwort kannten, aber 
Keiner hätte ſich dazu hergegeben, den Schleier zu lüften, der über das 
—— Haus in der Bleeterfireet verbreitet war. Diele derjelben be= 
uchten dieſes Haus am hellen Tage, aber fie befuchten es nur, um der ge- 
achteten und hochverehrten fremdländifchen Wittwe eine Ehrenaufmartung 
gu maden. Sie thaten nur, was ihre Frauen auch thaten; fie zollten nur 
er Hochachtung einen Tribut! Wenn fie aber des ee famen, jo fuh⸗ 
ren fie nicht vor, ſondern fie [chlichen, in ihre Mäntel verhüllt, in das Haus 
des Apothelers in der Sarmineftreet, und verließen einige Stunden ſpäter 
die Salons der ſchönen Gräfin eben fo ftill und Heimlich durd) denjelben 
Doktorſhop in derfelben Straße, ohne daß irgend ein Menſch vermuthen 
fonnte, daß fie ein anderer Zwed, als ein medicinifcher, hierher geführt 
‚be. In dem Spielfalon, der fo vor aller Welt verborgen lag, daß auch) 

e mißtrauifchefte Seele feine Ahnung davon haben Tonnte, führte die 
räfin faft immer den Vorſitz, fie war es, welche die Bank auflegte, W 
ır e8, welche das „Spiel machte,” aber e8 konnte auch nicht der geringite 
yeifel obmwalten, daß Alles nad) den ftrengften Regeln des Spieles zu⸗ 

g, und wenn je die Bank befonderen Nuten z0g, wenn je der Abend auf- 
end zum Vortheil der Bankhalterin ausfchlug, wenn je große Summen 
Nachtheil der PBointirenden verloren gingen, jo war es der Zufall des 
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Glückes, welches die Gräftn mehr begünftigte, al8 die gafanten Bewun- 
derer ihrer ſchönen Augen! Niemand beflagte fich alfo, und wenn er Tau⸗ 
fende verloren hätte; denn Niemand Fonnte ja behaupten, daß er irgend 
ein unredliches Spiel gefehen hätte. Es war Zufall, Glück, nichts Anderes! 
Allerdings waren fich Viele der vornehmen Herren, welche diefe Salons⸗ 
abende frequentirten, bewußt, nur durch die feinen Manieren der Bank⸗ 
halterin bewogen worden zu fein, —* den Summen zu feßen, als fie 

ethan hatten; allerdings machte ſich bejonders die ältere Clafje der Be⸗ 
Indenben nad) verlebter Nacht den Vorwurf, ſich durch die Sirenenftimme 

er beiden Niecen der Gräfin zu gewagteren Einfügen, ald fie fich ur 
ſprünglich vorgenommen hatten, haben verleiten zu laſſen; aber einen g e- 

ründeten, einen bewiefenen Vorwurf des Betrugs waren fie nicht 
im Stande, auf das Spielhaus, als ſolches, zu ſchleudern. Dagegen er- 
hoben fich unter den „tiefjt Eingeweihten“ einzelne Stimmen, die behaup- 
teten, e8 gehen nod) ganz andere Dinge in jenem Hintergebäude, das zu 
dem geheimen Spiele bertimnt war, vor, ald den „Wenigerwillenden“ be- 
fannt ſei. Doch — diefe Stimmen wurden nicht laut; fie waren nur ein 
leiſes Gerüicht, denn Jeder, der: wirklich eingeweiht war, hütete fi) ſorg⸗ 
fältig, über die Natur diejer Heimlichkeiten etwas unter die Welt fommen 
zu laſſen. Stand ja doc fein eigener Ruf zu ſehr auf dem Spiele, als 
daß er etwas, auch gegen Näherbefannte, verrathen konnte! Wir begleiten 
nun die rn in das nn in welches fo eben der Doktor 
Archer von Brooklyn eingeführt worden war. | 

Der Doktor faß zwiſchen den beiden jungen Damen, als die Gräfin ein- 
trat und war in der lebhafteften Unterhaltung begriffen. 

„Guten Morgen, Herr Doktor,” fagte die Gräfin mit dem verbindlich- 
“ Lächeln. „Meinem Haufe ift heute befondere Ehre widerfahren, einen 

0 I ri Gaſt zu jehen. Sie haben mich wahrhaftig ja ganz 
vernachläſſigt.“ 

Der —2— hatte ie von feinem Sefjel erhoben, als die Gräfin ein- 
trat und verbengte fich höflich. 

„Mein Beruf verbietet mir oft, dem Drange meines Herzens zu 
folgen,” fagte er verbindlich, „aber die edle Gräfin wird einen fo unbe- 
deutenden Saft kaum vermißt haben. Hatten Sie gejtern große Gejell- 
Schaft, verehrungswürdige Frau ?“ 

„Die Penningtons waren da,“ verſetzte die Gräfin, „der Herr Franklin, 
der Herr Morris, und verfchiedene Andere. Doch war das Spiel nicht 
jo belebt, wie ſong. Es fehlte die Seele deſſelben, und wen ich hierunter 
verſtehe, werden Sie am beſten zu ermeſſen willen, Herr Doktor,“ ſetzte 
ſie mit einem zärtlichen Lächeln hinzu. 

„In der lat p“ meinte der Doktor mit einem Blicke, der einer ver- 
jhiedenen Deutung fähig war. „Doc ich will meine Verſäumniß wieder 
einbringen. Wann iſt Ihr nächjter Öejellichaftätag ?. Ich denke, 
am Samftag, und an dieſem werde ich gewiß nicht fehlen. Aber wahr: 
haftig, meine letzte Tour hat mir zu große Verluſte gebracht und ich 
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möchte nicht viele Nächte erleben, wie die damalige; es wäre mein Unters 
gang und die Welt würde mit zu viel Schadenfreude auf mic) deuten, 
wenn es hieße, der hochwürdige Doktor Archer habe fein Alles in der 
Bleekerſtreet verloren.” 

„Die Glücksgöttin ift launiſch,“ verjetste die Gräfin füß lächelnd, „und 
ich) kann mich der Abende wohl noch erinnern, wo Sie mit gefüllten Taſchen 
nad Haufe gingen, und mit innerer Zufriedenheit auf den Verluft Ihrer 
Milſpieler herabjahen. Aber am nächſten Samftag follten Sie nicht 

ehlen. Ein Ealifornier, der eben vom Goldlande zurückgekehrt ift und 
ie Soldthaler wie Hafelnüffe behandelt, wird in meinem Salon debi- 
tiren, und es iſt wol zu erwarten, daß er fein Lehrgeld bezahlen wird.“ 

„Ein Californier ?* rief Doktor Ardger eifrig. „Ich habe ſchon folche 
Kameraden gelaunt, die Hunderttauſende beſaßen und fie in einer Nacht 
auf's Spiel Teten | Aber, wie heißt er?“ fuhr er plötzlich erbfeichend 
fort. „Dan hat mir zugeflüjtert, daß Einer von Californien zurüciges 
fommen fei, den ich lieber vermieden haben möchte.“ 

„Richard Colter heikt er,“ fagte die Gräfin. „ES iſt ein Mann, 
wie mir der Profeffor mittheilte, der zum erften Male in New⸗NYork iſt.“ 

„Dh, dann dürfen Sie darauf rechnen, daß ic nicht fehlen werde |“ rief 
der Doktor. „Es ift die höchite Zeit, daß ich meine Verluſte wieder ein 
bringe. Doch — iſt der Californier — wie nannten Sie ihn? Richard 
— ich de den Namen noch nie gehört — iſt er wirklich jo reich, als 

te Tagen 2” 

„Richt blos das⸗ Lächelte die ſchöne Frau, ſondern auch ein ganz eigen⸗ 
thinnlicher Dann. Denken Sie, er fuchte ſchon lange in New-Nork nad) 
einem Spielhaufe und Tonnte bis jetzt feines finden, bis ihm der Profeſſor 
unter dem Siegel ber tiefften Berfchwiegenheit verfprochen hat, ihn in 
ein ſolches zu führen!“ 

„Dh, zu dieſer Sorte Menschen gehört er?“ Tachte der hochwürdige 
Herr von Brooklyn. „Nun, bei Gott, da gratulire ich der Bank ſchon 
zum voraus. Aber,” fuhr er plößlich wieder ernjthaft-werdend fort, 
„wilten Sie ſchon, daß ſich im Irwingſalon geftern Nacht Einer erjchoffen 
bat, nachdem er fich gänzlich zu. Grunde gerichtet hatte? Wir müſſen 
borihtig fein, denn ſolche Bufälle binterlaffen immer einen böjen Ein⸗ 
drud, Doch, meine Theuerſte, Sie müfjen mir wahrhaftig den Gefallen 
erweifen, den Profeſſor herüberzurufen; ich habe nothwendig mit ihm zu 
Iprechen und e8 nl auffallen, wenn ich am hellen Tage feinen Apo⸗ 
Sladen berichte,“ 

Die Dame ftand auf und verbeugte ſich lächelnd. „Kommt, Kinder,“ 
igte fie zu den beiben Mädchen, weiche als ihre Nichten figuririen, „wir 
yollen das Feld räumen, und die Herren mit ihren Geheimniffen allein 
ıffen. Ohnehin ift es Zeit, fich anzulleiden.“ · um 

Stillſchweigend verließen die Mädchen das Zimmer, und die Gräfin 
Igte ihnen langſam in das Nebenzimmer nad), aus welchem fie vorhin 

“ommen war. Dort drüdte fie an einer Feder, welche in.der Wand Hinter 
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dein Heinen Altare angebradht war. Man hörte Teinen Laut, aber doch 
mußte diefe Feder einen Verbindungsdraht in Bewegung fegen, welcher 
in den Apothefersladen hinitber geleitet war; denn nach wenigen Minnten 
ſchon * ſich eine geheime Thür und der Profeſſor ſtand vor der 
Gräfin. Sie deutete ſtumm auf den Salon, den ſie ſoeben verlaſſen 


atte. 

Der Profeſſor ſchien ein Mann von mittleren Jahren, obgleich man 
nicht ſagen konnte, ob er dem Alter oder der Jugend näher ſtehe, denn 
ſein efiht war hager und gelblich bleich, feine Augen lagen tief unter 
bujchigen Brauen verborgen, feine Miene war alt, faft mumienartig. 
Wenn man die kaum mittelgroße Gejtalt, das ftraffanliegende ſchwarze 

aar und die hervorftehenden Badentnocjen betrachtete, fo meinte man, 
einen Abkömmling des ſlaviſchen Typus vor ſich r jehen, und in der 
That war er aud) von Abftammung ein Pole, obwohl in Italien geboren. 
In Amerika gab er fich jedoch fir einen Franzofen aus und nannte fich 
Reynier, Profejfor der Chemie und Wundarzneikunde. 

„Sie haben mic): rufen laſſen,“ fagte der Profeffor in den Salon 
—5 und den Doktor von Brooklyn mit einem durrchdringenden Blicke 
mufternd. 

Der Doktor hatte ich in einen Armftuhl geworfen und ſah ſchweigend 
vor ſich nieder. 

7.80 einiget ji) Himmel und Erde ?* fagte er endlich Kalt, faft gleich- 

ülti 


„Fr Paradieſe,“ erwiderte der Profeſſor, dem Doktor einen noch 
durchdringenderen Blick zuwerfend, doch ohne daß ſich ſeine Geſichtsfarbe 
auch nur im Geringſten geändert hätte, obgleich er in ſeinen Augen⸗ 
winteln das Staunen nicht ganz verbergen Tonnte, welches ihn bei den 
Worten des hochwürdigen Herrn ergriff. 

—* öffnet die Pforten des Paradieſes ?” fuhr der Letztere fort, ohne 
aufzujehen. 

„Der goldene Schlüffel der Freigebigfeit,“ antwortete der Profeifor. 

Jetzt erft erhob der Doftor Archer feine Augen, und es war merkwür⸗ 
dig, dieje beiden Männer einander gegenüber zu betrachten, beide in Ab- 
ſtammung und auslegen fo verfchieden, und doc) beide übereinftinmend 
in Leidenschaften und Zaftern, Doch war der Blick des Geiftlichen mehr 
— Ir herrifch, während der des Halbitalieners mehr giftig und 
tückiſch erfchien. | 
8 Dr deufe, wir verftehen uns,“ jagte nach einer Paufe der Doktor von 

rooflyit. 

eh haben die Parole,” erwiberte der Andere. „Ertheilen Sie Ihre 

efehle.* 

n zuerft verlangt mich's, das Lokal zu en. 
ei ie meinen das geheime Bondoir des Kaiſers Heliogabalus? Folgen 

ie mir.“ | 


Der Profeffor ging voran, der Doktor ſchritt Hinter ihm drein. Durch 
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verfchtedene Gänge und Windungen, Treppe auf, Treppe ab, führte der 
. Erjt nad einer halben Stunde fanden fie fich wieder in dem 
Galon ein, von dem fie ausgegangen waren. 

„Sin merkwürdiges Gemach,“ fagte der Doktor. „Merkwürdig und 
erfindungsreih. Warum gaben Sie ihm diefen Namen ?* 

„Weil es dem Gemache nachgebildet ift, welches fich der römische 
Kaiſer Heltogabafus erbauen ließ. Man fand es bei den Ausgrabungen 
auf der Inſel Capri.” 

„ie Biele kennen es?“ 

‚Außer Ihnen Fünf, aber der, der es zuerſt fah und einweihte, ift 
nicht mehr am Leben,“ fagte der Profeſſor. „Dean Tünnte e8 daher 
auch das geheime Boudoir der Heinen Annie nennen,“ fette er mit wilden 


Hohne Hinzu. 
br „Sie al ihn ?* fragte der Doktor, von einem unwillkürlichen Schau⸗ 
r ergriffen. 
„Ste erſtach ihn mit feinem eigenen Dolche,“ verfette der Profeſſor 
Talt. „Der Thor, warum mußte er auch einen Dolch bei fich tragen!“ 
„Und das Mädchen? Sie ließen e8 gehen ?“ 
„Es erzwang ſich den Ausgang mit jenem bintigen Dolche. Seither 
iſt es verſchollen. Ich glaube, e8 tft wahnſinnig geworden.” 
„Und der Leichnam des Ermordeten ?“ 
„Wir padten ihn in eine Kifte und führten ihn in den Pen Man 
fand die Kiſte erſt viele Tage hernach. Die Geichworenen hielten Todten- 
ericht über ihn, und ihr Ausſpruch lautete: „ermordet von unbefannten 
änden.“ ‚ 
„Das war Alles?“ | 
„Das war Ale" - 
Beide jchwiegen ftill. Der Doktor hatte feine Augen zu Boden ge- 
fhlagen; ve Profefjor aber betrachtete ihn mit einem kalten durchdrin⸗ 
enden Blicke. " 
ß „Sie werden das geheime Bondoir des Kaiſers Heliogabalus nicht 
miethen wollen,“ ſagte endlich der Profeſſor, und ein frecher Hohn Hang 
durch jene Worte. 
„Ste glauben, ich fürchte mich vor dem Geifte des Ermorbeten?“ vief 
ber Andere, fich ftolz erhebend. „Fch will es miethen.“ 
„Es fteht zu Dienften.* 
„Der Preis?" 
n Zueieufent | 
„Die Summe ift eine Taiferliche; aber ich markte nicht. Geben Sie 
nir Ihre Schreibtafel; ich werde <Fhnen den Namen und die Wohnung 
er von mir Auserforenen eo Das Andere iſt Ihre Sadje.“ 
Der ganket war abgefchloffen. Ein ſechſtes Opfer jollte in dem ge- 
eimen Boudoir bes Kaiters Heliogabalıs fallen ! | 
„Dis wann können Sie mir Nachricht geben?“ fragte der Doktor ruhig, 
s ob es fich um eine gewöhnliche Geſchaͤftsſache handelte, 
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„Bis zum Freitag wird der Vogel gefangen fein,“ grinfte der Profeffor 
mit gemeinem Lachen. „Am Samſta en Er am Ei fein.“ ' ſ 

„Die Gräfin erwartet mich am Samſtag Nacht zum Spiele. J 
werde kommen. Geben Ste mir dann ein Zeichen, und die taufend Dol- 
lars find Ihnen.“ 

„Dat Ihnen die Gräfin ae bon dem reichen Californier gefagt? 
Ich glaubte, als Sie mich rufen Tießen, Sie hätten mir in diefe. De 
giehung eidg zu machen. Der Mann ift reich und ımerfahren 
in New⸗York.“ 

Seine gierigen Blicke hafteten Tauernd auf dem Gefichte des Doltors. 

„alten Sie ihn für ſich er?“ fragte der Letztere. . 

„Er jegt volles Zutrauen in mich,“ len der Profeſſor. „Zreiben 
Sie ihn zu hohem Spiele. Laffen Sie ihn gewinnen, und wenn er im 
Raufche des Glückes iſt, fo jpielen Sie den legten Trumpf aus. J 
werde mid) in dieſem Augenblide entfernt halten, damit ihm jeder Anlaß, 
Mißtrauen zu ſchöpfen, genommen ift. Ari wir wollen das Nähere bis 
ou Samſtag Nacht verfdieben, wenn Sie fi den Mann zuvor angejehen 

en.” 


Auch diefer Handel war abgemacht. Wie jedod) einige Minuten darauf 
der hochwürdige Doktor von Brooflyn in feinen Wagen, der vor dem 
Portale hielt, einftieg, Iagerte ein ſolch' heiliger Eruft au ſeinen Zügen, 
daß kein Menſch anders als mit Ehrfurcht auf ihn bliden konnte. 


14. 
Miſtreſ Cooper und ihre Tochter, 


Kines der bedeutendjten Hotels in New⸗York ift das Sanft Nicolas, 
hotel. Es Liegt im mittleren Theile des Broadway und hat außer dem 
nöthigen Salons, Speifefülen, Empfangszimmern, Vorplägen, Küchen 
und fo. weiter, Tauſende von Fremdenzimmern. Hieraus kann man fich 
von feiner Größe einen Begriff machen. Noch erftaunlicher, als die 
Größe, ch die Pracht der Einrichtung, die wir vielleicht am Fürzeiten und 

lagenditen dadurd) bezeichnen, wenn wir gugen: „098 Aeußere iſt alles 

armor, das Innere alles Gold.” "Die Böden find mit den feinften 
Zeppichen belegt, die Wände glänzen von Trumeaux, welche von der 
Dede bis zum Boden reichen; die Möbel find mit Bamaft und Seide 
- überzogen, die Tafelgefchirre find durchaus Silber, die Gänge, Treppen 
und ortteppen find Sommer und Winter in einen Blumengarten vers 
wandelt, umd jeder Gang, jede Treppe, jedes Zinmer— jeder Winkel iſt 
mit Gas beleuchtet, — mit Gas, das im Hotel ſelbſt bereitet wird, da 
das Nicholashotel es unter ſeiner Würde hält, von anderswoher Gas 
zu beziehen. So groß iſt der Luxus, mit dem dieſes Hotel eingerichtet 
iſt! Am beſten ertieht man aber denjelben daraus, dag nicht weniger 


— 15 — 


als vierhundert Bedienftete in diefem Gaſthofe beſchäftigt find, und da 
man im Duralauitt täglih auf achthundert Fremde rechnen kann, fo 
kommt je ein Diener auf zwei Gäfte. Daß unter den gegebenen Umſtänden 
die Breife im Nicholashotel feine geringen find, kann man fich denken, 
md in der That zahlt der geringfte Saft, d. h. der am einfachtten Logirte, 
täglich feine fünf Dollars für Koft und Wohnung; bei denen aber, die 
in der erften oder zweiten Etage wohnen, oder die gar zwei Zimmer in 
Anſpruch nehmen, fteigert ſich die tägliche Ausgabe natürlich weit höher. 
Allein troß diefer außerordentlichen Ausgaben find es doch nicht blos 
Fremde, nicht blos Gäſte aus dem Süden, Welten oder Norden, die fich 
im Sankt Nicholashotel einlogiren, fondern es giebt auch New-Yorker 
Junggeſellen, die da ihr Quartier aufſchlagen, um fo bequem und nobel, 
als nur irgend möglich, zu leben. Begreiflich wird man e8 jedoch finden, 
dag diefe Art von Junggeſellen vom Mangel an Wohlhabenheit nicht 
gedrüdt fein dürfen; aud) müßte man es wohl als eine pure Verleumdung 
bezeichnen, wenn e8 Einem einfiele, dererlei Herren der Sparfamteit zu 
befchukdi en, denn wenn Einer nur allein für Koſt und Logis feine zweis 
taufend Dollars ausgiebt, fo muß er doch wenigſtens über feine zehns 
tauſend jährliches Einkommen gebieten fönnen! . | 

Es war der Zag nad) den Ereigniſſen, die wir im legten Kapitel erzählt 
haben. Marc Price hatte fih in aller Frühe erhoben, um zu Arthur 
Guerrier zu eilen, welchen er den Abend zuvor in der Per era ges 
troffen hatte. Er wollte Genugthuung haben für die feinem Freunde 
Alfred angethane Verleumdung und Beichimpfung. Mit raſchen Schritten 
näherte er fich dem mächtigen Marmorgebäude, als er es jedoch erreicht 
Hatte, und num die wohl dreißig Fuß breite maffive Freitreppe hinanſtieg 
und die faft orientaliiche Pracht und den mehr als oceidentaliichen Luxus 
jhaute, mußte er unwillkürlich ftilfe ftehen, um, wenn nicht zu bewundern, 

och wenigitens anzuſtaunen. | 

ve hrhaftig,” jagte er endlich halblaut zu fich ſelbſt, „wie unendlich 
weit haben wir ung un den lebten zwanzig Jahren von der Einfachheit 
unjerer Voreltern entfernt! Auf der einen Seite diejer. faft fabelhafte 
Reichthum, diefe faſt wahnfinnige Verſchwendung, auf ber anderen Geite 
jene in Lumpen gehende Armuth, jenes Hinfiechen im Elend, in welchem 
jährlich Zehntaufende verſchmachten! Wie wird: dies endigen? Sollte 
und ein anderes 3 bevorſtehen, als den Römern, ala fie auf der⸗ 
jelben Stufe der Ueberjättigung angelangt waren? Wird aud) uns ein 
Cäſar werden, weil wir der Freiheit nicht mehr würdig find, da wir fie 
ich mit Füßen treten? Wird aud) unjere große Republik fich [palten, 

? die römische in Rom und Byzanz? Wird auch diefes mächtige Reich 

Bürgerfriegen ſich aufreiben und endlich der Laune einzelner Kleiner 

rannen anheinfallen, wie e8 im. alten Italien gefchehen itt 2” 

Sin Kellner, der die Treppe hinaufrennend an ihn fen, wedte ihn aus 

ıen Träumereien. Er fragte nad) der Zimmernummer, welche Arthur 

ertier inne hatte, aber Bier wußte bei der großen Anzahl der Gäſte 

en Beſcheid und erftim Burean konnte man ihm Auskunft geben. 
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Arthur wohnte in der zweiten Etage und hatte zwei Zimmer dieſes 
Prachtgebäudes inne, | 

„Sie wohnen wahrhaftig wie ein Fürft,“ fagte Marc, als die erſten 
Begrüßungen mit dem in Amerifa nie fehlenden Händefchütteln vorüber 
waren. 

Herr Guerrier lächelte. „Ich müßte mich in der That fehr in Ihnen 
getäufcht haben, Marc,“ erwiderte er, „wenn Sie aufdiefe Aeußerlichfeiten 
irgendwie Gewicht legten. Doch gehen wir gleich auf den Zwed Ihres 
Beſuches ein. Sie kommen wegen des Redaktenrs des Babblingpaper, 
des berühmten und hochachtbaren Ragamuffin 2” 

Er betonte die Worte „berühmt“ und „hochachtbar“, und fein Auge blickte 
höhniſch, fast verächtlich, als er fie ausſprach. 

„3a,“ erwiderte Marc, „und Sie haben mir verfprodgen, mein Sekun⸗ 
— zu ſein, wenn ich wegen jenes ſchurkiſchen Artikels Genugthuung 

ordere.“ 

„Wie?“ rief Guerrier erſtaunt. „Sie wollten fin me dem Raga⸗ 
muffin Schlagen? Sie wollten in allem Exnfte dieſem Menfchen die Ehre 
anthun, ſich mit ihm auf Degen oder Biftolen zu mefjen ?* 

Er lachte laut auf. 

„Aber auf welch andere Art verichafft man fich denn in New-York 
unter Männern von Bildung und Anſtand Genugthuung ?* fragte nun 
feinerfeit8 verwundert Marc Price. 

„Das meinen Sie wohl, was Ihnen Ragamuffin antworten würde, 
wenn ich ihm Ihre Forderung überbrächte?“ fuhr Guerrier immer noch 
lachend fort. „Er würde mir eine große Moralpredigt über die Verderb- 
lichfeit des Duells halten ; er würde von den alten Griechen und Römern 
fprechen, die ige Schwert nie zogen, als nur allein zur Vertheidigung des 
Baterlandes, und das Ende vom Liede wäre, daß morgen ein von Tugend» 
redensarten ftrogender Artikel im ‚Debblingpaper erjchiene, in welchem 
Ihre fündhafte antichriftliche Abficht und Ihre aus der europfifchen 
Sklaverei herrührende ariftofratifche Weltanfchauung in den Koth herab» 
gezogen würde, Nein, nein, mit den Zeitungsfchreibern in New-York, 
wenigſtens mit denen von der Sorte des Babblingpaper, zu welcher leider 
jo Viele gehören, muß man auf eine andere Art umgufpringen wiljen.“ 

„Und 2“ jragte Marc. - Ä 

„Am Geld ift. biefen Subjekten Altes feil,” fuhr Guerrier fort, indem 
fi) eine tiefe Verachtung in feinen Mienen lagerte. „Um Geld würden 
fie ihren eigenen Vater am den Pranger ftellen. Warten Sie mur bie 
bevorstehenden Wahlen ab. Da Tönnen Sie ſich am beiten überzeugen, 
aus welchen Holze diefe Menfchen gefchnigt find, Sie find jung umd 
nicht hier erzogen, fondern in der frifchen Landluft aufgewachſen; Sie 
können gar feinen Begriff haben von der Niedrigfeit und Erbärmlichkeit, 
bie hier alle Schichten durdjdrungen hat. Wahrhaftig, id) beneide Sie 
um Ihre geiunde Denkungsweiſe, um die Natirlichkeit Ihres Auftretens, 
und nur noch einmal, nur noch Einen Tag meines Lebens möchte ich die 


_ 
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Gefühle theilen Tönnen, welche Ihre Bruft befeelen. Dann würde ich 
mit Freuden fterben.“ 

Er war ernft, faft wehmlüthig geworden. 

„Aber Sie wollen doc) nicht Jagen,“ nahm nun Diarc nad) einer Weile 
das Wort, „daR —*— Ragamuffin, der Redakteur eines der erſten, größ- 
ten und einflußreichiten Blätter in New⸗York, daf diefer Mann, weldjer 
eine fo hochwichtige Stellung einnimmt, wie ein gewöhnlicher Winfel- 
fchreiber der Beftechung zugänglich wäre ?“ 

„O nein,“ verſetzte Guerrier, augenblidlich wieder feinen alten Hohn 
zur Schau tragend. „DO nein, das will ich Burchaus nicht fagen. Der 
Winkelſchreiber ift fir einen, für zwei, höchfiens für fünf Dollars zu Allem 
zu bringen, was man von ihm verlangt. Der große, einflußreiche Re⸗ 
dafteur des „Babblingpaper“ aber würde ein Folches Angebot mit 
Beradhtung von fich weiſen. Funfzig, hundert Dollars find bei ihın das 
Geringſte, was geboten werden kann; und wenn es ſig gar um gewichtige 
Dinge handelt, wenn politiſche Fragen in's Spiel kommen, oder wenn 
das Blatt über eine ganze Wahlbewegung hindurch für eine oder die an⸗ 
dere Partei gewonnen werden fol, dann berechnet ſich der Kaufpreis nach 
en nach Zehntaufenden. Darin liegt der Unterfchied! Teil 
ift Hier Alles, — die Preſſe fo gut als der Richter, 
— die Tugend fo gut alsdie Sünde, — der Advokat 
fo gut als der Priefter, — der ganze Unterfchied be- 
fteht nurim Kaufpreiſe.“ 

„Und dieſes Bild follte ein wahres fein?” fagte Marc, traurig ben 
Kopf ſuttend „Sehen Sie nicht durch eine angelaufene Brille ?” 

„Dieſes Bild tft ein wahres,“ verjegte Arthur - Guerrier mit Nach- 
ud. „Der alleinige Gott in New-Nort ie das Gold, die Armuth aber 
ft der Wurm, auf den der Reiche tritt, al8 wäre es erbärmliches Ge- 
fchmeiße. Nur Eins fteht noch über dem Gelde, und diefes Eine ift der’ 

th, Diefer allein ift um's Geld nicht zu neguiriren, und darum, wo 
Beitehung nicht zum Ziele fühet, da führt die Gewalt des Muthigen 
dazu. Sehen Sie hier dieſes Inſtrument ?“ fuhr er mit grimmigem La⸗ 
chen fort, indem er eine auf einem Sekretär Ttegende Beitfche ergriff. „Es 
üt ein gemeiner Ochſenziemer, aber mit demfelben will ich Dutzenden von 
großmänligen Schreiern den Mund ftopfen, dag fie nach meiner Pfeife 
Aanzen. Und fehen Sie hier dies andere Inſtrument rief er noch 
grimmiger und höhntfcher, indem er einen achtkäufigen Revolver erfahte. 
Es iſt mir eine Biltole und mit ihren acht Kugeln habe ich nur adıt 
Tenfchenleben in aneiner Gewalt, aber wenn ihrer achthundert dieſer fei- 
‚m, beftechlichen, heuchlerifchen Schurken, die dieſes Land verpeften, vor 
nir ftänden, jo wollte id) fie alle achthundert mit diefen acht Kugeln zu 
aaren treiben. Bald wird die Zeit kommen, ja, fie ift näher, als die 
urzfichtigen wähnen, wo dieſes jetzige ärmliche Geſchlecht nicht mehr 
hig ift, ſich Felbit zu regieren; dann wird ein einziger Mann, aber 
an muß es fein, ein Einziger wird dann über New-Nork und 
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il herrſchen, und die ganze Republik wird im Staube vor ihm 
riechen.“ 

Mit langen Schritten und mit hochgeröthetem Geficht jchritt er im 
giminer auf und nieder. Plötzlich ſchien er fich zu befinnen. Mit feſtem 

chritt und bligendem Auge trat er vor Marc Brice hin. 

„Sie jehen mic) verwundert an,“ fagte er, „Sie zweifeln vielleicht an 
dem, was ic) jege. Aber glauben Sie ficher, ich würde nicht fo zu Ihnen 

ejprochen haben, wenn id) Sie nicht für dag hielte, was man unter Tau⸗ 
Fenden hier vergeblich fucht, für einen Mann. Ich wollte, Sie 
wären mein Freund. Zu Ihnen könnte ich Vertrauen haben.“ 

Abermals jchritt er lange im Zimmer auf und nieder, und abermals 
veränderte fich fein Gefichtsausdrud. Der herrifche, gebietende, perad)- 
tende Blick machte wieder einem ſarkaſtiſchen Lächeln Platz. 

„Sie haben, wie es fcheint, die Morgenausgabe des Babblingpaper 
noch nicht gelejen, Herr Price?” fragte er lächelnd. „Herr Ragamuffin 
war jo artig, mir die zu allererjt abgezogene Nummer zu allererft zuzu⸗ 
7— deln Sie einmal den Artikel hier. Ich wette, er gefällt 

hnen.“ 

Mare nahm die Zeitung zur Hand und las laut: „Die Preſſe iſt dag 
Werkzeug der Wahrheit. Bis in die innerften Ziefen der Gefellfchaft 
dringt fie ein und bringt das reine Gold zu Tage, nachdem fie durch die 
Läuterung des Quedjilbers die Schladen entfernt hat, Sie iſt der Erb- 
feind der Lüge und Täuſchung; und ‚Wahrheit über Alles‘ ift ihr Loſungs⸗ 
wort. Ihrer Macht beugt fih Arm und Neid, Vornehm und Gering. 
Aber gerade, weil fie jo unendlich erhaben ift über alle anderen Größen, 
hängt ſich ie allerlei Gewürm an, um gleich einer Schmaroberpflanze an 
der — — iche emporzuranklen. Dieſes Gewürm find die Erbärmlichen, 
welche durch trügeriſche Schmeichelworte Täuſchung in die Welt hinein⸗ 
zuſchleudern verſuchen, iudem ſie die Macht des freien Wortes mißbrauchen 
und Verleumdung ſtatt Wahrheit predigen. Einen Augenblick kann ſol⸗ 
ces Gewürm objiegen, ‚aber nur, einen Augenblid, denn die Sonne der 

ahrheit durchbricht das Gewebe der Schlingpflange, und jchleudert dieſe 
in ihre Nichtigfeit zurüd. Weiß der Lefer, warum wie mit folder Ent; 
rüftung auftreten? Weiß der Lefer, warum unfere Bruft aufſchwillt in 
Gefühle des gerechten Zornes und niederſchmetternder Verachtung? 
Nein, er weiß es nicht, aber wir ſcheuen uns nicht, ihm die Wahrheit zu 
jagen ‚denn ‚die Wahrheit über Alles‘ ift unfer Grundfag. Ein hinter 
iftiger feiger Bube hat es gewagt, ung jetof mit der Blendlaterne der 
Lüge irre zu führen, und aus feiner Jeder kam der Artikel im gelte en 
Babblingpaper, die angebliche Schandthat eines Hochgejtellten und höchſt⸗ 
ehrenwerthen jungen Mannes an den Pranger ftellend, eine Schandthat, 
die nie erifirt bat und nie eriftiren wird, Es giebt vielleicht nicht Einen 
unter unferen Kollegen, der mit ſo freiem und offenem Yifir aufträte, 
wig wir thun. Ein Jeder würde ohne Zweifel von einem, Irrthum 
ſprechen und diefen angeblichen ‚ Irrthum zu befchönigen oder zu beman⸗ 
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tein ſuchen. Nicht fo wir! Wir fagen frei und frank: jener Artitel war 
eine Lüge, eine frech erfonnene Lüge. Das „Babblingpaper“ fteht zu hoch 
in der Achtung der Welt, es fteht zu hoch in dem Rufe, ein geharnifchter 
Ritter der Wahrheit zu fein, als daß es nicht diefem Rufe Alles opfern 
würde, Aber wenn wir dieſes Geftändniß thun, jo thun wir dabei auch) 
ein Gelöbniß, das Gelöbniß nämlich, den Yuben mit al’ unferer Macht 
zu verfolgen, der den Namen eines treuen und durchaus wahrhaften Kor- 
refpondenten mißbrauchte, um jenen lügenhaften Artikel in unfere Spalten 
einzuſchmuggeln. Ihm Gnade Gott, wenn wir ihn fafjen, und daß wir 
ihn faſſen, dafür bürgt die faft allmächtige Energie, mit der das „Babbling- 
paper“ zu verfahren gewohnt ift und die in der ganzen Union als unüber⸗ 
ten dafteht. Die Wahrheit über Alles! Triumph ımd Sieg ift 
unfer!“ 

Mit immer mehr wachſendem Erjtaunen hatte Marc diefen Artifel ge- 
fefen. Mit großen Augen fah er, als er geendigt, den an, der ihm die 
Zeitung übergeben hatte, Diefer aber lachte laut und hell auf. 

„Nun, was jagen Sie zu dieſem Artifel ?* fragte er luſtig. 

Aber und abermals ſah Marc in das Papier und fonnte kaum Hug 
Höhen werden. Der Andere aber hörte wicht auf zu lachen und zu 

öhnen. 

„Mit welchen Mitteln brachten Sie dies zu Stande?“ fragte Marc. 

„DH, ich habe einen Heinen Einfluß Hier in der guten Stadt New⸗ 
Dort,“ erwiderte Arthur Gnerrier mit ſpöttiſchem Blicke. „Und da ic 
geftern Abend noch das Glück hatte, meinen guten und höchft achtbaren 
Freund, den Herrn Ragamuffin vom „Babblingpaper“ zu treffen, fo be- 
durfte es blos einiger zarter Winke, um diefen über feinen begangenen 
Irrthum aufzuflären. Natürlich ftard er bei feinem noblen Grundſatze 
„die Wahrheit iiber Alles“ nicht an, ſogleich nach Haufe zu eilen und noch 
in ſpäter Nacht diefen Artikel, den Sie foeben gelefen, vom Stapel laufen 
zu laſſen, fo daß derfelbe noch glüdlich in die Wiorgenausgabe kam, ehe 
dieje in die Preife ging.“ 

„Dann habe ich am Ende diefen Ragamuffin doch Unrecht gethan,“ 
ſprach Mare, indem fic feine Wangen rötheten. „Ich hatte ihn in mei- 
nem Innern befchuldigt, den erften Artikel als wilfentliche Verleumdung 
gegen meinen Freund Alfred in die Welt auspofaunt zu haben, und nun 
BY ich erfahren, daß er dieſes ven nur aus Irrthum beging, weil 
er ſelbſt getäufcht worden war. Sonſt hätte.er auch wahl feinen eigenen 
Artikel nicht fo ſchnell ımd mit jo wenig ſchonenden Worten widerlegt.“ 

Arthur Guerrier lachte, al8 wollte er ſich ansfchütten. „een Sie 

ah Oregon, Marc," riefer. „Sie alien nicht hierher. Eine ſolche Un⸗ 
Huld in diefem Sodom und Somorrda| MWünfchen Sie vielleicht einen 

Iminanteren Artikel zu lefen, der wieder das über den Haufen ſchmeißt, 

as Sie ſoeben laut vorgeleſen haben? Einen Artikel, der den Erſten 

m geſtern Abend im vollkommenſten Maße beſtätigt und noch dreimal 

hr hinzufügt, als geſtern Abend geſagt wurde? Wünſchen Sie dies? 
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Ich wette Tauſend gegen Zehn, no) ehe zwölf Stunden um find, ja nod) 
in der heutigen Abendausgabe foll diefer Artikel erfcheinen, wenn ich 
meinen Freund Ragamuffin dahin inftruire und diefe Inſtruktion gehörig 
zu unterftüßen verjtehe. Ragamuffin und Wahrheit! Ragamuffin und 
noble Grundfäge! O Marc, gehen Sie nad) Oregon, denn Sie find die 
Unſchuld vom Lande! Sie kennen die hiefige Welt nicht !” 

„So wäre alfo Ragamuffin dur Geld oder Gewalt dazu gebracht 
worden, diejen zweiten Artikel zu fehreiben ?” verfeßte Marc ziemlich 
Heinlaut. „Doc,“ fuhr er fröhlicher fort, „fe dem, wie ihm wolle, jeden- 
fall8 habe ich Ihnen diefen Widerruf zu verdanfen, und ich bin Ihnen 
num doppelt verpflichtet, denn geftern Abend ftand ohne Ihre Dazwiſchen⸗ 
kunft mein Leben auf einer Nadelſpitze. 

„Pah!“ entgegnete Arthur, „Ste find mir zu Nichts verpflichtet. Und 
was die Herren von der Preſſe anbelangt, ſo habe ich einigen Einfluß a 
fie, nicht blos auf den Ragamuffin allein. Doch jett müſſen Sie mi 
entfchuldigen. Ich habe ein Stelldichein für nenn Uhr abgemacht und ich 
bin sicht gewohnt, meine Zeit nicht einzuhalten. Grüßen Sie Ihren 
Freund und ſegen Sie ihm, das Haus, in deſſen Dienſten er früher ge⸗ 
ſtanden, müſſe ihm nicht beſonders hold ſein.“ 

„Glauben Sie, der Banquier Morris habe Theil an jenem Verleum⸗ 
dungsartikel im ‚Babblingpaper‘ ?“ rief Marc eifrig. | 

„sch glaube gar nichts,“ lachte Arthur; „aber ich ſchätze Ihren Freund, 
ohne ihn zu kennen, weil id) Sie ſchätze. Wenn Herr Morris zu aufdring- 
lich wird, fo flüftern Sie ihm das Wort „Neptune“ ind Ohr. Geben 
Sie Acht; er wird manierlicher. Alſo verftehen Sie mich recht wohl, nicht 
von Arthur Guerrier ſprechen Sie ihn, fordern von Neptune, Capitän 
— denn dieſer Letztere allein hat den Ragamuffin zur Beſinnung 
gebrucht.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände. 

„Nehmen Sie die Zeitung hier mit,“ ſagte Guerrier zun Abſchied. 
„Der böſe Eindruck, den der geſtrige Artikel gemacht hat, wird dadurch 
* at werben, denn ich fee voraus, daß Sie ihren Freund Heute 
noch treffen.“ 

„Ich treffe ihn in einer Viertelſtunde,“ erwiderte Marc mit Wärme. 
„Und er, wie alle feine Angehörigen, follen erfahren, went fie dieje ©e- 
mugthuung zu verdanten haben.” | 

o fchieden fie. Marc verließ das Sankt Nicholashotel, um den Weg 
nad) Hobofen einzufchlagen. Dort wohnte ja die Braut feines Freundes 
Alfred Johnſon, und er wußte, daß er ihn felbft dort im Haufe feiner 
Schwiegermutter treffen würde. 

„Hobofen !" Welch liebliche Erinnerungen nüpfen fid) daran! Vor 
nicht zu langen Fahren ftanden hier nur wenige Filcherhütten, unter- 
miſcht mit einigen Badehäufern; jetzt ift e8 eine Stadt von über 20,000 
Einwohnern mit prächtigen Wohnhäufern | Aber troßdent, ns es fo 
riefenhaft ſchnell herangewachſen ift, welcher Unterſchied zwischen Hobolen 
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md New⸗-York! Es Liegt nur ein Fluß zwijchen ihnen beiden, aber hier 
in Hobofen ift man auf dem Lande troß feiner ſchönen Dänfer, während 
dort in der Weltſtadt New-York das Gewühl des tolliten Getriebes die 
Sinne betäubt! Es ift ein merkmürdiger Gegenfaß; diesſeits des Fluſſes 
die tieffte Stille, eine fait einfame Ruhe und Abgeſchloſſenheit, jenfeits 
des Hudfon das wahnſinnigſte Gejage, ein Lärm und Getünmel, als ob 
alle Zollgeiten der Welt fih in einem Brennpunkt gefammelt hätten ! 

Hobofen liegt auf der rechten Seite des Hudfon, der hier wohl feine 
zwei Meilen breit it. Zwei Dampfboot-Fähren verbinden es mit dem 
großen Emporinm des Handels, mit der Weltjtadt New-York, fo daß mar 
in wenigen Minuten in eine ganz andere Weltgegend verfetst werden kann! 
Der Hudjon, jener prächtige Strom, den man nicht mit Unrecht. fchon fo 
oft mit dem deutjchen Sein verglichen, hat auf der linken Seite feines 
Laufes, da wo New⸗NYork liegt, nur flache Ufer mit weiten Ebenen, wäh. 
rend die rechte Seite, da wo Hobofen erbaut wurde, von Bergen und Wäls 
dern begrenzt yr Diefe Berge und Wälder find die einzige Abwechslung 
in der fonft trojtlofen Ebene um New-York herum. Es find Feine dichte 
Wälder; auch lang und breit find fie nicht; aber es find doch Haine mit 
Waldbäumen, die Leberreite von dem einſt allunfaflenden Urwalde, der 
vor dreihundert Jahren noch ganz New⸗-York und - New⸗Jerſey bededte. 
Es find feine Berge im Schweizerfinne, nicht einmal Berge, wie fie jedes 
europäifche Land, Holland ausgenommen, aufzuweifen bat; nein es find 
blos Hügel, ſchwache Anflüge von Bergketten, aber man Fi doc) eine 
vernjicht von ihnen aus, weil alles andere Land eben und ſumpfig da⸗ 
liegt. Wen jollte e8 aljo nicht gelüften, nach Hobofen hinüber zu wars 
dern, um Bergesluft zu athmen, um Waldesduft einzufaugen? 

Es ift eine Föftliche Abwechslung, die Bootfahrt zwiſchen New⸗-York 
amd Hobofen! Und an den Sonntagen zieht e8 Hunderte, ja Taujende 
hinüber, beſonders Eingewanderte: Franzoſen und Dentiche nämlich, 
deren ders ich darnach fehnt, aud) einmal wieder ein Stüd Natur zu ges 
nießen. Es zieht fie hinüber nad) Hoboken und den Bergen, ohne daß fie 
fi) vielfeicht des wahren Grundes bewußt find! Der wahre Grund 
aber ijt die Erinnerung an die Heimath, die bei dieſem ländlichen Spas 
jiergange wach wird. — Darum find aud) gar viele der hier jtehenden 
Häufer Wirthshäufer, fogenannte DVergnügungslofale oder Garten- 
wirthfchaften; denn ‘Deutiche wie Sranzojen lieben es, wenn fie ihr 
Auge an Berg und Thal, an Wald und Flur geweidet haben, mit Weib 
und Kind in's Wirthshaus zu ziehen, um aud) den inneren Meenfchen zu 

uiden. 

Weiß nun der Leſer, warum fich ſolche Liebliche Erinnerungen an 

bofen Tnüpfen? Vielleicht, wenn nocd einige wenige Decennien 

floſſen find, fo hat auch Hobofen feinen Tieblichen Charakter eingebüßt 

es giebt dann gar Teinen Ort mehr in der Nähe von New-York, wo 
1 das Weltgetriebe auf ein paar Stunden vergeijen könnte. — Arme 
m-Norker ! 
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Zu der Zeit, in der unfere Erzählung fpielt, war Hoboken noch bei 
weitem nicht zu der Größe herangewachfen, die es jetzt hat. Es gab nur 
drei oder vier Straßen mit einigen wenigen Wirthichaften und Gartenlo- 
falen; alles Webrige waren Landhäufer. Und mas für Landhäufer ! 
Niedlihe Villas im Schweizerftyle, mit großen Säulenvorplägen, mit 
breiten. Verandas, mit einer herrlichen Ausjicht auf den Strom und über 
diefen hinweg auf das weltgebietende Neim-Norf. Wer hier wohnte, der 
mußte nothwendig von einen anderen Geifte befeelt fein, al8 dag Krämers 
und Kaufmannsvolk da drüben, das mit einem Rechenexempel auf der 
Zunge in die Welt kam! Wer hier wohnte, der konnte das Endziel 
feines Lebens nicht in das Erjagen von Dollars oder in jenen Knäuel 
von finnlichen Genüflen fegen, wie fie der Menſchheit in New⸗York ge- 
boten werden; nein, fein Endziel mußte der Triede, fein Lebenszweck die 
Siebe kin, die fich felbjt genügend ift! Man fah es auch den Bewohnern 
jener Villas an, daß fie einer ganz anderen Menjchengattung angehörten, 
als der in het anfäſſigen und einheimifchen, denn anf ihren Wan⸗ 
gen thronte Zufriedenheit, Ruhe und Heiterkeit; ein ſauftes fröhliches 
Lächeln umfpielte ihre Rippen und ihre Stirn erfchien mmuumwölkt von 
der .gefchäftigen Raſtloſigkeit oder der fatanifchen Werderbtheit des 
Bewohners der amerikanischen gauptfiabt, Keinen Tag hätte e8 ein 
New⸗Yorker „Weltfind“ in der Einjamfeit Hobofen’s ausgehalten, aber 
— „Leben in New-York“ machte einen Anſiedler von Hoboken 
unglückli 

In eine dieſer niedlichen Villas verſetzen wir nım den Leſer. Das 
Landhaus lag auf einer kleinen Anhöhe oberhalb des Hudſon, der aber 
hier mehr einem Meeresarme gleicht, als einem Strome, und war mit 
dieſem durch eine freundliche Gartenaulage verbunden. Das ganze Au⸗ 
weſen, der Garten, wie das an ſeinem oberen Ende ſtehende Haus, war 
von einer hohen Bretterwand umgeben, ſo daß kein müßiger Lauſcher 
das Familienleben der Bewohner der Villa ſtören konnte. So bildete 
dieje lettere gewifiermaßen eine „Welt fir fich,“ eine „Einfiedelei im Gro— 
fen,“ wenn man fo jagen ale denn e8 herrjchte eine Ruhe, eine Stille, 
ein Frieden in diefem Landhauſe, wie man e8 bei einer fo kurzen Entfer- 
nung von der verborbenften Metropole und der gefchäftstolliten Welthan- 
delsitadt kaum für möglich gehalten hätte, Der Bewohner des Haufes, 
obgleid) e8 für cin Privathaus ziemlich geräumig erfchten, waren es für 
gewöhnlich nur wenige, zwei Damen mit einem weiblichen und einem ntärn- 
lichen Diener. Seit einigen Tagen jedoch hatte fich die Heine Geſellſchaft 
un einen Dritten vermehrt, einen jungen Mann nämlich, welcher zu den 
Damen offenbar in der nächſten Beziehung ftehen mußte, da er faft wie 
ein Sohn des Haufes behandelt wurde, 

Wir treffen die ganze Gefellichaft auf dem Vorplatze des Haufes, von 
wo aus man der herrlichiten Aussicht iiber den Fluß hinüber nad) Ntew- 
Dort oder den a nad) der Bat und dem Seehafen genoß. Es 
war noch früh am Morgen, denn das Frühſtück fchien jo eben erſt been⸗ 


digt zu le und — in dem Landhaufe, von dem wir fpredhen, pflegte 
man dafjelbe zu baldiger Morgenzeit, nicht erft um zwölf Uhr Mittags, 
einzunehinen. Der junge Mann, deffen Amvefenheit auf dem Landhaufe 
wir oben berührt haben, faß Hand in Hand mit einer der Damen, und 
die zärtlichen Blicke, die fie gegenfeitig austaufchten, Tiefen vermuthen, 
daß fie in jenem Verhältniffe mit einander ftanden, welches der „ewigen 
Vereinigung vor dem Altare“ voranzugehen pflegt. Es war ein wahr- 
haft zauberisch ausfchendes Mädchen von der erjten Blüthe der Jugend, 
ein Mädchen mit jenem milden und doc; ftrahlenden Blicke, wie er nur 
den unter der Südſonne Amerika's geborenen Abkömmlingen der alt: 
engliihen Ariftofratie eigen ijt. In diefen Abkömmlingen vereint ſich 
das Schmachtend-Ueppige der Creolin mit dem Fein-VBornehmen der 
Nordländerin, und man kann daher nicht Leicht eine anmuthigere und reis 
zendere Erſcheinung fehen, als eine ächte Amerikanerin, die ſich einer gera- 
den Abſtammung von englifchen Eltern rühmen kann. Gewöhnlich find 
ihre Haare braun, aber fo fein, daß man fie faſt durchſichtig nennen 
könnte; die Augen find blau, aber von einem ſolch' dunklen Schmelz, 
dak man firh von ihrem Zauber kaum mehr abwenden Tann; die Kör⸗ 
perform iſt eher mager als corpulent, aber die Glieder zeigen eine ſolch' 
elajtiiche Rundung, daß die üppigfte Südländerin im Vergleiche den Kür: 
zeren zieht. 

Eine Heer lieblichen Geftalten haben wir vor uns, ein Mädchen von 
laum fiebenzehn Jahren, aus deſſen Auge Glück und Zufriedenheit lächelte, 
denn neben ihr jaß ja der erforene Bräutigam ! Dem Paare gegenüber, 
mit einer weiblichen Arbeit bejchäftigt, san eine ältere Matrone, die, 0b» 
wohl fie vielleicht fchon vierzig “Yahre oder mehr zählte, dennoch nicht 
minder lieblich anzufchauen war, als da8 blendendjchöne Kind im Schmucke 
der erſten FJugend. Das Geficht der Matrone war blaß, aber doch frifch 
und zugleich to fein gejchnitten, daß man fein adeligeres Geſicht jehen 
Tonnte; ihr Auge war blau, und vielleicht ohne Feuer, aber jo rein und 
Hat, daß man glaubte, in deinfelben wie in einem offenen Buche Tefen zu 
Üönnen; ihr einfaches dunfeles Seidenfleid trug fie bis zum Halfe herauf 
geichloffen und keinerlei Art von finnlichem Reize ſprach aus ihren For—⸗ 
men; aber es thronte Adel in ihrem Geficht und die ganze Berfon predigte 
Milde und Würde, Liebe und Verſtand zu gleicher Zeit! Man fah es 
wohl, daß die beiden Damen in einem nahen Verhältniſſe zu einander 
fanden, und in der That, wir haben Mutter und Zochter vor und. “Die 
Aeltere ift die Wittwe des längſt verftorbenen Generald Cooper, die 
hier auf ihrem Landhaufe zu Hobofen ein ftill zurücigezogenes Leben 
* führt, hoch angefehen bei Allen, die fie kennen, hochverehrt von Allen, 
welchen die Ehre ihres nüheren Umganges zu Theil ward. Die Tochter 
it Edith Cooper, die Braut Alfred Johnſon's, die Perle unter 
ihren Gefpielinnen. — | 

Die Drei faßen in friedlicher Eintracht unter der ein Halle des 
Landhauſes und Liegen ihr Auge über den Hudſon hinfchweifen, fi an 
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dem prächtigen Schauſpiele ergötzend, das In ihnen darbot. Der Strom 
und die dahinter Tiegende Weltftadt eralänzten im helfen Sonnenlichte; 
der Himmel war fo Har und rein, wie er in Sicilien nicht klarer und 
reiner fein kann. Eine Menge Segel zogen, ‚wie mächtige Schwäne, dei . 
Fluß auf und ab und dazwiichen hinein dampften zahllofe Schorrfteine 
ierlicher Dampfboote, den Strom nad) allen Richtungen durchkreuzend. 

a8 Getümmel der Metropole, in welcher eine Million Menfchen ſich 
hetzten und jagten, war hier auf dieſem Flede Erde in faſt lautlofer 
Stille erftorben, und dod) konnte man felbjt von hier aus mur zu deutlich 
fehen, wie die Menfchen für ihr Leben und ihre Leidenſchaften ſich ab- 
quälten, denn alle zehn Minuten landeten drei mächtige Ferryboote nur 
wenige hundert Schritte von dem Landhaufe entfernt und fpieen jedes 
Mal Taufende von gejchäftigen Menſchen aus, um eine Minute Ma 
nit einer eben fo ftarfen Ladung befrachtet wieder in der Richtung na 
New-York Hin vom Ufer zu ftoßen. 

„Welch' ein raftlofes Treiben und Jagen!“ fagte die ältere Dame mit 
einer Haren Silberftimme. „Es ist, als ob die Menſchen dort Teine Ruhe 
und Raſt Eennten; fie rennen und jagen, al8 ob ihr Xeben an einer Mi⸗ 
nute Seit hinge !“ 

Alfred war aufgeftanden, denn eben Hatte wieder eines der mächtigen 
Ferryboote gelandet, und er glaubte, unter der Maſſe von Menjchen, die 
demfelben entftrömten, einen Bekannten, einen Freund zu erfennen. Edith 
Deich ſih an feine Seite geſtellt und ihren Arm ſauft unter den ſeinigen 
geichobent. Ä 

„Du erwarteft Deinen Freund Marc?“ fagte fie lächelnd. „Manche 
Braut würde über die Liebe eiferfüchtig werden, die Du gegen ihn heaft, 
denn ich glaube faft, ich bin Dir für Augenblicke weniger werth als er. 
Wenigſtens ftehe ich nicht über ihm in Deiner Achtung und Liebe.“ 

„Könnteft Du einmal eiferfüchtig werden, Edith?” fragte Alfred, Tiebe- 
voll auf fie niederfchanend. „Könnteft Du wirklich einmal Deinem Al- 
fred mißtranen ?“ 

„Nie,“ erwiderte Edith eifrig, indem eine hohe Röthe ihre Wangen 
färbte. „Wer wahr und innig liebt, muß fo von dem Werthe des Gegen⸗ 
jtandes feiner Liebe durchdrungen fein, daß er nie und nimmer Zweifel an 
Ihm hegen kann, und wenn die ganze Welt gegen ihn zeugte, ja und wenn 
die eigenen Augen das Gegentheil predigten.“ " 

„Du bift ein Juwel, Edith,“ rief Alfred und fchloß das Liebfide Mäd- 
chen feft an fih. „Du bift ein Edeljtein, deijen ich faum werth zu fein 
beinahe glauben muß. Aber wahrhaftig, da kommt Marc, id) Tenne ihn 
FA Tauſenden an feinem hohen Bude, feinem feften und männlichen 

uftreten,“ 

„Da fieht man den Seemann,” lächelte die Mutter. „Er unterfcheidet 
Thon Scharf, wenn Andere kaum die äußeren Umriffe erkennen. Aber in 
der That, es iſt Marc Price. Ich möchte ihn auch unter Hunderten 
herausfinden, denn nicht Leicht Hat Gott einen Menſchen erichaffen, der 
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mit glücklicheren Gaben geſegnet wäre als er. Es iſt nicht eine Deiner 
ſchlechteſten Eigenſchaften, Alfred, daß er Dein Freund iſt. Wen Marc 
Price hochſchätzt, der muß hochzuſchätzen ſein.“ 

Einen unendlich dankbaren Blick warf Edith ihrer Mutter zu; dann 
wand ſie ſich ſchnell aus dem Arm ihres Bräutigams und hüpfte dem 
Gartenthore zu, um es dem Freund ihres Geliebten ſelbſt zu öffnen. 
Gleich hochgeſtellte Perſonen in Europa hätten vielleicht für nöthig 
erachtet, einen Diener herbeizurufen, um dieſes Geſchäft zu verrichten! 
Marc's ſonſt jo klare und heitere Stirn war tief umwölkt, als er in die 
Geſellſchaft eintrat, und obwohl er ſich Mühe gab, ſeiner Stimme die 
gewohnte Munterkeit zu verleihen, ſo bemerkte doch die feingebildete 
Herrin des Hauſes im Augenblicke, daß ein Kummer auf der Seele des 
jungen Mannes laſtete. Und ſie liebte ihn doch ſo ſehr, faſt wie eine 
mitte ide Srenndin ! 

Das Geſpräch wollte nicht recht in Gang fommen; denn wenn unter 
innig Befreundeten nur ein Glied nicht im Einflange ift, fo ift es, als ob 
in die ganze Harmonie der Töne ein Mißklang getreten fei. 

„Sie find mißgeitimmt, Marc,“ fagte endlich die Generalin mit dem 
Sreimmth, den eine Mutter gegen ihren Sohn hat; „und ein I fröhliches 
und frifches Herz, wie das Ihrige, fanıı nicht von einer bloßen vorübers 
ziehenden Wolfe jo umdüſtert fein, als Sie e8 find. Hat die Mutter 
Ihres Freundes fein Anrecht auf Ihr Vertrauen? Oder glauben Sie 
nicht, daß das Urtheil einer Frau von meinen Jahren in die aufbraufende 
Kraft des Jünglings berathend eingreifen darf?“ 

„Meine Mutter ar mir viel zu früh,” erwiderte Marc, „und jett 
erft, viel zu fpät, erfenne ich, welche Lücke mir durd) ihren Verluſt gewor- 
den ift. Welcher Hochgenuß muß es fein, feinen Schmerz, fein Zagen 
und Bangen in die Bruft einer Mutter ausfchütten zu dürfen! Und 
doch,“ fuhr er, fich gewaltfam aufraffend, fort, „ich will das Schickſal 
nicht anlagen. Gott hat mir zum Erſatz zwar nicht viele, aber fo treue 
Freunde gegeben, daß es jündhaft von ınir wäre, ihm nicht für fo viel 
Gnade dankbar zu fein oder gar nod) mehr zu verlangen. Gewiß haben 
Sie recht gefehen, edle rau, es ift ein tiefer Schmerz, der mich nieders 
brüdt, und nicht blos ein einzelner, fondern ein gedoppelter; ja, es ijt mir 
oft faſt als ob die ganze Luft verpejtet fei, in der ich in New-York zu 
athmen gezwungen bin, Aber auf die Gefahr Hin, daß Sie mich einen 
zaghaften und fchüchternen Jungen heißen, geſtehe ich Ihnen doch, daß 
ih nur im Stande wäre, Ihnen und Ihnen allein mein Herz auszu⸗ 

ütten.“ 

u verjtehe Sie, Marc,” verjeßte die Generali, „und jo weit ed an 
tir ift, fo follen Sie eine zweite Mutter an mir finden.” 
einen Wink der Frau Cooper erhoben fich Alfred und Edith, um 

m in Arm dem unteren Theile des Gartens zuzufchreiten, wo fie in 

ißem Zwiegeſpräche am Ufer des Hubfen auf» und niedergingen, bald 

fehr in ihre eigenen inneren Angelegenheiten vertieft, daß fie Tein Wort 


— 1906 — 


von dem zu erlauſchen vermochten, was Marc und die Wittwe des Gene⸗ 
rals in tiefe Aufregung verjekte. 
„Nun, Marc, reden Sie offen,“ begann die edle Frau. „Denten Sie, 
Ihre verjtorbene Mutter jei es, zu der Sie fprechen.“ | 
„Ich will egoiftifch fein,“ erwiderte Marc trübe, „und zuerft den Kum— 
mer enthüllen, der mic) felbjt und nur mich berührt, Ste fenuen meinen 
Dheim und feine unendliche Güte gegen mich. Sie Tünnen daraus 
ſchließen, welchen Schmerz e8 mir bereiten muß, feine Ruhe, feinen Frie⸗ 
den zu jtören und fein liebevolles Herz mit einem Kummer zu erfüllen, 
der vielleicht fogar anf feine Geſundheit nachtheilig wirt. Wenn ich mir 
den alten Herrn denke, mit feinem fröhlichen Geficht unter den grauen 
Haaren, fo will es mir faft wie eine Sünde dünfen, ihn aus feiner Ge⸗ 
müthsruhe aufzufchreden, und doc) weiß ich nicht, wie in dies umgehen 
kann, ohne frevelhaft gegen mein befjeres Willen und Denken zu hans 
ein.“ | 


Eine tiefe Sorge Iagerte auf feinen: fehönen Gefichte und es bedurfte 
al? der freundlichen Zuſprache der Generalin, um ihn zum Weiterfprechen 
zu bewegen. So erzählte er ihr denn von feinem Leben in Oregon und 
wie ihn von da ein Brief der Haushälterin und Freundin feines Oheims, 
die ihm in deffen Namen gejchrieben, nad) New-York berufen habe. Er 
erzählte von der zuvorkommenden — die ihm in dem Hauſe ſeines 
Oheims geworden ſei, und wie beſonders Fräulein Caroline all' ihre 
Freundſchaft und Liebe über ihn ergofjen habe, Er erzählte von der 
Dankbarkeit, die fein Inneres durchdrungen, von der Zuneigung,.die ihn 
für fo viel Fürforge erfaßt habe. Er erzählte zulett aber auch von dem 
Zwiegefpräch, das er in Greenwood Cemeterh erlaufchte, und wie er da 
auf einmal die Faljchheit und Niederträchtigfeit Carolinen's erkannte. Er 
erröthete vor Scham und Zorn, als er die Gemeinheit enthüllte, in deren 
Schlingen er gefangen werden follte, und hörte nicht auf, bis feine mütter- 
liche Freundin auch den lebten Auftritt Tannte, den nämlich, da er die 
heuchlerifche Sirene in der Nacht feines Nachhauſekommens entlarvte und 
ihr offen fundgab, wie er um all’ ki Pläne wiſſe, und fein Herz nur 
noch von Verachtung gegen fie erfüllt Sei. 

„Und nun,“ ſchloß er (ine lange Rede, „nun, verehrte Frau, was folf 
ih thun? Mein alter Oheim ift fo jehr von der Trefflichleit und Hoch- 
herzigfeit feiner Sreundin überzeugt, daß es ihn tief erfchüttern muß, wenn 
er erfährt, welche Schlange er bisher an feinem Bufen erwärmt hat. 
Und doc) kann ic) es nicht länger über's Herz bringen, unter Einem Dache 
mit der Heuchlerin zu wohnen. Es fchnürt mir mein Innerſtes zuſam⸗ 
men, wenn ich fie nur anfehe; und, wenn fie e8 auch feit jenem Auftritte 
nie unterläßt, ihre Augen tief niederzufchlagen, jo bald fie an mir vor- 
übergeht, wenn fie auch feither ftet3 nur mit wehmüthig-flehendem Antlig 
mir bet Tiſche gegenüberfigt, fo weiß ich doch, daß Alles nur Verftellung 
und erbärmliche Sig it, und ih kann es nicht länger mehr über 
mich gewinnen, ſtille zu ſchweigen und mich jo zum Mitichuldigen der 
Betrügerin zu machen.“ u 
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„Das Sollen Sie auch nicht Länger, Marc,“ erwiderte die edle Frau mit 
feſtem entfchiedenem Zone, „Die Wahrheit allein ijt es, die zum rechten 
Ziele führt. Ich Habe lange genug gelebt, um zu willen, daß Umwege 
immer auch Abwege find. . Hi Oheim muß Alles wiffen. Dem alten, 
fremdlichen Herrn darf nicht verjchwiegen werden, an welchem Ab⸗ 
grunde er ſteht; denn dieſe Ichändliche Heuchlerin hat gewiß noch ganz 
andere Pläne im Kopfe, als Sie zu entdeden im Stande waren.” 

„So meinen Sie aljo, id} folle ihm Alles offenbaren?” fragte Marc 
mit verlegener Miene. „Ich fagte mir das felbit fchon längſt, aber ich 
wüßte wahrhaftig kaum, wie ich es anzugreifen hätte, um meinen guten 
Oheim nicht zu verleßen.” | Ä 

„Nein,“ entgegnete die Generalin ruhig und entichloifen, „nein, nicht 
Sie folfen ihm die Intriguen kundthun; nicht aus Ihrem Munde 
joll er die nöthige Aufklärung erhalten. Ich felbit, Marc, will diefe 
Prlicht auf mich nehmen, ich, die Ihr Oheim fchon lange kennt, ich, von 
der er weiß, daß mich feine Parteilichfeit Ieitet, daß mich feine Privat- 
rüdfichten bejtunmen. Weibliche Lippen willen 9 zarter auszudrücken 
und ich werde fo jchonende Worte brauchen, daß dem alten Herrn gewiß 
fein Nachtheil für feine Gejundheit daraus erwächſt. Seien Sie ohne 
Sorgen, Marc, ic) werde dem Herrn John Price den Weg zeigen, den er 
in diefer Sache einzufchlagen hat, und die elende Heuchlerin wird unter 
einem fo triftigen Vorwande entfernt werden, daß fie felbit den wahren 
Grund zwar vielleicht Wi aber 200 nicht gewiß weiß. In jeden Fall 
aber ſoll es feinen Auftritt geben, fondern die Sache wird in ruhiger 
Gtilfe vorübergehen, jo daß jeglidyes mean verinieden wird. Sind 
Sie num zufriedengeftellt, mein lieber junger Freund, oder haben Sie noch 
etwas au dem Herzen?” 

„30,“ erwiderte diefer, friſch aufathmend; „aber diefer Schmerz betrifft 
nicht mich jelbit, fondern nur die Erbärmlichfeit der New-Yorker Welt, 
Er hat mich in fo fern tief berührt, weil mein Freund Alfred darin ver- 
widelt werden follte, aber bei dem Adel und der Hochherzigfeit Ihrer 
Geſinnung wird es mir leicht werden, Sie über den wahren Sachverhalt 
aufzultären. Haben Sie das gejtrige Babblingpaper gelefen?“ 

ie Generalin verneinte, und ſchon wollte ex weiter fortfahren, als 
ihre Unterhaltung plößlic unterbrochen wurde. Man hörte nämlich 
einen Wagen an der Hauptpforte, ‚die zum Landhaus en" borfahren, 
und gleich at ertönte die Glocke, welche. einen. Beſuch anfündigte, 
Einen Augenblick jpäter erjchien der Diener des Haujes, um den Banguier 
Morris anzufündigen, und diefer folgte ihm auf dem Fuße. on 

„ie freie ich mich, meine theuerfte Frau Cooper,” rief der Banquier 
wie entzückt, als er unter den Porticus getreten war, bis zu welchem ihm 
die Frau des Hauſes entgegengiug; „rote freue ich mich, Sie in fo guter 
Geſundheit zu fehen, ftrahlend von Glück und Wohlergehen, wie meine 
Aneiie Tochter jagen würde. Ach, fiehe da, mein theurer junger Freund 
Marc hat ſich auch eingefunden. Das ift ja mehr Glück auf einmal, als 
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ich zu hoffen wagen durfte, denn Sie machen fi) fo felten in meinem 
Haufe, daß id) beinahe fürchten muß, Sie haben meiner Tochter dadurch 
wehe gethan. Herr Marc Price,“ fuhr er lächelnd gegen die Generalin 
gewendet fort, „ist faſt allzu befcheiden, er kennt feinen unfchägbaren 
Werth noch gar nicht, und namentlich fcheint er nicht zu wiſſen, wie will⸗ 
kommen er in der Gefellichaft junger Damen ift. Das erinnert mich aber 
daran, welchen Mißgriff ich beging, daß ich noch nicht einmal nach meiner 
Ihönen Freundin Edith gefragt habe. Sollte fie nicht wohl fein, das 
theure Kleinod, weil ic) fie nicht neben ihrer Mutter bemerfe, von der fie 
fonft unzertrennlich zu fein pflegt ?“ 

Der Banquier ſprach dies Alles in freundlicher, faft zuvorkommender 
Weife, und wer feinen Charakter nicht näher fannte, mußte meinen, nur 
die herzlichfte Freundſchaft und Theilnahme diftire ihn die Worte. Wie 
jedoch die Generalin feine leßte Frage nur durch einen ſtummen Win 
nad) dem unteren heile des Gartens hin, wo Edith ınit Alfred luſtwan⸗ 
delte, „die ganze Welt ob ihrem Glücke vergeſſend“, beantwortete, da ſchoß 
fein Auge einen giftigen Blitz, und feinen Mund verzerrte ein häßliches 
Lächeln. Die Generalin bemerkte diefe Veränderung, die auf dem Ant- 
lie des Banquiers vorging, nicht, denn fie wandte ſich eben ab, um ihre 
Tochter herbeizurufen, damit fie den vornehmen Befuch begrüße; aber um 
fo weniger entging dem jungen Marc diefer plötzliche Wechſel, obwohl der 
Banquier fid) to in der Gewalt hatte, daß ſchon den Augenblick darauf 
die frühere Freundlichkeit wieder bei ihm vorherrſchte. 

„Srlauben Sie, daß ich meine Tochter herbeirufe,* fagte die Generalin, 
fid) verbindlid) vor ihrem Beſuche verbeugend. 

„Nicht doch, meine Theuerſte,“ erwiderte der Banguier. „Laffen Ste 
uns lieber ein wenig von alten Zeiten plaudern, und wenn wir deſſen 
genug haben, jo jchlendern wir Alle an dem Fluß hinab und vereinigen 
uns mit den jungen Leuten dort unten in der Bewunderung unjeres herr= 
lichen Dad und feines noch eine at Hafens. Aber, ich weiß 
nicht, fehe ich recht oder tänfchen mich meine Augen? Iſt es nicht Alfred 
Johnſon, mit dem die theure Edith Arm in Arın geht?“ 

Mit diefen Worten ging abermals eine große Veränderung auf feinem 
Gefichte vor, aber diesmal war es nicht Zorn oder Haß, was aus feinen 
Zügen ſprach, fondern eine tiefe Wehmuth fchien ſich darin zu lagern, und 
feine Lippen zuckten wie von einem inneren Schmerze gepeinigt. 

„Was it ed, Kerr Morris, das Sie plötzlich fo tief bewegt?“ fragte 
faft erfchroden die edle Dame. „Sollte Alfred ein Unglück bevoritehen, 
oder gar ſchon betroffen haben? Es muß etwas Ernftes fein, fonft würde 
es Sie nicht jo ſchwer ergreifen.“ 

„Laſſen Sie mich, meine Thenerfte,” entgegnete der Banquier ſeufzend. 
„Raffen Sie mic und dringen Sie nicht weiter in mich. Alfred iſt der 
Jugendgeſpiele Edith's; ſie hegen Beide die Freundſchaft gegen einander, 
welche man gegen die empfindet, mit welchen man von früheiter Kindheit 
befannt iſt. Und — und wahrhaftig, ich möchte die Liebe Edith nicht bes 
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trüben, nicht um Alles in der Welt. Ich hoffe jedoch zu Gott, daß es 
nichts Weiteres ist, als diefe Jugenderinnerung, welche die beiden jungen 
Leute fo vertraut mit einander gemacht hat. Es wäre traurig, es Wäre 
erihütternd, wenn ein anderes Gefühl zwifchen ihnen obwaltete, denn 
Nichts wirft niederfchmetternder, als in dem ſich getäufcht zu haben, den 
man bisher hodhzuadhten gewohnt war. Und — id) fürchte fat, wir 
müjfen alle frohen Hoffnungen, die wir bis jet von Alfred Johnſon 
gehegt, zu Grabe tragen und den jungen Mann gänzlich) aus unſerem 
Herzen reißen.“ 

„Sie legen mich auf die Folter,“ rief die Generalin erbleichend. „Welch' 
Schreckliches hat fi) denn ereignet? Sprechen Sie gerade und offen, 
denn beſſer 1 ein ficheres Unglüd, welchez wir fennen, al& die unbes 
ng urcht vor einem foldhen. Bleiben Sie, Marc,“ fuhr fie ſich 
ajlend fort, als dieſer ſich leije entfernen wollte, um die Unterhaltun 
nit zu ftören, „bleiben Sie, Sie find der bejte Freund Alfred’ un 
haben das Recht, Alles zu willen.“ 

„ja, bleiben Sie,“ fagte jetzt auch der Banguier, obwohl man ihm 
anfah, daß er die Entfernung des jungen Mannes gerner getehen hätte. 
„zum Glücke ift nicht unfere gan ze Jugend von der ? erborbenheit 
ergriffen, welche den größten Theil derfelben vergiftet hat. Zum Glüd 
De e8 denn doc) noch einige junge Männer, auf welche das Vaterland 
tolz fein darf, während die. Meiften dem Lajter der Luſt und Sinnen» 
verderbniß fo verfallen find, daß an eine Rettung diefer Mehrzahl nicht 
mehr zu denken ijt. Leider aber, — und wahrhaftig, ich bin fchinerzlic) 
ergriffen, daß iu) dies fagen muß, leider aber gehört Alfred Johnſon unter 
die letztere Klaſſe.“ 

Alſo ſprechend zog er mit feierlicher Miene eine große geitung aus der 
Zafche und überreichte diefelbe der Geueralin, auf einen Artifel deutend, 
der mit einem dicken rothen Striche näher bezeichnet war. 

„Lejen Sie, theure Frau,“ fuhr er mit fchmerzlichem Zone fort, „lejen 
Sie, aber fafjen Sie fid) zugleich. Noch ijt e8, dem Himmel fei Dank, 
nicht zu ſpät, um die giftige Schlange, welche fi an Ihrem Bujen zu 
erwärmen im Begriffe jtand, in den Staub zu treten, nachdem wir ihr 
die Larve der Heuchelet abgeriffen haben. Noch geſtern Abend fpät, als 
ih den Artikel las, wollte \o zu Ihnen eilen, um Sie auf die versichtende 
Nachricht vorzubereiten, aber ich war felbjt vor Schreden wie gelähntt, 
denn Sie wiſſen, daß Alfred Johnſon auch ınir einft theuer war, und daß 
ih, ſchon feines trefflichen und Hochgeehrten Vaters willen, en in meine 
Dienjte nahm und aud) fpäter, trotzdem diefes Verhältniß ſich faft unan⸗ 
genehm löſte, nur Gutes mit ihm vorhatte.“ L 

Die Generalin nahm die Zeitung in die Hand und las den Artikel auf- 
merffam duch, Im Anfang wohl zitterte ihre Hand ein wenig, als fie 
die erften Süße überflog; aud) ihre Wangen erblagten in Folge der Auf- 
vegung, die ihr Innerſtes erfaßt hatte. Aber bald wurde ihr Blick 
feier und fefter, und die Bläſſe ihres feingejchnittenen Gefichtes machte 
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einer aufdänmernden Nöthe Plak, die wie die Glorie der aufgehenden 
Sonne alle Nebel der Finfternig und des Mißtrauens verfcheuchte. 

„Das ift eine fchändfiche, niederträchtige Verleumdung,“ rief fie end⸗ 
lich, als fie den Artifel langſam durchgelefen hatte und die Zeitung dem 
Banquier zurücgab. „Wen e8 fich von einer That der Mebereilung oder 
bon einer Handlung des Zornes handeln würde, & möchte ich die Mög- 
Tichfeit der Wahrheit noch zugeben, aber eine Gemeinheit? Eine 
gemeine Handlung aus gemeiner Gefinnung? Alfred Yohnfon ift 
wie und nimmer zu einer Gemeinheit fähig; der Artikel ift erlogen und 


„Gott fegne Sie für diefes Wort, meine thenerite Frau Cooper,” 
jubelte Marc Price, die edle Dame an beiden Händen erfaſſend. „Sort 
jegne Sie, denn Sie haben den Werth meines Freundes richtig erfannt.“ 

‚Aber ohne Grund wirft man folche Artikel nicht in die Welt hinein,“ 
entgegnete der Banquier mit dem Kopfe fehüttelnd; „und überdies ift das 
‚Babblingpaper‘ das erjte und größte Blatt in unferer tonangebenden Me⸗ 
tropole. Sein Redakteur Ragamuffin wird hochgeachtet von Jedermann, 
felbjt von feinen Feinden, und fein Wort ijt Gejeß für Hunderttaufende. 
Für mic fteht der Glaube feit, dag Alfred Johnſon fich ſchwer gegen die 
Sittlichfeit vergangen hat, und die Schwellen meines Hauſes ſollen ihm 
von nun an nicht mehr geöffnet werden. Wir Amerikaner: find ftolz 
darauf, das erjte Volk auf Erden zu fein, welches die Moral in jein Ge 
jetsbuch des Lebens aufgenommen hat; follen wir diefem Grundfag unges 
treu werden 2" | 

„Sie haben, wie e8 fcheint, die heutige Miorgenausgabe des ‚Yabbling-» 
paper‘ noch nicht gelejen, Herr Morris,” entgegnete nun Dlarc, unmillfür- 
lich zum Lächeln gezwungen, da er den Banquier fo ftreng Kr die Sitten⸗ 
reinheit da8 Wort ergreifen hörte, und zugleich der Dame des Haufes die 
Zeitungsnummer reichend, welche ihm vor einigen Stunden von Arthur 
Guerrier übergeben worden war. Aud) diefen Artikel las die Generalin 
von Anfang bis zu Ende. Stillfchweigend übergab fie dann das Blatt 
dem Bangquier. | 

„Sie fehen hieraus, was von der ganzen Sache zu halten ift,“ meinte 
Marc, „befonders aber, welchen ftarfen Zweifel man alle Urfache hat, in 
die Sewilienbaftigteit des Ragamuffin zu ſetzen.“ 

Herr Morris entfärbte fich, als er den Widerruf lad. „Der Schurke,“ 
murmelte er zwifchen den Zähnen. „Der heillofe doppelzüngige Schurfe !“ 
Bald aber hatte fein Geficht den früheren Ausdruck wieder angenommen; 
ja er fuchte fogar ein zufriedenes Lächeln darauf hervorzubringen. 

„Ich ehe zu meiner großen Freude, Alfred ift gerechtfertigt,“ fagte er 
laut, „wenn nicht etwa ein Freund deffelben den Herrn Ragamuffin zumt 
Widerrufe zu bejtimmen veritanden hat. Wären Sie vielleicht diefer 
Sreund gewejen, Herr Marc Brice?“ fekte er mit boshaften Hohne 
hinzu. 

„Nein, nicht ich,“ verſetzte dieſer, den Banquier ſcharf anſehend: „aber 
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ein Bekannter von mir, der oyu, mein Zuthun das Unrecht wieder gut zu 
maden wußte, welches mar unferem Alfred anzuthun verfuchte.“ 

„Und darf man den Namen diefes Bekannten erfahren?“ fragte der 
Danquier noch höhnifcher. „Ohne Zweifel eine ſehr achtbare Perjon, da 
fie fo großen Einfluß auf die Prefie befitt!“ 

‚ „Sein Name ift Sapitän Neptune,“ erwiderte Mare, den Banquier 
immer noch ſtark firirend. Ze 

„Sapitän Neptune?“ rief der Banquier mit einem frohlodenden Don 
did. „Wahrhaftig eine höchſt achtbare Perjönlichkeit! Der anerkanüte 

peetführer der Schläger und Raufbolde, der König einer Bande von 

drdern, die unter dem Namen ‚Ihugs‘ die —* Stadt unſicher machen! 
: Das alfo iſt der Mann, der den guten Auf. des Herrn Johuſon wieder 
herzuftellen- wußte? Bei Gott, einen beiferen Gewährsmann für die 
Wahrhaftigfeit diefes offenbar mit Gewalt erzwungenen Widerrufes 
hätten Sie nicht nennen können!“ | 

Diefe Höhnenden Worte verfehlten ihren Eindrud auf die Generalin 
offenbar nicht ganz, denn ihre Augen wurden trübe und ihre Lippen ent- 
färbten fih. Mearc Price aber erröthete vor Zorn bis über die Stirn 
en Er trat hart vor den DBanquier Hin und ſah ihm feſt in’s 

eſicht. 

„Soll id vielleicht den Capitän Neptune von den verächtlichen Worten 
benachrichtigen, die Sie jo eben über ihn ausgefprochen haben ?* fragte er 
ruhig, aber mit mühjam verbijfenem Grimme. „Ich meine, der Kapitän 
kennt Sie näher, als Sie ſich einbilden, und weiß auch, wer deu erften 
Artikel im ‚Babblingpaper‘ veranlagt hat.“ 

Merfwürdig, ja außerordentlich, fait war die Veränderung, die jekt 
mit Herrn Morris vorging. Das jo eben noch wie triumphirend blickende 
Auge des Banquiers jenkte fich zu Boden, die vor Aufregung faft glühen- 
den Wangen wurden afchfarben, und der ganze Mann zitterte fichtlich. 
in pie ne daran, umzuſinken, und nur die äußerjte Anftrengung erhielt 
ihn aufrecht. 

„It Ihnen plötzlich unwohl geworden, Herr Morris?“ fragte die 
Seneralin, welche die plötliche Veränderung in den Gefichtszügen des 
Banqulers gewahrte, ohne deren Grund ahnen zu können. „Laſſen Sie 
ſich ins Haus führen, daß Sie fid dort erholen. Kommen Sie, Marc, 
helfen Ste mir Der. Morris unterſtützen.“ | 

„Rein, nein,“ rief dieſer, fi) gewaltjam emporraffend. „Es wird 
gleich vorüber fein, ich bin öfter dererlei Blutwallungen unterworfen. 
Aber wenn Sie e3 erlauben, meine.theuerfte Frau Cooper, fo möchte ich 
m ' zurücziehen, ich habe ohnehin dringende elache abzumachen und 
di riſche Luft auf dem Hudfon wird mir gut thun. Marc, Sie begleiten 
wohl bis an meinen Wagen. Oder fahren Sie vielleicht mit mir 
nn New-Dort? Ich wäre jehr erfreut über Ihre Geſellſchaft. Nicht? 
N ‚dann müſſen Sie mir wenigftens verfprehen, Ihren Beſuch nicht 
m : allzu lange auszufegen, jonft wird Julie ernjtlich böfe, und Sie 
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kennen fie nod) nicht, das böfe Mädchen. Cie ift im Stande und quält 
Sie zu Tode, wenn Sie fie erzürnen.“ x 

So fcherzte er fich in eine heitere Yaume hinein und nahm mit einem jo 
fröhlichen Gefichte Abfchied, als gäbe es gar nichts in der Welt, das feinen 

umor trüben fünnte. Dann nahm er den Arın Marc's, damit diefer 
ihn bis an feinen Wagen begleite, der an dem großen Portale hielt. 

„Sie nannten vorhin einen Namen, Marc,“ fagte der Banquier, als 
er von den Uebrigen nicht mehr gehört werden konnte, „der einen ſonder⸗ 
baren Klang in New-York hat.“ | 

„Sie meinen den Namen des Capitän Neptune,” meinte Marc troden, 
„Gewiß, der Name hat einen jonderbaren Klang, denn er ijt der alten 
Götterlehre der Öriechen und Römer entnommen.“ 

„Ich nannte den Namen nit aus diefem Grumde einen ſonder⸗ 
baren,“ berjebe Herr Morris leife, „aber man fagt dem Kapitän im der 
That jo viele jonderbare Dinge nad), daß id) mich nicht genug wundern 
faın, wie Sie zu feiner Bekanntſchaft gefommen find. Stud Sie viel 
leicht ein — ein näherer Freund von ihm, und — und hat er Ihnen etwa 
ein Mehreres anvertraut? Willen Sie, ic) winjchte nicht, den Kapitän 
zu beleidigen, und e8 wäre mir daher nicht lieb, wenn die Worte, die mir 
vorhin in der Mebereilung entfuhren, ihm wieder zu Ohren kämen.“ 

„sch bin Fein Zwifchenträger, Herr Morris,” fagte Marc kurzweg, 
„und werde mich daher aud) nicht in die Beziehungen mifchen, in denen 
Eie zu dem Capitän ftehen mögen.“ 

Er machte dein Geldfürften eine tiefe Berbeugung ımd trat in den 
Garten zurüd, um feine frühere Geſellſchaft wieder aufzuſuchen. In 
demjelben Augenblide fuhr der Wagen des Banquiers in donnernder 
Eile der Ferry zu. ' 

„Du vermutheft Etwas, mein unge,“ murmelte der Lebtere vor fich 
hin; „aber Du haft noch feinen rechten Anhaltspımft, und ich werde dafür 
jorgen, daß Du feinen befommjt. Was aber diefen Capitän Neptune 
betrifft, jo begreife ich nicht, wie Mare feine Bekanntſchaft gemacht Hat. 
Und nod) weniger begreife ich, wie dieſer Räuberhauptmann es ſich beis 
gehen lafjen konnte, fid) in meine Brivatangelegenheiten zu miſchen. Das 
war ein unangenehmer Morgenbefuch, und das Unangenehmite dabet ift, 
daß es aud) ein vergeblicher war. Ich muß einen anderen Plan erdenfen, 
um zu meinem vorgeftedten Ziele zu gelangen.“ | 

Unter folchen Gedanken fuhr er New-York zu. Die vier Menfchen 
aber in dem friedlich-ftillen Kandhaufe zu Hobofen, die vor einer Stunde 
noch ſo heiter und froh geweſen waren, Tonnten den genen Morgen ihre 
frühere Stimmung nicht wiedergewinnen. Der Verfncher hatte das 
abgeichiebene Haus befuht und die Sünde war auf deifen Schwelle 
getreten. 
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Die alte Brauerei. 


Der Lefer kennt bereits zwei Gegenden oder Stadttheile New-York's, 
welche ſich durch die VBerrufenheit ihrer Bewohner und durch die verpejtete 
Luft auszeichnen, welche in ihnen weht. Das verrufenfte Viertel diefer 

roßen Stadt aber kennt er noch nicht, das Viertel nämlich, welches zur 
Bet unferer Erzählung als das Aſyl aller Schlechtigfeit und Gemeinheit, 
als die SicherheitSherberge aller Schuft⸗ und Beutelſchneider, aller Diebe 
und Mörder, aller Schamlofigkeit und Verworfenheit betrachtet werden 
fonnte. Wahr iſt es, in jenen Theile der Waterftreet, in welchem fich die 
vielberüchtigten Tanzhäuſer befanden, von denen wir bereit gefprochen 
haben, tummelten ic) die verwegenften Gefellen und es herrfchte dajelbft 
ein fo wüſtes Treiben, daß man bei Nacht jener Gegend fo viel als mög— 
lich ans dem Wege ging. Wahr ift es, im Weſtbroadway und ſeinen ver: 
rujenen Nebengafien war die Niedertracht und Gemeinheit fürmli.) eins 
gebürgert und zu Haufe, und man Ffonnte feine zehn Schritte gehen, ohne 
ehnmal von Efel ergriffen zu werden, wenn man auf die Träger folcher 

iedertracht und Gemeinheit ftieß. Allein in diefen beiden Vierteln wohn— 
ten wenigſtens noch hie und da andere Menfchen, das heißt folche, 
welche man unter die beiferen rechnen konnte; im diefen beiden DVier- 
ten ijt doch den Tag Über Leben, Geſchäftsleben nämlich, denn 
Sijenbahnen en hindurch, Omnibuſſe durchkrenzen fie, Waarenfarren 
Ihleppen ihre ſchweren Laften dahin, und thätige Kauflente, Commis, 
Danblanger und Hausknechte rennen hin und wieder. Erft wenn die 
tacht ihre ſchwarzen Fittige ausbreitet, trat die Eulennatur jener Stadt- 
viertel hervor und die Fledermänſe und Raubvögel fingen an ſich zu 
rühren. Ganz anders verhält eg fich mit dem Stadtviertel, von dem wir 
jetzt zu dem Leſer zu ſprechen gendthigt find, dem Stadtviertel der 
„Five Points“ nämlich, zu deutjch: „den Stadtviertel der fünf Eden.“ 
Heute ijt e8 vielfach anders geworden, aber wir haben es hier mit Zuftän- 
den von vor zwanzig Jahren zu ihun, und Dies wolle der geneigte 
Leſer nie außer Acht laflen 

Es ift fein Kleines Stadtviertel, dieſes „Fünfedenviertel“, fondern eines, 
in welchen drei, vier taufend und mehr menſchliche Wohnungen ftehen, in 
welchem mehr als zwanzigtaufend menschliche Weſen ihre Schlafjtätte 
haben! Fünf Straßen laufen hier zuſammen und bilden an ihrem fünf- 
feitigen Endpunfte — daher der Name five points — einen umregel- 
mäßigen freien Pla. Welche von diefen fünf Straßen, — die Anthony, 
Croß⸗, Drange- u. ſ. w. Straße — die hier theild ausmünden, theils 
ihren Anfang nehmen, die verrufenften waren, das kann Niemand fagen; 
aber ihre Verrufenheit haben fie beibehalten, trogdem man ihren alten 
Titel in neuefter Zeit geändert hat und A dadurd) im die ieibe bei „ehr⸗ 
aren“ Straßen zur erheben ſuchte; ihre Verrufenheit Haben fie beibehalten, 
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troßden man eine hriftliche Erziehungsanftalt, ein Miffionshaus für 
„heimische Belehrung“ in ihrer Mitte errichtet hat. Noch immer werden 
die Worte „Five Points" nur mit Angſt und Schreden ausgeſprochen; 
die Mütter erfchreden ihre Kinder mit diefen Namen, und die Frommen 

Ichlagen die Hände über dem Kopfe zuſammen, wenn er genannt wird, 
Es mag vielleicht Manchem fonderbar erfcheinen, aber deswegen ift e8 
doc) nicht weniger Thatfache, daß e8 in jeder großen Weltftadt, in Paris 
wie in London, und in London wie in New-York ein Viertel giebt, wohin 
ſich alles Yumpengefindel, alle Beutelfchneider ımd Diebe, alle Räuber 
und Mörder, alle Dirnen und Vagabundinnen, welche auf der letzten 
Stufe des Verbrechens ftehen, wie in einen ficheren Port zurüdziehen, 
Wie die Reichen und Vornehmen ihre Quartiere haben, worin fie kein 
[rembes, fürihre Geſellſchaft nicht paſſendes Weſen 
ulden, jo auch die Hefe der menſchlichen Geſellſchaft! Und noch fonder- 
barer ift es, daß dieſes Beutelfchneiderquartier nie außerhalb der 
Stadt, auferhalb des Verkehrs liegt, fondern im Gegentheil ſtets inmitten 
der belebtejten Theile, immer mitten zwifchen den Hanptitraßen, den 
Dauptpulsadern des Verkehrs und des Lebens. Die „Five Points“ 
tegen zivifchen dem Broadway, der eriten Straße ‚nee ort und 
vielleicht der erften und feinften Straße der Welt, und zwifchen der Cha— 
tamftreet und ihrer Fortfegung, der Bo wery, den Hauptgejchäfte- 
ftraßen des Kleinverfehrs dieſer immenſen Handelsitadt. Keine Hundert 
Schritte von ihrer Grenze erhebt fich die herrliche Cityhall, das 
große Marmorrathhaus der New-Yorker, welches von Fremden wie Eins 
heimifchen gleid) ehr bewundert wird, und worin die höchſte Herrichers 
gewalt diefer meergebietenden Metropole thront! Keine Hundert Schritte 
vonihrem Beginn iftder Centralpunft einerüberzweitanfend Mann ftars 
fen Bolizeimacht, die im Stande zu fein ſich rühmt, für die Sicherheit der 
Berfonen und des Eigentums von ganz New-York zu garantiven! So 
alfo, mitten im Herzen der großen Stadt, haben die ihren Sit aufge- 
ſchlagen, welche fich um Bolizei und Gefeß, um Recht und Moral fein 
Jota kümmern; mitten darin, zwifchen dem Schaugepränge der Pracht, 
des Reichthums und der Eleganz, wie fie die Käden der Bowery, der 
Chatamjtreet und des Broadway aufweifen, mitten darin, zwiſchen den 
Hanptverfehrsftragen der feinen Welt, auf welchen allſtündlich Tauſende, 
in Seide und Saımmet gekleidet, auf» und abwogen, mitten hier innen tft 
die Heimath, die Urwohnftätte des Elends, der Verkommenheit, des 
Fl in: Sünbel Nie auf einem Fleck Erde zeigten ſich die Gegen— 

ätze ſchroffer! 
bitten den Leſer wiederholt, ſich in die Zeit vor zwanzig Jahren 
u verſetzen. 

Man mochte ſich dem „Fünfedenplat“ nähern, von welcher Seite man 
wollte, von der Cityhall, dem Broadway, der Canaljtreet oder der 
Bowery, er blieb ſich immer gleich, und die dahin führenden Straßen 
boten alle denfelben Anblick, eng und ſchmutzig zumal, und verbreiteten. 
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einen Geruch, daß eine gute Runge dazu gehörte, in ihnen Athem Holen zu 
fünnen. Die Leute, die dort wohnen, Ehren eine gar abfonderliche Lebens— 
weife, und ihre Nahrungsmittel find von der Art, daß feine gute Ausdün— 
fung auch nur annähernd möglich iſt. Abgänge von Salzfifchen, ver- 


faultes Obſt, alte Knochen mit ftinfenden Fleifchtheilen Liegen fchichten- 


weile in den engen Gaſſen, das Pflafter oft zolldick bedeckend und im 
Sommer zumal in eine faulige Gährung übergehend, welche die Luft 
ringsum mit einem mepbitifchen Peſtdampfe anfüllt. Dazu fommt nod) 
der Dunft und Qualm, der aus den Kg dringt, weil die einzige 
Kochweiſe in „ſchmoren, in ranzigem Fette ſchmoren“ bejteht! Und end- 
{ih der Unflath und der Koth, mit dem die Menfchen felbft wie ihre Woh- 
nungen überzogen find! Mean gehe einmal hin und beſehe fich diefe Men— 


ſchen und diefe Wohnungen, und man wird nicht mehr zweifeln, daß hier 


eine Peftbeule inmitten von New-York Pla genommen hat, deren Eiter 
für Jeden, der von demfelben au wird, todtbringend ift. 

Die Hänfer find meiſt Holzhäujer aus den „alten Zeiten“, und alte 
Zeiten find in New-Nort „hundert“ Fahre, Iſt ja doc) feine ganze Ge— 
ſchichte kaum über zweihundert Fahre alt! Sie find zum ‘Theil zwei-, 
einzelne fogar dreiftöcig, die meisten aber haben nur einen Stod mit einer 
Art Giebeldach, ganz verfchteden von der neueren Bauart der. Häuſer in 
New-Hork, die fait fämmtlich platte Dächer haben. Manche derjelben 


zeigen fih, von ben Straßen aus betrachtet, noch ziemlich gut erhalten: 


bei einigen find fogar in die vordere Grundinduer neue Baditeine 
eingeflickt; durchaus die meiften aber fehen verfallen, baufällig, lotter=. 
bubenmäßig aus; fie Haben fid) auf die Seite geneigt und drohen beim 
nächſten Windſtoße Über einander zu fallen. Ein Glück, daß fie hart an 
einander gebant find; fo erhält noch Eins das Andere! Wie aber die 

auern und das Aeußere überhaupt, fo ift aud) das Innere und die 
ganze Einrichtung. Die Fenfter haben den Slafer feit vielen Fahren 
nicht gefehen; ift eine Scheibe abgängig geworben, fo wird fie durch Papier 
oder —* erſetzt; dafjelbe gilt von den Läden, Treppen, Thüren, Fuß—⸗ 
böden, — nirgends wird reparirt und Verfallenes, Verfaultes, Vermoder⸗ 
tes neu hergeſtellt; Altes bleibt Jahr aus Jahr ein beim Alten! Der 
Schrmg liegt in den Gängen, in den Stuben, allüberall jo did, daß man 
aus jedem Häuschen die größte Karrenladung wenlatenpen könnte; Die 
noch ganzen Ferfterfcheiben find jo von Wind und Wetter zerfreilen, daß 
8 eine Unmöglichkeit ift, durchzuſehen; das Ungeziefer, beſonders die 
Danzen, die große Plage New-HYork's, haben fich in den Balken, in den 
Dielen, in den Brettern und Latten, aus denen das Haus befteht, in fol- 
be Maſſen einlogirt, daß e8 lediglich nicht zu begreifen iſt, warum diefe 
Therchen das ganze Haus noch nicht fortgefchleppt Haben. Es find 
Fr hteremplare von Hänfern! IL 

I ıd wie die Wohnungen, jo die Menſchen, die darin Hauften. Die Füße 
blo die Arme nadt, Kopf, Bufen und Hals unbededt; das Geficht roth 
mi ufgedunſen, das eine Auge blau, das andere biutunterlaufen; im 
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Mımde einen kurzen Pfeifenjtummel, einen gräßlihen Qualm ausſtoßend, 
um den Leib einen zerrilfenen Rod, der vor Schmuß trieft! So traf 
man fie auf den Thürfcwellen ihrer baufälligen Hundelöcher, die Eine 
eine Negerin, die Andere eine Irländerin, die Dritte,eine Halbweiße, die 
Bierte ohne beſtimmte Heimath, aber Alte, mochte e8 auch noch fo früh am 
Zage fein, ſchon Halb betrunken, Alle ungewafchen, mit Koth au den 
Füßen, einen Fluch auf der Zunge und eine Gottesläfterung im Gefichte! 
Sieh Dir fie an, diefe Weiber, diefe „Engel in Menfchengeitalt!“ Sieh 
Dir fie an, und wenn Du genug an ihnen haft, dann vergiß auch nicht 
einen Blick auf diejenigen zu werfen, die hier in ven verfallenen Boutiquen 
feil haben, und die, ftatt fich ihres Aufenthalts zu ſchämen, ihren Rumpel⸗ 
fram „Waarenlager” heißen und mit demſelben Stolze betrachten wie der 
Brodwayladeninhaber fein mit Millionenwerth gefülltes Gewölbe! Sieh 
Dir fie an, diefe frechen Gefichter, mit den vergilbten Wangen, der 
Ihmutüberzogenen Stirn, dem unfläthigen Munde, der unzüchtigen 
Rede, die hier in den Five Points ſich niedergelafjen haben, un mit Dies 
ben und Mördern „Sefchäfte” zu machen! Sie find nicht felbjt Diebe 
und Mörder, oder wenigſtens —* da ihnen der Muth dazu fehlt, aber 
ſie ſind die Hehler und Helfershelfer; ja, ſie ſind noch ſchlechter als die 
Diebe und Mörder, denn fie veraulaf ge den Diebitahl, fie ver- 
anftalten den Mord, fie geben die Gelegenheit zun Raubel 
Sie find niht Eingeborne der Five Points, wie die meilten anderen 
dort Anfäffigen, denn in diefem Wall wären fie noch zu entfchuldigen, 
da man dann jagen könnte, fie haben von früher Jugend nichts Anderes 
gelehen; nein, fie find erbärmlider als die dort eingeborenen 
chufte, denn fie find extra dahin itbergefiedelt, um ein Anrecht zu Haben, 
fi im Koth und der Niederträchtigfeit zu wälzen! ‘Da fehen fie noch 
manierlicher und appetitlicher aus, die Grogſhops oder Schnapsfneipen 
der Irländer, die nebſt befagten Shops und einigen verfommenen Schuh 
flidern die Einzigen in dem Fünfedenviertel find, welche den Gewerbe- 
und Kaufmannsjtand vertreten! Und doch, großer Gott, wie jehen dieſe 
Schnapskneipen aus, wie find fie von Koth und Elend, von Schmuß und 
Geſtank überzogen, und fie follen nod) appetitlicher fein als die — 
boutiquen? — Aber ſieh Dir fie an, dieſe Grogſhops in den Five Points! 
Sieh Dir fie an und ihre Inſaſſen, denn es iſt der Mühe werth! Siehſt 
Du hier die halbnadten Nigger, die eher fchwarzen Schweinen gleichen, 
als Menſchen; fiehft Du die Tumpenumhüllten Irländer oder die lehinig 
otien Mulatten mit ihren funkelnden Augen und ihren unheimlichen 
efichtern, mit ihren geballten Fäuften und ihren wüthenden Geberden, 
mit den halbausgejchlagenen Augen und den blutigen Striemen über dent 
Antlig von der letzten nächtlichen Fehde her? Hörſt Du die Blasphemie 
in ihren Reden umd die Gottesläfterung in ihren Flüchen? Siehft Du 
die Sprache der Hölle in ihren Manieren und weißt Dir jett, wie fie aug«- 
jehen, die Männer, die geftern einen Einbruch verübten umd heute Nacht 
einen Mord begehen werden —Und Haft Du fie Dir lange genug angefehen, 
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die Männer der Five Points nebft ihren „Damen“, dann wirf 
auch noch einen Blid auf die Sprößlinge diejer Verbindungen. 
Siehft Du fie, die Rangen, wie fie in den Gofien ſich balgen, wie fie im 
Kothe und im Unflath fich herumzerren? Siehſt Du die Niggerbuben 
oben darauf mit Gefichtern wie eine Bulldogge, mit Sprüngen wie eine 
junge Kate, mit Grimaſſen wie ein Affe? Hörft Du das Gebrülle und 
Bejohle der Alten über die Zujt der Jungen, und ftehft Du, wie Hund 
und Haben fich in das allgemeine Tollen mifchen, und Eins über das 
Anbere Ka ji) gleichtam einhülfend in den halbſchuhhohen Schmut 
traße 


Soldier Art war das Leben der Five Points zur Zeit unferer Erzäh- 
Img am Tage, — bei Nacht war e8 natürlih noch bunter. 
Das iſt ein Geichrei und ein Tumult, ein Brülfen und ein Wüthen, daß 
man glaubt, die halbe Hölle ſei los. Weiber, Männer und Kinder, Alles 
ift auf der Straße oder in der Schnapskneipe, ſich liebkoſend, fich zankend, 
fi prügelnd, fich zerrend, ſich wälgend, jich beipend. Inzwiſchen aber, 
inmitten des Tumults, geht das „Geſchäft“ feinen Gang, denn die Ein- 
Bela der Five Points haben auch ihr Geichäft, — und ein einträgliches 
Geſchäft ist's! Die Männer lauern entweder in den Durchgängen, an 
den Eden, hinter verborgenen Winkeln, um „Unfchuldige” zu kapern und 
ihres Meberfluffes zu entledigen, oder je ind in Compagnie auf ihre 
„Züge“ ausgezogen und Tehren heim beladen mit den Früchten ihres 
Nanbes oder Diebftahle. Ihr Gang ift aber nicht Heimwärts 
gerichtet, Sondern fie eilen den Trödelbuden zu, von denen wir oben 
gejprochen, und deren Inhaber, die Ehemänner jener frechen, ſchmutzigen 
Weiber, Taufen ihnen das „Ermworbene* um ein Spottgeld ab, um es den 
anderen Tag jogleich weiter zu [pediren, damit der Raub und Diebftahl 
unentdeckt bleibe. — Mit dem erlöften Sündengelde in der Taſche wan⸗ 
dern die Männer ber Five Boints in die Schnapefneipen und ruhen nicht, 
bis die Zunge lalft, das Auge im Kopfe rollt und die Kniee warfen und 
drehen. Den anderen Tag ift ihr Beutel wieder fo leer als den Tag 
uvor, und ſie find demmach gezwungen, am Abende von Neuem auf den 
aub auszırziehen, Aber ieh dem, der fie in dieſem „ihrem Gefchüfte“ 
ftören wollte! Das Meffer ijt zur Hand, die Fauſt ift zum Stoße bereit, 
denn die Räuber der Five Points find Männer und kennen feine 
Furcht, Hife überlaffen fie den „Balbeingebirgerten?, d.t. den Dieben 
und Schleichern aus anderen Stadtvierteln, welche in den Five Boints 
zwar eine Zuflucht finden, ein fiheres Afyl, die aber nicht dort zu 
Jaufe, mit dort eingebürgert find! — Wie aber die Männer, 
die Frauen. Auch fie haben ihre „nächtlichen Gejchäfte”; auch fie 
‚aben ihre „Raubzüge“ zu machen, Raubzüge, die oft noch nugbringender 
fallen als die Züge ber Männer! Zu diefem Behufe werfen fie 
achts, wen die Öaslaternen nur ein mattes Ticht verbreiten, alte feidene 
gen um fi, welche fie von befferen Zeiten her aufbewahrten; dann 
den fie fich die Wangen roth, daß man die Verzerrung ihrer Züge 


weniger gewahre, und wehe dem, der fich in ihren Neben fangen läßt! 
Sie führen ihn in die Five Points, in einen Haus oder Thorgang irgend 
einer der engen ſchmutzigen Straßen, und urplötzlich ftürzen fich die vorher 
ſchon beftellten Genoſſen und Auflaurer über ihn her und fchlagen ihn 
nieder, und reißen ihm Börfe, Uhr und Kette vom Leibe und werfen ihn 
endlich in die Goſſe, halb todtgejchlagen, ohne Geld, ohne Kleider! . Der 
Fürwitz muß geftraft werden, und bejonders der Fürwitz, bei Nacht ſich 
in die Five Points verloden zu laſſen. Wagte ſich ja doc jetsft die 
Polizei nicht in diefes Viertel, wenn der Zeiger der Cityhalluhr auf 
Mitternacht zeigte! Wußten ja dod) jogar fie, die ale He ats vi 
daß fie Xeben und Eigenthum auf's Spiel fetten, ſo bald fie Nachts die 
Schwelle dieſes Verbredherrevieres betraten! on | 

Freilich bei Tage wagten fie fich hinein in diefe verrufenen Gafjen, und 
an jeder Ede ftand Einer, das Treiben des Gaunergefchlechted da innen 
auszufpähen. Hier und da erfühnte ſich die Polizei ſogar, zehn oder zwölf 
Mann stark einzufchreiten, und eine Verhaftung wegen Schlägerei, wegen 
Diebitahls, wegen Raubes oder aud) wegen Mordes vorzunehmen. Aber 
fie war vorfichtig bei ihren Danövern, äußerft vorfichtig; denn die Bes 
wohner der Five Points find kluge Leute und haben ihre Augen überall, 
und wenn Einer von ihnen in Gefahr kommt, fo treten Togleich ein Dutend 
oder auch ein paar Hundert zufammen, ihm fortzuhelfen, Die Polizei 
wird aufgehalten und chifanirt, Hinderniffe aller Art werden ihr entgegen» 
gejtellt, offene und heimliche, Lift und Gewalt, bis der Räuber oder Mör- 

der über verfchiedene Hinter- und Nebeinhäufer in eine ganz entgegen- 

geieste Stadtgegend entkommen iſt. Die Polizei mußte Daher fogar bei 

age immer mit Mebermacht auftreten, wenn fie im Ernfte einen Yang 
machen wollte. | 

So ftand es damals in diefem Viertel. Damals ftand die alte Brauerei 
noch, „the old Brewery“, wie die New-Yorker mit einem gewillen Selbit= 
bewußtfein fagen, weil e8 nur Eine alte Brauerei in der Welt gab. 
Damals ftand fie noch, fie, die Zufluchtsftätte aller Räuber, Diebe und 
Mörder, das Afyl, wo jeglicher Verbrecher fichere Unterkunft fand, in 
deren Inneres fein Machthaber der Stadt oder des Stantes je einzudrin- 
gen vermochte! Die alte Brauerei, jenes geheimnißvolle Gebäude, wel- 
ches, während es exiftirte, von keinem, Nichteiugeweihten“ je genau unter= 
fucht wurde, und an deijjen Namen fich Sagen und Gefchichten knüpften, 
welche Einem das Haar fich fträuben machten! Die alte Brauerei, ein 
fichererer Port für Alle, „fo in Noth und Bedrängniß waren,“ als je ein 
geheiligtes Klofter des Mittelalters, und ein gewiflerer Untergang. für 
alle dahin Verlockten oder Verſchlagenen als je ein Thurmverlieg in einer 
der alten Burgen europäifcher Zwingherren! u 

Es war dies ein großes, weitläufiges Gebäude mit vielen Anbauten 
und Anhängſeln, zum Theil einftödig, zum Theil zweiſtöckig, ohne beſon⸗ 
deren Styl und ohne irgend eine Auszeichnung, als die des Moders und 
des Zerfalls. Don welcher Zeit dietes Gebäude Herrührte, Tonnte Nies 
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mand mit Beftimmtheit angeben; ohne allen Zweifel aber ſtammte es 
von den Tagen her, da die Holländer die Stadt unter den Namen „Neu⸗ 
Anfterdam” inne hatten, denn die Giebel waren ſpitz und die Dächer 
ſchief. Die vielen Anbauten und baulichen Veränderungen aber, die ohne 
Zweifel Inäter Dinzu famen, mochten wohl von fpäteren Befigern herrüh- 
ten, als Neu-Aınfterdam längſt in die Hände der Engländer gekommen 
waw und der Zitel der Stadt ſich in den von „New-York“ verwandelt 
hatte. Es ftand auf demfelben Plate, welchen jett das „Fivepointsmif- 
ſionshaus“ einnimmt, gerade gegenüber dem Fleinen grünen Fled Erde, 
auf, dem nun die Kinder des Fünfeckenviertels fpielen. Sein Ausjehen 
war nicht befonders fchaudererregend, im Gegentheil, man glaubte michtg 
als einen balbzerfallenen, alten Rumpelkaſten von einem großen Gebäude 
vor fich zu haben. Dennoch eilte Jeder, der in feine Nähe kam, mit ge- 
Ira Schritten: weiter und fuchte ſich in jehnellfter Schnelligkeit aus 
einem Bereiche zu bringen. Wußte mar ja doch aus alten Erzählungen, 
wie aus neueren Zeitungsberichten, wie Viele darin fpurlos verſchwunden 
waren! Wußte man doc, daß feine Inſaſſen alle zu jener verwegenen 
Sorte von Menſchen gehörten, die vor nichts in der Welt zurückbebten, 
vor feiner Rohheit, keiner Gewaltthat, keinem Verbrechen! Wußte man 
doch, daR der, welchen der Polypenarm der alten Brauerei erfaßt habe, 
inrettbar verloren fei, weil keinerlei Befehle, keinerlei Drohungen, keiner⸗ 
lei Berfprechungen die Mitglieder der Polizei, „die befchiworenen und be- 
foldeten Wächter der Sicherheit," bewegen konnten, die Schwellen diefes 
Gebäudes zu Üübertreten ! — Wem das Gebäude gehörte, konnte Niemand 
mit Siderfet angeben. Man murmelte wohl von einem vornehmen 
Herrn, welcher als Vorfteher einer Yibelanftalt eines faſt heitigen Rufes 
genoß, und der es um theuren Preis an einen Engrosmiether abgegeben 
habe; aber mit Gewißheit wußte man nur viel, daß alle Jahre ſeit 
langer Zeit ein alter Mann auf's Rathhaus kam und die auf dem Bade 
ruhende Steuer bezahlte. Der alte Mann rannte fih „Peter Shoes 
mafer“ und war mıter dem Namen „Be te” in den ganzen „Five Points“ 
befannt. Er wohnte IK viefleicht jech8zig Fahren in der alten Brauerei 
und war ohne Zweifel der Verwalter oder Pächter derjelben, denn er 
Ihaftete darin mit unumſchränkter Machtvollkommenheit und Niemand 
wagte e8, mit ihm in Widerfpruch zu treten. Man wollte wifjen, daß 
der alte Pete feinem Herkommen nad) ein Dentfcher fei, ob er gleich bie 
deutiche Sprache faft ganz verlernt habe; aber ınit Gewißheit und Be- 
ftimmtheit fonnte Niemand etwas von ihm angeben; man wußte nur, daß 
er ber Herbergsvater der alten Brauerei fei und der VBertraute aller derer, 
mit diefem Gebäude in Verbindung ftanden, Er vermiethete ohne 
3 ifel einen Theil des Gebäudes, denn die Vorderjeite beffelben erjehien 
u er bewohnt; ob aber auch der Hintertheil und die vielen Nebengebäude 
h Anbauten vermiethet waren, und tie er es mit dem Mietbzinie hielt, 
v 


4 


: ragen fonnte Niemand beantworten. Bon was der alte Pete lebe, 
te ebenfalls fein Menſch, ihn felbft ausgenommen. Offenbar war er 
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nicht ſel bſt Dieb oder Mörder; offenbar gehörte fein eigenes Thun und 
Zreiben nicht der Verbrecherzunft an; aberer kannte alle Diebe, alle 
Räuber, alle Mörder; er war ihr Vertrauter, ihr Beherberger! Er 
war e8 nicht, der stahl oder ftehlen ließ, Er war es nicht, der mordete 
oder morden ließ, aber bei ihm fanden die Räuber und Mörder eine Zus 
flucht, daß keine Seele auf Erden fie zu finden vermochte Lebte er piel- 
leicht von den Abgaben, die ihnı die Räuber und Mörder zahlten? Nie- 
mand fonnte es fagen. Eben fo wenig wußte Jemand bon der inneren 
Einrichtung der alten Brauerei etwas mit Beſtimmtheit zu erzählen; 
denn die es wußten, fagten e8 nicht, und — Allee, dad ganze Ge— 
Heinniß, wußte nur Einer, der alte Bette! Wohl mus 
Telte man von geheimen Gängen und verborgenen Kellern, wohl von trü- 
gerifchen Fallthüren und unterirdischen Schlupflöchern, wohl von verjcho- 
benen Zreppen und labyrinthifchen Zimmern, aber nod) Niemand war 
durch dieſes Labyrinth gefommen, der im Stande oder Willens gemwefen 
wäre, das Verjtändnig dazı Anderen mitzutheilen! So war und. blieb 
man im Dunkeln, und wußte blos, daß die alte Brauerei ein ficherer Di 
fluhtsort für alle die fei, denen der alte Pete dort Aufl zu Juchen 
erlaube ; man wußte blos, daß Jeder, der dort Obdach fand, unbes 
anftandeter aufgehoben war, als an irgend einem anderen Orte in 
oder außerhalb der Stadt, dem nie und nimmer war es erhört wor- 
den, daß der Arm der Gerechtigkeit bis in die alte Brauerei gereicht hätte! 
Erft als man in den fünfziger Jahren daran ging, die alte Brauerei abzu— 
brechen, kam man zur Enthüllung der lang vermutheten Geheimniſſe; erſt 
dann wurde der ſchreckensvolle Ort aufgededt und das Auge des Nichteinge- 
weihten durfte die Berborgenheiten erjchauen, welche das Gebäude fo lange 
zum Gegenftand der Furcht und des Beben gemacht hatten. Der alte 
Pete war damals ſchon fait ein Jahr lang geftorben und auch der fronme 
oder vielmehr fcheinheilige Inhaber des Anweſens hatte längft das 
Zeitliche gefegnet, da gelang es endlich einer mildthätigen Geſellſchaft, den 

latz zu erfaufen, um auf feiner Stelle das Miſſionshaus zu errichten, 
welches die Five Points in ihren Grundfeften zu erfchüttern beftimmt 
war. &8 war dies ein on für die ganze Stadt New York. Aral 
len Zeitungen las man mit großen Buchrtaben angekündigt, daß die „alte 
Brauerei“ zum Abbruche beftimnit ſei. Die ganze Welt wurde eingelas 
den, das merkwürdige Gebäude vorher noch einzufehen, und halb News 
Jo nebft vielen Tauſenden von Auswärtigen, machten von diefer Ein- 
adung Gebrauch, obgleich ein Entreegeld von einem Schilling gefordert 
wurde. Eine jtarfe Bolizeimannfchaft war aufgeftellt, um das Gebäude 
zu bewachen, und die zu beſchützen, welche gefommen waren, daffelbe „Für 
ihr Geld“ zu befichtigen. „The old brewery‘“ war damals die Loofung 
bon Hunderttaufenden, und vierzehn Tage lang waren die Straßen und 
Gaſſen, die dahin führten, von Neugierigen förmlich belagert. Die Sys 
faflen der Five Boints wußten nicht, wie ihnen geld; je fühlten fich in 
ihren innerſten Rechten gekränkt, und wäre nicht halb New-York auf der 
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Wallfahrt bahn begriffen geweſen, fo würde e8 wohl zu einem Ansbruche, 
I einer gewaltſamen Abwehr der Eindringlinge gekommen fein. Unter 

ejagten Umftänden aber waren die Fivepointer gezwungen, fi) in's Uns 
vermeidliche zu fchicken, bis der erfte Sturm vorüber war. So drang 
denn die unabjehbare Maſſe — jeden Tag an die zehn Tauſende — in die 
große Dieböherberge ein! Alle Winkel und Winkelchen, alle Gelaſſe nnd 
Keller wurden von den’ Neugierigen unterficcht, und doch fanden fie kaum 
die Hälfte der vorhandenen Räume! Erft, als dann einige Wochen ſpäter 
das ganze wurmſtichige Gebäude abgeriſſen wurde, als Mauer um Mauer 
fiel, als eine Lokalität nad) der anderen fichtbar wurde, fand mar die ges 
heimen Thüren, — die geheimen Gänge, — die geheimen Treppen, — die 
geheimen Falllöcher, — die geheimen Zufluchtsörter, — die unterirdifchen 
Gemächer, — die unterirdiſchen Verbindungskanäle, — die ganze verbor⸗ 
gene, früher allen Laien verjchloffene Welt der Old Brewery, des 
groben Geheimnifjes von New-York! Und tief unten in den abgelegenften 

äumen, in Orten, in welche gar fein Zugang möglich fchien, —* ſich 
Gebeine von menſchlichen Körpern, Gerippe von menſclichen Weſen, die 
vielleicht früher dahin als Schlachtopfer geſchleppt worden waren, nachdem 
man fie beraubt und beſtohlen hatte, denn — Todte ſprechen nicht! Ge⸗— 
tippe von Menſchen, die vielleicht den Spion und Verräther gemacht und 
deren gewwaltfamer Tod nur die Strafe ihres Näubermeineides war! Ge⸗ 
tippe von Menfcheit, bie vielleicht auf Erden dem Gefeke verfallen, hier 
eine Zufluchtsftätte fanden und e8 bis zu ihrem natürlichen Ende nicht 
mehr wagten, an Gottes freie Saune zu treten ! Wer vermag es a jagen, 
weiche Geheimniſſe hier begraben find ? Denken doch in New-York jetzt 
ſchon nur noch Wenige daran, daß hier, an demſelben Plate, wo jet das 
ttattliche Gebäude der inneren Miffion für verivahrlofte Kinder der Five 
Points errichtet ift, einſtens die gefürchtete alte Brauerei jtand, von der 
nur noch Diebe und Räuber in dankbarer Erinnerung zu ſprechen oder Ge⸗ 
Ihichtsfchreiber, um die Kunde davon der Nachwelt zu bewahren, — zu 
erzählen wiljen! Ju New-VYork lebt man ſchnell. In einigen Jahrzehnten 
wird der Name „Old Brewery“ in's Bereich der Ammenmährchen gehö- 
ten. Die aber, die das Gebäude fahen, die, welche den Schreden miter⸗ 
lebten, der einſt von ihm naar die werden nicht vergefjen, daß die alte 
Brauerei das einzige Stüd Romantifijt, welches die Weltjtadt des 
neuen Continents anfzumeifen hat, und gehörte zehnmal diefe Romantik 
ing Gebiet der Diebs- und Räuberromantik! 





Es war fpät in der Nacht, kaum ſechs Wochen, nach dein Tage, an wel- 
em unjere Geſchichte begonnen hat. Wir befinden uns in einen abge- 
nenen Gemache des hinteren Theiles der alten Brauerei. Das Gemach 
ur fpärlich von einem Zalglichte beleuchtet, denit wenn auch das ganze 
ige New⸗York in einem Feuergasmeere ftrahlt, die alte Brauerei iſt 
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tief in Finjterniß begraben. Die Einrichtung des Zimmers muß eine 
faſt mehr als einfache genannt werden. Ein Tiid), eine Matratze auf 
dem bloßen Boden, ein paar Stühle, das iſt Alles! Aber auf dem Tiſche 
fteht kalte Küche, wenn nicht in großer Auswahl, dod in Menge, 
und auch die für jeden eingeborenen Amerikaner unentbehrliche Orandh- 
flajche ift nicht vergeffen. Es iſt nur Ein Mann im Zimmer, ein hoch⸗ 
gewachfener, Träftiger Burſche, doch etwas bleich, wie Einer, der eben 
vom Kranfenlager auffteht. Wir Fennen ihn, diefen Burſchen, denn es 
iſt fein Anderer ald Nick Myers, der Sohn des würdigen Ehepaaresg, 
welches im ‚zweiten Kapitel unferer Gejchichte von uns des Näheren ge- 
Ichildert worden ift. Er jchreitet mit großen Schritten im ‚gummer auf 
und nieder und wir fehen e8 ihm an, dar er von einer großen Unruhe Hin 
und hergetrieben wird. | 

„ob fie wohl fommen wird ?” murmelte er vor ſig hin. „Sie, die 
gute froinme Seele, in_bie große Diebshöhle New-Horfs?. Eine Ameri- 
anerin würde fich nicht mehr nm mic, befümmern; eine folche hätte fich 
längjt von mir losgefagt und einen Anderen genommen ! Aber fie ift eine 
Deutiche, und e8 ijt ein eigenes treues Gefchlecht, das Gefchlecht ver Deuts 
ſchen, das wir fo fehr verachten! Sie würde durch's Feuer für mich gehen ! 
Marie hat ihr Alles gejagt, fie fonnte nicht anders, und doc hängt Lify 
noch an mir, wie früher, da fie mich für ehrlich hielt! Aber fie ſoll ihre 
Hoffnung nicht vergebens auf mic) ſetzen, ich werde ehrlid) werden! Wir 
werden weit weg von hier fliehen, in eine Gegend, wo Niemand auf Mei⸗ 
len weit wohnt, wo der Menſch von Neuem geboren werden kann, wo es 
ihm möglich ift, einen neuen Menſchen anzuziehen. Ich werde ehrlich 
jein; meine Kinder follen ehrlich fein und meine Nachbarn follen mich 
hochachten wegen meiner Ehrlichkeit. Und doc! Hat der „Bhilofoph“ 
nicht recht? Sollte [eine Geſchichte nicht ein warnendes Beifpiel für 
mic) fein, daß es mir nicht glüden wird? Ya, warum ſuche ich diefe 
Ehrlichkeit? Wer hat mir je Gutes gethan, vie Chrlichen oder die Anehr- 
lichen, die wegen ihrer Frömmigkeit Angefehenen, oder die ald ‘Diebe, 
Räuber uud Mörder Verfchrienen ? Wer hat mich: vor den Händen der 
Polizei gerettet, daß ich nicht an dert Galgen kam, wer anders als Capitän 
Neptune, der Anführer der Thugs? Wer hat mich hier verpflegt und mir 
die Gejundheit wieder gegeben, wer anders, als der afte Pete, deifen Name 
jo gefürchtet ift, ala der Name der alten Brauerei ſelbſt? Wer hat mein 
Weib in ihrer Noth unterjtütt, wer ift ihr allein beigefprungen, daß fie 
nicht vor Hunger, Elend und Gram umkam, wer anders als Marie, die 
verachtete fchiwarze Marie von Mutter Mag's verenfenem Keller ? Und 
mit welchen Mitteln hat fie es gethan, auf weſſen Antrieb hat fie es ge- 
than ? Gewiß, auch diefen großimüthigen Beiftand habe ich nur dem Ca⸗ 
pitän und dem alten Pete zu verdanken. Wo ift unter den Ehrlichen 
Einer, der gleicher Freunde, gleicher Unterftügung fi) rühmen könnte? 
Nicht Einer ift darunter, dem wenn je etwas von den Frommen und An⸗ 
gejehenen unter den Chriften für einen armen Verlgfienen geſchieht, fo ges 
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ſchieht es als ein Alnıofen, als ein Gnabengefchent gegen einen Bett 
ler, und demüthig wie ein Hund muß diefer die huldvoll fpendende Hand 
ür die underdiente Gabe. Jüſſen. Man wäre oft faſt verfucht, ein auf 
oihe Art gegebenes Almofen dem Wohlthäter vor die Füße zu werfen 
Und dennoch, troß alle dent, willſt Du ehrlich werden, Nick?“ fuhr er 
fih mit der Fauſt vor die Stirn fchlagend laut fort. „Ja, id) will; ben- 
noch will ich. Nicht den Menſchen zu Lieb will ich’, fondern ihr zu lieb 
ud meinen Kindern zu lieb; denn fie follen mich achten! Und 
ich ſelbſt will mich achten können; und wenn es mir noch fo fchlecht geht, 
wenn ich troß harter Arbeit und ſchwerer Anftrengung kaum fo viel er 
ringe, um uns nothdürftig zu ernähren, fo will ich mich Abends zur Ruhe 
An mit dem Bewußtfein: es war ehrlich verdient und Gott wird weiter 
elfen !* 

‚Schöne Grundfäße, das! Sehr ſchöne Grundſätze, Ni!" fagte plöß- 
lich eine tiefe, ruhige, obwohl etwas fpöttifch klingende Stimme neben 
ihm. Sie gehörte einem troß feinem ea hohen Alter noch überaus 
fräftig qusfehenden Manne an, deilen furze, derbe, vierfchrötige Geſtalt 
hen dent Fugen Kopf und die feinen Gelichtszüge etwas fonderbar ab- 
tod. Der Mann mochte dem äußern Anblic nad) vielleicht fechzig Fahre 
zählen, in der That aber war er mehr als fiebenundfiebzig alt; in frühes 
ren Zeiten Tannte derfelbe wohl feinen, der ſich mit ihm an Kraft gemeſ— 
fen hätte, denn noch jet trog der hohen Jahre ftand er fait athletiſch da 
und die Füße wurzelten in den Boden, als wären fie mit demfelben feft- 
kmadıjen; das Door war jchneeweiß, aber bedeckte den Kopf in dichten 
oden; das Merkwürdigſte an ihm jedoch war fein Auge, denn obwohl 
die Augenlider etwas röthlich ſchimmerten, wahrſcheinlich in Folge des 
Mangels an frifcher Luft feit einer Tangen Reihe von Jahren, fo blickte 
daſſelbe dennoch fo Har und durchdringend, daß man feinen Strahl nicht 
longe aushalten Tonnte. Der Ausdrud des Geſichts war ein eben fo 
werfwürdiger, denn wenn man ihn für gewöhnlich als einen ruhigen, faft 
ſarkaſtiſchen bezeichnen konnte, jo war er zu andern Zeiten wieder ftreng, 
faft graufam zu nennen, während er vielleicht gleich darauf, ja fait in dem⸗ 
jelben Augenblide als gutmüthig und leutfelig zu bezeichnen war. Das 
war der alte „Pete,“ der Beherricher der alten Yrauerei. 

„Recht hübsche Grundſätze, Nick!“ wiederholte der alte Pete, der unbemerkt 
und ungehört durch eine Nebenthür eingetreten war. „Höre derlei Res 
den wicht viel in der alten Brauerei, fehr jelten ſogar, höchitens von Ei- 
ne, bei dem's zu Ende geht. Die Leute entwideln oft merkwürdige 
A ıgen zur Frömmigkeit und Tugend, wenn es Matthät am Letten mit 
ihmn iſt. Kenne aber auch ganz andere Burſche, Burfche, die conjequent 
blı sen, fogar im Sterben. Liebe die Confequenz ungemein. Iſt mehr 
CI rafter darin. Doc, Nic, ic) will Dich nicht beleidigen. Im Ge- 
ge heil, ich nehm’ Antheil an Dir. Haft auch) eine Art von Confequenz. 
U  jehen, ob Du fie durchführſt. Tod, wollen auf ein anderes Kapt- 
tel *ergehen. 8' iſt da ein Mädchen draußen, und hat die Augen voll 
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Thränen und nod) ein bedeutendes Quantum in der Reſerve wie's fcheint, 
Die Mary hat's hergebradht, die Mary) von Mutter Mag's Salon. Bift 
im Stande, da8 Mädchen zu fehen, ohnein Ohnmacht zu fallen? Haft 
vor vier Wochen viel Blut verloren, ſchwache Nerven, viel Neizbarkeit, 
liebe die Scenen nicht!“ 

Noch Hatte der alte Pete nicht ausgefprocdjen, fo war es mit der Ge⸗ 
duld Nid Myer's längft vorbei. Er wußte ja, daß fein Weib draußen 
fein mußte! Hatte ja doch Marie diefelbe ihn zu bringen verfprochen ! 
Er riß die Thür auf und ftürzte feiner Liſy in die Arıne, welche diefe ihm 
ſehnſuchtsvoll entgegenftredte. 

„Liſy! Liſy!“ rief Nid. „Endlich, endlich hab’ ich Dich wieder !“ 

„Und hier, Nic,“ Ichluchzte das junge Weib an feinem Halfe hängend; 
„hier muß ih Dich treffen? Hier in dieſem fchredlichen Aufenthalte« 
orte 2“ , 

„Wo anders denn ſonſt?“ achte der alte Pete mit einem grelfen Tone 
laut auf. „Etwa in den Tombs, oder in Singfing, oder am Galgen? 
Recht De Aufenthaltsorte das, und der alten Branerei bei werten 
borzuzichen !” . 

Das Weib fuhr zurüd, als fie diefe höhnende Stimme hörte. Sie 
fah jic) nach den Sprecher um, nnd erbebte am ganzen Leibe, ale fie die 
ee jtechenden und doch fo grimmig blickenden Augen auf fich gerich- 
et ja. 

„D Gott, o Gott,“ hauchte fie in deutfcher Sprache, „was ift das für 
eine fchredliche Welt hier!“ 

Die Worte waren kaum hörbar, aber doch entgingen fie dem feinen 
Ohre des alten Pete nicht. Sein ftarrer, ſtechender Blid verlor ſich au- 

enbliclich und fein Geficht nahm einen fait gutimüthigen Ausdrud an. 
Zange fchaute er auf das Weib nieder, als wollte er fich an den alten 
Erinnerungen weiden. Seine Lippen zudten, aber er ſprach fein Wort. 

„Liſy, Liſy,“ rief jest Nic, den Kopf feines Weibes fanft aufrichtend. 
„Was befüllt Did plöglid) für ein Schreden? Hat ‘Dir Marie nicht 
erzählt, wer ung in diejer Noth geholfen? Hat fie Dir nicht erzählt, 
daß nur allein der alte Pete und der Capitän es waren, die Dir beiſtan— 
den? Hat fie Dir nicht erzählt, daß ich ohne diefen Fremd hier nicht 
mehr unter den Xebenden wäre ?“ 

„Dies ift der Man?“ fragte jett Liſy ſchüchtern. „Dies ift der alte 
Pete, für den ich fo oft in meinen Gedanfen betete, weil er ein Wohlthäs 
ter von und geworden war? O, verzeiht mir,“ rief fie, auf die Kniee 
niederfalfend, „verzeiht mir, wenn ich vorhin vielleicht durch ein unbedach- 
te3 Wort Euch beleidigte. Gewiß, ich wollte e8 nicht thun, e8 lag nicht 
in meiner Abficht, denn ich liebe ja in End) den Netter meines Mannes.“ 

„Anfinn, Schnickſchnack, Dummheiten!“ verfette der alte Pete, es 
verfuchend, fi) in eine zornige Stimmung hinein zu bringen. „Babe 
ih Dir nicht gejagt, Nic, n mir nichts verhafter fei, als eine Rüh⸗ 
rungsfcene? Nichts als Unfinn! Steh’ auf, Mädchen,” fuhr er gegen 
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Lüh gewandt fort, „und mad’ mich nicht wild. Der Netter ‘Deines 
Mannes? ſagteſt Dır. Sermuthtic) weil feine. Wunden geheilt find? 
Hat fi was mit diefer Heilung! Kaltwaſſer und Hungerleiden haben’s 
gethan. Heile Alles mit Kaltwaſſer und Hungerleiden. Kommt fein 
Arzt in die alte Brauerei, fo wenig als ein Geiſtlicher oder ein Advokat. 
Sollte mir Einer fommen! Wollt’ ihm eintränfen! Lauter Betrüger, 
das! Die ganze Welt iſt nur ein Betrügerftall,. Nennen die alte 
Brauerei ein Spigbubenneft; brauchen zur Abwechslung auch den Aus⸗ 
drud Diebshöhle. Merkwürdig fchöne Ausdrücke, das! Paſſen aber 
beiler auf die Cityhall, wo die Stadtdiebe figen, und auf den Congref- 
jaal, wo die Staatsdiebe haufen! Ganz Amerika ijt Ein Diebsneft ! 
Um Geld iſt Alles feil, Liebe, Ehre und Leben, Frömmigkeit, Tugend 
md Recht! Kein Mann, fein Weib, fein Amt, fein Stand ift dem 
Seide unzugänglich, — — nur die alte Brauerei nicht und der alte Pete! 
Willſt immer nod) ehrlid) werden, Nick?“ 

Der alte Pete blickte immer zorniger, je weiter er ſprach, und 
beim Schluß feiner Rede fah fein Auge fo ingrimmig drein, und auf fei- 
ner Stirn hatte fic ein folder Hohn gelagert, daß man ordentlich vor 
dem alten Manne erfchraf. Mean fah wohl, daß diefe Zerfallenheit mit 
der ganzen Welt fein Innerſtes angefreffen habe! Plöglich jedod) ver- 
imderte fich fein ganzer Gefichtsausdrud und er Taufchte aufmerkfant. 
Deutlich vernahm man vier dumpfe Schläge, deren Schall fid) unter dein 
Boden fortzupflanzen ſchien. 

„Aha,“ rief jegt der alte Mann mit einem trinmphirenden Lächeln. 
„Freund Meonoculos*) wird ungeduldig. Wart’ alter Knabe, ich fomme 
leich. Oho, noch zwei Schläge? Das muß ein freindartiger Beſuch 
en, daß der Einängige diefes Zeichen giebt.” 

Mit diefen Worten drehte er fich rafch um und verließ mit der Eile ei- 
ned Jünglings das Zimmer, Nid und feine zwei Beſucherinnen ſich ſelbſt 
überlaffend. Dabei vergaß er aber nicht, die Thür, welche m Nick's 
Stube führte, von außen till ımd geräufchlos zu verfchließen, fo daß 
Niemand weder heraus- noch hinein konnte. 

„Vorsicht ijt zu allen Dingen gut,” lachte der alte Mann vor ſich Hin. 
"Habe nie gern Weibsperfonen in der alten Brauerei achakt. Sind zu 
neugierig umd zu ſchwatzhaft. Kenne Steine, die ftil ſhweigen könnte, 
außer Einer, und die hat keine Zunge. Ob die Weiber wohl im Grabe 
ſchweigen! Möcht's wahrhaftig gern willen! Glaub's aber kaum. Ein 
eigenthümlich Ding um eine MWeiberzunge! Ob fie wohl giftig zum 

a it! Muß doc) einmal einen Verſuch machen. Werd’ einen der 
ben beauftragen, mir eine gefunde Weiberzunge zu liefern.” 
r hufchte Leife vorwärts, denn man hörte feinen Tritt nicht. Am 
ve bes ſchmalen Ganges zog er feine Blendlaterne hervor und drückte 
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Monoculos, „der Einängige.” Es ift diefes Wort halb aus dem Engliichen, 
aus dem Lateinilhen genommen. Die Bewohner der alten Brauerei führten 
fogenannte „Spitznamen.“ 


a AR 


ea 


— 216 — 


an einen Knopf im Getäfel. Eine Thür öffnete ſich, und es zeigte fich 
cine enge Wendeltreppe, die der alte Mann rajch hinabitieg. Gleich dar- 
auf befan er ſich in einem runden Gemache, welches wir am beiten da- 
durd) bezeichnen, wenn wir es das Pförtnerszimmer nennen. Die alte 
Brauerei hatte nämlich fieben oder acht Eingänge, von denen jeder in eine 
der vielen Parterrewohnungen führte, welche den erjten Stod des Ge 
bäudes nad) dem freien Plate heraus bildeten. ‘Dieje Barterremohnungen 
waren dem Anfcheine nach) von armen Familien, oder vielmehr armen 
Lenten (denn der Frauen und Kinder waren es nicht viele) bewohnt und 
ſahen nicht bejfer und nicht jchlechter aus als die anderen Wohnungen der 
„Five Points" auch. So konnte man der Meinung werden, als ob die 
Brauerei nichts anderes wäre denn ein großes „Armenfamilienhaus“, und 
als ſolches figurirte fie auch in den Büchern der Stadt. Allein diefe 
Kleinen „Familienwohnungen“ nahmen nur den ſchmalen Vordertheil des 

aufes weg. Wollte man von diefem in dei hinteren Theil, der wohl 
jteben oder acht Mal jo groß war als der vordere, gelangen, oder wollte 
man gar in die unteren Räume formen, welche das mächtige Gebüude 
faft drei Stockwerle tief unterhöhlten, jo mußte man, man mochte von 
einer Seite herfommen, von welcher man wollte, zuerft ein rundes Ges 
mach betreten, in welchen: ftet8 ein Pförtner wachte und nur Eingeweihten 
das Weitervorgehen gejtattete. Nichteingeweihte Eonnten jogar nidt 
weiter kommen; denn dem Anfcheine nach war das Gemach ohne einen 
anderen Ausgang al® den, durch den man eingetreten war, und welcher 
nicht in's Innere, fondern auf die Straße führte. Es z0g fi) nämlid) 
in diefem runden Pförtuerszimmer ein feſtes Getäfel ringsherum, in 
welchem nirgends eine Zuge zu entdeden war. Nur den beiden Pfört- 
nern, dem alten Bete und den Vertrautejten unter den Stammgäften war 
das Geheimniß befannt, wie man die verborgenen Thüren öffnen fönne, 
welche in's Hintergebäude und in die Kellerräume führten. Der Schlüffel 
zum ganzen Labyrinthe aber, zu allen verborgenen Thüren und 
verborgenen Gängen, zu allen Geheimtreppen und Geheimfallen, diefer 
Schlüſſel war nur das Eigenthum des alten Pete, denn er lag in feinem 
Kopfe, in feinem Gedächtniß, in feiner Erfahrung. Man hätte Einen 
können Jahre lang ungehindert in der alten Brauerei herumgehen le 
er würde doc) nicht zum zehnten Theile ihrer Geheimniſſe gefommen fein; 
nur der alte Pete fannte fie, denn er waltete hier feit faft ſechszig Fahren 
mit unumſchränkter Bollmacht, und manche der Einrichtungen des gefürch⸗ 
teten Lokales mochten ihm und feiner erfinderiichen Herrichaft ihre Ent» 
IA (an vanten, denn er war mit der alten Brauerei gleichham wie 
verwachfen. 

Betrachten wir nun das Pförtnerszinmer mit feinen zwei Pförtnern 
eines Näheren. Das Gemach felbit bietet wenig Merkwürdiges, außer 
daß es rund ift und Feine Fenſter hat. Die Wände find von raud)ig- 
Ihwarzem Holz; der Boden ift uneben und morſch; das Ameublement tft 
gering und wurmſtichig und bejteht nur aus einem Tisch und einigen 
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alten Lehnſeſſeln; die Beleuchtung ift elend, denn eine von ber Decke 
herabhängende Oellampe verbreitet mehr Dunft als Licht, fo daß die 
hafter wird und Jedem mit Er- 

fttdung droht, der nicht an die Stidluft der alten Brauerei gewöhnt iſt. 
Bietet nun aber aud) das Zimmer felbjt wenig Merfwürdiges, fo find die 
beiden Bewohner dejjelben, das Pförtnerpaar nämlich, um fo interejfan- 
ter. Der Mann ift ein Neger, dejjen früher glänzende ſchwarze Farbe 
aber, wahrjcheinlich in Folge des hohen Alters, in ein ſchmutziges Grau 
übergegangen ift. Er zählt nämlich ſchon mehr als jechszig Jahre und 
hat durch das Vertrauen, welches ihm der alte Pete fchenkt, ein Anrecht 
auf diefen wichtigen Poſten. Er füllt ihn aber auch vortrefflich aus, 
denn er befigt jetzt nod) in feinem hohen Alter faft eine Riefenftärfe, und 
wehe dem, der fich den Eingang in die Brauerei erzwingen wollte, ohne 
die Erlaubniß des Herrn Monoculos. Diefen Namen führt er deswegen, 
weil er nur Ein Auge hat, denn das andere iſt ihm ausgeriffen. Auch) 
feine Fußbildung ift nicht regelmäßig, denn der eine Fuß tft ſtämmig und 
fur, während der andere lang und mager ift, jo daß er, auf dem langen 
Sue ttehend, einem Rieſen gleicht, während er einem vermwachjenen 
Anerge nicht unähnlich ſieht, wenn er nur den kurzen Fuß beuugt. Sein 
eficht hat viele Hehnlichkeit mit dem eines Affen, und bejonders wenn 
er Einem die Zähne weiſt, jo ilt die Aehnlichkeit eine außerordentliche. 
Noch auffallender, aber nicht Ticbenswürdiger ift feine Frau gezeichnet. 
Diejelbe mag ebenfalls ihre ſechszig “Jahre zählen, denn ihre Haare find 
eisgrau; dagegen gehört fie keineswegs dem Miggergefchlechte au, fondern 
vielmehr dem celtifchen, denn fie ijt von Geburt eine Irländerin. Ihr 
Mund geht buchitäblid; von einem Ohr zum anderen und über demjelben 
thront eine Habichtsnaſe von feltenem Umfang. Diefelbe drängt ſich 
bis über die Lippen herab und ift an der Spike rothblau gefärbt. Die 
Augen find merkwürdig Hein und funfeln wie glühende Kohlen. Die 
Bühne mangeln gänzlich, nnd hierdurch erjcheinen die Wangen fo leer, 
daß man zu glauben genöthigt ift, das Weib habe Ken derjelben zwei 
tiefe Löcher, welche ınit einer grauen Haut überzogen feien. ‘Die Körper- 
geftlt itt hoch und knochig; man fieht, daß die Sehnen eine bedeutende 
raft haben. Das Merkwürdigfte an derjelben it aber das, daß ihr die 
guige fehlt. Hierdurch veranlaßt find die Kopfnerven in einer ewigen 
ewegung, denn das Weib drüdt nun durch fein Mienenfpiel und durch 
Körpergeftifulationen aus, was auszusprechen ihm nicht möglich) ift. Der 
Anblid ift in der That faft grauenerregend, und Mann und Frau paffen 
auf eine gräßliche Weile zu einander. Sie haben auch die Glieder, die 
ihnen fehlen, beide in einer und derfelben Stunde vor etwa dreißig Jahren 
verloren, er fein Auge, fie ihre Zunge. ‘Das würdige Ehepaar war da- 
mals jchon ſechs oder acht Jahre verbunden; aber jeder Tag endigte 
damit, daß fie ſich in trunfenen Händeln übereinanderwälzten, wobei bald 
der Manu, bald die Frau die Oberhand behielt und der Sieger den Bes 


ftegten auf eine ſchreckliche Art mißhandelte. In einer Nacht, nach einem 
ew⸗ Jork vor 20 Jahren. 10 
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— Zweikampf, war der Mann Sieger geblieben. Beide legten 
ic nach beendigter Fehde anfcheinend ausgeführt zu Bette. Wie aber 
der Dann fchlief, erhob fich Teife die Frau; fie nahm den eifernen Schürs 
afen des Ofens und machte ihn in dem Kochheerde glühend; dann fchlich 
ie zum fehlafenden Eheherrn uud ftieß ihm die glühende Spite in's Auge. 

er Schmerz machte ihn faſt wahnfinnig, aber er verlieh ihm aud) die 
Kräfte eines Wahnfinnigen. Er faßte die Frau, er band fie mit-Striden 
feft; dann würgte er fie, bis fie die Zunge herausftredte; diefe ergriff er 
mit eijernem Griffe und mit der anderen Hand langte er, nad) ſeinem 
Meſſer; die Frau machte verzweifelte Anftrengungen, ‚aber die Stride 
hielten feft; fie biß dem Nigger in die Fauft, welche die Zunge feithielt, 
daß das Fleisch bis an die Knochen zerriffen wurrde, aber der Mann ließ 
nicht nach; immer weiter und weiter riß er die Zunge heraus, und endlid) 
mit einem rafchen Schnitt trennte er fie vom Gaumen, warf fie dem Weibe 
vor die Füße. Merkwürdig! Das Weib genas von der gräßliggen 
Wunde. An demjelben Tage, da er den Verband von feinem verſtüm⸗ 
melten Auge ablegen durfte, konnte and) fie ihr Schmerzenslager ver- 
laſſen. Beide waren geheilt, er mit Einem Auge, fie ftatt der Zunge 
mit einem Stummel, der ihr nur erlaubte, unartifulirte, gräßlich tönende 
Laute auszuftoßen, gleich einem wilden Thiere. Von num an lebten fie 
in Frieden und in Eintracht, und wurden von dem alten Pete als Pförtner 
in der Brauerei angeftellt. Auch verfäumte es der Lebtere nicht, den 
beiden verunftalteten Wefen einen entjprechenden Titel beizulegen; von 
nun an hieß er — Monoculos, der Einäugige, und fie hieß Ton- 

weftill, die Zungenloje. In dem ganzen großen Viertel der „Five 
Bointg« waren fie unter feinem anderen Namen befannt! 

Das ift das würdige Pförtnerspaar, welchem die Sicherheit der alten 
Brauerei anvertraut wurde! — Doc, wir fehren zu unferer Geſchichte 
urüd, 

Still und geräufchlos war der alte Pete in das Pförtnerdzimmer ges 
treten, wohin ihn die ſechs dumpfen Schläge gerufen hatten; denn 
durch alle Böden des mächtigen Gebäudes liefen Sprachröhren, vermits 
telft deren man vom Pförtnerszinmer aus überallhin Signale ertheilen 
onnte. 

„Ad, Du biſt's, Tongueſtill,“ ſagte Pete auf feine gewöhnliche ſarka⸗ 
al Weife, als er die Pförtnerin langausgeftredt in einem der Sorgen- 
ejjel ruhen fah. „Ich glaubte, Monoculos habe das Zeichen gegeben. 
Hm! Meiute, ich könnte eure beiden Arten, an die Glocke zu fchlagen, uns 
terjcheiden. Habe mich aber doch getäufcht. Natürlich !-Seid ja ein zärt 
liches Ehepaar ! Hab’ immer noch gehört, daß Eheleute, die gut mit einande 
leben, am Ende in ihren Gewohnheiten ganz in einander aufgehen. Merk 
würdige Betätigung diefer Hypotheſe! Aber,“ fuhr er fort, feine ftechen 
den Augen auf ein anderes wmeibliches Weſen vichtend, dad an der Ein 
angsthür fand) die Hlinke in der Hand, um, wie es fchien, im Nothfall 
o ſchnell ald möglich die Flucht ergreifen zu können, „wen haben wir den 
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da vor uns? Ein Dämchen mit Hut und Schleier ?. Komm' näher, mein 

 Tühes Sind, wirf den Schleier zurüd und laß’ mich Dein zartes Lärvchen 
ſehen? Bift wohl ein bischen erichroden ewejen, mein Täubchen, al8 Du 
meine Freundin Tongueſtill ſaheſt? Nicht wahr, ein entzückender Anblick? 
Bas, Du zitter]t ? Merkwürdig, was die ehrlichen Leute draußen für 
ſchwache Nerven haben! Bitte, meine Verehrtefte, wollen Sie mir nicht 
den Gefallen thin, und ein wenig in Ohnmacht fallen? Nur ein ganz Hein 
wenig. Hab's ſeit vielleicht ſechszig Jahren nicht gejehen, und ſoll doc) 
gegenwärtig ſehr in der Mode ſein! Wie, Tongueſtill,“ read er gegen 
diefe, welche -jich ihn durch Zeichen und Geſten verjtändlich zu machen 
wußte, geivandt, weiter, „wie? das Mädchen hier hat das Looſungswort? 
So wär’s am Ende eine Gefchäftsfreundin? Komm’ einmal näher; bitte, 
noch näher; ich lich’ es ausnehmend, die Menjchen ganz in der ne zu 
betrachten. Möcht' ein Auge haben, das Jedermann buch und durd) ſehen 
Eönnte. Würde hie und da merfwärdtge Entdedungen machen, denn es 
giebt Leute, die den ganzen Tag maslirt einhergehen.“ 

Die Fremde gehordhte dem Befehle. Sie ſchlug den Schleier zurüd 
und trat ganz nahe auf den alten Pete zu. War fie aber vorhin durch den 
grauſigen Anblick der Tongneſtill vielleicht erſchreckt geweſen, jo Hatte fie 
jest offenbar alle Gewalt über ſich wiedergewonnen, denn jo ftarr und eilig 
auch die Augen des alten Pete auf ihrruhten, fo hielt fie doch den Blick 
and und ſentte ihre Rider nicht nieder. 

„Jh mug Sammy, den man den Lord Douglas nennt, ſprechen,“ 
fagte fie mit janfter, ruhiger Stimme. 

„Du mußt?“ meinte Pete fpöttiih. „Sag’ kieber : „ih will“. Es 
liegt in Deinem Gelichte viel Willenskraft, mehr als für Deinen finftigen 
Mann gut ift. Und wie nennft Du Dich, meine zarte Zurteltaube ?* 

„Thut der Name etwas zur Sache ?”” erwiberte die Fremde. „Ich habe 
Euch das Roofungswort gegeben und das ift Beweis genug, daß ich ein 
Recht habe, — zu kommen.“ 

„Ah,“ lachte Pete, „Du reiſeſt inkognito. Ganz, wie die regierenden 
Herren im alten Lande draußen. Aber, laß' mich einmal ſehen, ob meine 
alten Augen ihre Kraft noch nicht verloren haben. Wollte wetten, ich er⸗ 
xathe, wer vor mir ſteht. Sind ganz dieſelben Augen, wie die des höchft- 
würdigen Direftord des Blindenaſylums zu Flatbuſch! Sonderbar, daß 
rd ee immer den Eltern gleich) fehen! Muß doch was an der Erb- 

e fein!" . 

„ur Habt richtig gerathen,“ fagte die Fremde, nicht ohne in ihrem 
Innerſten zu —— „Ich heiße Caroline Myers. Aber nun führt 
mich a Sammy, denn ich habe Eile.” 

„And was macht das Blindenafylum ?“ fuhr der alte Pete fort, ohne 
fi um die Eile Carolinen's zu bekümmern. „Was macht meine Urenkelin 
Peg? Hab’ fchon Lange nichts mehr von ihr gehört, Wird Hoffentlich 
wohlauf. fein? Weißt auch, warum id) die arıne blinde Peg Deinem Vater 
Übergeben habe? Nun, weilich ihn kenne, und weil er weiß, 
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daß ich ihn kenne. Und er kennt auch mich, den alten Pete! So 
denke ich, wird die Peg gut aufgehoben fein. Meinft Du nicht au)? Doc) 
Du willft auch) wahrſcheinlich Deinen Bruder Nick fehen ?“ 

„Deinen Bruder Ni?“ ftammelte Caroline erbleichend. 

„Natürlich !* meinte Pete, indem feine Augen wie ftechende Dolche auf 
ihr ruhten, „der arme “Junge wird fich herzlich freuen. Haft Du ihm 
die Summe mitgebracht, um die er Dich vor einigen Wochen gebeten ? 
Er hat ſich's ja in den Kopf gefetzt, ehrlich zu werden und fromme Vor⸗ 
ſätze muß man auf alle Weije unterjtügen, Wie viel war's doch gleich? 
Ich meine, vier- oder fünfhundert Dollars. Haſt's nicht bei Dir? Thut 
nichts ; kannſt's morgen um Grocer an der Ede von Drangeftreet fens 
den. Werd’ dafür forgen, daß er’s richtig erhält. Aber nun, nun geh’ 
Mädchen, und werd’ mir nicht noch bleicher, al8 Du Schon biſt. Tongue⸗ 
still, führe fie zu Lord Douglas ; ich will einftweilen Deinen Pförtners- 
bienft verſehen.“ 

Noch nie war der Caroline Diyers fo fonderbar zu Muthe gewefen, als 
an diefem Abende. Sie glaubte, gegen alle Vorfälle im menſchlichen Les 
ben gewappnet zu fein, aber dem alten Pete gegenüber drohte fie all’ ihr 
Muth und al! ihre Selbſtbeherrſchung zu verlaffen. Erſt als fie nicht 
mehr gezwungen war, in diefe höhnenden Augen zu fehen, athmete fte 
wieder freier auf und ed war ihr ordentlich wohl, als fie, dem grauen 
vollen Weibe folgend, Treppe auf- nnd Treppe abitieg, fo viel Schreden 
ihr auch vorhin der Anbli der „Zungenlojen“ verurfacht hatte. Frau 
Tongueſtill ſchritt mit ficherem Schritte voran, und fo oft fie auch die Rich⸗ 
tung wechjelte, Ih viele, jedem ungeübten Auge verborgene Thüren fie 
auch aufſtieß, jo brauchte Y fich doch nicht eine Minute zu befinnen, um 

u willen, wohin fie zu gehen habe, Um fo erftaunter aber war Caroline 
tyers ; die vielen labyrinthiſchen Wege verwirrten fie, und als fie end⸗ 
fi) vor einem Gemache, aus welchen ihnen ein wüſter Lärm entgegen 
fchallte, hielten, hätte fie um feinen Preis anzugeben gewußt, ob dieſes 
Gemach ober- oder unterhalb der Erde liege. Und doch lag e8 in einer 
Tiefe, aus welcher auch das wirrjte Gefchrei nur wie ein dumpfer Laut an 
die Oberfläche gelangen konnte | Mit einem grinfenden Hohnlächeln ftieß 
die Zungenloje die Thür auf. Sie ſchien I an dem Emdrud zu weiden, 
welche die „Schrecken der alten Brauerei“ auf eine dem Anfcheine und der 
Kleidung nach den höheren Ständen angehörende Dame nothwendig machen 
mupten. 
a8 Zimmer, in welches Caroline trat, war ziemlich geräumig, aber 
giemtich ſchwach beleuchtet, denn auf einem Tiſche in der Mitte dejjelb: r 
rannte nur ein einziges Talglicht. Ein dichter Tabacksqualm machte & e 
Beleuchtung noch trüber. Um den Tiſch herum faßen drei oder vi r 
Burfche, eifrig mit Kartenfpielen befchäftigt, und in den Swijchenpauf ı 
einer mächtigen Dandyfla e mit Begierde zuſprechend. 

„Banquier,“ rief ſoeben einer der Spieler, „Du wirft doch in Dein n 

Leben fein Gentleman werden. Hat man je gehört, daß ein gefchtwore r 
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College den andern betrüge? Unb doc; haft Du gerade das Schippenaß 
im Deinem Aermel verfchwinden laſſen!“ 

„Du lügſt, Philoſoph,“ fchrie der Banquier, „Du haft einen verbors 
genen Groll auf mich, weil ich Fein geborener Amerikaner bin.“ 

„Still, Kameraden,“ fagte Sammy auf den Tiſch fchlagend, „ihr wißt, 
der alte Pete Ieidet feinen Zumult oder Skandal. Wir müjjen Frieden 


en. 
„Verſteht fich,“ ziichte der Banquier giftig. „Aber ich kenne mich gar 
nicht mehr aus ; feit der Kapitän Neptune Dich das kalte Bad hat nehmen 
laſſen, biſt Du gem Heinmithig geworden, Sammy. Ich glaube, die 
Zodesangit fist Dir noch in den Gliedern.“ 

„Willſt Du ſchweigen, Dutchman ?* rief Sammy aufſpringend. „Ers 
innere mic) nicht an jene Nacht, wo Ihr Alle das Hafenpanier ergrifft, 
wie verſchüchterte Schäflein! Wäre der Philofoph nicht geweſen, mir thäte 
jest fein Singer mehr weh. Den Capitän Neptune aber laß aus dem 
Spiel ; „Du weißt, wir haben Waffenftilfftand gejchloffen bis nach dei 


„But, ich Habe nicht® dagegen,“ entgegnete der Banquier, „aber warum 
find wir denn fo ımthätig ? Seit vollen vier Wochen ift nichts gefchehen, 
als was Jeder auf feine Fauft verrichtete. Es iſt nicht der Rede werth, 
was wir, im diefer Zeit gemacht haben, and wenn Du fo fortführft, jo 
müfjen wir einen Anderen zum Chairman erheben, denn meine Börſe iſt 
nächitens ſo leer, daß fie an der Schwindfucht drauf gehen wird.“ 

Caroline hatte dem Gejpräche der Kartenfpieler ruhig zugehört, ohne 
daß fie von ihnen bemerkt worden wäre, denn die Thüren in der alten 
Brauerei öffneten fich alle geräufchlos. Sie benütte dieſe Zeit, um ſich 
h fajjen und die frühere feite Willenskraft wieder zu gewinnen. Wohl 

ößte ihr Die Umgebung faſt Efel ein, wohl graute ihr noch, wenn fie an 
den falten, faft tödtlichen Hohn des alten Pete zurück dachte, aber fie hatte 
ein Ziel vor Augen ımd dieſes mußte erreicht werben, war auch der Weg 
mit Dornen bejäet und von Abgründen durchichnitten. 

„Sammy,“ fagte fie raſch vortretend mit ihrer gewohnten fanften 
ruhigen Stimme. „Sammy, ich habe mit Dir zu ſprechen, mit Dir 

in.“ 

Die drei Spieler ſprangen auf. Die Gegenwart eines Frauenzimmers 
in dieſer Kleidung und an die ſem Orte mochte ihnen faſt mehr 
als überraſchend fein. 

Du biſt's, Karlein?“ rief endlich Sammy, als er ſich von feinem Er⸗ 
ſt nen erholt hatte. „Du haſt es wirklich gewagt, die alte Brauerei zu 
eten und der alte Pete hat Dich eingelaſſen? Das find zwei Ereigniſſe, 
di ſeit zwanzig Jahren nicht vorgekommen ſind.“ 

Du ſiehſt, ich bin da, Sammy,” verſetzte Caroline ruhig; „aber, id) 
hi Dir fchon gejagt, ih muß Dich allein ſprechen.“ 

Ich räume Eurer Lordichaft das Feld,“ fügte der Philoſoph, ſich ge= 
ge Sammt verbeugend und den Banquier an der Hand ınit fi ziehend. 


= 
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„Komm’, Banalıter, Lord Douglas .giebt feiner Lady geheime Audienz. 
Und Du, Zongueftill, Hörft Du wicht, daß Dir der alte Pete das Jeihen 
giebt, wieder in die Pförtnersjtube zurückzufehren? Für diesmal wird 
aus der Befriedigung ‘Deiner Neugierde nichts.“ 

Einen Augenblid darauf waren Sammy und Caroline allein. 

„Berfchließ’ die Thür, Sammy flüfterte mın die lettere, „denn was 
ih Dir zu fagen habe, darf fein Dritter auch nur ahnen.“ 

„Es iſt nicht nöthig, Karlein,* verfegte Sammy, „es wird ung Niemand 
ftören. Und zu dem, die Thüren in der alten Brauerei fünnen nur von 
Einem geſchloſſen werden! "Auch giebt e8 mehr Eingänge hier, als Du 
Dir träumen kannſt,“ fette er leife hinzu, ben Finger auf den Mund Tea 
gend. „Aber komm', Mädchen, fee Dich nahe du mir, und. flüftere mir 
in’s Ohr. Ich kann mir wohl denfen, daß Du etwas Wichtiges auf dem 
Herzen haft, fonft wäreft Du nicht hierher gefommen. Hat der Alte 
etwas von unjerer Fahrt zu Doktor Mellville gemerkt 2“ 

„Rein, Sammy,“ flüſterte Karlein, fi nad) allen Seiten. umfehend. 
„Aber es ift ein fchreclicher Ort hier, und der alte Pete, wie ihr ihn 
nennt, ijt ein furchtbarer Dann,“ fette ſie faſt ſchandernd hinze. 

„Warum haft Du mich denn nicht zu Dir beichieden ?* fragte Sammy. 

„Baram ?" fllifterte Saroline, ſich gemaltiam fajjend und ihr Auge 
feſt auf ihm richtend. „Weil ich. mic, feinem Menſchen anvertrauen wollte, 
weil feine Seele auch nur ahnen darf, was jest zwiſchen uns verhandelt 
wird. Leben und Tod hängt an dem, was ih Dir ſage. Glaubft Du, 
ich fürchte mi? Nein, I Ichandererregend der Ort auc tft, fo paßt er 
doch zu dem, was meine Zunge nun aussprechen muß. Weißt Di, daß 
ich da8 Haus in der Amityſtreet verlaffen fol? Ya,“ fuhr fie.mit zu⸗ 
fammengefniffenen game fort, „mit Schimpf und Schande foll ich. das 
Haus verlafien. Mare Brice hat feinem Oheim Mittheilungen machen 
laſſen, die dieſen veraulakten, mir eine Frift von drei Tagen zu geben, 
während deren ich mein Bündel ſchnüren fol. Ha! Mein Bündel 
ſchnüren! Wie eine irifche Dienſtmagd ln | 

„Dann rauben wir Ag das Haus aus, jo lange die Schlüfiel dazu 
Pe in hie Händen . find,“ rief Sammy. „Sie follen ihre Unver⸗ 

ämtheit büßen.“ 

„Meinft Du, damit wäre mir Genüge gefchehen ?” flüfterte Caroline 
weiter, verächtlich mit den Achſeln zudend. „Wenn ich ihn Beftehlen, mir 

eine fahrende Habe, fein Baargeld und feine Juwelen aneignen wollte, 
o hätte ich fängft Gelegenheit dazu gehabt und beffere, als jetzt. Nein, 
eſtehlen will ich ihn nicht, aber erben will ich ihn; feine ganze Habe, 
all’ fein liegendes Eigenthum joll mein fein; als Wittwe des reichen John 
Price will ich in den erften Familien New-York's Zutritt erhalten; als 
ihres gleihen follen fie mich behandeln; eine reiche, vornehme Frau 
will ich werden, und dann, wenn ich Alles dies erhalten habe, dann will 
ich mir einen Gemahl nach nteiner Wahl nehmen, und wer dies ift, das 
weißt Du ſchon.“ on ' | | 
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- „Aber, wie willft Di dies möglich machen?“ fragte Sammy, deſſen 
Augen leuchteten. 
„Erräthſt Du es nicht ?" Hauchte fie, ſich an ihm fhmiegend. „Was 
ihr Männer doch Furzfichtige, planlofe Weſen feid! Ein Wort, ein eins 
iges Wort wird Dich aufklären. Aber Sammy, wenn ih Dir nun da 
rt ins Ohr flüftere, wirft Du nicht zurückbeben? Wird Deine Seele 
ftar! genug fein, es mit faltem Blute durchzuführen? Du haft ſchon 
manche dunkle, ja biutige That begangen, aber Du begingft fie in der 
Leidenfchaft, in der Aufregung. Die Chat, die ich von ‘Dir verlange, 
die muß mit Weberlegung, mit Ruhe, ganz kalt und wohlbedacht begangen 
ierben, denn font führt fie nicht zum Ziele. Willft Du nun das Wort 
ven? 


„Und wenn's mic zur Stunde das Leben foftete,“ rief Sammy feurig; 
„für Deinen Beſitz wage ic Alles. Schwöre mir, daß Du mein Wei 
vor der Welt werden willit, wenn Du das Erbe angetreten haft, und ich 
begehe einen Mord für Dich 1" 

Caroline jah ihm feſt in's Geficht, als er jo ſprach. „Du halt das Wort 
genannt, Sanimy,“ fagte fie langfam und feierlich; „Du follftthun, 
was Du fo eben fagteft.“ 

Eine lange Baufe trat em. Sanuny fah vor fich nieder, und Caroline 
martete feines Entſchluſſes. Endlich erhob er fein Antlig und ein feiter 
Wille fprach fich in demſelben ans. 

„Hier haft Du meine Hand, Karlein,“ je te er leife, aber beftimmt. 
„Ich begehe einen Mord für Dich, einen Talten, üiberlegten, wohldurd- - 
daten Mord. Jetzt iſt mir Dein ganzer Plan Har. Wenn der alte 
John Brice die Augen geſchloſſen hat, jo trittft Du als feine Wittwe auf 
umd die Zeugenfchaft, daß Du nit ihm getraut worden bift, wird nicht zu 
widerlegen fein. Und John Price muß die Augen fchlieken, To lange Du 
noch im Haufe bijt, denn ſonſt würde kein Menſch glauben, daß Du heim- 
lich mit ihm vermähft gewefen feiejt, wenn er Dich wie eine Magd fort- 
gejagt hätte. Es handelt fich alfo nur darum, den alter Mann ſchnell 
aus ya Wege zu ſchaffen und ziwar auf eine Art, daß fein Verdacht auf 

äffe.« 


„Du bift Klug, Sammy,“ flüfterte nun wieder Caroline, „klüger, als 
ert Andere, Steh’, hier habe ich Gift, ein fchnell wirkendes, faft feine 
puren zurüdlaffendes Gift. Ich wollt' ihm zuerst diefes geben. Allein 
ih Babe mich anders befonnen. Man würde Verdacht auf mich fchöpfen, 
ach wenn man feine Spuren des Giftes fände. Nein, eine offene That 
das Beite. Nichts Kumftreiches, nichts Verwideltes, eine einfache, 
fene That, aber auf eine folche Art begangen, daß der Verdad)t auf einen 
ritten fällt. Und weißt Du, auf wen der Verdacht fallen ſoll? Auf 
tare Briee, den Neffen des altenYerrm,und viel 
icht ve! noch Einen. Marc Brice muß die That be— 
ıngen haben, und zwar aus feinen anderen Grunde, ald aus Rache, 

[ er erfuhr, daß fein Oheim im Stillen hinter feinem Rüden mich zu 
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feiner Frau erhoben hat. Der Andere aber Half ihm, von feinem Gelde 
beftochen. Die Beiden joll da8 Gericht faſſen und ich werde ſchon Sorge 
tragen, daß die Richter nicht zu ihren Gunften gejtimmt werden. Sie 
follen mid) nicht unfreigebig finden. Ha! Wie glücklich traf es fich, daß 
der Narr von einem Menfchen aus Zartgefühl oder vielmehr aus Verad)- 
tung gegen mich jich auf drei Tage von Haufe entfernt Hat und erft wieder 
bei feinem Oheim eintreffen will, wenn ich die Wohnung verlaffen habe ! 
Ja, er foll die Wohnung verlafjen finden, aber nicht von mir, fondern von 
dem, der fie bisher als Eigenthum inne hatte. Ich, ich werde fie nicht 
len denn ehe drei Tage um find, werde ich fie als mein Eigenthum 
in Anſpruch nehmen!“ 

Sie war aufgefprungen vor Aufregung und ging mit langen Schritten 
im Zimmer auf und nieder. Bald jedod) faßte fie fih. Ste preßte die 
Hand gegen die pochende Bruft, als wollte fie fie mit Gewalt beruhigen, 
dann feßte fie fich wieder neben Sammy nieder und ſprach lange und an⸗ 
gelegentlich mit ihm. Aber fo leife war ihr Flüfterton, daß fie fich ſelbſt 
faum hörte. Site fürchtete fich vor ihrem eigenen Laute ! 

. „Sut, Karlein,“ fagte Sammy, als fie ihm ihren Plan bis auf die ges 
ringfte Kleinigkeit mitgetheilt hatte. „Es ijt Alles fein und Flug ausge- 
dacht, und meine Hand foll nicht zittern, wenn ich die That vollbringe. 
Aber bejtimme eine andere Nacht zur Ausführung. ‘Die Freitagsnacht ift 
nicht gut dazu; der Freitag iſt ein Faſttag.“ 

„Und —* ſoichem Aberglauben frägſt Du etwas?“ frug Carlein, ihr 
Auge voll Erſtaunen auf ihn richtend. 

„Ich ſag Dir, beſtimme eine andere Nacht,“ verſetzte Sammhy hart⸗ 
nüdig. „Die Freitagsnacht iſt eine Unglüdsnacht, wenn man ſie miß—⸗ 
raucht.“ 

„Nun gut, Sammy,“ erwiderte Karlein begütigend. „So nehmen wir 
die Samſtagsnacht. Es iſt ſogar beſſer, wenn ich's recht überdenke, die letzte 
Nacht zu waͤhlen, welche ich in dem Hauſe zuzubringen habe. Somit iſt 
Alles feſt beſtimmt und beſchloſſen.“ 

Sie gaben ſich die Hand imd beſiegelten damit ihren Bund. 

‚Roc eins, Sammy,“ fagte fie, fich zum Gehen anſchickend. „Mein 
Bruder Nil ıft hier in der Brauerei, wie ic) gehört habe.- Ich hab’ dem 
alten Pete verfprechen müjfen, ihm Geld zu geben, daß er damit nad) den 
Weiten ziehen kann. Mir liegt daran, daß er aus dem Wege ift. Ich 
werde aber da8 Geld nicht fenden, jondern ich will es ihm felbitin die Hand 
geben, um zugleich dafür zu jorgen, daß ihn der übermorgende Tag nicht 
mehr in der Stadt fieht. Und da er erfahren wird, daß id) hier gewefen 
bin, jo. ſag' ihm, ich ſei ſeinetwegen da geweſen, ganz allein feinetwegen, 
um ihm die Meittel zu feinem Fortkommen zu verichaffen. So wird ihm 
mein Beſuch in der Brauerei nicht auffallen. Aber vergiß' nicht, ihn zu 
bitten, mich gleich morgen zu befuchen, damit er übermorgen abreijen Tann; 
ich hab’ ihm noch Vieles zu jagen. Vergiß es nicht, er fol mich morgen 
ganz ficher befuchen, denn ich habe ihm viele Aufteiiug zu geben,“ wieders 
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holte fie nochmals dringend. „Aber num begleite nich. Ich kann ben Weg 
allein nicht finden und es wäre mir lieb, wenn ich einem Zwiegefpräd) mil 
dem alten Pete ausweichen könnte.“ 

Raum Hatte fie diefe Worte gefprochen, fo ertönte ein lautes höhniſches 
Laden, und der alte Pete ftand im Zimmer hart vor ihnen, ohne daß man 
eine hit ſich Hatte öffnen hören, 

„Liebjt den alten Pete nicht ?“ fagte er, feinen Falten höhniſchen Blick 
durchbohrend auf fie richtend. Aber ich lieb’ Dich. Lieb’ Dich) a 
mend. Wirft eine Zierde der Gefellichaft werden! “Der ehrlichen, hod)- 
achtbaren Geſellſchaft draußen, nicht der fchlechten, verdorbenen hier in der 
alten Brauerei! Wäre begierig, ‘Dein Herz zu fehen; muß viel Aehnlich- 
feit mit dem eines Pantherthiers haben! Sehr interefjantes Herz, das! 
Führ' fie fort, Sammy, und fei achtſam, daß fie feinen Schaden nimmt. 
Sol’ ein Weſen findet man nicht alle Tage auf der Straße.“ 

Er warf fich in einen Stuhl und lachte laut und grimmig. Sammy 
aber 309 das zitternde Mädchen mit fich fort. 

„Er Dat Alles gehört und Alles iſt verloren,“ flüfterte Karlein, zum Tode 
erichroden. 

„Er kann nicht Alles gehört haben,“ erwiderte Sammy eben fo Teife, 
„Obgleich jede Wand in der alten Brauerei Ohren hat; aber wir flüfterten 
zu leife, al8 daß er unfer Geheimniß erlaufcht haben fünnte. Weberdieß, 
wem er auch Alles wüßte, jo dürfte es Dich nicht fümmern. Er kennt 
fait alfe Geheimnijfe der Stadt, aber feines kommt je über jeine Lippen. 
Sein Haß gegen die Menschheit ift zu groß, als bak er es je verfuchen 
würde, Etwas, was die Welt Verbrechen nennt, zu verhindern. \Ja, wenn 
die ganze Einwohnerfchaft diefer großen Stadt ſich zerfleifchend und ver- 
nichtend befämpfte, und wenn ein Wort von ihm e8 verhindern Könnte, er 
würde dieſes Wort nicht aussprechen.“ 

‚Mit raſchen Schritten eilten fie aus der Branerei und tief fenfzte Kar⸗ 
fein auf, als fie diefelbe verlafien hatten, Es war ihr, als ob eine Cent⸗ 
nerlaft von ihrem Herzen gefallen wäre. 

„Ich habe noch nie einen Mann gefürdhtet,“ geftand fie fich leiſe, — 
„aber bieten Pete fürchte ich.“ 





168. 
To letl 


1 bem Heinen Zimmerchen in ber Walferftreet nahe der Churchſtreet, 
Frau Bodin mit ihrem Tochterlein in eifriger Arbeit begriffen. Das 
merchen war immer noch daſſelbe, eben jo Hein, eben jo arm, eben fo 
ich, eben jo jauber, wie wir es früher fchon gejehen haben; aber mit 
d Rerfonen darinnen fchien eine nicht geringe Veränderung vorgegangen 
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ſein. Die Mutter, welche früher ſo blaß und abgehärmt ausgeſehen 
Tate, nahm ſich jetzt zwar nicht blühend, aber frifch und gefund aus. Ihr 
Auge, fonjt fo trübe und niedergefchlagen, blickte heil, ja faſt munter auf 
ihre Arbeit nieder, Noch miffallender erichien die Veränderung, die mit 
Roſa vorgegangen war, denn das junge Mädchen hatte fich in dent Zeit- 
raum bon wenigen Wochen, jeit wir fie zum erjten Male gejehen, aus 
einem Kinde in eine Jungfrau verivandelt, Ein fanftes Lächeln fpielte 
um ihren Mumd, ale. ob fie in füßer Grinnerung fehwelgte; ihr Auge 
blickte finnig, fat ſchwärmeriſch; ihre Figur erfchien voller, runder, weib⸗ 
licher; e8 war, ald ob .die Roſenknospe ſich erichliegen wollte, Beidt 
Frauen nähten emfig. Bon Zeit zu Zeit konnte es fich aber die Jüngert 
nicht verfagen, einen freundlichen Blid auf die Aeltere zu werfen, gleich» 
ſam am fich zur weiteren. Arbeit zu ftärfen. — 

„Mutter,“ ſagte jetzt Roſa, „Du ſiehſt heute wohler und geſunder aus, 
als ſeit vielen — Gieb' Acht, wenn's ſo fortgeht, ſo blühſt Du in 
ein paar Monaten, wie eine Rote. Ä | 

„oder wie meine Heine Roſa hier,“ Tächelte die Mutter. „Aber in der 
That, ich fühle mich beſſer und gefunder, denn je. Wir Tönnen Gott für 
jeine große Güte nie genug danlen.“ 0 

„And ihm, deu Gott zu: unjerer Hülfe gefandt hat,“ fette Roſa eifrig 
—* „O Mutter, was wäre aus uns geworden, wenn Er nicht gewe⸗ 
en wäre! Wie glücklich, wie froh bin id}, hier neben Dir ſitzen zu kön⸗ 
nen und mit friichem Muthe in die Zukunft zu fehen! Tauſendmal habe 
ich mir dies als das höchſte Ziel vorgeftedt, das ic) zu exreichen für faft 
unmöglich hielt, und nun haben uns wenige Wochen $o weit gebracht. 
Gott jegne die Stunde, wo ich ihn zum erſten Wale) | - 

„Du haft Recht, Roſa,“ meinte die Mutter nad) einer Heinen Pauſe, 
einen Blick vol Zärtlichkeit und doch auch voll Beliimmerniß auf ihre 
Zochter richtend, „auch ich fage, Gott ſegne die Stunde, wo wir ihn zum 
erften Male ſahen! Aber, mein Kind, glaubt Du wicht, daß Deine Ges 
danfen zu viel mit ihm bejchäftigt find? Stellit Du ihn, das Werfzeng 
Gottes, nicht faft höher, als Den, welcher ihn zu unſerem Erretter aus 
der Noth beftellte ? Iſt e8 nicht Abgötterei, wenn Di Ihn und nur Ihn 
zum Gegenjtand Deines Gebetes und Deiner Andacht machſt 2“ 

„Mutter,“ rief das Mädchen aufipringend und ihre glühenden Wangen 
an der Bruft ihrer einzigen Freundin verbergend. „Mutter ſchilt mid 
nicht, denn ih Fann nicht anders, , Ich werde von einer höheren Macht 
getrieben, die mich zreingt, immer und immer an 2" zu denfen und für 
ihn zu beten. Gewiß kann e8 nicht Sünde fein, ſolches zu thun, fonft 
hätte Gott diefes Gefühl nicht in mich gelegt.“ oo 

. Beide Frauen hielten ſich feit umfrhlungen. Sie vergaßen bie ganze 

Welt außer ſich in diefer feligen Umarmung; darum hörten fie auch nicht, 
wie fich leife die Thür öffnete und eine Kleine Gejellichaft über die Schwelle 
derfelben fchritt, um fti meigen Zeuge. dieſes heiligen Auftrittes zu 
fein. Ein Geräuſch hinter der Wand, wahrfcheinlich in einer. der anft«E 
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den Fleinert Wohnmgen, brachte Fran Bodin zu fich felbft; fie ſah fich um 
und wie erftaunte fie, ihr Feines Stübchen ganz voll von Beſuchern zu 
fehen! Diefe waren feine anderen, al8 Frau Cooper aus Hobofen, mit 
ihrer Tochter nebft Alfred und feinem Freunde Mare. 

„Wir müſſen uns ſchämen,“ fagte Frau Bodin, aufs Tiefſte verwirrt. 

„Im Gegentheil,“ erwiderte Frau Cooper lächelnd. „Ich freue mich) 

erzlich, Alles das beftätigt zu finden, was mir unfer Freund Mare von 

einen Schußbefohlenen gefagt hat. Und das ift alfo die Heine Rofa, von 

wir uns ſchon fo oft unterhalten ent Sie iſt doch nicht fo ſehr 
Kind, Marc, als ich mir fi nach Ihrer Beichreibung gedacht hätte.“ 

Rofa ftand wie mit Gluth übergoffen. Sie hielt die Arme über der 
Bruft gefreuzt und fenkte ihren Blick demüthig zur Erde. Um feine Welt 
hätte fie in diefem Augenblide aufzufehen vermocht. | 

„Ei, Mutter, verfegte Edith gutmüthig, „Du bringft das gute Mäd- 
hen ganz in Verlegenheit. Koınm’, Mofa, zeige mir, wie weit Du mit 
der Arbeit gevichen bift, welche wir Dir aufgege en haben. Wie? Schou 
beinahe fertig? Und wie fein und zierlich Alles gearbeitet ift! Marc, Sie 
fagten uns doch, Roſa fei noch eine Feine und wir müßten ihr 
einiges zu Gute Halten; aber hier ift Alles jo gut gelungen, daß wir es 
nirgends fehöner hätten bekommen fünnen.” 

„Wir haben uns Mühe gegeben,“ erwiderte Frau Bodin, „und wir wer⸗ 

den Stolz darauf fein, wenn wir Ihre Zufriedenheit erringen. Herr Marc 
Price ſoll fein gutes Wort, das er bei Ihnen für uns ſprach, nicht für 
Unwürdige oder Undanfbare verjchwendet haben.“ 
- „Stille, ftile, Frau Bodin,“ rief Marc fröhlich, „ſonſt machen Sie mid) 
am Ende noch hochmüthig. Aber wiſſen Sie auch, daß Mr. Brown mir 
verfprochen hat, in Ihrer Sache Nachforfchungen anzuftellen ? Und Wer. 
Brown ift ein fo ausgezeichneter Nechtsverftändiger und zugleich ein fo 
durch und durch ehrlicher Mann, daß er ſich einer Sache gar nicht an—⸗ 
nimmt, die er zum Voraus für verloren betrachtet ! Alſo hat er in Ihrer 
Angelegenheit wenigſtens Hoffnung und das will ſchon viel heißen. Nur 
Muth, Frau Bodin, e8 wird noch Alles gut werden. Wahrheit, Rechte 
fichfeit und Tugend werden immer zulett obſiegen.“ 

„Das ift auch mein Glaube,“ erwiderte die Frau fanft, und eine Thräne 
ſchimmerte in ihrem Auge. „Mag Gott e8 mit uns vorhaben, wie es ihm 
gut dünkt; wir haben nur Urfache, dankbar zu jein, denn feit Sie ſich une 
jerer angenommen haben, ijt Gejundheit, Arbeit und Segen unter dieſem 
Dache eingefehrt, und wir haben damit ein höheres Ziel erreicht, als wir 

in diefem Lande zu erhalten erwarten Tonnten.“ 

„Aber, Rofa, mein liebes Kind,“ meinte nun Frau Cooper, „Du haft 

. bis jetst Fein Wort geſprochen. Biſt Du immer fo ſchweigſam oder 

tt das Unerwartete unſeres Befuches Dich eingefchüichtert ? Und dod) müſ⸗ 

n wir ung näher lennen lernen! Was meint Du? Ich denke, Ihr ſoll⸗ 

mit der Arbeit bis anorgen früh fertig werden, tie wäre e8, wenn Du 

r fie felbft- überbrächteft ? Nimm’ Deine Mutter mit Dir; ein Tag in 
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unferer gefunden Zandluft zugebracht, wird Euch Beiden gut thun. Nun, 
willft Du kommen ?“ 

„Gewiß werde ich Tommen, wenn Sie e8 befehlen,“ eriwiderte Rofa 
demüthig. „Vielleicht beehren Sie uns mit einem neuen Auftrage, 
ae wir eben fo ſchnell und pünktlich ausführen werden, als den 
erſten.“ 

„Wohl möglich,“ lächelte Frau Cooper, Marc mit den Augen zuwin⸗ 
kend. „Aber nun kommt, Kinder, wir wollen Frau Bodin und ihre 
Tochter nicht länger vom Geſchäfte abhalten. Wir haben nun fon ge- 
jehen, wie es bei ihnen ausfieht; denn ehrlich gejtanden, Frau Bodin, ıch 
fam nur hierher, um mich durd) eigene Anſchauung zu überzeugen, ob 
mein junger Freund Marc ſich nicht durch die Augen der Jugend bat 
täufchen laffen. Aber ich fche, er Hat Har und richtig geurtheilt. Geht 
voraus, Edith und Alfred, und Sie, Marc, geben Sie mir Yhre Hand, 
denn ich bin ſolche halsbrecherifchen Stiegen noch nicht gewöhnt.“ 

Sie famen aber alle glüdlih auf die Straße und nicht wenig freute 
fih Marc, als ihm feine mütterliche Freundin — Rückhalt erklärte, 
wie wohl ihr die fremde Frau mit ihrer Tochter gefallen habe. 

„Man darf ein Weib nur in ihrem Quuaweln betrachten,“ ſagte fie, 
„ſo weiß man gleich, was an ihr iſt. ein Entſchluß fteht daher feft; 
die Frau Bodin ımd ihre Tochter befommen das Leine Hinterhaus zur 
Wohnung. Es fu nur ziwei Zimmer, aber e8 iſt doch drei Mal fo viel 
Pla da, ale fie bisher hatten, und e8 wäre eine wahrhafte Sünde, das 
junge Mädchen in diefer fchredlichen Umgebung zu laſſen, in der fie ges 

enwärtig lebt. Ueberdieß werden fie und nüßlich fein; wir werben 
ihnen Feine Wohlthat erweilen, fondern fie werden für uns arbeiten. Es 
giebt ja fo viel zu thun, wer man eine Ausſteuer herzurichten hat. Was 
die Beiden morgen für ein Geſicht machen werden, wenn ich ihnen dag 
freundliche Häuschen inmitten von Blumenbeeten als ihren Fünftigen 
Wohnfig anweiſe! Ich freue mich fchon jegt auf ihre Freude. Wie 
find wir doch von Gott bejonders begünftigt, daß er uns in eine Lage ge= 
bracht hat, wo wir Anderen Gutes thun und Bedürftigen Wohlthaten er» 
weifen fönnen! Wie viel Hunderte von unferen Nebenmenſchen find in 
berjelben Xage, wie wir, ja vielleicht noch höher und beſſer geftellt, und 
willen doch nicht8 von dem unendlichen Vergnügen, den das Freudemachen 
bereitet! Und vollends, werm die Wohlthat auf einen guten Boden fällt, 
wenn bie, welchen wir Freude bereiten, einjchlagen und ſich unferer Fürs 
jorge werth exzeigen, welche Luſt, welch” inneres Glü empfindet man dal 
Ad, ic) bin immer noch ein wahres Kind, denu ich freue mich auf Mor« 
gen wie ein Mädchen von vierzehn Fahren.“ 

So ſprach die gute Frau Cooper und wie fie ſprach, fo dachte fie. Sie 
gehörte noch der alten Schule der Amerikaner an und der verdorbene Geift 
des jeigen Amerikanerthums hatte Teinen Einfluß auf fie auszuüben ver- 
mocht. Wie ſchmerzt es und daher, den Leſer aus diefer reinen Atınos 
Iphäre gleich wieder in den Dunſtkreis des Lafters und der Verderbniß 
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berjegen zu müffen; aber unfere Pflicht ift e8, die Wirklichkeit zu ſchil⸗ 
dern, die Wirklichkeit auch in ihrer ſcheüßlichſten Geftalt ! 

Bir kehren alfo in das haltzerfaltene Haus in der Walferftreet zurück, 
aber wir treten diesmal nicht bei der Frau Bodin und ihrer Tochter ein, 
weiche im vollen Glück über den jo eben gehabten Beſuch aufs eifrigfte 
ihrer Arbeit obliegen, jondern das Zimmer hart neben dem ihrigen ift 
es, dad wir zu befischen gendthigt find. Das Zimmer felbjt bietet übrt- 
gend nichts Merkwürdiges dar, außer daß e8 äußerſt Hein und fat, erbärm- 
lid) zu nennen ift. Außer einem Tiſch und ein paar Stühlen befindet 
1 gar Fein Ameublement. darin. Der Befiter diefes Gemaches hat 
ih, wie es fcheint, noch nicht häuslich eingerichtet. Und doch Hat er es 
Ihon feit einigen Tagen Inne und den Miethzins, wie in New⸗-York ges 
bräuchfich, auf einen Monat im Boraus bezahlt. Aber er benütt es als 
lem Anſcheine nach nur zu einem gelegentlichen Abfteigequartier, denn ob» 
wohl er num feit zwei Tagen viele Stunden dafelbft zugebracht hat, fo 
war doch fein Zweck offenbar nicht der, ger zu wohnen, Foudern der, hier 
in beobachten. "Und was waren es für Beobachtungen, die er da machte? 

e Läden hatte er forgfältig verfchloffen, daß Niemand hineinfchauen 
fonnte. Trotzdem brannte fein Licht, jondern er ſaß ganz im Dunfeln. 
Dagegen hielt er fein Ohr feft an die Wand, welche fein Zimmer von 
dem der Frau Bodin und ihrer Tochter ſchied. Er wollte offenbar hö⸗ 
ten, was in leßterem Zimmer gejprochen wurde. Er wollte aber nicht 
blos hören, jondern auch fehen! Zu diefem Zwecke Hatte er fich platt. 
auf den Boden gelegt und mit einem Bohrer jachte und leiſe ein Loch 
durch die dünnſe Wand eröffnet. Ya nicht blos ein Loch Hatte er gebohrt, 
jonbern mehrete in gerader wie in fchiefer Richtung, jo daß er, obgleich 
ie Löcher fo fein waren, daß man faum mit einer Stridnadel hindurd;- 
greifen fonnte, dennoch Alles überfah, was im andern Zimmer vorging. 
Dei ihn war es ja dunkel, umd drüben heil! Mit diefer Arbeit war er 
in wenigen Minuten bei ftiller Nachtzeit, fertig geworden und die Bewoh⸗ 
nerinnen neben ihm hatten nicht das Geringfte gemerkt, denn fie jchliefen 
den Schlaf der Unſchuldigen. Die Löcher felbſt aber Fonnten fie den an- 
dern Tag nicht fehen, denn e8 waren ja nur Punkte, Punkte auf einer 
Wand, die ohnehin wurmftidhig war! Bis jet hatte der heimliche Lau⸗ 
ſcher nur wenig erfpäht und eben jo wenig gepbrt, was ihn zur Förde⸗ 
rung feiner geheimen Zwecke dienen konnte; aber heute, an dem Morgen, 
da Frau Cooper mit ihrer Tochter und dem beiden jungen Männern den 
Anding einen Veſug abſtattete, heute hatte er erfahreu, was er zu er⸗ 
| enwünfcte! Sein Laut von dem, was geſprochen worden war, war 
I entgangen! Jede der anweſenden Perfonen hatte er ſich genau ges 
ı Kt Er hatteihre Gefichtözüge, ihren Charakter ftudirt; er hatte ſich 
e ihren Worten eine gartze Hifforie zujammengemadt ımd war nun 
ı Yen Berhäftniffen: der Familie Bodin fo genau bekannt, als ob er 
| Fahren ihr DVertrauter gewejen wäre! Und — wer ift diefer ges 
I >» Laufcher? Kein anderer, als der, den wir unter dem Namen 
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Profeſſor Rehynier kemen gelernt haben. Sein Tcharfer Blick 
bedurfte nur einer Andeutung, un fogleich der ganzen Wahrheit auf die 
Spur zu kommen. | 
„Das Mädchen von hier fort und in das geheime Boudoir zu fchaffen, 
wird mir nicht ſchwer werden,“ cafenlirte er für fi hin. „Sie ift un⸗ 
fehuldig, alfo leichtgläubig und vertrauensvoll. Aber die Mutter darf 
dann nicht hier bleiben, fonjt würde ich zu viel auf's Spiel ſetzen. Nicht 
daß ich: ihretwegen bange zu fein brauchte! Es ift eine Ausländerin 
und eine arme Ausländerin; damit ift genug gejagt. Aber diefer junge 
Mann, der Marc, wie fie ihn nannten, will mir nicht gefallen. Das 
Mädchen ſchwärmt für ihn und er liebt fie im Stiflen, vielleicht ohne daß 
er es et weiß. Wenn ich mm das Mädchen allein entführte und die 
Mutter. ihm kund thun würde, daß die Tochter unter diefem oder jenem 
Vorwande auf die Seite gebracht worden jet, jo würde er Himmel und 
Erde it Bewegung fegen, um fie mieder zu gewinnen. Und Allem Anfchein 
nach tft er reich und ein Kingeborener.! Das geht alfo nicht. Im Gegentheit, 
die Mutter muß unter allen Umſtänden verhindert werden, ihm Bericht 
zu erjtatten; ſie muß alfo ebenfalls, wie die Tochter, verfchwinden, nnd 
es muß ihm ganz unmöglich gemacht werden, zu erfahren, wohin Mutter 
und Tochter gerathen find. Lind nicht blos das; er muß zu der Ueber» 
zeugung kommen, daß fie freiwillig fort ſind, freiwillig, ohne ihm ihren 
neuen Aufenthalt anvertraut zu haben! WBielleicht faßt er dann Verdacht 
egen ihren Charakter, und menu er dies thut, fo unterläßt er alle 
achforſchungen. Aber wie bring’ ich die Mutter fort?“ calculirte er 
weiter. Rap” einmal jehen. Ya fo geht's und damit tft zugleich der 
Drt gegeben, wohin ich fie bringen laffe.* 
: Er erhob fich von feiner gebückten Stellung und ging ein paar Male 
leiſe in jenem Stübchen auf und ab, wie um noch einmal zu überlegen, 
um feinen ganzen Plan nochmals zu überdenfen. Dann verließ er fein 
Immer, den Hut in der Hard, und Klopfte ſachte an die Thür feiner 


achbarinnen.. . 

Herein!“ ſagte Frau Bodin. 
it einer tiefen Verbeugnng trat der Kleine, magere Mann ein. Es 

war noch bajleibe braungelbe Geficdht mit den marmornen Zügen, bas 
wir im Verlaufe dieſer Gejchichte ſchon gejchildert haben; aber bie 
ſtechenden Augen find andere geworden, denn ſie fahen jet jo demüthig 
und ſchüchtern darein, als ob der Inhaber derfelben in gar befcheidenen 
und gedrücdten Berhältnifjen lebte. Ä 

„Serzeihen Sie, meine Damen,“ ſprach der Eintretende im reinften 
Franzöſiſch, „verzeihen Sie, wenn ich Ihnen ei erſcheinen ſollte. 
Ich bin erſt vor wenigen Tagen in das anſtoßende Wohnzimmer gezogen 
und habe durch Zufall erfahren, meine Nachbarinnen ſeien Lands⸗ 
männimnen. Sie glauben nicht, welche Wonne mein Herz dburchbebte, 
als ich dies Wort hörte. Landsmänninnen in diefem graufamen fremden 
Lande! Landsmänninnen, die mit mir auf demſelben Boden wohnen! 
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Ich konnte der Verfuchmg nicht widerſtehen, mich Ihnen perſönlich vor⸗ 
zuſtellen, auch auf die Gefahr Hin, von Ihnen als ein Zudringlicher bes 
trachtet zu werden.“ 

Er ſprach dies jo fanft und fo beicheiden, daß Frau Bodin unmilffürs 
fi davon ergriffen wide. Auf Roja jedoch machte der Ton diefer 
Stimme einen ungefehrten Eindrud. Es war ihr, als ob etwas dar» 
unter Iauere! Und dieſes Etwas flößte ihr Schreden ein! Sie konnte 
ſich aber Teine —A darüber geben, und ſo ſchwieg ſie ſtille, nicht 
jedoch, ohne ihren Blick lange auf dein neuen Laudsmann haften zu 


afien. — 

„Das Glück begünſtigt uns heute,“ erwiderte Frau Bodin freundlich. 
„Zuerſt haben. wir großmüthige Beſchützer gefunden, und jest höre ich 
gar noch die lieblichen länge meiner Deimathefprade, die ich fo lange 
eutbehren mußte. . Doch Sie vergeffen uns den Namen deſſen zu nennen, 
der uns fo zuvorkommend mit feiner Gegenwart beehrt.“ 

„Ad, ich bin nur ein wenig gefannter Spradlchret,. verfeßte der Be⸗ 
ſuchende wie in Verlegenheit. „Mein Name ift Reynier (er ſprach aber 
bier ven Namen auf franzöfiiche, nicht auf engliiche Art aus) und ich 
ernähre mich kümmerlich mit Unterricht im Franzöſiſchen und Italieni⸗ 
ſchen. Emigrantenbrod iſt ein hartes Brodl‘ Sie 
kennen ja das Sprüchwort. Aber, was fehe ich, meine Damen? Sie 
find ſolche Künjtterinnen? Solch' herrliche Stidarbeit geht aus Ihren 
Händen hervor? Ah, obwohl id) mein Brod hier mit Saurem Schweiß 
verdiene, jo. verſtehe ich mich doch auf dererlei Runftarbeiten. Ich muß 
fie wirklich bewundern, meinte fchönen Landsmänninnen. Und bei ſol⸗ 
dem Talente, bei jolchen Gaben wohnen Sie hier in der Wallerftreet? 
Se, die Sie das erſte Atelier im Broadway einnehmen könnten?“ 

u a diefes Hans auch Ihre Wohnung?“ meinte Roſa, unange- 

rührt. -  - 

„Meine Wohnung?“ erwiderte der ae mit Demuth. „Was hat 
ein arıner gebrechlicher Spradslehrer für Anfprüche zu machen? Er muß 
feoh fein, wenn er nur fein Leben burchbringt. Aber Sie mit Ihrem 
Zalente und zugleich mit Ihrer ac fr; befitge einige wenige Be- 
fanntichaften und habe bie ia im Haufe der Frau Sräktn Belgiojofo 
Unterricht zu ertheilen. Die one Dame ift auch eine Landsmännin von 
ung. Ach wüßte jte von Ihnen! ‚Keine Minute dürften Sie länaer hier 
wohnen. . Schon lange ſucht fie ein junges gebildetes Fräulein, dag in 
ihrem Haufe die Stelle einer erften Geſellſchafterin einnähme und zugleid) 

ie Nähterinnen und Pugmaceriumen beauffichtige, welche für die Niecen 
ber Frau Gräfin faft das ganze Fahr hindurch zu arbeiten haben. Welch 
iche Stellung wäre. dies Hin das junge Fräulein hier! Ach und jebt 

illt mir eben ein; ic) Habe ja diefen Vormittag noch den jungen Sräfinnen 
eine Lektion im Italieniſchen zu. ertheilen.. Da erlauben Ste mir wohl, der 
Frau Gräfin ein Wort von Fräulein Rofa zu jagen? Vielleicht hat die 
wie Dame auch eine Stelle für die Mutter Roſa's zu vergeben, Laſſen 
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Sie mid nur machen. Das foll heute noch ind Reine kommen, 
Danten wie Sie follen nicht elendiglich in der Walferftreet verlümmern.“ 

„Wir find zufrieden mit unferer Lage,“ erwiderte Roja, „und ic) möchte 
fie unter feiner Bedingung mit einer anderen vertaufchen, wo id) mid) 
von meiner Weutter trennen müßte, Sagen Sie alfo der Frau Gräfin 
lieber nichtS von ung,“ i 

„Nicht doc), Roſa,“ verjette die Mutter zurechtweiſend. „Wir dürfen 
nicht Hochmüthig werden, ‚weil das Schickſal ung in den letten Tagen fo 
fichtbar begünftigt hat: Auch ich möchte mid) unter Feiner Bedingung von 
‚Dir trennen, wein Kind, wein es ſich irgend mit ‘Deinem Glüde ver- 
trägt; aber die vornehme Dame, von der unjer Landsmann fpricht, ſchenlt 
uns vielleicht die Gunſt ihres Zutrauens und beehrt uns mit Aufträgen, 
bie wir im unferer Wohnung ausführen können. Und es ift gleich ein 

anz „anderes Gefühl, für eine Landsmännin zu arbeiten, ald für 
rende.” | | 

„Mutter!“ fagte Rofa vorwurfsvoll. 

„Ich weiß, mein Kind,“ erwiderte diefe, „ich weiß, 1 thue Unrecht. 
Denn nie wer Jemand gütiger gegen uns als Herr Marc und die edle 
Frau Cooper. Aber ich kann meinem Gefühle nicht wehren, und das fagt 
mir, daß Alles, was von Landsleuten kommt, von Herzeit kommt und 
aus Liebe gethan wird. Don den Einheimifchen hier werden wir doch 
immer ald Ausländer behandelt.“ 

Rofa fchüttelte blos mit dem Kopfe, erwiderte jedod) Teine Silbe. 
Der N prachlehrer wußte aber dieſe augenblickliche Mikftinmung Flug zu 

enuten. 

„Ach, mein Liebes junges Fräulein,” meinte er mit einichmeichelnder- 
Stimme, „würden Sie die ſchöne, edle Gräfin fennen, in deren Haus ich 
aus⸗ ımd einzugehen gewürdigt bin, Sie würden gerade fo urtheilen wie 
De Frau Mutter, Die Gräfin iſt die Güte, die Xiebe jelbjt, und der 
beſte Beweis dafür ijt Die Art und Weife der Behandlung, die fie mir, 
dem armen Spradjlehrer, angedeihen läßt. Nie läßt fic mich meine 
niedrige Lage empfinden, nie zeigt fich ihre Wohlthätigleit gegen mid) als 
Herablafjung, nie fühle ic) mich Durch ihre Güte gedemüthigt. Sie bes 
handelt mic) als Landsmann, als auf gleicher Stufe mit ihr stehend, oder 
wenigſtens als gleich Berechtigten. Und das ift’s, was Ihre Frau 
Mutter jagen wollte. Aber ich vergeſſe mid) ganz; das Glück, 
Landsmänninnen getroffen zu haben, läßt mid) gar nit an meine 
Lection denken. Crlauben Sie jett, daß ich mich entferne. Erlauben 
Sie aber aud), daß id) der edlen Gräfin von ihnen erzähle. Zwar giebt 
fie durchaus keine Arbeiten außer dem Haufe, weil fie es vorzieht, wenn 
Alles unter ihren eigenen Augen gefchieht; aber vieleicht kann Fräulein 
Roſa wenigftens ein oder zwei Zage in der Wache abfommen und bei 
der Frau Gräfin arbeiten, Sie glauben nicht, wie freigebig fie alle 
Dienjte lohnt, die man ihr leiftet. Und überdieß hat fie eine außerordents 
lid) große Bekauntſchaft unter den erſten Tamilien des Landes, id 
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darf jagen, wenn die edle Frau ſich für Sie intereffirt, fo ift Ihre Zus 
kunft für immer gefichert.“ 

Mit vielen Bücklingen und Grüßen entfernte er fich und hinterließ die 
wei Frauen in einer ſonderbaren Stimmung, die Mutter voll Glück und 
Freude über eine neue Gönnerin, für welche ſie ſchon gun Voraus als 
eine Landsmännin eingenommen war, die Tochter voll Beforgniß und 
Bangigfeit, von deren Grund oder Ungrund fie fich felbft Feine Rechen⸗ 
Ihaft ablegen konnte! Doch folgen wir dem Profeſſor. Sonderbarer 
Weiſe wandte er ſich nicht dem Wege zu, welcher ihn in die Bleekerſtreet 
führen mußte, fondern er ſchlug vielmehr gerade die umgekehrte Richtung 
ein. Mit ſchnellen Schritten eilte er vorwärts, und nahm fich nicht ein⸗ 
mal Zeit, eine der vielen Stagen oder Omnibuſſe zu benüten. Sein Ziel 
war die untere Stadt und zwar der Theil derjelben, welchen wir gleid) im 
Anfange diefer Erzählung unfern Leſern gefchildert Haben. Bald ftand er 
vor dem Keinen Häuschen auf Trinityplace, welches von dem würdigen 
Ehepaare Myers bewohnt wurde. Auf fein Fräftiges Klopfen öffnete ihm 

err Myers in eigener Berfon und führte ihn, ohne ein Wort zu fagen, 
in feinen hinteren Perlor, wo Niemand fie ſehen oder belaufchen konnte. 

„Wie geht e8, Herr Myers ?“ Inge ber Profeſſor, fi) auf einen Stuhl 
werfend, um von dem fchnelfen Gange auögurnben, „Was macht die 
würdige Fran Myers? Immer noch thätig und lebendig? Wie ſteht's 
mit dem vortrefflichen-Blindenafylum? Immer noch viel Koftgänger 
und Koſtgängerinnen? Sie erwerben ſich wahrhaftig eine Stufe im 
Himmel durch Ihre Aufopferung für die ge Man muß ftauts 
nen, wie ein Dann fein ganzes Leben ohne allen Eigennuß der Frömmig- 
feit widmen kann! Aber ich Habe Sie fehon volle ſechs Monate nicht 
mehr gefehen. Sie find fein guter Kunde oder hat das ZTränfchen, das 
nen damals gab, feine Wirkung nicht gethan? Hat das Kind fich 
geitränbt ?* 

Während er fo ſprach, ruhten feine Eleinen Augen durchbohrend auf 
dem alten Herrn Myers. Die Demuth, welche er vorhin im Stübchen 
der Frau Bodin geheuchelt, Hatte er Längjt wieder abgelegt! Herr Myers 
fuhr zurück, als ob ihn eine Schlange sehochen hätte; er ſchlug die Augen 
Entſeben gen Himmel auf und ftöhnte auf eine erbarmungswürdige 

eife. 

„Dienfch I“ rief jetst der Profeffor mit tiefer Verachtung in Wort und 
Bid. „Du wirit doch das Fromme Heucheln nicht mir gegenüber durch« 
für-en wollen? Antworte, hat das Zränfchen jeine Wirkung gethan ?“ 

ss iſt Alles in Ordnung, Di Profeſſor,“ ermiderte nun Herr 
Meers, ſich ſcheu umfehend. „Ich weiß auch wohl, ich bin immer noch 
Il Schuldner.“ 

Ind diefe Schuld follen Sie jet abtragen,“ verſetzte der Profeſſor 
tal aber beitimmt. „Sie fagten mir damals, wenn ich einmal ein abges 
leg es Plätzchen brauche, wo ich eine mir im Wege ftehende Deren auf 
ein “= zwei Wochen ficher aufbewahrt haben wollte, fo könnten Sie mit 
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einem ſolchen auftvarten, vorausgeſetzt, daß bie Folgen keine gefährlichen 
feien. Erinnern Sie fih defjen ?“ 

„Ich erinnere mich, Herr Profeffor,* flüfterte der alte Mann mit noch 
ſcheuerem Blicke, „ich weiß aud), daß ich in Ihrer Gewalt bin, aber — 
aber mit Mord mag ich nichts zu thun haben.“ :- Ä 

„Wer Tpricht denn von Mord, alter Narr ?* rief Reynier. „Das, 
was ich von Ihnen verlange, können Sie ohne die geringfte Gefahr 
vollbringen. Keine Seele wird je darnach fragen; denn es handelt ſich 
nur um eine ältere, fchwächliche Ausländerin, die gänzlich ohne 
Vermögen und ohne Einfluß iſt. Diefe will id) auf zehn oder zwölf 
Zage an einem abgelegenen Orte fidher aufgehoben willen, daß fie nicht 
treilcht und Teinen Lärm macht, oder vielmehr, daß man ihr Kreifchen 
und ihr Lärmen nicht hört; und ich wills nicht einmal umſonſt, ſondern 
für jeden Zag, den fie bei Ihnen zubringt, zahle ich ein Koftgeld von 
zehn Dollars. Nachher können Sie die Frau wieder fpringen laſſen, 
wohin fie will, ohne daß ihr ein Haar gefrümmt worden wäre.“ 

„Alfo keinerlei Gewaltthat joll an ihr ausgeübt werden ?“ fragte 
Herr Myers aufathmend. „Blos in Koft und Logis ſoll ich fie_auf 
einige Zeit nehmen? Dazu bin ich bereit, mit Bergnügen bereit, Herr 
Frojellor; denn Sie fehen wohl, ich bin fein Mann der Gewalt. Nein, 
ich liebe die Auhe und den Frieden, und befchränfe mich auf fromme, 
gütlihe Mittel. Wenn Sie daher ein Mehreres verlangt hätten, fo 
hätten Sie ſich müfjen an meine Frau wenden; dieſe ſchreckt vor nichts 
zurüd.“ | 

„Denke, ich habe für Ihre Frau auch eine Feine Rolle,“ fuhr der 
len fort. „Aber jett, Freund, lafjen Sie hr da8 Augen 
verdrehen nebft den anderen frommen Faren weg und hören Sie mir 
qufmerkſam zu, damit Sie jedes Wort behalten, das ich Ihnen mit- 
theile. Es hängt Alles von der Klugheit ab, wie Sie die Sache an— 

veifen; deswegen habe ih mid, an Sie. gewandt, trotzdem ich Ihre 
urcht vor Gefahr Tenne, und nicht an einen Andern, der vielleicht 
mit ſeiner Gewaltthätigfeit das ganze Spiel verderben würde,“ 

Der Profefjor ſetzte * nun hart neben den frommen Direktor des 
Blindenaſylums und ſprach lange und eindringlich zu ihm. Die klugen 
Augen des alten Mannes ſagten ihm aber bald, har er vollkommen bes 
griffen worden fi, - 0° u 

„Es wird gehen, Herr Reynier,“ meinte Den Myers, nachdem der 
Erſtere zu Ende war. . „Die Frau wird mir ohne Auſtand in den Wagen 
[oigen,. ag will ich Schon fo einzurichten wiffen. Auch hin ich gerne bereit 

azu, diefelbe zu entführen und in meinem Aſylum ficher aufzubewahren, 
ſchon deßwegen, weil fie ein Schügling des Herrn Marc Price ift und ich 
in Abrechune mit vielem ftehe. Uber der Weg in mein Aſylum ift weit 
und die rau wird bald merken, daß ich fie ganz anderswohin führe, als 
oh ic) fie zu-führen verfprach. Sie wird ſchreien, der Drofchlenführer 
wird Halten, es werden Leute hinzukommen, und das Ende vom Liebe ift 
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— Ja, wenn man ihr vorher ein Tränkchen beibringen 
. Kmte, wie der blinden Peg!“ fette er feufzend en | 
„Pah, Mann, Du biſt doch die Aengftlichfeit ſelbſt,“ erwiderte der Pros 
feflor verächtlich. „Aber ſei ohne Furcht, die Frau wird weder um Hlilfe 
rufen, noch aus dem Wagen fpringen wollen. Siehſt Du hier bie 
Herne Fläſchchen? Es iſt forgfältig verforkt und Du mußt beim Ge- 
dranche vorfichtig mit jenem Inhalte umgehen. So bald Du die Frau 
im Wagen Haft, und fo bald die Pferde fich in Bewegung gejegt haben, 
Hagit Du iiber Uebelbefinden. Du ziehft dies Fläſchchen aus der Tafche, 
öffneft e3, bringft drei Tropfen, rticht mehr, noch minder, auf Dein Tas 
identisch und hältſt diefes.nicht Div, fondern der Frau an den Mund. 
ie Wirkung wird eine angenblicliche fein und die Frau in eine tiefe 
Ohnmacht verfinten. -Bielleicht nad) gehn Minuten fchon, vielleicht erſt 
fpäter, wird die Ohmmächtige allmählich zu j9 fommen. Du erneuerſt 
dank das Experiment und fie wird fogleich wieder fortfchlafen; aber 
HH die Doſis nicht zu Start, Tonft bringft Du eine Todte in's Blinden⸗ 
aſglum.“ De j . 
Der alte Mann nahm das Heine Eryftallfläfchchen In die Hand und 
betrachtete es lange mit eben fo liebkofenden, als bewundernden Blicken. 
„Wenn bie Wirkung die ift, welche Sie jagen,“ prad) er dann leife, 
“jo iſt es eine Erfindimg, die nicht mit Geld zu bezahlen iſt. Eine fürm- 
liche Ohnmacht ift die Folge, fagen Sie, eine Ofmmadit, in der man zu 
feiner Handlung fähig It? Und alles dies mit drei Tropfen von dieſer 
unſcheinbaren Sri Pu) 
‘ „Beim ftärkften Manne' find nicht. mehr als ſechs Tropfen nöthig,“ 
entgegnete der Profeſſor nicht ohne Stolz. „Weberdies ift die Ohnmacht 
gänzlich Tchmerzlos, und ohne Nachtheil für die Gefundheit. Sie jehen, 
die fnbung It einigen Werth, und man wird Fünftig mit meinem 
Mittel größe Zwecke erreichen, größere, als früher mit Gewalt oder Lift. 
Aber feien Sie behutſam in der Anwendung. Nicht mehr, als drei 
Tropfen bei einer fchwächlichen ran, beim ftärfften Manne nicht mehr 
als ſechs! Doch genug hiervon! Mit dem Schlage drei Uhr müſſen 
Sie vor dem bewußten Haufe halten, und zehn Minuten darauf muß 
Ihre Gattin mit dem Karmann kommen und das Mobiliar fortfchaffen, 
damit man glaubt, die Frau ſei ausgezogen. Sie haben dod) einen Kar⸗ 
tenführer, auf den Sie ſich verlaffen können ?“ 2 
„sch denfe fo,“ verficherte Herr Myers halb grinfend,. Halb fromm 
affenfzend. „Der Haushalt, den wir wegführen folfen, wird zwar feis 
n großen Werth haben, ‘aber ich will doch meinen Privatcarmann dazır 
b üben, damit nicht etwa bei einer möglichen Nachfrage der Ort herans- 
mt, wohin der Karrenführer die Mlobilien gebracht hat. Sie willen 
Wir brasichen wohl nicht weiter eusguführen, daß hier von der Erfindung des 
& rofonns die Rede ift, welche, wie in New⸗-HYork verfichert wird, von einem Ver⸗ 
db rherrührt und anfangs nur zu verbrecheriſchen Zweden benutzt wurde. 
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ja, meine Fran hat ein kleines Verſatzgeſchäft und da braucht man am 
liebften zum Hin» und Herführen der Wanren einen Dienfchen, der ein 
wenig verjchwiegen tft.“ 

„But! Abgemacht alſo,“ fagte nun der Profeffor aufitehend. „Bier 
find Hundert Dollars auf zehn Tage abſchläglich. Erhalten Sie Leine 
weitere Nachricht, fo laften Sie die Frau am eilften Tage laufen. Am 
beiten iſts, Sie fchläfern fie dam mit meinem Geheimmtittel ein wenig 
ein, führen Sie in der Nacht eine Strede weit von Ihrem Aſylum weg 
und jegen Sie an einem beliebigen Orte ab. Dann weiß die Frau gar 
nicht, wo fie nur überhaupt die Zeit über geweſen ift, und nie und nimmer 
fann ung irgend eine Verantwortung treffen. Nur vergeflen Sie den 
Glockenſchlag drei Uhr nicht.“ 

Das Geſchäft war abgemacht und der Profefjor eilte weiter, Sein Ziel 
war jett der Apothekersladen in der Carmineftreet, wo er einen Trank bes 
reitete, der für da8 Opfer beftimmt war, das er in das geheime Boudoir 
zu führen gedachte. Erſt als er hiermit fertig geworden, verfügte er fich 
auf dem geheimen Wege zu der Gräfin Belgiojofo, um dieje ihrerfeits 
anf die Rolle vorzubereiten, welche fie in diefen Drama zu ſpielen hatte. — 

Mit dem Schlage brei Uhr fuhren zwei Wägen in die Walkerſtreet ein, 
der eine war ein eleganter Salonwagen mit zwei prächtigen Pferden be= 
fpannt und einem adeligen Wappen auf den Kutichenfchlage; der andere 
unterjchied ich in nichts von den gewöhnlichen Wagen der — Stables, 
die in New⸗-York gebräuchlich find. Beide hielten faſt in derſelben Mi— 
nute vor dem gebrechlichen Hauſe, in deſſen zweitem Stocke Frau Bodin 
mit ihrer Tochter eine jo beicheidene Wohnung "inne hatte; doch kam die, 
Equipage dem Miethiwagen um einen Augenblid zuvor. Wer fich die 
Drühe gab, in denfelben zu fehen, gewahrte eine elegant gekleidete Dame, 
welche den Vorderſitz einnahm. Ein einfach gefleideter und demüthig aus⸗ 
fehender Herr hatte den Rüdjit eingenommen und ftieg, ald der Bediente 
den Schlag geöffnet Hatte, Schnell die halsbrecherifche Stiege zu Frau Bo— 
din's Zimmerchen hinauf. Es war der Herr, der fid) als Sprachlehrer bei 
ihr eingeführt hatte, 

„Ach, verehrtefte Frau Bodin,“ rief der Spradjlehrer, „wie glücklich 
chäße ich mich, der Weberbringer einer fo guten Nachricht zu fein. Die 
Frau Gräfin Belgiojofo war ganz gerührt, als ich ihr von Ihnen erzählte, 
Und zu guter Stunde kam ich, denn die edle Frau ift eben in der Lage, die 
geioicte Hand Ihrer Tochter in Anſpruch nehmen zu fünnen. Denken 

ie fich, wie froh ich war! Die Frau Gräfin ſetzt aber ihrer Güte die 
Krone auf und hält mit ihrem Wagen hier unten, um Fräulein Rofa 
gleich mitzunehmen. Sie follen mit ihr in einige Verfaufslofale jahren 
um ihr bei der Auswahl behülflich zu fein, und dann will fie Ihnen in 
ihrem Haufe Alles zeigen, deſſen fie für die nächte Zeit benöthigt ift. 
So jegen Sie nur ſchnell Ihren Hut auf, meine Theuerfte, und laſſen 
Sie die Frau Gräfin nicht lange warten. In einer Stunde können Sie 
wieder zurück fein.“ 
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„Sch Toll mit der Fran Gräfin fahren ?” erwiderte Roſa faft erfchro« 
den. „Wo denfen Sie hin? “Die Frau Gräfin würde bald finden, daß 
ih in faft Allem nur noch ein Kind bin und keineswegs fo verjtändig und 
geſchickt, als Sie mich ihr, wie es fcheint, gejchildert haben. Weit befjer 
nehmen Sie meine Mutter mit, und ich made dann einftweilen unfere 
Arbeit hier vollends allein fertig.“ 

„Wie ?“ rief der Sprachlehrer fichtlic) erftannt. „Sie weigern fi), des 
hohen Stückes theilhaftig zu werden, das ich Ihnen beſtimmte? Aber 
nein, mein Kind, ich habe Sie wohl faljch verftanden. Gewiß wird Ihre 
Mutter verjtändiger fein, und mir beiftehen, Sie zu einem andern Ent- 
Ihluffe zu beftimmen.“ 

Frau Bodin war im Begriffe, zu antworten; aber in dieſem Augen- 
blide öffnete fi die Thür und ein Fremder erichien auf der Schwelle 
&3 war ein ältlicher Mann mit forgfältig umgebundenem weißen Hald« 
tuche, ganz in Schwarz gekleidet und mit jenem foliden, rechtlich jtrengen 
Anftrich, wie ihn die vertrauten Diener von Geiftlichen oder fonftigen 
hohen Würdenträgern zur Schau trageıt. 

„Wohnt hier eine gewille Fran Bodin ?” fragte der Mann in der weis 
Ben Sravatte, „Die Nummer des Haufes ift die richtige, aber ob ich mid) 
Ken in der Zimmermunmer irrte, darauf könnte ich wahrhaftig nicht 

wören.” 

„isch heiße Frau Bodin,“ erwiderte die Mutter Roſa's nicht ohne cinige 
Verwunderung über den neuen Befud). 

„Vermögen Sie dies zu beweijen ?“ verfeßte num der Weikbecravattete. 
„Mein Herr, der berühmte Anwalt Brown, ift ein gar geftrenger Mann 
und hält außerordentlich viel An Ordnung. Er würde mic ſchön em- 
Pfangen, wenn ic) meine Botfchaft an eine falſche Adreſſe gelangen Tiefe.” 

De. Brown ſchickt Sie?“ fragte Frau Bodin mit erregter Stimme. 
„Mr. Brown, der Rechtsanwalt des Herrn Marc Price und der Frau 
Cooper ? Er, der verjprocdhen bat, in meinem traurigen Falle Nadjfor- 
(dungen anzujtellen ? Sagen Sie mir Ichnell, was der geehrte Herr von 
mir will,“ 

‚„Sie nennen Namen, die mic; nicht mehr im Zweifel Iaffen, daß Sie 
die richtige Frau Bodin find,“ verſetzte mm der Fremde mit Gravität. 
„Mein Herr ſchickt mic) aber nicht, um Ihnen feine Neuigkeiten mündlich 
ausrichten zu laſſen. Nicht einmal brieflic) thut er dies, ‘Dazu ift Herr 


Brown viel zu Hug, denn in diefer verdorbenen Welt Tann man nicht 


vorfichtig genug fein. Wie leicht Fönnte ber Gegner eine folche Nenigfeit 
ohren? Wie leicht Tönnte die andere Partei den Meberbringer des 


ciefes beftechen, daß er denjelben in unrechte Hände ablieferte? Nein, 
: in Herr macht Alles mit feinen Elienten perfönlich ab, perfünlich unter 
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e Augen, wie er zu jagen pflegt. So hat er auch mit Ihnen etwas 
umachen, und da er verhindert iſt, felbft hierher zu fommen, fo hat er 
h gefandt, Sie zu ihm zu bringen. ‚Geh, Richard,‘ fagte er zu mir, 
e die Frau, deren Adreſſe ic) Dir hier gebe, auf; aber irre Dich nicht 
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in ber Perſon, und fage ihr, daß ich fie unumgänglich nothwendig fogleich 
ſrechen muß; denn es hat ſich etwas ereignet, was von großem Wert 
ür ſie iſt. Hier haſt Du Geld. Nimm eine Droſchke und führe die 
brave Frau zu mir.“ So ſprach mein Herr, der erſte Advokat New- 
VYork's, zu mir, und hier bin ich, um Ihnen feine Botfchaft auszurichten 
und mir Ihre Antwort zu erbitten.“ 

„Deine Antwort?“ rief Frau Bodin in höchfter Aufregung. „Meine 
Antwort iſt die, daß ich fogleich bereit bin, mit Ihnen zu fahren. Nicht 
eine Minute möchte ich den vortrefflichen Herrn aufhalten, der ftch meiner 
fo gütig annimmt. Alfo verhält es ſich doch fo, wie Herr Marc Price 
heute Morgen andeutete! Ach, wie begierig bin ich!“ 0 

Sie eilte nach Hut und Schleie. Ä 

„Aber, Mutter,“ flüfterte Rofa, ihr äng ii) zur Seite fpringend. 
„Du kennſt ja den Herrn gar nicht, der Dir diefe Botſchaft bringt ?« 

„Ah, meine liebe Rofa, id) hatte Dich ganz vergellen, rief Frau Bodin, 
allem Anſchein nach ohne die Worte, welche die Tochter ſprach, gehört zu 
haben. „Du ſiehſt, ich kann jetzt nicht mit der Frau Gräfin Belgiojoſo 
gehen; fo fträube Dich nicht länger und wirf das Glück nicht von Dir. 

er heutige Tag ift ein wunderbar gefegneter. Komm, Rind, laß uns 
gehen. In zwei Stunden jehen wir ung wieder hier, aber wer weiß, 
welche Ausfichten uns bis dahin eröffnet find.” | 

Roſa erwiderte fein Wort weiter, fondern ging mit ihrer Mutter die 
Treppe And. Ihnen folgten die beiden Männer, der Spraclehrer 
und der ‘Diener des Herrn Brown. Ein Blid, welchen der Erjtere dem 
Letzteren zuwarf, beftätigte diefem, daß er feine Sache vortrefflic) gemacht 
habe. Roſa ftieg in den Salonmwagen zu der eleganten Dame, welche fie 
darin erwartete. Frau Bodin wurde von dei Weißbecravatteten ehr⸗ 
furtspollft in die Drofchfe gehoben. Nach einer Minute waren beide 
Nee verichwunden. Uber weder Roſa noch ihre Mutter kehrten an 
diefem Abend in ihre Wohnung zurück. Auch den nächſten und die nächft« 
folgenden Tage famen fie nicht. Dagegen erfchien, nur werige Minuten 
nachdem die beiden Gefährte weggerollt waren, ein Carmann, der von 
einer langen, mageren, einäugigen Frau begleitet war. Beide begaben 
fi) in den zweiten Stod in das Zimmer, welches die Bodins bisher 
bewohnt hatten, und. welches die Frau, nachdem fie einige Schlüffel pro 
birt hatte, richtig zu öffnen verftand. In New⸗NYork hat man ja lauter 
een und mit ſechs verichiedenen Schlüffeln Tann man alle 
Schlöjjer der.ganzen Stadt öffnen! . ‘Der Carmann und die Frau luden 
die wenigen Möbel anf, welde in dem Zimmerchen ſtanden. Es war 
* bald gefchehen! Dann fuhren fie ruhig im Schritte der unteren Stabt 
zu. Die Thür der Wohnung ließen fie weit aufjtehen. Es war ja nichts 
mehr zum Mitnehmen darin! | 

Am nämlichen Zage noch kam der Eigenthümer des Haufes, ein reicher 
Dann, der in einem ganz anderen Viertel be zufällig in die Walker⸗ 
ftreet, um eine andere leere Wohnung in demfelben Haufe einem Miethg- 
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manne anzuweiſen. Zufällig ſah er das Zimmer, das bisher Frau Bodin 
bewohnt hatte, offen ſtehen. Er trat hinein. Es war leer. „Aha, die 
Leute find ausgezogen,” ſagte der reiche Mann, und ging in feine Office, 
um eine Vermiethungsanzeige zu fchreiben und an das Haus zu fleben 

Den andern Morgen las man mit großen Buchitaben am Haufe neben 
ie Hausthür: „To let a room and bedroom. Apply M, street 

ro....“ 

Das war Alles! Kein Menſch fragte darnach, warum die Leute fortge— 
{en jeien, fein Menſch, wohin fie gezogen feien! Weder Polizei, nod) 

tahbarn, noch Hauseigenthümer befiinmerten fi darum. Es war dies 
für Jedermann eine höchſt gleichgültige Sache ! 

Und doch nicht für Jedermann! Ein Menſch kam den andern Tag, um 
zu ſehen, was aus den beiden ‚Frauen geworben fei; er. kam in Unruhe, 
weil Roſa Bodin nicht nach Hobofen zur Frau Cooper gefommen war, 
wie fie doch thun zu mollen verjprochen hatte. Diefer Eine war 
Marc Price. Crftaunt las er den Vermiethungszettel, erftaunt jaher 
die Wohnung von allen Möbeln geräumt. Er ging zum Hauseigenthü- 
mer, um zu hören, ob diejer fie vielleicht an die Luft geſetzt habe, weil der 
Miethzins etwa nicht bezahlt geweſen war. Der Hauseigenthümer aber 
ertlärte, daß Alles in Ordnung gewefen umd die Leute freiwillig gezogen 
kin. Marc ging zu den übrigen Bewohnern des Haufes und fogar zu 
anıgen Nachbarıı gegenüber. ‘Die meijten antworteten ihm gar nicht, oder 
wenn fie antworteten, jo beitand ihre ganze Antwort in den drei Worten: 
nich weiß nicht.” Nur einige Frauen meinten: die Leute feien in einem 
Geführte meggefahren, während ein paar Männer erflärten, ein Karren 
führer habe jie mit ihren Mobilien weggebracht. Schon diefer. Wider⸗ 
ſpruch zeigte, daß ſich fein Menſch um die beiden Frauen befünmert hatte. 

m allerwenigjten wußte die Bolizei etwas von ihnen. „Sie habe andere 
Dinge zuthun, als nach dem Ein- und Auszuge der Miethslente zu fehen,“ 
meinten die Dfficianten, denen die Bewachung ber Straße oblag.. Einer 
derjelben gab ſogar die höhniſche Antwort: „Herr Price möge nur die Häu⸗ 
jer der nahen Churchftreet befuchen, fo werde er das Mädchen wol fin⸗ 
den. Daffefbe ſei ja früher: Orangenverfäuferin gewefen.“* | 

Den ganzen Tag verwandte Marc Price dazu, Nachforſchungen anzu- 
ſiellen. Er konnte es nicht glauben, daß die beiden Frauen „Freimilfig“ 
gezogen feien!. Er fonnte e8 nicht glauben, daß Roſa die ante ver- 
Inffen habe, in der Abficht, ihn darüber, wohin fie gegangen fei, im 
Dunkeln zu laſſen. Hier mu te ein Geheimnig obmalten !. Aber wo den 
Shlüjfel dazu finden? Oder — follte er fich jo jehr in dem Charakter dies 
ſes Mädchens, in dem Charakter ihrer Mutter getäufcht haben? . 

‚" Ne Churchfireet, d. i. die Kirchenftraße, war derzeit zum Hohne ihres Namen 
em mer — Straßen en dere wo, wie An bes Deren Übelberich. 
tigt | Andentens, jedes Haus faft oyne alle Ausnahme ein „öffentliches“ war, troß- 
ven artige Käufer in New-Hork „gejetzlich“ verboten find. 
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Eine Teuersbrunf in Hew-Bork. 


Die Beekmanſtreet ift eine der älteren Straßen New-York's; wer fe 
aber feit sivangig Fahren nicht gejehen bat, der vermag fie faum mehr 
zu erkennen. Nicht, daR ihre Richtung verändert worden wäre, o nein, 
jie hat immer noch ihren fchiefen Zauf vom Broadway bis zum Eaftriver; - 
auch nicht, daß fie breiter oder länger gemacht worden wäre, o nein, fie ift 
fi) auch hierin gleich geblieben, und fann in weniger als fünf Minuten 
von einem Ende zum anderen Durchfchritten werden; aber die Häufer darin 
haben fich verändert und das Leben darin hat ſich verändert, jo daß fie 
fih gar nicht mehr gleich fieht. Der Großhandel ift in New⸗York, wie 
wir Schon mehrmals angedeutet haben, auf die untere Stadt befchränft, 
auf den Theil der Manhattaninfel, der ſich zwiſchen den beiden Flüſſen 
gegen die Battert hin zufpigt. Diefer untere Theil dehnt fich aber von 
Jahr zu Jahr mehr aus. Je großartiger der Großhandel wird, je mehr 
Großhandlungshänfer entftehen, um fo mehr Straßen müjjen zur „uns 
teren Stadt” gejchlagen werden. ‘Die Straßen werden der „mittleren 
Stadt“ entzogen, d. h. dem Theil derjelben, wo der Kleinhandel florirt 
und wo die Detailhändler wohnen. Dadurch wird die mittlere Stadt 
immer weiter nördlich hinausgefchoben, und in Folge deffen dehnt fich 
New-Hork immer weiter gegen Harlem zu aus und wird bald die ganze 
arohe Inſel in Beſchlag genommen haben. 

or zwanzig Jahren noch gehörte die ganze Beekmanſtreet der mitt» 
leren Stadt an, und der Großhandel hatte in der Zultonftreet feinen End» 
punkt. Damals waren alle Häufer der Beelmanftreet nod) Wohnhäufer. 
Das Parterre war zwar meiſtens zu einem Laden, einem Detailverfaufss 
fofal oder einem Wirthshausſalon hergerichtet, aber in den oberen Stock⸗ 
werfen wohnten die Leute, welche das Parterre inne hatten, und nod) 
überdem eine Menge von Meiethsleuten, denen die Straße wegen der 
Nähe der Haupthandels- und Fabrikfofale gar fehr gelegen war. Bes 
fonder8 gab es (aus demfelben Grunde) viele Boardinghäufer in der 
Beekmanſtreet; der Zudrang zu diefen war ein außerordentlich ſtarker, 
denn jeder ledige Arbeiter und Commis fand e8 überaus bequem, in einer 
Gegend zu ſpeiſen und zu wohnen, von wo aus er in wenigen Minuten 
in feine Werkſtätte oder in fein Arbeitsmagazin gelangen konnte. ‚Aller 
dings war der Zuftand diefer Boardinghäufer fein bejonbers einladender; 
ed waren meijt alte Holzhäufer, die, morfch und baufällig, des Ver— 
brennend laum werth fehienen. Deffen ungeachtet gab man ſich gern 
ufrieden, wenn man nur Aufnahme fand, ganz allein der Lage wegen; 
ja man zahlte fogar lieber ein größeres Koftgeld, als in ſchöneren, aber 
entlegeneren Stadttheilen gefordert wurde. Natürlich fanden dabei die 
Inhaber der Boardinghäuter ihren Vortheil und fchloffen mit den Haus» 
befigern Miethsverträge auf viele Fahre hinaus ab, fogenannte „Leajen“, 
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welche fie vor Aufkündigung ſchützten, fo daß hierdurch bie Hausbeſitzer, 
als der ‘Drang ber Umflände es fpäter nothwendig machte, Ni Bez 
ftreet in eine Großhandelsitraße umzuwandeln, oft und viel verhindert 
waren, ihre alten Baraden abzureigen und mächtige Steinbauten dafür 
binzuftellen. ‘Daher kam es, daß zur Zeit, da unfere Erzählung fpielt, 
gar viele elende Holzhäufer in der Beelmanftreet jtanden, welche ſich 
ionderbar genug gegen die Paläfte ansnahmen, die inzwiſchen an einigen 
Stellen ber Straße ‚errichtet worden waren. Jetzt freilich find dieſe 
PAR gunzlich verjchwunden, und man fieht nur noch fünf» und 
eheftöcige Prachtbauten, welche von oben bis unten mit Waaren ange: 
fütst find; damals aber konnte man der halbzerfalleuen Baraden von 
einem oder zwei Stodwerlen nod) Dutzende zählen, und oft jtanden fünf 
ober ſechs in Biner Reihe hart neben einander, fich gleichjam ſelbſt ver- 
wundernd, daß fie noch fort erijtirten, während doch ihr innerer Werth 
ven Null wart Um jo größer aber war ber Werth des Grund und 
odens, auf dem fie jtanden, dem auf. diefem konnten Baläfte errichtet 
— bie jährlich eben fo viel Tauſende abwarfen, als die Holzhäuschen 
.. jest Hunderte . .. 
IE herr: Sattımg von Hänfern gehörten auch die ſechs Baraden, 
ber Junkſhopman Ephraim erworben Hatte und welche vor 
wenigen Lagen auf den hochwürbigen Doktor Archer übergefchric« 
ben worben. waren, als wären fie in deijen Eigenthum über- 
gegangen; — die nämlichen ſechs Baracken, melde ſodann der Banquier 
Morris durch Ephraim's Bermittelung von Doktor Archer gemiethet, 
welche er dem Anſchein nach mit Waaren aller Art von unten bis oben 
angefüllt und zulegt um theures Geld — ‚bei verschiedenen Aſſekuranzen 
berjichert Hatte! Hart an diefe ſechs Baraden, denn einen anderen Na⸗ 
men verdienten fie nicht, ftieß ein mächtiges Großhandelshaus, das erit 
vor wenigen Monaten fertig geworden war. Daſſelbe zählte fünf Stod- 
werte, und jedes Stockwerk enthielt mehrere Säle; denn das Haus war 
außergewöhnlich tief und ftieß hinten auf einen. freien Hof, durch welchen 
es mit der Eliffitreet verbimden war. Es war feit von Stein gebaut 
uud auf alle mögliche Art gegen Feuersgefahr gefichert, denn nicht blos 
die Treppen waren von. unten bis oben aus malfivem Eifen gefertigt, 
fonbern Iogar die Fenfterläden beftanden aus deinfelben Material. Auch 
gegen Diebe aud Cinbrecher hatte man die ftrengften Vorſichtsmaßregeln 
ergtiffen, denn nicht. blos wurden nächtlich die fämmtlichen Thüren und 
denfter gegen die Straße, ſondern auch die gegen den Hof auf's Sorg- 
fl Agfte mittelft eiferner Stangen oder Querbalfen, welche man zwar 
u m leicht ein⸗ und ausheben, aber von außen nicht eindrüden fonnte, 
I tverrammelt, nicht blos war das Hofthor gegen die Cliffſtreet ein 
t ser eichenes und did mit Eifen bejchlagenes, fondern zur äußerten Bor: 
ı je hatte man auch noch einen Privatnachtwächter angeftellt, welcher 
a Achtlich vor dem Haufe ımd um dafjelbe herum die Runde zu machen 
b mt und bafür gut bezahlt war. Man hatte übrigens auch Grumd 
d°Vort vor 20 Jahren, " 11. 
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ur Vorſicht, denn der Werth der Waaren, die in den verſchiedenen Sälen 
es großen Gebäudes aufbewahrt wurden, war ein miehr als geroöhnlicher. 
Unten im Parterre befand fich ein großer Zuchladen und alle Raͤumlich⸗ 
fetten dieſes Stockwerkes ſowohl als auch des darunter befindlichen 
Baſements waren mit hunderten von Ballen importirter Wollenzeuge 
angefüllt. Im zweiten Stod hatte ſich ein Goldiwaarenfabrik Inhaber, 
- der vielleicht fünfzig oder mehr Arbeiter befchäftigte, etablirt. Das dritte 
Stocdwerf benügte ein Galanteriewaaren-Fabrikant, bei welchem einige 
Dutzend Buchbinder und ebenfo viele Gehülfinnen arbeiteten. ‘Der vierte 
und fünfte Stod war die große Werfitätte einer Cigarrenfabril, die jähr⸗ 
lich mehr als Hunderttaufend Dollars in Tabak verbrauchte. Eigenthiimer 
des Haufes war der Inhaber des TZuchlagers, und von ihm oder vielmehr 
von feinen Leuten wurde allnächtlich dafür gejorgt, daß alle Thüren nnd 
Läden Ir hinten und nach vorne forgfältig verjchloffen wurden. . Auch 
mußte fic der Privatnachtwächter jeden Abend in feiner Office,: das ift 
in dem Stübchen, wo die. Buchhalter mit dem Brinzipale fchreiben, ein 
finden, damit man ſich für überzeugt Halten fonnte, er habe feinen Poſten 
zu pünftlicher Zeit angetreten. Dies Lebtere mußte regelmäßig Som- 
mer und Winter um ſechs Uhr gefchehen und jchon eine halbe Stunde vor 
diejer Zeit fam er in die Office, um etwaige Befehle des Prinzipals ent» 
gegenzumehmen. Nach ſechs Uhr war das ganze große Gebände, in wels 
hem täglich Hunderte von Menſchen ihr Brod verdienten, und melches 
von vielleicht noch mehreren in Orjiäftsangetegenheiten befucht wurde, fo 
jtill und verlajjen, wie ein Kirchhof! Und wie diefes, fo giebt e8 noch 
taufend und aber mailen ähnliche Prachtbauten in New⸗York; des Tags 
über gleichen fie Ameiſenhaufen, die Nacht durch herrſcht in ihnen die Stille 
eines Grabgewölbes! J | 
Es war Abends nad) fiinf Uhr. Noch war Alles in größter Thätigkeit. 
Treppe auf, Treppe ab gings von Beſuchern, Beitellern, Rüufern, Arbeis 
tern, Arbeitfuchenden. Kein Menjch bekümmerte Jich um den Andern, Fein 
Menſch fragte den Andern, Jeder ging in das Stodiwerf, wohin ihn fein 
Beruf führte. Unter den Hunderten war auch ein armer, alter, blinder 
Bettler, den ein verwachſener Knabe führte.. Der Mann ging tief gebüct 
an einem Stabe und die Augen fahen fo glafig und todt, ald wäre der 
Lichtfunfen darin ſchon Jahrelang erlofhen! Niemand konnte den gebrech- 
lichen, faft todesmatt einherwanfenden Greis anfehen, ohne von tiefem 
Mitleid gerührt zu werden. ‘Der Alte öffnete die Thür zur Office im 
erften Stod und hielt den Hut in den Händen. | 
„Help an old blind man !“* jprad) er mit faft zitternder Stimnte. 
„Hier habt sr einen Sirpence, Alter,“ erwiderte der Eigenthiimer des 
Locals, ihm die befagte Münze reichend; „aber ich erinnere mich, Ihr feid 
eftern auch hier gewejen. MWebertreibt Euren Beſuch nicht, font vers 
Scherst Ihr das Mitleiden, das Euer. Ausſehen erregt.“ 
Der Blinde wollte etwas zur Eutſchuldigung vorbringen, aber in diefem 
Augenblide trat ein anderer Mann in die Office. Es war dies ein fräftiger 
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Vierziger mit einem verftändigen, aber gutmuthigen Geſichte und von dem 
anftändigen Aeußern eines Handiwerfers, 1 

„Boss here?‘“ fragte der nene Ankönunling, ſich im Kreife umfehend. 
Die Frage Hang weder unterwürfig, noch frech, fondern fie hielt die rich» 
ige Mitte, Moie fie ſich fir einen Untergeoröneten, der in Gejchäftsfachen 

mmt, geziemt. ——— 

„Was wünſchen Sie, Herr?“ erwiderte der Herr des Hauſes, einen 
Schritt vortretend. Es war derfelde, der vorhin dem Bettler den Six⸗ 
pence geigentk hate ZZ — — 

„Herr Turner ſchickt mich,“ fuhr der Andere fort, feinen Hut bpfend. 
„Er wünscht heute Abend den’ Sink reinigen zu laſſen, da der Sommer 
immer näher heranrüdt, und die heiße: Zeit bald eintreten dürfte.” 

„Es i g t,“ erwiderte der Boß, „aber warum kommt Mr. Turner 
Hi ft? Er bat noch nie einen Gehülfen gefandt, um die Reinigung 
anlagen ẽc·ẽ·c·c.. 

„Sie wiſſen nicht, daß er vor zwei Tagen das Unglück hatte, über⸗ 
fahren zu werden 7“ verſetzte der Fremde. „Ich bin übrigens ſchon lange 
als Buchhalter ir feinen Dienſten. Sie duͤrfen verfidyert fein, daR uuter 
meiner Zeitung Alles auf’8 promptefte und ficherfte geſchehen wird.“ 

„Gabe fein Wort von dem Unfall Mr. Turner's gehört,“ meinte der 
Boß ziemlich gleichgaktig. „Muß nicht im den Zeitungen geftanden has 
ben, Aber warten Sie ein wenig, bis ber Privatwächter fommt. Er 
muß jeden Augenblid da je Ihm werde ich die Schlüſſel zum Hofs 
fhore übergeben und er wird naturlich anweſend ſein, fo lange die Arbeit 
andanert, und nachher die Schläffel wieder zur Hand. nehmen.” ° 

Gleich Darauf trat der Privatwächter ein, um gewohnter Maßen feinen 
Repport abzuftatten und etwaige Befehle in Empfang zır nehmen. Der 
Voß übergab ihm die Schküffel zum. hinteren Eingange de8 Haufes und 
1 efte ihm Vorficht im Wiederverfſchließen ein. Der Gehülfe des Herrn 

urner entfernte ſich jetzt mit der Bemerkung, daß er mit feinen Leuten 
und Wägen glei) nach eilf Uhr in der Racht ſich einfinden werde. Sein 
ganzes Benehmen "hatte: nichts Auffallendes, im Gegentheil, er trat fo 
jiher und ruhig auf, als wäre er m.ber That der Mann, für den er fich 
ausgegeben hatte.: Kaum war er jedoch aus dem Hauſe, ſo wandte er 
ſich rechts in die Goldſtreet und verſchwand gleich daranf. in dem hintern 
Eingang zu dem Junkſhop Ephraim's. Dort nahm fein Geſicht einen 
ganz anderen Ausdruck an And erinnerte leb FE an bie Phyſiognomie des 
iiafophen r der und aus Mutter Mag's Bierjalon an Weſtbroadway 

ebefannt ti: oe 

Dod) wir Tehren in das ‘große Handlungshaus in. der Beekmanſtreet 
rück, und folgen dem alten ‚blinden Bettler, der fich.von feinem er- 
ı ıhjenen Jungen die Treppen hinauf geleiten lüßt, um auch in ben 
: fficen der anderen‘ Stockwerke feine Gabe zu.erflehen. . Ueberall wird er 
I Henkt und reichlich beſchenkt, denn ſo fehr auch der Amerikaner ben 
: er verachtet, der körperlich als zur Arbeit fähig erjcheint, jo ftreng er 
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einen folchen abweift und ftatt mit einer Gabe mit einen Scheltworte bes 
lohnt, eben jo mildthätig iſt er gegen Gebrechliche, ‚gegen körperlich Un« 
tüchtige, gegen Blinde und Lahme. Am freigebigiten ift er, wenn er 
weiß, daß er beobarhtet wird, wie er fein Almoſen giebt, denn der Einge- 
borene Nordamerifa’s will vor der Welt als großmüthig angeſehen jein, 
er will gefühlvoll erjcheinen und immer um 8 Aa je weniger fein 
Inneres etwas von einem Gefühle verfpürt. Dies Tchien der. alte blinde 
Dann auc zu willen, denn er öffnete ohne Bedenken. jede Thür, als 
wenn er ein Recht dazu hätte, und zitterte fein Stichwort: „Helft einem 
alten blinden Mann“ hinein. Man bekitimmerte ſich Übrigens wenig um 
ihn, -fondern warf ihm die Gabe meift zu, wie einem Ueberläjtigen. 
Nahte ja doch die Zeit, wo die Arbeitsjäle geſchloſſen wurden ! {ug 
es ja doch bald ſechs Uhr, wo dad ganze Haus von oben bis unten geleert 
werden mußte! Somit hatte man genug zu thun, die fertigen Arbeiten 
in Empfang zu nehmen und zu verwahren, das Waarenlager zu ordnen 
und das Geſchäft ne vage abzniehließen. Miele fa verächt- 
liche Abfertigumg ſchien jedoch. den Bettler nicht im geringften zu geniven, 
denn umverdraffen und mit immer gleich bedächtigen Schritten ging er 
von Stodwerf zu Stodwerf, die Thüren öffnend und. „help an old 
blind man“ rufend, ..... | 

„Macht, daß Ihr fortiommt,“ jagte man zu ihm im oberften Stock⸗ 
— Fi ift gleich: ſechs Uhr und mis dem Schlage wird das Haus 
geſchloſſen 7... FE 

Deſſenungeachtet jtieg er gleich Langfam und bedädtig, ‚wie er hinauf 
geftiegen war, Die Treppen wieder herab, und es schien fait, als thue ihm 
jeder Schritt wehe, ſo mihſam und mühjelig kam er vorwärts, Beſonders 
lange verweilte er fich auf der. Flur des dritten Stockwerles, da, wo die 
Galanteriemaaren-Arbeitsfäle fi befanden. Hier ſtaud nämlich eine große 
mächtige Kifte, faft. ganz NR mit Bapieripänen und den fogen 
Abfalle ver Galanterie- und Buchbinderarbeiten, welcher die ganze Woche 
durch geſammelt wird, um am Samftag dem Lumpenhändler übergeben 
zu werden. Hart an diefer Kifte ‚hielt: der alte gebrechliche Mann einen 
Angenblick ſtill. Er horchte aufmerkſam. Niemand war um den Weg. 
Alle Arbeiter. waren. in den Säfen beicäftigt, die legte Hand an ihr 
Tagewerk zu legen und bie. fremden Geſchäftsleute hatten das Lokul 
längft verlajien, weil fie wußten, daR e& nun geſchloſſen wurde. - 

„Hurtig, Mike,“ flirfterte jetzt der ‚alte, blinde, gebredjliche Bettler, 
„Jetzt ift der rechte. Aungenblick gekoömmen. “ 

Der Junge, welcher ihn führte, ließ ſich nicht zweimal mahnen, ſon⸗ 
bern kletterte wie eine Katze an der Kiſte hinauf und verſenkte Al in ihren 
Inhalt. - Der Bettler half ihm hierbei mit einer feltenen Gewandtheit 
und breitete danır forgfältig eine Menge Papierſchnitzel über ihn aus, fo 
daß man weder eine Spur von ihm entdecken, noch überhaupt eine Ders 
linderung in der ‚Rags⸗“ oder Lumpenkiſte,“ wie mau diefen Verſchlag 
nannte, bemerken konute. Kaum war.bied geſchehen, ſo zog der Bettler 
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ſeinen alten zerriſſenen Rock aus, wickelte ihn zum einem. Bundel, das er 
unter den Arm nahm, zuſammen, uud ſtand nun als ein ganz anderer 
Menſch da; denn unter dem Bettlerrocke trug er noch einen andern, der 
anſtändig genug ausſah, daß man ſeinen Träger für einen Arbeiter halten 
konnte. Au gleicher Zeit jeßte er.den Hut auf die eine Seite, verbarg 
den Stod, der ihm bisher ala Krücke gedient hatte, in die Papierſchnitzel⸗ 
liſte, ſchob die grauhaarige Perrücke, welche jeiner Berfon ein fo altes 
Ausſehen verliehen, in die Taſche und ſchritt nun mit ſchnellen Schritten 
die Treppen hinab, als wäre er einer der Cigarrenmacher, welche in den 
oberſten zwei Stockwerken arbeiteten. Alles dies war das Werk einer 
Minute geweſen, und viel mehr hätte er auch nicht Zeit Fe wenn er 
nicht entdeckt werden wollte; denn gleich daranf ſchlug es ſechs Uhr und 
die Säle entluden ſich ihrer vielen Bewohner, die alle im Eilſchritt davon⸗ 
gingen, um ihre, Heimatb .deito bälder zu erreichen. Nicht jo machte es 
der, den wir als Bettler verfleidet geiehen haben. Im Gegentheil, der⸗ 
ſelbe gung. xuhig über die Straße hinüber und ftellte fi) an das Schau⸗ 
fenfter des dortigen Ladens, als ob es da für ihn etwas Wichtiges A 
erfehauen gegeben hätte. In der That aber wartete er nur, bis alle 
Läden und, Thüren des großen Hanfee, in welchen er gebettelt, feſt ver- 
fhloffen waren, unb der „Boß“ ſich mit den Schlüffeln in der Tafche 
entfernt. hatte. Nun eilte auch er vorwärts. und merfwürdiger Weife 
war das Ziel feiner Schritte derfelbe Junkſhop, welchem vorhin der Ge⸗ 
hülfe des Herrn Turner zugeeilt war. — Ephraim felbit jtand am Hinter: 
pföricyen, um ihm zu öffnen. | Ä 
„Endlich kommſt Du, Jean,“ flüfterte Ephraim, das Thürchen in der 
Aufregung feines Herzens fait zu jhließen vergeffend. „Endlich! Und 
ih bin wie asıf Nadeln geitanden.und mein Herz hat wie ein Schiniede- 
hammer gepocht. Iſt e8 gelungen, Sean? Werden wir zum Ziele kom⸗ 
men, das. uns mit einem Schlage zu reichen Leuten machen In 2“ 
„Belungen, Ephraim!“ erwiderte der Rothhaarige mit höhniſchem 
Grinſen. „Der Heine Mile wird uns heute Nacht einen Laden’ öffnen, 
durch den wir, ungejtört einfteigen können. Aber wo iſt der Bhilofoph ? 
Iſt er eben jo glücklich geweien ” Werden. wir mit den. Fäflern in das 
er ‚einfahren Tönnen? Was hülfe ung Alles, wenn wir nicht Zeit 
ätten, die Waaren fortzujchaffen !“ 
„Er ift ein Hunger Dann, der. Philofoph,“ ſchnuumzelte Ephraim; „ein 
jeht finger Mann! Er hat Altes aufs trefflichſte ausgerichtet. Aber er 
raucht nicht zu wilfen, wie viel der Werth von dem iſt, was wir heute 
acht zu erobern gedenken. Er kaun mit dem Theile zufrieden fein, den 
ir ihm zukommen laſſen. Darum fei Hug, Jean, fei Klug wie die 
scjlange. Laß’ ihn Div nicht in die Karten fehen, wenn Du das Lager 
»3 Goldhändlers einpadit. Thu' fie bei Seite, die Schmuckſachen und 
»Juwelen und die Diamanten. Warum jollen wir die ganze Beute 
silen, two doch wir mit unjerem Verftande den Gedanken. erfunden und 
ı Blan entworfen. haben ?“. ... —— | 
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„Glaubſt Du, ich wäre fo dumm P“ erwiberte Jean, den breiten Mund 
verziehend. „Nicht ein Stückchen vom Gold bekommen die Anderen zu 
ſehen Sie müſſen zufrieden fein mit dem, was wir ihnen ablaſſen. 
Aber wo find fie? Oder ift.der Philoſoph erft allein auf dem Plate ?“ 

„Sie find da, alle drei,“ flüfterte der. Junkſhopinhaber, „der. Philo⸗ 
foph, der Einäugige und der Banquier. Unb was thun fie? -Ejfen und 
trinfen. Es find lauter Schlemmer. md Zrinter, darum dringen ſie's zu 
nichts, und wir wollen ſorgen, daß ſie's auch Diesmal nicht weiter bringen, 
als es uns anfteht. Aber jo wie die Nacht einbricht, müßt Ihr hinüber 
nad; Wilfiamsburg in meine dortige Behanfung.. Die Wägen find fertig 
und die Pferde jtehen parat, fie haben viel Geld gekoſtet, Jean, mehr 
Geld, als ich darauf verwenden mollte; aber ich. hoffe, fie follen ihre Zinſen 
tragen; ich hoffe, dn8 Unternehmen fol glücklich ab aufen. Wenn nur die 
Feuerlöſchmannſchaft ſich nicht zur dienfteifrig erweift! Könnte mir viel 
Schaden bringen, der Dienfteifer ! . | | 

Es war Mitternacht. Ein ſchwerer Wagen raſſelte heran und der fefte 
Tritt eines Mannes wurde hörbar. .. . * J 

„Das werden Sie. fein,“ murmelte der Privat-Nachtwächter. „Richtig, 
ich erfenne ihn fchon, den Buchhalter des Herren Turner und da iſt auch 
der Sinkwagen. Guten Abend, per, fette er laut Hinzu. „Ste find 
pünktlich, wie ich Tehe. Haben da einen ganz neuen Wagen, wie mir 
Icheint, oder doch ein ganz. neues Faß darauf.“ nn 

„Wird bald nicht mehr. neu. ansehen,“ erwiderte der Andere lachend. 
„Bei diefem Gefchäft wird weiß bald fchwarz.“ Er 

Der Nachtwächter zog nun feine Schlüffel heraus, um: das große Thor 
zu öffnen, und der Karren mit dem Faſſe fuhr hinein. Es war in ber 
That ein noch ganz neues Far, das allem Anjcheine nach ‚noch gaxr-nicht 
benutzt worden war. Die zwei Männer dagegen, welche den Wagen bes 
gleiteten, fahen ſchmutzig genug aus, wie es ihr Dec: nicht anders mit 
jid) brachte. Ste machten fich jogleich daran, das Sinkloch zu Öffnen. 

„ dächte, Herr,“ meinte nun der Gehülfe Des Heren Turner, „wir 
fünnten einftweilen, bis meine Burjchen das Faß füllen, einen Sclud 
nehmen; Ich habe ‚da drüben ein Nicht in einem Keller geſehen und ich 
weiß aus Erfahrung, daß man dort guten Brandy führt. Mein Magen 
ift verdammt ſchwach, denn ich habe jeit Mittag nichts mehr zu mir ges 
nommen und, was Sie betrifft, wenn man ſo die ganze Racht wachen 
muß, jo kann eine Kleine Magenſtärkung auch nichts — 

„Können Sie ſich auf Ihre Leute verlaſſen?“ verſetzte der Watchmann. 

„Wie auf mich ſelbſt,“ erwiderte der Elerk. 

„Nun gut, ſo hab' ich nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß wir in zehn 
Minuten wieder hier ſind.“ — 

Der Vorſicht halber ging der Nachtwächter bis an die Thür, welche 
vom Hofe ans in das große. Haus führte und viſitirte nach. Cie war 
fejt verſchloſſen; ebenfo auch der. eiſerne Fenſterladen daneben. 

„Alles in Ordnung,“ fagte er, fich mit dem Clerk auf den Weg machend. 
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Bald verſchwanden ſie in einer der nahen Kellerwirthſchaften, um ſich 
mit einem Glaſe gütlich zu thun. Es waren nur wenige Perſonen anwe⸗ 
ſend, denn in derlei Nachtwirthſchaften beginnt das eigentliche Leben erſt 
nach Mitternacht. Unter den Anweſenden aber befanden ſich drei oder 
vier Poliziſten, welche den Privatnachtwächter freundlich grüßten. 

„Meine Herren,“ ſagte der Gehülfe des Herrn Turner, „id denke, Sie 
trinken eins mit uns. Ich hofte nicht, daß Sie mir's abfchlagen.“ 

‚Bon Abjchlagen war natürlich Teine Rede, denn ein Dei Jorker Polis 
zit fühlt fic) zu nichts geneigter, als ein Glas Brandy oder Gin umfonjt 
zu trinfen. In dieſem Augenblic ftieg aud) der Sergeant, der für dieſes 
Revier beſtimmten Polizeiabtheilung in den Keller herab. Es war dies 
feine gewöhnliche Zeit, in der er jede Nacht hier einzukehren pflegte, 
da er um zwölf Uhr bei feinen Leuten die Runde zu machen hatte, Ein 
zufriedenes Lächeln glitt über das Geficht des Gehülfen des Herrn Tur⸗ 
ner, al8 ev des Sergeanten gewahr wurde. 

„Frent mich, Sie zu fehen, Herr Sergeant,“ rief der Brivatwatchmann, 
der foeben fein erftes Glas ansgetrunfen hatte. „Kann Ihnen gleich an- 
zeigen, daß wir heute Nacht das Sink reinigen lafjen. Brauchen fich alſo 
nicht aufzuhalten, wenn Sie in umferer Yard Licht fehen. Iſt Alles in 
— De iſt der Gehülfe des Herrn Turner, der die Aufſicht darü— 

r führt.“ 

„Darf ich mir wohl die Ehre ansbitten, daß Sie ein Glas mittrinken?“ 
fragte diejer, den Sergeanten höflich zu einem Trunke einladend. 

Der Sergeant konnte natürlich die Einladung nicht ausfchlagen und fo 
war die Sefellichaft bald cordial mit einander. Der Gehülfe des Herrn 
Zurner hatte bereits zwei Male für die ganze Gejellfchaft bezahlt. 

„Nun ift e8 an mir,“ fagte der Privatwatchnann. „Meine Herren, 
was nehmen Sie? Brandy, Whiskey oder Gin? Ich für meinen Theil 
jiche Brandy) vor. Es iſt ädjter importirter, wie ich denfe; denn ich ver⸗ 
jtehe mich auf derlei Artikel.“ 

—— wurde auch dieſe Einladung nicht abgeſchlagen und jeder füllte 
ſich ſein Glas von Neuem, um es nach einem gegenſeitigen Zuwinken auf 
Einen Zug zu leeren. Jetzt war es an dem Sergeanten. Er fonnte fich 
doch nicht iumpen laſſen. 

„Deine Herren, noch ein Glas auf meine Rechnung,“ ſagte der Ser- 
feant. „Es ift gerade noch Zeit dazıı, ehe wir die Kunde zu machen ha⸗ 

en,“ 


Auch das vierte Glas wurde gefüllt, und auf das Wohl des Sergean- 
t geleert; die Augen der Trinker blickten unmer fröhlicher. Jetzt erhob 
| ganz in Stillen einer der übrigen Anwefenden, ein ganz unſcheinbarer 
Urſche, der fich nur dadurch auszeichnete, daß er blos Ein Auge hatte, 
it dem anderen Auge ſchien er aber um fo befier zu fehen, denn er wedh- 
| einen ſchnellen Blick mit dem Gehülfen bes Herrn Zurner. Dam 
I fer feine Taſſe Kaffee ans, verſchluckte den legten Biſſen von dem 
C >, der vor ihm lag und fchritt laugſam und unbemerkt die Treppe hin⸗ 
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auf, bie von dem Keller auf bie Straße führte. Einen Augenblick darauf, 
klirrten die Fenſterſcheiben und ein mächtiger Ziegelftein fiel in den Kek- 
ler, nachdent er fünf oder jech® Scheiben zertrümmmert hatte. Es entjtand 
ein allgemeiner Aufruhr. Die Polizisten griffen nach ihren Knütteln, 
und den Sergeanten voran ftürmten fie auf die Straße hinauf. 

„Wo ift er hin ?* fchrieen fie wüthend. Horch! Da hört man in 
die Gliffitreet hinabrennen. Auf, der Plattftreet. zu! Dert in dem 
Eckkeller ijt jo eine Auflage von Lumpengeſindel. Dem wird er ohne 
Zweifel angehören.“ 

Fort rannten fie, mit den Clubs auf das Pflafter ftoßend, daß immer 
mehr und mehr Polizisten, dem Rufe gehorchend, zuſammenlamen, alte in 
derjelben Richtung fortrennend. 

„Nehmen wir od) einen ?* jagte der Gehülfe des Herrn Turner mit 
ztemlichem Phlegma, als die Polizisten alle im Nu verichiwunden waren. 

„Nein,“ erwiderte der Privatwäcter. „Ich denke, wir ſehen nun 
Pr Ihren Leuten. Sie werden jekt mit der erften Yadung zu Ende 
em.” 
„Oh, dazu hat's nod) lange Zeit,“ Tachte der Clerk. „Noch zwei Gläſer; 
wir kommen jo bald nicht wieder zuſummen.“ 

Der Privatwächter ließ fs feicht überreden und füllte fih fein Glas 
bis an den Rand; der Clerf aber war vorfichtiger und nahm kaum den 
dritten Theil, wie er and) den ganzen Abend gethan hatte. — Das fünfte 
Glas war geleert und nun ließ fid) der Wächter wicht. mehr länger halten. 
Sie braden auf. Ä ' 

„Merktwürdige Stille!” fagte der Mann, als fie der Eliffftreet zus 
ſchritten. „Kein Menfd) mehr auf der Straße, und es ijt doch faum gehn 
Minuten, daß wir von dort fortgegangen find.“ 

„Merfwürdig !" erwiderte der Andere, den wankenden Wächter unter 
den Arın fajfend. Es waren jedod) feit ihrem Abgange von dem Hofs 
thore des Großhandlungshauſes mehr als anderthalb Stunden vergangen ! 
Die Stille war übrigens in der That wunderbar, denn man ſah fogar Teis 
nen Polizeidiener. Sie waren alle der Plattftreet zugeiprungen. Sie 
näherten fich dem Großhandlungshaufe immer mehr. Man ſah jedoch fein 
Licht in dem Hofe; diefer war verfchloffen. 

„Hör und Teufel !" fchrie der Wächter, aus feinem Taumel halb er⸗ 
machend., „Was fol das fen? Wo find denn die Burſchen Hinges 
ommen ?* 

„Wollen's bald ſehen,“ meinte der Gchülfe des Herrn Turner und pfiff 
auf eine eigenthümliche Meife. 

Eogleid) he fi) da8 Thor, aber in demfelben Augenbtide auch ums 
faßte der Gehülfe des Herrn Turner den Nachtwächter und ſchleuderte 
ihn mit einem kräftigen Nude zu Boden. Ein Anderer Fniete anf ihn 
nieder und ftopfte ihm ein Nastud) in den Mund, daß er feinen Laut von 
fid) geben konnte. Kin Dritter band ihn Hände und Füße, woburd) es 
ihm unmöglich wurde, fich zu wehren oder irgend eine Bewegung zu mas 
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chen. Der Mann, eine kräftige Perfönlichkeit, wäre wohl nicht fo Teicht 
unſchädlich gemacht worden, wenn er nicht im Vertrauen auf feinen neuen 
Freund fi) im Genuſſe der Brandyflafche mehr erlaubt hätte, als einem 
Nachtſchutzmanne zuträglich ift! 

„Sollen wir ihn in das Sink werfen ?* fragte eine giftige Stimme. 

„Du biſt dod) ein wahrer Teufel, Banauier,“ erwiderte der Gehülfe 
bes Herrn Turner, oder vielmehr der Bhilofoph, unter welchen Namen 
er ınd befannter iſt. „Warum denn den Dianır elendiglic) erſticken, wo 
ich doch noch fo eben friedlich mit ihm getrunfen habe? Ich bitte Dich, 
Watchmann,“ wandte er ſich nım freundlich an diefen, „fei ruhig und ge: 
duldig. Du fiehft, es läßt ſich einmal nicht anders machen, überdies haft 
Du einen Knebel im Maul und kannſt Dich nicht rühren. Ergieb Did) 
in Dein Schidfal, fonft Tann ih Did am Ende faum davor bewahren, 
dag Dir nicht Einer von meinen Kameraden den Schädel einfchlägt. Aber 
num, Kinder, jagt mir, wie weit find wir? Denn wir haben wahrhaftig 
feine Zeit zu verlieren. Der Spaß in Plattftreet muß in Turzer Seit 
fein Ende erreicht haben, obgleich der Einäugige denfelben Hug genug 
ausgeführt hat, und dann haben wir einen Beſuch von der hohen Polizei 
u befürchten, Alſo, was geichehen ſoll, das geichehe bald. In einer 

ben Stunde darf ung fein Menſch mehr hier treffen.“ j 

Es war bald erzählt wie meit fie waren. Mile, der in dem Bapier- 
Schnigelforbe Verfteckte, Hatte im oberen Stode glüdlich einen Laden ers 
öffnet, nachdem ihm das Zeichen gegeben worden war. An eine von ihn 
herabgelafiene Schnur hatte der Rothhanrige eine Strickleiter gebunden 
und fich in's Innere des Haufe begeben. Er und Mike waren beſchäftigt, 
die Waaren zufammenzupaden und dem außen harrenden Banquier zuzu- 
werfen, der Eon das große Faß barg. Jetzt konnte das Geſchäft mit 
verdoppelter Schnelligkeit abgemacht werden, denn der Einäugige, nachdem 
er die Boliziften glüdlich in die Plattftreet, weitab vom Schauplate bes 
Raubes, gelodt, war ebenfalls angelommen. Bald war das große Faß 
mit Waaren aller Art voll, Aber die Hauptbeute wollte ihnen nicht 
werden. Der Juwelenhändler hatte nämlich alle feine Waaren und Bre 
tiofen in feine Save verfchlofjen und diefen Schrank, der wohl feine 
wanzig Sentner wog, von der Stelle zu bringen, war ihnen unmöglid). 
Noch unmöglicher war es ihnen, ihn zu Öffnen, denn das wunderbar gear- 
beitete Schloß widerftand allen ihren Bemühungen. Indem hörten fie 
ein dreimaliges Bellen. Es war wie das Bellen eines Hundes. 

„Es ift Ephraim, der das Zeichen giebt,“ fagte der Philoſoph. „Es iit 
I fih zurüczuziehen. Begnügen wir und mit dem, was wir haben. 
Ich hab's gleich getagt, wenn an nicht dabei iſt, ſo iſt kein Glück in 
einem Unternehmen. Ihm wäre die Save nicht widerſtanden. Aber nun 
vorwärts, Jean, mach ihnen ein tüchtig Feuerchen an. Vergiß Feines 
“er ſechs Häufer daneben. Du haft ja die Schlüffel und kannſt vom 

cſten über's Dach in alle andern gelangen. Mile wird Dich unterftüigen, 
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denn er lann Hettern, wie eine Katze, und einftweilen bringen wir dann 
den Wagen mit den Waarenballen in Sicherheit.“ “ 
Fünf Deinuten darauf fette fich der Schwer beladene Wagen in Bewe—⸗ 
gung. Zwei der Männer gingen ihm mit brennenden Laternen zur Seite 
und die Patrouille, die ihnen im nächſten Augenblicfe begegnete, grüßte 
gar höflich und freundlich. War doch der Sergeant, von dem wir fo eben 
gefprochen haben, ihr Commander! Die Waaren Tamıen alle an ihren 
Bergungsort, ohne dat irgend eine Seele den Wagen, in welchen fie 
gleichſam offen fortgeführt wurden, aufzuhalten verfucht Hätte! Wer wird 
denn einen Sinkwagen anhalten? | 
Einftweilen waren Jean und Mike nicht müßig gewefen. Sie häuften 
BDrennmaterialien über Brennmaterialien neben dem großen Papier: 
ſchnitzelkaſten auf und als fie den Wagen durch's Hofthor raſſeln hörten, 
warf Mife den Fenerbrand in die Kiſte. Hellauf Ioderte die. Flanıme, 
aber ehe fie noch auf der Straße fidhtbar wurde, waren die Brandftifter 
ſchon die Stridleiter hinabgerutfcht und von hinten in die Reihe Holz- 
häufer eingeftiegen, welche dem Untergange beftimmt waren. An Brenn- 
material fehlte e8 auch hier nicht, und überdies war jedes.diefer alten 
Gebäude wurmiſtichi vom Fundamente bis zum Dache. Bald ſchlug die 
Flamme im erſten hell auf, bald im zweiten, bald im dritten. In zehn 
Minuten ſtand die ganze Hänſerreihe in lichten Flammen; aber, ehe die 
zehn Minuten um waren, hatten ſich die beiden Verbrecher bereits in 
Sicherheit zu bringen gewußt. —— en 
Plötzlich erfcholl der Ichauerliche Auf: „Feuer, Fener!“ In demfelben 
——ã—— fingen die Glocken an zu ſchlagen. Voran bie große Glocke 
auf eityhall. . nn 
Bald ertönte ein mächtiges, ein furchtbares, ein morfdurdhdringendes 
Geſchrei. Die Feuerfprigen rollten heran, und mit ihnen die Feuermän⸗ 
ner, die freiwillige Löfchmannfchaft der großen Stadt New-Yorf! Mean 
glaubte, zehntaufend Teufel ſeien los, al& diefe ſchreckliche Mannſchaft, 
IN Feuer⸗ und Hakenſpritzen ſelbſt ziehend, heranbraufte! Wer im 
ege ftand, wurde hiedergeramnt, und die Quft widerhallte von dem gräß- 
lichen Gebrüfl; das ganze Revier war wie in Kriegszuſtand erklärt, denn 
— die Feuermänner rückten heran! i um 
Es war früher ein Herrliches Yuftitut,. dns Inſtitut der freiwilligen 
Feuerwehr, ein uneigennügiges, ſich felbft aufopferndes, todesmuthiges 
Inſtitut! Aber, was war ed zur Zeit unjerer Erzählung geworden ? 
Ein Inſtitut von diebifchen, räuberifchen, gewaltthätigen Banden, wie fie 
nirgends fonſt in der Welt getroffen worden waren! Früher ſtritten fich 
die Edelften und Beten unter der amerifanifchen Jugend um die Ehre, 
fih für das Wohl, für die Sicherheit ihrer Mitmenfcher aufgnopfern. 
Die Fenerwehrcompagnien waren eine Art Elitencorps, in weldem nur 
die Muthigſten und zugleich die Chrenwerthejten Aufnapme fanden. Die 
Löſchmaunſchaften zeigten eine Geiftesgegenmwart, ejne Entjchlojfenheit, die 
oft an den Heroismus der alten Grkeden und Römer erinnerten. Sie 
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fümpften mit dem Elemente, als wäre dad Leben ein Kinderſpiel; fie 
ftürzten fich in die Gefahr, als müßte der Tod vor ihnen fliehen! Und 
wofür? Für Lohn und Bezahlung? DO nein, fie nahmen feine Bezah—⸗ 
lung an; jte thaten e8 fir Kuhm und Ehre! Ihr Beweggrund war 
Patriotismus und ihre Haupteigenfchaft: Aufopferung! Es war das 
nobeljte und zugleich uneigennützigſte Corps von der Welt! Jetzt aber? 
Was war aus ihnen geworden? Sie waren zur Zeit unferer Erzählung 
noch nicht bezahlt, fie erhickten jett noch feinen Sold; aber fie mad)ten 
ſich felbjt bezahlt. Jeder New-Yorker weiß, wie dies zuging und der 
Leſer wird e8 aus dem Verlaufe diefer Gejchichte mit Geichtigfeit erfennent 
Tönnen. Yu Anführern oder Obmännern wählten fie die renommirteften . 
Straßens oder Fauftlämpfer; zu Mitgliedern hatten fie Qoafers und Row⸗ 
dies, und als Anhängfel, ald Knappen und Aſpiranten, wenn man fo fa 
gen darf, rannte ein Haufe Buben mit ihnen, die troß ihrer Jugend in 
der Diebswelt und unter den Spigbuben bereit3 einen Namen hatten. 
Die meijten der Feuerwehrnüänner lebten vom „Nichtsthun,“ d. i. von 
den Bränden, an Denen e8 befanntlid) inı der Stadt New⸗-York nicht ans 
gelt. Das „Brennen“ allein pub ihnen ihre Subfiftenzinittel, und wenn 
es nicht von felbft brennen wollte, fe gab e8 immer welche, die dem Ent⸗ 
ftehen einer Feuersbrunſt Fünftlid unter die Arme zu greifen wußten, 
— Es veriteht fich doch wahrhaftig von felbft, daß jede Feuercompagnie 
in Amerika einer beftimmten politifchen Richtung angehörte und daher in 
Fehde ftand mit den anderen, welche zu der entgegengefeßten Partei 
hielten. Eben fo natürlich war e8 aber auch, daß ſolche Compagnien, da 
fie aus lauter Romwdies und Klopffechtern zuſammengeſetzt waren, ſich, jo 
bald fie fich nar ſahen, in Kampf miteinander einliegen und zur Abwechs⸗ 
lung, jtatt das Feuer zu Löfchen, fich mit Revolvers befänpften. Es 
erging daher. nicht eine Woche, wo man nidjt von einem folchen politifchen 
Straßenparteilampfe hören Eonnte, und die Rowdiesſchlachten der Teuer: 
wehrmänner waren etwas Alltägliches. — So war die Feuerwehr Neiw- 
Horks beichaffen und erinnerte deshalb in manchen Zügen an die bewaff- 
neten Banden des fiebzehnten Jahrhunderts, wo der Landsknecht eine 
Danpivolie in Europa fpielte. Doc wir fehren zu unferer Gefchichte 

urüd, | _ 
Das Fener loderte hell auf und ftieg in einer mächtigen Ylammenfäule . 
gen Himmel. Die Häufer, welche brannten, waren ja ſämmtlich — das 
eine ausgenommen — von Fachwerk und Brettern zuſammengeſetzt! Im 
Augenblicde fammelte ſich eine unendliche Menjcheiunenge. Sie faın wie 
13 der Erde geitiegen. Männer, Weiber, Kinder, Alles bunt durchein- 
der; denn nichts iſt für die Dem gorter anziehender, als eine Feuers⸗ 
unft. Sie rennen danad) auf eine Vierteljtunde weit; fie erheben ſich 
m fanfteften Yager, nur um einem Brande beizinvohnen; fie verlafjen 
e fröhlichite Selellichft. das nußbringendfte Geſchäft, nur um das 
zer nicht zu verfänmen! Mit jeder Minute mehrte fich die Menge, 
m waren ganze Straßen augefüllt; aber Alle ftanden als müßige 
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Gaffer, nicht Einer regte eine Hand, um hülfreich einzufchreiten. Sie 
hatten ja fein Recht hierzu, da alles Löfchen der Feuerwehr vorbehalten 
iit. Aber — man braucht nicht Tange zu warten; fo ſchnell die gaffende 
Menſchenmenge da {I ſo Schnell ift and) die Feuerwehr auf dent Plage. 
Bereits ftürnıten fie heran, die Männer der rothen Faden! Schon hörte 
man ihr Gebrüll, den Donner ihrer Sprißen und Schlaunhwägen! Da 
find fie. Eine Kompagnie kommt von der Fultonftreet hergeranmt, die 
anderen von der Williamftreet. Allen voran der Obmann oder Anführer 
mit einem mächtigen Horne, dem er gräßliche Töne entlodt; in der Mitte 
die Mitglieder der Compagnie, um die Sprite oder die Pumpe gefchaart, 
als wären fie deren Leibwache; hinten drein der Troß, der unendliche Troß, 
die Leibknappen und Leibdienerſchaft vorjtelfend. Wie fie glänzen in ihren 
feurigen Wämfern, in ihren heimartigen lackirten Hüten! Wie fie rennen, 
als gälte es Leben und Ehre! Wie fie toben und brüllen und ihr jubeln- 
des Hurrah rufen, ald wäre e8 eine Teftlichkeit fonder Gleichen! Zurüd, 
ihr Leute, oder ihr werdet zertreten, zerfahren, zerjtampft! Eine Gaffe 

emacht, eine breite, tiefe Gaffe, daß die Feuermänner Raum haben! 

erunter mit dem Schlauch, in einer Sefunde muß er an einer der Waſſer⸗ 
röhren angefchraubt fein! Herbei zu der Pumpe, in einer Minute muß 
der mächtige Strahl einfchlagen! Heran an die Spriten, ihr Syungen, 
hinein in die Häufer, ihr Hakenleute, hinauf auf die Dächer, mitten in den 
Brand hinein, gelöfcht, unter Waſſer geſetzt, eingeriffen 

Weithin jchallte da8 Kommando der Anführer der beiden Compagnien. 
Die Menge ftand gaffend weit zurüdgedrängt auf der dem Feuer ents 
gegengefetten Seite. Die Sprigen fingen an zu arbeiten, und praſſelnd 
und zijchend fielen die gewaltigen Strahlen in die helle Lohe, einen Gifcht 
erzengend, ald wenn ein Fun in eine Eſſe geleitet witrde,. “Die Teuer: 
märmer jtürzten fi in die Hänfer, die Dächer zu erklimmen und bald 
erfchienen fie auf denfelben, Dämonen gleid) zwifchen Rauch und Flam- 
men, Wafferfchläucje nad) fich ziehend und das nafje Element in Strömen 
auf die gefährlichjten Stellen ſich ergießen laffend. Man ſah wohl, daß 
fie in wenigen Biertelftunden Herr iiber das Feuer werden mußten, wenu 
fie in diefem Erufte fortführen, dem in New-York kam man ganze 
Straßen mit allen ihren Häufern unter Waffer fegen, wenn man will, 
fo Fr find die Röhren, die jede Straße durdjziehen und mit Waller 
verjehen. 

„Herr Gott,“ jammerte Ephraim, der von feinen ziemlich weit ent» 
fernten Standpunfte aus dem Feuer zufah, „ste werden das Feuer löfchen, 
ehe Altes verbrannt ift. Wie verſchwenderiſch fie doch mit dem Rballet 
umgehen, al8 ob e8 nichts Foftete und nichtö werth wäre! Wo doch der 
Jean bfeibt, der ſchändliche, nachläffige Jean! Und der Mike, der ſpitz⸗ 
bübiſche, betrügeriſche Mike! Ad), was gäbe id) darum, wenn ich fie jetzt 
hier hätte! Oder folk ich's felber wagen und unter die Feuermänuet 
gehen? Es muß etwas gejchehen, oder Alles ift verloren, weun fie ent 
deden, dag die Kiften und Ballen in ben brennenden Hänfern leer find 
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oder mit Heu vollgeſtopft! Ha, da ijt endlich Mile. Gott fet Dank, 
dem ‚jener wird bald Tem Einhalt mehr gethan werden! Hier, Mile, 
ſchuell, thu' was ich Dich geheißen habe; da iſt das Päckchen; Yauf was 
Du laufen kannſt!“ 

Mite empfing da8 Päckchen und eilte damit dem Brandplage zn. Es 
war nur ein Meines, jchmales, dünnes Päckchen, aber es war ziemlich 
jhwer und fühlte ſich an, als ob Goldftüde darin wären. Der Bube 
ſchlupfte zwiſchen den Feuerleuten hin, als wäre er eine Schlange. Jeden 
Augenblick ſtand er in Gefahr, -zerdrückt, zertreten zu werben, aber in der 
nächften Sehunde tauchte er an einem anderen Plate wieder auf. Jetzt 
hatte er den Obmann einer der Kompagnien erreicht, und zupfte ihn am 
Arme, Der Obmann ſchien ihn zu kennen, denn er neigte fein Ohr herab, 
um die Botſchaft Miles bei dem gräßlicden Tumulte vernehmen zu 


nen 
„Bon Ephraim,” flüfterte Mile, dem Anführer der Feuerlente das 
Schwere Päckchen in die Hand drüdend. „Die Framehäuſer jollen alle 
ſechs bis auf den Grund aushrennen. Cr will nichts gerettet haben.“ 
Raum Hatte er dies gejagt, jo:fchlüpfte ex wieder Davon. ‘Der Obmann 
hob das Püäckchen in ſeine Brufttafche und jtieß gleich darauf mit gewal⸗ 
tigen Tönen in fein Horn. Laut Hin tünte feine Konumanbojtinme. und 
alle feine Leute richteten ihre Blide erſtaunt nach ihnı: Aber ein Wirk 
und ſie verftanden ihn. Die Spriten erhielten plöglich eine andere Rich- 
tung, und die Flammen, die ſchon nachzulajjen aufingen, ſchlugen bald mit 
erneuter Macht aus den Holzhäufern empor. Die neue Ordre war, daß 
von nun an die Spriten ur dazu verwandt werden follten, die angren- 
enden Hänfer zu befchiigen, damit das Feuer nicht weiter um fich greife. 
atürlich merkte Die Maſſe der Zufchauer nur wenig von dem, was vor⸗ 
ing; als jedoch einige tadelnde Stimmen fich in lauten Zurufen hören 
eben, ließ man einige Waflerftrahlen über die Köpfe der Menge bin- 
faufen, daß Hunderte beiprigt und Durchweicht wurden. Dies fühlte die 
Hittöpfe ab und brachte die Lacher auf die Seite der Feuermänner, welche 
von num an das Feuer ganz ungeftört fortwüthen ließen. . 
rend nun die eine der Feuerſpritzen auf diefe Art thätig war, hatte 
die Mannschaft der anderen ihr Hauptaugenmerk. auf das große Hand- 
Imgehaus gerichtet, das zwar ebenfalls in vollen Flammen jtand, aber 
wegen feiner foliden Bauart dem Teuer weit mehr Widerftand entgegen- 
feßte. Allein auch hier wurde-auf den Eifer des Obmanns oder Anfüh- 
ie der nie einzuwirken gejucht, aber auf eine ganz entgegen- 
eſetzte Weiſe. 
„Sünfhundert Dollars Belohnung, wenn Ihr das Haus rettet,” rief 
siner, der fich mit Haft durd) die Maſſe drängte. 
„er feid Ihr?“ entgegnete der Obmann der Feuermannfchaft. 
Es war der Agent der Feuerverfiherungs-Gejellichaft, in welcher das 
aus hoch eingefchrieben jtand, und die Feuermannſchaft ftrengte von num 
alle Kräfte an, des Feuers Herr zu werden. Dies gelang ihr aud) in 
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Bülde, und’ fo wie e8 vor Rauch und Flammen möglid) war, ftürzten ſich 
Hunderte zumal in’ das Haus, um von dent reichen Inhalte fo viel als 
‚möglich,. wenn nicht zu retten, doch zu bergen. Allerdings war e8 
Gereh, daß nur folche, die zur Feuerwehr eingereiht find, nur wirkliche 
Mitglieder derfelben in brennende Häufer eindringen und zur Rettung der 
Waaren fehreiten follten, aber wer kümmert fich um das Geſetz? Bon den 
Hunderten, die in das. große Waarenhaus eindrangen, gehörten vielleicht 
nur ber.fünfte Theil zur. eigentlichen Feuermannſchaft, die Hebrigen waren 
Anhängſel, Troß, — chaft; aber — damit es dem Publikum nicht 
auffiel, trugen fie ebenfalls Fenerwehrhüte, das find jene glänzend lackir⸗ 
ten, helmartigen Hüte, die nur der New⸗Yorker Fenerwehr eigen find. 
Rt Zweifel: fehlüpfte auch Mancher mit hinein, der fich nicht einmal 
rühmen Tonnte,. zum Troß zu gehören, fondern vielmehr zur wohlbekann⸗ 
ten Diebs⸗ und Langfingerzunft; aber man konnte es bei einem, foldgen 
Durcheinander nicht ” genau nehmen, und — Einer mehr oder weniger, 
was fonnte dies ſchaden? Im Allgemeisen hielt die Feuermannſchaft 
jtreng auf ihre Vorrechte und ließ Niemanden durch den Cordon, den fie 
um das brennende Haus gebildet hatte, nein Niemanden, als — freunde 
und Genoffen,. die nachher mit ihnen theilten. Jeder Andere:murde 
abgewiefen, und wer ſich ſolchem Befehle nicht fügen wollte, durfte ficher 
fein, anf eine Art behandelt zu werden, daß er ſich fpäter gerne fügte ! 
Schon ſchien es, das Feuer fei in diefem Haufe gedämpft, obgleich erſt 
vielleicht zehn Minuten vergangen waren, feit der Agent fein Verſprechen 
mit den fünfhundert Dollars gemacht hatte, . als plöglig ein. lauter, 
» mi licher Schuß in dan Gebäude losging. Es war, als ob eine 
om | 


„Es ir Pulver im Haufe,“ ſchrieen jet plöklich ein Dubend Stimmen. 
„Das ganze Gebäude wird in ‚wenigen Augenblicken in die Luft fliegen.“ 

Die Wirkung,. welche diefe Worte hervorbrachten,, war- cine magische. 
Nicht blos zog ſich die Feuermaunſchaft augenblidlich auf eine rejpeftable 
Entfernung zurüd, daß die Trümmer der eiwa einftürzenden Mauern ihr 


feinen Schaden mehr ihun konnten, jondern die Hunderte, die vorhin in's 


Haus. eingedrungen . waren, ftürzten mit Allgewalt heraus, Einer den 
Anderen überflügelnd. Doc kamen fie nicht mit leeren Händen. So 
kurze Zeit fie auch zur „Hausſuchumg“ gehabt hatten, fo trug doc) der 
Kine dies, der Andere das. Die Meiften hatten fich mit Cigarrenkiſten 
oder mit einem Stüde Tuch befrachtet, uud retirirten ganz angehindert 
mit ihrer Beute, die fpäter als. „Gemeingut der Feuercompagnie* behatt- 
delt wurde. Doc hatte diefe ſchnelle Retirade wenigftens Ein Gutes, 
denn Einer der ln ftolperte in der Schnelligkeit über einen Gegen» 
jtand, der in der Yard ihm im Wege lag, und wie er fi unwillkürlich 
umjah, war. e8 ein gefnebelter Man, der regungslos anf den Boden 
lag.. Natürlich durchſchnitt er die Bande deffelben und zog ihm den Knebel 
aus dem Munde, Es war der unglüdliche Privatſchutzwächter, der Bier 
die ganze Zeit hatte regungslos Tiegen müſſen! | 
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Doch in demſelben Augenblide wurbe bie Aufmerffanfeit ber Maſſe 
mplöglic auf einen anderen Gegenjtand gelenkt. Vom Broadway herab 
ertönte nämlich ein mächtiges Gebrüll und das Gebrüll war von einem 
donnerähnlichen Getöfe begleitet. 

Die Lafayetter kommen! Die Lafayetter Tommen!* fchrie die in der 
Beelmanſtreet verfammelte Maſſe. 

Die „Lafayetter“ waren aber Niemand anders, als eine andere Feuer⸗ 
tmpagnie, welche fo hieß, weil die Mitglieder derfelben ihrer Feuerſpritze 
den Hanien Lafayette gegeben hatten. Mit einem. jauchzenden Hurrah 
rüdten fie. an, als ginge es zu einem feftlichen Schmaufe, oder als zögen 
ie triumphirend in ‘eine eroberte Stadt em. Aber die auweſenden 

ompagnien des fiebenten Diftrifts nahmen die Sache anders auf. 
Ste rien alsbald ihre Spriken herum und machten Front gegen die 
nrum Anlömmlinge; offenbar betrachteten fie diejelben als Kindring- 
inge 


A | 

„Was wollt Yhr Hier im flebenten Diftrift ?* fchrie Einer. „Bleibt 
uns vom Leibe; wir fmd Deanns. genug, unjer Feuer ſelbſt zu löſchen 
ud brauchen die Achter nicht dazu,“ - ' 

Die Lafapette-@ompagnie gehörte nämlich dem achten Diftrikte an. 
„Zündet Euch ein eigenes Feuer am, wen Ihr partout Löfchen 

wollt,“ fchrie eine-andere Stimme und brachte dadurch die Lacher auf 
die Seite der „Siebener“, d.t. ber Compagnien des fiebenten Diſtrikts. 
Inzwiſchen hatten aber die Lafayetter ihren Schlaud; an der Dafle ⸗ 
* bereits feſtgeſchraubt, fo daß ihre Pumpe Waſſer zog. Sie 
liegen nun ihre Shrite Iuftig Spielen, aber nicht gegen die breimenden 
Häufer, fondern über die Buhauer hin und gegen die zwei Compagnien, 
die zuerft auf dem Blake geweien waren. . Natürlich erwiderten dieſe 
bienaffe Begrüßung und die Waflerfteahlen ergoffen ſich nun mit ge- 
waltiger Kraft über die Anweſenden, Jeden, den ſie trafen, von oben 
bis unten bis auf die Haut durchnäſſend. Dies hatte jedoch) feineetwegs 
die Folge, daß das Publikum erboft worden wäre. Im Gegentheile, 
en allgemeines Gelächter ertönte, jo oft wieder ein Wafleritrahl auf 
die Menge niederficl. Auch dachte lein Menſch daran, nach Haufe zu 
ein, und fich dem naffen Elemente zu entziehen, ſondern alle Welt 
telt wader Stand, da man ‚wohl ‚wußte, daß dieſe Feuerſpritzen- 
echargen blos das Borfpiel, fo.zu jagen die Cinleitung jeien 
md der eigentliche Tanz, d. h. der Kampf zwiſchen den eiferfüchtigen 
Compagnien bald losgehen werde. Was konnte es aber prächtigeres 
gel n, als ſolch' einen nächtlichen Straßenlampf, als eine Feldſchlacht 
m chen Zenerwehrcompagnien, und wen wäre es aljo.bei ſolchen Ans 
fd m eingefallen, nad) Haufe zu eilen, um aus den nafjen Kleidern zu 
wmien? 

d ſiehe da, jetzt zeigte ſich's, daß die bereits außerordentliche Auf⸗ 

tn de de der gaffenden Menge bemächtigt Hatte, fich noch ftei- 
ge Toitte: denn eine vierte Compaguie kam angerannt. Es war eine 
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tarfe, gut beſetzte und von einem unendlichen Troß begleitet 

mpagnie, 
Kira Hurrah 1” fchrieen deren Mitglieder Thon von weitent. 
„Henry Clay! Henry Clay!“ fchrieen die Siebener voller Freude; 
denn die Nenanritdenden, welche ihre Eprige „Henry Clay” (nach dem 
berühnten Staatsmanmne)getauft hatten, waren ihre geſchworenen Freunde, 
während die „Lafahetter“ Todtfeinde der „Hency Clay-Lente“ waren, 
Bruch famen natürlich. die Achter in bedeutenden Nachtheil, und ihre 
Dinderzahl war nun eine jo.auffallende, daß fogar Flucht feine Schande 
geweien wäre. Doc hielten fie deſſen ungeachtet feiten Stand, obgleid 
die Henry Clay⸗Leute keinen Augenblid Anftand nahmen, ihre Sprike 
ebenfalls gegen die in der. Minderzahl Beftndlichen zu richten. 

„Diesmal haben wir fie; dieamal wollen wir's ihnen geben I“ fchrie der 
Obmann der Henry⸗Clayſpritzeneompagnie. „D’rauf und d’ran, Jungen, 
und bie —2— cken ch i ch nicht einſchucht kr 

ie. Lafayetter ließen fich aber immer noch nicht einfchüchtern, tro 
der furchtbar überlegenen Seht ihrer Feinde. Sie ſchaarten as um ihre 
Spriße, un diefe zu ra und zogen ebenfalls ihre Revolvers. 
. „Kommt heran, Ihr verdammten Knownothings,“ fchrie Bob Mac 
quire, einer.der Lafayetter, und jchoß als der Erjte feinen Revolver lo. 

Nun begann das Feuern bon allen Seiten, Es war ein Piftolenge- 
matter, wie in einer fürmlichen Schlacht, und die Kugeln flogen in der 
Luft herum, wie die Schwärmer bei einem Luſtfeuerwerke. um Süd 
trifft man mit Repolvern nicht ficher, J— auf eine grobe ähe nicht, 
ſonſt hätten nicht blog Dutzende, fondern Hunderte fallen müljen. So 
aber ging es wenigſtens ohne Todte ab, obgleich der Verwundeten nicht 
wenige waren. Sogar unter den Aufcauern gab es foldje, denn diele 
waren fo erpicht auf das Schaufpiel, daß fie fih troß der auf glatter 
Da fiegenden Gefahr nicht von dem Schauplate des Gefechts entfernten, 
ondern ſich höchſtens etwas mehr an die Häufer drüdten. Allein, ob 
gleich die Yafayetter fich muthig und tapfer zur Wehre fetten, jo fchienen 
fie. doch unrettbar verloren, denn die drei feindlichen Compagnien ſtellten 
ihre drei Sprigen in Eine Schlachtreihe und dechargirten ihre Schläuche 
zumal auf Ein Tempo. Die hierdurch verurfachte Ueberſchwemmung 
und Sündfluth, die fich Über die Lafayetter ergoß, „brachte natürlich die 
größte Verwirrung unter ihnen hervor, und, diejelbe benügend, ftürzten 
die Henry Clay⸗Leute nebit ihren Genoſſen, den Siebeneru, mit einem 
furchtbaren Geſchrei auf das Kleine Häuflein ihrer Gegner, die frifch ges 
ladenen Revolvers auf ein Commando losſchießend. ‘Die Lafayetter 
wankten, fie mußten erdrückt werden | ee aber, ald die Noth am 
höchiten und die Niederlage unausbleiblich ſchien, ertönte ein fchrilier, 
gelfender Pfiff, der trot des furchtbaren Lärms bis in die weitefte Ferne 
gehört wurde. \ ' 

„Die Thugs! die Thugs!“ ſchrie die Menge. 

„Wir ſind gerettet!” ſchrie Bob Macquire. 
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Die Thugs waren mn zwar keine Sprigenleute und auch Teine Feuer⸗ 
wehrmänner; aber fie gendrten der deınofratifchen Partei an und waren 
eine gut organijirte und als befonderd tapfer anerkannte Bande, fo daß 
die Siebener nebft den Henry Elay-Leuten großen Reſpekt bekamen, als 
diefer Zuwachs von den Lafayettern-mit Jubel empfangen wurde. In 
der That war jet auch ber Kampf bald entſchieden, Sowie biefe neue 
Mansichajt auf dem Plage erſchien. Die Angegriffenen verwanbelten 
ſich urplöglich in Angreifer und im Sturmmarſch ging's auf die Henry 
Clay⸗Leute los. Da half: fein Widerjtreben, da half kein Plänkein mit 
den Revolvern! u. 

„Gebt's iänen mit den Fäuſten,“ fchrie Arthur Guerrier, der feinen 
Thugs mit gutem Beiſpiele voranging. „Schlagt ihnen die Nevolvers aus 
den Händen! Auf die Spriten! Voran! voran! voran!“ 

Und „Boran“ gings. Die Spriße der Henry Clay⸗Lente war in we⸗ 
nigen Minuten total zertrümmert, fo daß nur nod) Splitter davon her- 
umlagen. Daſſelbe Schickſal ſchien auch den Sprigen der beiden anderen 
Gompagnien vorbehalten zır fein: Allein diefe mochten wohl jo Etwas 
ahnen urplöglich wie auf ein Commando nahmen fie Reißaus und 
überließen den Kampfplatz den eingedrungenen Achtern nebft ihren Ver- 
bündeten, den Thugs, jener tapfern Bande, deren Mitglieder zwar für 
nichts Beſſeres gelten konnten, als für Mötder und Mordbrenner, die aber 
dedivegen doch ald Gentlemen galten; da man es in Amerika mit dem 
„Erwerbözweig* nicht jo ſerupulöss nimmt. 

„Drei Durrabs fir die Thugs und ihren Anführer Arthur Guerrier !“ 
ſchrie Bob Macquire, feinen Hut Schwentend. Ä 

Die drei Hurrahs wurden — und mit großem Enthnſtas⸗ 
mus ansgebracht uud danıı.folgten die Thugs der Einladung der Lafa⸗ 
better, welche die ſchnelle Hülfe in der Noth nicht anders zu vergelten 
wußten, ald durch ein großes Trink-⸗Gelage in ihrer Hauptkneipe im achten 
Bezirke. Mit Stegesjubel zogen fie ab ımd die durch das Schaufpiel des 
Kampfes enthufiasmirte Menge feigte ihnen ſchreiend, krakehlend, hal 
lohend. Seit einer ganzen halben Stunde hatte ſich Fein Menſch mehr um 
das Feuer befiimmert. Nicht ein Tropfen Waffer wurde mehr gegen daſſelbe 
geichlendert. Fa fogar die Zufchaner nahmen ſich gar nicht mehr die Mühe, 
fih darvach umzufehen, dem die Schlacht zwilchen den Teuerleuten ge 
währte ihnen natürlich weit mehr Unterhaltung. So brannten bie Hol;- 
häufer natürlich total ab und auih von dem großen, prächtigen Waareıt- 
kauſe blieb nichts ſtehen, als das Mauerwerk. Die nadten vier Wände 

hen gleich ſchwarzen Riefen zum Himmel empor. | 

Altes ift vorikber. Der Brand ift nicht gelöfcht, erift blos in ſich zu— 
unmengeſchrumpft, weil er keine neue Nahrung fand. Die Feuerleute 

id abgezogen, nicht, weil es nichts mehr zu thım giebt, fondern weil fie 

Y mit den Thnugs gütlich thun wollen. Die Menjchenmenge hat fich 

laufen, es giebt ja nichts mehr zu fehen und zu hören! Nur einige we⸗ 

»Nachzügler find zurückgeblieben, ſolche, die bis anf den letzten Mann 
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ausharren und meinen, es werde, wenn ber letzte Alt vorüber iſt, ber Vor⸗ 
Hang doch noch einmal aufgehen. In der That, er ging noch einmal anf, 
deun nun erſchien die Polizei auf den Blake. 

In Europa würde man es nicht glauben, in New⸗York findet man es 
natürlich: „wenn Alles vorüber it, — — kommt bie Polizei.“ In jener 
Straße wird Einer todtgefchlagen, in Diefer verübt ein Anderer einen 
Einbruch ; Hier wird eine Wirthſchaft demolict, dort brennt ein Haus ab; 
die Bolizeifommt, wenn Alles vorüber iſt! Daran iſt 
man in New⸗York jo gewöhnt, daR man ſich wundern, nein, damit ift zu 
wenig gefagt, — daß man es unerhört finden würde, wenn einmal: der 
umgefehrte Fall eimträte. — Die Polizei: war alſo da:und nahm das 
Terrain in Beſitz. ‘Der ganze Braudplatz wurde umzingelt und. nachge- 
fehen, ob richtig Alles verbrannt fei. Auch nach etwaigen Verunglüdten 
ah man, und mit Verwunderung fand man, daß feine vorhanden ſeien. 

oc — Einer war vorhanden, Als man näulich genau nachſuchte und 
die ausgebrannte Schwelle des noch rauchenden Waarenhaufes übertrat, 
fand man einen Menſchen bewußtlos dalicgen.. Man hob ihn auf und 
unterfuchte ihn. Er war über und über mit Goldivaaren beladen, Alle 
feine Zafchen waren voll folcher Fabrikate, um den Leib hatte er einen 
Gürtel gebunden, der durchaus mit Kleinodien aller Art gefüllt war, und 
itberdies lag noch ein großer, niit Schmuckſachen amd Zuwelen gefüllter 
Sad zu. feinen Füßen, den er ohne Zweifel hatte fallen lafjen, weil er 
ſelbſt niedergefunfen war. Hart daneben lag ein Feuermannshelm, deſſen 
Inneres ebenfalls mit Goldwaaren gefüllt war. So fchien es affo, man 
habe einen verunglücten Feuermann vor fih. Man brachte den Verun⸗ 
glückten auf dag Stationshaus, wo es ſich bald zeigte, daß er keineswegs 
todt, ſondern nur betäubt und durch einen Fall am Fuße verwundet war. 
Er fam bald wieder zu ſich und verlangte zu dem Junkſhopinhaber 
Ephraim gebracht zu. werden. Zum Unglüd fir ihn eridjien aber der 
Privatichugwächter, der, wie wir gejehen Haben, feine Pflicht fo gröblich 
vernachläfligt hatte, ebenfalls auf dem Stationshaufe, um fi den Mann 
anzujehen, und erfaımte ihn ſogleiicch. © — 

„Das iſt der Mann, der mich in das Sink werfen lafſen wollte,” er⸗ 
Härte er feſt und beſtimmt. „Ich kann mich in feinem Geſichte nicht tät 
joe, er war Einer von den Einbrecher und ohne Zweifel aud) einer von 

en Brandftiftern.“ | . 

Kein Menſch zweifelte nämlich daran, daß das Feuer angelegt gewefen 
fei. Im en man ſetzte dies, wie in den meifter Fällen, jo auch 
hier als eine unbeitrittene Thatfache voraus. So ward der Verunglückte 
in Haft ‚genommen und indie Tombs gefandt, wo es fich auch in der 
That herausftellte, daß es der Rothhaarige, der Jean fei, den man vor 
fi habe, und keineswegs ein verunglüdter Feuermann. 

Der Dann durfte von Glück jagen, daß er mit dem Leben davon’ ges 
kommen war. Nachdem nämlich der Brand, in voller Glorie ausgebrochen, 
hatte er fich anit vielen Anderen, wie. wir oben ſchon berichteten, in das 
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große Waarenhans peftitezt, wohln:er ſich dadurch einzufchmuggeln wuhte, 


daß er einen Helm, wie ein Yeuermann, aufgefegt und ein rothes Ober⸗ 
bene angezogen hatte. Wenn aber die Uebrigen, jo mit ihm eingedrungen 
waren, nach den Cigarrenkiſten und anderen leicht greifbaren Werthſachen 
[prangen, fo hatte er einen.ganz andern Zweck. Sem Trachten ging nad) 

ſchweren Save, worin der Juwelenhändler alle feine Pretiojen und 
Goldwaaren verſchloſſen hatte. . Zeit war feine zu verlieren. Das Teuer 
wüthete in ben oberen: Stuiwerten., —— einmal dort duoebrarut— 





licher 
zeigte dem. Diehe,rine: Mafle der. —— Schäte. Er belud B da⸗ 
mit bis zum Uebermaße und erſt wie er viel gejammelt und — 


dur ne bie (Omen eileme Save ſtürzte mach und eb das ganze 
mit 


N Buch diefe Laft zu ambeholfen wurde, un fi durch einen Sprung zn 
teiken ; — ar ex niebergeichlagen und blieb betäubt Liegen, bis ihn Die 

and. Aber ein Süd für ihn, daß er ımter der Hausſchwelle 
lag, de — dieſer tand rettete ihm fein Leben, War er nur einen 
—— weiter zurüch, ſo mußte er unter einem Haufen Schutt begraben 


aim, ber Yun hopin aber, atte ‚feinen : Iweck erreiht. Wenige 
ben " —* die 3 ich g 





die. verſchiedenen Feuerverſicherungs⸗ 
—— Die: fäpnlirten Summen aus. &Er-hätte keinen Gent befom- 
ben bad wenn die — rungen nicht auf den reichen Banquier Morris und 
tor Atther gelantet hätten J 
18. 


Ein Btük Mew-Horker Leben. 
58 war am Vorabende derfelben Nacht, -in welcher der große Brand in 


d Berlmaneſtroet ſtattfand. Marc Price Hatte ſich müde guten | im 
enchen ee Spur yon Roſa. Bodin und ihrer Mutter. Er hatte die 
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Polizei in Requifition geſetzt, er hatte die Nachbarſchaft ansgeforſcht, er 
hatte eine Annonce in die Abendblätter geſetzt, aber Alles vergebens. 
Sein Kopf wirbelte ihm, aber — warum befümmerte er jich fo fehr um 
das Schickſal dieſes Mädchens, das ihm vor vier Wegen noch völlig fremd 
geweien war? Diefes. Mädchens, das, eine geborene Ausländerin, in allen 
Beziehungen des Lebens jo tief unter ihm ftanb? Er.mußte e8 felbft nicht 
oder vielmehr, er gab fich ‚ger nice die Mühe, darüber nachzudenken. Sie 
war ja fein Schützling! 8 branchte.er andere Gründe, um feine große 
Kümmerniß um fie vor Pd letbit. um vor Andern zu rechtfertigen ’— Amt 
Abend lehrte er nach Hobofen in das freundliche Landhaus der Frau Cooper 
zurüd, wo er während der gut welche ber Caroline Myers zu ihren Abs 
En: Wer Dem Dane feines Oheims vergönst worden war, feinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hatte. . 0 

„Sie bringen ſchlimme Nachrichten,“ rief ihn Edith Cooper eutgegen. 
„Ich jehe es Ihrem Gefichte an. Das arme, arme Mädchen!“ 

„Ich bringe gar Feine Nachrichten,” erwiderte Mare; . „weder ſchlimme 
noch gute. Das Müdchen ift mit ihrer Mutter ſpurlos verichwunben. 
Das Einzige, was ich erfuhr, ift dag, daR am Morgen zwei Gefäärte vor 
dem Haufe hielten, und. daß em Nachbar. zu ſehen vermeinte, die beiden 
Srauen feien nicht mit einander abgefahren, fondern jede für fich befonbers. 
Dierburd) wird aber das Berfchwinden derjelben nur - um fo geheimniß⸗ 
v er u . , 


„Es ift ein merfwürbdiges reiben, das jetzige Treiben in New-York,“ 
verſetzte Frau Copper mit großem Ernſte. „ALS ich noch jung war, kam 
in einem ganzen Fahre nicht fo viel Außergewöhnliches vor, al nunmehr - 
an jedem Zage. Und worin beiteht diefes Außergewöhnliche? In ber 
Regel aus Mord, Entführung, Brandftifting, Einbruch, oder fonft einem 
ähnlichen Verbrechen. New⸗NYork.iſt eine große Stadt geworben, aber fie 
hat die jchlimmen Eigenfchaften einer. ſolchen im breifachen Maßſtabe an 

enommen. Doch ich vergeile, Ihnen einen Brief einzuhändigen, der an 
ie gefommen iſt, und eine Botſchaſt auszurichten, die fir Sie ‚hinter 
Taffen wurde. Bier if der Brief." I 

Der Brief war in ein grobes, ſchmutziges Comert gehüllt und die 
Adreſſe Tag Zinfheine nach von einer rauhen, bes Schreibens ungewohu⸗ 

36 fenne die Pod ie nicht, * jagte Dlarc, den Brief oöffnend. 

Raum hatte er jedoch feinen Inhalt gelefen, jo fah er erftaunt auf und 
übergab dann den Brief der Frau Cooper, die ihn mit nicht minderem Er- 
ftaunen durchlas. 

„Ich habe mir dad Haus angefehen,” war der Inhalt des Briefes, 
„und die Gelegenheit genau vermerkt. Bon hinten wird Tich’S machen 
laffen und der Alte foll feine Thorheit bügen, Werd’ ihn ohne Mukſen 
abibun, wenn Sie das Geld an den bewußten Ort bringen. Die andere 
Hälft’ wird abgemadt, wenn Alles vorüber. Das Weibeſtück ift mir ver⸗ 
haßter als der Tod; wiflen Schon: warum. Hat ˖mich um mein Erb’ bes 
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57 mb wollt' auch Sie drum bein en. Aber ich wills ihr eintrunken. 
Muß anch dran glauben. Die zweit’ Hülft’ des Geldes, wern Ste hören, 
ı bag die That vollbracht ift, müſſen gleich ar dem bewußten Ort hinterle- 
‚gen, denn ich mad’ mich auf und davon nad) Kanſas oder Nebraska, bie 
| Alles verraucht ift, Ich balt’mein Wort. Bin Fein Neuling. N. M.“ 
was Toll bas fein ?“ rief. grau Cooper mmwillfürlich erbleichend. 

„Der Briefkommt von emem Wahrfinnigen oder iſt ee an: die falſche 
er geraten,“ ſagte Edith, ſich die ——— noch einmal beſe⸗ 


Er war:aber richtig on „ifter Bin ans Galifornien“ uderſchrichen. 

ur ugebew bei‘ rar Cooper in n Hobolen 
Es muß doc ein Irrthum under breite “. etlärte: Mar mit 

ruhiger en it „aber ich werde Sen vief ber: ‚Bolizeibehörbe 
übergeben. O v iſt anf irgend eine Unthat angefpielt, bie beinnüchit 
begangen werden ol. Me uber zum’ Citünd" wiiterbleiben wird, wenu der 
ausbedangene Sünbenlohn nichtintrifft.· | 

Erna N I a und Ben ihn in die Taſche. J 


„Die , die ichn gyuen en Habe,“ 1 Fuße. uun Fran 
—* io; en feine nid viel: minder merkwürdige, oder wielmehr eine 
meffallendere. Man verlangt numlich: von Ihnen, Site ſollen ſich 


— in einent gewiffen Hauſe in der Carmineſtreet bewaffnet .cin- 
den; ' Der. kannt ‚der die aan ſogar zwei Mal 
da und machte feinen ußerſt dringend. Sein: Name iſt Golter, 
md tr Al, wie —— — rin nee ekanmter von Ihnen von ‚Ealifor- 
* ein älterer, — musfe ber Droun, u mit einem von Leidenſchaf⸗ 


— fagte num Fran (Eoo dem — Maune eiuen ernften 
Blick zumwerfend, „ic kenne den * Colter nicht, aber ſeinen herben 
Geſichts zügen nach iſt er entweder oin Unglücklicher ober ein Verbrecher. 
Wollien Sie wirklich bis an die Zähne bewaffnet ihm bei. irgend einer 
wogerncheu That beiftehen ? Denn eine ſolche beabſichtigt er ſicherlich.“ 

Frau,“ ennviderte Mare, „Sie lennen diefen Mann nicht und 
bertheilen ihn gewiß nicht von der rechten Seite. Ich weiß zwar eben- 
fi 3 wenig von feiner Lebensgeſchichte, obwohl er mir: veriprochen hat, 
mit berfeiben bekaunt zu machen; aber ſoviel weiß ich vom th, daß, 
u je ein Mann durch bittere Erfahrungen vielleicht, vielleicht 
aus immeremt Trieb zu dem Grundfage geboren ift, nur das 
tes wollen, und alles Unrechte mit allen ihm zu Gebote ftehenden 
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Kraften zu unterdrückt, jo iſt es dieſer Herr Eofter. Ich habe manche 
That von ihm in Californien geſehen und manches Wort von ihm auf 
der Reiſe hierher gehört, aber Alles bewies mir, daß er mit dem Unrechte 
und der Sünde einen Kampf auf Leben und Tod kämpft, und darum will 
ich ihm beiftehen, und Hab’8 ihm auch zugefchiworen, und wenn gleich Re 
volver und Bowiemeſſer dazu benbtict wären Seit meiner Landung 
bier habe ich ihm nicht mehr gefehen, obwohl ih ihm das Berfpreshen 
abgenommen hatte, in allen Fällen meine Hälfe in Anſpruch ‚i nehmen. 
Aber ich weiß, er thut dies nur in der höchſten Noth. mel! LE er 
plöglich laut auf, indem er zufällig: die Karte Colters noch einmal 
tele. „Himmel und Erde, was jehe ich? Hier, hier verehrteſte an 
Steht:da nicht: unter den ſpaniſchen Worten beutlich der Name Roſa 
Bodin. „Being’ Deinen. Revolver und Dein Bowieneffer mit,. unge, 
den wir. werden etwas zu thun befommen file Roſa Bodin.“ So Name 
er, und Marc Price fteht. noch hier, It „Igon kängft: zu ihm gi 
zu fein. Herr Gott, ic) lobe dic, i rde erfahren, was: und Roſa 
“Ri gene iſt.“ . Pan R F Gi hhe | 
it einem prunge war er zur fr. naus un eine reppe öher 
in Ben —&ã — — ſeine —— te zu holen. Fer merterfonnte 
er mi iden, ſo er au nad —— achte 
er, hatte er es im Hauſe feines Oheims in —— Da | 
volver ftexkte:er zu ſich, nachdem er die Vadung der ſechs u vorher ge 
nan unterfucht hatte: Dann ſtürmte er wieder die Treppe heraı;: su" 
„Gehen Sie mit Gott, Dlarc,* fagte Frau Cooper, ihm ‚die‘ 
veichenb. „Handeln Sie, wie es Ihnen Ihr Inneres —— 
werde dem Diener befehlen, wach zu bleiben, damit Sie 
werden können, zu inet er Nachtzeit Ste and) son New⸗ ort ——— 
„Nein, Mutter,“ rief Edith, „wir werden felbſt wach hieiben,; denn. F 
arme Nofa it gewiß in —7* Hände gefallen, aus denen fie Mare jetzt 
befreien muß. Ich wollte, Affred wäre hier; fust daß ———— 
. Brown über Land geführt gaben Er wäre der Dritte im 
Bunde gegen die Schledhtigteit und erdurbenheit Ne Horfs. Eilen 
Sie, Marc, bringen Sie uns das herrliche Kind, die Rote, "hierher; meine 
—* rind ſie mit Irenden aufnehmen and ich will ſie wie eine Schwe⸗ 
er behandeln.“ 
Die Matter nickte ihr beitimienb zu; bie: oder hatte ir and ber 
Seele geiprochen ! 


Es war. längft bantle Hast, ats Mare Prier Nen-Hort, erreichte, aber 
da er die Canalſtreetführe benugt hatte, fo btachte ihr ein Gang von we⸗ 
nigen Minuten in die Cauminsjtreet. An einer Gasläterne fah er noch 
einmal genan nad der Wohnung: und Hausminmuer, welche ihm Colter 
auf ſeiner Karte bezeichnet hatte. 

„Das iſt die Faser ale. er zn ſich ſelbſt, vor dem bes 
zeichneten Hamje ftille ſtehend. „Kine Treppe hoͤch ſoll ee wohnen, ‚aber 
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Teint Sicht zu ſehen. Sollte er nicht anvefenb fein? Und welhe 
—— hier in diefer Gegend der Stadt feine Wohnung auf 


ae austhür, fie war nur angelehnt. Er juchte im Finftern 
bie Treppe er Ibn hinauf. 

„Hierher, Marc,“ rief eine Stimme von oben. Ich kenne Sie am 
— Nur gerade aus; Sie können. nicht fehlen. So, da find Sie, 
Be ſetzen Sie fich. Ad) wußte es wohl, daß Sie lommen werden, 

ie en nicht unter die Generation von Sthuften, mit denen jet 
unjere Großftäbte bevölfert find.“ 
— Colter, Sie durften nicht zweifeln,“ verfegte Marc, aber 
wundern fich, daß ich Sie ohne Licht, eern — ihn 
J Wer beobachtin 
an 

















„Sie-werden: fich bald nicht: mehr -mundern. 
jehen, daß er. jelbjt nubeachtet Steie, ; Kommen Sie einmal 
ws Feuſter, was jehen Sie,?“ 
Hier gerade gegenüber ?“ entgegnete Marc. ‚90 denten eisen hell 
tem Apothetersladen. Aber, Colter, in ber That, ich laun el 
(d nicht mehr bemeijteru, was wiffen Sie von Rofa Bodin? "Wo 
arm hat fie ihre Wohnung, in der Walferftreet verlaffen 2 
t fie fich jetst ? it ihr ein Uuheil zugeftoßen ?* 
lerleuchteter Apothefersladen?* fagte Colter mit Herbem, bit⸗ 
6, die Sragen jeines-jungen Freundes, wie etz ieien, ganz über- 
Mohl, ein unjchuldiger Apothelerdladen! Und. hinter. dem 
jandlichjte aller, Häufer, — ein Spielhans!, Uud hinter dem 
haus ein noch niederträ geres Lolal, ein, Lolal, deſſen Namen nur 
echen ſchon ein Fluch iſt! 
Roſa Bodin ?“ rief Marc, deſſen Ungeduld alle Greuzen 


ja Yopi befindet fich in dem Lotale, das ich zulegt benannte,“ war 
t eidende Antwort des Galiforniers. 
u Paufe trat ein. Man hätte den Athemzug ber beiden Män- 
en Fönmen; jo lautlos ftill japen fie einander gegenüber. 
Lofal mag fein, welches es mol fagte endli⸗ Die Brice mit 
entichlofjener Stimme, Roſa Bodin befindet: t freiwillig 
' Solter, Siebeftellten mich * An eier m ver, Bu es 
fornien, woman gezwungen iſt, en, 
‚und Sitte. ift. 3% habe meinen — keit er Bar 
— — na Bodin holen, Mif, Mana, und bringen Sie mid) 
zum Wahnsinn 
M i enmeiderte dev Andere, und feine Stimme Hang ſoſt noch 
ftrenger, als; zuvor; „ich kannte Dich bis jest mm als Einen, 
Fu Enrenhaftigkeit ‚höher hielt, denn fein — Bas folt Dir 
an jein, wenn wir fie holen?“ 
Roja Bodin ?* rief Diare. „Sie ge wir fein, was die Schweſter dem 
der iſtz nein, was bie Brautdem räutigam. ch liebe fie; jegterft 
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weiß ichs, da ich fie verloren Habe; ich Liebe fie, und fie ſoll die Meinige 
werden. Aber Gott behüte meinen Berftand, wenn Du mich nod) Länger 
auf die RG 

r junge Mann war aufgefprungen und ging mit heftigen Schritten 
auf u nieder. Auch Colter erhob fich, aber nur um Marc feine Hand 
gu geben... on * 

„Es ist gut, Marc,“ ſagte ex, „ich kenne Sie und weiß, daß ic) mich auf 
Ihr Wort verlafien fan. Roſa Bodiniwird einen Befchäter in Ihuen 
finden. ımd feinen Berderber. Aber Sie mürfen Geduld haben: 8 iſt 
jest faum zehn Uhr vorüber und vor zwölf Uhr können wir unjer Unter 
nehmen nicht ausführen“ °— — n.: 0 

„Aber um Gott, Mann,“ rief Marc, der Verzweifl ung nahe, „fd ſagen 
Sie mir doch wenigſtens, was Sie von Rofa wiſſen? Sagen Sie mir, 
wie Sie Kenntniß davon haben, daß ſie im’ jenem Lokale dort über 
der Straße aufbewahrt wird? Sagen Sie mir, wie es uns möglich ſein 
wird, fie dort herduszuholen 2" u 72 

„Ich kenne Rp Bodin nicht,“ exwiderte Cofter nit faſt zitternder 
Stimme. „Ich habe fie meines Wiſſens nie gefehen. Aber ich weiß, daß 
fie in unendlichen Vertranen, an Ihnen hängt; — ein Vertrauen, wie es 
nur die innigfte Liebe eingeben kann. Ich weiß aud), daß fie dort drüben 
Teftgehalten wird, mit Gemalt feftgehalten wird, ein Zue nein der 
Raithſchluß Gottes war es, der miich in diefes Geheimniß eimmweihte. Ein 
Anderer wäre vielleicht mit Gleichgültigkeit darüber hkbeggegangen, aber 
ich dachte an meine Todjter, — an meine Annie, Wird nicht ſie vielleicht, 
ja ohne Zweifel, der Hulfe eben fo fehr: bedlrfen, als diefe Rofa, dachte 
ih? Wird Einer da fein, der fich der Verlaſſenen, der Verwaisten ans 
nimmt ? Marc Price, Rofa Bodin erwartet von Ihnen Hitlfe, und wir 
Beide werden ſie erretten. | Wird auch meine Annie einen, Ervetter gefun⸗ 


. v . 


den haben P* en 
Der alte Mann ſchwieg erſchüttert. Seine Stinume bebte. Marc Price 
ſah nicht, wie er weinte, aber er fühlte eßgzß... 
„Sie haben ſchweres Unglück erbuldet,“ ſagte dex,;junge Mann mit 
leifer Stimme. Er fürchtete ich, ‚bei f.o X ch eim Jammer laut zu: fprechen. 
„Dashabe ic, *ermiderte ber alte Mann, ſich zur Wertigkeit zwingend. 
„Schweres Leiden habesich erdnidet, aberes war ſelbſtwerſchuldetes Reiben. 
Nach dem Maße, nach dem Du miſſeſt, wird Dir gemeſſen werden, ſteht 
in ber. heiligen Schrift, und nach dieſem Maße iſt mir gemeſſen worden. 
Ich habe Ihnen verſprochen, Ihnen meine Geſchichte zu erzühlen, wollen 
Ste mich anhören? Ich gebe Ihnen mein Wort, daß es möglich iſt, 
vor zwei Stunden für Roſa Bodin handelnd einzuſchreiten, und Sie wiſ⸗ 
jen daß mein Wort mir.heifiger .ift, als ein Eid from. Kommen Sie, 
arc,“ fuhr er ſchwer aufjegend fort, „fegen wir uns an's Fenſter. Kein 
Menſch kann uns da ſehen, aber wir ſehen um fo deutlicher, wer dort drüben 
in ben Apothefersladen. auge und eingeht, Richten Sie Ihr Augennerl 


| 
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bahn, es wird Sie bald mehr intereffiren, als Sie fich jetzt denken 
nnen.“ 


„Es ift nur eine kurze Gefchichte, die ic) Ihnen erzählen werde,“ fuhr 
der gebeugte Mann fort, „eine Gefchichte, wie fie Tauſenden in diefen 
früher jo gefegneten Lande begegnet; aber doch iſt ihr Inhalt der Art, 
dag man ganze Bände mit füllen fönnte. Sie ſehen mid; für einen äl- 
teren Mann an, für Einen, der feine Kunfaig und mehr paftirt hat. Ich 
bin kaum vierzig; aber Kummer, Elend, Entbehrungen aller Art, befon- 
ders jedoch Selbſtvorwürfe haben mic) zu dem gemacht, was ich bin. Vor 
zehn Fahren war id) noch ein glücklicher Ehemann, beneidet von Vielen, 
glüdlich gefchätt von den meiften meiner Belannten. Ich hatte ein fchö- 
nes Weib, ein liebliches Kind und ein Geſchäft, das mir jährlich feine paar 
Tauſende abwarf. Wir konnten leben wie im Paradiefe und wir lebten 
aud) jo. Sechs lange und doch fo kurze Jahre lebten wir fo, denn jet 
vor zehn Sen war meine Annie int Fahre alt und fie war zehn Mo— 
nate nach unſerer Verehelichung geboren worden. Kein Menſch hätte ge- 
glaubt, daß unfer Glücksſtern je erbleichen könnte. Ich felbit glaubte es 
nicht. Und doch follte e8 jo fommen, und zwar in einem SZeitranme von 
weniger als ſechs Monaten. Meein Weib war fchön, wie ich ſchon gefagt; 
aber fie war nicht blos fchön, fondern aud) tugendhaft und mit allen Ei- 
genschaften einer gebildeten Hausfrau gefegnet. Nur einen Fehler hatte 
fie, fie liebte den Prunk zu ſehr. Sie liebte ihn richt ſowohl für fid), als 
für ihr Kind, das fie vergötterte, Für die kleine Annie wurde mehr Geld 
ausgegeben, als mit unferen Verhältniſſen übereinſtimmte. Dies gab den 
eriten Anlaß zu Streitigfeiten, und dieje Streitigleiten waren die eriten 
jeit unferer Ehe. Eines Abends, nach einem ſolchen alle war 
ih im Unmuthe ausgegangen. Der Teufel muß mid) damals geführt 
haben, denn auf einmal befand ich mich im Broadway in der Nähe von 
Cityhallplace. Diefer Pla war aber damals noch nicht, was er jet ift. 
Auf der rechten Seite ftand noch das alte College und die Straße war nod) 
nicht durchbrochen. Ich lehnte an einem Eckhauſe und betrachtete mir da 
Getriebe in der Nähe des Parkes. Ein Freund trat zu mir. Es war eis 
ner don den Freunden, wie man fie zu Dutzenden in der (Jugend hat. 
Seit meiner VBerheirathung hatte ich ihn nur wenig gefehen, denn derartige 
Fremde paffen nicht für verehrte Männer. fett freute es mich, 
dag ich ihn traf, da meine Seele durch den häuslichen Zank verbittert 
war. 


„Was iſt Dir, Richard ?“ ſagte er zu mir. „Du ſiehſt ja in die Welt, 
ie ein Iſegrimm aus unjeren Kindermährchen !* 

„Ich ii nicht was ich ihm antwortete; aber jo viel weiß ich, daß er 
ich mit ſich zog in eine der Reftaurationen, deren e8 dort damals eine 
denge gab. Mein Herz war voll bis zum Weberftrömen. Er wurde 
an Bertrauter. Wir tranfen mehr, als ich wenigſtens gewohnt war. 

ann wir das Lofal verließen, weiß ich heute nicht mehr. Ich wußte es 


ht einmal den andern Tag. Aber das ift mir nod) im Gedächtniſſe, als 
dew⸗Vork vor 10 Jahren. 12. 


* 
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. wäre es eben erſt geſchehen, daß wir auf einmal vor einem großen Hauſe 


* Cityhallplace ſtanden, welches in tiefe Nacht gehüllt ſchien. Sieh 
eund klopfte und als ein Thürfteher von innen öffnete, flüjterte er ihm 
leife einige Worte zu. Wir durften paffiren. Der Gang war nur fpär- 
Lid) erleuchtet, fo daß man von außen gar nicht hatte bemerfen können, daß 
überhaupt ein Licht darin brannte. Wir ftiegen eine Treppe hinauf und 
wanden und durch einige Gänge fort. Plößlich ftrömte ım$ eine greife 
Beleuchtung entgegen. Wir ftiegen immer höher. Mein Freund Fannte 
den Weg. Nun kamen wir in ein Zimmer, das gegen hinten hinaus lie⸗ 
gen mußte, denn e8 brannten eine Menge Lichter darin, von denen ich vor: 
hin, als wir vor dem Haufe ftanden, nichts hatte bemerfen Türmen. Es 
war prachtooll eingerichtet. An den Wänden hingen reiche Spiegel, der 
Boden war mit weichen Teppichen belegt, ringsum reihte fich ein Divan 
an den andern, die Tische waren mit Eßwaaren und Erhftallflafchen liber- 
füllt, und einige blendend fchöne Damen machten die Honneurs. “Die 
Geſellſchaft, die wir trafen, war zahlreich, lauter Herren aus den höheren 
Ständen, Viele darınter Bekannte von mir. Ich wurde mit Freuden, 
ja faft mit Frohloden begrüßt. Man fchmeichelte mir von allen Seiten. 
Niemand fragte, woher ich fomme, Niemand, was ich hier wolle. Man 
betrachtete meine Anweſenheit als eine fich von felbft verftehende und bes 
handelte mich wie einen langjährigen Freund, den man gewohnt ift, alle 
Tage bei fich zu jehen! Die ſchönen Frauen des Haufes benahmen ſich, 
wie wenn fie mic) jeit Jahren gefannt hätten; fie waren nicht zubringlich, 
aber fie waren zuvorfommend; fie jehmeichekten nicht, aber fie betrugen 
fi, wie Freundinnen. Mean aß und trank, man fcherzte und lachte, man 
war zu Haufe. Plötzlich öffneten ſich die Flügelthüren und ehe ich mich's 
verfah, hatte mich eine der Damen am Arme und wir gingen mit den An- 
deren in dei hell erlenchteten Salon, in deſſen Mitte ein Langer grüner 
Tiſch ftand. Man feste fich um den Tisch. Liner der Herren hatte ein 
Spiel Karten vor ſich und daneben einen Haufen von Gold und Banfno- 
ten. Jet wußte ich, wo ich war, ich befand mid in einem 
Spielhaufe. Mein erſter Impuls war, aufzufpringen und davon 
zu gehen, denn ich war fo erzogen, daß mir das Spiel, das Hazardipiel 
wenigftens, einen Schreden einflößte. Aber das jchöne Weib, dag neben 
mir jaß, blickte mich jo fanft, fo zärtlich und zugleich fo harınlog an, daß 
id) mich ſchämte, Aufjehen zu erregen. . Zugleich benahmen fich die Uebri⸗ 
gen fo ruhig und anftändig, daß ich wirklich befürchten mußte, mich lächer⸗ 
lih zu machen, wollte ich plötzlich aufbrechen und fo die Unterhaltung 
ftören. „Du kanuſt ja fpielen oder nicht fpielen,” dachte ich, „und wem 
Du je des Anftands halber ein paar Dollars ſetzeſt, jo wird Dich dies nicht 
ruimiren.” In der That redete mir fein Menſch zu; zu pointiren. Man 
überließ mid) ruhig mir ſelbſt. Bald ſah ich aber mit gefteigerter Be— 
gierde über das grüne Feld Hin. Meine Nachbarn und Nachbarinnen 
warfen die Goldftüce auf den Tiſch, als wären es Nechenpfennige. Cie 
verloren und gewannen mit gleich lächelnder Miene. Es verdroß mich 
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eigentlich, daß mich Niemand einlud, auch mein Glück zu probiren. Enb- 
lich nahm ich mein Herz in beide Hände und feßte ebenfalls ein Goldſtück. 
Ich gewann. Ich feste wieder und gewann wieder. Meine Nachbarin 
laͤchelte mir fo verführerifch zu, daß ich bald immer größere Summen ris⸗ 
firte. Aber dus Glück war mir hold, und. ich gewann faft auf jeden Zug. 
Nach wenigen Stunden Tounte id) gegen vierhumdert Dollars mein eigen 
nenuen. Das war mehr, ald die Summe betrug, wegen der ich heute 
Abend mit meinem Weihe Verdruß angefangen hatte. Nun aber wurde 
ih nüchtern. Der Gedanke an mein Weib,. der mir in dieſem Augenblide 
in den Kopf kam, verjcheuchte auf einmal alle Einflüffe des Weins und der 
Sinnlichkeit, wege mich, ſeither faſt betäubt hatten. Ich begehrte zu 
gehen. Und merfwärdiger weile kein Menſch legte mir ein Hinberuig in 
den Weg. Ich Hatte eine ziemliche Summe Geldes gewennen und Wir 
war in der ganzen Gefellichaft nicht. Cine Perfon, die mir wicht freundli 

„Bute Nacht“ gewünſcht hätte Nicht einmal Revanche zu geben wurde 
ih aufgefordert, ja nicht einmal eingeladen wurde ich, wieder zu 
lommen! Mein Freund geleitete mic) ‚bis zur rg und von da fand 
ih den Weg allein nach, Haufe. Ich war halb beichäut liber meinen 
Leichtſinn, aber doch wieder erfreut über das unerwartete Glüd, das mic 
nun befähigte, den Wünſchen meines Weibes nachzukommen, ohne daß ic) 
eine zu große Summe aus meinem Betriebsfapitale ziehen mußte. Mein 
Iinges Ausbleiben in der Naht mußte ich wit irgend einer Ausrede zu 
entſchuldigen :. . _ | oo 

im hielt er einen Augenblick inne, um tief Athem zu holen. 

„Dag war die Lod-Eyte, Marc Price," fuhr er nad) einer Weile fort. 
„Die geiwonnenen vierhundert Thaler waren ber Bogelleim, an dem fie 
mic zu fangen gedachten und auch wirklich gefangen haben. Es dauerte 
vielleicht vier Wochen, ehe ich wieder an's Spielen dachte... Ich fühlte gar 
feine Luft dazu; im Gegentheile, ich hatte mir feft vorgenommen, nich nie 
mehr verführen zu laſſen und nur wie bisher meinen Pflichten als Haus- 
vater und Geſchäftsmann zu leben; dena ich wußte ja aus ber Lektüre, 
weich”. unberechenbaren Nachtheil die Leidenichaft des Spieles auf das 
chen eines Menſchen hat, und — nicht ohne tiefen Grund haben unfere 
Geſetzgeber eine jo jtrenge Strafe auf alle Hazardſpiele jeder Art gejetst ! 
Vier volle Wochen alſo dauerte es, bis ic) wieder aw8 Spielen dachte. 
Da gab e$ aber einen neuen Auftritt in unferem Hauſe. Meine Frau 
datte wieder ein Bedürfniß wegen der. Leinen Annie oder verlangte fi 
a irgend einem anderen Grunde Geld, — denn die.vierhundert Thaler 
w en natürlich längſt aufgebraucht — ich weiß es nicht mehr, aber das 
w ich, daß es einen Auftritt wegen des Geldes gab. Der Unmuth 
tt 5 mich abermals aus dem Haufe, und nun war ich es ſelbſt, welcher 
dt Spielhaus auffuchte. , Ich dachte an mein früheres Glück und wollte 
w er gewinnen, oder wenigiteng mich zerftrenen. Mein Herz pochte 
al doch ein wenig, al& ich an der Thür Topfte. Mau öffnete mir, aber 
% das Stichwort nicht Tante, Tieß man mich nicht ein. So mußte 
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ich unverrichteter Dinge nach Hauſe zurückkehren; allein dieſer Umſtand, 
ſatt mich zur Beſinnung zu bringen, reizte mich nur noch mehr auf und 
en anderen Tag hatte ich keine Ruhe, bis 1d) meinen Freund von dazumal 
auffand, um.mir Eintritt zu verſchaffen. Von nun an war id 
ein tägliher Befuher des Spielhaufes und von biefer 
Seit datirt fich der Ruin, der iiber nid) und meine Familie hereingebro- 
yen ift. Anfangs gewann ich nicht unbeträchtlihe Summen nnd id) 
ſchwamm im Glücke; aber bald wandte. fic) das Glücksrad, und nicht: blos 
das, was ich gewonnen hatte, fondern noch ein beträchtlicher Theil meines 
eigenen Vermögens wurde auf dem grünen Zifche geopfert. Diefer Ver 
luft war aber od) das Geringite. ‘Der Hanptverluft war, daß mein 
ganzes Geſchäft ruinirt wurde und daß mein ganzes eheliches Glück in 
rummer zerfiel. Natürlich zwangen mich die fangen Nachtwachen am 
Spieltifrhe ben verlorenen Scjlaf bei Tage nachzuholen; jo Fonnte ich 
meinen Pflichten als Gewerbsmann nicht nachkommen, und ich büßte nad) 
und nad) meine ganze Kundſchaft cin. Es lag mir auch gar nichts mehr 
an ſolch' einer Kleinlichfeitsfrämerei, wie ich jest meinen Handel nannte, 
denn ich ſah' ja allnächtlich größere Summen gewinnen und verlieren, als 
ich ſonſt in meinem Detailgefchäfte in einem ganzen Halbjahre umſetzte! 
Meine Frau merkte. bald an meinem veränderten Ausfehen uud den tief 
eingefallenen Zügen, welche Leidenſchaft mich erfaßt habe, und bat mid) 
fußfällig, davon abzulaſſen, da es der Todesſtoß für unfer Familien: 
glüd ſei. Sie wied auf unſer einziges Töchterlein Hin - und beſchwor 
mic bei Allem, was mir heilig fet, von meinem unſeligen Beginnen 
abzulaffen. Ich verjprach es auch. Wo wäre Einer geweſen, der jol- 
hem Andrängen hätte widerftehen können? Ich verſprach es jedoch nicht 
blos, fondern ich faßte auch den feiten VBorfag, meinen Verfprecheit nach⸗ 
ikommen. „Aber zwifchen Verſprechen und Halter ift ein großer Unter: 
chied,” fette er bitter Hinzu, - . 
. „Einige Wochen lang ſchien es, als ob Altes wieder in's rechte-Geleife 
kommen follte,“ fuhr er nad) einer furzen Baufe fort. „Ich warf mich eifriger 
als je auf die Arbeit; ic, Hatte auch viel einzuholen! Leider aber machte 
ich die Erfahrung, daß ich einen großen Theil des bisherigen Zutrauens 
beim Publikum verloren hatte. Nicht etwa, weil meine Spielerlaufbahn 
befannt geworden wäre, fondern einfach, weil durch meine feitherige Nach⸗ 
Läffigkeit die Leute anderswohin, in andere Läden, in andere Verkaufs⸗ 
lofale zu gehen gewöhnt worden waren. Ich hatte alfo doppelt, ja dreis 
fach große Mühe, mein Gefchäft wieder emporzubringen, bejonders da 
im Spiel auch ein ziemlicher Theil meines Vermögens zu Grunde ge- 
angen war, ‚der mir num fchwer abging. Meine Frau fah die Ans 
Strengungen, die ich machte, nich wieder empor zu arbeiten; fie ſah auch 
die Drangfale, mit denen ich zu Fänıpfen hatte. - Sie hielt daher mit den 
Ansprüchen, die fie an's Leben machte, fo viel als möglic) zurück; aber ich 
ſah e8 aus ihrem verdrofjenen Gefichte, daß fie e8 nur mit großer Selbft- 
- Überwindung that, aber es ſchnitt mir in's innerſte Herz, wenn fie till 
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ſchweigend auf andere Kinder deutete, die mit größerer Pracht, mit 
; größerem Luxus anegeftattet waren, als unſere Annie. Ste zog e8 daher 
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ı Price,“ fuhr er damı ſich mühſam 


bor, gar nicht mehr auszugehen; ich fah ihr’3 an, warum fie es that, fie 
ſchümte fich, nicht mehr wie früher alle Moden, allen Toilettenprunf, alle 
Theater, alle Konzerte mitmachen zu können. Und wer war Schuld hieran ? 
Niemand, als ich. So fing fie bald an — id) glaubte es wenigſtens, — 
fich auch meiner zu ſchänmen und ich fühlte, daR fie mich veradhtete.“ 
Abermals hielt er inne und * tief und ſchwer Athem. „Marc 
aſſend fort, „es ijt ein ſchweres Wort, 
das ich fo eben gejagt Habe; es giebt Kein ſchwereres im Eheftande, als 
wenn ein Gatte vom anderen weiß, daß er ihn verachtet. Aber ich war 
ſelbſt Schuld daran, und mußte es ertragen. Da wurde id) eines Tages 
von einen guten Gefchäfte unterrichtet, das mir ziemlichen Vortheil 
bringen mußte, wenn ich es befommen tonnte. Es ie eine verhält» 
nißmäßig nicht allzugroße Summe. dazu; aber — id) befaß jie nicht. 
drüber, vor ſechs Mochen noch wäre e8 mir ein leichtes geweſen, fie auf- 
zubringen. Jetzt? Ich glaube, man ſah mir’s an, daß ich mein Selbit» 
vertrauen verloren hatte, denn wo ich anklopfte, wies man mich ab. Es 
war mir unmöglich, fo jehr ich mich auch anjtrengte, auch nur die Hälfte 
der nöthigen Summe zufammen zu bringen. An m Tage ver» 
Iangte auch meine Frau Geld von mir. ‚Sie habe mich lauge nicht be- 
laͤſtigt, ſagte fie Talt, ‚aber nummehr könne fie nicht mehr anders und 
wenn fie nicht glauben mülfe, von mir als wenig mehr denn ein Dienft- 
mädchen angefehen und behandelt zu fein, fo dürfe ich fie mil ihrem Be⸗ 
gehren nicht abweifen.“ Dennoch wies id) je ab, id mußte es thun. 
Sie erwiderte feine Silbe, aber der Blick, den fie mir zuwarf, der höh- 
nijch-verachtende Blick und die höhnifch-verzogenen Rippen jagten mir 
mehr, ald Worte hätten thun können. Bol Verzweiflung ging ich aus 
m Hanſe. Ich bekümmerte mich nicht um die Nichtung, die meine 
Füße einfchlugen, ich ſah weder rechts noch links, weder nad) vorne noch 
nad) Hinten. Rauge, jehr lange muß ich fo in den Straßen herumge— 
wandelt fein, denn es war dunkle Nacht, als ic endlich zu mir ſelbſt kam. 
Ich befand mid vordem Spielhaufje hinter City— 
hal lplace! ‚Das ift ein Wink von oben,‘ Dachte id „Gewiß iſt Dir 
ein glücklicher Zug beſchieden und dam hat all’ Deine Verlegenheit, ja al’ 
Dein Jammer und häuslicher Verdruß ein Ende‘ So flülterte eine 
Stimme in mir. Wohl wußte ich, daß es die Stimme des Verführers 
fei, aber dennoch hörte ich auf fie. Wohl jagte mir mein lautes pochen- 
de Herz, daß ich auf dem Wege fei, vollends ganz in's Verderben zu 
re nen, aber immer und ewig flüjterte jene Stimme. ‚Verſuch's noch 
en nal, es wird Dir glücken, dann blühen Dir wieder glücliche Tage. — 
J konnte dieſer Stimme nicht länger wiederftehen und wenn e3 mei 
Le en gefoftet hätte! So pochte ich denn an, nannte das Paßwort ud 
f ‚ die Treppen hinauf. Wie freudig fie mich einpfingen! Welch” zärt- 
4 Vorwürfe fie mir fiir mein langes Ausbleiben machten! Es war, 
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wäre!“ Ä 

Abermals trat eine Baufe ein. „Gieb mir die Flache dort neben Dir 
auf dem Geſimſe,“ flüfterte der Erzähler nach einer Weile mit heijerer 
Stimme, „Ich fomme nun an den herbiten Theil meiner Geſchichte.“ 

Er that einen tiefen Zug, wie um fich zu ftärfen, damit er nicht in der 
Erinnerung an die ausgeftandenen Qualen ımterliege. 

„Wir fetten uns zum Spiele,” erzählte er mm weiter. „Es war das 
gewöhnliche Pharo, wie es hier und in Californien überall gebräuchlid) 
it. Der Einfag war nach Belieben. Ich fpielte im Anfang vorfictig, 
denn ich hatte mir feit vorgenommen, Talt zu bleiben, da der Ruhige und 
Gemeſſene immer am Ende Sieger bleibt. Die Summe, die ich bei mir 
hatte, war nicht Klein, wenigftens nicht für mich; denn fie beftand aus dem 
Selde, das ich zur Erwerbung und Durchführung jenes: Geſchäfts, von 
dem id) oben gefprochen, mit Mühe beinahe zur Hälfte. zuſammengebracht 
hatte. Verdoppelte ich diefe Summe, jo war miz geholfen. Auch hatte 
id) feft befchloffen, augenblicktich aufzuhören, ſobald ich dieſen Zwed 
erreicht hätte. - Das Glück war mir im Anfang nicht ungünftig; im 
Gegentheil, fat jedes Spiel fiel. zu meinen Gunſten aus; fo wurde ich in 
meinen Wagntffen immer führer und verdeppefte meine Einſätze, jo def 
ich nahe daran war, die ganze Summe, deren ich bedurfte, gewonnen zu 
haben. Ich jubelte in meinem Innern, aber ich jubelte zu früh. Unter 
den Befuchern jenes Spielhaufes, worunter Männer von allen Klaſſen 
und allen Erwerbszweigen, Männer faft jeden Alters und jeden Standes 
gehörten, obgleich natürlich die Reichen und Bornehmen die Mehrzapt 
bildeten, unter diefen Befuchern zeichnete fich ein noch ziemlich junger 
Geiftlicher aus, ‚der ald Redner glänzte und bei der Frauenwelt bejonders 
anfing, einen Ruf zu erlangen, der aber im Stillen und insgeheim allen 
Laſtern fröhnte, die nm immer in New-York zu befeienigen nd. - Er 
fonnte unfere Gejellfchaft ungefcheut und ungenirt befuchen, denn eine 
Entdedung war kaum zu befürditen, außer wenn Einer von den Einge⸗ 
weihten felbft den Verräther gemacht hätte. Dieſe aber hatten-fich mit 
Wort imd Handichlag, ja faſt mit einem Eide verpflichtet, unter allen 
und jeden Umftänden das tiefjte Stitt\ümeigen zu beobachten, Auch larınte 
man fein-Beifpiel, daR Biefer Eid gebrochen worden wäre, darum wurbe 
auch in New-York ein ‚Spielhaus für die Höheren Maifen‘ faſt noch nie 
anggehoben. Der junge Geiftliche nun, obgleich er von feinen Schafen 
als ein —* ſonder gleichen geachtet war, Fam faſt regelmäßig und zeich⸗ 
nete fich nicht blos. durch fein hohes und gemagtes Spiel aus, ſondern 
auch durch die Neuerungen, die er aus fremden Ländern, befonders Frank⸗ 
reic) und Deutfchland, worin er lange gereift war, mitgebracht hatte. Er 
gefiel fi darin, uns neue Glücksſpiele zu zeigen, die wir noch nicht kann⸗ 
ten, und die Daher das größte Intereſſe erregen mußten, weil fie eben neu 
waren. In der Nacht, von der ich ſpreche, hatte er ſich noch nicht einge 
funden, aber er hatte verfprochen, zu fommen und für die Geſellſchaft eine 
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Wirfelbant- nach deutfcher Weile und Sitte arfzufegen. In der That 
Tam er, als ich eben im höchſten Glücke ſaß, und die iibrigen Spieler, von 
denen der größte Theil verloren hatte, ergriffen diefe Gelegenheit mit 
Luft, das Pharo aufzugeben, um fic) in dem neuen Spiel des jungen 
Geiſtlichen wo möglich zu revanchiren. Dieſes Spiel war fehr einfad). 
Es beſtand in drei Würfeln, die man in einem Icdernen Becher fchüttelte; 
zeigten zwei der Würfel die gleiche Zahl, jo hieß man dies einen Paſch, 
und der, welcher die Banf hielt, zog alle Einſätze ein, fobald der Paſch 
mehr als eilf zählte. Zählte er weniger, jo mußte er alle Einſätze aus- 
bezahlen und die Bank an feinen Nebenfiger abgeben. Natürlid) begann 
man mit diefem nenen Spiele alfobald, und der Geiftliche war, wie ſich 
von ſelbſt verjteht, der erfte Banfgeber, bis wir die Sache verſtanden. 
Es dauerte aber nicht lange, jo kannte fich Jeder aus, und das Bankgeben 
kam nad) und nad) an Alle. Das Glück wechfelte dei diefem „Pafchen“ 
faft noch regelmäßiger als beim Bharo, nur mic) begünftigte e8 auffallend, 
denn ich warf neunmal hintereinander über eilf und gewann fomit neun 
mal alle Einjfäte, welche die Anderen gegen mich gewagt hatten. Ich 
war alfo entjchieden im VBortheile und in Folge deſſen mehr aufgeregt als 
je. Als ich daher endlich beim zehnten Basche fehlte, und die Bauk wieder 
an den jungen Reverend überging, rip mich meine Ungeduld, noch mehr 
zu gewinnen, zu den geivagteften Einſätzen hin; aber die Strafe blieb nicht 
and. War ich nämlich vorhin im Werfen.guter Paſche auffallend glüd- 
fih gewefen, fo war es jett diefer junge Geiftliche nody) mehr. Eilfmal 
ſchon hatte derfelbe hinter einander gewonnen und natürlich immer alle 
Einfäge gezogen. Ich für meine Perjon hatte jedesmal meinen Einſatz 
verdoppelt. Einmal muß er doch fehlen, dachte ich, einmal muß er doc) 
weniger als eilf werfen! ALS er ſomit fich zum zwölften Wurfe anſchickte, 
amd die Umfigenden vorher wie üblid) zum Seken aufforderte, ver- 
doppelte ich den letttgemachten Einfatz abermals. Meine Hände zitterten, 
meine Pulſe flogen, die Augen verfagten mir faft den Dienjt! „Einmal 
muß er doch verlieren,“ rief ich laut. — Der junge Mann erwiderte nichts, 
fondern lachte blos höhniſch. Er warf das zwölfte Mal. Dreizehn 
Ingen auf dem Tiſche! Ich hatte aberinals verloren! — Ein 
phes Glück war unerhört. Die Uebrigen hatten längſt aufgehört zu 
een, und fahen nur meinem hohen Spiele zu. Bereits hatte id) nicht 
blos alfes bisher Gewonnene verloren, Jondern auch einen großen Theil 
des Mitgebrachten. Nun aber nach dieſem letsten Wurfe kannte ich Feine 
Ueberlegung mehr. Ich war wie in einem Naufche. Das ganze iunner 
—*— ſich mit mir. Mein Geguer gegenüber aber ſaß kalt und fixirte 
mich mit einem herausfordernden Blicke. Ich nahm all' mein Geld, das 
ich noch hatte, und legte es auf einen Haufen. „Ungezählt,“ rief ich; 
„Alles, was daliegt, auf Einen Wurf.“ „Es gilt,“ erwiderte er und 
ſchüttelte die Würfel im Becher. Die Spannung war eine furchtbare, 
und nicht blos bei mir, ſondern auch bei allen Anderen. Die Würfel 
fielen, Achtzehn!“ rief eine Stimme, die wie der Donner des Welt⸗ 
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unterganges in meine Ohren ſchallte Er Hatte ahtzehn ge> 
worfen! Meine Sinne drohten mir zu vergehen; id) war einem 
Schlaafluffe nahe. „Verſetze Dein Gejchäft und Waarenlager,“ flüfferte 
mir Einer zı. „Das Glied muß ſich wenden. Beim vierzehnten Wurfe 
kann er nicht gewinnen.“ „Wieviel giebft Du mir dafjir?“ flüfterte ich 
zurüd. „Viertauſend Dollars,” erwiderte er. Es war achttauſend und 
mehr werth! Aber ich Tannte in diefem Augenblide nichts als meine 
Leidenfchaft. „Schnell Dinte, Feder und Papier!“ Es war Alles im 
Momente zur Hand, nnd in weniger als fünf Minuten hatte er den Ver: 
kaufsbrief gefchrieben und ich denfelben unterzeichnet. Biertaufend Dol⸗ 
lars lagen vor mir! Es war Alles, was id) beſaß. Verlor 
ich diefes, fo war ich mit Weib und Kind ein Bettler, ja mehr als ein 


Bettler, denn ic) befaß noch Schulden, die nicht bezahlt waren. Aber 


was galt mir Weib, was galt mir Kind in diefem Argenblide? - Die 
Spielwuth beherrſchte mich. Ich war fein Menſch mehr; ich war ein 
Beſeſſener! „Biertaufend Dollars!” rief ih. „Auf Einen Wurf?“ 
fragte mein Gegner. „Auf Einen Wurf!“ erwiderte ih. Die Würfel 
rafjelten im Becher. Sie ficken. „Sechszehn!“ Er Hatte vierzehn- 
mal hinter cinander gewonnen! — Was weiter mit mir 
vorging, wie ich anf die Straße kam, wo ich den Reit der Nacht zubrachte, 
ich weiß es nicht mehr; ich wußte es auch nicht am andern Morgen, denn 
ich war von Sinnen. Es mochte acht Uhr an diefen Morgen fein, da 
jtand ich vor meinem bisheriger Gefchäftslofale, das zugleich meine 
Privatwohnung gewejen war. Bon dieſem Zeitpunkte an abe ich wieder 
eine Erinnerung. Ich mochte aber wohl einen entjelichen Anblid ge= 
währen, denn die Leute, die dort ftanden, betrachteten mid) mit gar ſonder⸗ 
baren Blicken und wichen auf beiden Seiten zurüd, um mir Plat zu 
machen. ch ging in das Haus. Es ftand offen. ‘Der, dent ich mein 
Alles um viertaufend Thaler verkauft hatte, fam auf mich zu: Er Hatte 
bereits Beſitz davon ergriffen! „Wo ijt mein Weib und 
mein Kind?“ Feuchte ich hervor. Statt der Antwort überreichte er mir 
ein Briefen. Es war nur ein Feines Briefchen, und nur wenige Worte 
ftanden darin. Ich kenne fie heute noch auswendig. ‚Du bift ein Nichts» 
würdiger,‘ fchrieb meine Frau. „Ich weiß Alles. Mich und Annie wirjt 
Du nie mehr fehen.“ — Das war Alles!“ 

Erichöpft fchwieg der Mann. Auch Marc wagte Fein Wort zu {pres 
—*— ie Erzählung hatte ihn zu tief erfchüttert. — So faßen fie lange 

hweigepd. 

„Sehen Sie, die halbvermummten Geſtalten,“ begann jetzt wieder der 
Californier, „die von Zeit zu Zeit in den Apothekerladen ſchlüpfen? Es 
find wohl Leute, die Dort ärztliche Hülfe begehren ? Nicht wahr, fo denkeu 
Sie? Aber Sie werden bald die Wahrheit erfennen ; nur noch eine kleine 
Stimde und unfere Zeit wird gefonmmen fein. Laſſen Sie nic 
meine Erzählung beenden, denn e8 drängt mid), mein Herz endlich) einmal, 
zum erjten Wale feit dem Beginn meines Elendes, auszufchütten! Meine 
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grau war fort, mit meinem Kinde fpurlos verſchwunden. Ich kannte fie zu 
‚gut, als daß ich hoffen konnte, ihren Verfted ausfindig zu maden. Wer 
vermag ed, einen Menichen in New-York zu finden, der hier unerkannt 
bleiben will? Und daß fie mich nicht mehr jehen wollte, das wußte 
ih, denn fie verachtete mid! Damals tamen die erſten Nach— 
richten von den Goldntinen Californien’s. Gin Theil der Menichheit 
jweifeltenoch daran, der andere Theil wurde verrückt durch das Goldfieber. 
Ich ſchloß mich einer Karawane an, weiche es unternahm, mitten durch die 
Brairien durch das bis jett unerforjchte Gebiet des Indianers iiber die 
Felſengebirge hinüber den Weg in's Goldland zu fuchen. Natürlich! Ich 
fonnte nicht anders, denn ich hatte Fein Geld, um die Seereiſe zu bezahlen. 
Die Landreife koſtete mich nichts, da ich die Funktion eines Maulthier⸗ 
treibers übernahm. Mein Endzwed war, wieder ein Mann zu werben, 
der Achtung verdiente, und hierdurd meine Fran mit mir zu verjühnen, 
Laffen Sie mich Schweigen über die Gefahren und Entbehrungen der Reiſe, 
laſſen Sie mich fchweigen über da8 Reben in den Minen Californien’s, denu 
Sie fennen es ja ſelbſt! Tauſendmal war ich dem Tode verfallen, und 
tauſendmal kam ic) ungefährdet davon ! deren war ich ein vermöglicher 
Dann, und fünfmal, faſt den Tag darauf, wieder ein Bettler, der von 
vorn anfangen mußte! Mit Mord und ‘Diebitahl, mit Kreubruch und 
Riederträchtigleit kämpfte ich fast alle Tage, und volle zehn Jahre lang 
führte ich diejes Leben! Ich ſah das Elend und die Schamlofigfeit, den 
Reichthum und die Verſchwendung in allen Formen und Nilancen ; aber 
ich ne meinen Willen zu einem ehernen Schilde und überwand alle 
Verſuchungen, fie mochten ſich in einem Gewande zeigen, in welchem fie 
wollten. Endlich hatte ich mein Ziel erreicht. Ich atte nicht blos Reich⸗ 
tum erworben, nein, ich hatte mehr erworben, denn ich hatte mich jelbft 
wieder gefunden, ich war wieder ein Mann geworden, ein Mann, den Ans 
dere achteten, und der ein Recht hatte, ſich felbft zu achten. So beſchloß 
ich zuricueurtn und mein Weib und Kind aufzuſuchen. Verſchiedene 
Die hatte ich Jim früher verfucht, ihnen Geld zukommen zu laſſen und 
deshalb Anweiſungen an ein hiejiges Haus gefandt ; aber immer hatte 
mon mir gefchrieben, daß man die Adrefle nicht ausfindig machen könne, 
ih hatte dann einen Freund beauftragt, bei den Verwandten meiner rau 
unter der Hand nad) diefer zu forien : aber auch diefes Meittel ſchlug 
fehl ; man erflärte ıneinem Freunde, nichts von meiner Frau zu wiljen. 
Natürlich dachte ic), dies Alles ſei nur eine Vorfpiegelung und man wolle 
mirden Aufenthalt ineines Weibes bLo8 verheimlichen, weil dieje ihren feften 
Er“chluß erklärt hatte, mich nie mehr fehen zu wollen. In dieſem Ge- 
da en kam ich hierher. Ich hielt e8 für leicht, das Geheimniß aufzuflä- 
va ich glaubte nunmehr ein Recht zu eben, DVerföhnung und Vergebung 
zu wdern, denn ic) hatte genug gebitt, er—die Verwandten meiner Frau 
ba u keinen Vorwand gebraucht, als fie meinen Freund mit Nichtwiſſen 
ab eijten ; fie wußten in der That nichts von ihr ; denn ale mein Weib 
fd »ach ihrer Trennung von mir am fie gervanbt hatte, um Hülfe bei 
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ihnen zu ſuchen, da hatten fie ihr die Thür gewieſen, als einer Bettleriu! 
Jetzt freilich, da fie wußten, daß ich Reichthümer von Californien mitges 
bracht habe, jett war die Bettlerin wieder eine Liebe Verwandte geworden, 
jetst boten fie Alles auf, um diefelbe ausfindig zu machen! Daß ich das— 
jelbe, daß ich Alles that, was in meinen Kräften ftand, um eine Spur der 
Verſchwundenen zu finden, können Sie fi) denken. Ich fetzte die Polizei in 
Bewegung, id) ließ Aufforderungen in alle Zeitungen der Union rücken, 
ich nahm eigene Leute in Dienft, die zu Spionen der Verbrecher verwandt 
werden ; aber Alles vergebens, bis jettt wenigſtens. Lebt fie oder ift fie 
geitorhen ? Fit jie dem Elende oder gar dem Laſter anheimgefallen? Ich 


weiß es nicht. — Ich drang in alle verrufenen Häufer, ob ſich nicht eine 


Spur finden Tiefe. Aber weder Mutter noch Tochter waren irgend zu 
finden. Endlich führte mich eine Spur in dieſes Viertel. Aber ich erfuhr 
nicht mehr, als daß eine arme, kranke, herabgekommene rau hier gewohnt 
und ein bildhübſches Töchterchen bei fich gehabt hatte. Ob fie aber nod) 
lebt oder geftorben ift, wie einige Andere willen wollten und in Potters- 
field begraben wurde, und was dann aus dem Mädchen geivorden ift, dar: 
über konnte ich auch Feine, wicht einmal eine andeutende Spur finden. In 
New⸗York kann man ſterben umd begraben werden und man frägt nicht 
einmal nad) dem Namen] Aber doch war mein Aufenthalt hier fein vers 
geblicher.. Die Spur meiner Frau und meiner Tochter Fand ich nicht, 
aber etwas Anderes fand ich, die Spur eines tief angelegten Verbrechens, 
das wir beide hindern werden. Und noch etwas fand ich, die Spur deſſen, 
der mich in jener Nacht dem Verderben überlieferte, und heute Nacht ſoll 
er feinen Lohn dafür einpfangen.“ ’ 
ie herbe Strenge feines Geſichtes, als er diefe Worte ſprach, konnte 
Mare nicht fehen, denn fiefaßen im ‘Dunkeln, aber fühlen und hören Fonute 
er diefelbe. Es war eine Herbe und Strenge, die Einem das Herz im 
Leibe erbeben machte. - 
„Heute Nacht foll er feinen Kohn empfangen!“ fuhr Herr Colter lang⸗ 
Im fort. „Ich werde ihn nieht den Gejegen fibergeben, denn im biefem 
ande richtet man nicht nad) Recht und Gerechtigkeit und es wäre ihm 


ohne Zweifel ein Leichtes, fi) von aller und jeder Schuld losfprechen zu 


laſſen; aber entlarven werde ih ihn, ald Betrüger werde ich 
ih hinftellen und feine eigenen Genoflen follen ihn verachten, wenn ich 
i 

Kin Sie erinnern fich, daß ich mein letztes Hab’ und Gut tm Würfel⸗ 
piele gegen einen jungen Geiftlihen verlor. Ich glaubte damals, es jet 
Alles ehrlich zugegangen und nur das grenzenlofe Glück des fcheinheiligen 
Menjchen habe mein Unglück herbeigeführt. Aber.in Californien wurte 
ich eines Beſſeren gr Einer von Denen, die ſich damals mit mir in 
jenem Spielbaufe befanden, kam nicht Lange hernach ebenfalls in die 
Deinen und erlag dort nach furzer Zeit den Entbehrungen. Bor feinen 
Tode erleichterte er fein Herz und machte mir das Geftändnig, daß Alles 
ein wohlangelegtes Complott gegen mich geweſen ſei. Man hatte. mic 


m wie einem Hunde in's Geficht gejpieen habe. “Das foll feine Strafe 


— — u. 
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ſcheinbar niht zum Spiele gedrängt, weil man wohl wußte, daß ich von 
jelbft wieder fommen würde, denn wo wäre Einer, der, wenn ihn dieſe 
Leidenschaft einmal erfaßt hatte, nicht den Kelch ſolchen Giftes bis zur 
Hefe geleert Hätte? Mean Lie mich abfichtlich einige Male gewinnen, um 
mich deſto mehr anzufeuern. Aber, als man jah, daß die Frucht reif fei, 
beſchloß man fie zu pflüden, und in jener Nacht ward fie gepflückt, denn 
der Hochwürdige hatte bei feinem lebten Bankgeben ralfche Würfel mit 
den ächten vertauſcht. Er mußte immer über eilf werfen, er Tonnte 
nicht fehlen! So bald fie mic) ausgezogen hatten, theilten fie den Raub. 
Es war aljo nicht Unglüd, das mich betroffen Hatte, nein, ic) war im 
Complotte beraubt worden und der Hochwürdige war der Anführer der 
Ränder. Diefen jelben Hochwürdigen ſah ich nun vor Kurzem in dem 
hellen Laden da drüben verſchwinden. Ich erfannte ihn in der Minute 
wieder, trogdem nun faft ein Dugend Jahre dazwifchen Liegen und die 
Leidenſchaften ſein Geſicht und jeinen Körper hart mitgenommen haben. 
Was hatte Er in dem Apothefersladen zu thun? Was hatte er fo 
lange dort zu thun, denn ich fah ihn nicht wieder herausfommien, ob: 
wohl ich ſtundenlang auf der Lauer lag? Ich erkundigte mich nach ihm. 
Er war, hieß ed, einer der angeſehenſten, hochgeachtetiten, faft für he lig 
gehaltenen Prediger in dem kirchengeſegneten —58 Ich erkundigte 
mich nun nach dem Apotheker, und man ſagte mir, daß dieſer ein Auslän- 
ber jei und einer Religionsfekte angehöre, die den Eingeborenen fonft ein 
Dom im Auge ift. Es war Har, hier mußte ein geheimer Anzich- 
ungspunkt voryanden fein. Ich machte mich mit dem Apothefer befannt. 
Einige wenige Einkäufe, wo ich das Geld nicht ſparte, halfen mir ſchnell 
dazu. Ich ließ ‚ihn merken, daß ich des Goldes mehr beſitze, als ich be— 
nöthigt ſei. Seine Aufmerkſamieit gegen mic fteigerte fich daher von 
Tag zu Tag. ch ftellte mich, als ob der Endzweck meines Lebens nichts 
ſei, als Genuß; ich beflagte mid) bei ihm, daß New-York in einer Woche 
nicht daS biete, was man in San Francisco alle Tage zur Genüge haben 
Ünne; gebe es ‘ja doch nicht einmal ein ordentliches Spielhaus! ch 
ſchitderte ihm die Spielhänfer Californien’s, wo in einer Nacht Millionen 
ihren Befiter wechfelten. Seine Augen funfelten, als er diefe Schilde- 
tungen hörte, und er wurde von Stunde zu Stunde vertrauter, Er 
glaubte, einen Menſchen vor fich zu Haben, der mit Leichtigkeit in die Falle 
Ein werde! So beftelite er mich auf heute Vormittag in das Hinter 

bchen A Ladens. Er wolle mir ein Geheimniß anvertrauen, jagte 
et, und ich würde darüber fehr erfreut fein. Ich wußte bereits, was er 
I K anvertrauen würde, dem ich erfah aus Allem, daß der anfcheinende 
I sothefersladen nichts fei, al® der Eingang in eine jener vornehmen 
€ sielhöllen, von denen New-NYork viele Dugende beſitzt; aber ich ftellte 
ı hneugierig und erfchien zur beitunmten Stunde. Das Hinterftübchen 
U % ziemlich dunkel und ift fo recht geeignet zu vertraulichen Meittheiluns 
te _ Ranım jedoch ſaßen wir darin, fo wurde er abgerufen: Es war ein 
| de im Laden, dem er abfertigen mußte. Vom Hinterſtübchen führt 
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eine Thür auf die Hausflur und in die Hintergebäude. Ich ſaß diefer 
hie mit beim Rüden zugewandt, und zufällig bin ich guch in Geftalt 
und Größe von dem Apotheker nicht viel verfchieden. Kaum war nun 
der Apotheker in den Laden Hinausgegangen, jo hörte ich die Thür, die 
hinten Hinausführt, fich öffnen. Schon wollte ich mich umwenden, um zu 
jehen, wer es fei, da fprad) eine Stimme auf italienifch zu mir. Die 
Stimme gehörte dem alten Diener de8 Apothefers an, den ic) rüber ſchon 
mehrmals geſehen hatte. Offenbar hielt er mich in der Dunkelheit für 
ſeinen Herrn und ich hütete mich natürlich wohl, ihm ſeinen Irrthum zu 
benehmen. „Sie iſt aufgewacht, Signore,“ ſagte der alte, finſter blickende 
Burſche, ſo unheimlich kichernd, daß es mir durch Mark und Bein ging. 
„Sie iſt aufgewacht und weint und betet. Ich ſetzte ihr das reichliche 
Frühſtück vor, aber ſie warf die Taſſen und Geſchirre um. Wahrſchein⸗ 
lich wollte ſie mir dadurch zeigen, daß ſie nichts genießen werde, denn ihre 
Worte verſtand ich nicht, da ich die barbariſche <prade diejed Landes 
nicht erlernen fan. Dann fiel fie mir zu Füßen und richtete eine inſtän⸗ 
dige, flchentliche und mit vielen Thränen unterftütte Bitte an mi. Es 
war wirklich rührend! Nur Schade, daR ich nichts verftand, als die 
Worte: „Papier nnd Feder und Tinte.“ Diefe Worte habe ich nun wirt 
lich oft genug gehört, um fie behalten zur können, denn Alle, die in dem 
Boudoir waren, haben nach Papier und Feder und Tinte verlangt. Nas 
türlid) brachte ich ihr das Verlangte im Augenblide, da Sie e8 ja jo bes 
fohlen haben, und fie ſchrieb nun mit Blikeseile und mit pochendem Bu- 
jen. Nachden fie ven Brief gefaltet, gab’8 wieder eine Fußfallſcene, als 
fie mir denfelben übergab. Wahrfcheintich beſchwor fie mich, denſelben 
richtig zur Poſt zu erpediren. Au unterftüte fie diefe Bitte mit einem 
Ringe, den fie vom Finger zog. Nun, den Ring werde ich wohl behalten 
een Brief aber, der it hier. Ich hoffe, Sie werden mit mir zus 
rieden fein.“ 

Mit diefen Worten überreichte er mir den Brief, aber in diefem Augen⸗ 
blicke erfannte er auch ſeinen Irrthum. Er wollte laut aufjchreien, da 
er einen Fremden in dem Armftuhle feines Signore fitend fand, aber id) 
hielt ihm fchnell den Mund zu, daß der Schrei in den Schlund hinein 
verloren ging. Zum Glück hatte mich mein Aufenthalt in Californien, 
wo alle Sprachen der Welt eine Heimath haben, auch mit dem Ita⸗ 
fienifchen vertraut gemacht. So verftand ich ihm nicht nur, fondern 
fonnte mich ihm auch verſtändlich machen. Ich fagte ihm daher, daf, da 
id) das Geheimniß einmal ferne, nichts mehr daran zu repariren fei. Im 
Hebrigen wolle ich feinem Herrn feine Mittheflung von feiner Unachtſam⸗ 
feit machen, und wenn er daher jelbft flllfchweige, jo bleibe die gan 
Sache unter uns. Im Anfange war er fo erichroden, daß er * 
auf die Kniee niedertaumelte. Wie er aber ſah, daß ich die Sache ſo leicht 
und obenhin behandelte, und gar kein großes Gewicht darauf legte, erholte 
er ſich wieder, und wie ich dann das Briefchen, welches er mir übergeben, 
und das ich feſt in meiner Fauſt geſchloſſen hielt, ruhig in meine Taſche 
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ſteckte und ihm dafür ein Zehndollarsſtück in bie Hand drückte, fo zog er 
ich ſtillſchweigend zurüd, mir nur noch mit den Augen einen Blick des 
imerftänduitfes zuwerfend.“ 

„Das Briefchen iſt von Roſa ?*'rief Marc mit Heftigleit, auf den Er⸗ 
zähler zuſtürzend. „Geben Sie mir es; ich beſchwöre Sie bei Himmel 
und Erde oder Sie machen mich toll.“ 

„Es iſt Rofa Bodin unterjchricben,* verfette Colter mit feinem ge⸗ 
wöhnlichen herben Zone, „und das Mädchen ift dort drüben eine Ge⸗ 
fangme. Sie follen das Briefchen leſen; aber Laffen Sie mid) vorher 
meine Erzählung beendigen. Es ift mit ein paar Worten gefchehen. 
Kaum war das italieniicdye Banditengeſicht verſchwunden, fo trat fein 
Herr, der hier die Rolle eines Apothefers fpielt, in das Hinterftübchen, 
nnd eröffnete mir, nach einem langen Eingange und nachdem ich ihm zu⸗ 
geſchworen, die Sache nicht zu verrathen, daß ich bei ihm oder vielmehr 
bet einer Gräfin Belgiojofo den Genuß finden könne, den id) feit meiner 
Adreife von Ealifornien entbehrt habe, den Genuß eines Spielhaufes 
nämlich. Zugleich lud er mich anf heute Nacht ein, das Lokal zu befuchen, 
indem er mir das Stichwort nannte.” 

„Und Kofa?“. - Ä . 

„Rofa Bodin werden wir hente Nacht befreien,” erwiderte Colter 
FR ne‘ Sie in mein hinteres Zimmer, dort Können Sie das 

rierhen leſen.“ | — 

Das Briefchen war mit zitternder Hand geſchrieben und teng die Ueber⸗ 
ſchrift: An Marc Price in Hoboken im Haufe der Frau Cooper.“ Der 
Inhalt war nur kurz und abgebrochen; denn die Schreiberin befand ſich 
offenbar in großer geiffiger Aufregung. „Retten Sie nich,” fchrieb das 
Mädchen. „ch bin eine Gefangene. Was man mit mir vor hat, weiß: 
ih micht, aber fie betäubten mich mit einem Schlaftrunte. Ich werde 
nichts mehr über den Mund nehmen, damit fie mich nicht nod einmal in: 
ihre Gewalt bekommen. Die Frau, die mid) von meiner Mutter weg⸗ 
lockte, nannte fid) Gräfin Belgiojojo. Gott ſei mir gnädig und ſende 
Ihnen diefen Brief, denn ich habe Niemanden, als Sie.“ - - 

- Roſa Bodin.“ 

„Dein Vertrauen foll Dich nicht getäufcht Haben, Roſa,“ rief Marc, 
feine Hand wie ; m Schwure gen Himmel erhebend. „Ich werde Dich 
retten, und Leib und Leben d’ran jegen. Kommen Sie, Colter. Neh⸗ 
— Ihre Waffen. Jede Minute Verzug betrachte ich als. ein 

rbrechen.“ Zu 
Ruhig und Talt, mein junger Freund,“ ſprach Colter ernft. „Sie 
men die New⸗Yorker Spielhäufer nicht. Wenn wir nicht mit größter 
ſomenheit zu Werke gehen, fo find nicht nur wir verloren, fondern 
la Bodin NM es nicht minder. Kommen Sie in das Vorderzimmer 

“ und laſſen Sie uns beobachten. Ich werde Ihnen meinen Plan 

heilen.” - 
ber warum eilen wir nicht auf's nächte Stationshaus,“ vief Marc, 


‘ 
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„und requiriren eine tüchtige Mannſchaft Polizei, um das ganze Neſt auf 
einmal auszunehmen ?“ 

„Polige ?“ entgegnete Colter und fein Geficht fprad) tiefe Verachtung 
aus. „Mit Polizeimannfchaft wollen Sie ein New⸗Yorker Spielhaus der 

öheren Gattung überfallen? Wo fünden Sie einen Polizeifapitän, der 

hen zu diefem Zwecke auch nur einen Mann zur Diepofition ftellte! 
Und wenn er es thäte, ja wenn er ſelbſt mitginge ımd eine ganze Compag⸗ 
nie im Gefolge hätte, was wäre die Folge? Er würde den anderen Tag 
feines Amtes entjett, ohne dag den Spielern ein Haar gekrümmt würde. 
In derartigen Spielhäufern verfehren nicht blos die reichiten, fondern auch 
die mächtigjten und angejehenften Perfonen des Stanted. Hier treffen 
Gie eben fo gut die Senatoren und Abgeordneten der Legislatur, als die 
Semeinderäthe und Beamten von New⸗-York. Ya, fefbht die Richter der 
- Stadt, vielleicht fogar den Mayor können Sie dafelbit treffen. Marc 
Price, Marc Price, Sie kennen die tiefe Verdorbenheit diefer Metropole 
nicht; aber ic) fenne fie und jede den Zeitpunkt herannahen, wo entweder 
das Bolt ſich ermannt und Recht und Gerechtigkeit in die Hand nimmt, 
oder wo ein Dlächtiger 59 erhebt, und die ganze jetzige Geſetzgebung über 
den Haufen werfend fi ge Alleinherrn auf t. Kommen Sie in 
das Vorderzimmer surüd und laflen Sie unsbeobadyten. Wir haben noch 
eine halbe Stunde Zeit, denn noch iſt es erithalb nach elf Uhr, und vor zwölf 
Uhr in der Nacht beginnt ein feineres New⸗Yorker Spielhaus nicht aufs 
zuleben. Ich werde Ihnen dort meinen Plan mittgeilen, und Gott wird 
es zugeben, daß e& zwei Männern von Muth und Kraft, zwei Männern, 
die in Californien gelernt haben, ihr Leben in die Schanze zu fchlagen, 
daß e8 diefen ‚gelingt, ein Werk zu volibringen, welches die Eugelim Him⸗ 
mel loben müflen.” . 

Sie Wh wieder ins Vorderzimmer zurück und fahen, felbit in der 
Finſterniß figend, zu dem heil erleuchteten Apothefersladen hinüber, Kein 
Menſch entging ihnen, der in jenen Laden trat, und fie überzeugten fich 
bald, wie gar mancher diefer Beſucher nicht mehr zurückkam, während Ans 
dere offenbar in Gelchäftsangelegenheiten den Yaden befucht hatten und 
nad), wenigen Minuten denfelben wieder verließen. Lange und angelegent- 
lich ſprach num der ältere Freund zu dem jüngeren. Aufmerkſam uud be 
gierig laufchte der “Yüngere dem Xelteren, . | 

„Da,“ rief plößlich Golter, troß feiner Nuhe anffahrend. „Sehen Sie 
diefe hohe Geſtalt hier, die jo eben tief in den Mantel gehüllt in den La⸗ 
den ſchlüpft? Das ift der nichtswürdige Henchler, der mid) faft in Tod 
und Verzweiflung geingt hätte; das iſt der berühmte Brediger Doktor Ars 
er aus Brooklyn !“ 

„Doktor Archer ?* Flüfterte Marc Price erbleichend. „Aber ich ahnte es, 
obgleich Sie vorhin feinen Namen nicht nannten.“ 

„Sie Tennen ihn?" . 2 

„Ich Tenne ihn, aber ich glaube nicht, daß er mich Tennt. Er ift der 
Stiefoater meines intunften Frenudes.“ J 
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Es macht nichts, wern Sie ihm auch fonft befannt find,“ ermiderte 
Herr Colter mit feiner gewöhnlichen Ruhe; „Heute Nadt fol er Sie 
deffenungeachtet ficher nicht erlennen. Dagegen habe id) Vorſorge ges 
troffen; denn wir werden Männer finden, welche die höchjte Stellung in 
der Gefeltfchaft einnehmen und denen Ihre Perjon deshalb unmöglich 
ganz unbekannt fein kann. Hier, Marc, nehmen.Sie dieje Perrüde und 
diefen faljchen Backenbart. In dieſer Verkleidung werden Sie für Je⸗ 
dermann unfenntlich fein, befonders wenn Sie in meiner Gefellichaft auf- 
treten. Glauben jie ja doc von mir, ich fei fo eben erjt von Californien 
gelommen und zum erjten Mal in New-HYork! Hier, nehmen Sie dieje 
Blendlaterne. Wir werden fie ohne Smeifel brauchen. Haben Sie Ihr 
Meſſer und Ihren Revolver ? Kein Meſſer? Hier nehmen Sie dieſes. Ma⸗ 


- hen Sie feinen Gebrauch davon, bis ed die höchfte Noth erfordert; aber 


dann zugeitoßen, rechts und links, Denn es gilt unfer Leben.“ 
„Und die Ehre Roſa Bodin's,“ feste Diare begeiftert hinzu. 
Es ſchlug zwölf Uhr auf der nädjten Kirche. Sie ftanden auf, um 
1 ehem Es war die von Richard Eolter ſchon vorher feſt beſtimmte 
eit. 





19. 
Die Zpielnacht. 

Hell und klar leuchteten die Gasflammen in dem Apothelersladen in 
der Carmineſtreet. Sie warfen ihren Schein bis faſt auf die Mitte der 
Straße. Dennoch blieben Richard Colter und Mare Price unbemerkt, 
als fie aus dem kleinen Haufe gegenüber traten, denn fie hielten ſich hart 
a ber Seite der entgegengejetsten Häufer und fhritten ruhig der Bleeker⸗ 

eet zu, 

. „Stehen Sie hier dies Haus ?* fagte Colter, als fie in.die Bleekerſtreet 
eingetreten waren. „Es iſt ſtill und todt, Nicht ein Licht breunt; man 
meint, e8 fei ausgeftorben. Aber hinter diefem ‚Haufe we ſich die 
Spielhölle, in die wir uns num begeben werden, und durch dieſes Dans 
werden wir unferen Rüdzug nehmen, wenn uns der andere Weg durd) die 
Garmineftreet abgejchnitten wird. Es ift möglid), daß wir heute Nacht 
gewaltjam getrennt werden, deswegen merken Sie ſich die Xolalität genau. 
8 Stelldichein, das wir abgemacht haben, Fennen Sie.“ 

Sie bogen nun wieder um, aber diesmal kehrten ſie auf der anderen 
Seite der Straße in die Carmineſtreet zurück. Vor dem Apothefers 

den angelangt, öffuete Colter fe die Thür und zog feinen Freund 

ich ih. Der Apothefer war nicht innen, jondern befand fi) in dem 
nen Hinterzimmerchen. Sie Schritten darauf zu, als ob fie hier zu 
aufe wären. | 
Italien und Amerika,“ jagte Herr Colter lächelnd, als ihnen Profejjor 
nier entgegentrat. 
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„Genuß urd Geld,“ erwiderte der Profeſſor, Herrn Colter freundlich 
unidend. „Aber wen haben Sie hier ?*. flüfterte er gleidy darauf an 
olter’8 Seite tretend. „Dies ift gegen unfere Verabredung.” 

„Bit! Leiſe!“ erwiderte Colter ınit gleich’ flüfternder Stimme. „Das 
ift mein beiter Freund. ft erft heute mit dem Dampfer „Iſabella“ 
von Sacramento hier angefommen. Herr Marco, ein Halbmericaner, 
ein fonderbarer Kant, fteinreich, der erfte Glüdsjäger Californien’s. 
Spielt wahnfinnig hoch, liebt aber die Ungenirtheit über alle Maßen. 
Beleidigen Sie ihn nicht mit Fragen, ſouſt ehrt er auf der Stelle um. 
Sie müflen der Gefelljchaft andeuten, daß man ihn durchaus gewähren 
Iaffen muß; denn er lebt nur feiner Zaune. Mit gewöhnlichen Spiele 
befaßt er ſich gar nicht, aber wein einmal Zehntaufende ftehen, dann iſt 
er der Mann auf dem Plate. Ich jah ihn einmal hYunderttaufend Dollars 
verlieren und er veränderte nicht einmal die Miene.“ 

„Hat er Ihnen den Eid geleiftet ?“ fragte der Profefjor, die neue Beute 
mit funfelnden Augen betrachtend. 

7 ‚sa ftehe für feine Verjchwiegenheit,” erklärte Colter mit entſchiedenem 

one. 

Profeſſor Reynier ſezt kein Wort weiter, ſondern ſchritt zur Laden⸗ 
thür und ſchloß dieſe feſt zu, jedoch ohne das Gas zu löſchen. 

„Es iſt meine gewöhnliche Zeit,“ ſagte er, Herrn Colter zuwinkend. 
„Wir haben jetzt ein Viertel nach zwölf Uhr; und wer noch kommt, mag 
die Glocke ziehen. Es finden ſich aber nur ſelten Nachzügler ein, da man 
meine Zeit keunt.“ 

„Aber können Sie die Glocke hören, wenn Sie ſich in dem anderen 
Dane befinden?“ meinte Colter mit gleichgültiger Stunme. 

„Man hört diefe Glocke durch's ganze Haus,” erwiderte der Profeljor. 
„Die Drähte laufen alle in einander.“ 

Sie ſchritten durch's Hinter gunmer in einen Gaug, welder mit ‚dem 
Bl: in Verbindung ftand. Der Gang war mit einer fchweren Thür 
verjchlojjen. Der Profeſſor Hopfte dreimal mit dem Finger und alsbald 
öffnete Is diefe Thür; hinter derjelben aber ftand ein Mann, der offen- 
bar hier Wache hielt. Es war derfelbe, welcher heute Morgen das Brief» 
hen Roſa's in falſche Hände übergeben Hatte. 

„Das Loſungswort ift „Italien und Amerika“ für heute Nacht,“ fagte 
der Profe ſor Ye italienifch zu dem Diener, weldyer die Thür geöffnet 
hatte. „Du wirft Niemanden ein⸗ oder auslaſſen, der diefe Loſung nicht 
ennt.“ 

Von dem Gange aus kamen ſie in eine Halle, welche dem Anſcheine 
nad) keinen Ausgang hatte. Dieſelbe war nur ſchwach durch eine Oel⸗ 
lampe beleuchtet. - 

„Berftehen Sie italieniſch?“ fragte der Profeſſor, anfcheinend ohne 
alle Nebenabficht. | 

„Ich bin ein Amerikaner,“ erwiderte Colter hochmüthig. „Wer mit 
mir ſprechen will, muß fi in meiner Mutterfprache ausdrüden können.“ 
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Am Ende der Halle befand fich eine Verſenkung. Der Brofeffor 
ftelfte fich auf diefelbe und e8 zeigte fid) eine Treppe, welche etwa zeim 
Stufen abwärts führte. Sie ftiegen hinab und die Fallthür ſchloß ſich 
wieder von ſelbſt über ihnen. 

„Nicht übel,” meinte Herr Colter, „Eine hübſche Vorfichtsimaßreget! 
Aber wenn nun die Polizei von vorn in's Hans dringt, und die Güite 
durch den Gang ihren Rückzug nehmen müſſen, wie will man gleich die 
Fallthür öffnen ?* " | 

„Einfach, wenn man an diefem Nagel drückt,“ erwiderte der Profeſſor, 
auf einen mejlingenen Knopf hinweiſend. „Alle unfere Stammgäfte 
find mit diefer Einrichtung befannt.* 

Sie fchritten num durch einen ſchmalen unterirdifchen Dang, an deſſen 
Ende ſich abermals eine Thür befand, die fic ebenfalls leicht durch) 
einen Druck öffnete. Wie fie jedoch durd) diefelbe eingetreten waren, ver⸗ 
ſchloß fie der Profeſſor von innen mit einem ſchweren eifernen Riegel. 

„Ich verfchließe diefe Thür immer, wern ich den Laden verlaffen 
babe,“ meinte der Profeftor, „und wir find hierdurch fo gefichert, daß ein 
unnorhergefehenter Meberfall zu den Unmöglichfeiten gehört.” 

„Bollfommien richtig," entgegnete Colter, „fo bald die Vorfichtsmaß- 
regeln von der vorderen Seite her eben fo gut getroffen jind, als die auf 
der Seite der Carmineftreet.“ Ä 


fteht. DH,“ feßte er mit grinſendem Gejichte hinzu, „wir haben hier 
unfere Borfichteinaßregeln ß gut, als in Californien und überdies iſt die 
Polizei auf unſerer Seite.“ 
Sie ſchritten nun einer Treppe zu, welche aufwärts führte. 
„Zu welchem Zwecke iſt dieſes Käſtchen hier ?* fragte Colter, auf einen 
Heinen Vorſchlag deutend, der in die Wand eingelaſſen war. 
Dies iſt ein Gashemmer,“ erwiderte der Profeflor. „Der Gafometer 
o r die Gasuhr befindet fich in meinen Laden. Dieſer Gashemmer ist 
n dazu da, dad Weiterftrömen des Gaſes plöglich zu unterbrechen. Ein 
€ fi, und alle Gasflammen im Spielfaafe, wie im ganzen Haufe, den 
U thefersladen ausgenommen, find gelöfcht. Dann ınag fich die Polizei, 
n je welche käme, zurecht finden! Bis fie oben ft fund alle Merkmale 
Spieles entfernt und die Spieler haben fich in fichere Verſtecke zurück⸗ 
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gezogen, oder fie werben für Hausangehörige ausgegeben, fo daß auch der 
geringfte Beweis der Schuld fehlt. Aber, wie gejagt, ein ſolcher Fall iſt 
fajt eine Sadje der Unmöglichkeit, außer wenn Einer der Unfrigen jelbjt 
zum Berräther würde, eine Sache, die ſich, wie Sie mir wohl zugeben 
werden, gar nicht denfen läßt!“ £ 

„Und diefe ganze finnreiche Einrichtung rührt wohl von Ihnen her ?“ 
fragte Colter, wie es Ichien voller Bewunderung, _ 
FRA bin der Erfinder derjelben,“ eriwiderte der Italiener nicht ohne 


olz. on | 
"Sie ftiegen nun die Treppe hinauf; nachdem fie jedoch) die erſte Etage 
erreicht hatten, wandten fie fich wieder links und kamen von der breiten 
Dauer ab in einen ſchmalen Gang, der. nach Hinten zu führte, in derfel- 
en. Richtung, in welder fie hergefommen waren. —12 endigte der 
Gang und eine Mauer verhinderte jedes weitere Vorſchreiten. Nur allein 
auf der rechten Seite befand ſich eine Thür, und als fie dieſe öffneten, 
traten fie in ein Zimmer, das zu einem Schlafgemache eingerichtet war. 

„Könnten Sie ſich nun allein und ohne Führer weiter zurecht finden ?“ 
fragte der Profellor:, fih mit einem triumphirenden Blide gegen feine 
Begleiter unmvendend, „Sie fehen, daß wir uns ſicher genug gejtellt 
haben, al® wir dieſes Haus emrichteten. Ja, noch mehr, könuen Sie 
etwas hören? Gewiß nicht. Es iſt hier fo ftille, als ob wir die einzigen 
Menfchen un Hanfe wären. Nod) weniger kann ınan natürlich auf der 
Straße etwas vernehmen, wenn der Lärm nicht gar zu arg wird, und Sie 
willen wohl, daß fich Kleine Unannehmlichkeiten in einem Spielhaufe nicht 
immer vermeiden laſſen,“ fette er mit einem fatanifchen Lächeln Hinzu. 

„Sie meinen Pijtolen- und Revolverſchüſſe,“ verfegte der Californier 
falt. „Nein, ficherlich, folche Kleine Unannehmlichkeiten laſſen ſich in einem 
Spielhaufe nie vermeiden. In San Francisco wenigstens vergeht Feine 
Nacht, wo nicht des Spieles wegen Einer den Anderen todtichöffe.“ 

„Und was thut man dann mit dem Erjchofjenen ?“ fragte der Profeſſor 
mit einem neugierigen Blicke. F 

„Man bringt ihn, wenn er noch etwas Leben zeigt oder vielmehr ſo 
lange er noch warm iſt, vor die Wohnung eines Doktors, klopft dieſen 
heraus und legt ein Zwanzigdollarſtück neben den Halbtodten. Natürlich 
entfernen ſich die Träger, ehe noch der Doktor feine Hausthür geöffnet 
hat, und überlafjen es dieſem, wie er ſich zurecht finden mag. Gewöhnlich 
heißt e8 dann den anderen Morgen in den Zeitungen: „Unbekannte brash- 
ten heute Nacht einen Schwerverwundeten vor die Wohnung des Doktors 
N. N., der alle Mittel der Kunſt anwandte, den mit den Tode Ringenden 
zu erhalten, aber leider vergebens. Derſelbe ftarb gen eine Stunde 
darauf.” Damit ift dan die Geſchichte abgemacht. Doch, wie Haben 
Sie e8 eingerichtet, daß Fein Laut von den Spielzimmer bis zu uns 
dringen kann?“ 

„Sehr einfach,“ meinte der Profeffer- "Das Spiellofal befindet fich 
in einem Hintergebäude, das nur durch deu Gang, welchen wir fo eben 
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verlaffen Haben, mit dem Vordergebäude zuſammenhängt. Diefes 
Hintergebäude iſt unter meiner Leitung erricjtet worden und ich Tieß 
durchaus doppelte Mauern aufführen, deflen Zwiſchenräume mit Eifen» 
jpänen ansgefüllt find. Nicht wahr, fo weit tit man doch in Californien 
nicht? Doc wir werden jet in den Spielfalon treten und ich mache 
Gie daher noch vorher darauf aufmerkſam, daß es bei uns nicht geftattet 
ift, eine Indiskretion zu begehen. Keiner kennt den Anderen anders, als 
bei feinem Taufnamen, nnd fogar wen er mit ihın befreundet oder 
ſonſt m nahen Berhättniffen zu Ihn ftehen ſollte, jo ijt es doch verpönt, 
einen Familiennamen zu nennen oder gar Einen bei feinem Titel, feinem 
Rang, ferner Stellung zu bezeichnen. Sie, Herr Colter, werbe ich daher 
der Dame des Hanfes unter: dem Namen Richard vorftellen. Doc, wie 
ift Ihr verehrter Name, mein Herr ?“ 

„Ich Beige Marco,” erwiderte - Mare Price, das Englifche auf eine 
fremdländifche Art ausfprechend. Es war zum erften Dale, daß er den 
Mund auftfat. | 

Es waren zei Betten in dem Schlafgemache. Zwiſchen denjelben be- 
fond fich ein großer Wandſchrank. Der Profeſſor öffnete die Thür des 
letzteren und es zeigte fich eine fehmmale Treppe, welche aufwärts führte. 
Sie Stiegen hinauf, nachdem der Profefjor bie Thür ‚des Wandſchrankes 
durch einen Querbalfen von innen verfchloffen Hatte. Am Ende der 
Treppe befand fich wieder eine Thür, welche jedoch nur amgelehnt fein 
mochte, denn der Brofeflor ftieß fie mit dem Fuße auf und fie traten in 
eine Gallerie, die von ae Saft oebfen Gasflammen erleuchtet war, fo daß 
fie von dem grellen Lichte faſt geblendet wurden. Die Gallerie war breit 
md 309 fich in einem großen Bogen um eine rondelartig geformte Loka⸗ 
kität herum, die Rt wie ein majfiver runder Thurm ausjah. Breite, 
für jest ncch gefchlo gene Hlügelthitren führten in das Rondel, da8 aufer- 
dem noch mit einer Menge don Fenſtern verfehen war. Die Wände der 
Galterie dagegen hatten Feine Fenfter. Der Boden derfelben war mit 
diden Teppichen belegt, fo daß man feinen Fußtritt hörte; ringsum hin» 
gen eine Menge in ſchwere Goldrahmen gefahte Gemälde, von Zeit 
zu Zeit von nicht minder Koftbaren Spiegeln unterbrochen; auf beiden 
Seiten reihte fih Divan an Divan mit weichen üppigen Polſtern; 
zwifchen den Divans ftanden Heine Tiſchchen, auf denen langhalfige, 
mit feinen Weinen und Liquenren gefüllte Karaffen glänzten; auch Talte 
Küche fand fi vor, umtermijcht mit Tellern, die mit dem gaumen⸗ 
reisendften Konfekte überfüllt waren. Die Geſellſchaft war eme ſehr 

ihfreiche, doch beftand fie mit Ausnahme von drei Damen aus lauter 

erren. Die Tetteren gingen theil® plaudernd in der Gallerie auf und 

‚eder, theils Hatten fie fi) in den Divans niedergelajjen, und ſprachen 

n Speifen und Getränten, die vor ihnen ftanden, gelegentlich zu. Offen 

“ gehörten fie N wenigftens was die Kleidung zeigte, den 

eren Ständen an, und Marc erfannte auch auf der Stelle einige der⸗ 

en, die unter die angejehenften und ehrenwertheften Einwohner New⸗ 
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York's gerechnet wurden. Der meiſte Andrang war um den Divan, auf 
welchem die Herrin des Hauſes, die Gräfin Belgiojoſo mit ihren beiden 
Nichten, Platz genommen —7 Man konnte aber auch keine herrlichere 
Gruppe erblicken, als dieſe drei Grazien, von denen die mittlere, obwohl 
die ältere, durch ihre Ueppigkeit, durch die Pracht ihrer Glieder, durch das 
Feuer ihrer Augen und beſonders auch durch die vollendete Eleganz ihrer 
Kleidung die Anziehungskraft der jüngeren noch überſtrahlte. 

„Endlich!“ riefen ein Paar Herren, als der Profeſſor mit ſeinen beiden 
Begleitern eintrat. „Endlich! Nun werden doch hoffentlich die Flügel⸗ 
thüren zum Salon nicht länger verſchloſſen bleiben.“ 

„Sie find ungeduldig geworden ?“ erwiderte der Profeſſor. „Aber es 
ift ill en halbe Stunde nach zwölf Uhr und Sie willen, man muß 
pünktlich fein.” 

Er fchritt vorwärts bis zum Divan, auf dem die Gräfin ſaß. Die 
zwei Neneingeflihrten folgten ihm. | 

„Herr Richard, Herr Marco,“ fagte er, die Lebteren der Gräfin vor⸗ 
jtellend. „Frau Gräfin Belgiojojo und ihre Nichten,* fette er daun 
gegen die beiden Herren gewandt hinzu. Ä 

Die Frau Gräfin erhob ſich halb von ihrem Site und verfchwendete ihr 
grazidfeftes Lächeln an die Neuangelommenen. Sie hoffte, die Herren 
würden fich bald bei thr wie zu Haufe fühlen. „Fit Alles in Ordnung ?“ 
wandte fie je dam an den Profejjor. „Sind Alle Thüren gefchloffen 
und die Wachen ausgeftelft 2“ | 

Der Profeſſor nickte bejahend. 

„But,“ fuhr fie fort, „lo öffnen Sie die Thitren zum Salon. Meine 
Herren," fette fie gegen die ganze Geſellſchaft gewandt hinzu, indei fie 
ji) leicht verbeugte, „das Spiel Tann beginnen.“ 

Sie A ſich und gab einem der Zunächſtſtehenden den Arm. Stolz 
wie eine Fürftin raufchte fie dahin. Faſt die ganze Gefellichaft folgte ihr 
nach, und nur einige Wenige fuhren fort, in der Gallerie auf: und abzu⸗ 
gehen und fich an den Speifen und Getränfen zu erlaben. Wahrfcheinlich 
gehörten fie zu jener faulen Claſſe von Spielern, die nur hie und da 
pointirten, oder noch wahrjcheinlicher waren es „Dausfreunde,“ welche 
nicht des Spielens halber, jondern zum Schube der Saloninhaberin fich 
hier aufhielten. Denn bei den „Heinen Unannehmlichkeiten,” die mand)- 
mal in den Spielfalons vorkommen, ift es nicht mehr als natürlich, daß 
der Hausherr oder die Hausherrin ſich „vorſieht,“ um gegen die Ruheſtö— 
rer energiſch auftreten zu können. 

„Sehen Sie, Marc,“ flüfterte Colter feinem jungen Freunde zu, als 
fie der Gräfin ımd den Anderen in den Spielfalon folgten. „Sehen Sie 
den hohen mageren Mann dort links mit den tiefeingegrabenen Geſichts⸗ 
zügen? Das ift er, das iſt der nichtswürdige Betrüger, von dem ich 
Ihnen geſprochen.“ 

„Ich erkenne ihn trotz der rothen Perrücke, die er ſich aufgeſetzt,“ 
flüſterte Marc heftig, faſt lant zurüͤck. „Es iſt der Doftor Archer von 
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 Broofiyn. Uber fehen Sie, wie berfelbe dem Profeffor zuwinkt? 
Kommen Sie fehnell, die Beiden haben ſich irgend etwas heimlich mitzus 
teilen, und wir müjjen erfahren, was es iſt. Am Ende betrifft es 
Roſa Bodin.“ 

„Sie find zu hitzig, Marc,“ verfegte Colter, ihn feſthaltend. „Wir 
miüjjen bedächtig und mit vollkommen gleichgültiger Miene zu Werke 
gehen, damit Niemand Verdacht auf uns jchöpft. Sie fernen unjeren 
Plan und bei dieſem müljen wir bleiben. Zuerſt laſſen Sie mich meine 
Rolle gegen den geiftlichen Schuft zu Ende bringen, dann im Tumulte, 
der darüber entfteht und im ſchuellen Aufbrud) der Spieler, welcher dem 
Zumulte folgen wird, verbergen wir ung im Hinterftübchen des Apotheters. 
Haben Alle das Haus verlafjen, fo wird der Profeſſor, der danıt wie 
unmer mit feinem alten Diener allein it, unferen eindringliden 
Bitten nicht widerſtehen, ung Roſa auszuliefern.“ Ä 

Er legte einen befonderen Nachdruck auf das Wort „eindringlich“ und 
jpielte Dabei wie zufällig mit feinem breiten Bowiemeſſer, das er unter 
dem Rocke im Gürtel ftedlen hatte. Marc. verftand ihn und ſchwieg ftill. 
Er.fah ein, daß jekt, wo das Haus mit Freunden der Gräfin und des 
. Brofejjors vollgefüllt war, eine gewaltjame Befreiung Roſa's zu den 
Unmöglichfeiten gehörte. Er mußte ſich alfo gedulden, bis das Spiel 
ud und die Spieler fort waren! 

Sie traten in den Salon ein. Es war ein großes rundes Gemad), 
d08 den ganzen Raum des Rondels einnahm, von dem wir oben gefprochen 
haben. War aber. die Gallerie, welche rund um den Salon herumlief, 
reich und faft überladen ausgeſchmückt, fo war das Rondel um jo einfacher, 
faft allzu einfach möblirt. In der Mitte ſtaud ein großer langer Tiſch, 
der mit grünem Tuche überzogen war. . Ueber dem Tifche hing ein Kron⸗ 
feuchter, deffen Flammen durch matt gefchliffene Gläfer.gedämnpft wurden, 
daß fie nicht zu grell auffielen. Um den Tiſch herum ftanden auf drei 
Seiten einfache Stühle, die vierte Seite nahın ein breiter Xehnftuhl ein, 
der für die Inhaberin des Salons als der Leiterin des Spieles beſtimmt 
ſchien. Das war die ganze Ausſchmückung des Spielfalons, wenn man 
nicht etwa das als bejonderen Schmuck aufzählen will, daß der Boden 
durchaus mit dicken Teppichen belegt und die Wände ringsum mit fchweren 
faltenreichen feidenen Draperien behangen waren, welche die Stelle der 
Zapeten vertreten .follten. Die Beleuchtung war übrigens fo ſchwach — 
der Kronlenchter hing hart über dem Spieltifche, und die Gasflammen 
nzentrirten fi daher auf diefem, — daß man von der Mitte des Sa- 
mE aus nicht einmal .die Farben der Draperie erkennen Fonnte, wenn 
tan nicht nahe hinzutrat. 

Die Gräfin Belgiojofo fette fich in ihren Sehnfeilel und der Profeſſor 
gte außer einigen Spielen neuer Karten eine Menge Gold⸗ und Silber- 
ungen jo wie ganze Bündel Papiergeldes vor ſich bin. Die beiden 
teren hatten ihren Sig an den beiden Endpunkten des Tiſches, und rechts 

d links von ihnen drängten fich die Herren, fi) um die Ehre ftreitend, 
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wer der Nächſte an ihrer Seite ſein dürfe. Jedes diefer Müdchen hielt 
eine Art von Krückſtock in der Haud, wie dieſelben bei den Croupiers in 
den Spielſälen von Baden⸗Baden und Homburg gebräuchlich ſind. Der 
lange hagere Herr, auf den Colter gedeutet hatte, als er in den Spielſaal 
trat, fette ſich unweit der Gräfin, welche ihn nur kurzweg ‚Miſter Eduard“ 
nannte. Ihm gerade gegenüber nahm Richard Colter Platz. Wohl die 
Hälfte der Anwejenden ftand Hinter den Stühlen derer, die fich „zum 

piele“ niedergelafjen hatten, oder ging um den Tiſch herum, neugierig 
bald diefen, bald jenen beobachtend. Andere fpazierten auf und nieder, 
das eine Mal im Salon, das andere Mal in der Gallerie, welche durch 
die weitaufjtehenden Flügelthüren mit dem erfteren fo zu jagen verſchmol⸗ 
zen war. Mare Brice ftand Hinter Herrn Colter, anfcheinend nur mit 
dieſem bejchäftigt, in Wahrheit aber den Profeifor ſowohl als den Doktor 
Archer nicht aus dem Auge laſſend. 

Die Gräftn Belgiojofo mifchte die Karten. Das Spiel begann. Aber 
wie ed. gewöhnlich geht, der erite Aufang war ein geringer. Die Einfäte 
floffen nur fparfam. Dan wollte gleidyjam nur fondiren, ob das Glück 
auf Seite der Bank oder auf Seite der gegen diefelbe Operirenden fei. 
Das Hanptipiel fommt immer erſt, wenn die. Zeidenjchaften erregt find. 
Mijter Eduard warf ein paar Goläthafer auf den Tiſch, die er verlor, und 
ftand dann auf, anjcheinend gleichgültig auf- und niedergehend. Daun 
verihwand er Hinter der Draperie auf der rechten Seite. Marc hatte 
ihn genau beobachtet und gefehen, wie er dem Profeſſor mit den Augen 
einen Win? gab, Sp wie nım diefer nach einiger Zeit ebenfalls unbemerkt 
hinter die Draperie ſchlüpfte, Tonnte er fich nicht mehr „Halten, fondern 
verließ feinen Standpunkt Hinter dem. Stuhle Colter’8 inid ftellte fich, als 
ob er der Gallerie zufchlenderte. . Kaum hatte. er. jedoch die Slügelthür 
paffirt, fo kehrte er wieder um und ftahl fich hinter die feidene .Gardine, 

. wo er die Anderen hatte verjchwinden ſehen. Er 'trat fo leife auf, daß 
man feinen Tritt auf dem koftbaren Teppich nicht hörte. Er lauſchte fo 
aufmerkjam, daß ihm aud) fein Laut entgehen konnte; aber er hörte nichts, 
als die leifen Worte und abgebrocdenen Ausrufungen der Spielenden um 
Saale neben an, Von dem Profejfor und dem Mijter Eduard fand fid 
feine Spur, obgleich er gewiß wußte, daR diefelben an diefer Stelle hinter 
den Vorhängen verſchwunden jeien. Endlich gewöhnte fich fein Auge au 
die Dunkelheit, welche Hinter den Gardinen herrichte. Er befand ſich in 
einer Art fchmalen Ganges, der von einer Flügelthür zur anderen ging 
und einerjeits durch die an die Gallerie ftogende Wand, andererfeit$ durch 
die Seibendraperie gebildet wurde. Außer ihm jelbft befand fich aber 
fein Menſch in dem dunklen Gängchen. Er konnte es nicht begreifen, denn 
er hatte die beiden Männer ganz deutlich hier eintreten jehen, und fo jehr 
er jich aud) abmühte, jo fand er doc) feinen anderen Ausgang als ben in 
den Spielfalon, von welchem er nur durch eine ſchwere Seidentapete ge- 
trennt war. Er befchloß zu warten. Das KRäthfel mußte fih ja 
löfen! Lange ftand. er unbeweglich, einer Statue gleih. Endlich hörte 
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e eine gebämpfte Stimme Sie fehlen aus der Wand hinter ihm zu 
mmen. 

„Rein, Reynier,“ ſagte die Stimme, „Sie mögen mir fagen was Sie 
—5 — ich ninß ſie heute noch beſitzen. Sie iſt zu ſchön in ihrer Ver⸗ 
zweiflung!“ 

„Sie wird den Trank nicht nehmen; denn fie hat von geſtern Nacht bis 
jett allen Lockungen widerftanden,” erwiderte eine andere Stimme, in wels 
cher Mare augenbliclich die des Profeſſors erkannte. „Warten Sie bis 
Morgen, wo fie, von Bet und Durst erfchöpft, dem Drange der Nas 


tur nicht wird widerjtchen fünnen und in der Meinung ein Glas Limo⸗ 





nade zu trinken, meine föftlich wirkende Mixtur genommen haben wird.“ 
„Ich will nicht, Reynier,“ ſprach wieder bie erfte Stinnme. „Sie haben 

Ihr Geld und Sie müfjen mir zu Dienften fein. - Wie Sieihr den berau- 

ſchenden Trank beibringen, ift Ihre Sache. So ein ſchwaches Gefchöpfvon 


ſechszehn Jahren können Sie doch wicht fürchten ?“ 


„Annie war auch nicht älter,“ entgegnete der Andere. „Und doch büßte 
ihr Berführer mit dem Leben. Was wäre damals aus uns geivorden, 
— wir uns nicht der richterlichen Verfolgung zu entziehen gewußt 
ätten ?“ 

„Annie hatte einen Dolch, dies Mädchen aber ift, wie Sie felbit fagen, 
gänzlich waffenlos. Alfo kein Wort weiter. Wenn das Spiel zu Ende ift, 
geben Sie mir den Schlüffel zum Boudoir.“ “ 

„But! die Folgen haben Sie felbft j" tragen.” “ 

Marc hörte nun, wie leife ein Schlülfel in einem Schloffe umgedreht 
wurde. Es mußte aljo eine geheime Thür in der Wand fein, welche das 
Rondel von der Gallerie trennte. Und die genug war diefe Want! Diefe 
Bemerkung hatte er fi) von Anfang an gemacht. Schon wollte er leiſe 
Hinter der Gardine hervorſchlüpfen, um nicht als Laufcher überrafcht zu 
werden, da hörte er abermals die Stimme des Geiftlichen. 

‚Bat Reynier,“ Tagte derfelbe. „Schließen Sienod nicht auf. Noch 
ein Wort, ehe wir in den Salon treten. Wie heißt diefer Ealifornier, 
den Sie heute eingeführt Haben ? Sein Geſicht kommt mir befannt vor.“ 
ADas muß eine Täuſchung fein,“ verficherte der Profeſſor, „denn ic) habe 
ihn feit vierzehn Tagen beobadjtet und weiß von ihm felbit, daß er früher 
noch nie hier war. Wa könnte er für einen Grund haben, mich hierin 
hinter’ 9Xicht zu. führen? Er wußte ja bis gejtern garnicht, daß dieſes Haus 
ein Spielhaus iſt!“ 

And glanben Sie wirklich, daß etwas mit ihm zu machen fein wird ?“ 

r hat Gold und Banknoten im Ueberfluß, und wirft diefelben mit 

a Händen —* Fenſter hinaus.“ 


— — 


do 


‚ tun denn, fo fei’8 gewagt !E8 bleibt bei unferer Verabredung, wir thei⸗ 
len ie Beute, wenn das Huhn gerupft ift.“ 

exrzt drehte fich der Schlüffel wirklich im Schloffe und eine ſchmale Thür 
öf te fih. Marc hatte feine Fo mehr zu verlieren, um hinter den Gars 
din > Servor und in die breite Gallerie hinauszufchlüpfen, wo er langſam 
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auf und niederging, als ob ihn das Treiben in dieſem Haufe tödtlid | 
angweile. 
a8 Spiel hatte indejjen feinen ungeftörten Fortgang genommen, ohne 
daß jedod) große Summen verloren oder gewonnen worden wären. Nur 
mehr aber fing e8 an belebter zu werden, als fich der lange Herr mit den 
tief eingegrabenen Zügen, den die Dante des Haufes Miſter Eduard nannte, . 
wieder an den Spieltilch fette. Auch der Profeſſor trug hierzu bei, denn er 
ließ fi) Hart neben der Gräfin nieder, und ohne felbjt mitzufpielen, da er 
. vielmehr die Kartengeberin nur unterftügte, munterte er doch die Herren zu 
größeren Einfäßen auf. | 

„hr Freund Marco fcheint Fein fo großer Freund vom Spiele zu fein,“ 
bemerkte er fpöttiich gegen Colter hinüber, „als ig nach Ihrer Ausſage 
glauben mußte; denn er geht, wie ich ſehe, in der Gallerie auf und nieder, 
ohne ſich um den grünen Tiſch hier auch nur nagelsgroß zu bekümmern.“ 

In dieſem Augenblicke trat Mare wieder in das Spielzimmer und ſtellte 
ſich wie früher hinter den Stuhl ſeines Freundes. Er hatte gehört, was 
der Profeſſor geſagt hatte. | 
AR I“ erwiderte er in gebrochenen Engliſch. „Solch' niedriges | 
Spie u | . | 

„Bir find in Californien ganz andere Einfäte gewöhnt,“ bemerkte Herr 
Richard. „Der Preis, um den hier gefpielt wird, ift gut für Knaben, aber 
nicht fir Mänuer.“ Ä 

„Fünfhuudert Dollars auf Coeurdame,“ rief jet Mifter Eduard, und 
zählte die Banknoten auf den Tiſch. | 

- „zaufend Dollars auf Piqnedame,* entgegnete Herr Rühard gelaffen: 
und legte die Summe in Zwanzigdollarftücen vor fich auf. 

Das Signal zu höherem Spiel war gegeben und die beiden Einfüke fan- 
den bald eine ziemliche Anzahl von Nadjfolgern. 

Die Gräfin milste die Karten, fie überjah die Einfäe, ein kernel 
Lächeln überftrahlte ihr Geficht. „Le .jeu est fait,“ flötete fie mit ihrer 
weichen Stimme und fing an die Karten umzufchlagen. ‘Die rothe Dame 
hatte verloren, die fehwarze gewonuen! - | 

Meister Eduard verdoppelte feinen Einfaß; Herr Richard ließ den feinen, 
der nun durch den Gewinn ebenfalls verdoppelt war, ſtehen. 

„Tauſend Dollars auf Eoenrdame,* rief der Erftere. 

„Zweitauſend Dollars auf Piquedame,“ entgegnete ber Zweite. 

Die übrigen Spieler theilten fich alsbald in zwei Parteien, ‚indem bie. 
Einen, welde mehr Vertrauen auf das größere Glüd des Herrn Eduard 
jesten, es mit „Roth“ hielten, während die Anderen, denen Herr Richard 
eine gewinubringendere Hand zu haben fchien, „Schwarz“ zu ihrer Leib⸗ 
Kate machten. Abermals milchte die ſchöne Frau die Karten, abermals 

ülterte fie: „le jeu est fait,“ und abermals hatte „Schwarz“ gewonnen. 

Kunmehr veränderte Herr Eduard jeine Taktik und feßte auf Schwarz; 
doc begann er mit einer bei weiten Heineren Summe, als er die beiden 
legten Male gefet hatte. Alfobald ahmte ihm Herr Richard nad) und 
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febte auf Both, auch diesmal wieder gerade den doppelten Betrag des 
gegnerifchen Einfabgs auf den Tiſch werfend. Das Glück wechſelte jetzt 
ar eine Zeitlang, aber bald neigte e8 fich wieder entjchieden auf dic Seite 
Herrn Richard's. Die meiften Spieler hielten e8 nun mit dem Leßteren, 
und die Bank fam in ziemlichen Nachtheil. 

est flüjterte der Profejjor der neben ihm fitenden Gräfin Belgiojofo, 
ein Baar Worte in’s Ohr. 

„Meine Herren,“ fagte dieje, indem fie fich mit zauberifchen Lächeln 
erhob, „wir wollen uns eine Kleine Erholung gönnen und das Spiel auf 
eine halbe Stunde ausfegen.“ . 

Die Gefellichaft begab fich in die Gallerie, um fich auf den Feldzug der 
nächſten Paar Stunden zu jtärfen. Diejenigen, die gewonnen hatten, 
zeigten ein ale Geſicht; die, welde im Verluſt waren, fuchten 
ihren Unmuth fo gut ale ea zu verbergen. Nur wenige zeigten jene 
Verzweiflung, welche bei ſchwachen Seelen, fobald fie ein Unglüd trifft, 
in den Geſichtszügen zu lefen ift. Der Profejjor verließ den Spielfaal, 
um durch den einzigen Sıgang zu der Gallerie, der von unten herauf 
führte, zu verfchwinden. Marc Price war ihm bis dahin gefolgt und über- 
zeungte fich, daß er diejen Weg und feinen anderen genommen babe. „Er 
wird den Trank holen für fein Schlachtopfer und die Würfel fir den 
ſcheinheiligen Prieſter,“ fagte er für fich hin. „Die Sache nähert fi) 
ihrer Entſcheidung.“ Er fühlte nac) feinem Revolver und feinem Bo- 
wiemeſſer. 

Miſter Eduard nund Herr Richard, die bisherigen Gegner hatten ſich zu— 
ſammen an einem der Heinen Tiſchchen in der Gallerie niedergelaſſen. & 
der beobachtete den Andern, und Jeder hütete fich wohl, von den aufge: 
ftellten Getränfen mehr zu genießen, als er für feine Befonnenheit zuträge 
lich erachten mochte. Marc Price ftand Hinter Richard Colter, feine Aus 
gen — die Thür gerichtet, durch welche der Profeſſor wieder erſchei⸗ 
nen mußte. 

„Welches iſ Ihr Lieblingsſpiel, Herr Richard ?* fragte Mifter Eduard. 
„Ich habe gehört, daß in Californien große Summen auf Einen Wurf ge- 
jet werden. Sind es Würfel, die dort im Brauche find ?* 

„Außer dem Pharo und der Roulette, die in allen Spielhäufern San 
Francisco's eingeführt find, gibt es noch zwei Spiele, die bejonders im 
Brauche find,“ erwiderte der Californier. „Das Eine ift das „Monte“ 
der Mericaner, das aber von den Dentfchen umgewandelt wurde und jetzt 
Häufeln“ heißt; das Andere ijt das Spiel mit ſechs Würfeln, und das 
X jtere ift das Beliebtefte.“ 

‚Das Letstere kenne ich; denn e8 wird auch hier von hohen Spielern in 
I wendung gebracht;” fagte Mifter Eduard, ſich zur Kaltblütigkeit zwin⸗ 

d. „Wollen wir unfer Glück gegen einander probiven? Zuerſt ſpie⸗ 
wir „Hänfeln,“ und dann mögen die ſechs Würfel den Entjcheid 
gm.“ 
°°Borf vor 20 Jahren, 13 
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M 6 bins zufrieden,“ entgegnete der Caltfornier. „Sind wir Moitis, 
atco r“ 

„2 ie find es,“ verjette diefer ruhig, den Blick nicht von der Thür 
wendend. 

Das Tiſchchen, an dem die beiden Gegner ſaßen, wurde abgeräumt und 
ein neues Spiel Karten herbeigebracht. Bald ſammelte ſich eine Gruppe 
Neugieriger um die Spieler und ſelbſt die Gräfin Belgiojoſo konnte dem 
Drange nicht widerſtehen, den Zweikampf, der hier ſein Ende nehmen — 
mit anzuſehen. Am Ende war die ganze Geſellſchaft um das Kleine Tiſch⸗ 
chen verfammelt. 

Der Ealifornier mifchte die Karten. „Heben Sie ab," fagte er. 

Miſter Eduard hob ab. 

„Ich mache ſechs Häufchen,“ fuhr Herr Richard fort. „Niemand kann 
wiſſen, welches die unterſte Karte von jedem der ſechs Häufchen ift. Eins 
diejer Häufchen ftoßen Sie aus. Die unterfte Karte dieſes Häufchens ge⸗ 
hört mein. Auf die anderen fünf Häufchen können Sie nach Belieben fegen, 
auf jedes, fo viel als Sie wollen. Iſt die unterfte Karte meines Häuf- 
chens ein Bube, jo verliert jedes Ihrer Häufchen, deſſen unterjte Karte 
ein Bube oder weniger iſt. Iſt meine Karte ein König, jo verliert jedes 
Häufchen, dejjen unterfte Karte ein König oder weniger iſt. Umgekehrt 
gewinnt aber jedes Häufchen, deflen unterfte Karte eine höhere Nummer 
trägt, als meine unterfte Karte. Verſtehen Sie nic) ?“ 

„sch veritehe; aber der Bankhalter ift in ungeheuerem VBortheile.“ 

„Das ift er; deswegen wollen wir ſechs Spiele machen. Bei dreien find 
Sie Banfhalter, bei dreien ich. Betrug ijt bei dieſem Spiele unmöglich. 
Beginnen Sie mit dem Bankhalten.“ | 

ifter Eduard mifchte die Karten und legte ſechs Häufchen aus. 

„Welches foll mein Häufchen fein ?“ 

„Dieſes,“ erwiderte Richard Colter mit außerordentlicder Ruhe, eins 
der Häufchen ausftogend. „Auf jedes der Anderen ſetze ich taufend 
Dollars.“ 

Mifter Eduard drehte fein Häufchen um. Die unterfte Karte war 
eine Dame, Dann wurden die fünf Häufchen des Gegners umgededt und 
die unterfte Karte des erften zeigte einen Zehner, die zweite einen Siebe: 
ner, die dritte einen König, die vierte einen AR und die fünfte eine Dame. 

„Sie haben dreitaufend Dollars gewonnen und zweitaufend verloren,“ 
fagte Herr Richard mit großer Ruhe. „Gehen wir an das zweite Spiel,“ 

Auch) bei diefem war das Nefultat ein ähnliches. Beim dritten Spiele 
gewann Mifter Eduard fogar vier Einfäge und verlor blos einen einzigen. 
Seine Augen leuchteten, ’ 

„Stehaben bei Ihrer Banf fünftaufend Dollars gewonnen,” fagte Herr 
Richard mit eiliger Kälte. „Nunmehr tft die Bank an mir.” 

Er mifchte die Karten und Tegte ſechs Häufchen. Mifter Eduard ftieh 
eines derjelben aus und fette auf jedes der andern taufend Dollars, gerade 
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wie es vorhin Herr Colter gethan hätte. Er wollte ſich in ber Höhe bes 
Einſatzes en enter laſſen. Do 

„Sie haben Unglüd im Ausſtoßen,“ fagte der Californier, ohne bie 

üge zu verändern, indem er fein Häufchen umdrehte und die zu unterjt 
egenbe Karte zeigte. „ES ijt ein AB und Ihr ganzer Einſatz iſt 
verloren.” 

Die zweite Taille neigte*fich wieder zu Gunſten des Herrn Eduard. 
Er gewann einen Einfaß über den Californier. Aber das dritte Spielent- 
Ihied wieder gegen ihn, denn er verlor drei Einſätze. 

„Das Glück im Häufeln ift fir Sie,“ fagte er mit ingrimmigem Lä⸗ 
hen. „Aber hier fommt der Profejfor und bringt ben Becher mit den 
ſechs Würfeln. Wir wollen nun jehen, wer hier Sieger bleibt.“ 

„ch kann mir's denlen, daß Sie hierin Ihre befondere Stärke haben,“ 
verſetzte Herr Richard herb und ftreng. „Machen wir unfere Bedin⸗ 
gungen.“ 

Herr Eduard hörte jedoch nicht auf ihn, fondern flüfterte Teife einige 
Worte mit dem Profellor. leid) daranf verließ diejer die Gallerie und 
begab fich in das Rondel, wo der große lange Spieltiſch ftand, obgleich die 
ganze Gefellfchaft um das Spin verfammelt war. Marc Price 
hatte jede feiner Bewegungen beobachtet und folgte ihm fogleich, ſowie 
jener fich entfernte; aber er that es nicht haſtig und auf in die Augen 
fallende Weife, fondern ruhig, gemeſſen, mit gleichgültiger Miene. Auch 
achtete in der ‘That kein Menſch darauf, denn Jeder der Anmefenden war 
ange und Dh bei dem aufßerordentlichen Wagipiele, daß hier zu Ende 
gebracht wurde. 

„Alto hier ift der Becher mit den ſechs Würfeln,“ wiederholte Mifter 
Eduard, und feine Geſichtszüge Tonnten den Triumph nicht verläugnen, 
der ſich feiner Seele emächtint hatte. „Jeder von uns Beiden hat das 
Recht, ſechs Mal zu werfen und von den ſechs Würfen einen zu wählen. 
Wer num von und den höchſten Wurf thut, der joll den ganzen Einſatz 
gewinnen.“ 

„But!“ erwiberte Herr Richard. „ES verfteht fich aber von felbit, 
daß Einer, wenn er fich einen Wurf gewählt hat, nicht weiter werfen darf. 

ben Sie 3. B. im dritten Wurfe „Fünfunddreißig" und wollen mit diefer 
Dahl zufrieden fein, fo ijt der vierte, flünfte und ſechſte Wurf für Sie ver- 

ten | 


„Einverftanden,* rief Mifter Eduard, der den Zeitpunkt der Entfcheidung 
laum abwarten zu können fchien. „Das ift die Regel, gerade wie es die 
I gel ift, daß der Wurf: „eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs“ als der 
: Yite gilt, der nicht überboten werden kann.“ 

Abgemacht. Wie hoch foll der Einfag fein ? 
Kr habe heute Nacht dreißigtaufend Dollars baar mitgebracht, und 
‚n zehntaufend Dollars verloren. Ich fee den Reſt mit zwanzigtaus 
Dollars. Hier find fie. Will Einer der Herren nachzählen 7“ 
Sicht nöthig,” rief jet Richard Colter, feinen kalten, herben Blick feft 
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auf feinen Gegner richtend. „Wir find hier lauter Ehrenmänner. Em 
Betrüger würde von uns Allen mit Fußtritten aus dem Saale gejagt. 
Hier find meine swanzigtaufend Dollars,“ fegte er ruhig hinzu, indem er 
In Taſchenbuch hervorzog und zwanzig Zaufenddollarnoten vor ſich Hin- 
e 


e. 

„Wer ſoll zuerſt werfen ?“ 

„Wir ziehen das Loos.“ 

Das Loos traf Herrn Richard. Er mußte zuerſt unter ſechs Würfen 
einen wählen! Die Aufregung aller Anweſenden ſtieg auf den höchſten 
Punkt. Sie drängten ſich m einen Knäuel zuſammen, um ſich nichts ent- 
gehen zu laſſen. Eine Bombe hätte neben ihnen platzen können, Keiner 
wäre nur einen Zoll breit gewichen. 

Richard Colter nahm den Becher. Er ſchüttelte die Würfel. Dann 
fam ihm ein Gedanke. Er nahm die Würfel heraus und wog ſie in der 
Hand, nachdem er einen prüfenden Blid auf fie geworfen. 

„Gute, voflwichtige, regelmäßige Würfel,” ſagte er, diefelben in den 
Becher - zurüchverfend. „Wir wollen fehen, wen fie am meiſten begün⸗ 
ftigen.“ - 

Er warf zum erften Male. 

„Fünfzehn! Dieſen Wurf behalte ich wicht.“ 

Er nahm die Würfel wieder in den Becher und jchlittekte abermals. 
Er mar gum zweiten Make. Wurf dt ſchlcht, aber ich behalte ih 

„Siebenundzwanzig! Der Wurf iſt ni echt, aber ich behalte ihn 
bon nicht Ich habe noch vier Würfe.“ 

er dritte Wurf war wiederum ein niedriger. 

„Nur noch drei Würfel Ach muß mic zuſammennehmen,“ fagte Herr 
Richard, dem Mifter Eduard einen durchdringenden Blick zuwerfend. 

Diesmal ging er langlam und bedächtig zu Werke, und langſam und 
bedächtig rollten die Würfel über die glatte Fläche hin. Ein allgemeiner 
Ausruf erfolgte, als das Nefultat fichtbar war. Fünf Sechſer und ein 
Fünfer lagen auf dem Tiſche! 

„Fünfunddreißig!“ rief Colter. „Die zwanzigtaufend Dollars find 
mein.“ . 

„Fünfunddreißig!“ flüſterte jeder der Amvefenden, vor Erftaunen über 
einen jolch” hohen Wurf fast Tprachlos. 

Herr Eduard ward bleich wie die Wand, aber bald faßte er fich wieder. 
Ein eigenthümlicher Zug aus Hohn-, Angſt⸗ und Triumphgefühl gemifcht, 
flog über fein Geſicht. 

„Roc habe ich nicht verloren,” verfette er. „Es find zwei Würfe im 
Becher, die den Ihren übertreffen. Ich fann alle Sechs oder eins, zwei, 
drei, vier, fünf, ſechs werfen, und dann find die zwanzıgtaufend Dollars 
. men. Sie verzichten alſo auf Ihren fünften und fechsten Wurf? Sie 
begnügen ſich mit Ihren Fünfunddreißig?“ fette er höhniſch Hinzu. 

Es jchien, als ob der Mann fein Seibitvertrauen durch den hohen Wurf 
des Herrn Richard durchaus nicht verloren hätte. ie Umiftehenden 
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heiten aber daſſelbe offenbar nicht, denn fie warfen fich ger fonderbare 
Blide zu, als er die Ueberzeugung ausfprach, ſelbſt gegen einen ſolch' hohen 
Wurf noch aufzukommen. 

„Er hat verloren,“ flüſterte Einer dem Anderen zu. „Unter Tauſend 
Malen kommt es kaum einmal vor, daß Einer mehr wirft.“ 

Miſter Eduard fühlte, was die Anderen ſprachen, wenn er es auch 
nicht hörte; aber er warf einen herausfordernden Blick im Kreife herum, 
als er den Würfelbecher ergriff. Er vertraute feiner Sache noch immer. 

Die Würfel fielen. 

„Achtzehn zum erften Male!” fagte er, bleich wie der Tod, aber mit 
higenden Augen. „Ein fchlechter Wurf! Doch es wird beffer fommen.“ 

ie Würfel ftelen zum zweiten Male. 

„Dreißig! Die Glücksgöttin wird mir ſchon gimmftiger. Wer will auf 
mich wetten?“ rief er mit heiferer Stimme, feine Augen noch heraus- 
fordernder herumlaufen Taffend. 

In diefeın Augenblicke ftreifte er die Würfel zufanımen, um fie wieder 
in den Becher zu werfen, war aber dabei fo ungefchict, daß er diejen zu 
Boden fallen Tief. Ein Dutzend bückten ſich zumal, die Witrfel wieder 
aufzuheben; er kam aber Allen zuvor. Doch wie er fich wieder aufrichtete, 
— en Geficht noch geijterbleicher und feine Angen blitten noch uns 

eimlicher. Ä 

„Ein böfes Dmen, fagt ınan gewöhnlich, die Würfel vor dem Wurfe 
fallen zu laſſen!“ Tachte er mit verzerrten Zügen, „Aber ich troke dem 
Geſchicke. Fortuna muß mir unterthan fein.“ 

Er ſchüttelte Lange und heftete fein Auge ftarr auf den Becher. Endlich 
Fe er. Geine geijterhafte Bläſſe wich urplöglich einer fieberhaften 

öthe. 

„Eins, Zwei, Drei, Vier, Fünf, Sechs! Der höchſte Wurf, der ge⸗ 
worfen werden kann!“ 

Ein Schrei des Erſtaunens ertönte aus Aller Mund. Das Unmögliche 
war ei geworden. Cr hatte eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs 
geworfen. 

„Ich habe gewonnen,” jchrie Mifter Eduard mit einer fo jchrillen 
Stimme, daß es weniger wie ein Triumphgefchrei als wie das Brüllen eines 
Knirmigen tönte. „Ich habe gewonnen. Die zwanzigtanfend Dollars 
ind mein !“ 

Er langte nach den zwanzig Tanfenbthalernoten, die fein Gegner vor 
fi) liegen hatte; aber wie er die Hand darnach ausjtredte, erhielt er einen 

gewaltigen Stoß vor die Bruft, daß er niedergeftürzt wäre, wer ihn 

e Vebrigen nicht gehalten hätten. 

"Halt, Mann!“ donnerte Richard Colter dem Zurücktaumelnden zu. 

zalt, Dann, Du haft nicht gewönnen, denn Du bift ein Be- 

üger!“ 

In demſelben Augenblicke zog er fein breites Bowiemeſſer und ſpaltete 

Einem Hiebe einen der Würfel, die noch auf dem Tiſche lagen. ‘Der 
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Würfel war mit Blei gefüllt! Cr Ipaltete ben zweiten, den dritten, den 
vierten, — alle Sechs waren mit Blei gefüllt, und fo Tünftlich gefültt, 
daß derjenige, welcher fie zu handhaben wußte, immer den höchften Wurf 
„eins, zwei, drei, bier, filnf, ſechs“ damit werfen mußte, 
Natürlich entitand eine furchtbare Aufregung und Alles fchrie wild 
Fe einander. Aber die gewaltige Stimme Richard Colter's übertönte fie 
e | 


„Er hat die ächten Würfel mit den falfchen verwechfelt,” rief er; „wie er 
fi) bücte, um den herabgefallenen Becher aufzuheben, vollzog er die 
Re Durchſucht ihn; man wird die üchten Würfel in feinen Ta⸗ 

hen finden.“ 

Der Schreden und die Ueberraſchung hatten den Gegner Richard's ganz 
betäubt, fo daß er im erjten Augenblide kein Wort entgegnen fonnte. Das 
gegen fand er Freunde, die ſich feiner annahmen. Auf einen Wink der 
Gräfin Belgiojofo, die an dergleichen Auftritte gewöhnt fein mochte, da fie 
weder in Ohnmacht fiel noch auch nur die Fafrımg verlor, drängten fich 
ſechs oder acht der Anweſenden, meiſt jüngere Herren, vorwärts, um den jo 
hart Angegriffenen in Schuß zu nehmen. Es waren dies die Hausfreun 
der Gräfin, die engagirten und bezahlten Beichirmer des Spielfalons, 
welche für den Bankhalter und feine Freunde einzuftehen hatten, dieje 
mochten im Rechte oder im Unrechte fein, Doch ſchien es, als ob fie nicht 
die font gewohnte Energie entwidelten, denn e8 war augenfcheinlich, daß 
fie Einen vermißten, der ihnen fonft mit gutem Beifpiele voranging. Auch 
die Gräfin vermißte diefen Einen, und getraute ſich daher nicht, mit 
ftrengen Befehlen aufzutreten. Dieſer Eine war der Profejlor Reynier, 
der beim Beginne des Würfelfpielsden Saal verlajjen hatte. Die anderen 
Anmefenden, die des Spiel wegen Gefommenen, verhielten fih für den 
erften Augenblic unparteiiih. Man ſah ihnen jedoch ihre Unentjehlofjen- 
heit an, denn auf der einen Seite fchien der verfuchte Betrug, wie aus den 
mit Blei gefüllten Würfeln zu erjehen, evident auf der flachen Hand zu 
liegen, auf der anderen Seite war aber der ihnen unter dem Namen 
‚Mifter Richard‘ Vorgeftellte ein ‚Frifcher,‘ ein ihnen Unbekannter, 
während Milter Eduard, er ſeit Jahren den Meiften befreundet, feit 
der Eröffnung des Bleekerſtreetſpielhauſes in demjelben verkehrt hatte, 
Richard Eolter fah wohl, daß er allein auf feinen eigenen Muth angewie⸗ 
jen war, denn wie der Profeilor Reynier fo Ließ 12 auh Mare Brice nicht 
jehen. Er befann fid) jedod) feinen Augenblid. In der einen Hand Hielt 
er jein breites Bowiemeſſer, in der anderen feinen achtläufigen Revolver, 

„Zurüd, Ihr Herren,“ rief er den fech® oder acht Männern entgegen, 
welche Miene machten, auf ihn einzudringen. „Zurüd, fage ih, wenn 
Ihnen Ihr Xeben Lieb ift. Ihr anderen Herren aber, die Sie nicht zu 
wiſſen fcheinen, zu wen Sie zu halten haben,— wollen Sie einen offeufuns 
digen Betrüger unterjtügen.” | 

Dieſe Worte waren von augenſcheinlicher Wirkung; doch jetzt hatte fich 
Herr Eduard von feiner Beftürzung erholt. Die talte Beſinnung lehrte 
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ihm zurück und mit frecher Stirne rief er: „Ex ſelbſt iſt der Betrüger und 
ein Polizeiſpion dazu. Faßt ihn. Er darf nicht lebendig von der Stelle.“ 
Mit dieſen Worten richtete er ſich hoch auf und ſtreckte die Rechte drohend 
aus. Aber merkwürdig! So wie er den Arm erhob, um auf ſeinen Feind 
zu deuten, fielen ein halb Dutzend Würfel aus dem Aermel, in welchen er 
ſie vorhin verborgen hatte. Es waren die geſuchten ächten Würfel und 
der wahre Thatbeſtand konnte nun von Niemandem mehr angefochten 
werden. Die Wirkung, welcher dieſer aufall zur Sorge hatte, war ein 
anßerordentlicher. Die „Hausfreunde“ blickten auf die eh Belgiojofo 
und juchten ſich von dort Rath und Hülfe, während diefe jelbft ſich nicht 
Kar war, was gejchehen folle. Die ſämmtlichen Spieler aber, fogar die 
unter-ihnen, welche bis jetzt mit Argwohn auf Richard Colter gefehen 
hatten, zogen fich alle wie durch einen Machtſpruch von ihrem nunmehr 
iberwiefenen Mitgenofjen zurüd. 

„Mr. Richard,“ fagte Einer von ihnen, vortretend. „Sie find ein 
Frenider in unjerer Stadt, denn Sie kamen erſt, wie Sie uns fagten, vor 
wenigen Wochen von Californien hier an. Sie könnten glauben, aud) 
wir jeien an dieſem fchmachvollen Betruge mitbetheiligt. Darum fprechen 
wir e8 offer aus, wir verachten den, der ihn begangen. Der Spieler 
fteht im Widerfpruche mit den beftehenden Geſetzen, der Betrüger im 
Spiele aber ift aller Ehre, alles Anſpruches auf eine Exijtenz in der Ge- 
ſellſchaft baar. Mifter Eduard,“ wandte er ſich dann voll tiefer Vers 
schtung gegen diejen, „von num an haben wir nichts mehr mit einander 
gemein. Bir kennen Sie nicht mehr, Sie find ung von nun an und für 
immer ein Fremder. Mer. Richard,” fprach er nad) einer Pauſe weiter, 
indem er gegen das Kleine Zifchchen, zuf welchem die vierzigtauſend Thaler 
in Banknoten noch immer unberührt lagen, vorſchritt. „Mr. Richard, 
hir it die Summe Geldes, um welche geipielt wurde. Sie gehört von 

echtäwegen Ihnen. Und nun noch ein Wort zu Ihnen, Frau Gräfin 
Delgiojofo. Ihr Mitgenoffe, der, Profejjor, hat die Würfel gebracht, 
er iſt aljo ein Mitbetheiligter. Wir empfehlen uns Ihnen und Ihrem 
Vohlwollen; aber Ihr Haus werden wir von num an nicht mehr betreten, 
ei —* Ehre würde Noth leiden, wenn wir mit falſchen Spielern zu 

n hätten.” 

Es war ein Mann mit marfirten Geſichtszügen und mit ein paar 
Iharfen dunklen Augen, der fo fprad), und wir werden ihn fpäter noch 
näher kennen. lernen. Man ſah ihm an, daß er vor nichts zurückſchreckte, 
und daß die Wahl der Mittel, um zum Zwecke zu kommen, ihm feine be- 
| deren Skrupel machten; aber — Betrug im Spiele, dad war mehr, ' 
0 er ertragen konute! Bonn und Verachtung lag in feinem Gefichte, , 
a ser fich tief vor der Gräfin verbeugte und dann der Thür zufchritt, 
t che von der Gallerie in das Schlaffabinet hinabführte. Ihm folgten 
e a fünfzehn oder zwanzig der Anweſenden. “Die Uebrigen blieben zus 
t © aber nicht Einer verfuchte 68, dein Abgange der Anderen ein Hinder⸗ 
ı  nden Weg zulegen. 
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„Haft Du e8 gehört, Mann?“ rief jetzt Richard Eolter, und eine grim⸗ 
mige Freude flog über feine herben Geſichtszüge. „Halt Du es gehört, 
mit welchen Worten Du gebrandmarft worden bift? Sieh, hier find die 
viergigtauſend Dollars, welche Du ſo eben in Deine Taſche ſchieben 
wollteſt! Die Zwanzigtaufend, welche ich fette, find ehrlich und im 
Schweiße meines Antlites erworben; diefe werde ic) behalten. Die 
anderen Zmwanzigtanfend aber, die Du zuſchoſſeſt, — durch welchen Bes 
trug, durch welches Verbrechen haft Du fie Dir angeeignet? Glaubft 
Du, ich könnte diefes Geld in meiner Taſche tragen? Es würde mid 
bremen wie den Mörder das Kainszeichen. Sieht Du hier, was id 
damit beginne?“ fuhr er mit grimmigem Lachen fort, indem er die Bank 
noter in der Hand zufammenballte ımd dann an ber Gasflamme über 
ihm in Brand ſetzte. „Zurüd, hr Leute,“ fuhr er mit wilden Schrei 
fort, feinen Revolver in Bereitjchaft jetend, als Einige Miene machten, 
ihm das Papiergeld aus der Hand zu reißen. „Zurüd, wenn Ihr einen 
Werth auf Euer Leben legt. Du aber, Eduard Archer, ſiehſt Dir, wie 
fie brennen, Deine zwanzigtanfend Dollars? Fühlft Du, wie Dein 
Reichthum in Rauch und Afche aufgeht? Eduard Archer, niederträchtig- 
fter aller Heuchler, erkennſt Du mid) nun? Ich bin nicht Richard Eolter, 
[ir den ich mich fälfchlic) ansgegeben; mein Name ift Henry Wal: 

on! Ha, wie Du zittert bei diefem Namen! Ich bin Henry Waldon, 
den Du durch Deinen Betrug vor zehn Jahren auf- immer elend gemacht 
haft. Aber id) habe gefchworen, Dich) diefelben Qualen erdulden zu Laien, 
bie ich Damals erduldete, und ich habe meinen Schwur gehalten. - Di 
Waldon tjt als Richard Eolter wieder geehrt und geachtet; Du jedoch, Dur, 
der Hochwitrbige Doftor Cduard Archer, “Dit, der beinahe heilig gehaltene 
Priejter, Du bift ſelbſt ınıter Gefeßesübertretern ein Elender; Du bift 
unter Spielern ein Auswürfling, der nicht mehr werth tft, al8 daß man 
ihn mit einem Fußtritte bei Seite wirft!“ 

Es lag ein furchtbarer, ein gräßlicher Hohn in feinen Worten; weiter 
aber konnte er nicht fprechen, dem die Wuth des Gehöhnten und Verad- 
teten kannte num feine Grenzen mehr und machte ſich in einem tobenden 
Gejchrei Luft. Und er ftand nicht allein, der Doktor Eduard Archer | 
Die Freunde des Haufes hielten zu ihm, fo wie auch nicht minder bie 

urücgebliebenen Spieler, welche in feiner Berfon ihre eigene angegriffen 
fügen War er doc feit Fahren einer der Ihrigen! Waren fie 

oc) zur derfelben That, die er fo eben begangen, nicht blos fähig, fondern 
auch bereit, ſobald fich ihnen eine geſchickte Gelegenheit bot! So ſchrieen 
fie denn Alle wild durch einander nnd fuchten auf Richard Colter oder 
wie er fich jetzt nannte, Heury Waldon einzudringen. Diefer aber lehnte 
ſich mit dem Rüden an die Wand hart neben der Thür, welche aus der 
Gallerie auf die Treppe hinabführte, und hielt das breite Meffer in der 
Linken, während die Rechte den Drücker des Nevolvers gefaßt hatte. So 
wollte feiner der erſte fein, der ihm auf den Leib rücke, weil jeder als erjtes 
Opfer zu fallen befürchtete; md es wäre dem kühnen Manne ein Leichtes 
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geweien, feinen Rückzug durch die Thür zur nehmen, wenn er felnen fo 
rathfelhaft verjchwundenen Freund Marc Brice hätte zurücklaffen wollen. 
Er jeßte daher ein Fleines Pfeifchen an den Mund und ftieß damit einen 
weithin fchrilfenden Ton heraus. In demfelben Augenblide antwortete 
im auch die Stimme Marcs; diefelbe wurde jeuoch durch Piſtolenſchüſſe 
übertönt, welche zu gleicher Zeit losknallten und die Gallerie mit Bulver- 
dampf erfüllten. 

Um dies zu erklären, müſſen wir auf einige Minuten in der Zeit zu» 
nenen, und Marc Brice begleiten, wie er dem Profeilor Reynier 
olate. 

Der Brofeffor war —* die ſeidenen Gardinen des Spielſalons ge⸗ 
ſchlüpft, nachdem er ſich vorher genau umgeſehen, ob Niemand ihm folge. 
Aber er fah Niemanden, denn Marc blieb ruhig an feinem Plate, bis die 
hagere Geſtalt des Profeſſors verfchwunden war. Dann aber fehritt er 
rabig dem Spielzimmer zu und öffnete die Gardine an demfelben ‘Plate, 
an welchem fich, wie er wußte, die geheime Thur befand. Es war ihm 
nicht ſchwer, fie zu finden, obgleich etw Uneingeweihter nie einen Eingang 
bier vermuthet hätte; er fuchte nach dem Schloſſe, aber der Schlüffel war 
aͤbgedreht und die Thür verichlofien! Er zog das breite, Starke Meſſer, 
weiches ihm Richard Eolter gegeben hatte, und ſteckte es in den Spalt 
zwilchen der Thir mmöder Wand. Die Thlir ſchien nachzugeben, fie bog 
fh! Er ftrengte alle feine Kräfte an; das Thürſchloß Iprang auf! Es ge 
ſchah dies zwar nicht jo ſtill und leiſe, daß alles Gerüuſch vermieden wor- 
den wäre; aber bie Anweſenden waren Keuumtlich fo mit dem Hazardfpiel 
hi der Gallerie befchäftigt, daß fte auf das Knarren in dem Salon nicht 

örten, 
Marc zog die Thür wieder Hinter ſich zu, doc ohne fie zu verſchließen 
und ſchritt leije weiter. Eine Treppe empfing ihn, eine fchmale, enge 
"Treppe, bie abwärts führte. - Er fühlte fich mit den Händen zurecht und 
stieg leife hinab. Er wagte es nicht, die. Blendlaterne, welche er bei ſich 
führte, anzuzüinden, denn er konnte fich auf diefe Art allzuleicht verrathen. 
Bon Zeit zu Zeit hielt er ftill, um zu lauſchen, aber er vernahm nichts; 
nicht einmal von oben herab tönte ein Laut zu ihm! Immer tiefer ftieg 
er; die Schmale, im Bogen laufende Treppe ſchien gar Tein Ende zu neh⸗ 
men, Endlich ſah er einen Lichtfchimmer und zu gleicher Zeit hörte er 
den Angftichrei eines weiblichen Weſens. Ohne fich länger zu befinnen, 
ftürzte er vorwärts; aber zu feineu Glücke war die Treppe mit dien Tep⸗ 
pichen belegt, jo daß feine Schritte nicht hörbar waren, ſonſt hätte er ſich 
me Zweifel verrathen. Am Fuße der Treppe angekommen, ſah er jxh 
ner Thür gegenüber, in welcher ein rundes, mit einem Glaſe verwahrtes 
sch eingebohrt war. Durch diefes Heine Fenſterchen drang der Lichtſchim⸗ 
T, welchen er oben gefehen hatte. Hier heraus war auch der Angſtſchrei 
zungen, welchen er jo eben gehört ! 
ser junge Mann ſah ſich um, wo er ſich befand; denn fo dunkel auch 
bisheriger Weg geweſen war, jo verbreitete doc) 008 durch jene runde 


— 2983 — 


Scheibe dringende Licht Helle genug, um Alles’ genau zu erkennen. Die 
Lokalität ſchien ihm faſt diefelbe zu fein, wie die, welche er fo eben ver 
laſſen hatte; eine breite Gallerie, welche um ein Rondel herum lief. Er 
umging die Gallerie und befah ſich das Rondel. Daſſelbe Hatte feinen 
anderen Ausgang, als jene Thür, welcher er gleich im Anfang gegenüber 
gejtanden war. Offenbar war dies der untere Sodel des Gebäudes, 
welches den Spielfalon enthielt, und went man dies und den geheimniß⸗ 
vollen Eingang in Betracht 309, jo konnte man nicht leicht eine abgelege- 
nere und vor jeder Neugierde verjchlofjenere Lolalität finden. Kein Laut 
drang bon hier aus in die Außenwelt, fein noch fo verzweifelter Schrei 
konnte anf der Straße oder in den nächften Häufern ger werden; wer 
hier eingeihtoifen war, mußte fi) der Gewalt auf Gnade und Ungnade 
ergeben ! 0 

Diefe Gedanken ſchoſſen ihm blitzſchnell durch den Kopf, als er fich der 
Thür mit dem Guckloche abermals näherte. Er unterſuchte feine Waffen 
und fand Alles in Drbnung. Dann unterfuchte er die Thür; fie war 
nur angelehnt und der Schlüſſel ſtack im Schloffe. Jetzt Drangen Stimmen 
aus dem Innern des Nondels und ohne länger zu zögern, auf die Gefahr 
hin, entdedt zu werden, ſah er durch das Teniterchen in's Innere hinein. 
Es war ein großes rundes Gemach, wie er in feinen Leben noch feines 
geliehen hatte. . Die Wände ringsum fahen aus, als wären fie aus einem 
einzigen, Cryſtallſpiegel gefertigt ; der Boden jchien mit Seide gepolftert, 
und die Lehnſeſſel waren. mit einem weißſchimmernden Stoffe überzogen, 
der wie Silber glänzte. Das Licht kam von einer großen Lampe, die eine 
Dede von mattgeichliffenem Glaſe hatte. Die Lampe ftand in der Mitte 
eined ovalen- Tiſches, der außer einer Waſſerkaraffe nichts enthielt als 
einen Teller mit Badwerl. Das Merkwärdigfte im ganzen Lokale war 
das Bett, denn e8 war keineswegs ein Bett, wie wir uns ein folches vor» 
zuftellen gewohnt find, fondern vielmehr ein Viered, das aus einer Maſſe 
von feidenen Polſtern gebildet war, eingefaßt von fchweren bamaftenen 
Borhängen und überwölbt von einem Throne, der fait bis an die Decke 
reichte. Das Bett m mit einer Seite an der Wand, aber man konnte 
die Wand nicht jehen, Jondern an ihrer Stelle prangte ein großes Delge- 
mälde, eine fchlafende Venus vorftellend. — Der Lefer weiß num, wo 
Marc Brice ſich befand, denn die8 Gemach war jenes merhwürdige Zim⸗ 
mer, welches den Eingeweihten unter dem Namen „das geheime Boudoir 
des Kaiſers Heliogabalug* befannt war. 

In der Mitte des Boudoirs, an dem ZTifche, auf welchem bie Lampe 
brannte, ftand der Profeſſor; er Tehrte das Gejicht dem Bette zu und 
hielt ein Wafferglas in der Hand,-in welches er fo eben einige Tropfen 
von einer Stifjigleit gemifcht Hatte, die er in einem Heinen Fläſchchen bei 
io trug. Nachdem er die Miſchung vollbracht, brebte er 1a um und 

chritt der entgegengejetten Seite zu. Gier Iniete, hart an bie ge 
drückt, ein Mädchen auf dem Boden, die Hände über der Bruft gefaltet. 
Das Geſicht war bleich, aber die Augen bligten in überirdifchem Neuer. 
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Roſa Bodin |“ flüfterte Mare Price vor fich hin, als er fie erblickte 
und fein Herz pochte laut vor Eutzüden. Nun war ihm Gelegenheit ge 
geben, fie, werın auch mit Aufopferuug feines eigenen Lebens zu retten! 
‚ „Sie find im Fieber, Roſa,“ fagte der Profeſſor, fich der Knieenden 
mer mehr nähernd, „nehmen Sie diefen Trank, er wird Sie fühlen.“ 

„sch bin nicht Frank,” erwiderte Roſa, womöglich noch mehr erblei- 
chend, aber troßdem mit feiter Stimme. Ich werde nicht triufen.“ 

‚„Sie haben jeit ſechsunddreißig Stunden nichts zu fi genommen und 
ſeit ——— Stunden nicht geſchlafen,“ dub der Profefjor mit 
under faft einjchmeichelnder Stimme fort. „Dieſe furchtbare Nerven- 
aufregang muß Sie tüdten. Nehmen Sie diefen Kühltrank und geden⸗ 
ten Sie, wie ſchmerzlich es Ihrer Mutter fein müßte, von Ihrer Erkran⸗ 
Tung oder gar von Ihrem Tode au Hören.” 

„Meine Mutter, o meine theure Mutter!“ rief das Mädchen mit beben- 
den Lippen. „Wenn Sie ein menjcjliches Gefühl in ſich tragen, Herr, jo 
geben Sie mic; meiner Mutter zurück!“ 

Sie hob die Hände flehend empor ! Der Ton ihrer Stimme drang 
Mare bis in’3 Innerſte! Der Profeffor aber blieb völlig unbewegt. 

„Sc werde mehr für Sie thun, Roſa,“ ſagte der Letztere, „ich werde 
Sie glücklich machen. Ein reicher, hochgeftellter Mann liebt Sie, und 
Sie werden eine Stellung einnehmen, von der Sie ſich bisher nicht träus 
men liegen. Ihre Armuth fol aufhören und Sie werden im Weberfluß 
ihwelgen. Auch Ihre Mutter fol Ihr Glück theilen; darum folgen Sie 
wir und vertrauen Sie mir.“ 

„ Er näherte ſich ihr noch mehr. Aber jetzt fprang Roſa auf und ſchaute 
ihm voll und gerade in's N „Wer jind Sie, Herr? Wer hat Ihnen 
das echt gegeben, über mid) zu beftimmen? Sie führten fich als Lands⸗ 
mann, als Sprachlehrer, der fo arm fei, als wir feLbit, bei ım$ ein. Dann 
braten Sie eine vornehme Fran zu ung, die mich einlud, mit ihr zu 
gehen, um mich durch Arbeit zu beſchäftigen. Ich fuhr mit ihr bis in 
ihr Haus in der Bleekerſtreet, wo wir ausſtiegen, um von Ihnen ent 
pfangen zu werden. Dann hielten Ste mir unverjehens eine fcharfe 
wie an den Mund und ich wurde bewußtlos. Als ich wieder erwachte, 
befand ich mich in diefem Zimmer hier. Ich war eingejchlojfen, — eine 
Gefangene; ich rief, ich jchrie; Tein Menſch Hörte mich. Später Tam ein 
Diener, er brachte mir Speife und Trank; aud) Sie famen und wollten 
wid) überreden, von dem Gebrachten zur genießen. Ich habe es ausge⸗ 
ihüttet, zu Boden geworfen; ich werde auch fpäter daffelbe thum, und 
dott wird mich in meinem Vorſatze ſtärken, daß ich nicht unterliege.“ 

„Und warum thuſt Du dies, Mädchen,“ rief der Profeſſor, kaum im 

tande, feine Stimme zur Ruhe zu zwingen. „Glaubſt Du, wir wollen 

'“ pergiften? Wenn wir Dir an's Leben wollten, jo wäre es uns ja 

“ Reichtes, derin Du befindeft Dich an agent Orte, der jo von der Außen⸗ 

t abgefchloffen ijt, daß Tein Menſch eine Spur von ‘Dir fände und 
ner den Balaft der Gräfin Belgiojofo von oben bis unten durd)- 
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fuchte. Glaube mir, wir meinen es gut mit Dir, darum vertraue mir, 
und nimm als erften Beweis diefen Labetranf, damit Deine Gefundheit 
nicht Noth leide.” 

„Ich weiß nicht, wo ich bin,“ verfegte Rofa mit feiter Stimme. „Es 
it aud) möglid), daß fein Menſch in diefen Schlupfwintel dringen Tann, 
aber Gott ift bei mir und auf ihn vertraue ih. Cr hat mir gefagt, daß 
ic, Ihnen mißtrauen foll, denn Sie find ein Heuchler, Sie find ein Bes 
trüger.“ 

„Hüte Dich, Mädchen, mich zum Zorne zu reizen,“ ſprach der Profeſ⸗ 
for, die Zähne übereinanderbeißend. 

„Hüten Sie fid) felbjt, Herr,” rief Rofa, ihre fenrigen Augen En auf 
ihn richtend. „Glauben Sie, weil ich ein armes, fremdes Mädchen bin, 
jo fei id) von Gott und der Welt verlajjen ? Hüten Sie fid jelbit, fage 
ih Ihnen, deun es lebt Einer in New-York, der meiner nicht vergeen 
wird, ımd wenn die ganze Welt gleichgültig. über mein Schickſal bliebe. 
Hüten Sie ſich, feinem Auge zu begegnen, denn weım er Sie träfe, jo wäre 
es beifer für Sie, Sie lägen im tiefſten Abgrunde des Meeres.“ 

„Du willft mir drohen? Du?“ fchrie jetzt der Profeffor voll Wuth. 
„Ich frage Did) zum Testen Male, willft Du den Trank nehmen oder wicht?“ 

„Nimmermehr,“ rief Roſa mit flanımenden Augen. 

„Nun, bei der Hölle, wenn Du's nicht freiwillig thuft, ſo will ich Dir 
zeigen, daß Du's thun mußt.“ 

Er fprang auf fie zu, um fie gewaltſam zu umfchlingen, aber in demſel⸗ 
ben Augenblide erhielt er einen Jo furchtbaren Schlag auf den Kopf, daß er 
wie ein Betrnukener zu Boden ftürzte und regungslos liegen blieb; Der 
Schlag rührte von Marc Price her, der die Thür eingedrädit und den 
Elenden mit Einem Sprunge erreicht hatte, 

Das Müdchen fchrie laut anf, als ſie die Fremde Geftalt mit dem dich 
ten Barte und der ſchwarzen Perrücke erblidte. Als fie aber die Stimme 
des Verfleideten hörte, da jauchzte ihr Herz in unnennbarem Entzücken. 

„Gelobt fei Gott in der Höhe!“ fchrie fie und ſank vor Marc in bie 
Kniee, feine Füge mit ihren Armen umfchlingend. 

„Schell, Roſa,“ ſagte Marc, fie aufhebend und feſt an feine Bruft 
drüdend. „Komm, Mädchen, fei ſtark. Wir haben feine Minute Zert 
zu verlieren. Halte Dich feit an mich und zittre nicht, eg mag kommen, 
was da wolle. So iſt's recht, mein theures Kind. Bedenke, unſer Leben 
hängt von unferer Befonnenheit ab.“ 

Roſa war aufgejprungen und richtete ihr Auge voll Dankbarkeit und 
Liebe auf ih, „Befehlen Sie und ich gehorche,“ flüfterte fie. „Jetzt giebt 
e8 feine Gefahr mehr, der id) nicht furchtlos entgegenginge.“ 

Sie hielt ſich feit an Mare, der fie mit feiner Linken umſchlang. 

Eilig zog er fie zu der schmalen Treppe, welche in das obere Rondel 
führte und jo fchnell e8 ihnen isber Dunkelheit möglich war, fchritten fie 
aufwärts. Wie er die. geheime Thür in den Spielfalon öffnete, tönte 
ihm die fchrille Pfeife Richard Colter's entgegen. 
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„„Dier bin ich, Richard Colter,“ fchrie Marc, mit Rofa in den Saal 


rend. Ä 
In demfelben Augenblicke krachte ein Schuß Hinter ihnen, und dann noch 
einer, und noch einer. Der Brofeflor war durch den Schlag Marc's 
nur betäubt geworden, und eilte den Flüchtlingen in der Deinute nach, ſo⸗ 
bald er fich von der erſten Verwirrung erholt hatte. Blindlings ſchoß er 
feinen Kevolver hinter ihren ab, nicht wiffend, ob fie ſchon die Treppe 
binauf ſeien oder nicht, 
PH Marc!" donnerte Richard Colter, der die Ausgangsthür bes 
ielt. n 

„Haltet fie auf, ſchießt fie nieder!” ſchrie Reynier, der ſoeben ebenfalls 
die Treppe erftiegen und in ben Salon geſtürzt war. 

Nım erreichte der Tumult feinen höchften Grad. Die ‚Freunde des 
Haufes‘ waren namlich inzwifchen von der Gräfin Belgiojofo mit Waffen 
die ſie aus einem geheimen Behältniß z0g, verjehen worden mıd fäumten 
wicht, von denselben Gebruuch zu madjen. Sie ſchoſſen aber jo blindlings 
darein, daß fie mehr Schaden an den Wänden mmichteten, als den Per: 
jonen. Aber auch die Angegriffenen blieben nicht zurück, ſondern gaben 

Em | 


um SH heim. . ” . ’ .. ’ 

„Büde Dich, Marco,“ ſchrie Colter mit verzweifeltem Schrei, uud in 
demfelben Angenblicke feuerte der Profeffor feinen Revolver ab; aber fo 
guter auch gezielt zu haben glaubte, fo hatte er doch fehl gefchoffen, da 
Mare auf den Schrei Fir mit Roſa zur Seite gefprungen war, In der 
nächften Sekunde jedoch: ftärzte der Profeffor zufammen. - Die Kugel 
Colter's hatte ihn nicht gefehlt. Einen Augenblick jpäter war Marc mit 
Rofa an Colter’s Seite, ' | : 

Jetzt riß Colter die Thir auf. „Hinunter, Marc!“ vief er, „umd das 
Gas abgedreht. Ich folge Euch in der Sekunde.“ | | 

Mare rannte die Treppe hinab, Roſa mehr tragend als führend. 
Golter feuerte blindlings jeine legten zwei Schüffe ab und ftürzte dann 
hinter. Marc drein. Einen Moment darauf herrfchte tiefe Finſterniß im 
ganzen Haufe, denn Marc hatte, dem Befehle Colter's gemäß, den Hahn 
abgedreht, der unten an der Treppe angebracht war, um das Zuftrömen 
des Gates abzufchneiden. Die Flüchtenden waren rum verhältnißmäßig 
— da die Verfolger ſich erſt Licht verſchaffen mußten, ehe fie die ver— 
chiedenen Gänge und Wendungen finden konnten. Bevor jedoch das 
Geſchrei der Letzteren auf der letzten Treppe ertönte, hatten Marc und 
Ayfter beim Scheine ihrer Blendlaterne die eifernen Riegel an der Thür 
1h der Bleekerſtreet zu ansgehoben und befanden fich im Freien. Sie 
ı mten die Carmineſtreet hinab und der Kanalitreet zu. Zehn Minuten 
| ıter befanden fie fich ficher und heil anf dem Ferryboote, welches nach 
| boten hinüberfuhr. Es war Morgens vier Uhr, als fie dort au« 

aten! Ä 
Foith Cooper hatte Wort gehalten. Sie wachte mit ihrer Mutter, 
I Mare Price zu erwarten, Und wie groß war das Eritaunen, der 
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Schreden und die Freude, ald Marc mit Roſa und Colter anlangtel 
Jetzt erſt verließen Roſa Bodin ihre Kräfte und fie fiel a uote in 
die Arme der edlen Fran, die fich ihrer mit mütterlicher Sorgfalt annahm. 
Die liebliche Edith aber ſchwur, dies there Heldenmädchen von nun an 
nicht als ihre Freundin, nein, als ihre Schweiter zu behandeln! Man 
brachte fie zu Bett in Edith's Schlafzimmer, wo man ein zweites Lager 
aufſchlug. Edith hätte fich dies nicht nehmen laſſen. Frau Cooper aber 
wachte noch eine gute Stunde, um der Erzählung Marc’ von Roſa's 
Befreiung zu laufen! ... | 

Einige Tage jpäter las man in den gelefenjten Journalen New⸗-York's 
und der. frommen Stadt Broofiun folgende Nachricht: „Am gejtrigen 
Sonntag war der mit Recht fo Hochgerühmte und tiefverehrie Doktor 
Archer von Brooklyn zum großen Leidweſen feiner Gemeinde, deren Mit⸗ 
glieder den höchſten Eirfeln der Stadt angehören, durch bedeutendes Uns 
wohljem verhindert, die Predigt ſelbſt vorzunehmen, und mußte dies 
einem jüngeren Gehülfeu überlafen, Das Unwohlſein hat fir) der —* 
würdige Herr durch die angeſtrengteſten Studien einerſeits, andererſeits 
durch allzu aufopferude Nachtwachen am Kranfenbett eines Mitgliedes 
feiner Kirche zugezogen; doch hofft man, daß die Sorgfalt ber Aerzte, 
welche durch. die Gebete von Taufenben unterjtügt wird, den Mann in 
Bälde wieder herftellen wird, der nicht blos eine Zierde unferer Stadt, 
jondern auch einer der Eckſteine iſt, auf welche Chriſtus feine Kirche ges 

aut hat.“ | 

FA einer ‚anderen Seite hieß es: „In der Naht vom Semftag auf 
den Sonntag, welche ftets an Schandthaten aller Art veich zu fein pflegt, 
it wieder einer jener niederträchtigen Mordanfälle begangen worden, 
welche fich in uinferer Metropole von Jahr zu Jahr mehren. Man hörte 
in der Bleefer- fowie in der nahen Garıimeftrest Morgend um drei oder 
vier Uhr mehrere Schüffe hinter einander fallen. Anfangs glaubte man, 
es jet dies in einem Haufe der Bleekerſtreet geichehen, aber wie die Po⸗ 
lizei um fünf Uhr auf den Platz kam, ftellte es jich heraus, daß der In⸗ 
haber einer Apotheke in der Carmineſtreet von einigen Strolchen meuchels 
mörderisch überfallen worden war, und diefen Ueberfall ohne Zweifel mit 
dem Leben: bezahlen muß. Von den Viebelthätern hat man Jeine Spur; 
zu bemerfen iſt übrigens, daR der Gefchofjene ein Ausländer ift, weswegen 
die Gerüchte über diefen Fall nur mit Borficht aufzunehmen find. Auch 
muß noch befonders erwähnt werden, daß der Verwundete, obgleich er fd) 
bewußt ift, in Lebensgefahr zu fchweben, fich geweigert hat, Klage zu 
er Re alſo den Anfall provocirt oder wenigſtens mituer« 

uldet zu haben.“ 

Das war Alles, was je über diefe blutige Gefchichte öffentlich vers 
re die Sache nicht gerichtlich unterfucht wurde, verjteht ſich 
von felbit. 


20. 
Der Mord in der Amityſtreet. 


Es wer in der nämlichen Samftagsnacht, in welcher der Brand in ber 
Beekmannsſtreet ftattfand, in derjelben Nacht, in welcher die furchtbare 
Scene in bem Bleelerſtreetſpielhauſe vorfiel! ar derfelben Nacht ſollte 
noch ein drittes Trauerfpiel aufgeführt werden, weit fchauriger, weit 
grauenvoller, als die beiden erften! New⸗HYork ift reich an ſolchen Tra⸗ 
gödien, und man iſt ſo ſehr daran gewöhnt, dergleichen zu hören, daß, 
wenn die Beute Morgens in den Frühblättern nicht von wenigſtens einem 
halben Dutzend ſchwerer Unthaten leſen, welche in der vergangenen Nacht 
verübt wurden, fie bie Beitung verächtlid) wegwerfen, well — — ‚nichts 
Reues‘ darin ſteht! J 

Das Hans des alten Herrn Price, des Oheims von Marc Price, lag, 
wie wir wiſſen, in der Amityftreet. Es war ein maſfives, von Backſteinen 
aufgeführtes, Drei Stockwerle hohes Gebäude, nicht: ſehr breit in feiner 
Front, aber mit einer defto größeren Ziefe nadı hinten zu. Von der Ami- 
tyſtreet führten. drei oder vier Stufen zu der breiten, .mit marmornen 
Säulen -gezierten Thür, und von diefer aus gelangte mar in den Haus 
gang. Hinter dem Haufe befand fich ein großer Hof, der.al® Garten ans 

egt war, und von dieſem führte ein fchmaler Weg in die parallel mit der 

mityftreet Laufende Fonrthftreet, welche hier den Wafhingtonsquare bes 

änzt. Dieſer Kat Weg lief wiſchen zwei Häuſern der Fourthſtreet 
* und war. an feiner Mündung un die letztere Straße mit einer Thür. 
ll deren Schlüſſel fich natürlich in den Händen des Heren John 

Flce AND, ze 

Der Bewohner des befagten Hauſes waren es für den Augenblick nur 
drei. Sie beftanden aus den alten Herrn “Price, dem fröhlichen 
Junggeſellen, den wir kennen, aus Caroline Myers, feiner Haushälterin 
und Geſellſchafterin, und einent irländifchen Dienftmädchen. Marc Price 
hatte das Haus auf drei Tage verlaffen; er that es aus Zartgefühl, weil 
er nicht anweſend jein wollte, wenn Saroline Myers das Feld räumte, 
denn wir wiſfen ja, daß der alte Herr, durch die Umstände gezwungen, 
jener Geſellſchafterin augefündigt hatte, daß fie dad Haus verlafjen müffe. 

arc wollte einer: Abjchiedefcene entgehen und gedachte am Montage, 
wenn Caroline fort war, fein Zimmer wieder zu beziehen, uın dem Oheim 
bar num am immer zur Seite zu.bleiben. So hatte es Frau Scoper für 
ı zemeflen und ſchicklich erachtet: Es ſollte Alles in der Stille und 
ı ne Auffehen abgemacht werden, und die neue Haushälterin und Gefell- 
| fterin, für welche Frau Coaper: bereit geforgt hatte ganz unbemerkt 
ı m Einzug halten. Nicht einmal das Dienſtmädchen ehe man bot 
I  Beränderung in Kenntniß, um Feine unnöthigen Hins und Herreden 
derurſachen; und in der That wußte das Letztere über die Sache nichts 
aues, obgleich es feinem neugierigen Auge nicht entgangen war, daß 
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etwas Ungewöhnliches im Werke fer. Caroline hatte fid) übrigens an- 
ſcheinend ruhig in das Unvermeidliche gefügt; und der alte gutmüthige 
Der einpfand fogar nicht geringes Mitleiden mit ihr, als er die ſti 
eidende Miene beobachtete, mit der fie von nun an ihren Geſchäften oblag. 
Um Freitag hatte fie Bejuch von ihrem Bruder Niet erhalten. Auch 
diefer erjtaunte nicht wenig über die Art und Weile, wie fie ihn empfing, 
fo wie über die Veränderung, die mit ihrem ganzen Wefen vorgegangen 


war. 

„Ric,“ hatte fie zu ihm.gefagt, „ich bin in meinen theuerften Hoffnungen 
betrogen worden und mein Herz iſt Jamer zum brechen; aber id) darf es 
nicht einmal vor. Dir ausſchütten, obwohl Du mein Bruder bift. New⸗ 
gort ift mir ein Gräuel, ich kann nicht länger dafelbit leben. Ach, wenn 

u in mein Inneres fehen könnteſt, Nick, wie würdeſt Du mich bemit- 
leiden! Und doch, ich weiß, ih habe Dein Mitleid, Dein: Mitgefühl 
verjcherzt, auf elende Weile verfcherzt. Du kannſt mich nicht mehr Lieben !“ 

Bei diefen Worten war fie. in heftige Thränen ausgebrochen, ſo daß ihr 
Bruder alle Mühe Hatte, jie zu trölten. So rauh er and) war, und }o 
fehr er Urfache Hatte, ihr zu. mißtrauen, jo konnte er doch dieſen aufrichti- 
‚gen Zeichen innerer Zerknirſchung anf die Länge nicht widerſtehen; er war 
gerührt von ihrem Unglüd, von der Seelenuumvandlung, die mit ihr vor 
gegangen fchien ! Ä 

„Du gehſt in den Weiten, Ni,“ fuhr fie fort, nachdem. fie ſich mit 
Mithe von ihrem Jammeranfall erholt hatte; „in eine ferne fremde Gegend 
gehit Du, unter Dienfchen, die Du noch) nie gefehen und die Dich noch nie 
efehen. Du nimniſt Dein braves, edeldenfendes Weib: mit Dir, Du 
wirft ein anderer Menfd) werden. Ach dürfte.ich mit Dir ziehen! Dürfte 
ic) Dich begleiten! Wie lieb follte mir der ferne Weſten werden, wie 
würde ich ihm als eine.neue Heimath ‚begrüßen, wo .ich als ein neuer 
Menfch von Neuen geboren würde! Ach, Tönnteft Du es über Dich ges 
winnen, mich mitzunehmen, wie würde ich Dich ſegnen für dieſen Ent- 
ſchluß! Wie würde ich Dein Weib lieben Lernen, als meine Schweiter ! 
Aber ich weiß, es kann nicht fein, id) habe Dich zu tief beleidigt, ich habe 
Dir zu wehe gethan!“ 

In dieſem Zone hatte Caroline zu ihrem Bruder gefprochen und Nick 
wurde gerührt, wie er noch nie in feinem Leben geweien war. Cr forfchte 
nicht nad), warum und weßhalb feine Schwefter auf einmal jo umgewan- 
delt worden fei, denn er fürchtete einen neuen und noch ftärferen Ausbru 
ihres Schmerzes. Sie follte ihm dies Alles fpäter augeinanderjeßen! 
Für jest, — was konnte er anders thun, als fie bemitleden? Er 
glaubte ihr ja, und fomit mußte er fie bemitleiden. War fie 
doc) feine Schwefter und in diefem Augenblide jene unglüdlice 
Schweſter! — jo ward denn zwilchen den beiden Geſchwiſtern abgemadht, 
daß fie die Reife in den unbekannten Weften zufammen antreten, daß fie 
zuſammen ein neues vechtliches Leben dafelbt beginnen wollten. Sie gab 
ihm Geld, mehr Geld faft, ald nöthig war, um die noch vorher nöthigen 
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Einfänfe, ımd befonders auch die Fahrbilfete anf ver Eifenbahn zu befor« 
gen. Am Sonntag Morgen mit dem um ſechs Uhr abgehenden Eilzuge 
wollten fie abreifen. Er follte fein Weib und feine Cffecten in aller 
Frühe auf den Bahnhof bringen, wohin auch fie ihren Koffer ſchon den 
Tag vorher fenden würde. Dann ſollte er in die Amityſtreet kommen, 
um ſie abzuholen. Aber fie beſchwor ihn und er mußte ihr's heilig und 
theuer verſprechen, ihren Eltern nichts zu — ja gegen Jedermann ſtill 
wie das Grab zu fein. „Man würde fie ſonſt nur an ihrem ernſthaften 
Vorhaben verhindern wollen,” meinte fie. Zugleich) gab fie ihm den 
Schlüſſel zu der fchmalen Hinterthür, zu der man von der Fourthitreet 
her gelangen konnte, damit er fie abholen könne, ohne jemanden 
im Hanfe zu ftören. „Sie wiffen, daß id) gehe, hatte fie ſchluch— 
zend hinzugeſetzt, „te willen, daß ich gehen muß, obgleich fie nicht wiſſen, 
wohin ic) gehe. Aber dies Letztere * ſie auch nie erfahren, nie, 
und wenn es mich auch das Leben koſtete!“ | 

So Hatte fie geſprochen und Nick wußte nicht, wie ihm gefchah. In 
folder Aufregung, in ſolch merfwärdiger Stimnumg hatte er ſie noch nie 
gejehen ! Aber — er nahın den Schlütfel und verjprad) Alles zu thun und 

u halten, wie fie e8 begehrte. Dann ging er fort, um feinem Weibe die 
eudige Mähr' zu verkünden, fo weit er fie ansplandern durfte und alles 
Nöthige zur Abreife zu beforgen. 

Diefe Unterredung hatte am Freitage ftattgefunden ; aber merfwitrs 
diger Weiſe traf Caroline Myers feine Anftalten, ihren Koffer zu padkır, 
mid noch weniger ſchickte fie einen folchen auf das Kifenbahndepot. Sie 
blieb den ganzen Sanıftag ruhig zu Haufe und ging ihren Haushaltungs⸗ 
geichäften nach, als hätte fie weder im Sinne, in den fernen Wejten zu 
reifen, nod) anı Montage früh auszuziehen ! 

Es war Abends nach zehn Uhr. Der alte Herr Price, der fich heute 
etwas unwohl gefühlt hatte, war bereits zu Bette gegangen. Karlein be= 
fand fic) in dent Hinteren Wohnzimmer, im erſten Stockwerke, das matt in 
Denttchland gewöhnlich unter dem Namen „Parterre“ begreift. Gerade 
unterhalb diejes Hinterzimmers, im Souterrain, lag die Küche, wie allge- 
mein in den Städten Amerika's üblich. Das irische Dienitmädchen be- 
fand. ſich ebenfall® im Zimmer und war damit befchäftigt, das Theege— 
—* herzurichten, da es an der Zeit ſein mochte, das letzte Abendbrod zu 
ich zu nehmen. 

— iſt ſchon gut, Nelly,” ſagte Karlein mit ihrer gewöhnlichen Ruhe 
rd Sauftmuth. „Du brauchſt feine beſonderen Vorrichtungen zu treffen. 
; er alte Herr liegt bereits zu Bette und wir find alfo allein. Es genügt 

‚cs Butter und Brod; wenn ‘Du aber etwas altes Fleiſch dazu willit, 
| hole welches aus der ce ; ich ſelbſt bedarf deſſen nicht.“ 

„Aber wenn Mir. Mare käme?“ fagte Nelly fragend. „Soll ich ihm 
1 1 Seded errichten? Er ift ſchon oft nod) fpäter gefonmen.“ 

Mare Price war zwar fchon am zweiten Tage abwejend, aber man 
I «nie laut von dem Grunde feiner Abwefenheit gefprochen, fo daß das 


en denfelben nicht Tannte, obgleidy fie ihn für's Leben gern ge 

annt hätte. ' 

b Fe Mare wird heute nicht fommen,“ erwiderte Karlein ruhig, aber 
eſtimmt. 

Nelly ging nun, ihre Obliegenheiten zu vollziehen, ſie holte die Thee⸗ 
maſchine, füllte fie mit Waſſer, zündete den Spiritus an und ordnete die 
Speijen zurecht. Bald ward der Thee fertig und beide Mädchen festen 
fih an den Tiſch, um zufammen zu Nacht zu ſpeiſen. 

„Mr. Mare it alfo verreift,“ jagte Nelly, auf da8 vorige Thema zus 
rückkommend, „wird er auf längere Zeit abwefend fein ?* 

Karlein warf dem Mädchen einen durchdringenden Bid zu. Dann 
erwiderte fie ruhig, Amel! nur erſt nach Tängerer Vleberlegung : „Ich 
glaube, er wird lange abwejend fein, vielleicht Tehrt er gar nicht wieder.“ 

„Der. Marc Price nicht wiederfehren ?* rief Nelly im höchften Erftaus- 
nen. „Der Neffe des alten Herrn, den diejer doc) extra aus Californien 
verfchrieben hat, um ihm feine Reichthümer zu übermachen, der joll nicht 
wiederfehren ? Mein Gott, das ift ja gar nicht möglich I” 

„Sch hätte Dich für Hüger gehalten, Nelly,“ meinte nun Karlein mit 
füß lächelnder Miene. „Aber gehe Hinab und hole etwas Schinken, ich 
glaube doch, ich fühle einigen Appetit.“ 

Nelly ſtand auf, um das Verlangte aus der Küche zu holen, und fo wie 
das Mädchen die Thür Hinter ſich geſchloſſen hatte, zog Karlein ein Feines 
Padet aus dem Buſen, öffnete es und nahm ein kleines Pülverchen her 
aus, Te ie in die Theetaſſe Nelly’ jchüttete, e8 mit dem Getränke darin 
verinifchend. 

Nelly brachte das erlangte und Karlein aß mit gutem Appetite davon, 
aber nicht, ohne dem Mädchen die Speife ebenfalls anzubieten. „Sie tft 
fo gut und Herablaffend!* dachte Nelly und faßte fich ein Herz, dem die 
Neugierde plagte fie gar fehr. 

„Sie meinten vorhin, Sie hätten mich für Hüger gehalten,” fagte ie; 
„un, jo gar auf den Kopf gefallen bin ich denn doch nicht, denn ich kann 
Ahnen wohl fagen,; daß ich es wohl gemerkt habe, wie in den letzten Tagen 
etwas Befonderes vorgefallen iſt; aber was es ift, das fonnte ich um aller 
Welt willen nicht herausbringen. Es hat dach feinen Streit gegeben oder 
ein Zerwürfniß zwifchen dem alten Herrn und feinem Neffen oder gar ein 
Zerwürfniß mit Ihnen?“ 

„O nein, Nelly, kein Streit, gerade das Gegentheil,“ lächelte Karlein. 
„Du ſiehſt nicht, daß der alte Herr Price mich gar ſehr liebt!” 

„Ja wohl, Sie und den Herrn Marc,“ nickte Nelly. „Aber diefes 
Wohlwollen kann doch fein Grund fein, warum Herr Marc fortgeht?“ 

„Barum denn nicht?“ liſpelte Karlein. „Könnte ex nicht eiferfüchtig 
fein, daß mic) fein Oheim zu fehr liebt?“ 5 . 
.O, jetzt ra ich's,“ rief Nelly, „Here Marc will Sie heirathen und 
ift eiferfüchtig auf feinen eigenen Oheim. Du lieber Gott, anf den guten, 
lieben, alten Herrn, der fait Ihr Großvater fein Könnte!“ 
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„Dun verfiehft bie Sache doch nicht ganz," meinte Karlein. Herr Marc 
will mich nicht heirathen, denn er Tann boch die Gattin feines Oheims bei 
deſſen Lebzeiten nicht heiraten wollen!“ 

„Die Gattin feines Oheims?“ fchrie Nelly laut auf. „Alle guten 
Geiſter ftehen mir bei, Sie find die Gattin feines Oheims? Sie find die 
a Mi A: John Brice und fein Menfch wußte bis jett eine Sterbens- 
ylbe hiervon ?* 

„Stille, Mädchen, ftille,” flüfterte Karlein, „es ift noch das tiefite Ge⸗ 

heimniß. Herr John Price, mein Gemahl, wird es erjt dem Publikum 
kund thun, wenn ſein Neffe nicht mehr in der Stadt weilt.“ 
„O, jeßt begreif' ich's, jet ijt mir Alles klar!“ rief Nelly. „O, natür- 
lich, unter ſolchen Dewandinifien wird Herr Marc nicht mehr unter dent 
Dache feines -Oheims zu bleiben Luft haben. ‘Der arıne —8 Mare! 
Herr, du meine Güte, wer hätte an ſo etwas gedacht? Aber ſtille Waſſer 
find tief und das Meer iſt vollends ganz unergründlich.“ 

Sie wollte nod) weiter fortreden, aber das Opium, welches fie in ihrer 
Taſſe Thee getrunfen, fing an zu wirken und fie fühlte fich von einer folch’ 
außerordentlichen Schlafjucht befangen, daß fie derfelben vergeblich zu 
wideritehen fuchte. 

„Ich weiß nicht,“ fuhr fie fort, indem fie ein heftiges Gähnen vergeblic) 
h unterdrücken fich bejtrebte, „ich weiß nicht, wie mir ift; eine unwider— 
ehrliche Schlafſucht überfällt mich; ich habe heute fo viele Ausgänge ge= 
habt und dann diefe unerwartete Nachricht, die mid) faft betäubt hat. 
Aber ic) hätte es Tängft vermuthen follen! Gewiß, ich habe längft fo 
etwas geahnt! Wahrhaftig,” fette fie, von neuem gähnend, Hinzu; „ich 


fann nicht Tänger widerstehen. Sie haben doch nichts mehr zu befehlen, 


Ha Karlein, — Miſſis Price, wollte ich fagen. Gott, wer hätte das 
gedacht ?« 
„Die Augen fielen ihr faft zu, und die gute Karlein entließ fie, damit fie 
dr Nachtlager Suche! — Das Mädchen eilte die Treppe hinauf. Ihr 
Schlafzimmer befand ſich im oberften Stodwerf unter dem ‘Dache, über 
den Fremdenzimmern, die im Augenblice leer jtanden. 
„Sie wird fchlafen, wie eine Ratte,“ flüfterte Karlein, ftill vor fich hin⸗ 
licelnd. „Sie Tann nichts hören und wenn es auch hier. unten heute 
Naht etwas Lauter, als gewöhnlich, zuginge. Die Portion Morphium, 
die ich ihr gab, war Fräftig genug. Die Närrin! wenn's zur Unterfuchung 
bommt, fo wird fie Stein und Bein ſchwören, daß fie Längft vermuthet, 
w ich des alten Herrn John Price Frau geworden fei. Was doc) die 
I nichen für elende thörichte Gefchöpfe find !“ | 

ie blieb lange figen, in tiefes Nachdenken verſunken. Dann ftand fie 
m und entledigte ſich ihrer Schuhe. Sie ſchlich ſich leiſen Zrittes 
ei Stiege höher. Dort im Nebeizimmer des vorderen Parlors jchlief 
de alte Here Price; fie horchte. Kein Laut ließ fi hören. Sie öffnete 
di Arloͤrthür und lauſchte wieder, dann ſchlich ſie bis vor die Thür des 
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Nebengemaches. Kein Laut, als die ruhigen Athemzüge eines Schlum⸗ 
inernden! Sie ftieg die Treppe wieder herab, eben fo geräufchloe, als fie 
hinauf geitiegen war, aber aud) eben fo feiten Trittes. Abermals trat fie 
in das Wohnzimmer, wo die Yampe noch brannte und ein finniges Zwie⸗ 
licht verbreitete. Danır fette fie fich ruhig in ihren Lehnſeſſel, um noch⸗ 
mals mit fich ſelbſt zu Rathe zu gehen. | 

„Er ſchläft,“ Flüfterte fie vor fih Hin. „Er fchläft fanft und ruhig. 
Er denft nicht daran, daß dies fein letter Schlaf iſt. Sein letter vor dem 
— den ſie Ewigkeit nennen! Ich hätte es allein vollbringen können, 
ohne Sammy zum Mithelfer und Mitwiſſer zu haben. Ich wäre dann 
ganz ſicher geweſen! Aber nein, ich hätte es nicht gewagt, ich hätte 
den Stoß nicht vollbringen können. Sonderbar, daß wir Weiber hierin 
ſo ſchwach ſind, gegenüber den Männern, und in allem Andern ſind 
wir doch das ſtärkere Geſchlecht! Aber es iſt Zeit daß ich die Lampe löſche. 
Man darf auch nicht die Spur von einem Lichte beſehen haben, wenn je 
Zewand in der Nachbarſchaft wachen ſollte; und — Sammy wird bald 

ommen !” 

Sie löſchte die Lampe aus und ſaß lange, den Kopf in die Hand geftügt, 
finnend, träumend! Bon was fie wohl träumte? Die tiefjte Stille 
herrichte, — die tieffte Dunfelheit ! 

Wohl zwei Stunden ınochte fie jo gefejjen haben, ohne fich zu rühren, 
ohne ein —— von ER zu geben. Da klirrte das Fenſter. Ein 
* Steinchen, ſo groß wie ein Schrotkorn war gegen die Scheibe ges 

ogen. 

„Es iſt das Zeichen; es iſt Sammy,“ flüſterte ſie, ſich erhebend. 

Abermals zog ſie ihre Schuhe ab und öffnete die Thür. Geräufchlos 
fhritt fie den Gang hinaus zur Hintertreppe, die von dem Hausgang 

um Hofe hinab führte. Sie hatte fein Licht, aber mit ficherem Zritte 
Fand ie den Weg in der Dunfelbeit. 

„Bit Du’s, Sammy ?“ flüfterte fie, 

„Ich bin's,“ flüfterte ev zurück. 

Sie nahm ihn bei der Hand und führte ihn die Treppe hinauf in das 
Wohnzimmer. Auch er hatte ſich zuvor ſeiner Schuhe entledigen müſſen. 
Im Wohnzimmer angelangt, zog er eine Laterne hervor, wie ſie miter 
Räubern und Dieben gebräuchlich iſt, eine Laterne, die blos auf einen 
Punkt Hin leuchtet und ſonſt kein Licht verbreitet. Sie ſchob ihm einen 
Teller mit Eßwaaren Hin und ſchenkte aus einer Flafche ein, die fie auf 
einen Nebentifche ftehen hatte. „Iß und trinf, Sammy,“ fagte fie ruhig, 
„und ftärfe Dich fir Deine Arbeit.” 

Er af und trank, aber feine Augen flammten vor Aufregung. Gein 
Geſicht war bleich wie die Nacht, denn alles Blut war ihm zum Herzen 
getreten. 

„Ich kann nichts hinunter bringen,“ flüfterte er, „laß’ ums die That 
vollenden !“ = 
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Er zog ein Meffer hervor, ſpitz und fcharf, und wollte auffpringen; 
aber fie bog ihm den Arm zurüc und nöthigte ihn, ftille zu — u 

„Daß iſt e8 nicht,” fagte fie ruhig mit kaltem Blicke. „Hier, nit diefer 
Waffe mußt Du den Stoß vollbringen.“ 

Das Meifer, das fie ihm bot — e8 war bis jebt in ihrer Kodtafche 
verborgen — war ftarf und breit am Hefte, aber fcharf und dreifchneidig 
ander Spike. Es war ein Bowiemeſſer und auf befondere Art gezeichs 
net. Sogn die Anfangsbuchitaben eines Namens fchienen auf der Klinge 
eingegraben. 

„Reifen ift Dies EU Karlein?“ fragte Sammy haftig, faft zitternd. 
u habe ähnliche Waffen nur in Ealifornien gefehen. Gehört es Marc 
rice an ?« 


„Belünmere Dich nicht darum,“ verfeßte fie Tächelnd. „Es wird den 
serdaht auf einen Dritten lenken und an uns denkt Niemand. Vergiß'“ 
nicht, e8 in der Wunde ſtecken zu laffen. Nun komm’ * 
Sie ging voran, er folgte ihr. Abermals ging es die ee un 
welche fie vorhin ſchon beftiegen hatte, Abermals öffnete fie die Parlor⸗ 
thür und betrat fodanı das kleine Gemad), welches neben dem größeren 
immer lag. Sammy Lord Douglas ftand hinter ihr, das Bowiemeſſer 
in der Hand. Karlein drehte die Blendlaterne und das volle Licht fiel 
auf den fchlafenden alten Mann. —IJ— und harmlos lag dieſer in ſeinem 
Bee; feine Züge verkündeten einen ftillen Frieden mit der ganzen Welt. 
Aber das Licht mochte pinen geichlojjenen Augen wehe thun, er bewegte 
fih, er drehte den Kopf! 

„Stoß’ zu, Sanımy!“ ſchrie Karlein. Ihre Augen flammten, ihre 
Öeftalt hob ſich zu doppelter Höhe. „Stoß' zu,“ Gie ſie nochmals, 
„und verfehle das Herz nicht.“ 

Er ſtieß, und das breite, ſcharfe Meſſer drang bis zur Klinge in die 
Bruſt. Ein einziger Laut, ein einziges Stöhnen, und der alte Mann 
hatte ausgelebt! Es war, als ob ih der Schlag etroffen hätte und nur 
ein Strom’ Blutes, das aus der Wunde floß, eterte en Beweie, daß 
der Mann eines gewaltfamen Todes verftorben war. Das Meier bYieb 
in der Wunde fteden ! 

„Nuim zum Geldfaften !” flüfterte Sammy mit heiferer Stimme. 

Er fah die Kleider des Erinordeten neben dem Bette auf einem Stuhle 
legen. Wie ein Tiger ftürzte er darauf zu, und in feiner wahnfinnigen 
Halt lange vergeblich fuchend, fand er endlich einen Heinen Schlüffel, den 
et triumphirend empor hob. Ein ſchwerer eiferner Kajten_ftand unweit 
des Bettes; er eilte darauf zu und verſuchte zu öffnen. Es gelang ihm 
niht, denn jeine Hände zitterten ! Sie nahm ihm den Schlüffel aus der 
and und öffnete mit ruhigen ficherem Griffe. Der Inhalt lag vor 
ihnn: Gold, Banknoten, Berfchreibungen, Staatspapiere. Blindlings 
gri "er hinein. 
ne fagte fie, feine Hand falfend. „Denke an unfere Verabre— 
N, | 
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„Willſt Du mich hindern ?* rief er wild, ihre Hand von ſich ſchlen⸗ 
bernd. „Glaubſt Du, ich werde von num an noch als ein Bettler leben" 

„Mein, Sammy,“ fagte fie ruhig, aber beftimmt; „Du ſollſt ben Gent 
leman fpielen, jedoch mit Borfiht. Die Verfchreibungen und Staat 
papiere laſſe liegen, denn fie würden Dich verrathen; das Gold und das 
Papiergeld aber nimm zu Dir. Dir weißt, wir theilen doch ſpäter Alles." 

Er begriff und folgte, obwohl widerftrebend ! Er nahm fich die Mühe, 
das Geld zu zählen! Das Geld zu zählen neben dem Todten, — neben 
dem von ihm Ermordeten! „Rumpige fünf taufend Dollars !” murmelte er 
giftig. „Und er hat eine halbe Million im Vermögen!“ 

Sie betrachtete ihn mit einem fonderbaren Blide; es lag Hohn, Lieb, . 
Haß und Verachtung darin ! 

„on weißt, Sammy,“ wiederholte fie, „wir theilen ſpäter Alles mit 
einander,“ 
„Wirſt Du Wort halten ? feuchter. „Schwöre mir's bei diefem Kreuze 
ier.“ 

Er deutete auf das Kreuz, welches das Heft des Bowiemeſſers über ſeiner 
Klinge bildete; das Heft deſeben Meſſers, welches bis zum Kreuze in der 
Brut des Ermordeten ſteckte! | 
.  „Schwöre mir's bei diefem Kreuze,“ vief er wiederholt und zog fie ge 
waltfam auf ihre Kniee nieder. 

„Ich ſchwöre,“ wiederholte fie und ein Zittern durchflog ihre Glieder. 

FJetzt erſt beruhigte er fih. Er fchob das Geld und die Banknoten in 
die Taſche und fie entfernten fi, aus dem Mordzimmer. “Der Schlüffel 
in der Save blieb fteden, die Thüren in das Schlafzimmer, wie in den 
Ka biieben weit auf jtehen; die Beiden gingen in das Wohnzimmer 

inab. Ä 

„Was nm ?* fragte Sammh. 

„Du entfernft Dich auf dein nämlichen Wege, auf welchem Du gelom- 
men bift,“ erwiderte Karlein. „Vergiß' nicht, die Heine Thür zu dem hit 
tern Eingang wohl zu verschließen und dann vor Allem bedenfe, daß Dei⸗ 
nes Aufenthalts dahier Feine Minute HT fein darf. Fort von hier, fo 
ſchnell Dich Deine Füße tragen! Du geht nach Saratoga, wie wir's abs 

emacht haben. In diefem berühmten Badeorte, wo taufende von Frem⸗ 

en zufammenftoßen, wird Niemand in Dir den Sammy Douglas ver- 
mnutden, wenn Du mit Deinem Gelde als vornehmer Gentleman auf 
trittſt. Du haft doch dafür geforgt, daß Deine Freunde glauben, Du 
feieft feit ein paar Lagen Schon außerhalb der Stadt ?“ 

„Ich habe geftern früh von allen meinen näheren Bekannten Abſchied 
genommen,“ ſprach Samıny, „und fie meinen, id) habe einen Streifzug in 
einen unferer berühmten Badeorte vor, um dajelbft einen guten Fang u 
machen. Wenn's darauf ankommt, fo JAnvören fie Stein und Bein, daß 
ich feit zwei Tagen Is die Stadt verlajfen habe.“ 

„Man hat Dich Heute nicht hier gefehen ?“ ’ 
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Nein, ich hielt mich in Harlem verborgen und kam heute Nacht von 


dort herein. Aber warm ſehe ich Dich wieder ?* 

„sch werde Div Nachricht zufommen laſſen.“ 

„In die alte Brauerei 2?” 

„Nein,“ erwiderte fie, unwillkürlich zuſammenſchaudernd. „Durch 
Mary bei Mutter Mag werde ich Dir Nachricht zukommen lafjen.“ 

Die Diebslaterne war gelöfcht und fie nahm ihn bei der Hand, um ihn 
zur Hinterthür zu führen. Sie kannte den Weg blindling?. 

i „Und ie Leichnam ?“ flüjterte er bebend. „Was wirft Du mit ihm 
eginnen ?* 

„Bekümmere Dich um nichts weiter, fondern forge blos für Dich ſelbſt,“ 
erwiderte jie mit der gewohnten Ruhe. „Laſſe Dich in den nächſten vier 
Soden in feinem Auge hier erbliden und Alles wird feinen richtigen 

ang gehen.“ 

Sie hatten den Hof erreiht. Er fchritt durch den Garten und in den 
ſchmalen Gang, der in die Fourt ſtreet ausmündete. Seid darauf hörte 
man, wie er leife die Thür verfchloß. Karlein war allen! 

Sie kehrte vom Hofe zum Haufe zurück und verfchloß die Hinterthür. 
Dann ftieg fie die Treppe in's Bafement hinab und betrat die Küche. 
Dort öffnete fie leife ein Fenſter und ließ daſſelbe Halb offen ftehen. Dann 
ging ſie wieder die Stiege hinauf, fich ebenfalls wohl hütend, die Küchen⸗ 
thür zu verfchliegen. Nun Fam fie abermals in’d Wohnzimmer, aber 
ar, um die Lampe zu holen, welche fie vor cin paar Stunden gelöfcht 
hatte. Diefe Lampe — es war ihre gewöhnliche Nachtlampe, mit der fie 
I zu Bette lenchtete — nahm fie mit ſich, aber ohne fie anzuzlinden, und 
tieg dann leije die Treppen hinauf. Sie mußte an dem Zimmer des Er» 
mordeten vorbei, aber ſie zitterte nicht. Leiſe, jedoch feiten Schrittes und 
ohne zu wanken, jchritt fie weiter aufwärts. Ihr Schlafzimmer lag im 
weiten Stode. Sie erreichte es, ohne daR man nur einen Zritt hätte 
hören können. Dann Kleidete fie fi aus und legte fich zu Bett. Sie 
legte fich zu Bett, als ob nichts gefchehen wäre! Cine Sekunde beranf 
war Alles jo ftill im ganzen Haufe, wie im Grabe. Ob fie wohl fchlief 
Bott allein weiß e8; Gott, der in das Verborgene fchaut | 


Es war Morgens nad) vier Uhr. Nid Myers Hatte fein Weib auf 
den Bahnhof geführt, wohin er all fein Gepäd — e8 war nicht viel — 
ſchon den Abend vorher gebracht hatte; jet eilte er der altes zu. 
Wie fein Herz jubelte in dem Gedanken, nun es doc ei o weit ge⸗ 
bracht zu haben, die Stadt des Laſters verlajfen zu Tönnen! Der Morgen 
dbämmmerte in einer —— herauf, wie ſolche nur wärmeren Breite⸗ 
graben eigen ift; er hatte jchon Hundertmale diefe Miorgendämmerung er- 

t und gejehen, aber noch nie hatte er die Schönheit und Friſche derfel- 


bigenofjen. Die Stimmung, bie ihm jegt ergriff, war eine ihm 


N neue. Er mußte unwillfürlich ftehen bleiben und die Hände zu« 
ı  nenlegen, wie im Gebetel ‘Die Dankbarkeit machte ihn fromm | 
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Über jetzt eilte er wieder vorwärts, mit geflügelten Schritten, e8 war 
ihn ja fo leicht, jo wohlgenuth um's Herz! Er wollte feine Schweiter 
nicht warten laſſen und der Rückweg von der Amityftreet bis an. den 
Bahnhof war kein Heiner, fondern fonnte von einem Frauenzimmer faum 
in Dreivierteljtunden zurüdgelegt werden. Er durfte alfo feine Zeit 
verlieren. fett bog er in den Broadway ein; nod) einige Minuten und 
er war in der vierten Straße. Die ſchmale Thür zu dem hinteren Eins 
gang in den Hof des Price'ſchen Beſitzthums war bald gefunden, denn 
der helle Tag war bereits augebrochen, wenn fich auch die Sonne felbit 
noch nicht zeigte. Er zog den are den ihm feine Schweiter ge 
geben hatte, aus der Zafche und öffnete das Thürchen. Die ganze 
Welt ringsum fchlief noch. Eine tiefe Stille herrſchte. Er fchritt 
durch den Hof und den Garten auf das Haus zu. Die Hinterthür 
deſſelben war verſchloſſen. „Sonderbar“, dachte er, „fie wollte mid 
dod) an diefer Thür erwarten! Sie fagte ja, fie werde mid) von dem 
Venfter ihres Schlafzimmers aus ſchon jehen und wolle mir dann ent- 
gegenfommen, um mir die Hausthür zu öffnen. Aber,“ dachte er fi 
weiter, „fie wird nody mit Kleinigkeiten beichäftigt fein. Frauenzimmer 
erinnern fich erit in der letzten Minute vor dein Antritt einer Reife, 
dag fie das Wichtigfte vergeijen haben. So wird's aud) bei ihr fein. 
Doc, wie ſoll ich mich ig bemerklich machen? Rufen? Daum wür⸗ 
den die Leute wach und ſie will ja ohne Abſchied fort. Ha, da ſteht 
ein Fenſter in die Küche offen. Wahrſcheinlich hat ſie es für mich 
geöffnet, damit ich fo ungeſtört in's Hans komme.“ Schnell beſonnen 
ſtieg er durch das Fenſter, das mit dem Erdboden auf gleicher Höhe 
ftand, wie faſt immer bei den Baſements in New⸗York. Konnte er 
anders handeln, wenn er kein Geräufch machen wollte? Ein Schritt 
nur ud er befaud fich in der Küche. Noch war fein Feuer auf dem 
Heerde, die Glode Hatte ja kaum dub fünf gefchlagen. Altes ftill im 
ganzen Haufe! Wo war denn feine Schweiter ? Sollte fie noch fehlafen? 
— Die Küchenthür war nur eingeklinkt. Er öffnete fie und ging die 
Treppe hinauf. 

„Rarlein! Karlein !“ vief er Teife, als er im erften Stocke, bem Theil, 
ben wir Barterre heißen, angelangt war. Keine Antwort erfolgte. 

„Sie wird doch nicht fchon fort fein?“ dachte er und ging gegen bie 
Hausthür zu. Dieſe fand er Ten verfchloffen. Aber num bejann er ſich 
nicht mehr länger, fondern ging die Treppe hinauf, welche in die oberen 
Stockwerke führte. „Sie hat mich ja herbejtellt,“ fagte er für fich hin, 
„und wenn Jemand von der Dienerſchaft — ich glaube, es ift nur ein 
Dienftmädchen da — erwacht, fo ijt diefe Beſtellung Entfchuldigung® 
grund genug für meine Anwefenheit.“ 

So ſchritt er rüftig aufwärts, nicht Ieife, fehleichend, wie ein Dieb in 
ber Nacht; nein, feit, männlich, offen, wie Einer, der in jeinem Rechte 
ift. Im zweiten Stode ftand die Thür, welche in das Vorderzimmer 
führte, weit auf. „Hier wird fie fein,” dachte er. 
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 „BfEI WEL Karlein, was treibft Du?« vief er halblaut. „Dein Bru⸗ 


der Nick iſt da; wir haben nicht viel Zeit mehr zum Beſten.“ | 
Es erfolgte abermals feine Antwort. So ging er ind Zimmer hin⸗ 
em, um ſelbſt nachzufehen. Niemand war da, aber die Thür in's Neben- 
zummer ſtand ebenfall® weit offen. Piel und Erde, was jah er da? 
Ein alter Mann mit grauen Haareu-lag in feinem Bette, aber die Bett⸗ 
dee war abgeftreift und ein Blutſtrom quoll über das Bett herab. Ein 
Diejjer ſtach dem alten Mann in der Bruft. Er war ermordet! - 
inen gräßlichen Schrei ftieß Nick aus, als ihm dies furchtbare Ereig- 

niß Har wurde. „Mord, Mord, Mord !* Freifchte er wie wahnfinnig. 
Ans dem feligen Traume feines zufünftigen Glückes war er urplötzlich in 
bie ſcheußliche MWirflichfeit des. Nem-Vorter Lebens zurückgeſchleudert 
worden. „Mord, Mord, Mord 1“ fchrie ex mit der Stimme eines Wahn⸗ 
finnigen, daß Todte hätten davon erwachen ſollen. 

Das Dienftmädchen, welches im oberiten Stode unter dem Dache 
fhlief, war. die erfte Berfon, die davon erweckt wurde. Sie hatte die 
ganze Nacht mit ſchrecklichen Träumen zu thun gehabt. Das Lauda- 
num, welches fie in ihrem Thee verfchluct, warf fie anfangs in einen 
Zuftand der Betäubung, der eher einem Starrkrampf, als einem Schlafe 

lich. Gegen Morgen aber ging .diefer todtenähnkiche Schlaf in einen 

tervenreiz über, der fie voll toller Unruhe hin⸗ und herwarf. Site Tonnte 
nit erwachen, aber ruhig fchlafen fonnte fie auch nicht. Der furdhtbare 
Schrei Nick's brachte fie zur halben Befinnung. Sie ftürzte aus dem 
Bette heraus; fie nahm fich nicht Zeit, ſich anzufleiden, ſondern warf 
nur einen Rock über und rannte die Treppen herab. Wie fe in das 
Schlafzimmer des alten Herrn fam und das blutige Schaufpiel gewahrte, 
fiel fie nicht. in Ohnmacht; im Gegentheil, die gräßliche Wirklichkeit fchien 


Nihr nur eine Fortfegung ihrer furchtbaren Träume, und — fie jchrie 


nicht, fie brüllte; — fie heulte und brüllte, wie rohe Naturen zu thun 
Hfiegen! „Mord, Mord, Mord!“ Das Echo hallte es wieder! Sie 
tig die Fenster auf und frhrie hinaus. Sie rannte in den Hausgang an 
die Hintere Seite des Haufes umd brüllte diefelben Worte, Ein Sprung 
brachte fie in das Blutzimmer zurüc und jet erft gewahrte fie den Mann, 
der ſtarr vor Entjegen auf die Leiche niederjah. „Meörder, Mörder !“ 
ichrie fie und fiel über ion her. 

‚ Ni Myers wurde der Wirklichkeit wiedergegeben, als er fich fo plöß- 
lich überfallen ſah. —3 hatte ihn die —388 Ueberraſchung in 
einen Zuſtand der Betäubung verſetzt gehabt, der ihn faſt feiner Beſin⸗ 
nung beraubte. Jetzt erſt wurde er ſich ſeiner Lage bewußt. Jetzt erſt 
ging es wie ein Blitzſtrahl durch fein Inneres, daß er ſich in einem frein- 
den paufe befinde zu einer Zeit, wo fein „Nichtangehöriger“ darin fein 
jollte! Jetzt erſt dachte er daran, auf welche Art er in’s Haus gefommen, 
and welcher Verdacht auf ihn fallen könnte! Wohl war er fich bewußt, 
daß ein Wort feiner Schwefter Alles aufklären müßte, aber von feiner 
Schwefter war weit und breit nichts zu jehen! So war feine erjte Re⸗ 

Rem -Bork vor 10 Jahren, 14. 
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gun, das Mädchen von ſich abzufchütteln und fich von dem blutigen 
chauplatze eilig zu entfernen ; aber e8 ging nicht fo leicht, als er Ni 
denken inochte, denn die Dirne war fräftig und im Zuftande der höchiten 
Aufregung. Je ınehr er jich daher anftrengte, fid) von ihr los zu machen, 
um jo feſter Hammerte fie ſich an, um jo fchärfer krallten ſich ihre Finger 
ein, un jo wüthender fchrie fte ihr „Mörder, Mörder, Mörder !* 

Doch jest war es ihm gelungen. Mit Anjtrengung aller feiner Kräfte 
hatte er fie zu Boden geworfen und mit einem Sprunge gedachte er, die 
Thür zu erreichen. Aber fie hielt ihn noch an einem Eude geines Node; 
frampfhaft hielt fte ihn, daR er nicht lostommen konnte. Die Berziweif- 
lung bemädjtigte fi) feiner ; er griff nad) feinem Meſſer und drohte ihr. 
Sie hörte nicht einmal, was er fagte ; fie fonnte es nicht Hören, da 
fie fort und fort fchrie, in Tönen, die mit! einer menjchlichen Stimme 
eine Aehnlichkeit hatten! So züdte er das Meſſer, aber — in dieſem 
nämlichen Augenblide entjtand ein Geräufch auf der Treppe ; drei, vier 
Männer drangen in das Zimmer herein ; fünf, ſechs folgten nad) ; das 
Zimmer war in einem Nu mit Menfchen überfüllt. Es waren Nachbaru 
ans den anftoßenden Häufern, vielleicht aud) Vorübergehende, die ihr Ge⸗ 
fchäft früh wad) rief, — lauter Männer, die von dem gräßlichen Gefchrei 
erwect, in's Haus gedrungen waren, Sie hatten die Hinterthür, wie 
die Borderthür verfchloffen gefunden und waren durch dafjelbe offene 
Fenſter in's Bafement geftiegen, welches Ni vorhin ſelbſt benugt Hatte. 
Sie fahen einen Mann mit dem halbbefleideten Mädchen ringen, fie hör- 
ten diefes Mädchen „Mörder“ frhreien, fie jahen die Leiche auf dent Bette 
und den Dolch inmitten der Bruft, fielonnten nicht anders, fie muß⸗ 
ten ſich auf den Mann ftürzen! Sechs, acht warfen ſich über ihn ; er 
mochte jich wehren, wie er wollte, in einem Augenblicke war er entionffuet, 
ineinem Angenblide war er gebunden. Er war in ihrer aller 
Augen der wirflide Mörder! 

AW dies war in weit fürzerer zei vor fich gegangen, als wir Zeit 
dazu gebraucht haben, es zu erzählen. Doch jet ſchien auf einmal das 
Dienftmädchen zum Bewußtſein zu fommen. Eine Erinnerung ging durch 
ihren wirren Kopf. 

„Miß Karlein!“ schrie fie plößlich grel auf. „Um aller Heiligen 
willen, Miß Karlein! Frau Price! am Ende ift fie auch ermordet!“ 

Sie rannte mie verrückt zur Thür hinaus, die Treppe aufwärts, im⸗ 
mer drei Stufen auf einmal überfpringend. 

„Frau Price, Miß Karlein,“ fchrie fie, daß es laut wiederhallte und 
ſtieß giß Thür des Zimmers auf, das der Haushälterin als Schlaf—⸗ 
gemach diente. 

Diefe lag im Bette mit gefchlojfenen Augen, eine ftille Ruhe int Ges 
fihte, — fie fchlief ! Site Hatte von dem ganzen Lärmen nichts gehört ! 
So ſchien es wenigftens; aber die durchdringende Stimme des Dieuft- 
mädchens brachte fie in einem Augenblide zum Erwachen. 

„Herr Price ift ermordet,” ſchrie die. Irländerin, „wachen Sie auf, 
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Miß Karlein. Er liegt drunten mit- einem breiten Meſſer in der Yruft 
und ein Blutjtrom fließt unter'm Bette hervor, daß es ausſieht, als wäre 
man in einem Schlächterhaufe. Aber man hat den Mörder, ich ſelbſt 
babe ihn gefaßt, und willen Sie, wer’s ift? ‘Der frühere Buchhalter ift’s, 
den Herr Price vor vier Wochen fortgejagt hat. Gebenedeite Jungfrau, 
was jage ich, — es ift ja Ihr eigener Bruder !“ 

So ging e8 fort und fort mit Schreien und Toben, während Miß Kar- 
lein nicht im Stande war, einen Ton De randem vielleicht, wie das 
Dienftmädchen meinte, ans allzugroßer Ueberraſchung und Beſtürzung, 
vielleicht auch aus anderen Gründen, die dem Leſer klar ſein werden. Sie 
war aber doch etwas bläſſer, als gewöhnlich, geworden, als fie vernahm, 
daß der Mörder gefangen ſei, denn die Spannung über die Entwickelung 
des Dramas brängte ihr alles Blut zum Herzen zurüd. Endlich entrang 
fih ein tiefer Seufzer ihrer Bruft, als fie vernahm, daß der Mörder ihr 
eigener Bruder fei. War e8 ein Seufzer der Betrübniß oder ein Seufzer 
der Erleichterung, der Befriedigung? Die Magd glaubte natürlich das 
erftere und zeugte hernach in diefem Sinne. Aber —? Doch ſchwei⸗ 
gen wir ftille und laſſen die Gefchichte fich felbft entwickeln. Jetzt jchien 
ed, ald habe Karlein ihre Beitürzung, die fie für den Anfang ſowohl 
Ipraclos, als bewegungslos, gemacht hatte, überwunden; jie prang aus ' 
em Bette und hüllte fich in einen Morgenmantel, der neben dem Bette 
Ing, Ohne jid) weiter mit ihrer Toilette zu befchäftigen, eilte fie nun bie 
Treppe hinab, mit ausgeftredten Händen, mit fliegenden Haaren, ein 
Bild der hellen Verzweiflung. Sie ftürzte in das Zimmer, in welchem 
der Entfeelte lag, aber fie achtete weder der Anwefenden, noch ihres 
Bruders, welchen die Letzteren fo eben gefefjelt hatten. Mit einem wil⸗ 
den Glanze ftarrten ihre Augen auf den Ermordeten, der in der ruhigen 
Sanftımith, ‚welche fein Geficht zeigte, eher einem Schlummernden, als 
anem Todten gli; ein furchtbarer Schrei löſte fich aus ihrer Bruft und 
mit einer Geberde des Wahnfinns ftürzte fie auf die Leiche nieder. 

„Mein Gatte, mein thenrer, theurer Gatte,“ fchrie_fie und umfchlang 
den Todten, als wolle fie ihn nicht mehr loslaſſen. Sie küßte ihn und 
tief ihn bei den thenerften Namen. Dann raufte fie fich das Haar 
und fluchte dem, ber diefe That vollbracht, mit den entſetzlichſten Aus- 
brüden. Zuletzt fiel fie vor dem Bette, auf welchem der alte Herr lag, 
auf die Kniee nieder und verbarg ihr Geſicht an der Bruft des Ermorde⸗ 
ten, jo laut fchluchzend, daß e8 einen Stein hätte erbarmen mögen. 

Die Umftehenden waren Zeugen diefer fast grenzenfojen Verzweiflung 
u nicht Einen gab es unter ihnen, der nicht einen heiligen Eid darauf ge- 
ſooren hätte, daß nie eine Gattin den Gatten aufrichtiger und inniger ge= 
Et haben könne, als Karlein Myers den alten Herrn John Brice, welchen 
ſi hren Gemahl nannte. Inzwiſchen war auch Polizei herbei gekommen 
u einer der Beamten rannte in höchiter Eile zum nächſten Coroner, der 
irlich nicht ſäumte, bei einem ſolch entjeticen DBerbrechen fid) augen- 
lich auf ven Schauplatz der That zu begeben. Jetzt erſt, als diefer 
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Beamte eintrat und feine Befehle zu erteilen begann, war Karlein zu bes 
wegen, fich aus ihrer Inieenden Stellung aufgurichten, aber man I es 
—** in dan gebadeten Gefichte, diefen bleichen, durch die aufgelöit 
Hatternben aare faſt verzerrt erjcheinenden Zügen an, daß eine tiefe 
s erzweiflung, ein unbejchreiblicher Sram fich ihres Herzens bemächtigt 
abe. 
Der Soroner begann nun fein Amt damit, daß er einige der anweſenden 
olizeidiener zu feinem befonderen Dienfte auserwählte und verpflichtete, 
ann berief er auf denjelben Bormittag noch eine Jury zuſammen, indem 
er zu diefem Behufe die nöthigen Männer herbeibeorderte. Jetzt erit rich 
tete er einige vorläufige Fragen an die Anweſenden, um fich ein Bild bon 
dem zu machen, was hier vorgefallen ſei. Natürlich fagten die Letzteren 
fait einftimmig dahin aus, daß fie durch das furchtbare Geſchrei des 
Dienſtmädchens aufgeweckt, von den Nachbarhäuſern herübergefommen, 
über die Umzäumung in den Hof und durd das offene Fenſter im die 


Küche geftiegen und dann in's Haus gerannt feien, wo fie den hier Ge 


fangenen mit dem Dienftmädchen Enge gefunden hätten. Einſtimmig 
vegennfen fie, daß der Gefangene ein 

der Magd als Mörder bezeichnet worden ſei. Eben fo ein 
fie in ihrer Ausfage, daß fie die vordere, wie die hintere Hausthür ver: 
ſchloſſen augetrof 

Coroner einzulaſſen. 


Nun ging es an das Verhör des Gefangenen. Derſelbe ſtand, nach 
dem ſich die Sachen jo gegen ihn geſtaltet Hatten, ein förmliches Bild der 


Verzweiflung da. Dreimal hatte er verſucht, ſeine Schweſter anzureden oder 


vielmehr ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken; aber jedesmal ſtellte ſie 
fi), als ob fie gar nicht auf te gehört hätte, nicht einmal umgewandt 


Hatte fie fich gegen ihn; fie that, als ob der Schmerz um den theuren 
odten alles Gehör und alle 


und ihn gar gebunden 
der Coroner kam, fühlte er wohl, daß feine Lage mit ‚jeder Minute mi 

licher und peinlicher werde. Er mußte ſich * zugeſtehen, daß viele 
Verdachtsgründe gegen ihn vorliegen, beſonders da er heimlich und faſt 


auf verbotenem Wege in's Haus an war. Wen er dann vollende 


an fein Weib dachte, das ſeiner auf dem Bahnhofe harrte, wenn er fich die 
felige Stimmung, welche ihn vor einer Stunde noch beglückt hatte, ins 
Gedächtniß zuritdrief, fo war es ihm, als ob die Wirklichkeit ein Traum, 
ein furchtbarer, ſcheußlicher Traum fein müfje, der in der nächiten Minute 
verichwinden werde, Wenn er aber danır wieder auf die Menjchen ring% 
um, auf den Zodten tm Bette daneben: und befonders auf den Coroner 
nebjt den Bolizeidienern ſah, jo meinte er, er müffe in den Boden finken, 
denn der Weltuntergang ſei nahe, Fa, went die Erde fich vor ihm auf 
gethan Hätte, ihn zu verjchlingen, er hätte nicht können vernichteter au% 
ſehen! Sein Kopf wurde wire! Er war nahe daran, den Wahnfinne 


fen und fie nur geöffnet hätten, um die Polizei und den | 


heilnahme für die Außenwelt in ihr getöd⸗ 
tet hätte, Wie nun die nen Nachbarn ſich feiner beinächtigt 
atten, wie dann endlich die Polizei und nad v 


teffer in der Hand gehabt u von | 
t \ 
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zu verfalten. — Jetzt richtete der Goroner feine Frage an Ihn, und num 
tan er auf einmal wieder zur Beſinnung. 

„Sprecht die Wahrheit, Mann,“ fagte der Coroner, „die volle Wahr- 
heit. Ihr werdet finden, daß Ihr am beften dabei wegfommt. So 
jagt mir denn vor Allem, wie Ihr heißt und wer Ihr er ſodann erklärt 
mir, wie Ihr bei verjchloffener Hausthür in dies Zimmer gefommen 
feid, und zuletzt fett mir auseinander, was Ihr von diefem Todten hier, 
von ber Art und Weife feiner Ermordung, und dann bejonders aud) von 
diefer offenen oder erbrochenen Save daneben wißt.“ 

Dei den lebten Worten deutete er auf den offenen eifernen Geldfchrant, 
bon den bis jeßt Niemand Notiz genommen ‚hatte, der aber dem mit. 
folchen Gejchichten vertrauten Soroner von Anfang an nicht entgangen 
war. | 


„Dr. Sorpner,“ erwiderte Ni, fich gewaltfam faſſend, „ich werde 
Ihnen die Wahrheit fagen, die volle Wahrheit, wie Sie fie mır immer 
verlangen Tönnen. Uud wenn in meiner Erzählung vielleicht Einiges ift, 
das Ihnen auffällt, fo feien Sie deshalb doc, nicht minder überzengt, 
daß e8 die reine Wahrheit ift. Ich rufe Gott zum Zeugen, daB fich 
Alles fo verhält, wie ich es angebe, und einen großen Theil defjelben wird 
meine Schweiter hier betätigen können.” 

Nun erzählte er, wie feine Schweiter, mit der er früher auf gefpanntem 
Buße geftanden Habe, ihn eingeladen hätte, fie zu bejuchen; wie fie ſodann 
bei dieſem Beſuche ihn bef en, fie auf feine Reife in den fernen 
Velten mit ſich zu nehmen, und wie fie ihm deshalb den Schlüffel zur 
Hinterpforte gegeben. Er erzählte, wie er fein Weib auf den Bahnhof 
der Harlemrailroad geleitet, wo fie wahrfcheintich jett noch feiner warte, 
wie er dann hierhergeeilt, feine Schweſter abzuholen, wie .er, da er die 
hintere Hausthür verichloffen fand, durch's Fenſier geftiegen fei, das offen 
geltanden habe, und wie er dann, die Treppe aufwärts gehend, um ferne 
Schweſter zu rufen, von dem fchredtichen Anblick, der 17 ihm darbot, 
betäubt ftehen geblieben fei und felbft die Leute wachgerufen habe. „Und 
nun, Rarlein,“ fchloß er feine Erzählung, „Du weißt, daß Alles wörtlich 
wahr ift, was idy in Bezug ‘Deiner angegeben habe; fo erhebe Dich und 
pi Zeugniß. in Wort wird den ſchrecklichen Berdadjt, der auf mir 
aftet, von mir nehmen. So fprid) es aus diefes Wort und laß mid 
richt länger in diefer verziweiflungsvollen Lage. Zritt vor, Schmefter, 
und erhebe Deine Stimme für mich.“ 

Jedermann ſah nun anf Karlein, welche, den Kopf im beide Hände ge⸗ 
ft 3t, regungslos dafaß, feit.die Unterfuchung begonnen hatte. Sie erhob 
ſi auch in der That, aber nicht nm vorwärts zu treten, dem Coroner 
u er's Antliß; nein, fie erhob fih, um langſam rüdwärts zu fchreiten, 
a. ob fie ein entjetliches Bangen ergriffen hätte. Sie fah mit tieren 
A yen auf ihren Bruder, ald ob fie nicht begriffe, was er fage. Dann 
p te fie die Hände gegen die Stirn, als wenn Wahnſinn fie erfaßte. 

Bear furchtbares Gewebe von Ligen,” flüfterte fie endlich halblaut, 
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aber doch fo, daß es Jedermann hörte, „welch' grenzenlofe Frechheit in 

Erfindung von Unwahrheiten ! Oh, meinarmer gejunfener Bruder,” ſchrie 
fie plötzlich laut auf und ſank uf ihre Kniee nieder, ihre Hände gegen Nick 

ausſtreckend, als wollte fte ihn beichwören, „oh, mein tief gefunlener Bru⸗ 

der, gedenfe doch, daß diefelbe Mutter uns geboren, daß wir ung nach 
einem DBater nennen. Gehe in Dich, mein Bruder, und bedenfe, Daß folche 

Cügen Did nicht erretten fönnen. ine ſchreckliche That haft Du began- 

gen, aber...“ | | 

„Halt, Miß,“ fchritt nun plößlich der Eoroner ein. „Ich muß Ihnen 
für jegt Stillſchweigen auferlegen, bis ich meine Borfragen an dieſen 

ann hier beendigt. habe. Gleich nachher werde ich auch Ste mit einigen 

Tragen behelligen, obwohl ich ſchon Elar jehe, wie die Sachen ftehen. Alſo,“ 

fuhr er gegen Nid gewandt fort, „alfo, mein kluger Burjche, Eure Schwes 

ſter hat Euch erſuchen laſſen, fie hier anfzufuchen ? Sie hat dann an Euch 
das Anfinnen geftellt, fie in den Weften mitzunehmen? Wo hattet Ihr 
denn damals, als Euch diejes Anfinnen gemacht wurde, Eure Wohnung, - 

wenn ic) fragen darf ?“ Ä 

Nick war in offenbarer Verlegenheit; aber er hatte fich vorgenommen, 
die volle Wahrheit zu jagen. So erwiderte er denn feſt und beftimmt: „in 
der alten Brauerei,” 

„Ein recht hübjcher Aufenthaltsort für ehrliche Leute I“ meinte der Co⸗ 
roner, die Lippen verziehend. Er war als ein wißiger Dann bekannt und 
konnte feine Scherzhaftigfeit felbjt in diefem Augenblicke nicht ganz unters 
drüden ! „Sagt mir einmal, Mann,“ fuhr er dannfort, „habt Ihr vielleicht 
einige Zeugen namhaft zu machen, die zu Euren Gunften ausfagen lünn- 
ten? Ihr möget Sie wohl brauchen, meine ich, denn Eure Sache ſteht ver⸗ 
dammt fchlecht, obwohl ich Euch die Anerkennung: nicht verfagen kanu, daß 
Ihr ein ſtarkes Erzählungstalent befitet.“ 

Abermals ſchrak Ni zufammen; alle Freunde, die er etwa zu nennen 
wußte, waren notorifche Diebe oder noch ſchwerer berüchtigte Subjecte ! Er 
jenkte die Augen, danı nannte er den Namen feiner Frau, die auf dem 
Bahnhofe jeiner harre. | | 

„Ich will Euch zu lieb hinfenden, Mann,“ verfegte der Coroner, „obs 
wohl ich faum daran zweifle, daß feine folche Frau dort zu treffen fein 
wird, und wenn je eine da tft, jo fürchte ich, wird fie zu der Claſſe von 
Frauenzimmern gehören, deren. Zeugniß nur von geringem Werth fein 

ann.” 

Er jandte in der That einen Polizeibeamten nach dem benannten Bahn⸗ 
ofe. Derjelbe kam aber nach einer Stunde, wie wir jett fchon berichten 
Önnen, mit der Nachricht zurüc, daß er feine Frau dafelbit gefunden habe, 

denn die ganze Lokalität jet, nach Abfahrt des Eilzuges, gefchloffen worden, 

da des Sonntags wegen fein Zug mehr vor Abends fpät abgehe. 

„Nick Myers,“ ſprach jetzt der Coroner, „das Geſetz gebietet mir, Euch 
in Gewahrſam zu nehmen, und ich muß hinzuſetzen, daß ich keine Bürg⸗ 
Ihaft annehmen werde, auch falls Ihr im Stande wäret, eine ſolche 
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aufzubringen. Ihr feid des Mordes verdächtig und in diefem Falle ift es 
dent Ermeffen des Richters überlaffen, ob er Bürgſchaft annehmen wilf, 
oder nicht. Conftabler, führt den Gefangenen in die Tombs, hier habt 
Ihr das Certificat.“ 

Er ſchrieb einige Worte auf einen Zettel, den er dem Polizeibeamten 
übergab und der Gefangene wurde augenblicklich abgeführt. 

Nun wandte ſich der Coroner an Karlein, dic er lange prüfend betrach⸗ 
tete, jedod) ohne, wie e8 ſchien, mit ſich in's Klare zu fommen. 

„Ihr Bruder nannte Sie Karlein,“ fagte er. „Wollen Sie mir Ih—⸗ 
ren vollen Haren Namen fagen ?“ ' 

„Saroline, geborene Myers, verehelihte Kohn 
Price,“ war bie feite Antwort. - 

„Was ?” rief der Coroner aufjpringend. „DVerehelichte John Price? 
Sie behaupten, die Frau, die angetraute Gattin des Ermordeten zu je ? 
Befinnen Sie fih, Miß, ehe Sie weitere Ausfagen madjen,“ fuhr er 
fort, und komte diesmal nicht umhin, Ernft und Strenge in feine Worte 
zu legen. „Befinnen Sie fich, der Name des Herrn John Price war 
in der Stadt New-York wohl befannt; aber Niemand wußte biejeßt, daß 
derjelbe verchelicht geweien wäre. Im Gegentheil, Jedermann kannte 
ihn als einen Junggeſellen und man wußte and), daß er, um den gefeß- 
lichen Erben feines groben Bermögens um fich zu haben, fich feinen ein» 
igen Neffen aus Californien oder Oregon verfchrieb, wo fich derfelbe 
fe längerer Zeit aufhielt.“ 

„Und Doch ift e8, wie ich Ihnen ſage,“ erwiderte Karlein mit Falten, 
ruhigen Tone. Ya, fie nahm jogar das Ausjehen beleidigter Würde an, 
oder verfuchte es wenigſtens, fich diefes Ausjehen zu geben. „Allerdings 
wurde die Ehe erft vor wenigen Tagen gerhtoffen,“ te fie nah einer 
Heinen Baufe hinzu, die Augen niederfchlagend, „und Niemand wußte 
darum, ja fie wurde fogar —— verheimlicht.“ 

„Wirklich?“ meinte der Coroner, ſeine humoriſtiſche Laune wieder ge⸗ 
winnend. „Eine recht romantiſche Geſchichte für einen alteu Mann, wie 
ger John Price war! Alfo eine heimliche Che? Da muß dod) ein 

rund dafür vorhanden gewefen fein ?“ 

„Es war auch ein Grund vorhanden,“ flüjterte Karlein, ihren Blick 
noch tiefer fenlend. „Herr John Price mußte das Band der Che mit 
mir Mmüpfen, wollte er mic) nicht der Schande und der öffentlichen 
Schmach Preis geben.“ 

„Wie ?“ fuhr der Coroner auf, ferne Augen erftaunt auf Karlein rid)- 

nd. „Sie wollen dod) nicht fagen, daß die Folgen eines zu intimen 
erhältnifjes den Herrn John Price zu diefer Heirath, gebracht haben ?* 
Ich trage ein Kind von ihm unter dem Herzen,“ erwideate Karlein 
feiter Stimme nnd ihre Augen richteten fich bei diefen Worten klar 

‚ohne zu zucken auf dem Coroner. 

Ein Kind don ihm unter dem Herzen?“ fchrie der Coroner, abermals 
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nr und SKarlein mit einem faft rohen Blicke von alfen Seiten 
etrachtend. 

Auch alle Uebrigen richteten nun ihre Augen mit verdoppelter Aufmerk⸗ 
— auf die ſchöne Sprecherin, welche auſcheinend die Augen nieder⸗ 
chlug und dieſelben mit ihren kleinen, zarten Händen bedeckte. 

„Wie ſteht es dann mit dem Neffen des Herrn Price, dem jungen Herrn 
Marc? Wußte er von dieſem heimlichen Ehebündniß? Ueberhaupt wo 
iſt dieſer Neffe?“ fragte der Coroner wieder. „Die Geſchichte wird immer 
myſteriöſer und verwickelter.“ 

„Die Geſchichte iſt ſehr einfach und klar,“ verſetzte Karlein mit ruhigem 
Nachdruck. „Herr Marc Price, der Neffe meines ermordeten Eheherrn, 
iſt ſeit einigen Tagen nach einem heftigen Auftritte mit ſeinem Oheim 
ans dem. Haufe verſchwunden. Herr John Price nahm lange Anſtand, 
feinem Neffen Notiz von den Schritte zu geben, den er meiner Ehre 
halber thun mußte. Darum ward die Ehe bis jetzt nicht öffentlich erklärt. 
Aber Herr Mare muß doch unter der Hand etwas davon erfahren haben, 
und es fam in Folge deſſen zu Erflärungen, welche die fchleunige Entfer- 
nung des jungen Mannes zur Folge hatten.“ 

"Hoho, jo fteht die Aknire® meinte jeßt der Coroher mit einem grins 
fenden Lachen. „Kann mir's denken,“ fuhr er die Achjeln zuckend fort. 
„Muß Teine angenehme Nachricht geweſen fein, ſich auf einmal eine Erb» 
daft von einer halben Million vor der Nafe wegichnappen zu feben ; 

och,“ fuhr er wieder ernft werdend und Karlein ſcharf firirend fort, „Sie 
haben natürlich einen Trauſchein, einen regelrecht ausgeftellten Zraufchein.“ 

„sch will ihn holen,” verjette Karlein, fich jchnell zur Thüre wendend. 

„Begleiten Sie fie, Konftabler,* befahl der Coroner einem der Polizei⸗ 
diener, und — Karlein fühlte, daß doch noch nicht aller Verdacht von ihr 
genommen var. 

Kauın hatte fie ſich aber entfernt, fo qrien der Coroner in aller Eile 
eine Notiz nieder, an der ihm offenbar viel gelegen war. „Dem Surros 
gate 1“ * rief er einem anderen Bolizeidiener zu. „Webergebt dieſes Brief⸗ 
chen fchnell und eigenhändig.“ — Der Polizift beeilte ſich natürlich, die 
Botſchaft zu beforgen. 

Karlein kam mit dem Zraufchein zurüd und übergab ihn dem Coroner. 
Diefer befah ihn lange und genau, „Er it in Ordnung,“ murmelte er 
endlich vor fich Hin, „das heit, wenn ihn oktor Mellville wirklich aus⸗ 
geſtellt hat, woran wohl kein Zweifel ſein kann. Bei Gott, ein in⸗ 
tereſſanter Fall,“ lachte er heimlich, ſich die Hände reibend. 

„Wer ſind die Trauungszeugen?“ fuhr er laut fort, „denn ich ſetze 
voraus, daß Zeugen bei der Trauung waren.“ 

„Meine Mutter und die Haushälterin des Doktors Mellville waren 
dabei,“ erwiderte Karlein ſanft. „Wir wünſchten vor der Hand keine 
größere Publicität.“ 


*Richter in Erbſchafts⸗Angelegenheiten. 
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Der Coroner ließ nun biefen Punkt fahren, da derfelbe weniger ihn, 
al3 den Surrogate anging, und ſchritt zur Vernehmung des Dienft- 
mädchen®, weldyes den Mörder zuerft entdeckt hatte. Allein auch diefe 
Vernehmung förderte fein anderes Nejultat zu Tage, als was wir 
bereit8 wijjen. Schon wollte daher der Coroner da8 Vorverhör ſchließen, 
da fiel fein Auge auf das dolchartige Meifer, mit welchem John Price 
ermordet worden war. Die fonderbare Geftalt des Meſſers fiel dem 
Coroner auf, noch mehr die Bezeichnung deſſelben auf dem Hefte. Er 
trat näher an das Bett, und beſah es genau, ſich übrigens wohl hütend, 
es aus der Wunde zu ziehen, denn nach dem Gefeße mußte der ganze 
Thatbeftand nod) einmal erhärtet und gerichtlich Tonftatirt werden, wenn 
die Jury zufammenberufen war; darum ließ der Coroner Alles im statu 
quo, bis die Geſchworenen erfchienen. „Es ift ein Bowiemefler,“ murmelte 
er, „ein ächtes ſüdländiſches Bowiemeſſer, wie man fie bei uns felten 
trifft; denn nur die von ben SHavenftaaten und die Californier führen 
jolye. Ob ig Ri Diyers in Californien war ?“ 

Karlein war feinen Bliden gefolgt und hatte in feiner Seele gelefen, 
obwohl fie die Worte nicht hören Tonnte, die er vor fich hinmurmelte. 
„Mein Gott,” rief fie plöglich, wie vor Schred zufammenfahrend. „Sie 
—— en und ihr ganzer Körper erbebte, als drohte fie in Ohu⸗ 
macht zu fallen. 

Man unterftütste.fie, und fie one fich auch bald genug wieder. Aber 
mm verlangte der Coroner zu wi) en, was IE jo fehr erſchreckt Habe. 

„Das Meſſer,“ erwiderte fie leife, faft ſchaudernd. „ch habe es er- 
kannt; ich würde e8 unter Tanſenden erkennen. Es gehört Herrn Marc 
Price an, dem Neffen des Ermorbeten.” 

„Befinnen Sie ſich wohl, was Sie fagen,“ rief jet der Coroner bis 
zum Tode erbleichend, dem diefe Nachricht Hatte ihn felbft erfchüttert. 
Dieſes Meſſer, jagen Ste, jei das Eigenthum des. Herrn Marc Brice, 
des Neffen des ermordeten John ?* 

„Es war e8 —— bis vor drei Tagen, ich erkenne es genau,“ er⸗ 
widerte Karlein mit feſter Stimme. 

* „oe Coroner ging einige Male im Zimmer auf und ab, wie um zu 
egen. ' 

„Das Borverhör ift geichloffen,“ fagte er dann ernft. „Um zehn Uhr 
kommt die Jury zuſammen und dann werden wir die eigentliche Vor: 
unterſuchung beginnen. Miß Karlein oder Fran Price, welches nur Ihr 
einenfficher Name fein mag, id) werde Sie nicht in die Tombs abführen 

‚en, aber ich kann Sie auch‘ nicht als ganz unmerdächtig bezeichnen, 

> alle Ihre Angaben durch Zeugen .erhärtet find. So lange müffen 

fi) ale ef ene in biefem Haufe betraditen. Ich werde zwei 
aſtabler zurldtafien, welche die Ein» und Ausgänge zu bewarhen haben. 
| Mebrigen foll Ihnen nicht. verwehrt fein, im Innern des Hanfes, 
3 Zimmer ausgenommen, das ic) verjchliegen und eine Wache davor 
n werde, ungehindert fich zu bewegen. Auch das Dienftmüdchen wird 
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als Zeugin fo lange in Haft bleiben, als ic) es für nöthig finde; fie Hüte 
fi) alfo wohl, da8 Haus zu verlafjen.” . 

„Ich werde einen Rechtsgelehrten rufen laſſen,“ erwiderte Karlein, die 
Lippen aufwerfend, „daß er mir mit feinem Rathe zur Seite ſtehe. Ich 
hoffe, es wird mir dies geſtattet fein 2“ 

„Sie können einen Nechtsbeiftand annehmen und mit diefent, fo wie 
mit Verwandten und Freunden ungehindert verfehren,” war die Antwort. 

Rarlein zog fich nun auf a Zimmer zurück. ‘Der Coroner blieb nod) 
eine Zeitlang. Er hatte noch einen Berhaftungebefeh auszufertigen und 
diefer lautete auf Marc Price. Die Angabe Karlein's, dab dag Bowie⸗ 
meſſer fein Eigenthum fei, hatte auch ihn verdächtig gemacht! — Nım 
erst entfernte fich der Coroner, um einige Stunden darauf die Jury⸗ 
figung über diejen miyfteriöfen Fall zu eröffnen. 





21. 
Das Blindenafylum. 


Es war Sonntag Mittag, den Tag nach der Spielnacdht in der Blee⸗ 
ferftreet. Der hochwürdige Doktor Archer Hatte feinen Dienftobliegens 
heiten heute nicht nachlomnıen können, fondern fie dem zweiten Geiſtlichen 
nad) ihm überlajfen müſſen, denn er war krank. Er war wirklich franf, 
obgleich er nicht im Bette lag, fondern mit unruhigen Schritten in feinem 
Schlafgemache auf und nieder ging, Sein ohnehin fchon blaffes und ein 
gefallenes Geficht Jah heute afchfarben aus und die Augen lagen hohl und 
tief in den verzerrten Zügen. Gewiß, e8 war feine Verftellung. Doktor 
Archer war krank, jehr krank, aber feine Krankheit war feine Förperliche, 
fondern beftand in einem Seelenleiden, fir welches Tein Arzt ein Rezept 


at. 
Die Theilnahme feiner Gemeinde an diefem plößlichen Unwohlfein ihres 
Geelforgers und Hirten war eine außerordentliche. Chaiſe für Chaife 
be vor und die Erfundigungen und Kartenabgaben wollten Tein Ende 
nehmen. War doc) der hochwürdige Doktor allverehrt und Tante man 
doch an einem Sonntage keinen befjeren Zeitvertreib, ald Beſuche zu ma⸗ 
chen oder zu empfangen! Der Doftor ließ aber Niemanden vor. „Er jet 
ir angegriffen, um Semanden ‚Sprechen zu dürfen,” hieß es, und in der 
hat und Wahrheit e8 wäre ihm unmöglich gewefen, über gewöhnliche 
Gegenftände Red’ und Antwort zu geben: .er war zu aufgeregt, zu über: 
reizt, um jene Sprechweife in der Unterhaltung anzunehmen, welche man 
bon einem foldy heiligen Manne, als er zu fein im Geruche ftand, erwar- 
tete, Fromme Reden, heilige Mienen, andächtige Blide, — Gott im 
Himmel, wie hätte er ſolche in diefem Augenblide zu Stande gebracht, da 
doc die Hölle in ihm tobte und der Teufel fich feiner ganz und gar bes 

mädhtigt hatte} | | | 
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„Ich Thor, ich wahnmwigiger Thor !* rief er. „Wie mochte ich mic) 
doch verleiten Laffen, Alles, auf Einen Wurf ai fegen! Dreißigtaufend 
Dollars, — was hätte ich Hiermit beginnen können, wenn ich's auf die 
richtige Art angegriffen hätte? Wie viel taufend Menfchen hätten fie mit 
einem ſolchen Vermögen für reiche Leute gehalten, und wären es auch wir: 
lich gewefen, wenn fie das Geld zu den gewöhnlichen Wucherzinfen ange- 
legt hätten! Ya, hätte ich nicht felbft allen meinen Verlegenheiten ein 
Ende machen Tönnen, wenn ich fo gefcheidt und vorfichtig geweſen wäre, 
das Geld als Abfchlagszahlung zu verwenden ? Ich wäre dann auf lange 
Zeit, auf Deonate, auf Fahre ficher und von meinen Gläubigern unange- 
taftet geblieben, bis ic) wieder andere Hülfsmittel flüffig gemacht hätte. 
Über jegt ! Alles verloren, Allee! Keine Hoffnung mehr, teine! Brown 
wird Hagen, mu ß Hagen; die anderen Gläubiger werden auch nicht ſäu— 
men; man verfauft mir, was ich beſitze; — ich werde ein Bettler! Und 
nicht blos das; — o nein, dies ift noch das Geringfte, aber id) werde ge- 
brandmarkt; — als ſchlechter Haushälter werde ich ausgefchrieen; — ala 
betrügerifcher Waitenpfleger werde ich bezeichnet, als ein Elender, dem 
nichts übrig bleibt, als fi) eine Kugel vor den sol zu Schießen! Sollte 
ih) dies nicht Lieber gleich jet thin? (Yet, ehe der Tag der Schmad) über 
mic) hereinbricht ?“ 

Er ging mit immer größeren Schritten auf und nieder. Schwere 
weißtropfen ftanden ihm auf der Stirne. Richard Colter, oder 
vielmehr Henry Waldon, Hatte ſich gerächt ! 

„Es giebt der Todesarten viele,“ fuhr der Unglücdliche nach einer 
Banfe fort. „Wir haben hier in dieſem Lande die volffommenfte Wahl 
jeilhen Gift oder Dolch, Piftole oder Strid, Erfäufen oder Erftiden, 

en foll der angenehmfte Tod fein. Mean kommt hinüber, ohne 
daß man etwas davon weiß, fchlafend, ohne Schmerzen.“ 

Er hielt einen Augenblid inne," wie um nachzudenken. Seine Züge 
derzerrten fich immer „Hinüber !“ fagte er endlich. „Ein fonder- 
bares Wort! Wohin? In's Jenſeits? Giebt es cin Jenfeits? Hu,“ 
late er plötzlich wie wahnwitzig auf, „ich habe den Leuten ſchon fo oft 
und fo viel von diefem Jenſeis vorgepredigt, daß ich fait von dem 
Ammenmärchen auch angeftect worden wäre! Yoh, ein Jenſeits! Wenn 
der Menſch todt ift, ift er todt. Ich will nicht weiter darüber nadj- 
denken, denn es macht Einen blos verrüdt. Aber —“, febte er gest wie- 
der nachdenklich Hinzu, „wenn's doch fein Ammenmärden wäre? Wenn 
 nder That ein Jenſeits gäbe? Wenn eine Vergeltung käme! Wenn 
ewiges Gericht ftattfände !* 
sr ſchauderte zuſammen. Seine Seele erbebte in ihren tiefften Grund- 
en. „Sch will nicht hierüber nachdenken,“ rief er gleich darauf nod)- 
$%, vor Zorn und Erregung auf den Boden ftampfend; „aber ich 
llauch nicht fterben. Was bleibt mir, wenn ich gejtorben bin ? 

Nichts, das ewige Nichte. Und —* fuhr er nad) einer Paufe fort, 
ı Senn bereits Alles verloren? Gewiß, in das Bleeferftreethaus kann 
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ich nie mehr zurückfehren. Sie beuten dort mit Fingern auf mich und 
überdieß, wenn der Profeffor, wie ich nicht zweifle, an feinen Wunden 
jtirbt, jo muß das Haus ganz aufhären, wenigfteng auf eine geltlang. 
Aber, was thut's? Es giebt der Spielhäufer genug, und die Wenigen, 
die mid) des falfchen Spieles bei der Gräfin überwiefen gejehen haben, 
dürfen ja nichts ausfagen. Ihr &id bürgt mir dafür, daß nicht einmal 
ein Gerücht davon ausfommt, was in dem Bleekerſtreethaus vorgefoms 
men iſt. So bleibt meine Ehre vor der Welt unangetaftet. Was ijt 
alfo verloren? Geld und nichts als Geld, eine Iumpige Summe von 
dreißigtaufend Dollars. Kann mir irgend Jemand etwas anhaben, wenn 
ic) diefelbe Summe oder eine noch größere wieder fchaffe? Nein, mein 
Anfehen ift nicht erfchüttert, mein Mi hat nicht gelitten, ich bin immer 
noch der hochwürdige und hochangelehlene Doftor Archer, Und unter 
folhen Umständen ſollte ig verzweifelt? Pah, ih bin ſchon in geführs 
licheren Lagen gewefen, als diefe ift, und habe mich alle Male wieder 
Herausgeriften. War nit ſchon mein Leben in Gefahr? Er ich 
damals, — zitterte ich an jenem furdhtbaren Tage in Genf? Pah, dem 
Muthigen gehört die Welt. Ich werde Muth fafjen, ich werde meinen 
Verſtand anjtrengen und neue Mittel ausfindig machen, und wenn td) fie 
in der Hölle fuchen müßte!“ 

Er richtete fein Haupt wieder ſtolz empor, und ging mit feftem Schritte 
auf und nieder. Die alte Energie war wicdergefehrt. Er war wieder 
ein Dann, oder glaubte e8 wenigitens zu fein. Da ftörte ihn ein leijes 
Klopfen an der Thür und die alte Haushälterin trat ein. . 

„Ich will Niemanden fehen und Niemanden hören,“ rief der Doktor. 
„Ich habe doc) die ftrengften Befehle ertheilt, mich allein zu laffen.“ 

„Der alte Myers aus Zrinityplace in New⸗York ift da,“ flüſterte die 
Haushälterin, „und, will fi) durchaus nicht abweiſen laſſen. Zr ift fo. 
verſtott. daß man wohl ſieht, es iſt etwas Wichtiges, was ihn hierher 
treibt.“ 

„So führe ihn ein, aber ſieh zu, daß wir nicht geſtört werden.“ 

Herr Myers war in feinem jchönften Sonntagsanzuge. Schwarzer 
Rod, ſchwarze Weite, ſchwarze Beinkleider, ſchwarz vom Kopfe bis zur 
Sohle! Nur die weiße Halsbinde ſtach etwas grell ab, und ließ das bleiche 
Antlig des frommen Vorſtehers des Blindenaſylums noch geifterhafter 
erſcheinen, als es in Wirklichkeit war. Und doch ſah es geiſterhaft genu 
aus, denn Herr Myers war in einer groben Berlegenheit, ja, nıan dar 
jagen im eier großen Angjt und tiefen Betrübniß. Handelte es fich do 
um die Griften ſeines Blindenaſylums und folglid) um feine eigene 

riſtenz! 

„Hochwürdigſter,“ rief er, als er mit dem Doktor allein war, die Hände 
flehentlich emporſtreckend. „Ich habe mich ſchwer gegen Sie vergangen, ich 
habe Ihre Befehle jchnöde übertreten, und doch wende ich mid, vertraus- 
ensvoll an Sie, und doch find Sie meine einzige Hilfe! Mein Aſylum 
ift verloren, meine Reputation ift verloren, meint Alles iſt verloren, wenn 
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Ste mir nicht beiſtehen. a, die Zulunft meiner Familie, das Wohl und 
Mehe meines einzigen Kindes, meiner Sarlein, — die Sie ja aud) einft 
fiebten, fteht auf dem Spiele, denn wenn man den Vater in den Zeitun⸗ 
gen gebrandmarkt läfe, oder wenn er gar feiner Vergehen wegen in's Ges 
ingni eiteckt würde, wer Fönnte dann deu Ausfagen der Tochter Glau- 
en jchenten ? Ich bin ein verlorener Mann, ein zu Gruude gerichteter 
Unglücdlicher, wenn Sie mir. nicht beiftehen.“ 
ie Heine dürre Geftalt des Elenden zitterte heftig und war gar er⸗ 
bürmlich anzuſchauen. 

„Myers,“ ſagte der Doktor mit ſeiner gewohnten Ruhe, „Ich habe 
Euch ſonſt als einen überaus klugen Mann kennen gelernt, obgleich es Euch 
leider immer faſt alzufeht an Dinth gebrad. So nehmt Euch zuſammen 
und ſprecht verstünftig, damit ich verjtehe was Ihr wollt.“ 

„Da leſen Sie dieſen Brief,“ fenfzte der alte Mann, die Augen gen 
Himmel verdrehend. „Lejen Sie und Sie werden begreiflich finden, wie 
mir zu Muthe fein muß.“ — Der Brief lautete alfo: 

„Mein theurer Bruder in Chrifto |" 

„Es ift den frommen Theilnehmerinnen unferes engeren Miſſionsver⸗ 
eins ein Gerücht zugelommen, welches diefelben in große Aufregung ver- 
jetzt hat. Das Gerücht betrifft Dein Blindenafyfum in Fluſching, das 
mter Deiner Direktion einen jo blühenden Auffchwung genommen. hat, 
Die fehr frommen Damen — Du weißt, es ſind lauter alte Jungfrauen, 
und darum in gewillen Punkten äußerft heifler Natur — fchlugen die 
Daher über dem Kopfe zufammen, als fie von dem Gerüchte hörten, und 

aben beichlojjen, das Aſylum morgen früh bei guter Zeit unangemeldet 
zu beſuchen. Sie wollen Dich überfallen, unverfehens überfallen! Nas 
lürlich habe ich fie in diefemihrem frommen Vorjate, geheime Sünden zu 
Zage zu fördern, aus allen meinen Kräften bejtärkt und unterjtügt, dages 
gen aber den Beschluß, heute noch nach Fluſching zu fahren, fiegreich: bes 
ümpft, da eine jolde Fahrt eine Sonntogsentheiligung wäre. Du 
haft aljo Hinlänglich Zeit, mein Bruder, den oder die Steine des Auftoßes; 
deren Gegeumwart dem Gerüchte nach Dein Aſylum entheiligen follen, qus 
dem Wege zur Schaffen und aus dem Aſylum zu entfernen, und wenn die 
lieben Schweitern jehen, daß fie getäujcht worden find, daß das Gerücht 
eine Rüge und Verläumdung enthält, jo wird Dein Ruhm, fowie aud) der 
Name des Proteltors Deiner Anftalt nur um fo höher: und mafellofer ers 
glänzen. Natürlich wirft Du die Gelegenheit, eine bedeutende Geldſpende 
von den reichen Jungfrauen zu erlangen, nicht vorübergehen laſſen, und 
tihm gebührenden Antheil diefer unerwarteten Beifteuer nicht verwei⸗ 

a Deinem ur ur Bruder R.... 
| | Bibelhausbuilding Nro. 6. 


P. ©, 
ieb’ dem Boten eine Zeile, daß ber Brief 
te richtigen Hände gerathen ift.” | 
er Doktor las den Brief lant vor und während deifen ſtöhnte der 
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arme Direktor des gefährdeten Aſylums jo laut, daß man hätte glauben 
können, bie Strafe, die er befürchtete, werde eben an ihm vollzogen. 

„Wer hat den Brief gejchrieben?“ fragte der ‚Dodnmürbige frames. 

„Der Gehülfe des Bibelhausvorftandes,“ erwiderte der alte Myers. 

„Könnt Ihr Euch) darauf verlaffen, daß er Euch die Wahrheit fchreibt ?“ 
fuhr der Doftor zu eraminiren fort. 

„Er ift ein Diener des Herrn,“ ſtöhnte der Afylumsdireftor, „und bie 
Lüge ift ihm ein Aergerniß. Ich habe ihn ftets nur als einen der Gläu⸗ 
bigſten gelannt und er wird von Allen, die ihm näher ftehen, als ein 
Bauftein verehrt, der in der nächften Zeit zum Edftein werden dürfte.“ 

„Sprich vernünftig Menſch, wo es ſich um Wichtiges handelt,“ rief der 
Doktor, einen Fluch zwiichen den Lippen murmelnd. „Glaubſt Du, daß 
die alten Jungfern, von denen er fchreibt, morgen das Aſylum überfallen 
werden ? 

„So gewiß, als wir Beide hier find ?“ 

„Danıt haben wir bei ©ott feine Zeit mehr zu verlieren. Die Peg muß 
unter allen Umftänden entfernt werden.“ — Der Geiſtliche ſprach dies 
ruhig, kalt, entfchloffen. En 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen,“ rief Meyers mit kläglicher, faft 
verzweifelnder Stimme. „Wenn ihr ein Leid gefchieht, jo bin ich ein 
Mann des Todes.“ | 

„Was kann Dir an dem Leben eines blinden Mädchens Liegen ?“ fragte 
der Doktor, den zitternden Direktor verwundert anfchauend. „Kein Hahn 
A u frähen, ob ein ſolches Wejen mehr oder weniger auf der 

iſt.“ 

„Sie kennen keine Furcht, Doktor,“ ſprach jetzt der Direktor des Afy 
lums, ſich nach allen Seiten ſcheu umſehend; „aber wenn Sie wüßten, was 
ich weiß, — Sie würden nicht ſo ſprechen. Die Peg iſt die Urenkelin des 
alten Pete von der alten Brauerei, und ich möchte lieber dem Teufel in 
Perſon Rede ſtehen, als ihm. Die Peg muß entfernt werden, aber es 
darf ihr kein Leid widerfahren.“ 

„sch habe ſchon von dem merkwürdigen Manne in jenem geheimniß⸗ 
vollen Haufe gehört,“ murmelte Archer, „ich muß ihn und die Brauerei 
fennen lernen. Vielleicht komme ich dadurd) zu meinem Ziele.“ 

Er ging mit-Iangen Schritten im Zimmer auf und ab, wie um zu libers 
legen. Handelte e8 WW doch um ganz andere Dinge, als um die Sicher- 
heit des Direktors des Blindenafylıms! Er wußte ja, daß feine eigene 
Eriftenz auf dem Spiele ftand, wenn die Blinde in ihrem jetigen Zu⸗ 
ftande dort gefunden würde. 

„sch wüßte nur Ein Mittel,“ fagte er endlich halblaut, „die Firı ı 
„Reſtel und Hunter.” Aber fie verlangen unfinnige Summen !* 

„And wenn fie Taufende verlangen,“ rief Herr Myers, dem die lei ı 
Worte nicht entgangen waren, „fie müfjen aufgewendet werden. E&ft t 
ji viel für mid) auf dem Spiele, als daß ich nicht jedes Opfer zu brin 1 

ereit wäre,“ 
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Fa zog er ein Tafchenbuch, das über und über mit Banknoten ge» 
twar. &r warf einen wehmüthigen Blick auf daffelbe und übergab 
e3 dann dem Doktor Archer. 

Es find fünftanfend Dollars in Iauter Zehndollarsnoten,“ jenfzte er, 
„glauben Site, daß dies hinreichen wird ? 

Doktor Archer warf ihm einen fonderbaren Bid zu. „Myers,“ fagte 
er, während er das Zafchenbuch zu fi) nahm, „ich kenne Euch fchon Bit 
vielen SYahren. Ihr liebt das Geld mehr als Euer Leben. Wie kommt 
8, daR Ihr auf einmal fo verſchwenderiſch damit umgeht ?* 

„ch will es Ihnen fagen, Doktor,“ flüfterte daranf der Fromme Mann. 
„Sie können es noch nicht willen, denn es find heute ald an einem Sonn- 
tage feine Zeitungen herausgekommen. Der Herr Sohn Price wurde 
Beute Morgen ermordet gefunden, und meine Tochter Karlein iſt feine eins 
zige Erbin, wenn fie den über die Erbichaft entjtehenden Prozeß gewinnt. 
Sie kann ihn aber unmöglich gewinnen, wenn auf ihrem Vater der Makel 
ruht, ein unehrlicher Heuchler und Betrüger zu fein, und darum Habe ich 
beichloflen, daß diefer Makel nicht auf ihrem Vater ruhen foll, denn es 
handelt ſich bei diefer Erbſchaft um mehr als eine halbe Million.“ 

„Der alte John Price ift ermordet worden,“ rief der Doktor weniger 
erichroden als neugierig, „und Karlein ift feine Erbin ?“ 

en Dem fie ift feine angetraute Gattin,” verfete Herr Myers ruhig 
und ſauft. 

„Seine. Gattin ?“ ſchrie Doktor Archer aufjpringend. „Seine ange- 
traute Gattin? Ihr feid ein Narr, Myers, ein volllommener Narr.“ 

„Es ift, wie ich ſage,“ ermiderte der Direktor nod) ſanfter umd ruhiger, 
als zuvor. „Karlem iſt feine ihm rechtmäßig angetraute Gemahlin.“ 

Doktor Archer erwiderte nichtS mehr, aber der halb höhnifche, halb ver- 
wunderte Blid, den er dem alten Heuchler neben ihm zuwarf, ſprach mehr, 
als Worte hätten-ausdrüden fönnen. — „Und wer ift der Mörder ?* rief 
er endlich, um auf einem anderen Wege die Wahrheit zu erfahren. 

„Man jagt, e8 jei Nick Myers,“ erwiderte der Andere Talt. 

„Euer Sohn ?“ 

„Dein Sohn,” verfeßte der alte Mann fanft ımd ergeben, „aber ic) 
Tann beweifen, daß ich- ihn fchon vor vier Wochen gänzlich verſtoßen habe.“ 

Abermals warf ihm-der Doftor einen fonderbaren Blick zu; aber «8 
lag nicht Verachtung, e8 lag eher Neid und Bewunderung darin. — Es 
trat eine Kleine Baule ein. 

„sit außer Peg noch - Jemand aüs dem Alylum zu entfernen ?“ 

‚gte jest der Doktor, auf den eigentlichen Zweck ihrer Unterredung 

rüdfommend. 

„Nur noch eine ältere Frau, die ich datelbft im Stillen untergebracht 

be,“ erwiderte der fromme Direktor : „aber ich kann fie ruhig heraus» 

men und nac einer halben Stunde Entfernung laufen laſſen, dent fie 
$& gar nicht, wo fie fich befindet, und wird nie klagend gegen mic) auf—⸗ 
en fönnen, da es nur eine arme Ausländerin iſt. Die Anna, die 
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Borgängerin der Peg, tft [don vor zwei Monaten von mir entfernt wor⸗ 
Pi bee ihr haben wir nichts zu befürchten, denn ich glaube, fie ift ficher 
aufgehoben.“ 

r wußte wohl, warum „Anna, die Borgängerin der Peg,” nicht mehr 
zu fürchten war; fie befand fid) nicht mehr unter den Xebenden! 

„Es iſt jet jech8 Uhr,“ fagte der Doktor Archer, auf feine Uhr fehend. 
„Beftellen Sie eine gut verjchloffene Droſchke, denn es ift noch zu heif, 
fi) eines anderen Gefährts zu bedienen, und nod) auffallender wäre es, 
meinen eigener Wagen zu nehmen, da ich als fchwer erkrankt gelte. Kein 
Menſch braucht zu willen, daß wir heute Abend jpät dem Blinden⸗Aſylum 
einen Beſuch abgejtattet haben.“ 

Herr Miyers ging und der Doktor ee feiner alten Haushälterin. 
„Ich habe heute Abend noch einen unau hiebbaren Beſuch zu machen, fo 
ſchwer es mir auch wird,“ —8 er. „Halten Sie mein Zimmer geſchloſſen 
und weifen Sie alle Beſuche ab, denn ich möchte nicht, daR Jemand von 
diefem Ausgang erführe.“ 

ie Haushälterin nickte und der Doktor kleidete fich jetzt Ne lm 
an, jorgfältiger, al8 wenn er dem reichſten Beichtkinde einen Beſuch zuges 
dacht hätte. Kaum war er fertig, fo hielt die Drofchke vor dem Haufe. 
Er warf einen Diantel um fi) und verwahrte fein Geficht mit einer Ka⸗ 

uze. „Nach Union Square Nr. 14,” Inn er Herrn Myers zu, 

chnell einfteigend, damit Niemand feine Abfahrt bemerfe. Herr Meyers 

folgte nach, nachdem er dem Droſchlenführer die nöthige Ordre gegebeit 
tte 


atte. 
Am bezeichneten Hauſe am Union Square job man ein hellglänzendes 
Schildchen mit dem Namen: „Madame Keftel. Doktor Hunter.“ "Das 
war der ganze Zitel, die ganze Firma! Und doc war dieſes Haus 
der ganzen vornehmen Welt New⸗-York's befannt! Und doch war dieſes 
Pau⸗ eines der berüchtigſten, die man in dieſer Stadt der Laſter finden 
onnte, ein Haus, in dem jährlich mehr Verbrechen, mehr Morde begangen 
wurden, als ſonſt während eines ganzen Decenniums in einem mittleren 
Königreiche der alten Welt vorfallen Freilich waren es feine Raubmorde 
„auf der Straße“, freilich waren e8 Teine Tragödien, wo Gift und Dolch, 
Piſtolen und Bowiemeſſer eine Rolle fpielen; nein, die Morde waren 
anz unſchuldige, — nur Morde an Heinen, ungeborenen Kindern, — nur 
orde an Müttern und folche, die es niht werden wollten. 
Der Lefer weiß nun, was e8 für ein Haus war, an welchem die Namen: 
„Diobame Reitel und Doktor Hunter“ in feiner Schrift in Silber gravirt 
prangten. ln 
Madame Reſtel war eine Deutjche von Geburt, aber in Paris audg 
bildet; Doktor Hunter war ein geborener Amerifaner. Beide hatten fi: 
gefunden, wie fich der Dieb zum Diebe, der Mörder zum Mörder finde 
Aber Ir griffen ed nicht auf die „gewöhnliche“ Manier an, um ſich ei 
Kundichaft zuzuziehen; fie jegten ihr „Geſchäft“ nicht in die Zeitunge 
Solche „Mittel,” fich befannt zu machen, überliegen fie den Charlate 
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ben TRarftfchreiern, oder auch denen, welche fir das „große Pubfikım,* 
für die „Maſſe“ arbeiten. adame Reſtel und Doftor Hunter befaßten 
ji) mit den „gemeinen Pöbel“ nit. Dazu waren fie zu fein gebildet. 
Cie befakten Sic) blos mit den Damen der fogenannten Ariftofratie, mit den 
Frauen und Töchtern der Würdenträger des Staates, mit den Familien 
der Geldfürften von New-York, der Geldfürften der Vereinigten Staaten | 
Aber, um die ſe Kundſchaft zu gewinnen, mußten fie ſelbſt vornehm werden 
oder doch vornehm thun. Sie mußten ein „Hotel“ in einer feinen Straße 
befigen, denn eine fajhtenable Dame konnte doch nicht „anderswo“ vors 
ahren? Sie mußten Wagen und Pferde halten, und elegante Wagen und 

ferde, - um die Kranfen an beftimmten.Orten „niit Anſtand“ abzuholen, 
Ihr Haus mußte „erclufiv“ fein, fonjt wäre die „erelufive* Welt nicht zu 
ihnen gekommen. 

Der Anfang diefer beiden würdigen Aflocies war daher mit vielen Un» 
foften verfnüpft und als fie vor vielen Fahren zum eriten Male vor den 
Baläften der Reichſten in New⸗York vorfuhren und ihre Karten mit dem 
etwas fonderbaren Titel: ,„W. Bestel, J. Hunter. Doctress and 
Doctor for Ladies,“ abgaben, dadıten fie nicht, daß fie nach einem Des 
cennium jchon ein mehr als fürftliches Einkommen befigen würden, ein 
Einfommen, das mit dem des erften Wallftreetbanguiers wettelferte ! 

Bor diefem Haufe hielt der Wagen, der den Doktor und feinen Beglei⸗ 
ter von Brooklyn herüber geführt hatte. Der Kutfcher wurde entlaffen und 
fie traten in ein Vorzimmer, nachdem der Doktor einem Bedienten feine 
Karte iibergeben hatte. Gleich darauf fam der Diener zurüd und lud 
den hochwürdigen Herrn ein, ihm zu folgen. Herr Meyers mußte zurück⸗ 
bleiben, denn er konnte fchon feiner Kleidung nad) nur als untergeordnete 
Berfon gelten und in den Em [angezimmern bed Haufes von Nro. 14 
auf Unionfquare fanden nur Mitglieder der vornehmften Klafjen Zutritt ! 

Ger Doktor blieb lange aus. Endlich ertönte eine Glocke und gleich 
darauf jah man einen Wagen vorfahren, der fid) fogar mit der Equipage 
des Banquiers Morris meſſen fonnte, Neben dem Kutfcher ſaß noch ein 
Bedienter. Hinter dem Chaiſenkaſten war ebenfalls ein Sit angebracht, 
den ziwei Nigger einnahmen. Yet hörte man den Doktor die Treppe 
hernbfteigen, geleitet von Herrn Hunter, dem Aſſocis der Madame 

eſtel. 


„Wir find alfo Über Alles im Reinen,“ flüſterte Doktor Archer, auf 
der Treppe ftehen bleibend. 

Durchaus im Neinen,“ erwiberte Herr Hunter verbindlih. „Sie 
yen fich über unfere Reellität nicht zu beflagen haben.“ 
Aber, da füllt mir plötzlich ein,“ rief der Doktor, den Andern aber 
3 aufhaltend. „Wenn das Mädchen fich weigern oder wenigſtens 
vierigfeiten machen wollte ?“ 

), beruhigen Ste ſich,“ Tächelte Herr Hunter, „an ſolche Spentualis 
ts find wir fhon gewöhnt; aber wir wiſſen derlei Leine Störungen 
g Tim Keime zu erftiden. Sie erhalten außer dem Kutſcher noch eis 
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nen unſerer Vertrauten und zwei Schwarze als Bediente mit, die folcher 
Heinen Rencontres zu begegnen willen. Dieſelben Haben Befehl, ſich 
ganz nach Ihren Wünfchen zu richten.“ 

Herr Archer ftieg mit feinem Gefährten ein und die Carroffe rollte in 
größter Schnelligkeit der nächſten Eaftriverfähre zu, um ſich auf den Bo- 
den der Inſel Longisland überfeßen zu laſſen, aus welcher das Blinden- 
aſylum lag. Sp fehnell aber die edlen Thiere dahinjagen, jo eilen wir 
ihnen doch voraus und entwerfen dem LXefer in kurzen Worten ein Bild 
von dem, was unter einem „Privatbfindenafplum“ zu verftehen ift. 

Es gehört zum Nationaldharafter des jetzigen Amerila, wie ınit der 
Religiofität und Moralität, jo auch mit der Wohlthätigfeit ein großes 
Schaugepränge zu treiben: 

Die Wohlthätigkeitsanftalten erijtiren in der Wirklichfeit und es find 
große weitläufige Gebäude mit einer Maſſe von Beamten, welche jährlich) 
zufammen unendliche Summen an Geld fojten, — die Gebäude und die 
Beamten nämlich, nicht die Inſaſſen der Anftalten! Wie es aber um 
die Letzteren, um die, welchen die Wohltbaten der Spitäler zufonmen 
follten, um die, wegen deren diefe Anftalten gegründet worden find, fteht, 
das erfährt man nur von Zeit J Zeit aus den öffentlichen Blättern, 
wenn dieſe über die Schändlichkeit und Betrügereien, über das ganze 
ſchamloſe Gebahren der Berwalter und — von derartigen An⸗ 
ſtalten den Stab brechen, ohne daß jedoch deshalb Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt und die Gemeinde- und Staatsdiebe zur Strafe gezogen würden. 
Im Gegentheil — diefe Diebe werden, ftatt geftraft, — im Stillen be⸗ 
wundert, als „pfiffige, gewandte Burfche,” die „Geld zu machen ver- 
ſtehen!“ — Wenn es nım aber fchon um die „öffentlichen“ Anstalten, das 
heigt, um die, über welche dem Staate. nicht blos das Aufſichtsrecht zu⸗ 
teht, ſondern vielmehr die Auffichtspflicht obliegt, alfo faul bejtellt ıft, 
o findet dies, wie man fich denken kann, noch weit mehr bei den Privats 
een neitsanftalten Statt, welche gar Feiner amtlichen Kontrolle unters 
worfen find. | 

Aber, fragt man, warum wehren ſich dann die Armen nicht, oder viel- 
mehr, warm macht das Bublilum, das Volk, die-Deffentlichkeit einem 
jolden Raubſyſteme Fein jchnelles Ende? Lächerlich! Warum denn! 
Wiſſen doch die meisten der „Beiträgegeber“, daß ihre Beiträge nicht zum 
Beten der Anftalt, zu der fie beijteuern, verwandt werden, fondern in den 
Sädel der Gründer uud Berwalter fallen! Oder, wie follten fie es 
nicht willen, da die Zeitungen oft genug darauf aufmerffam machen und 
alljährlich eine ganze Reihe ſolcher Betrügereien enthüllen? Aber - 
fie fäumen deswegen doc nicht, ihre Beiträge zu geben, denn di e 
Beiträge werden veröffentlicht und ein reicher Amerika r 
or Fe angejehen fein, er will den Schein haben, daß er mi > 

ätig fei. . 

Beſonders zur „öffentlichen Mifdthätigfeit“ gejtimmt find in Ame a 
die Frauen, die jungen, wie die alten, die verheiratheten, wie dic I is 


— md 


— 331 — 


gen, obgleich, wo die Attribute Tedig und. alt zufammentreffen, die Wohl 
thätigkeitsliebhaberei ihren Culminationspunkt erreiht. Von einem 
häuslichen Sim ift befanntlich unter den Frauen Amerika's nur wenig die 
Rede. Sie find, wenn fie je die Haushaltung ſelbſt beforgen, mit dem 
Mittagelfen in zehn Minuten fertig und andere Arbeiten find ihnen ein 
Gräuel. So fieht man fie gar viel auf den Straßen oder in den Kirchen, 
denn fie Lieben es, ſich zu zeigen und fie müſſen doch irgend eine Beſchäf— 
tigung haben, da ſie zu Haufe die Langeweile umbringen würde. 
Kommt nun Einer, wie Herr Myers, ein unterwürfiger, frommer, himmel- 
anblickender alter Dann, und bittet fie demüthig, die Schutpatronfchaft 
über Feine neu zu gründende wohlthätige ſau zu übernehmen, wie 
ſchnell finden ſich da zehn, fünfzehn, zwanzig ſolcher Damen zuſammen, 
die ſolches Amt mit Vergnügen übernehmen! Sie bilden ein Comité, 
fie wählen eine Vorfteherin, eine Vice-Vorſteherin, zwei Sefretärinnen, 
eine Kaffirerin, einen Verwaltungsrath, Truſtees, Curatorinnen und der- 
gleichen mehr, kurz alle Mitglieder, alle Gründerinnen der Anſtalt bekom⸗ 
men Stellen, Aemter, Zitel, die inden Zeitungen genannt 
werden Sollte dies nicht anloden? — Und wie viel haben fie jetzt 
zu thun, wie viel Berathungen zu halten, wie viel Protokolle zu revidiren, 
bis die Anftalt im Gange ijt! In Gang Formen aber muß fte, denn jede 
diefer Damen rennt zu allen ihren Belannten, befonders zu allen Be- 
kannten männlichen Geichlechts, und wo wäre einer der Letzteren fo unga⸗ 
lant, feinen Beitrag zu verweigern? Freilich, wenn das Inſtitut im 
Gange ift, fo giebt's viel weniger zu thun, obgleich man alle Fahre ein 
paar Male nach demfelben fieht und den Befund der Bifitatton in den 

eitungen befannt macht, wobei das Comité natürlich unterjchrieben 
it und feinen Namen gedrndt zu Iefen das unbeichreibliche Vergnügen 
hat ; allein wenn aud) die Gefchäfte, die die ſes Inſtitnt mit fich bringt, 
nach der Stiftung mur geringfügig find, fo ift ja eine jede Dame nicht 
blos Mitglied von diefem Einen Inſtitute, o nein, fie it es von fünf, 
jech®, von einem ganzen Dutzend! Somit hört die Thätigkeit des „In— 
anfpruchgenommenfeins“ das ganze Fahr nicht auf, und man farın fich 
rühmen, vor lauter Mildthätigkeit keinen einzigen Zag in Ruhe verbringen 
zu können. 

Das ift mit wenigen Ausnahmen der wahrhafte und innere Grund des 
amerifanifchen Wohlthätigleitöfinnes und auch das Blindenaſylum des 
würdigen und frommen Herrn Miyers Hatte feinen Urfprung feiner ande⸗ 
rn Yrfache zu verdanken, als der fo eben angegebenen. Es war dent 

inne, dem man die Gottesfurcht aus den zurückgeftrichenen Haaren, den 
wärts, gen Himmel verbrehten Augen und der gradenreichen, ſalbungs⸗ 
len Miene Thon von weiten anjah, gelungen, die Aufmerkſamkeit 
iger reichen alten SSungfrauen und Wittwen für feine Zwede zu ges 
nen ; überdies hatte er einen mächtigen Fürfprecher an dem hochge⸗ 
ten Doktor Archer in Brooklyn, und fo gaben ſich die Defagten alten 
nen, welche unter fich einen Miſſionsvereinsausſchuß gebildet hatten, 
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alle Mühe, das nöthige Kapital zufammenzubringen, mit welchem ein 
kleines Beſitzthum auf Fluſching, einem aus verfihiedenen vereinzelten 
Höfen und Häufern bejtehenden Dörflein in der Nähe von Williamsburg 
auf Long⸗Island, angekauft und zu einer Aufbewahrungsanftalt für 
blinde Mädchen eingerichtet werden Tonnte. Unter großen Förmlichkeiten 
wurde das Ajylumı eröffnet, und war bald mit etwa zwanzig Blinden 
bevöffert, deren Ernährung, Kleidung und chriftliche Erziehung Herr 
Ayers übernahm. u zu — 
as Aſylum war ein ziemlich niederes, ſogenanntes Frame⸗Gebäude, 
das iſt ein aus dünnen Balken und Brettern zuſammengefügtes Haus, 
und lag mitten in einem Garten, der ringsum von einer Mauer eingejaßt 
war. Das in den Garten führende breite Thor blieb den ganzen Tag 
verjchlojjen, und wenn Jemand Eingang finden wollte, fo mußte er vor⸗ 
er die am Thore befindliche Klingel ziehen, fo daß die Bewohner des 
ſylums nie ganz unvorbereitet überrajcht werden Tonuten. Dieſe Bes 
wohner bejtanden übrigens — wenn man die Blinden abredhnete — zu 
der Zeit, in welcher unjere Erzählung ſpielt, nur aus einem einzigen weib⸗ 
lichen Wefen, einer zwar nicht alten, aber auch nicht jungen, „Mmmigen, 
Ku und unfauber ausfehenden Weibsperfon, deren giftiger Blick wahr⸗ 
hart abſchreckend wirkte, 

Es war Sonntag Abend nad) fieben Uhr. Die Kinder hatten fo eben 
ihren, Thee mit Brod“ verzehrt und ein einziges QTalglicht, das auf der 
langen Tafel brannte, verbreitete eine Art von Zwielicht in dem großen 
Wohnzimmer, bei welchen man kaum irgend Etwas unterfcheiden konnte. 
Dod) die Blinden brauchten ja Fein Licht 

„Run macht, daß ihr in's Bett kommt, ihr Rangen,“ rief die Aufjeherin. 
„Es ift die höchfte Zeit, daß ich einmal Ruhe vor euch befomme. Und 
das fage ich euch, daß ihr mir alle hübſch ſtill feid und das Plaudern unter 
laßt, ſonſt komme ich hinauf, und dann dürft ihr für Schläge nicht 


orgen. 
She zu murren ftanden die meiften auf, um den ihnen längſt befannten 
Weg anzutreten. | 

„Aber es ift ja noch fo früh und die Peg ijt auch noch nicht da,” warf 
eines der Mädchen ſchüchtern ein. 

„Willſt Du's Maul Halten, Du blinder Satan?“ rief die ſtämmige 
Verwalterin des Afylums, und links und rechts flogen die Obrfeigen um 
die Wangen des vorwigigen Kindes. Nun fand feine Widerrede mehr 
itatt, und in einigen Sefunden war das lea geleert. Die Mädchen 
waren in ihre Kojen gefrochen! Die Aufjeherin nahm jegt das Licht u 
ftieg die Treppe Bin ‚ihre Zritte einem im unteren Stockwerk Tiegent 
Semache zu richtend, dem Karzer der Anftalt. Mit einen großen Schli 
jet jchloß fie auf und trat in das ebenfalls mit nur Einer Kerze ſpärl 
erleuchtete Gemach. Es war dies eine geräumige, aber nicht ſehr hr 
Stube, mit vergitterten Fenſtern. Sonft, md bor wenigen Zap 
war biefes Zimmer ganz unmöblirt, denn die Blinden, die zur St 
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hier oft Tage lang eingeſchloſſen wurden, mußten auf dem nadten Boden 
Iampiren, ohne Bett, ohne Zeppich, felbft ohne Stroh! Im jetzigen 
Augenblicfe aber befand ſich ein Bett im Harzer, weil es von einer Se. 
fangenen ganz anderer Art bewohnt wurde. Dieſe Gefangene war Frau 
Bodin, welche Herr Myers vor einigen Tagen hierher gebracht Hatte. 
Bewußtlos war fie angefommen, denn der fromme Direktor des Blinden- 
aſylums Hatte fie während der Fahrt zum öfteren an dem Narcoticum, 
das ihm der Profeflor gegeben, riechen laffen. Dies und die Gemüths- 
erjehlitterung, von welcher fie betroffen wurde, als fie den an ihr begange- 
nen Betrug bemerkte, zog. ihr ein Hitiges Fieber zu, an dem fie beitber 
darniederlag. Der Aufteherin kam diefe Krankheit natürlich jehr unbe⸗ 
quem, denn fie fah fich dadurch genöthigt, neben der Lagerſtätte, worin die 
arme rau untergebracht wurde, 100) ein weiteres Bett für die Wärterin 
aufzufchlagen, da man die Todtkranke doch unmöglich ganz allein laſſen 
lonnte. Uebrigens —in Unfoften verfegte man fich nicht wegen einer Wär- 
terin, ſondern die Aufſeherin beftellte als folche eines ihrer blinden Mäd⸗ 
hen, fo wenig ein ſolches auch zu Teiften vermochte; aber man fonnte ihr 
doch nicht zumuthen, diefen Dienft Ip; in eigener Perſon zu verrichten, 
da fie ohnehin von Geſchäften fo jehr überladen war ! 

„ie geht e8 der Frau, Peg,“ fagte die Auffeherin. „Iſt fie end⸗ 
lich Er N, ſelbſt gekommen oder fpricht fie immer nod) irre und im 

Infinn pP“ Ä 

Das Mädchen, welches alfo angeredet wurde, war ein Kind von höch⸗ 
ſtens ſechszehn Jahren. Aber fein kindliches Geficht contraftirte feltfam 
mit dem Körperumfang, welcher dafjelbe verunftaltete. Es war ein Kınd, 
weldyes Mutter werben follte ! 

„Sie ſchläft zum erften Male ruhig,” erwiderte Peg und ihre großen 
Augen, in denen das Licht erlofchen war, richteten fich auf die Fragerin, 
als ob fie diefelbe nicht bLos hörte, fondern auch fühe. „Weckt fie nicht 
auf,“ fuhr Peg leife fort, „fie it fo gar glücklich, daß fie fchlafen kam! 
Nicht ale Leute Können Schlafen! Nein, nicht alle; ich kann feit lange nicht 
mehr ſchlafen!“ | | 

„Du haft wieder Deine böfe Stunde, Peg,” entgegnete die Aufjeherin 
rauh. „Ich werde den Doktor Nachricht davon geben müffen.“ 

Die Blinde fuhr erfchrectt zufammen und ein heftiges Zittern erſchüt⸗ 
terte ihren ganzen Körper. 

‚OB, thut das nicht,“ bat fie, ihre Hände flehentlich emporftredend. 

agt den Doktor nichts, macht nicht, daß er hierher Tommt !“ 

Ei, vor einem halben Jahre Hatteft Du noch Teine jo große Angſt vor 

1,“ Höhnte die Anfjeherin mit rohen Lachen. „Aber ich will Dir den 

"allen thun und IE wenn Du hübſch fügfam und ordentlich biſt. 

Ift Du diefe Nacht wieder bei der Kranken wachen ? Daun mad) Dein 
* zurecht, denn ic) werde jetzt das Licht Tüfchen. Man darf euch blinden 
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Zeufeln nicht trauen, ihr könntet mir einmal über Nacht das Haus in 
Flammen aufgehen laſſen.“ 
Die Blinde ging mit ſicherem Schritt in eine Ecke, wo ein Bündel lag, 
und zog eine Matratze nebſt einem Teppich hervor, die ſie auf dem bloßen 
Boden ausbreitete. Es war ihr Nachtlager! Nun eutfernte ſich die Auf⸗ 
ſeherin und ſchloß die Thür hinter ſich zu, nachdem ſie das Licht gelöſcht 
hatte. Sie lugerte darauf im ganzen Hauſe herum, ob alle Eingäuge 


und Ausgänge gut verſchloſſen ſeien und nun erſt zog fie ſich in ihr Pri- 


vatzimmer zurück, um ſich nach all' den Strapatzen des Tags einen war⸗ 
men Punſch zu bereiten. 

„Was das doch für ein qualvolles Leben iſt!“ ſenfzte fie, ſich in dem 
Lehnſeſſel, der neben dem Nachttiſche ſtand, bequem ausſtreckend und hie 
und da als Begleitung zu einem derben Schlucke aus dem Punſchglaſe 
von jenen kleinen Paſtetchen nippend, welche in New⸗York unter dem Na⸗ 
men „Pineapplecakes,“ oder Ananasbrödchen befannt find. „Es ift eine 
Schredliche Aufgabe, inımer die blinden Rangen um fic zu haben! Kaum 
dag man Zeit gewinnt, fich ein ordentliches Effen zu bereiten und Abends 
einen warmen Tropfen zu genießen. “Ya, und wenn ich auch vollends ge⸗ 
zwungen wäre, fie alle Zage zum Wafchen und Kämmen anzuhalten ! 
Gut, daß die Vifitation des Aſylums nur alle Jahre ein einziges Mal 
vorkounnt, jonft möchte e8 der Teufel aushalten, denn dann giebt’ jo viel 
zu ftriegeln und zu bügeln, daß mir ganz angft und bange wird, wenn ich 
nur daran denke. Aber nun gar vollends die freinde franfe Frau! Was 
er nur mit diefer will? Der Halunfe von Myers ift fonjt ein ganz or- 
deutlicher Kerl, aber was er mir da wieder für eine Laſt auf den Sale 
geladen hat, ijt nicht zum Sagen. Ich muß doc des Tags wenigitens 
zwei Mal nach ihr fehen und ihr eine Fleiſchbrühe zurecht machen. Iſt 
das nicht Mühe genug? Was er nur mit ihr will? Dem Hochwürdigen 
einen Defjert-Shmaus bereiten? Dazu ift fie zu alt und abgeſtorben. 
Und der elende ausgemergelte Wollüftling weiß ja nicht einmal, was ſchön 
tft, fonft würde er an der Inmüctigen eg feinen Affen gefreijen haben, 
während ich dod) neben ihr jtand! Nun freilich, jegt ift fie dick genug, 
und jett will er auch nichts mehr von’ ihr,“ lachte fie ingriumig auf. 
„Aber ich bin ein rechter Narr, daß ich mir über al’ dieſe en 

den Kopf zerbreche. Steht doch das Punſchglas vor mir und die 
applecates find auch nicht zu verachten! Zudem, wenn ih noch ein Baar 
Fahre Aufjeherin im Fluſchingblindenaſylum gemejen bin, fo kann ich 
privatifiren, wie man in der vornehmen Welt fagt. Der Myers tft zwar 
ein ganz pfiffiges altes Münnchen, und meint, er, könne mir bie. Kaffees 
bohnen vorzählen, aber,.profit die Mahlzeit, mir ift er doc) nicht gewach⸗ 
fen. Schnürt er die alten frommen Jungfern, welde das Aſylum pros 
tegiren, im Großen, fo ſchnüre ich ihn dafür im Kleinen und viel Tropfen 
geben am Ende auch einen Krug voll.“ , 

So raifonnirte die fromme Auffeherin (dem auch fie genoß beim Pub- 
likum diefes Rufes), indem fie fich immer bequemer in ihren Lehnſeſſel 


ine . 
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rücklehnte und bei jedem Zuge, den fie aus dem Punfchglafe that, vor 

ergnügen mit der Zunge ſchnalzte. Wohl eine gute Stunde oder noch 
länger morhte fie in diefer Situation angebracht yaben; manches Glas 
hatte fie fich inzwischen vollgefchenft und ausgetrunten, manchen Ananas 
fuchen hatte fie angebrochen und verzehrt, und ihr Auge war dabei immer 
feliger und ihr Geſichtsausdruck immer verklärter geworden. Plötzlich 
wurde fie durch das Rollen eines Wagens aufgejchredt und gleich darauf 
ertönte die Hofthorglode, welche unmittelbar in ihr Zimmer führte. 

„Herr alle Welt,“ rief fie voll Schred auffahrend, „was fol das fein ?“ 

Doch bald beruhigte fie jih. Die Glode ertönte ja dreimal, Es 
mußte alfo Herr Myers ſelbſt fein und e8 war demnach keine Gefahr zu 
befürchten. „Aber was er nur zu fo Später Abendftunde noch will ?“ 
murmelte fie, den Hofthorfchlitifel —2 „Und vollends in einem Wa⸗ 
gen! Der Mann iſt ja —2 außerordentlich freigebig geworden. Di 
ud ich doch meine Anforderungen auch höher ſpannen.“ 

est war der Schlüfjel gefunden und die zu ähnlichen Vorkommniſſen 
ſtets bereitgehaltene Laterne angezündet. Sie ging die Treppe hinab und 
Ir au Fe auf. Der Wagen rollte in den Hof und entleerte fich 
einer Inſaſſen. Ä 

„In welchen Zimmer fchläft die Peg?“ fagte Herr Archer, als er in's 
—* getreten war. „Hole fie und herab, wir haben mit ihr zu 
prechen.“ — 

„Sie iſt in der Karzerſtube bei der kranken fremden Frau,“ erwiderte 
die Aufſeherin mit einem merkwürdig neugierigen Blicke, denn ſie wußte 
fich vor Verwunderung über dieſen plötzlichen nächtlichen Beſuch kaum zu 
faſſen. Aber“, fuhr fie mit einem tiefen Knickſe fort, indem fie dem 
Doktor Archer einen zärtlichen Blid zumarf, denn der Punjch hatte fie 
muthig gemacht, „aber wollen die Herren nicht in das Empfangszunmer 
treten und ein Schlückhen gegen die Nachtluft zu fic) nehmen ?“ 

„er ift die fremde kranke rau ?* frug der Doktor gegen den Direktor 
des Aſylums gewandt, fort, ohne auf die Einladung der Auffeherin irgend» 
wie Ruͤckſicht zu nehmen. 

„Es iſt diefelbe Frau,“ eriwiderte —* Myers unterwürfig, „von der 
ich Ihnen ſchon geſagt habe. Wir können ſie jeden Augenblick aus der 
Auſtalt entfernen, ohne daß uns irgend Gefahr von ihr drohte, denn fie 
weiß gar nicht, wo fie fich befindet.“ 

„Leuchte und,“ befahl Herr Archer kurz. 

Die Auffeherin ging mit dem Lichte voran, und die Uebrigen folgten. 
Tı Schluß bildeten die zwei Neger, welche mit Striden und Hand- 
f| en verfehen waren. Die Thür in das Karzerzimmer ward aufge 
ji »ffen und die Auffeherin leuchtete über das Bett Hin. ‘Die fremde 
T ufchlief ruhig, mit dem Gefichte gegen die Wand gelehrt. Peg lag 
a ihrem Strohtae neben dein Bette. 

Peg, ftehe auf, Du mußt uns folgen,” fagte der Doktor, dicht neben 
il irmiliches Lager tretend. 
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Das Madchen fuhr aus dem erſten Schlummer auf und horchte ver⸗ 
wundert. 

„Peg,“ wiederholte der Doktor langſam, „ſtehe auf und kleide Dich an, 
Du mußt uns folgen.“ 

Jetzt erſt erwachte das Mädchen zum vollen Bewußtſein; jetzt erſt be 
griff ſie, was man von ihr wolle! Halbentkleidet, wie ſie war, ſprang 
ſie auf und ſtellte ſich hart vor den Geiftlichen. Ihre Augen richtete fie 
voll auf ihn, obwohl deren Licht erlofchen war. : „Nie, nie,” rief fie vor 
Aufregung bebend. „Nie werde ic) Euch mehr folgen ;— fte hat mich über 


Alles aufgeffärt; — Ihr feid der Teufel im ee ewande.“ 


« 


„Wer hat Did — er aufgeklärt, Peg ?“ verſetzte ver Geiſtliche Takt, 
mit höhniſchem Blicke. „Komm’, eile Di, und nöthige mic nicht, zn 
anderen Deitteln zu- greifen.“ - 

„Nein, fte ſoll nicht,“ rief nun plößlicd) eine andere Stimme, und der 
Zon diefer Stimme ſchien den hochwürdigen Prediger von Brooklyn mit 
einem befonderen Entjegen zu erfüllen. „Ein NichtSwürdiger hat ihren 
tindhaften Zuftand benügt, um fie in Sana und Efend zu ftürzen, aber 
ich ſchwaches und wehrlofes Weib werde ihr beiftehen, daß fie dem Lafter 
von nun an widerjtehe.“ 

Mit diefen Worten fprang die kranke Frau, die bisher im Fieber ges 
Segen, plöglich zum Bette heraus und ftellte fic in ihrer Aufregung gerade 
vor den Doktor Archer aus Brooklyn. Das Licht der Auffehermn fiel 
hell und Har auf Beide! 

„Eduard Spencer!" fohrie jet das Weib mit gellendem, furcht⸗ 
barem Tone. „Eduard Spencer, — Betrüger, — Mörder" — 
Ken fie nochmals mit noch fchrilferer, gellenderer Stunme und dann 

türzte fie lautlos in tiefer Ohnmacht zufammen. So aufßerordentlid) 
war ber Eindrud‘, welchen das Zufammentreffen mit dem frommen Geift- 
lichen auf die kranke Tran machte ! 

Nicht minder ſchreckhaft war die Wirkung, welche der Anblid der Frau 
auf den Doktor Archer hervorbrachte. Er taumelte zurüd, wie wenn er 
einen Schlag vor den Kopf befommen hätte, und mußte ſich an der Wand 
halten, um nicht umzufinten. „Mein Weib!“ ftieß er Keuchend her 
vor, und feine Augen blidten ftier, als ob er plöglich vom Wahnſiun bes 
fallen worden wäre. - Doc) nicht Tange dauerte dieſer gräßliche Zuftand. 
Er erholte fich durch eine gewaltfame Anftrengung, und dann blidte er 
pehuent ‚auf die Ohnmächtige, die ihrer ſelbſt nicht bewußt zu feinen 

en lag. 

„Wie kam diefe Frau hierher?“ fagte er, feine ftechenden Blicke auf den 
Direktor des Aſylums richtend, der vor Erftaunen ſich nicht zu faflen 


wußte. 
„Es ift diefelbe Fran, von der ich Ihnen erzählte," antwortete Herr 
Myers. „Ein Freund verlangte diefelbe auf einige Tage im Aſylum 
ſicher aufzuheben.” | 

„Ein Zufall alfo, nichts weiter!“ flüfterte der Doktor. „Aber ich muß 
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mic vor ihr ſichern. Welch' merkwürdiger Zufall mag fie nach New- 
York geführt Haben, oder gefchah es in der Abjicht, mich anszufinden ?* 

Er bielt die Hand an die Stirn, wie um nachzudenken und trat auf bie 
Seite; a winfte er dem Bertrauten, den ihm der Doktor Hunter mit- 
gegeben hatte. 

„Sie find beauftragt, mir in allen Dingen für heute Abend dienftwilfig 
an die Hand zu gehen ?“ fragte er Teije. ' 

„So ift es, hochwürdiger Herr,“ verſetzte der Vertraute der Firma 
Reftel und Hunter. . ' 

„Sie Tennen da8 Lunaticum auf Tomkinshill?“ fuhr der Doktor fort. 
und feine Stimme Hang fo kalt und ruhig, als od feine Nerven von Stahl 
wären, | . 

„Ich Tenme es, denn wir ftehen mit demſelben in Verbindung.“ 

„Gut,“ fagte der Doktor, „der Umweg ift mir ein ganz geringer. Wir 
werden dort vorbeifahren und diefes ohmmächtige, wahnſinnige Weib da« 
felbjt abliefern. Ich werde Sie begleiten.” 

Dieſe kurze Unterhaltung wurde jo leiſe geführt, daß fein Einziger von 
allen Yimftehenden auch mir ein:einziges Wort davon verftand; der blin⸗ 
den Beg aber, deren Gehörfiun wohl mehr gejchärft ſein mochte, als der 
bon gewöhnlichen Menfchen, war nicht ein Wort Davon entgangen, ob» 
wohl fie fich wohl hütete, ein Wort darüber zu äußern, denn die Angſt 
fejjelte ihre Zunge. 

„Du wirſt und folgen, Peg,“ fagte nun der Doktor, wieder zu den 
Vebrigen tretend. oe ze 

„Ich will nicht,” rief die Blinde, auf den Boden ftampfend. „hr 
jollt mich nicht abermals betrügen. Ihr Habt mich elend gemacht und 
wollt mich nun gänzlich verderben.“ — J 

„Kennſt Du mich nicht mehr, Peg,” erwiderte der Doktor ſanft, die 
Hand auf ihre Achjel legend, ' u 

„Ich Tenne Dich,” ſchrie Peg, zurückbebend, „Du bijt der Teufel und 
hältit mic) in Deinen Srallen.“ | En 

Mit diefen Worten fiel fie rückwärts und wäre zu Boden gejtürzt, wenn 
fie nicht die beiden Neger-aufgefangen hätten. Auf einen Wink des „Ber- 
traten” ward fie nun in Gewahrjam genommen und mit der ohnmächti⸗ 
gen Frau Bodin in den Wagen gebracht, der außen im Hofe hielt. Zur 
Vorſicht z0g man den beiden Weibern Kaputzen über das Geſicht, weldye 
fie an jeden lauten Auffchrei verhinderten. Einige Minuten darauf fuhr 
der Wagen ab und von allen denen, die mit ihm gekommen waren, blieb 
ı der fromme Herr Miyers zurüd. 

Meine Liebe,“ſagte diefer, als das Hofthor wieder verfchloffen war, zu 
i  QAuffeherin, „wir werden morgen früh viel zu thun haben, denn dag 
I mite der Frauen vom inneren Miſſionsverein wird ſich einfinden.“ 
Herr Gott! Die alten Jungfern, die das Inſtitut protegiven ?* rief 
Afleherin, offenbar von diefer Nachricht nur wenig erbaut, 
Nefelben,” erwiberte Herr Myers mit Salbung. „Die Zimmer müf 
'ort wor 20 Jahren. j 15 
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fen alfo gereinigt, die Mädchen gekümmt, gemafchen und geftriegelt ımd 
das Ganze fo in Ordnung gebracht werden, daß die frommen Beſchützerin⸗ 
nen unferes Inſtituts eine Freude daran erleben. Die dide Peg umd die 
fremde Frau find glücklicher Weife fo eben entführt worden, und lönnen 
aljo Teinen Stein des Anſtoßes mehr abgeben. Somit hoffe ich, wird 
unfere Anjtalt die Prüfung fiegreich beftehen und es kann ung Teinerlei 
Makel nachgewiejen werden. Sie haben doc Kaffee und Yutter und 
Brod im Haufe, damit wir den armen Kindern ein gutes Frühſtück vor 
fegen fönnen? Denn, in der That, meine Xiebe, wir müfjen morgen ein 
Vebriges thun und dürfen den Aufwand nicht fcheuen, damit wie mit uns 
ferem Blinbenafylum hre einlegen !“ | 
Den anderen Tag famen die onen Protektorinnen des Blindenaſ 
lums und fanden Alles in der fchönften Ordnung. Sie waren aufs 
Höchfte erbaut und fahen ein, daß das Gerücht, welches ihnen zugekonnnen 
war, auf einer elenden Verleumdung beruhte. Gleich darauf erſchien ein 
Artikel im Sonntagsboten und ver hiehenen anderen Zeitungen, welcher 
die Berdienfte des ausgezeichneten ‘Direktors dieſes Inſtituts nicht gemmg 
hervorzuheben wußte und diefer Artikel war nicht ohne Einfluß auf Bas 
Gericht, welchem die Entfcheidung über die Erbſchaftsanſprüche von Sar- 
fein Myers, der angeblichen Wittwe des Heren John Price, oblag ! 





.22. 
Bie Eombs. 


Wohl felten hatte ein Mord fo außerordentliches Auffehen in New⸗York 
erregt, als der an dem alten John Price begangene, und obgleich an dem 
Tage, wo die That befannt wurde, Teine Zeitungen herauskamen, weil ed 
ein Sonntag war, fo verbreitete ſich die Nachricht doch mit Blitzesſchnelle 
durch die ganze Stadt. Ganze Öruppen ſammelten fich vor dem Haufe, 
in welchem der Mord begangen worden war. Daſſelbe war zwar feit 
verjoalfen und der Coroner hatte noch überdies vor die panethür einige 
Polizeidiener als Wächter aufgeftellt, damit nicht ein gewaltfamer Eintritt 
verfucht werde: man konnte alfo Tediglich nichts fehen, als gefchlofjene, 
mit Vorhängen verhüllte Fenfter; aber dennoch wich die Menge nicht, ſon⸗ 
dern harrte den ganzen Tag, bis tief in die Nacht hinein, unverdrofien 
aus und ftarrte das verfchlojfene Haus an, als ob fich durch diefes Ans 
ftarren das Räthſel des Mordes löſen müßte, | 

Woraus entftand wohl diefe außerordentliche Aufregung? Etwa aus 
dem natürlichen Entfeßen, das immer ein Mord einflöüßt? O nein, in 
New⸗-York kommen wöchentlich neun bis zehn Mordanfälle und fajt eben 
fo viele wirkliche Mordthaten vor, ohne daß man fich weiter viel darum 
befümmert. Man hört die Nachricht, zuckt die Achjeln und geht feinen 


Geſchäften nad. — Dder war jene Aufregung vielleicht eine Folge der 
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Theilnahme an dem Herrn John Price? Gewiß nicht. Die Wenig. 
ften fannten ihn, die Wenigiten hatten je etwas von ihm gehört. Oder 
war der Reichthum des Ermordeten die Urjache der Aufregung ? 
Hierauf Fönnten wir mit Fug und Recht wenigjten mit einem theilweiſen 
„za“ antworten; aber nicht ım Reichthumeallein lag der Grund, fon- 
dern in der Frage, wer diefen Reichthum befommen, wer ihn er ben folle! 
Hierin war das Geheimniß diejer außergemöhnlichen und allgemeinen 
Aufregung zu ſuchen. Der alte Herr hatte einen natürlichen Erben, einen 
Neffen, den er deswegen von Californien kommen ließ, um ihn zum Er: 
ben einzulegen und jegt zeigte fich, daR ein noch näherer Erbe da jet, eine 
Sattin, eine heimlic) angetraute Gattin, die ſich in gefegneten Umſtänden 
befand und demnad) auf das Ganze Auſpruch machte. War dies nicht 
etwas jo Außerordentliches, daß man nothwendig und mit Recht in Extaje 
erathen mußte? Und nicht minder außerordentlich waren die Nebenum⸗ 
Kändel Denn natürlich, das Ergebniß der Vorunterſuchung durch den 
Eoroner ging von Mund zu Mund, und man wußte, daß diejenige, welche 
auf den Namen rau John Price Anſprüche machte, die Schweiter des 
Mannes war, weldyer des Mordes verdächtig, ja faſt überwiejen genannt 
werden mußte. Man wußte, daß die Schweiter den eigenen Bruder die- 
je Mordes anklagte! Und nicht blos das wußte man, fondern aud), 
aß das Bowiemeſſer, mit welchem die That begangen wurde, dem Neffen 
des alten Herrn Brice angehörte, und daß aljo eine Mitſchuld dieſes Nef⸗ 
fen kaum bezweifelt werden konnte. Wo in der Welt war je etwas jo 
Auperordentliches erhört worden? Zudem wurden bald Stimmen laut, 
welche ſich Nachrichten über das frühere Leben der jegigen Frau Price zus 
flüfterten, Stimmen, die nicht glimpflic) mit ihrem Namen umgingen, 
jondern ihn mit Dingen und Erlebniſſen in Verbindung brachten, welche 
die fittfame Welt auch nur auszufprechen erröthet, die aber von der 
aengierigen Menge unter Hohnladyen und mit Zugaren ausgerufen wur⸗ 
den, welche wo möglich noch ſchamloſer waren, als die Lebensweiſe, welche 
Frau Saroline Price in ihren früheren Fahren geführt haben follte, 
‚ Auch nad) Hoboken war natürlid) die Nachricht von dem aufßerordent- 
lichen — ſchon am frühen Morgen gedrungen, nur in der Villa der 
Frau Cooper hatte man noch keine Ahnung davon, denn die Bewohner, 
ermüdet von den letzten ſtürmiſchen Vorgängen, hatten ſich erſt ſpät vom 
Bette erhoben. et — es war Morgens nach acht Uhr — waren fie im 
Frühſtückszimmer verfammelt. Nur Herr Colter und Roſa fehlten. 
„Wie ift es mit Roſa, meine theure Edith ?* fragte Marc, nicht ohne 
| feine Wangen eine höhere Röthe färbte. 
Das liebe, herrliche Kind I” erwiderte Edith, ihm freundlich zulächelnd. 
m Anfange, als wir fie zu Bette gebracht hatten, wurde fie von furdt- 
ren Träumen geplagt. Sie zitterte und bebte am ganzen Körper. 
er dann fehrte eine tiefe Ruhe bei ihr ein und fie jchläft noch, die Hände 
- der Brujt gefaltet.“ | 
Fe ſchläft und träumt von Ihnen, Mare,” fette Frau Cooper nach- 
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denklich Hinzu. Ich habe fie Ihren Namen mehr als einmal flüftern 
hören. Wir müſſen fpäter hierüber reden, Marc. Aber, wo ijt denn 
Ihr tapferer Gefährte, Herr Colter? Sollte er ſich unwohl fühlen, daß 
wir ihn nicht zu fehen befommen ?" 

„Er ift längſt fort,” verſetzte Marc; „und ich Tonnte ihn nicht aufhalten. 
Sie werden ihm Ihre Theilnahme gewiß nicht verfagen, wenn ich Ihnen 
feine Geſchichte erzähle, denn fie iſt eben jo furchtbar, als lehrreich und 


- betrübend. Er glaubt jet ficher,. nachdem er gejtern Nacht an feinem 


Berderber Mache genommen, es werde ihm jetzt auch noch gelingen, feine 
Fran und Tochter wieder zu finden und darum ift er ſchon in aller Frühe 
aufgebrochen, um feine Nachforfchungen fortzufegen.“ 

„Und über das ganze entjegliche Ereigniß in der Spielhölle will er ſtill⸗ 
fchweigend Hinweggehen ?” fuhr die Dame fort, ihre Augen mißbilligend 
auf Marc richtend. . „Er findet nicht für nöthig, den Frevel den Gerichten 
anzuzeigen und dort Rede und Antwort zu ftehen?. Und auch Sie, Marc, 
wollten feinen Schritt. thun, das Ichändliche Haus von den Behörden auf 
F— au die niederträchtigen Räuber Roſa's von dem Geſetze verfolgen 
gu lajjen 2“ J 

„Ich habe mir dieſe Fragen ſelbſt ſchon vorgelegt,“ erwiderte Mare, 
„aber Sie wiſſen, wir mußten Beide unſer Ehrenwort geben, nichts zu 
verrathen, ehe wir Zugang in das Spielhaus erhielten. Können Sie 
mir ernſtlich rathen, mein Wort zu brechen, oder halten Sie dafür, daß 
ich gebunden bin, es zu halten?“ u 

„Ha!“ rief die Dame, und ihre Stirn röthete id vor Unwillen. 
„Darin liegt die Sicherheit diefer gräßlichen Laſterhöhlen. Jeder, dem 
man einzutreten erlanbt, muß fich. vorher feierlich verpflichten, ſtill zu 
jchweigen und das Geheimniß zu wahren, e& mag vorkommen, was da 
wil! Doch, Marc, Etwas muß gefeehen, Ich würde glauben, felbit 
eine Schuld auf mich geladen zu haben, wollte ich ‚ruhig und gleichgültig 
über folch’ gräbt e Verworfenheit hinweggehen, als wäre fie nicht nor» 
hanben. a8 aber gefchehen muß, das kann ich felbjt nicht angeben. 

ie wollen dies dem Urtheil unferes alten Freundes Brown überlaffen, 
der nicht blos des Gefees mehr als Andere kundig, ſondern der auch in 
jeglicher anderer Beziehung ein Mann ift, deffen Worten ich unbedingt 
Folge leiften würde. Alfred wird heute Abend zurüdkommen, und danıt 
len wir darauf rechnen, daß auch Herr Brown ung niit feinem Beſuche 
beehren wird." - 0 

Die würdige Dame brauchte übrigens nicht fo lange zu warten, denn 
kaum hatte fie ausgefprochen, fo hörte man Schritte im Gange, und Al 
[eb Johnſon, gefolgt von’ dem alten Brown, öffnete den Augenblid 

aranf die Thür, —. 

„Alfred, Alfred!“ rief Edith und flog dem Geliebten an den Hals. 

„Du biſt jetztt ſchon Hier, Alfred?“ ſagte Frau Cooper, nachdem die 
erſten Begrüßungen vorüber waren. „Wir erwarteten Dich erſt heute 
Abend. Aber Du biſt ungewöhnlich blaß, und auch Sie, verehrter Herr 





| 
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Brown, ſcheinen mir angegriffen zu fein. Alfred muß fehr fchlechte Nach— 
richten mitgebracht haben, jonft würden mwenigftens an Ihnen NH Spuren 
davon unbemerkt vorübergegangen fein, da ich nur wenige Beifpiele kenne, 
wo Sie Ihre Selbitbeherrfchung verloren hätten. Sag’ es alfo nur 
frifh heraus, Alfred, was Du auf dem Herzen haft. Nicht wahr, das 
Gut ift unter der Hand verkauft, und Dein Stiefvater hat das Geld ein- 
gezogen und natürlich auch verbraucht ?“ u 

„Es ift, wie Sie jagen, meine theure Mutter,” erwiderte Alfred; „ich 
werde wohl ohne Zweifel um meine halbe, wenn nicht meine ganze Erb» 
{haft betrogen fein; aber —“ | | 

„Aber,“ fiel ihm Frau Cooper in die Rede, indem fich ihre Wangen 
fanft färbten; „aber deswegen bift Du doch.derfelbe Alfred Johnſon, der 
Du wärejt, wenn Du einen ehrlichen Stiefvater Hätteft. Ei, Alfred, ich 
bätte nicht geglanbt, daß fid) Deine Wangen entfärben würden, weil Du 
einen Bermögensverinjt erlitten haft. Ich gehöre zwar nicht unter die 
Menfchen, die mit heuchlerifcher Großprahlerei fagen, es Tiege ihnen nichts 
an Hab’ und Gut, und ihr Gemuth bleibe immer gleich heiter und munter, 
ob fie ihr Beſitzthum verloren haben oder nicht; im Gegentheil, ich ſetze 
einen Werth auf den Reichthum, weil er ein Mittel ift, fich der Menjch- 
heit nützlich und frendvoll zu erweifen; aber wenn einmal ein Unglück 
fi ereignet, und zwar ein Jolches, deffen Schuld wir uns nicht felbit zu⸗ 
zumeſſen haben, fo falte id) getroft meine Hände und denke, der über ung, 
welcher es mir fchickte, wird mir and) die Kraft geben, es zu überwinden, 
um durch meine Thätigkeit und Energie wieder gut zu machen, was Ye 
das Schickſal ſchlimm geworden tft. Und gerade wie ich, jo denkt aud 
meine Edith, deſſen bin ic) ficher. Damit wollen wir aljo diefe traurige 
Erbſchaftsgeſchichte auf die Seite gelegt willen, die ganze Regelung der- 
jelben unferem alten bewährten Freunde Brown überlaftend.“ 

„Es ift nicht dies, verehrteſte Frau,” nahm jet der Nechtsgelehrte das 
Wort. Aber Fran Cooper ließ ihn nicht ausreden. 

„Kommen Sie, mein lieber Brown,” rief fie, „heitern Sie Yhre Stirn 
auf. Diefer feheinheilige Niederträchtige it nicht werth, daß wir uus 
feinetwegen nur eine Minute lang grämen follten. &erade den Angeit- 
bli, ehe Sie kamen, fprachen wir davon, Ihren Rath) einzuholen, wie 
ih Mare in Betreff eines neuen Schurfenjtreiches, den vr Mann, die- 
fer Geistliche, diefer Elende auszuüben verfuchte, verhalten foll, und wahr- 
haftig, Sie dürfen ung diefen Rath nicht vorenthalten. Denken Sie fid), 
die vergangene Nacht war Marc mit einem Fremden, einem Galifornier, 
0 deften eindringliche Bitte, um ein Verbrechen zu verhindern, in einer 
j n verborgenen Spielhöllen, die dem äußern Anfcheine nad) vefpeftable 
$ fer vorjtellen. In diejes Haus war Roſa Bodin, die Tochter der - 
a en Frau, von der wir Ihnen erzählten, und der Sie ſich anzunehmen 
v ſprochen habeh, auf eine ohne Zweifel gewaltfame oder jonjt verbre- 
d che Weile — denn wir wifjen dies nod) nicht, da Roſa noch ſchläft — 
9 aleppt worden.” 
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„Halt, halt!“ rief der Rechtsgelehrte gef und ganz gegen feine ſan⸗ 
ftige Falte Ruhe. „Entfchuldigen Sie, daß ich Sie unterbreche. Sie jagen, 
Marc Brice ſei heute Nacht in einem Spielhaufe geweien. Meinen Sie 
damit die leßtvergangene Nacht, die Nacht von dein geftrigen auf den 
heutigen Tage? Ich muß genaue und beftiminte Antwort Haben.“ 

Frau Cooper fah ihn erjtaunt an, „Es war in der Nacht von geitern 
auf heute,” ſagte fie, „aber ich begreife nicht —“ 

„Können Sie dies beweifen, Marc ?“ rief Herr Brown die Dame 
abermals unterbrechend. „Können Sie den Beweis liefern, das Heißt, 
fünnen Sie Zengen ftellen, richtige, glaubwürdige Zengen, daß Sie dk 
heutige Nacht in diefem Spielhanfe zubrachten? Antworten Ste mir ohne 
ern und mit vollftändiger Aufrichtigteit. Es liegt mehr daran, als 

ie glauben.“ 

„Ich war dort von Nachts zwölf Uhr bis Morgens nach drei Uhr,“ 
erwiderte Marc, den Rechtsgelehrten ebenfalls. erſtaunt anſehend. „Es 
ift Schade, daß Herr Eolter, von dent ich dorthin geführt wurde, und bei 
dem ich die —3 von zehn bis zwölf Uhr zubrachte, vor einer Stunde dies 
Haus verlaſſen hat, ſouft hätten Sie gleich einen Zeugen an der Hand, 
aber wir haben ja doſe welche ich aus jenem Hauſe befreit habe und auch 
an ſonſtigen Zeugen ſoll es nicht ermangeln, werm es Noth thut. In 
der That aber begreife ich nicht —“ | Ä 0 

„Sie werden bald Alles begreifen,“ verſetzte Brown, im Miene fi 
anfing, etwas zu erheitern, obgleich der düſtere Ausdrud ſeines Gefichts 
nicht vollftändig verichwinden wollte. „Sie waren in dem Spielhaufe, 
welches von einer gewiſſen Gräfin Belgiojofo gehalten wurde ?“ fette er 
nad) einer Paufe halb fragend hinzu. 
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„Die ſchreckliche Thatſache iſt alſo ſchon befannt ?“ rief Frau Cooper. 
„So darf man darauf zählen, daß die Gerichte handelnd eingreifen wer⸗ 
den, um die Schurken zur Strafe zu ziehen, welche New-York durch ihre 


heimlichen Verbrechen brandmarten ?* 
„Ya, der Fall iſt befannt,* entgegnete‘ der Nechtsgelehrte mit einen 


bittern Lächeln. „Dem Stadtrichter ift er befannt, denn vieler ſprach vor 


einer Stunde mit mir darüber. Aber davon, daß die Verbrecher zur 
Strafe gezogen würden, iſt keine Rede. Es ſind zu Viele unſerer Höchſt⸗ 
geſtellten darin verwickelt, als daß man eine Unterfuchung für ſtätthaft 
halten könnte. Man wird doch nicht unſern erſten Richter und Stadt⸗ 
beamten in's Gefängniß ſtecken wollen? Zudem, der Profeſſor en 
it bereits an der Schußwunde, die er erhielt, geftorben, und die rau 
Gräfin Belgiojofo hat ſich urplötzlich unfichtbar gemacht, und iſt aus er 
Stadt verſchwunden. Wen follte man alſo da verfolgen ?” 

„Der Stadtrichter weiß dies Alles, und ftelft feine Unterfuchung a ?“ 
rich Frau Cooper. 

„Der Stadtrichter weiß dies Alles ganz genau,” verſetzte Brown ıtt 
einer Stimme, die noch weit bitterer Hang, „und ftellt doch Feine Un er⸗ 
fuchung an. Er weiß jogar, daß Frau Belgiojojfo nad) Baltimore at⸗ 
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| fohen iſt und ftellt doch keine Unterfuhung an. Natürlich! Er darf 

ies nicht, ſonſt wäre ja bet der nächiten Wahl feine Wiederermählung 
aufs Spiel geitelltl So lange ich heute vor einer Stunde bei ihm war, 
find nicht weniger als zehn Herren, die alle zur Klaſſe unferer achtbarſten 
und höchftgeftellteften Deitbürger zählen, zu Beſuch gekommen und haben 
ihm ihre diesfallſige Erklärung abgegeben.“ 

„Dann iſt Amerika zum Sqandlea der Erde geworden,“ ſprach die 
— 2. tiefem Unwillen. „Wo das Recht aufhört, da hört auch 

ie Ehre auf.” 

Der Rechtögelehrte ſchwieg einen Augenblick ftille, dann richteten ſich 
feine Augen re gen Himmel. Noch iſt nicht Alles verloren,“ rief 
er, „ſind aud) unjere größeren Städte faft ſämmtlich dem Gifte der Feil- 
heit und Ehrlofigfeit auheimgefallen, jo lebt dod) noch auf dem Lande ein 

Geiſt. Ich Hoffe die Zeit zu erleben, wo das Volk die Gewalt 
im die Hand nimmt und die Pharifäer fämmtlid) aus dem Tempel treibt, 
wie einjtens unfer Herr zu Jeruſalem that. Man nennt diefe Art von 
Rechtspflege rhuſti und brandmarkt fie mit dem Namen von Geſetz⸗ 
lofigkeit; aber ic bin der Erſte, der fie mit ausüben hilft, wenn's einmal 
gm Losichlagen kommt; denn auf andere Weife kommen wir aus der 
erfunfenheit nicht heraus, in welcher jest alle unfere Institutionen unters 
sugehen drohen. Doc wir Ind zu einem ganz anderen Zwecke hierher: 
gekommen, und es ijt Zeit, daß wir diefen eröfinen, jo niederfchmetternd 
auch die Be wirfen wird, die wir zu verfünden haben. Sie haben 
geglaubt, unſere bleichen erſchreckten Gefichter haben ihren Grund in der 
üblen Nachricht, die Alfred von feiner Reife mitgebradyt? Wollte Gott, 
dem wäre jo. Aber wir haben weit Furchtbareres zu berichten. Marc 
Price, machen Sie fich gefaßt, das Schredlichite zu hören, was ein Menſch 
ertragen kann!“ 

„Betrifft e8 meinen Oheim ?“ Schrie Marc, zum Tode erbleichend. 

„hr Oheim, John Price, iſt heute Morgen auf feinem Zimmer grau⸗ 
Ir ermordet gefunden worden,” fprad) Herr Brown in langjameın, feier- 

ihen Lone, 

Die Wirkung diefer Worte war eine furchtbare, Die beiden Frauen 
ihrieen Taut auf und drohten zufammenzufinfen. Marc Price hielt fich 
aufrecht. Krampfhaft faßte er die Lehne des Stuhles, neben dein er 
ftand, — der Blid feiner Augen wurde glanzlos, feine Wangen verloren 
alles Blut; aber — er hielt ſich aufrecht. 

_ „Mein Oheim ermordet,” fagteer endlich mit dumpfer, faft tonlofer 
imme. „Es iſt nicht möglich, e8 kann nicht fein !” 

‚Heute Morgen wurde er in feinem Bette ermordet gefunden,” wieder- 

te der NRechtögelehrte mit Harer, vernehmlicher Stimme, „und ich ſelbſt 
de ihn gefehen, und dem erjten Verhöre des Coroners beigewohnt.“ 

Eine furchtbare Stille trat ein. Es war, als ob der Schreden alle 
rzen ber Anmefenden gelähmt hätte. Da öffnete fich leife die Thür 

unhörbar faft trat eine Mädchengeſtalt ein, die mit feiten Schritten 
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auf Marc Price zuging. Ihre Wangen waren ohne Farbe, wie die einer 
Seftorbenen, aber ihre Augen glühten in begeiſtertent Feuer. Sie trat 
neben den jungen Mann und Iegte ihre Hand auf feine Schulter. 

„Mare Price,” —F ſie ruhig mit verklärten Zügen, „verzweifle nicht. 
In Allem, was geſchieht, ift Gottes Hand.“ . 

„Roſa,“ rief Frau Cooper, „Du bift ein rettender Engel. Gott 
jegne Dich für diefes Wort, In Allem, was geſchieht, Tiegt Gottes 

and,“ 

Es war, als ob ein Engel des Troftes im Zimmer erfchienen wäre! 

„Heute Nacht 2" fagte jegt Marc, aus feinem dumpfen Schmerze er: 
—5 „Sagen Sie, mie geſchah es? Und ich, ich mußte gerade ab- 
mwejend jein ?" . a 

„Heute Morgen früh um fünf Uhr fand man ihn,“ erwiderte der 
dediegelehrte ernſt. „Er lag in ſeinem Bette, und ein Meſſer ſtack in 
feiner Bruſt. Es war ein Bowiemeſſer, wie man fie im Süden trägt, 
und das Meſſer ſoll Ihr Eigenthum fein, Marc Price,“ fegte er mit 
großem Nachörude Hinzu. | 

„Hein Bowiemeſſer,“ flüfterte Mare, „das ich geftern Abend nicht 
finden kounte und ohne Zweifel im Haufe meines Oheims zurückgelaſſen 
a e u 


„Den Brief, Marc, den Brief,“ rief jetzt Fran Cooper, auf einmal 
- von dem Stuhle auffchnellend, in den fie gefunfen war. „Den Brief 
von geitern Abend, der ung fo räthſelhaft vorgekonmen tft.“ 


„Ha, der Brief,“ wiederholte Marc, wie aus einem Qraume erwa⸗ 
hend. „Bott ſei Dauf, wir haben eine Spur des Mörders.“ 


Er zog das Schreiben aus der Tafche, das er, wie wir und erinnern, 
den Tag vorher erhalten hatte, und reichte es dem Nechtegeichrten. Dies 
jer [a8 es aufmerfjam durch, und nachdem er es gelejen, bejah er es von 


allen Seiten. | 

„N. M.“ flüfterte er jett. „Die Snfangebudftaben ſtimmen. Nid 
Myers foll es ohne Zweifel heißen, und das ift der Name deſſen, der ale 
des Mordes verdächtig verhaftet worden if. Wie famen Sie zu dem 
Brief, Marc ?“ | 

„Der Brief iſt in Abwefenheit Marc’s durch den Briefträger überbradht 
worden,“ erflärte Frau Cooper, 

„Es mag ein Fingerzeig fein,“ te jebt wieder Herr Brown. 
„Doc,“ Iehte er laut Hinzu, „Sie willen noch nicht Alles. Es hat fich 
herausgejtellt, daß Ihr Oheim im Geheimen verheirathet war. Die 
Heinlich angetrante Gattin hat ſich vor den Gerichten mit ihren Anfprü- 
chen produzirt und vorläufig mit dem Zraufchein legitimirt. Und wer 
ift diefe Frau? Niemand anders, als die bisherige Verwalterin und, 
Hanshälterin im Bricefchen Haufe, Karlein Diyers, und, — und fie 
giebt an, diefe heimliche Ehe ſeie nicht ohne Folgen geweſen.“ 

„Karlein Diyers ?* fchrie Marc. „Das ift unmöglich! Sie giebt ſich für 
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die a Oheims aus? Es Tann nicht fein ! eine jolche Frechheit ift 
unmöglich !“ 

„Ste hat den Trauſchein vorgewieſen,“ entgegnete der Nechtsgelehrte 
alt, denn er hatte all’ feine Befonnenheit wieder gewonnen, „und iſt be 
reit, noch Überdies Zeugen für ihre Heirath zu ftellen. Aber dies ift nicht 
einmal die Hauptfache. Die Hauptfache if das, daß fie erflärt hat, ein 
Kind von Ihrem Oheim unter ihrem Herzen zu tragen. Wiſſen Sie, 
welche Folgen Diele Erklärung Hat? Sie it Alleinerbin, wenn fie wirklich 
in der vorgefchriebenen Zeit ein Kind zur Welt gebiert. Das ganze Be 
fisthum Ihres Ohelms geht in ihre Hände über, Jobald der Fall eintritt, 
ben ich foeben bezeichnet habe.“ 

Abermals trat’eine tiefe Stille ein. 

„Kommen Sie, Herr Brown,” fagte nad) einer Weile Mare mit ent- 
ſchloſſenem Tone, „wir müffen nad) New-York.“ 

„Und ich begleite Dich,“ rief Alfred. „Mag kommen, was da will, ich 
fiehe Dir zur Seite,“ 

Der Rechtögelehrte warf einen langen und forijenden Blick auf Mare 
Price. „Willen Sie,“ ſagte er endlich, „welcher Gefahr Sie ſich aus 
jeden, wert wir nach New York gehen? Der Coroner hat einen Berhafte- 

ereht gegen Sie ausgeftellt wegen des Meffers, mit dem Ihr Oheim er- 

mordet wurde. Hier in Hobofen befinden Sie fih auf dem Grund und 
Boden des Staates New⸗Jerſey, und ehe man Sie verhaften kann, müffen 
Sie durch den Gonverneur des Staates New-York vom Gouverneur des 
Staates New⸗Jerſey reclamirt werden. Darüber geht eine geraume 
Zeit verloren and Sie haben Gelegenheit genug, fi) im den Weiten zu 
flüchten, um den Drangjauen einer langen Unterfucung zu entgehen.“ 

„Marc Brice flüchtet fish nicht,“ ſprach jetzt wieder eine Klare, feſte 
te „Er Al jeinen - Widerfackern offen und ohne Furcht widers 
tehen.“ 

„Sp wahr mir Gott helfe, Dir haft aus meiner Seele geſprochen, Ro⸗ 
ja,“ rief Marc, „Brown, wir gehen nad) New-York. Ich muß die Leiche 
meines Oheims jehen und Gott wird mir beiftehen, feinen Mörder aus⸗ 
findig zu machen.“ | 

„Ich habe nie an Ihnen gezweifelt, Marc,* fagte jetst Brown mit weis 
chem Tone. „Im Grgentheit, ich wußte, daß Sie an diefer That feine 
Mitſchuld haben konnten; aber Ihr "jegiger Entfchluß zwingt mich, Sie 
mehr als hochzuachten, denn ich kann Ihnen nicht verheimlichen, daß Sie 
r allen Umſtänden verhaftet werden müfjen, und daß Ihre Treigebun 
en Caution nur dann zu erwarten ift, wenn fich der Coroner perfünlid 
Ihrer vollfommenen Unfchuld überzeugt. Zum Glück iſt derjelbe 

r unferer Wenigen, die da8 Herz noch auf dem rechten led haben, 
ı obwohl man ihm vorwirft, daß er ein ausfchweifender Mann fei und 
Weibern, jowie dem Spiele über alle Maßen nacjlaufe, fo hat er doc) 
und Rechtsgefühl, nud ift der Beſtechung unzugänglich. Seien Sie 


nenn = 
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bar furchtlos, ich hoffe Ihre Freilaffung gegen Bürgſchaft bewirfen zu 
nnen.” | 


„Aber,“ meinte jet Marc, hocherröthend, „Sie fagten fo eben, Caro» 
line Myers mache Anſpruch auf die ganze Verlaſſenſchaft meines Oheims. 
Wenn dem fo ift, und wenn fie ihre Anfprüche beweift, fo bleibt mir le⸗ 
diglich Fein Vermögen, und ich vermöchte es dann nicht, Ihre Dienfte zu 
belohnen, darum glaube ih... .* 

„Stille, Marc,” rief der Rechtsgelehrte unwillig. „Stille, oder ich 
werde an Ihnen irre. Wollen Sie mich aud) zu dem großen Haufen zäh- 
len, der aller Ehre und alles Ehrgefühles baar ift ?“ 

„Und uns rechnen Sie für nicht8?“ fagte jest Fran Cooper, auf Marc 
zutretend. „Glauben Sie nicht, daß wir im Stande find, unfer Alles für 
einen Freund aufzuopfern, von deſſen Unſchuld und Reinheit wir überzeugt 
find? .Aber warum im Augenblicke das Zergfie muthmaßen? Der Eo- 
toner Barker — denn diefer ift ohne Zweifel der Unterjuchungsrichter, 
da die Amityftreet in fein Viertel gehört — wird zu den Männern gezählt, 
welche feine Beſtechung kennen. Sein Urtheil wird gerecht ausfallen.“ 

„Soroner Barker ?“ rief jetzt Marc, dem eine Erinnerung durch den 
Kopf zu gehen ſchien. „Wenn dieſem das Urtheil über meine Verhaftung 
obliegt, fo glaube ich, wird er mir von felbit, aus freien Stüden, bezeit- 
gen, daß ich die letzte Nacht an einem Orte zubrachte, der die Möglichkeit, 
zu gleicher Zeitin der Antityftreet anweſend gewefen zu fein, wo der Mord 
begangen wurde, gar nicht zuläßt, denn Herr Parker war auch in dem 
Spielhaufe in der Bleeferftreet. Ich habe ſowohl ihn, als einen andern 
hochangejehenen Mann, den Aldermann Macquire, allzudentlich erkannt 
und fünnte sonen jedes Wort iviederholen, das dort geſprochen wurde, 
Beide waren bis auf die letzten Minuten, ehe das Handgemenge begann 
und die Biftolenfchüffe fielen, im Salon, wie mir Colter gaste, Um 
meine Sicherheit darf mir alfo nicht im Geringſten bange fein. Aber, 
o Gott, wie jelbjtfüchtig die Menſchen find, ich vergefje über der Gefahr, 
in der ich ſelbſt ſchwebe, die fehredliche. That, die an meinem Oheim 
begangen wurde, An meinem guten, guten Oheim!“ 

Seine Augen füllten fi mit Thrömen. und er war nahe daran Taut 
aufzuschluchzen, fo fehr er fich auch anftrengte, Dei über feine Gefühle 

u werden. Jetzt erjt machte ber Schmerz feine Rechte geltend ! Aber zum 
ritten Male legte fich eine fanfte Hand auf feine Schulter und eine noch 
janftere Stimme redete zu feinem Herzen. 

„Durch Nacht zum Licht,“ Flüfterte Die Stimme, und zwei hell ftrahlende 
Augenfterne Teuchteten Marc entgegen, als er aufſchaute. 

„Durch Nacht zum Licht,“ rief er, fich hoch emporrichtend. „Kommt, 
Freunde, wir Ne dem Schickſal nicht ausweichen, wir müſſen den 
Kampf mit ihm begimmen.“ | , 

Eine halbe Stunde darauf ftanden fie vor dem Hanfe in der Amithftreet. 
Es wurde Sy nen Ken, fi) Durchgang zu erzwingen, denn die Menge 
jtand in großen Maſſen davor. Die Polizei verwehrte Ihnen den Ein⸗ 
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gang und nur dem Anfehen, das ber jedem Offizianten befannte Rechtsge⸗ 
lehrte genoß, hatten Sie es zu verdanken, daß Ihnen endlich gejtattet 
wurde, in das Haus und in das Zimmer zu treten, wo die Coroners- 
jury ihre Sigung begonnen hatte. 

„Dan macht e8 mir ziemlich ſchwer, mich dem Verhaftsbefehle zu ftel- 
len,“ ſagte Marc Price, als es ihnen endlich geglüct war, in das mit 
Menfchen dicht gefüllte Verhörzimmer zu dringen. . 

Brown näherte ſich dem Eoroner und flüfterte ihm einige Worte in's 


r. 

„Was?“ rief der Coroner. „Er hat ſich ſelbſt geſtellt? Das iſt der 
erſte Fall dieſer Art, der mir in meinem ganzen Leben vorgekommen iſt. — 

err Marc Price,“ fubr er dann laut fort, „ich bin genöthigt, Sie in die 
Tombs abführen zu lafjen, bis die Unterfuchung foweit gediehen ift, Daß 
ic zu ihrem Verhöre jchreiten kann. Dagegen kann ich Ihnen meine An⸗ 
erfennung über ihr Erjcheinen hier nicht verjagen, und ich läugne gar nicht, 
daß es viel für Cie fpricht, daß Sie ſich freiwillig dem Gerichte geitellt 

en.“ 


„Sie Werden Kaution annehmen, Herr Coroner,“ ie jet Alfred 
gehnfon. „Ich bin bereit und beauftragt, . fie in jeglichem Betrage, den 

ie nennen mögen zu gewährleiiten.“ 

„Ich werde feine Kaution annehmen,” erwiderte ber Coroner, „bis die 
Jury ihr Urtheil gefällt Hat. Es handelt fich um Mord, Herr, und in 
diefein Falle Find alle übrigen Vorjchriften Über Bürgſchaft fuspendirt. 
Wachmaunſchaft, nehmen Sie den Angefchuldigten. in Gewahrfam und 
bringen Sie ihn in die Tombs. Mein Verhaftsbefchl ift dort bereits 
ii ‚und in drei Tagen wird über feine Schuld oder Unſchuld ent- 

ieden fein.“ 

Ein Polizeidiener trat auf Marc Price zu und erfuchte ihn, ihm Folge 
Au leiſten. Eine Minute darauf befauden ſie ſich auf dem Wege in die 

ombs. 

In die Tombs! 

Ein furchtbarer Name auch für die, welche an die Furcht gewöhnt, 
welche mit dem Schrecken vertraut find! — In die Tombs! In 
“ erängniß, welches vom Volke den bezeichtienden Namen „die Gräber“ 
erhalten hat. 

Die Tombs find ein mafjives, aus lauter mächtigen Quadern . aufge: 
— Gebäude und ſtehen in der Gentreftveet. Zehn breite Treppen» 

fen führen gm Eingang, der unter dicken Säulen gleichſam be- 
raben ift. „Breit und licht fieht uns der Treppengang entgegen, aber 
Kufter und ſchreckbar grinft uns der Singang zu,“ IM jagt ein beliebter 
imerifanifcher Schriftiteller.. Die Tombs bilden ein großes Viereck, 
md nehmen ein ganzes Viertel, das ift den Raum zwifchen vier 
Straßen ein. Die Mauern find ungeheuer dic, zehn Fuß und mehr, 
nd beitehen aus lauter Granitquadern, Der Styl des Gebäudes 
oll der fogenaunte ägyptiſche fein, dad) kann man mit weit größerem 
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Rechte jagen, daß jenes Gefängniß nichts ift, als ein ee 
Steinfoloß, der fo drohend und finfter in die Welt hineinfieht, da ud) 
der Furchtloſeſte I eilt, wenn.ihn der Weg in die Nähe führt, fo ſchne 
als möglich aus ſeinem Bereiche zu fommen. An drei Seiten find die 
Fenſter zwar lang, aber außerordentlich ſchmal, kaum einen halben Fuß 
breit, und jehen mehr Spalten, als Fenſtern ähnlich. Eine Flucht durch 
fie ift unnöglich, denn auch diefe Breite von einem halben Fuß tft nod) in 
der Mitte durch eine ftarfe Eifenftange. in zwei Theile seiheil, fo daß 
kaum eine Hand Pla hat, dazwiſchen herauszulangen. Das Innere 
aller diefer drei Seiten ift zu Gefängniffen eingerichtet, an der vorderen 
Seite dagegen, welche mit eben fo breiten, als hohen Fenſtern verjehen 
wurde, befinden fich die Gerichtszimmer. Allein auch diefe Zimmer find 
troß der großen Fenſter und troß ihrer. Höhe dennoch düster und unheimlich, 
weil die Mauern zu did und maſſi ſind, als daß das Licht in gehörigem 
Maße eindringen könnte. Nur Morgens, ein paar Stunden lang, wenn 
die Sonne gerade gegenüber[cht, werden die Schatten, welche die dicken 
Mauern werfen, in Etwas verdrängt. — Die Höhe des großen Gebäudes 
ſteht mit feiner Breite und Tiefe in feinem Verhältniß, denn fie beträgt 
kaum dreißig big vierzig Fuß. So hat man-nidyts, als mächtige Stein 
wälle vor ich, die vorn an der Facade mit eben jo mächtigen Säulen ver« 
ziert find. Wären diefe Säulen nicht, man glaubte eine Seftung vor fich 
zu haben. Und in der That iſt es eine Feftung, dein die Tombs find 
nichts anderes, als die Baftille New⸗York's, dad Grab derer; welche ihr 
Bil dahin wirft. — W 

ſt es nun ein Wunder, wenn der Wanderer an einem ſolchen 
Haufe ſcheu vorübergeht? Wem er ſich beeilt, aus ſeinem Bereich zu 
kommen? Die Furcht wird aber noch vermehrt durch die Umgebung, 
in welcher ſich die Tombs befinden. Nur hundert Schritte von dem Ges 
fängniß entfernt liegen die Five Points, die verrufenfte Gegend in ganz 
New-NYork. So darf man jagen, daR das große New-Yorker Criminal⸗ 
Gefängniß inmitten der Sünde und Niedertradht jeine Wohnftätte aufge 
icjlagen hat. Es bie wohl em Schredbild fein für die Weörder, Diebe 
und Räuber, daß fie.ihr Handwerk aufgeben oder ihr Quartier-an einem 
anderen Orte aufichlagen möchten; aber — obwohl -die Hinrichtungerr 
aller Verbrecher New-York's in dem großen Hofe im Junern der Tombs 
jtattfinden, wozu die große Glocke auf. der Kuppel des Gefänguifjes das 
Zeichen giebt, jo wurde diefer Zweck doch nicht erreicht... 

In früheren Fahren war die ganze Umgegend, das ift die Niederung 
von dem Plage au, wo die Tombs ftehen, bis in die Five Points hinein 
ein großer Sumpf, das Collet oder der Schlangenhals geheißen. Bon 
dieſem Sumpfe führte ein Bad} durd) die jeßige Centre- und Canalftreet 
bis in den Nordriver und das Collet ſtand ſonach ntit dem Meere in Ver- 
bindung; das Waſſer im Teiche hob ſich, wenn die Fluth- den Hudfon 
hinaufſtürmte und ſank, wenn die Ebbe in's Meer hinauseilte. In diefer 
ſchmutzigen, zuiheimlichen Umgebung, an dieſem mit elendem Strauchwerf 


— 349 — 


bewachfenen und mit Kröten, Ratten und Schlangen bevöfferten Sumpfe 
fiedelten fich, als die Stadt anfing, größer zu werden und das gute 
Land feine feften Käufer fand, arme Leute an. Niemand machte ihnen 
diefen Platz ftreitig! Zu der Armuth gejellte fh der Schmutz 
und das Elend und zum Schmuß und Elend das Verbrechen. 
So entftanden die Five Boints mitten im Herzen von New-)orf an der 
tiefjten Stelle der ganzen Inſel. Als nun aber fpäter die Eityhall von 
der unteren Stadt. herauf. an den Ort verfettt wurde, wo fie jet noch 
ftet, al® der Broadway und die Bowery fich immer weiter hin ausdehn⸗ 
ten, als immer mehr neue Strapen ringsum entjtanden, als das Collet 
gleichtam eine Peſtinſel Inmitten. einer dicht bevölferten Umgebung wurde, 
da fand man es endlid; fiir nöthig, diefen Sumpf zu entfernen, denn er 
fing an, ein-Schandfled fiir Rew-Hork zu fein. Wlan machte ſich alfo 
daran, ihn auszufüllen, aber — fo viel man auch Schutt hinein warf, die 
Fluth drang deshalb doch herein. Zudem mußten doc) die Kanäle, welche 
man unter den höher gelegenen Straßen ringsum angelegt hatte, einen 
Abflug haben, und welcher Ort wäre daher gelegener gewelen, um als 
großes Eentralbaffin aller Kanüle: in der ganzen Runde zu dienen, als 
das Collet, mit feinem natürlichen Abzugsgraben in's Meer? So wurde 
derm das Collet und der ganze Bach, der durch die Centre und Canal- 
ftreet in die See geht, überwölbt und diefes beinahe eine halbe Stunde 
lange, über: zwanzig Fuß breite und faſt dreißig Fuß tiefe Gewölbe be- 
fteht Heute noch, denn es bildet die Grumdlage der Canalſtreet, welche von 
ihn ihren Namen bat, und in ihm fließen die Hanptfanäle,aller Straßen: 
eloafen der mittleren Stadt zuſammen. Es beginnt hart an dem Plate, 
wo die alte Brauerei ftand, hier ein großes unterirdifches Baſſin bildend, 
und ift feit feinem Beſtehen noch nie gereinigt worden, da man dies der 
Fluth üßerläßt, weiche es von Zeit zu Zeit ausſpült. Aber len un⸗ 
geachtet muß es in dieſer großen unterirdiſchen Höhle furchtbar ſchaurig 
ausſehen, da nicht blos die ekelhafteſten Thiere und Gewürme ſich in gro— 
Ben Maſſen daſelbſt aufhalten, ſondern da die Ausdünſtung nothwendig 
eine von gasartigen Giften geſchwängerte iſt. — Zu gleicher Zeit, da man 
dieſes Gemöfbe.anlegte, fing man auch an, bie Tombs zu banen. Es 
brauchte aber lange Zeit, bis man mit denſelben fertig wurde, denn da die 
anze Umgebung früher ein’ Sumpfloch geweſen war, fo fand man feinen 
Feten Grund und bee zu großen, Holzröften nebft Bfählen feine Zu- 
fucht nehmen. Deſſen ungeachtet ift, wie man ſich denten kann, die ganze 
Unterlage, auf welcher das Gefängniß fteht, eine feuchte und die Quft, die 
‘= den Sefängnißzellen, befonders den niedrigſt gelegenen, herrſcht, ift jo 
unpf, jo qualmig, fo verpeftet, daß nicht Teften Gefangene, die man 
bends gelb und wohl in's Gefängniß brachte, Morgens in ihren Zel- 

1 erftidt gefimden werden. Ueberdies wimmelt das Souterrain, das ift 

r Plaß, in dem gerade die Hauptgefängniife liegen, von Ratten und an— 
en Ungeziefer, jo daR der ‚Aufenthalt in den Tombs ein in der That 
andererregender genannt werden. muß, wenn nicht etwa ein Gefangener 
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fo viel Geld und Einfluß beſitzt, daß er fich vom Schließer ein Höfer und 
alfo auch geſünder gelegenes Quartier anweiſen lafjen Tann. Iſt ihm 
dies nicht möglich), jteht er in Gefahr, wenn er nicht an den giftigen 
Ausdünftungen erftict oder von den Ratten gefreijen wird, in wenigen 
Wochen bei lebendigen Leibe zu verfaulen, da in diejen dumpfen Räumen 
wo das Waffer ſtets an den Mauern herabfließt und die Bretterböden, 
weil fie erftickten, wit fteinernen Platten erfegt werden mußten, jedes 
—— jede Kleidung nach kurzer Zeit ſchon zerbröckelt und ſich in Moder 
auflöst. 

Alſo ſieht das große Criminalgefängniß von New⸗York ans, und obs 
wohl ſchon von Vielen (ſowohl Richtern, als Aerzten) auf die Ungeſund⸗ 
heit und Gemeinſchädlichkeit dieſer halbunterirdiſchen Zellen aufmerkſam 
gemacht wurde, ſo iſt doch bis zu dieſer Stunde keinerlei Veränderung mit 
ihnen vorgenommen worden. Iſt es nun ein Wunder, wen das Voll 
den Namen „Hall of Justice,“ Halle der Gerechtigkeit, wie man das Ges 
fängniß nad) feiner Erbauung taufte, in die Benennung „Tombs‘ oder 
Gräber ummwandelte? Iſt es ein Wunder, wenn der leßtere Name fpä- 
ter us eigentliche Benennung blieb und zulett fogar zur „amtlichen“ 
wurde 

ALS Marc Price mit feinem Begleiter vor dein Gefängnifle ankam, 
überichlich ihn doch ein fonderbares Gefithl, von dem er ſich kaum Rechen⸗ 
ſchaft geben konnte. Er war feft überzeugt, daß feine Unſchuld in weni⸗ 
gen Tagen Har werden müfje, er war fogar überzeugt, daR der wirkliche 

häter ohne Zweifel von den Gerichten gefaßt und abgeurtheilt werden 
würde; aber — wie er vor diefer furchtbaren Steinmaſſe ftand, die ihn 
wie eine alte Todtengruft anftarrte, durchfröftelte es ihn Talt vom Wir⸗ 
bel bi8 zur Sohle. Der Polizeifhusmann, der bisher ſtillſchweigend 
neben ihm hergefchritten war, beobachtete ihn genau und als er dies 
Tröfteln bemerkte, überflog fein Geficht ein eigenthümliches Lächeln. 
„Sie biirfen die Sache nicht fo ernft nehmen, Herr Brice,” fagte er 
AH „Es find ſchon manche hier inmen gejejlen, die nunmehr wieder 
o ftolz im Broadway aufs und abgehen, als hätte der Tombsſchließer 
nie Bekanntſchaft mit ihnen gemacht gehabt. Und dann, fo gar Abel ift 
man auch nicht aufgehoben, wenn man ſich mit.dem Schließer gut ftellt. 
Ich kenne ihn genau, ja ich darf jagen, ich habe einigen Einfluß auf ihn, 
und wenn Sie daher anftändig logirt und in Hinfiht auf Speifen und 
Getränfe gut bedient fein wollen, wie ich das natürlicdy von einem 
Gentleman Ihrer Gattung vorausfege, fo Tünnte ich die Sache bei ihm 
um ein Billiges in's Keine bringen.” - 

„Wirklich ?* frug Marc. „Das heißt alfo wohl, gegen Gefd und gute 
Worte? Somit wird bei den Gefangenen ein Unterfchleb emacht? Ich 
war bisher der Meinung, je leichter das Verbrechen fei, deſſen man anges 
klagt ift, um fo leichter jet auch das Gefängniß, das man angewieſen bes 
fomme, und je fchwerer die Schuld, die Einem aufgebürdet wird, eine um 
jo furchtbarere Zelle müfje man beziehen. Dem wäre aljo nicht fo?” 
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Der Eonftabler lachte. „Sie madhten 14 vergebliche Angft,” fagte er; 
„ic habe Leute gekannt, die wegen eines Kleinen trunkenen Exceſſes in die 
Tombs kamen und trotz des leichten Vergehens in die Souterrains ges 
fperrt wurden, aus welden man fie den anderen Zag todt hervorzog, 
während ich wieder Andere kannte, die des Mordes und der Brandjtiftung 
angellagt waren und dennoch die luftigfte Zelle, die man in den Tombs 
hat, angewiefen befamen, wo fie in luftiger Gefellihaft und bei gutem 
Brandy ihre Tage ganz angenehm verbrachten. Gewiß, Sie dürfen da- 
von überzeugt fein, man kann ſich's u in den Tombs bequem madjen, 
wenn man nicht den Filzigen fpielen will.“ 

„Und der Staatsanwalt, die Richter, die Stadtbehörden dulden dieſe 
Barteifichkeit ?“ frug Mare, dem Inſchein⸗ nach ruhig. 

Der Polizeidiener zuckte die Achſeln. „Ste ſcheinen in New⸗York noch) 
nicht ganz befannt zu ſein,“ erwiderte er mit verſchmitztem Lächeln. „Doch, 
fol id) mit meinem Freunde, dem Schließer, reden? Ich denke, Sie 

eben ihm ein Zwanzigdollarftüd zum &inftand, und was die Koſt anbe- 
* und die Getränke, ſo können Sie dieſe für Ihr Geld holen laſſen, 
wo Sie wollen, wenn Sie dem Schließer täglich zwei Dollars für ſeine 
Mühewaltung ablaſſen. Sie ſehen, die Breite find billig, und für das 
wenige Geld erhalten Sie ein recht Hübfches und trodenes Quartier, wie 
man es in feinem Defänguif e beifer haben kann. Was Ihre Remune⸗ 
ration gegen mich ſelbſt betrifft, jo überlaife ich dieſe Ihrer Freigebigfeit, 
bein es iſt Grundfag von mir, nie einen Preis für meine Fürfpradje 
feſtzuſetzen. 
ie waren während dem die Stufen zum Portale emporgeſtiegen und 
eben im Begriffe, rechtsum zu biegen, wo des Schließers Zimmer lag. 
Fetzt blieb Marc ſtehen und ! ah feinem Begleiter yeit ins Gefict. 

„Wenn ich ein freier Mann, ftatt eines Gefangenen, wäre,“ rief er und 
feine Augen glühten vor Born, „jo würde ich Ihnen Ihre Remuneration 
in's Seficht Schreiben. Ste find ein ‘Dieb, Herr, ein Dieb und Halunte, 
nichts mehr, nichts minder, Ja, ein folches ſyſtematiſch betriebenes Be⸗ 
Meäungeipfem ift noch niedriger, al gewöhnlicher Diebftahl. Aber 

iesmal ud Sie fi; bei mir dürfen weder Sie, noch der Schließer 
aud) nur auf einen Dollar rechnen, davon mögen Sie Ihren Freund im 
Augenblicke in Kenntniß ſetzen.“ 

fuhr der Polizeidiener zurück. Es war vielleicht das erſte 
Mal in ſeinem Leben, dab er eine folche Antwort befam. Bald aber 
faßte er fich wieder, und feinem Gefangenen einen höhnifchen Seitenblic 

swerfend, führte er ihn in das Heine Gemach des Gerichtsdieners, um 
zn demfelben zu übergeben. Diefer, ein ftarkfnochiger, aber mürrifch 
usfehender Mann, las den Verhaftsbe feh und richtete dann ſeine Augen 
ragenb er a Polizeibeamten; der Letztere aber fchüttelte verneinend 
it dem Kopfe. 

„ie ?“ Flüfterte der Gerichtsdiener, indem er den Konftabler auf die 

eite nahm. „Du jchütteljt mit dem Kopfe? Er Hat alfo Fein Geld 
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oder will er nichts daran rücken? Er gehört doch unter die Gentlemen!“ 

„Es ift der filzigfte, erbärmtichfte Patron, der mir nod) vorgefommen 
ift,“ verſetzte der Bofigeimann eben fo leife. „Weiſe ihm eine der niedrigiten 
Souterrainzellen an, die Du zur Verfügung haft und ſperre ihn wo mög. 
lich mit einem notorifchen Diebe oder Mörder zuſammen, damit er die 
Tombs zur Genüge fennen lernt.“ 

„Gottes Blit und Donner,” fluchte der Gefängnißwärter mit einem 
grimmigen Lachen. „ES ift alfo Geiz und Knickerei, nicht Armuth und 
Geldinangel! Der folf mir weit genug hinunter und, fo wahr id) lebe, 
mit Nic, dem Mörder, fperre ich ihr zufanmen, dann können Sie ein- 
anber ihr Leid lagen und zufehen, wie man von Waller wıd Brod fett 
wird.“ | — 

Er hielt Wort. Marc Price wurde mit Nick Myers zuſammengeſperrt 
und die Gefängnißzelle, in der fie zu kampiren Hatten, war eine der 
dumpfften und unge-undeften in der ganzen Hall of Justice, 


28. 
Bie Coronersjurn. 


Der Coroner hatte fogleich.nach der Befichtigung der Leiche die nöthige 
Anzahl von Gefchworenen einberufen und noch am felben VBormittage, da 
iz der Mord angezeigt worden war, mit dem offiziellen Zeugenverhöre 
begonnen. Die Unterfuchung war aber eine jo weit verzweigte, der zu 
verhörenden Zeugen waren fo viele und die Auflöfung des Knotens zeigte 
fich als eine jo jchwierige, daß mehrere Tage darüber hingingen, bis der 
Prozeß der Borunterfuchung zu Ende geführt werden konnte. Die Neu⸗ 
gierde des Publikums fteigerte ft von Deinute zu Minute, die Aufres 
gung hob ſich mit jeder Stunde und die Theilnahmte, fowie der Zubrang 
derer, die fich um den Ausgang der Vorunterfuchung intereflirten. Wie 
man fich denken kann, ſchloß fich die vornehine Welt von dem Intereſſe 
für diefen Mord nicht ans; in Gegentheile, die Damen der New-Yorker 
Ariftofratie beftürmten den Coroner förmlich um Einlaßkarten und feine 
Galanterie wurde oft auf eine. ſchwere Probe geſtellt, da er unmöglich 
allen Wünschen willfahren konntee. — 

Beſonders am lebten Tage der Juryſitzung, an dem Tage nämlich, 
da der würdige Doktor Mellville aus der achten Avenue, derjelbe Geiſt⸗ 
liche, welcher das Trauungscertificat Karlein's mit dem alten John Price 
ausgejtellt hatte, verhürt werden follte, war der Andrang ein außer⸗ 
ordentlicher und die Zuhörerſchaft beſtand faft der Mehrzahl nad) aus 
jungen Damen, welche ſämmtlich den höchften Kreifen angehörten. Herr 
Mellville follte nämlich nicht ſowohl des vorgefallenen Mordes wegen zu 
Protokoll vernommen werden, als vieluehr, weil der Advokat des gefan- 
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genen Mare Brice, ber allgemein wegen feiner Klugheit und Ehrlichkeit 
geachtete, wenn nicht gefürdhtete Herr Brown auf fein Verhör gedrungen 
hatte. Herr Brown fcheute fich, wie man hörte, nicht im Geriugften, die 
Berheirathung Karlein’s mit dem alten Price geradezu als eine fi ngirte, 
nicht als eine er fchlichene, fondern ald eine niht vorhandene 
zu bezeichnen. Somit erflärte er es flir unumgänglich; nothwendig, den 
befagten Geiftlichen zu verhören, fo lange der Ermordete nod) unbeerdigt 
im Haufe liege, damit Herr Meellville, nachdem er den Leichnam gejehen, 
urtheilen könne, ober in demfelben den Mann erfenne, welchen er mit 
Caroline Myers getraut habe. „Seine anderen unumftößlichen Gründe, 
warum bejagte Caroline Myers ummöglich mit Heren John Price getraut 
worden fein könne, wolleer der Beweisführung vor dem Surrogate, als 
ber Behörde, welche über die Erbfchaft zu entfcheiden habe, vorbehalten,” 
erklärte Herr Brown. — | 
Somit wurde der Leichnam des Ermordeten in das Verhörzimmer ge- 
bradyt und auf-eine Bahre gelegt, hen ehe das Verhör begann und das 
Publikum Zutritt erhielt. Doch brauchte man die Vorficht, den Todten 
einftweilen mit einem großen de zu bededen, bi8 der Augenblick gefom- 
men, wo die Enthüllung der Leiche erforderlich war. 
Man kann ſich alfo denfen, daß alle Räume des Verhörzimmers zum 
Gritiden voll waren, denn das mußte doch ein Dauptintereile erregen, 
wenn darüber verhandelt wurde, wer das Vermögen des alten Herru 
erbe? Und dazu noch die Hoffnung auf Skandal und ſkandalöſe Ent: 
hüllungen! Hätte ſolchen Xodungen eine New-Yorker Weltdanıe wider- 
stehen können? — Auf der Bank der Angeklagten faßen Nil Myers, 
Marc Price und Karoline Myers. Alle drei waren der Segenftant 
der außerordentlichſten Aufmerkſamkeit. Nick I ſtill und in fi) 
gekehrt; fein Geſicht zeigte eher Härte und Verbiſſenheit, als Trauer 
oder Aufregung. Marc: war blaß, aber ruhig; fein Auge jchweifte 
hie und da dem Orte zu, two der Leichnam auf der Bahre lag und 
jedesmal zudte es wie ein jäher Schmerz über fein Geſicht, wenn 
er feinen Blick dorthin wandte Noch bleicher als er, ſah Karlein 
aus. Auch ihre Wimpern waren gejchloffen, aber unter denfelben 
ejtahl_fich hie und da ein heller Glanz über die Gefchworenen und 
die Zufchauermenge hin. hre ganze Geſtalt war in tiefe Traner 
gehüllt,. aber nichts dejtoweniger hatte fie eine ganz ausgeſuchte Toilette 
gemacht, ſo daß die Slide der anwefenden Männer fich faſt nur allein 
mit ihrer Perfon befchäftigten. Neben Marc ſaß fein Rechtsbeiftand, 
“ar Brown, neben Karlein der Advofat Brewſter, derfelbe, den wir 
‚on in dem Privatzimmer des Herrn Morris fennen gelernt haben. 
ur nid Myers mM: allein, der Arme hatte weder Vertheidiger nod) 
reunde! | 
Die erfte Zeugin, die vernommen wırrde, war Nelly, das Dienjtmäd- 
n des Hauſes. Ste war zwar fchon vorher als Zeugin eingejchworen 
» über alles befragt worden, was die Mordnacht ſelbſt betraf; dagegen 
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wäünfchte der Vertheidiger Marc’s, daß fie nun auch Über das verhört 
werde, was das eheliche Zuſammenleben Karlein’s mit dem Erinordeten 
betraf. Ihre Ausfagen waren aber fehr unbeftimmt und gingen im All⸗ 
gemeinen dahin, daß jie von der Ehe feine Kenntniß gehabt habe, bis den 
Abend vor der Nacht, in welcher der Mord vorfiel, denn an diefem Abende 
fei fie von MiR Karlein felbft in das Geheimniß eingeweiht worden. 
„Sie hätte cher früher geglaubt, e8 werde zu einen Verhältnif mit 
dem jungen Herrn Price kommen,“ fette das Mädchen hinzu, „darum fei 
ſie 2 vo erjtaunt gewejen, wie fie die Verehelichung der Miß mit dem 
alten Herrn vernommen habe. Gezweifelt hätte fie aber feinen Augen- 
blie daran, denn Miß Karlein habe im Haufe ſchon lange fo gejchaltet 
und gewaltet, als ob fie die Herrin deffelben fei.* 

Diefe letzteren Worte blieben nicht ohne Eindrud und man ſah es den 
Gefichtern der meisten der Zuhörer an, daß ihre Stimme fih zu Gum 
jten der Schönen Haushälterin entjcheiden würde, wenn fie dieſelbe hätten 
laut werden lafjen dürfen. Nunmehr wurde Doftor Mellville zum Zeug» 
niß aufgefordert. | 

„hr Name und Stand?" fragte der Eoroner. | 

„Charles Mellville, Prediger an der Achten⸗-Avenue⸗Kirche zu New⸗ 
A erwiderte der Geiſtliche mit fanfter, aber Harer und deutlither 

timme. 

„Küſſen Sie das Buch,“ fuhr der Coroner kalt fort, dem Geiſtlichen 
ein ee Teſtament darreichend, das dieſer fofort mit feinen Lippen 

erührte. / 

Dem Geſetze war jomit Genüge gefchehen und es konnte mit der Ber- 
nehmung vorwärts gefchritten werden. 

„gaben Sie dies Heirathscertificat gejchrieben, Herr Mellville?“ fragte 
der Koroner, daß betreffende Zeugniß dem Geiftlichen darreichend. 

„Ich that es,“ erwiderte diefer feft und beftimmt, „und ich kann mich 
des Tages und der Stunde noch ganz genau erinnern. Es war den zehn: 
ten Meat gegen Abend, der Akt wurde in meinem Studirzimmer vorge- 
nommen, und die erlonen, die ich traute, ftehen noch ganz deutlich vor 
meinen Augen gefchrieben. Veberdies war meine Hanshälterin ebenfalls 
dabei und wird meine Ausfage bis auf die geringfte Kleinigkeit beglaubi⸗ 
gen können.“ Ä Ä 

„Erkennen Sie in ber hier vor Ahnen fitenden Angeklagten diejenige, 
welche Sie damals getraut haben?“ fuhr der Coroner fort, auf Karlein 
deutend. 

Der Geiſtliche trat hart auf diefelbe zu und betrachtete fie lange un 

enau. Karlein hatte ihr Auge aufgejchlagen und ſenkte ihren Blick vt 
Seinen forjchenden Augen feinen Augenblid. 

Bl habe ein Nr furzes Geficht,” ſagte der Geiftliche, „aber hier fa _ 
ich mich unmöglid) täuſchen. Dieſe Züge und befonders dieſes Auge fi 
mir zu tief in das Gedächtniß geprägt. Es iſt diefelbe Dame, die ih 
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zehnten Mat diefes Jahres getramt habe, wie es der Traufchein bes 
Näheren befagt.“ | Ä 

„Wenn Ihr Gedächtniß fo trem ift, jo werden Ste uns auch die Berfon 
des Herrn, den Sie mit diefer Dame trauten, genau beichreiben fünnen?“ 
meinte nun der Coroner, im Verhör weiter fortfahrend. 

„Das kann ich,“ entgegnete Herr Mellville. „Der Herr war ein alter 
Mann von wohl mehr als ſechszig Jahren. Er trug einen weiten langen 
Oberrod, eine ſchwarze, ſchwerſeidene Wefte, altmodifche lange Bein⸗ 
Heider, und war von ziemlich ftarker Leibeskonſtitution. Sein Daar war 
weiß wie Schnee, und auf dem Kopf hatte er ein Heines ſchwarzes 
Sammetkäppchen, wahrjcheinlich um die Heine Slate zu ſchützen, welche 
das Alter erzeugt hatte.” 

„Merkten Sie ſich keine befonderen weiteren Kennzeichen?“ war die 
nüchfte Frage des Coroners. 

„Doch,“ verſetzte der ri „Der alte Herr trug einen dicken 
Stod, und am Zeigefinger feiner rechten Hand glänzte ein ſchwerer gol- 
dener Siegelring.“ 

Der Coroner hob nım ein zu auf, welches den Tiſch vor ihm bedeckte. 
„Erkennen Ste diefen Stod und diefen Ring?” fragte er, den Geitlichen 
Koarf firirend und auf einige Gegenftände dentend, welche auf dem Tiſche 
ageıt. 

Der Doktor trat nahe Hinzu und befah fich die beiden Stücke gan 
genan. Mr glaube, es find diefelben,“ meinte er, „doch möchte ic 
nicht darauf ſchwören, denn e& war nicht mehr ganz heller Tag und über- 
dies find meine Augen jehr jonas. och tft die Achnlichkeit jedenfalls 
Ich tänfchend, und id) habe Teinen Grund zu glauben, daß fie es nicht 
ind.” nn 


„Es ift angegeben, daß Sie ſich von der Identität des Herrn, deu Sie 
KEY ade durch feinen Paß überzeugten,“ fuhr der Coroner fort. 
” t em ſor “ . 

„Ich wirkte nicht, doch ja, jetst erinnere ich mich,“ fagte Herr Mellville. 
„Gewiß, allerdings; der Herr Brice zeigte mir feinen Paß, den er fich viele 
Jahre zuvor wegen feines Aufentnaltes in der Havannah von der Re 
gierung hatte ausitellen Ialjen. Aber ich jah das Papier nicht näher an, 

eit mir ja feine Perſon bekannt war; wir hatten uns nämlich früher 

ſchon —— und waren alſo, wie man du jagen pflegt, Bekannte, wenn 
auch die Belanntfchaft. eine jehr oberflächliche genannt werden mußte.” 

„Berpflichteten Sie fich, die Schließung der Ehe geheim zu halten,“ 
"tagte der Coroner weiter, „und was wurde Ihnen als Grund diefer Ver- 

eimfihung angegeben ?“ 

„ch verpflichtete nıich keineswegs zur Heimlichhaltung,” war die Ant- 
ort, „obgleich allerdings eine Veröffentlichung in weiteren Streifen als 
icht wünfchenswertt hingejtellt wurde. Der alte Herr genirte fi), fo 

L ic) merken konnte, den Fehltritt, den er mit feiner jungen Braut bes 

ıgen hatte,. öffentlich zu befermen, und beſonders war es ein Stein des 
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Anſtoßes, die Verehelichung dem Neffen, dem Herrn Marc Price, und zu 
thun, weil diefer von Californien verjchrieben worden war, um dem Oheim 
die Augen zuzudrüden uud denfelben zu beerben. Damals freilich wußte 
diefer noch nicht, welche Folgen da8 geheime Verhältniß, in dem er zu 
feiner Hausverwalterin ftand, hatte, jonft hätte er den Neffen wohl in 
Californien -gelaffen. . Am Ende kann ich e8 aber nur loben, daß der alte 
Herr es über fich nahm, fein Unrecht wieder gut zu machen, und der Ver- 
führten zum Schluß die Hand zu reichen, ohne Rüdjicht auf böswilftge 
Nachreden zu nehmen. * 

Sept ftand der Eoroner auf. Er näherte fich der Bahre, auf welcher 
der mit einem QTuche bededite Leichnam lag, und fehlug diefes Tuch mit 
einem Nude zurüc, fo daß das Geficht des Zodten Jedermann offen zur 

hau lag. J | 

„Herr Doktor Mellville,“ rief nım der Coroner mit lauter feierlicher 
Stimme, „it dies der Mann, den Sie mit der hier anwefenden Caroliue 
Myers am Abend des zehnten Mai getraut ‚haben? Befinnen Sie fih 
wohl, ehe Sie mit Ja oder Nein antworten. Gedenken Sie des Eides, 
den Sie befchhworen.“ 

Eine lautloſe Stille herrfihte. Wan hörte kaum einen Athermzug, fo 
gefpannt war Jedermann auf die Antivort, die der Geiftlihe nunmehr 
zu geben hatte, denn natürlich von diejer Antwort hing zum großen Theil 
das Schickſal der Angellagten ab, da der Doktor als ein durchaus recht- 
licher und: unbejtechlidyer Mann befannt war! - | " 

Zange, jehr ange ſchaute der Geiftliche den veichnam an.” Er zog ſogar 
I Dee hervor, um beſſer fehen zu können. Endlich aber war er mit 

im Reinen. BE nn 

„Dies iſt der alte Herr John Price,“ fagte er langſam und mit Nach 
druck. „Ich erfenne ihn gar wohl, und ich glaube, ja ich’ zweiile gar 
nicht, vielmehr ich bin ganz ficher, daß dieſer Todte hier der Nürnttche tft, 
welchen ich an jenem Abende getraut habe. Freilich der Blick der Augen 
fehlt, der lebendige Blick, der dem Gefichte erjt den Ausdruc verleiht, 
aber font ftinmt Alles und fo zweifle ich nicht, daß ich die Wahrheit be- 
ſchwöre, wenn ich fage, diefen Todten hier habe ich mit Karoline Myers, 
der hier auf der Bank der Angeflagten figenden Dame, TR zuſammen 
gegeben. Gott möge mir verzeihen, wenn ich mich irren ſollte!“ 

Bisher hatte die ganze Verſammlung lautlos und mit der größten 
Spannung zugehört, aber nunmehr war es auf einmal, als ob der Alp, 
der bisher auf Aller Bruft gelegen, 12 gelöft hätte, denn es entitand ein 
allgemeines Geflüfter, das faſt in ein ubelgeſchrei ausarten wollte. So 
groß war der Eindruck, den die Schönheit Karlein's in Verbindung mit 
der ergebenen Sanftmuth, welche ſie zur Schau trug, auf die Zuhörer 
gemacht hatte! Karlein ſelbſt blieb ruhig und unverändert, nur zuckte eine 
flüchtige Röthe über ihr Geſicht hin, als Herr Brewſter, ihr Advokat, ihr 
einige Worte zuflüſterte, welche offenbar den Jubel ihres Innern ver⸗ 
mehrten. Uebrigens fehlte es, trotz der Ermahnungen des Coroners, 
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Ruhe zu halten, nicht an Demonftrationen zu ihren Gunften, denn es 
wurden ihr einige Blumenbouquets zugeworfen und einige vornehine 
Damen näherten ſich ihrem Sige, um ihr die Theilnahme zu bezeigen, 
welche die zum Siege Gelangenden, fie mögen im Rechte fein oder nicht, 
überall finden. | 

Mit vieler Mühe ftellte der Coroner die Ruhe wieder her und ging nun 
an's Verhör der Haushälterin des Doktors Mellville, allein ihre Ausfage 
mar nur eine reine und einfache Bejtätigung der Worte, die der Geijtliche 
vorhin gejprochen hatte. Natürlich jedoch vermehrte fich die Zuverjicht 
derer, die es mit Karlein und ihren Sufprücen hielten. 

„Nunmehr, Nik Myers, komme id) zu Eurem Schlußverhör,” fuhr 
jet der Coroner fort, als es wieder jtille im Zimmer war. „hr habt 
verlangt, daß ein öffentlicher a erlaffen werde an Sammy, genannt 
Lord Douglas, weil diefer Euch bezeugen werde, daß Eure Schweiter, 
welche ausdrüdlid) deswegen in die alte Brauerei gekommen ſei, Euch bei 
ich zu fehen verlangt habe, Ich habe diefen Aufruf erlaſſen, jedoch ohne 

rfolg. Ja, ich that nicht blos das, fondern ich ließ auch $ tachforfchungen 
nad) diefem Sammy anſtellen, aber man hatihn bis jegt nod) nicht gefun- 
den und was ich von ihm gehört habe, en jehr zu feinen Gunſten.“ 

„Mit Berlaub, Herr Coroner,“ ſprach jeßt eine rauhe, faſt heifere 
Stimme, „ich möchte gerne in Beziehung auf diefen Sammy Douglas 
Zeugniß ablegen.“ 

Der Spredende war ein älterer Mann mit vielen vothen Boden inı Ge⸗ 
fihte, und von einem rohen, gemeinen Weſen; er hatte ſich aber ziemlich 
anjtändig gekleidet und feine Miene zeugte von brutaler Sicherheit. „Mit 
Berlaub, Herr Eoroner,” fprac der Mann mıt breitem, irifchem Accente, 
„ich heiße Patrid D’Brien, und bın der Bater des erwähnten Sammy, ge- 
nanut vord Douglas. Ich möchte blos zum Protokoll geben, daß mein Sohn 
chon feit acht Tagen, alſo jedenfalls zwei Tage, ehe diefer Mord vorfiel, 
in dringenden een die- Stadt verlaften hat und alfo 
bein Angeklagten hier gar feine Botſchaft Aberbringen fonnte. Ja, jeht 
mid nur an, Herr Coroner, So iſts, wie ich fage, ın Erbſchaftsange⸗ 
legenheiten und ich Habe mir da ein Baar Zeugen mitgebracht, twelche 
gleich F beſchwören werden, daß Sanımy ſchon mehr als acht Tage ab⸗ 
weſend iſt.“ 

Wir haben in dem Redenden ſchon längſt den ſchwarzen Patrick erkannt 
und die Zeugen, die er mitbrachte, waren keine andere, als der Einäugige, 
der Banquier und der Philofoph. Leider aber ging der Eoroner auf das 
- hör und. die Beeidigung der Zeugen nicht ein, fondern verwies fie 
| amtlich an die Grandjurh, d. h. an die Hauptgeſchworenen des Crimi- 
igerichts, welches in feinem nädjften Termine diejen Fall endgültig ab- 
; rtheilen haben würde. Er. führte ja nur die Vorunterfuchung ! 

Nid Myers,“ m er dann fort, „habt Ihr noch etwas Weiteres zu 
(en Gunjten anzuführen, fo tfut es jetzt; denn ich kann Euch nicht ver- 
I men, daß Eure Sache ſehr ſchlecht fteht; alle Umſtände ſprechen gegen 
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müſſen.“ 


„Fürchten Sie?“ rief Nick mit grimmigem Lachen. „Gut, thun Sie 
es nur. Ueberantworten Sie den Unſchuldigen zum Tode, und die 
Schuldigen laſſen Sie frei ausgehen! Ich ſage Ihnen, Herr Coroner, 
es iſt ein Complott gegen mich. Ich habe dies von Anfang an vermu- 
thet, al8 man mir den Zettel wies, den ich an Herrn Marc Price, wel- 
chen ich In meinem Leben nicht gefehen habe, ald an dem Tage, wo er von 
Californien anfam, gejchrieben haben ſollte. Jetzt aber, feit ich gehört 
habe, daß Sammy fich verleugnet und durch feinen Vater und feine 
Dieb8- und Raubsgenoſſen beſchwören Täßt, daß er feit acht Tagen gar 
nicht in der Stadt Re, jeitdem weiß ich gewiß, daß e8 ein Complott gegen 
mic ift. Und wollen Sie wiffen, wer der Mörder iſt? Wollen Sie c8 
wirklich wiſſen? Hier fit er, hier anf der Anklagebanf, hier nur zwei 
Schritte von mir, denn Niemand anders hat den Mord begangen, Nies 
mand,“ fuhr er mit erhobener Stimme fort, „Niemand als meine Schwes 
fter Karlein in Verbindung mit Sammy, ihrem früheren Liebhaber.“ 

Er hatte mit ſolchem Nachdruck und mit ſolchem Feuer gelprochen, daß 
eine Worte nicht ganz ohne Eindrud blieben, denn man Tonnte ihın ans 
eben, daß er von dein überzeugt war, was er ausſprach. Die Mehrzahl 

er Anwefenden jedoch hielten feine Bezüchtigung für eine grengeno e 
Srechheit und Liegen Laute Zurufe der Mißbilligung hören. Selbft die 
Geſchworenen Schienen viele letstere Anficht zu theilen und der Coroner 
ſprach ſie ſogar unumwunden aus, 

„Nick Myers,“ ſagte er ernſt, „Ihr habt hier Worte geſprochen, die 
dafiir zeugen, daß Euer Vater recht hatte, wie er Euch als einen verftod« 
ten fchlechten Charakter bezeichnete. Es Liegt auch nicht der entferntefte 
Derbuchtögrumd vor, wenigſtens nad) den Ausfagen der bisherigen Zei 
gen, daß Eure Schweiter an diefem Mord betheiligt ſei. Uebrigens Ihr 
wißt wohl, daß wir, die wir dieſes Geſchworenengericht hier bilden, nur 
allein dazu da find, den ehatbeltand zu erheben und die mit Grund Ans 
gefchuldigten dein Eriminalgericht zu übergeben. Bor diefem mögt Ir 
Eure Unthutd an den Zag legen, wenn Ihr könnt, vor diefem mögt Ihr 
Eure Schweiter verdächtigen, wenn Ihr es für gut haltet. Auf uns 
macht eine ſolche Verdächtigung nur den Eindrud, als ob Ihr Eure 
Sache mit Gewalt verſchlimmern wolltet.“ 

„Endlich,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „komme ich zum Schlußpunkt 
unſeres Verhörs. Marc Price, ich habe Ihnen Zeit gegeben bis heute 
die Beweije zu ſammeln, daß Sie in der Mordnacht fh unmöglid 
in diefem Haufe Hier, in welchem der Mord vorfiel, befunden haben kön⸗ 
nen, wie Sie angegeben haben. Können Sie diejen Beweis beibringen, 
jo fällt natürlich der Verdacht, daß Sie in eigener Perjon den Mord be 
gangen haben, in fich jelbjt zurüd, und es bleibt dann nur der Verdacht 
der Mithilfe, welcher fih auf den mit NR. M. unterfchriebenen Zettel 
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gründet, Wo waren Sie in der Nacht, da Ihr Oheim ermorbet 
wurde 2“ 

„Ich möchte den Ort nicht laut nennen, weil ich mein Wort gegeben 
habe, ihn nicht zu verrathen,“ erwiderte Marc, „aber ic) I den Na⸗ 
men hier aufgefchrieben und bitte den Herrn Eoroner, diejen Zettel den 
Herren Geſchworenen mitzutheilen.“ 

Mit diefen Worten übergab er dem Coroner ein Billet, das diefer nicht 
ohne Verminderung durchlas. 

„Junger Mann,“ fagte er, „dies ift eine jonderbare Behauptung, denn 
ih will Ihnen nicht verhehlen, daß td) ſelbſt in dem bezeichneten Hr 
bis lange nad) Mitternacht verweilt habe, jedoch ohne eine Spur von Ih⸗ 
nen vor au Iso efeste M ein 3 Herr Richard 

„Und do es fo,“ veriette Marc. „Hier ift ein Zenge, Herr Richar 
Colter, ne don Abends zehn Uhr bi Diorgens nad) Der Uhr nicht ver⸗ 
ließ, und von vier Uhr an befand ich mich im Haufe der verehrten Frau 
Cooper, welche ebenfalls im Saale anwefend ift, um deshalb Zeugniß 
abzulegen.“ Ä 

„Pah!“ vie jegt eine feite männliche Stimme, „was brauchen wir diefe 
lange Litanei ier, Mare, ſetzen Sie diefe Perrücke auf und legen Sie 
diefen Bart an, fo wird der Coroner tm Augenblid willen, ob Ihre 
anlage wahr oder faljch ift, denn er ſah Sie ja nur in diefer Ver- 

u u 


ng, 

Der Spredier war ein hoher Mann mit kühnem Geſichtsausdruck. Der- 
felbe hatte fich mit Gewalt bis zum Sitze der ee borgedrängt und 
warf Mare die befagten Gegenftände zu. Nicht jo bald hatte Si diefer mit 
dem falfchen Barte und der Perrücke geſchmückt, fodrängte fich einanderer 
Herr vor, um Marc mehr in der Nähe zu befehen. 

„So wahr ich lebe, Herr Marco!“ rief der Letztere. „Herr Corotter, 
ich verlange ebenfalls Zeugniß für den Gefangenen abzulegen, und ich hoffe, 
Sie werden mid) fo weit fennen, daß ich nicht der Dann bin, von dem man 
eine faljche Ausſage erwarten kann.“ 

Es war dieß der Aldermann Macquire und diefem folgten nod) verſchie⸗ 
dene andere Anwefende, welche fich fänumtlich bereit erklärten, für Marc's 
Anwefenheit im Spielfalon zu zeugen, obwohl Jeder fich wohl hütete, 
biefen Salon näher zu bezeichnen. 

„&8 wird an zwei Zeugen genügen,“ fagte der Eoroner, „benn wenn es 
verlangt würde, jo könnte ich felbft nicht umhin, für den jungen Herrn 
Price mein Wort in die Wagjchale zu legen. In meinem Leben —* ich 

ht geglaubt, daß eine Perruͤcke und ein Bart einen ſolchen Unterſchied im 

sjehen eines Mannes hervorbringen könnten!“ j 

Die Zeugen wurden eingeſchworen und ihre Ausfagen zu Protokoll ges 

mmen. Auch Frau Cooper wurde vernommen, und ihre ſowie Herrn 

lter’8 Ausfage genügte natürlich volllonmen, um Marc's Unſchuld in 
tziehung auf die Möglichkeit feiner perfönlichen Betheiligung an 

? Morde an den Tag zu legen. 
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Mit diefem Alte waren die Einvernehmungen in der Coronersjury zu 
Ende. Die Situngen derjelben hatten volle vier Tage in Anfprud) ges 
nommen, obgleich man ziemlich ſummariſch zu Werfe ging; aber es waren 
dod) im Ganzen mehr als dreißig Zengen perfönlich vernommen und eine 
Menge anderer Zeugniſſe fchriftlich verlangt worden. Zum Schlufje vers 
(a8 der Coroner noch einige diefer Zeugniſſe. Dieſe betrafen dem Yeu- 
mund der Angeflagten Karlein Myers oder vielmehr, wie fie jeßt allge— 
mein genannt wurde, der Wittwe Karlein Price, geborene Myers; denn 
da der Advofat des Herrn Marc ausdrüdlich hervorgehoben (und auch 
Zeugen dafür vorgebracht) hatte, daß der. Ruf der Angeklagten, ſowie 
überhaupt der ihrer ganzen Familie, ein ſehr jchlechter und ihre frühere 
Lebensweife eine jehr verpönte gewejen fei, jo fand es Herr Brewiter, der 
Advokat Karlein's fir nöthig, den Eindruck dieſer Zeugniffe dadurch zu 
verwifchen, daß er theild Zeugen der entgegengefeisten Art ftellte, teils 
auch öffentliche Aktenſtücke verleſen ließ, welche den Ruf des, elterlichen 
Ehepaar als einen unantaſtbaren hinſtellten. So beſonders Die Zei⸗ 
tungsberichte über das Blindenafylum und deſſen muſterhafte Führ- 
ung, und dann auch ein Teſtimonivin des hochverehrten Doktor Archer, 
welches die Eftern wie die Tochter nicht blog als durchaus mafellog, 
fondern gleichfam als Heroen der Tugend und Sittſamkeit in he 
während der Sohn duch ſchlechte Beifpiele vorm Tugend auf vers 
dorben gewefen fei. Diefes letztere Zeugniß machte bejonders ftarfen 
Eindrud, ſchon weil der Ausfteller deſſelben, der hochwürdige Doktor, 
perjönlich auweſend war und. durd) einen feierlichen Eidſchwur Die Wahre 
heit jeines Inhaltes beftätigte. ‚Saft alle Anweſende ſahen mit Verehr⸗ 
ung oder werigjteng mit dem Scheine derfelben auf den berühmten Pre⸗ 
diger; nur einige Wenige wandten fi mit Gleichgültigkeit ab, als er den 
Eidſchwur Keiftete, und — vielleicht noch mit etwas mehr als Gleichgultig⸗ 
feit, mit Ekel und Beradjtung!. o. . ii 

Nachdem nun dieſe Formalitäten alle zu Ende waren, zogen fich die 
Geſchworenen in ein nahes Zimmer zurüd, um fi) über die Beautwor⸗ 
tung der ihnen vom Eoroner vorgelegten Tragen au berathen. Die Ges 
fangenen aber blieben auf ihren Plätzen, denn man. Tonute fich zum Voraus 
deufen, daß der Spruch der Jury nicht lange werde auf fich warten laſſen. 
So ſührt man ſie alſo nicht in's Gefängniß zurück, ſondern ließ ſie unter 
ber Obhut der Conſtabler, welche dazu aufgeſtellt waren, eine Flucht zu 
verhindern, keineswegs aber große Strenge in Abſchneidung des Verkehrs 
zwiſchen den Gefangenen und dem Publikum zeigten. Im Gegentheil, 
faum hatte fi} die Jury entfernt, fo ward Marc Price von nicht wenigen 
feiner Freunde und Angehörigen beglüdwünfcht, ba gar. fein Zweifel ob» 
walten fonnte, daß der Coronersſpruch zu feinen Gunften ausfallen müffe. 
Einer der erften war der hohe, fühne Mann, welcher ihm Die Perrücke 
und den falſchen Bart zugeworfen hatte, — 
‚ „Arthur Guerrier,“ rief Marc, ihm kräftig die Hand ſchüttelnd. „Sie 
ind wahrhaftig zu meinem Glück hier anweſend, denn ohne ihren Fugen 
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Einfall Hätte ich am Ende meine Anwefenheit in der Bleekerſtreet nicht 
fo über jeden Zweifel erhaben, beweifen können.“ nn 

„Beinen Eugen Einfall ?“ lachte Arthur. „Nein, diefe Ehre muß ich 
von mir ablehnen. Ich half nur dem jungen ſchönen Fräulein dort aus 
jeiner Berlegenheit, da dafjelbe nicht wußte, wie es Ihnen die Soden 
durd) die Menjchenmaffe hindurch zujchaffen könnte. Sehen Sie das lieb- 
liche Kind dort drüben neben der edlen, Matrone, welche Ihnen eben 
freundlich anna 2“ — 

„Es iſt Roſa Bodin neben Fran Cooper,“ flüſterte Marc tieferröthend. 

„Und einen Eugen Kopf Hat das Kind,“ fuhr Arthur Guerrier nach— 
denklich fort, „einen merkwürdig Eugen Kopf und Geſichtszüge, die mic) 
an meine alte Heimath erinnern und an meine Jugend. Aber,“ ſetzte er 
plößlich in-ganz anderem Zone und mit Jeifer, obwohl fefter Stimme 
hinzu, „wir haben nicht Zeit, an folche Dinge zu denfen. Merken Sie 
wohl auf, Marc. Es iſt möglid), fogar wahrfcheinlich, daß der Spruch 
der Geſchworenen zu Ihren Gunjten ausfällt. Dann ift Alles recht und 
in Ordnung. Wenn er aber gegen Sie ausfällt, fo jollen Sie des- 
wegen doc) nicht eine Minute länger im Gefängniß ſchmachten. Alles ift 
vorbereitet, dennich dachte. heute Morgen in der That, der Spruch werde 

egen Sie fein. Tragen Sie mich nicht, Marc, fondern gedenken Sie des 

aliforniadampfers und Ihres Sprunges in's Waſſer. Jetzt ift der 

eitpunft gefommen, wo id Ihren Edelmuth vergelteu kann. Meine 

eute füllen den Borplak und Viele find im Saale felbft aiıwefend. Ein 

eichen von mir und dieſe Conftabler find überwältigt, und Keiner ſoll mir 
Ihre Freiheit ftreitig machen. Es war nicht recht von Ihnen Dearc, daR 
Sie mich Ihre Noth nicht wiffen Liegen, fonft — — Aber id) bin doch 
nod) zur rechten Zeit gefomnen und Arthur Guerrier it nicht der Mann, 
der einen Freund im Stiche ließe. Kümmern Sie fid) um Nichts, Marc; 
laſſen Sie die Gejchworenen getroft ihr „Schuldig“ ausfprechen ; in we— 
niger al3 einer halben Stunde befinden Sie fich auf einem guten Schiffe, 
das eben im Begriffe’ift, nach San Francisco unter Segel zu gehen und 
dort, das willen Sie am bejten,. kann Sie der Teufel ſelbſt nicht ausfindig 
machen, wenn Sie nicht ausfindig gemacht fein wollen.“ 

Er wandte ſich um, ohne eine Antwort abzınvarten und verfchwand in 
der Menge. Eritaunt fah ihm Marc nach, aber er hatte feine lange Zeit 
zum Nachdenken, denn andere Freunde näherten ſich ihm und wünſchten 
ihm Glück zu feiner nahen Befreiung. 

"uch Karlein Myers blieb nicht lange ifolirt fiken. Sie hatte zwar 
fe 2 näheren Belannte und Verwandte anwefend, denn ihren Eltern hatte 
N usdrücklich befohlen, an diefem Tage nicht beim Verhöre anwefend zu 
e „um nicht den guten Eindrud, den die über fie zu verlefenden Zeug- 
ni > machen würden, durch deren Perſönlichkeit zu verwilchen und ihre 
jo tigen Bekannte gehörten einem Stande an, die fie in dieſem Augenblicke 
aı liebſten ganz verläugnet hätte. Aber — dennoch blieb jie nicht lange 
al ıumd verlaffen, den es näherten ich ihr Andere, Fremde, und zwar 

PVork vor 20 Jahren, | 0 16. 
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vornehme Fremde, Damen und Herren aus den höheren Ständen, welche 
ich freuten, ihre Bekanntſchaft zu machen, Damen und Herren, welche fid 

euten, fie als ihres Gleichen behandeln zu Finnen! War fie ja 
nunmehr ohne allen Zweifel als reiche Erbin anzufehen, al& die Erbin des 
großen Vermögens des alten Herrn John Price, und wäre eine junge 
Wittwe [older Gattung ohne Verehrer und Verehrerinnen ? Nicht 
unter die Letzten, welche fich, ihr gratulivend, in ihre Nähe drängten, ge 
hörte Herr Morris, der durch Ha immenfen Reichtum, an den alle 
Welt glaubte, und um den ihn alle Welt beneidete, befannte Banquier. 
Er ftelite ihr feine Tochter Julie vor und befchwor fie, ſich feiner in allen 
Fällen zu erinnern und feine Hülfe in Anfpruch zu nehmen, wo Ir derer 
nur irgend bedürftig fein Fönnte. Und fonderbar, während er alſo fprad), 
fuchten jeine Augen den Platz, wo frau Cooper ſaß, um zu erfunden, 
welchen Eindruck wohl feine Sefetligteit gegen Karlein auf die Hochge- 
achtete Dame machen würde ; die Augen feiner Tochter aber waren auf 
Deare Price gerichtet, der feinerfeits diefen Blick gar nicht gewahrte, weil 
fein ganzes Augenmerk dem jungen Mädchen zugelehrt war, welches zur 
©eite der Frau Cooper faß, demfelben Mädchen, von dem vorhin Arthur 
Guerrier gefprochen hatte | 

Nur Einer war, dem fich unter allen Anmwefenden Niemand näherte, 
und diefer Eine war Nid Myers. Und doc, wir haben Unrecht; — fo 
gang berlajjen war er doc nicht! Ein Yrauenzinmer befand ſich im 
Saale, welche ihm von Zeit zu Zeit Blide voll tiefen Mitleids zuwarf, 
und dieſes eine Frauenzimmer war Marie, die berüchtigte Marie aus 
Mutter Mag's Bierfalon im Weſtbroadway. Und ein Mann war da, 
der ihn ebenfalte nicht aus den Augen ließ und diefer eine Mann war ein 
berüchtigter ‘Dieb, derjelbe, den wir unter dem Namen „der Philojoph“ 
fennen gelernt haben! Dieje Beiden wagten es aber nicht, ſich ihm zu 
nähern, fie betrachteten ihn nur von der Ferne. Aber fiehe, jetzt nähert 
fih ihm doc Einer, er figt fogar nahe zu ihm an feiner Seite, und wir 
erfennen in ihm den berühmten Advofaten Brown, den Bertheidiger von 
Marc Price. 

„Nic,“ fagte Herr Brown, „Mare Price war mit Eud) in einer Belle 
eingeſperrt und hat mir viel von Euch erzählt. Seht mir einmal feit in 
die Augen und beantwortet mie nur die eine Frage: ſchuldig oder 
nicht ſchuldig?“ 

Nie fuhr aus feinem Hinbrüten auf, als er fich fo amgeredet fühlte. 
Er ſah den Advokaten zuerſt höhniſch und dann a an. Wie er fi) gher 
überzeugte, daß die Anrede ehrlich gemeint jei, fo kam doch einiges B 
trauen in ihn, 

—„Nichtſchuldig!“ entgegnete er mit feiter Stimme, und fah de !t 
Herrn Brown voll ins Geſicht. 

„Ich glaube e8 wahrhaftig,“ verſetzte ber Juriſt. „Bei Gott, ih E n 

nicht anders, denn mit dieſem Blide kann Einen ein Schuldiger u ıt 
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anſehen, wenn er nicht ein Teufel in der Verſtellung iſt. Aber, wer ſoll 
denn dann der Schuldige fein ?“ 

„Wer ?“ rief Nic, feine Augen auf Karlein richtend und fie mit den⸗ 
jelben gleichjam durchbohrend. „Können Sie, als ein Eluger Rechtsan⸗ 
walt, noc) zweifeln, wer die Schuld trägt? Wohl mag fie den Mord 
nicht eigenhändig begangen haben, aber veranlaßt hat fie ihn, fie und 
Niemand Anders. Und fie, fie ift meine Anklägerin!“ ' 

Er verhüllte fi) die Augen mit beiden Händen. 

„Nick,“ fuhr nun der Advokat nach einer Pauſe fort. „Ich nehme An⸗ 
theil an Euch und auch Mare thut es, denn er hat mid) uud aufs 
merkſam gemacht. Ihr werdet auch bald jehen, daß diefer Antheil nicht 
bios in Worten, fondern in der Wirklichkeit vorhanden ift, denn Ihr follt 
nicht in der elenden Zelle vermodern, in welche man Euch in den Tombs 

eiteckt hat. Ich werde thun, was in meinen Kräften ift, um den eigent- 
lien Miffethäter heranögubringen, wenn Ihr mich zu Eurem Vers 
theidiger. annehmen wollt. Und jet jagt mir,. mas befonders 
am Herzen liegt; Marc jagt mir, Ihr ſeid verheirathet; habt Ihr einen 
bejonderen Bund? Seid fiberzeugt, es foll demfelben nachgefommen 
werden, wenn es irgend geht. Sprecht ohne Scheu, Nid, denn Ihr jeht, 
ih bin Euer Freund, und ich bin es, weil Marc mir von (ud) geſprochen 
ker mir verfichert Hat, daß Ihr ſo wenig der Mörder feld, als er 

t.“ 

Lange ſtritt es in Nick Myers; aber nach und nach verlor ſich feine 
herbe, trotzige Miene und machte einer tiefen Ruhrung Platz. Er ſchluchzte 
laut, und fein ganzer Körper zitterte le 

„Doch noh Ein Menih hält mich für ehrlich,“ flüfterte er endlich, 
„noch Einer! Aber,“ fuhr er dann fich ermannend fort, „ich bin ein 
felbjtfüchtiger Thor, daß ich mich um mich felbft befümmere, während 
Mein Weib vielleicht im Elend verſchmachtet. O, mein armes, armes 

ib!“ J 

„Wo iſt fie ?“ fragte Brown. „Glaubt mir ſicher, fe ſoll nicht ver- 
laſſen fein, und jedenfalls ſoll fie keinen Mangel keiden" - . 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ erwiderte Nic mit ſchwerem Seufzer. „Sie 
follte mit mir nach dem Weiten abfahren umd. ich verließ fie auf dem 
Bahnhof. Was aus ihr geworden ift, nachbem ich. hier verhaftet wurde, — 
Gott allein weiß es! Und doch, — ohne Sue hat ſie ſich an die 
ſchwarze Marie in Mutter Mag's Bierjalon ım Weitbroadwan gewandt, 
meiche ihr früher einmal ihr Zimmerchen abgetreten hatte. Wo ſollte fie 

anders hingewandt haben, da fie jetzt in ihrer Verlaffenheit natürlich 
er aus noch ein wußte? Aber wie Tönnte ich. Ihnen zumuthen, ſich 

h diefer Schlammhöhle zur begeben 2“ 

Bin ſchon in ganz andern Cloaken gewefen,” verfette Herr Brown 

en, feine Schreibtafel hervorziehend und fich die Nummer des Hau⸗ 

merfend, in weichem Mutter Mag's Salon zu finden war. 
'cherdem war eine halbe Stunde oder mehr vergangen .und bie Bes 
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ſchworenen Tehrten aus ihrem Sikungszimmer zurüd. Der Saal ward 
augenblicklich in die vorherige Ordnung zurüdgebradht und in wenigen 
Minuten herrjchte eine lautlofe Stille, denn (Yedermann war aufs äu- 
Berfte geſpanut, das Urtheil der Jury zu hören. Diefes fiel übrigens 
nicht ander$ aus, ald man e8 erwartet hatte. Marc Price ward von 
allem Verdacht, bei dem Morde feines Oheims mitthätig gewejen zu 
fein, Treigeiprochen; dagegen überließ e8 die Coronersjury der Grandjurh, 
ob fie vielleicht ein Verbin auf Mitwiſſenſchaft oder gar geheime Urheber: 
haft ſtellen wolle, und ftellte daher den Angeklagten unter Bürgfchaft. 
Die Schuld, den Mord ‚begangen zu haben, wurde natürlich dem Nick 
Myers aufgebürdet, der deswegen dem Criminalgericht oder der Grand» 
jury zugewieſen wurde und fo lange.in Haft zu halten war, bis biefe in 

en nächlten Wochen ihre Sitimgen begann, Karlein Myers traf eben- 
falls Feinerlet Art von Schuld am Morde; dagegen ward Ihr Prozeß 
wegen der Erbichaftsanjprüche dein Surrogate übergeben und diefer follte, 
fo bald ala möglich, d. 5. jobald er alle Ausjagen der Zeugen: geprüft 
und alle Beweife und Gegenbeweife unterſucht hatte, feinen Endausſpruch 
füllen, bei dem natürlich die Hauptſache nicht blos darauf, daß Karlein’s 
Heirath unwiderfprechlich bewiefen wurde, anfam, fondern auch ‚darauf, 
dog ein Erbe des Nachlaſſes von John Price das Licht der Welt erblickte, 
denn Karlein hatte ja angegeben, in Umſtänden zu fein, welche. fie zur 
Alleinerbin machten, wenn der Sprößling lebend geboren wurde. 
Der Ausfpruch des Surrogate ‚konnte daher nicht erfolgen, bis dieſe 
Stunde, die Stunde der Geburt des John Price ſchen Kindes vorüber 
war! Da nun aber diefer Zeitpunkt nach der eigenen Ausfage Karlein’s 
in nicht allzumweiter Ferne zu erwarten.war, fo jollte fie einftweilen im 
Beſitz des Haufes und des übrigen Anweſens des Ermordeten ‚bleiben, 
vorausgeſetzt, daß fie die nöthige Bürgſchaft ſtellen könne, die Bürgiöaft 
nämlid), das ganze Erbe ungefchmälert und. ungetaſten herauszugeben, 
falls der Ausſpruch des Surrogate etwa wider Vermuthen gegen fie 
ausfallen würde. — 

Solcher Art war der Endſpruch der Onronersfuch, und. derfelbe ward 
bon dem größten Theil des Publikums mit großer Befriedigung, ja mit 
offenem Beifall aufgenommen, obgleich einige Wenige ihr Mißfallen nicht 
ganz verbergen konnten. Auch durfte die nunmehr faft nur zu deutlich 
als rechtmäßige Erbin augenommene Fran Karlein Price nicht lange nach 
einem angejehenen Marme ſuchen, der die verlangte Bürgſchaft für fie 
leijte, denn aljobald trat Herr Morris vor und erbot ſich von freien Stü— 
den, mit feinem ganzen Vermögen für fie einzuftehen, wofür er von! : 
Zuhörerichaft mit ändegekfatiä und einem dreifachen Halloh belo Lt 
wurde. Karlein Myers war fich während der ganzen. Verhandlung =» 
erfchiitterlich gleich geblieben; aber jetzt, wie ſie dieſen legten Aft {pie ı 
jah, durchzuckte urplöglich ein Ylig wilder Freude. ihr Seiht. Es nm r 
aber nur ein Blig, ja nur der Moment. eines. Blikes; daun wurde rt 
Geſicht wieder jp falt und ruhig, wie. bevor, und obwohl die Miene > 


6 


die Worte, mit welchen fie dem Banquier für feine Zuvorkommenheit 
dankte, von befonderer Freundlichkeit zeugten, fo Fonnte ihr doch Niemand 
den Jubel, den: faft wahnwitzigen Jubel anfehen, mit dem ihr ganzes 
Inneres erfüllt war. Jetzt hatte fie endlich die Gewißheit, das zu er- 
er wonad) fie fo lange geftrebt, für was fie jo Furchtbares gewagt 

atte ! | 

Gleich nad) dem Ausipruche der Coronersjary ward Nid Myers in 
die Tombs zurücdgeführt und faft alle Anweſende verließen das Haus. 
Darunter waren natürlid) auch Marc Price mit den Seinigen, nachdem 
Alfred San im Namen der Frau Cooper die nöthige Bürgſchaft für 
ihn gejtellt hatte. Sie gingen nad) Hobofen zurück, jedoch nicht, ohne 
daß Marc mit Herrn Brown vorher Mutter Mag's Bierſalon befucht 
hätten. Sie trafen dort auch richtig das Mädchen, welches ihnen Nic 
bezeichnet hatte, allein fei es num, daß valleiee nicht8 vom dem Weibe des 
Angelönfbigten wußte, oder daß fie aus Miktrauen nichts Näheres fagen 
wollte, genug, Marie erfiirte, über dus Schidfal des Weibes von Nic 
Myers gänzlich im Dunkeln zu fein und mit diefer Antwort mußten fie 
fi begnüigen, fo fehr ſie ſich auch bemühten, das finjter blickende Kind 
der Sünde offenherziger zu machen. 

Auch Patric nnd feine Genofjen hatten fich entfernt und eilten freudes 
trunfen einer nahen Spelunfe zu, wo jie das ſrgebniß der Coronersent⸗ 
ſcheidung mit einem Brandytreat feiern wollten. Bald aber bemerkten 
fie, daß fie von einem hageren Manne gefolgt wurden, der fie nicht aus 
den Augen ließ. Sie bogen daher in eine enge Gaſſe ein und hielten dort 
ftil, un den Mann zu erwarten, der fich feit auf ihren Ferfen hielt. 
Bald erfaunten fie ihn. Es war der hochwürdige Geiftliche von Brook: 
Iyn, der für Karlein ein jo gargünftiges Zeugniß abgelegt hatte. Ders 
felbige ſah fich nach allen Seiten um, ob er von Niemandem beobadtet 
würde; danı trat er raſch auf Patrik zu. 

„Ich glaube in Euch den Mann gefunden zu haben, dem ich ſuche,“ 
—* * „wo kann ich Euch insgeheim und ohne unnöthige Zeugen 
brechen ?* | . 

„Wollt Ihr einen ganz fiheren Ort,” entgegnete Patrid, „Damm kann 
es blos die alte Brauerei fein.” u Ä 

„Gut, aber wie fomme ich dahin ?* 

„Ich werde Euch führen.“ 

„Und wo ſoll id) Euch finden, wenn die Zeit gekommen iſt, wo ich Euch 
fprechen muß ?“ 

Ich werde Eud) von heute an acht Zage lang jede Nacht um zehn 
U Abends an der Ede von Chatam- und Pearljtreet erwarten.“ 

Ihr follt nicht vergeblich auf mic) harren, obgleich ich den Tag nicht 
b ımmen Tann, wann id) Eud) treffen werde,“ entgegnete der Doftor 
fe :. „Ich verlaſſe mich auf Euch und Ihr könnt Eud) auf mic) verlaf- 
fe Doch, an welchem Stichwort wollen wir uns erfennen d«  - 
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Pc ert bie Worte: „Alt-Frland fiir immer,” umd ich werde Euer 
ann ſein.“ 

„Ich werde die Worte nicht vergeffen,“ fagte Doktor Archer, ftilfe 
jtehend, um die Andern an fich vorbei zu laffen. Nun wandte er fich um 
und gewann bald wieder die breite Straße. „Das ift der rechte Mann,“ 

üfterte er vor fich hin. „Jetzt gilt e8: Alles oder nichts; denn der Gericht 
pruch, den mir Brown heute überſandte, lautet, daß ic) heute über drei 
Tage meinem Stieffohne fein volljtändiges Erbe übermadjen fol. Aber 
vorher, ehe ich mich in die Brauerei wage, muß ic) genau willen, wann 
die Geldſendung nach Waſhington abgeht." 





23. 
Marie und Käthe. 


In der Nähe von New⸗HYork befindet fich ein ebenes Stüd Feld, das 
von einer fchlechten Mauer umgeben, eine Atenge Heiner Hügel aufweift, 
bie wie Grabhügel ausjehen. Es find auch Grabhügel, obgleich fein Denk⸗ 
mal, fein Baum, nicht einmal ein einfaches Kreuz fie ziert! Ein Grab« 
hügel reiht ſich an den anderen, wie die Furche eines Ackers neben die 
andere Furche; aber wer fagt uns die Namen derer, welche hier unter 
diefert Furchen begraben liegen? Kein Menſch weiß es, fein Mientch 
braucht es zu willen, denn wir befinden uns ja in Pottersfield und Pot—⸗ 
tersfield ijt der Kirchhof der Armen ! 

Pottersfield, zu peut der Zöpferader, fo genannt von dem ſchmutzigen, 
Iehmartigen Ausfehen des Bodens, — welcher Gegenfat zwijchen Pot» 
tersfield und Greenwood Cemetery! Hier auf Greenwood begräbt man 
die Menschen, welche Geld haben, die Menschen, welche den Fleck Erde, in 
welchem fie die letzte Ruhe genießen wollen, mit Dollarftüden zu bezablen 
im Stande find, die Menſchen, welche ſich fchon bei Lebzeiten ein Marmor⸗ 
grabdentmal auslefen, und in Pottersfield begräbt man diejenigen, welche 
auf Gemeindefoften hHinausgefchleppt werden ! O, die Stadt New-Hork iſt 
eine große und reiche Stadt, und das Ausland ift voll ihres Ruhmes, 
denn die großartige Mildthätigkeit ihrer nititutionen geht fo weit, daß 
auch der Arme, ja fogar der Selbjtmörder, oder der vom Hens 
fer zum Tode Be if rderte keine Angit haben muß, feinen Leib 
auf der Anatomie tranchirt zu ſehen! Iſt das nicht ein Troſt? — TH 
der Arme, der Inländer, wie der Ausländer, der natürlich Geſtorb e, 
wie der Selbftmörder, erhält auf Koften der Gemeinde fein ehrliche es 
gräbniß! Er darf ficher fein, nicht nach dem Tode, feiner Armuth wegen, 
erichniiten und trandirt zu werden! — Oder wäre es etwa ande 7 

äre Pottersfteld kein ehrliches Begräbniß? Lieber Lefer, war der Sch d⸗ 
anger, auf dem in Deutſchland die Gerihteten früher verſcharrt wur n, 


| 
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ein ehrlihes Begräbniß? Nun — Pottersfield wird als der 
Schindanger für die Todten betrachtet! Dder würden ſich nicht etwa die 
in Greenwood Beerdigten in ihren Gräbern umdrehen, wenn ein „auf 
Gemeindefoften Beerdigter“ feine legte Wohnitätte in ihrer 
Mitte bekommen jollte? Sie — die Bewohner von Greenwood — find 
ehrlich begraben, aber — die in Bottersfied ? Wahrhaftig, auch dem 
Niedrigften nd Elendeften bricht ſaſt das Herz, wenn er daran 
denkt, daß feine Beſtimmung jei, in Pottersfield begraben zu werden, in 
PVottersfield, dem Kirchhofe der aus der menſchlichen Geſellſchaſt Verftos 
fenen,. vem Kirchhore der Gerichteten, der Selbftmörder, der — Armen ! 
Braucht man ni eines weiteren Beweijes dafür, daß in New⸗York Ars 
muth ein Verbrechen ift? 

Es war am Abende des Tages, welcher der legten Coronersfigung über 
den an John Price begangenen Mord zolgte Der Himmel ftrahlte im 
Hönften Blau und die Sonne vergoldete die Berge New⸗Jerſey's, 

aß fie wie feurige Wollen erglänzten. Eine tiefe Stille herrichte auf 
dem Armentirchhofe von Pottersfield, denn die ſer Kirchhof wird von 
feinem Fremden, von feinem Angehörigen beſucht. Wer bier begraben 
liegt, ift der ervigen DBergefjenheit anheimgefallen! Doch, wir haben Un- 
recht; Ein Menſch befand fich auf dem Kirchhcfe, es war der Zodtengräber. 
Er grub ein nenes Grab, nicht tief, nicht breit, nicht Lang, — wenn es 
mir fnapp zulangte, um den fchlichten Sarg hineinzubringen. leid) 
darauf ſah man ein Wägelchen heranfahren. Es pr im ſchnellſten 
Zrabe und auf dem bequemen Vorderfige befand fich ein Mann, der ge- 
mäthfich feinen Pfeifenjtummel rauchte. Das Pferd war ein faft fchnees 
weißer Schimmel und mit keinerlei Art von ie Bändern oder Flor 
geſchmückt. Auf dem Wägelchen lag eine leichte hölzerne, braun angejtri= 
chene Kifte, die dem Futteral einer Bafgeige ausnehmend ähnlich ſah. 
Rein anderes Gefährt mit etwaigen Leidtragenden folgte dem Wägelchen; 
auch fein Geiftlicher war dabei, um ein Baar Worte am Grabe zu fpre- 
chen; o nein, nicht Ein anderer Menſch befand fich bei dem Wägelchen, als 
der Fuhrmann, welcher feinen Pfeifenftummel dampfte! ALS der Letztere 
in den Kirchhof eingefahren war, lenkte er der Stelle zu, wo der Todten⸗ 
gräber fo eben mit dem Grabe fertig geworden war; aber nicht einen Au⸗ 
genblick mäßigte er die Eile feines Bierdes, bis er an dem Grabe hielt; 
nicht einen Augenblick kam ihm der Gedanke, daß die heilige Ruhe der 
Gräber durch ſein fchnelles Dahinjagen gejtört werden könnte! — Am 
Grabe angefommen, jtieg er ab und winkte dem Todtengräber vertraulid) 
Zugleich Tangte er in die Taſche und reichte demfelben ein Blatt Papier; 

» was enthielt das Letztere? Das Beerdigungescertificat 
einen Todten; denn das Baßgeigenfutteral enthiet, wie der 

er längft ahnte, eine Leiche und das leichte Wägelchen war der 
dtenwagen ſnach Pottersfield! Der Zodtengräber jchob 
Gertificat in die Tafche und die Beiden fehritten num auf das Wägel- 

zu. Der eine padte den Sarg vorn, der Andere hinten. Mit einem 
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Ruck hatten fie ihn herab, denn fein Inhalt mochte nicht ſchwer fein; mit 
einem Ruck hielten fie ihn über dem Grabe und mit einem Ruck (ng er 
anf dem Grunde. Wohl möglich, daß von dem ſchnellen Fall der Sarg: 
deckel fprang; vielleicht Tolferte auch der Leichnam yerans: aber die bei⸗ 
den Dränner bekümmerten ſich nicht darum. ‘Der le zündete 
ſich ſeinen Pfeifenftinmmel an, ſprang auf den Bock und fuhr fo ſchnell 
davon als er hergefahren war; der Todtengräber biß ſich ein Stück Kau— 
tabak ab, ergriff feine Schauſel und bedeckte den Sarg mit Erde. Dann 
nahm er die Schaufel auf die Achſel und machte ſich ruhig auf den Heim⸗ 
weg. Das war eine Beerdigung auf dem Armenkirchhofe von Pottersfield. 
Keine Seele war dabei, als der Führer des Todtenwagens und der Zod« 
tengräber; nicht Ein Anverwandter, nicht Ein Leidtragender; nicht einmal 
ein Baterunfer wırrde bei der Beerdigung gefprochen, nem, man warf den 
Leichnam in fein Zoch, wie der Abdecker ein verendetes Thier in die zu 
dieſem Zwecke bereitete Grube. Und doch war jener Leichnam noch vor 
wenigen Stunden die Hülfe eines jungen Mädchens gewefen, das geath» 
met, gelebt und geliebt hatte mit demfelben Rechte, wie die Tochter des 
reichiten Geldfürften! Die Hülle eines Mädchens, das, wern unter an« 
deren Berhältnijfen geboren und erzogert vielleicht eine Zierde der menfch- 
lichen Geſellſchaft geworden wäre ! 

Der Todtengräber hatte das Hofthor, welches auf den Kirchhof von 
Pottersfield führt, wieder verfchlofjen, und e8 lag num eine Stille und 
Einſamkeit auf dem öden Felde, die faft unheimlich war. Sollte e8 inder 
That in dem großen von faſt einer Million Menfchen bewohnten New⸗ 
York nicht Eine Seele geben, die ſich um die fo eben Beerdigte zu befitin» 
mern gehabt hätte? Sollte unter einer Million Menſchen nicht Ein theil- 
nehmendes Herz fein? Nein, fo verlaffen ift Die Verſtorbene doch nicht, 
denn fiehe da, cine Perfon nähert fi) den Kirchhof. Es ift ein hochge— 
wachfſenes weibliches Wefen mit Falten, ftrengen Augen und mit einem 
herben Ausdrud im Geficht, der fait wie Hohn, Verachtung und Lebens⸗ 
überdruß zugleich ausfieht. Das Mädchen oder die Frau fteigt, ohne fich 
lange zu befinnen, über die niedere Kirchhofmaner und geht der Stelle zu, 
wo der neuaufgeworfene Grabhitgelliegt. Bor dem Grabhügel hält fie ſtill 
und ſchaut lange und düſter darauf Hin. „Wer aud) da drunten liegen und 
ausruhen dürfte !” murmelt fie jeßt vor fich hin. Dann zieht fie einen Kleinen 
ans Moos und Blumen geflochtenen Kranz hervor und legt diefen auf das 
frifche Grab. „Armes, arınes Kind !* murmelte fie abermals, „So jung und 
doch fo elend! Dh, die Teufel von Menſchen und jener Oberfte aller Teufel! 
pätte ich ihn hier, hier zu diefer Stelle, welche Luſt wäre es, ihn an diejerr 
Grabe zu martern und langfam verbluten zu laffen !* Die Augen der Fra 
Iprühten Feuer und ihre Nafenflügel erweiterten ſich, als fie jo ſprach 
Aber jet wurde die lantlofe Stille plötzlich durch einen ſchrillen Geſan 
und ein gleich darauf folgendes gellendes Lachen unterbrochen. Diefe 
Geſang und dieſes Rachen gehörten einem andern weiblichen Wefen an, da 
mit wirren Gefichtezügen und aufgelöften Haaren unter den Gräber 
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herumſchwankte und jetzt gerade dem Plate zuging, wo die Frau, bon der 
wir jo eben gefprochen, ftilfhieft. 

„Bei Gott, die tolle Käthe!“ rief die Letztere. 

„Marie,“ ſchrie in demfelben Augenblicke das andere Mädchen, laut auf⸗ 
jauchzend. „Hurrah, Marie, haft Du endlich diefen Iuftigen Ort auch ge⸗ 
funden ? Komm’, tanze mit mir; e8 giebt Teinen Zanzboden in ganz New» 
York, wo mir jo wohl zu Diuthe wäre, als hier.“ 

„Du bift betrunfen oder verrückt, Käthe,” erwiderte Marie. „Siehft 
Du das nen errichtete Grab hier nicht ? Willſt Du es beichimpfen, weil 
es da8 Grab des Elends ijt ?« 

„Ein neues Grab, ſagſt Du ?“ fchrie wieder die trunfene Käthe. „Komm’, 
da müfjen wir das Zodtenmahl halten, oder vielmehr den Todtentrunk. 
Kein Zodter kaun gut fchlafen, wern man nicht über feinem Grabe ge 
trunfen hat.“ 

Sie zog eine Flafche mit Brandy aus der Taſche und fehte fie an den 
Mund, einen tiefen Zug thuend; dann reichte fie.diefelbe ihrer Freundin, 

„Ich mag nicht trinfen, Käthe,“ ſprach Marie ernft, fait unwillig. 
om wer bier begraben liegt, Du würdet feinen Muthwillen 
mehr treiben.“ Ä 

„Muthwillen? Sc, Muthwillen treiben?” verfeßte jetzt Käthe in 
einem durdyans veränderten Zone. Und nicht blos mit ihrer Stimme, 
fondern aud) mit ihrem Gefichte ging eine merfwirdige Ummandlung 
vor. Statt des bisherigen truntenen Lachens lag nun ein jo grimmiger 
Hohn darin, als ob fie noch nie etwas anderes gefühlt hätte, als Haß 
und Verachtung! „Du kannt glauben, Marie,“ hr fie flüfternd fort, 
ihre Hände gegen die Schläfen prefjend, „daß die tolle Käthe. Muthwillen 
treibe, daß fie diefes Grab beichimpfen wolle? DO, Diarie, ſiehſt Du 
denn nicht, daß ich mich blos freue, weil wieder ein Stüd Elend weniger 
auf der Welt ni Daß ich mid) freue, weil wieder eins unferer unfeligen 
Mitgefchöpfe Ruhe im Grabe gefimden hat? Komm, laß’ uns hier 
niederjigen. Du Haft den Zodten hier unten gekannt; erzähle mir von 
ihm, dann will ich Dir auch eine hide erzählen, eine Geſchichte, jo 
fdaurig und graufig, daß Du ein Starkes Herz haben mußt, wenn Dir 
niet bange dadurch wird,” 

ie beiden Mädchen jetsten ich auf das frifche Grab, unter dem fo eben 
ein kaum Geftorbener beerdigt worden war. 

„Du haft fie nicht gefannt, Käthe,” begann Marie (dem wir haben in 
der That Marie, das Müdchen aus Mutter Mag's Bierfalon vor uns), 
n. halt fie nicht gefannt, die Arme, die nun bier unten fchläft. J 
je ıt lernte fie erſt geftern Abend kennen, von wo an ich bei ihr blieb bis 

te früh, d. h. bis zu ihrem Todes⸗ und zugleich Beerdiguingstage. Wie 
it ie fennen lernte, wie fie fich nannte, und wie fie ftarb, — dies gehört 
n Lt hierher, Diefe Erzählung muß id für einen Anderen aufbes 
n ren, der ein größeres Jutereſſe daran hat. Aber doch wirft Du 
Z fein mit ber Verftorbenen haben, Käthe, denn fiehe, fie war ein junges, 
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blindes Mädchen, und blind war fie von ihrer Jugend an, To Lange fie 


fi) erinnern Tonnte. Sie fannte weder ihren Vater noch ihre Mutter. 


Der einzige Menfch, der fich ihrer annahnı, -war ein alter Manu, der fie - 
einem Blindenaſylum übergab, dejjen Vorsteher durch feine Frömmigkeit 


befannt, deſſen Patron der hochgeehrteite Pfarrer in der Stadt iſt. 
Das Kind wurde vierzehn Fahre alt. Es wußte nichts von der Welt, 
denn es kam nie aus dem Blindenafylum heraus; es wußte blos, daß 


es alle Tage Hunger fühlte, weil es nicht genug zu zen befam. Mit 


einem Wale beſſerte man ihm die-Koft, mit einem Male erhielt es ein 
eigenes Zimmerchen. Es hatte Gnade gefunden vor den Augen des hoch— 


geitellten Geiftlichen! Was nun folgte, — brauche ich Div’s zu jagen? 


Aber das blinde Mädchen Tante feinen eigenen —3— nicht; es war 
immer noch Kind, obgleich es bald Mutter werden ſollte! So ſtand es 
bis vor wenigen Tagen; da bekam plötzlich der fromme Prediger Angſt, 
die Sache möchte ruchbar werden; er entfernte alſo das arme blinde Mäd⸗ 
— bei Nacht und Nebel und brachte es in einer Privatanſtalt unter. 

erkſt Du's, was es für eine Anſtalt war? Die Blinde war nur wenige 
Tage dort, da hatte fie der gute Doftor, welcher dem Inſtitute vorſteht, 
bereits von ihrer Laſt befreit, und der fromme Seelenhirte durfte feine 
Entdeckung mehr befürchten. Noch einen Tag und eine Nacht, da ſtarb 
auch die junge Mutter, Sie ftarb unter den wahnfinnigften Schmerzen, 
aber — was lag daran? Nummehr war die Möglichkeit einer Entdeckung 
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der geheimen Simben bes Seelſorgers vollends abgeſchnitten, und — wer 


befümmerte fich um den gmeifachen Mord? Der gute Doktor, der Bor- 
Stand der Anftalt, ftellte ein Zeugniß aus: „gefterben in Folge einer Früh. 
geburt,” und — fein Hahn Frähte weiter darnach! Die Behörde fandte 
den Leichenwagen, die arme gemordete Blinde wurde auf Koften der 
Stabt beerdigt und wir fiten auf ihrem Grabe; das ift Alles! Iſt dns 
nicht eine recht einfache und unterhaltenbe Gefchichte ?* 

„Und der Elende, der das blinde Kind verführte und dem Tode über: 
Iteferte! Lebt er noch, der Hund Pr ſchrie jetzt Käthe auffpringend ımd 
mit vor Wuth verzerrten Zi | 


en. | 

„Er lebt und wird fortfeben,« erwiderte-Marie leiſe. „Er fteht zu 
hoch für Menfchen, wie wir find; die Gerechtigkeit wird ihn nie erreichen. 
Und doch) Hall ich ihn,“ Flüfterte fie noch leifer, indem ihre Wangen mit 


Todesbläſſe überzogen wurden; „eh, wie fehr haffe ich ihn] Criftes, 
der mich zu dem machte, was id) bin.“ , 

Käthe jchlang ihren Arm um fie und drückte fie heftig an fih, Sie 
og einen Dolch aus: dem Bufen und zeigte ihn’ der Freimdin. „Si ift 

u diefen Dolch, Marie ?“ fagte fi. „Es klebt Blut daran; ein gar es 
a le aan klebt daran; aber die Klinge iſt noch gut und die ©! be 
fharf. Nenne mir den Mann, der die Blinde und Dich elend gem Hi 
hat, und ich werde ihn tödten.“ 

„Du bift ein gutes Mädchen, Käthe,“ erwiderte Marie ſich faffend 1 
zu ihrer gewöhnlichen Ruhe zurückfehrend. „ch werde Dich deshe“ ie 
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mehr die verrückte Käthe nennen; aber wenn Du Alle tödten wollteft, 
die fi) eines ähnlichen oder des gleichen Verbrechens fchuldig gemacht 
haben, fo müßteft Du die Hälfte aller Männer New-York's tödten. Und 
find wir, wir Mädchen, etwa weniger in der Schuld ? Haben wir nicht 
die Hand geboten zur Verführung; ja, haben wir fie nicht ſogar nicht 
felten hervorgerufen? Ich wenigftens will die Schuld nicht von mir 
abwälzen, denn id) trage die Mitſchuld.“ Ä 
„Erzähle mir Deine Gefchichte, Marie,“ bat Käthe, und fette ſich von 
Neuem an ihre Seite auf den Grabhügel nieder. 
„Sie ift fehr einfach,“ fagte Marie, „eine Geichichte, wie fie täglich bei 
underten vorkommt. d bin nicht hier geboren, denn meine Eltern 
bten in einer Hleineren Stadt weiter nördlih. Meine Erziehung war 
diefelbe, wie fie bei vermögenden Leuten bier zu Lande gebräuchlich iſt. 
Ich wurde mir faft ganz ſelbſt überlaſſen, die Zeit der Schule und des 
Unterrichts ausgenommen. Bon Geſpielinnen und von älteren Freun⸗ 
binnen diefer Gefpielinnen Iernte ich bald mehr, al8 mir gut war. In 
meinem nergehnten Jahre war id) in mancher Beziehun h, ausgebildet 
und in alle Geheimniſſe bes Lebens bereits jo eingeweiht, daß mir gar 
nichts mehr fehlte, als die efahrung. Auch diefe ſollte nicht lange aus⸗ 
bleiben. Gin junger Student der —5 — der ſoeben ſeine Studien 
vollendet hatte, befuchte mein elterliches Haus. Er machte fich viel mit 
mir zu thun und fand mich über die Maßen gelehrig. Bald gab er 
mir, um mic noch mehr aufzureizen, Bücher mit, deren Lektüre mich mit 
Schamröthe hätte erfüllen follen, die aber ftatt deſſen mich nur immer 
begieriger machten, das große Geheimniß bald zu entichleiern. Wenn wir 
allein waren, führten wir eine Spradje, wie man fie im Weſtbroadway, 
oder in Mutter Mag's Salon bedeutfamer nicht führen Tann. Aber noch) 
war die Sünde nicht zwifchen uns getreten. Da ging mein Freund einft- 
mals nach New⸗-York und wie er wieder zurückkehrte, brachte er mir ein 
Blatt mit, das mir im Anfange alles Blut in's Geficht jagte, von dem 
ich aber doch die Augen nicht abwenden lonnte. Was foll ic) weiter ſa⸗ 
en? Dem jungen Predigtamtsfandidaten war es nun leicht, mic zur 
eute zu erhalten. — Die Folgen unferes Verhältnifjes blieben nicht 
aus; aber wir waren fchnell entſchloſſen. Er brachte mic) insgeheim nach 
New⸗York und mietheie mir ein verborgenes Quartier, wo nid) ein Arzt 
behandelte, — derfelbe Arzt, in deſſen Anftalt die Blinde zu Tode kurirt 
wurde. Auch ich ſchwebte lange zwifchen Neben und Tod, und wie ich 
endlich wieder genas, erfuhr ich, daß mein Verführer auf ben Kontinent 
jangen war und mid) verlaffen Hatte. Weißt Du nun, wie ich a dent 
rde, was ich jegt Bin? Denn natürlich nach Haufe, zu meinen Eltern, 
en Namen ich bejchimpft hatte, Fonnte ich nicht zuruͤckkehren, und fo 
b mir nichts, als — die Schande.“ 
Und warn fam er zurück?“ fragte Käthe mit verhaltenem Athen. 
, Dein Berführer! Und was thatejt Du, als er zurückkam ?“ 
erfuhr jeine Rückkehr erft nad) Jahren,“ erwiderte Marie büfter. 
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„Damals war ich fchon jo weit, daß mir die Sünde Ekel erregte, obwohl 
ich fort und fort fündigen mußte, um mein Xeben zu friften.“ 

„Und Du haft Did) ihm nie zu erkennen gegeben?“ fragte Käthe 
abermals. 

„Nie,“ flüſterte Marie. „Er ſtand ſo hoch über mir, oder vielmehr ich 
ſtand ſo tief unter ihm, daß er mich mit einem Fußtritte fortgejagt haben 
würde, wenn ich mich ihm genähert hätte. Ich war eine Ausgeſtoßene 

und fühlte, daß es mir nur noch wohl fein könne unter meinen Schickſals⸗ 
genoffinmen. Die ganze andere Welt jah mit Verachtung auf mich, wie 
hätte ich mich folfen zu diefer Welt drängen? Wir denfen, fühlen und ſprechen 
anders, als die, welche fich zur ehrbaren Welt rechnen, darum halten wir’s 
auch nicht in ihrer Gefellfchaft aus. Sie behandeln uns ja wie Ausfätige! 
Nur einem Einzigen begegnete ich während diefer ahtzebujährigen furcht⸗ 
baren Laufbahn, der mich nicht wie eine Verworfene behandelte! Nur 
Einer gab mir die Hand, als ob ich ſeines Gleichen wäre, und dieſer Eine 
iſt der Erſte, der mein Herz mit Dankbarkeit und Liebe erfüllt hat! Die 
andern Alte habe ich nicht geliebt, nicht einmal den Erften, jenen Geiftlichen; 
e8 war nur Sinnenraufch, nur Sinnenbetäubung. Für diefen Einen aber 
fönnte ich fterben, und wollte der Himmel, mein Xeben endigte damit, daß 
ich für ihn ſtürbe!“ 

Sie ſchwieg ftilfe und eine Zeitlang jagen die Mädchen Hand in Hand, 
ohne fich zu rühren. 

en glücklich, Marie,” flüfterte endlich Käthe, „denn Du kannſt 
noch lieben.“ 

„Und Du bift jung, Käthe,“ erwiderte Marie zärtlich, „fast noch ein 
Rind. Du fannft noch von der Bahn des Laſters umkehren. Komm’, 
Käthe, laß’ uns verjuchen Dich in ein refpeftables Haus zu bringen. Es 
ift nur, bi8 Du den Anfang überwunden haft. Der erfte Schritt ift im⸗ 
mer der Ichverite.. 

Sie wollte weiter fortfahren, aber ein fo furdtbares, grelles Lachen 
unterbrad) ihre Rede, daß ſie erjchroden zujammenfuhr. 

„Zur Tugend zurüdfehren ?“ fchrie Käthe, wie verrüct auffpringend. 
„Ha, ha, ha, ha! Die wilde Käthe, und zur Tugend zurückkehren!“ 

Das Mädchen tanzte wie toll auf den Gräbern herum und Marie bes 
fürchtete eine Zeitlang, daffelbe fei in der That wahnfinnig geworden. 
Aber bald beruhigte ſich Käthe wieder und fette ſich ftill und ſchweigſam 
neben ihre ältere Freundin. Die tollite Luſtigkeit Hatte urplötzlich wieder 
dem tiefiten Grame Platz gemacht. ' 

„Ich habe Dir vorhin biefen Dolch gezeigt,“ fagte jest Käthe, langſam 
und faft feierlich; „ich Habe Dir gefagt, es hängt ein Menfchenleben daran; 
komm, und bleibe ruhig neben mir —* ich will Dir die Geſchichte die⸗ 
ſes Dolches erzählen.“ 

„Meines Vaters,“ begann ſie ihre Geſchichte mit ziemlicher Ruhe und 
Kälte, „meines Vaters kann ich mich nicht mehr erinnern; denn ich war 
a0c) ſehr jung, als er uns plötzlich verließ. Meine Muttter ſagte mir 
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nachher, er habe fein ganzes Vermögen im Spiele verloren und ich merfte 
ieraus, wie and manchem Anderem, was ich nebenher erfuhr, daß meine 
Itern nicht die befte Che mit einander geführt hatten. Ob hieran mein 
Vater allein ſchuld war, kann ich nicht entjcheiden, denn meine Mutter 
ſprach nicht gerne von der Sache und furze Zeit nad) feiner Eutweichung 
iogen wir in ein Stadttheil, wo wir bis jett unbefannt waren und wo 
Niemand mir don meinem Vater erzählen fonnte. Ya, meine Mutter 
nahm jogar einen anderen Namen an, als den fie vorher geführt Hatte, 
um nicht an die Zeit ihrer Ehe zurückgemahnt und über ihren Gatten 
anggefragt zu werden. In dem neuen Quartier, das wir bezogen, gab 
fie ſich für eine Wittwe aus und ich mußte vor den Leuten dafjelbe aus« 
Ingen. Sie ernährte fid) und mich mit feinen Sticereien und wir hatten 
zwar feinen Ueberfluß, aber auch feinen Dlangel. So hätten wir können 
iufrieben fein, wein meine Mutter fich nicht zu oft ihres früheren 
eichthums und beſonders des Reichthums ihrer Verwandten erinnert 
haben würde, welche alfe in glänzenden Umständen lebten. Ihr Stolz 
ließ es nicht zu, ſich dieſen Verwandten bittend zu nahen und fie nannte 
mir nicht eimmal deren Namen; aber der Zorn und Grimm über ihre 
jegige Armuth nagten immer an ihr und hundert Dial [wur fie, für mich 
ein anderes Schickſal zu erringen, ein Schickſal, das uud) nicht nöthigte, 
zu arbeiten und unter Entbehrungen zu leiden. Darum Iegte fie ſich 
manche Mühſeligkeit auf, nur um mich gut erziehen und reich Heiden zu 
Können, denn ich follte eine Rolle in der Welt fpielen, und wie man zu 
jagen pflegt, eine reiche Partie machen. In dieſem ihrem Vorhaben warb 
I zu meinem Unglüde dadurch unterftügt, daß mir Gott eine ſchöne Ges 
ihteform und eine feine Körpergeftalt verliehen hatte. Bald, id) war 
kaum vierzehn Fahre vorbei, gelang es % eines jungen Mannes Aufs 
merkfamfeit auf mich zu lenken, von dem fie glaubte daß er mein Glüd 
begründen würde, Der junge Mann war nämlich der Sohn fehr reicher 
und fehr angejepentr Eltern und — wir wurden nach kurzer Zeit näher 
mit einander befannt, Meine Mutter frohlocte, ald fie dies jah, denn 
wenn ich jeine Frau wurde, fo war ich eine angejehene Dame. Es fchien 
in der That fo weit kommen zu wollen, denn er liebte mich, wie er 
mir Hoch und theuer verficherte; ja, er beſchwor mich fogar, ihm 
meine Hand zır reichen und zwar inögeheim zu reichen, denn wenn der 
Akt vorüber Bi, jo würde fie fein Vater wohl oder übel in die Nothwen- 
digkeit fügen müſſen, während er jegt, [hon unferer Jugend wegen, wenn 
auch font fein Grund da wäre, nicht in unfere augenblidliche Verbindung 
igen würde, Sch Kühle mich durd) feinen Antrag gefchmeichelt und 
wohl, daß meine Mutter, ftatt gegen ihn zu wirken, gänzlich auf feiner 
' te Stand umd ihn in’ feinen Bewerbungen unterjtügte, Sie wußte 
ürlich nicht, daß der junge Mann, trogdem er kaum achtzehn Jahre 

i te, doch Schon in alle Laſter diefer großen Sündenftadt eingeweiht war; 
ı  ı wertiger Fonnte ic) davon etwas ahnen. Eines Abends führte er nich 
| Theater und nachdem das Stück beendigt war, beſchwor er nic), fein 


— 374 — 


Glück zu vollenden, denn ein Geiſtlicher habe ihm verſprochen, jetzt noch 
in jpäter Nacht unfere Trauung vorzunehmen. Meine Mutter fei in 
Alles eingeweiht und erwarte und in der Wohnung des Geiftlichen. Ich 

faubte ihm, ic) folgte ihm. Wie follte ich nicht, wenn meine Meutter 
Fefbft ed wünſchte? Wir nahmen eines der ftetö bereiten Stadtgefährte 
und fuhren dem Ziele zu. Es war ein großes refpeftables Haus, vor 
dem wir hielten, Wir ftiegen aus und befanden uns bald in einem ſchön 
möblirten Gemache, wo auf einem Nebentifche Erfeifbungen bereit ſtan⸗ 
den. „Deine Mutter und der Geiftliche werden tm Puugen licke hier fein,“ 
fagte mein Bräutigam, „komm, mein Liebehen, ſtärke Dich vorher zu dem 
feterlidyen Alte, denn Du bift aufgeregt und zitterft.“ Er hatte Recht; 
ich zitterte am ganzen Leibe und eine mir damals umerklärliche Furcht 
hatte fich meiner bemächtigt. Ich nahm das Glas aus —* and und 
want es auf einen Zug aus. In demſelben Angenblide ſchwanden meine 

inne,” 

Hier machte das Mädchen eine Heine Pauſe, um Athen zu holen, denn 
fie war jegt an dem Hauptpunkt ihrer rraahlung angelangt. „Was von 
jest an,“ fuhr fie nad) einer Heinen Weile fort, „bis zum anderen Morgen 
mit mir gelhah, weiß ich nicht. Ich kann es nur ahnen, aber Erinnes 
rung habe ich feine davon. Als ich nämlich am Morgen ermachte, Ar ich 
mid) anf einem breiten Bette, das von feidenen Gardinen umſchloſſen 
war. Das Zimmer, in welchem id) mich befand, war rund und ringsum 
mit Spiegeln ausgeftattet. Ich hatte nod) nie eine Ähnliche Pracht und 
ein ähnliches Gemach en Ich rieb mir die Augen, den id) glaubte 
zu träumen; aber bald ſah ich mer zu deutlich, was mit mir vorgegangen 
war. Ich war jchlaftrunfen, und er in demſelben Zimmer! Mein ertter 
Impuls war, aus dem Bette zu fpringen und nad) meinen Kleidern zu 

reifen. Kaum Hatte ich mic) etwas geſammelt, fo rief ich laut um 
ülfe, augteic) nad) einer Thür fuchend, die mic) aus dem Zimmer führen 
würde, ‘Darüber erwachte er. „Oho, Liebehen,* rief er laut auflachend, 
„Du ftrengft Dich vergeblich an. Hier hört Dich fein Menfch, und wenn 
Du die Lunge von hundert Weibern hätteft. Died Zimmer tft eigens 
u foldyem Zwecke hergerichtet, und Du bift die Erfte, welche es eingeweiht 
Date Mit diefen Worten fprang er auf, um mich wieder in feine Arme 
zu ſchließen. „Zurüd, Elender,“ fchrie ich, „Du haft mich betrogen.“ 
„Sei keine Rärrin, Mädchen,“ erwiderte er lachend, „was gejchehen üt, 
ift geſchehen und kann nicht rückgängig gemacht werden.“ Zu gleicher 
dei verfolgte er mich im Zimmer herum, um mich zu hafchen. Mein 

eſchrei verhallte erfolglos! Aber fiehe, jetst ſah ich etwas blinken; ı 
blinfte hell wie Gold und glünzend wie Stahl. Es war diefer Dol 
welcher neben feinen Kleidern auf einem Nebentifchchen lag. Ein M 
ment, und ich hatte die Waffe in meinen Händen; noch ein Moment, u 
diefer Dolch aß ihm im Herzen. Lautlos ſank er um, der Stoß ho 
ihn augenblicklich getödtet. [en Fallen aber berührte fein Körper ot 

weifel eine Feder, welche mit einem Glodenzuge in Verbindung w 
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denn nur wenige Sefunden barauf öffnete fich geräufchlos eine Thür und 
einige Leute drangen durch diefelbe ein. Ich —* meinen Dolch, ſie 
wichen auf die Seite, und in kurzer Zeit befand ich mich auf der freien 
Straße und auf dem Wege nach unterer Wohnung, ohne Doc bis heute 
anzugeben weiß, wie mir diefe Rettung möglich) wurde. eine Meutter 
hatte mich die ganze Nacht erwartet; fie fchrie laut auf vor Entzüden, als 
fie mich erblicte, aber aus meinem wahnjinnigen Auge und meinen nod) 
wahnfinnigeren Worten erfah fie bald, was Gräßliches ınan mir angethan 
hatte, Ich war eine Entehrte, und fie warf jid) vor, daß fie die Sub 
davon tragel ine Stunde darauf fiſchte man innen Leichnam aus dem 
Korthriver auf! — Was von da an in den nächſten paar Monaten mit 
mir vorging, kann ich nicht Tagen. Ich fand mic) in einer der Döpten des 
Weftbroadway wieder und man nannte mich blos ‚die Tolle‘. Bon da 
an änderte ich meinen Namen ‚Annie‘ in den Namen ‚Käthe‘, und 
jest nennen fie mid) die ‚tolle Käthe‘. Den Dold) aber habe ich feit jener 
Zeit nicht mehr abgelegt.“ 

Abermals fchwiegen die Mädchen ftill und faßen lange Hand in Hand, 
ohne ihre Stellung zu verändern. 

„Arme, arme Käthe,“ jagte endlich Marie. 

„Arm?“ rief Käthe, plötzlich wieder in ihre tolle Laune zurüdfallend 
und laut auflachend. „Nein, nicht arm, reich bin ich, wenn ich nur Brandy 
habe.” Sie zog dte Flaſche wieder hervor, von deren Inhalt fie vorhin 
Ihon Marie angeboten Hatte und that einen tiefen Zug. „Brandy! 
Brandy!“ ſogte ſie jetzt, plötzlich wieder ernft und träumeriſch geworden. 
„Brandy! O, wie das kühlt, wie das die Erinnerung tödtet! Seit 
jener Zeit, Marie, iſt Brandy mein einziger Genuß, mein einziger Labſal! 
Weißt Du nun, warum ich mic) jeden Tag betrinke ?* | 

Sie ſchwieg und auch Marie Iömieg. ach einiger Zeit aber erhoben 
fi die beiden Mädchen und gingen Arm in Arm weiter. Sie ftiegen 
über die niedere Mauer, welche den Kirchhof von Pottersfield einfchlicht, 
und richteten ihre Schritte New⸗York zu. Nach einer Stunde hatten fie 
die innere Stadt erreicht. 

„Wo gehft Du hin, Marie ?* fagte Käthe, als fie in die Nähe des Weit- 
broadway kamen. | 

„Ich muß in die alte Brauerei, ich Habe borthin das Vermächtniß einer 
Todlen zu überbringen,“ erwiderte Marie. 

„So gieb mir Geld, daß ih mir Brandy kaufen Tann,” verfehte Käthe 
mit heiferer Stimme. „Deine Seele iſt matt bis zum Tode.“ 

Marie drückte ihr ein Geldſtück in Die pand und fie trennten I 

Diefe beiden Mädchen find das Beifpiel und Vorbild von Tauſenden, 

fche in New⸗York dem Elend und Lafter verfallen find. Die frommen 

ren und Damen ringen entſetzt die Hände, wenn fie nur von ihnen ſpre⸗ 
: hören, aber — wie die Mädchen in's Elend und zum Laſter gefom- 
find, danach fällt es Niemanden ein, auch nur zu Enge! 


— 376 — 
24. 
Ber alte pete. 


Es war fpät am Abend, als Marie zu der alten Brauerei gelangte. Eie 
betrat das Pförtnerszimmer und fragte Tongueftill, wo fie den alten Pete 
finden könne. Wohl fonnte die Zungenloſe nit fprechen, aber mit nä⸗ 
Iren. Belannten wußte fie fich durd) Gejtilulationen und Zeichen zu vers 

ndigen. 

„Unten ift er, fagft Du?“ erwiderte Marie auf die Zeichen der Zuns 
genlofen, „und er hat feine böfe Stunde, wo er nicht gerne geftört ift? 
Dreine Nachricht wird feine Stirn nicht heiterer machen. Komm’, rufe 
den Monoculos, daß er mid; hinabführe, denn ic) kann mich in dem Laby⸗ 
rinthe nicht zurecht finden.“ 

Zongueftill fehlug Teife zweimal an eine Keine Slode und gleich 
Darauf, erhäten der Gerufene, welchem Marie ihren Wunſch ebenfalls 
mittheilte, 

„Wenn Du's durchaus haben willft, jo mag's d’rum fein,“ fagte Monos 
culos, „aber id) fage Dir, er hat jeine böfe Stunde und dann iſt's nicht 
gut um ihn fein.“ | | 

Er ging voraus; Marie folgte ihm. ‘Durch verfchlungene Gänge gings 
tief hinab, wie in die Eingeweide der Erde. Die Wände wurden feuchter, 
je weiter fie hinabftiegen und ganz unten ftand der Boden wohl einen Zoll 
tief unter Waſſer. Geräuſchlos öffnete Monoculos eine Thür und job 
tie hinein, ſich gleich darauf wieder entfernend. 

Es war ein großes Gemad), in welches Marie eintrat, aber fie hatte 
Mühe, etwas zu unterfcheiden, denn auf einem Tiſch in der Mitte brannte 
nur eine einzige fehwache Dellampe, die in dem Dunſt, der Ya unten 
herrichte, alle Augenblicke zu erlöfchen drohte. Endlich gewöhnten fich 
aber ihre Augen etwas an die Dunkelheit und fie konnte nun deutlich 
jehen, wo fie fi) befand. Das Zimmer war urfprünglich wohl ein 
großes Quadrat, weldyes im der Mitte durch fünf Reihen fchwerer hölzer⸗ 
ner Balfen oder Säulen in ſechs Theile oder Räume abgetheilt wurde. 
Jede Reihe mochte wohl aus dreißig Jolcher Balfen beftehen, welche alle 
nur drei Fuß von einander entfernt waren. Verrammelte oder bers 
manerte man den fchmalen Zwifchenraum zwifchen den Ballen, jo bil 
deten ſich nothwendig euge Zelleit, welche vielleicht eine LKänge von vier 
Fuß, aber nur eine Breite von gegen drei Fuß befanıen, jo daß ein Menſch 
darin wohl ftehen, aber nicht Liegen und noch weniger hins und — 
oder ſich überhaupt bewegen konnie. Noch waren nicht alle dieſer ſchmale 
Znifcenräung zugeniauert, aber ein großer Theil war et 

omitgabes bier Zellen, die vonallenvier Seite 
verfchloffen gänzlih ohne Zugang waren, Zelle 
die andie Inquiſitionsgefängniſſe erinnerten, 
welden zum ZodeBerurtheilte bei lebendigemXei 
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eingemauert wurden. Auch an Material zur Herſtellung ſolcher 
Run fehlte e8 nicht, denn auf einer Seite ded8 Zimmers lagen jchmere 

ielen übereinander gebeugt, die in Beziehung auf die Länge und Breite 
regelrecht zugefchnitten waren. Daneben ſah man große eiferne Schrauben, 
mit denen die Dielen an die Balfen befeftigt werden founten, jo daß 
ein paar tüchtige Männer mit der Einmauerung eined Gefangenen in 
wenigen Minuten fertig werden fonnten. Marie handerte, als fie dieje 
Bemerkungen machte, obgleich fie wohl ohne Zweifel über die Einrichtung 
und den Zweck diejer furdhtbaren Aushungerungsgefängnilfe nicht ganz 
im Klaren war. Hätte fie Alles gewußt, — wir zweifeln, ob ihre 
Nerven ſtark genug gewefen wären, dieſem Eindrud zu troßen! War fie 
doch jet fchon beinahe nicht im Stande, fid) aufrecht zu erhalten, denn 
faum war fie eine Zeit lang ſtill gejtanden, um ſich umzufehen, jo begann 
es fi) von allen Seiten zu regen und zu bewegen, als wären unfidytbare 
Bewoͤhner da. Der Boden des Zimmers ftand nämlich, wie ſchon anges 
deutet, über einen Zoll unter Waſſer und darum war. nicht daran zu 
zweifeln, daß hier Molche und Ratten und anderes Ungeziefer der grauen 
volfften Art ihren Wohnfig aufgefchlagen Hatten. Plötzlich fchrie Marie 
laut auf; eines diefer gräßlichen Ungethüme Hatte ihren Fuß ergriffen ! 
Sie wäre umgeſunken, wenn fie nicht ein Fräftiger Arm unterjtütt hätte, 

„Hoho, Marie.” rief der alte Bete, denn er war e8, der ihr zu Hülfe 
kam; „Du wagſt Did in's Todtenzimmer der alten Brauerei? Hoho! 
Mädchen, bis hierher wagteft Du Dich und bift noch nicht vor Schred 
eftorben ? Hab’ immer viel auf Dich gehalten, Marie, und ich werde aut 

nde noch eier Deiner Bewunderer. Müßt Iujtig ausfehen, der alte 
Pete als Anbeter eines Mädchens!“ 

Er lachte grell auf, als er dies fagte. Dann fchlug er in's Waffer, 
daß dafjelbe von allen Seiten auffprigte und die Ratten und Molche und 
Schlangen in rafender Eile davonflüchteten. „Fort, ihr Geziefer,“ fchrie 
er, „gort an eure Arbeit bei den Zodtengerippen da innen. Oder habt 
ihr fie fchon alle verzehrt bis auf die Knochen ? Hoho, alle verzehrt ? auch 
den ledten? Wahrhaftig ihr müßt wieder Nahrung befommen: wir müſſen 
an eine neue Zelle für eud) denfen, Prächtige Einrichtung, das! Aus« 
nehmend liebliches Schickſal bei lebendigen Leibe von den Hatten anges 
freiffen zu werden! Oho, Du zitterft, Mädchen? Dachte nicht mehr 
daran, daß Du auch da bift. Komm’, ftüge Dich auf mich; Du follft neben 
mir auf meinem Thron Plag nehmen.” 

Mit diefen Worten zog er fie fort nad) dem Ende des großen Gema⸗ 
ches, wo ſich in der Mauer eine breite Niſche öffnete, deren erhabener Sit 
ee m rohen Thronſeſſel in der That nicht unähnlich fah. Von dieſem 
€ eaus, der vier bis fünf Fuß über dem Boden erhaben war, überjah 
n 1 das ganze Gemach und hatte die Zellen der „Eingemauerten“ gerade 


v 
So, Mädchen, hier biſt Du ſicher vor den Ratten,“ ſagte Pete. „Hier 
b ur kommen fie nicht. Oder fürchteſt Du Did) vor den Todten, die 
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dort in jenen Zellen hauſen? Hab' keine Angſt, ſie können nicht heraus. 
Sind zu gut aufgehoben. Können nicht von der Stelle |“ 

„Sind denn wirklich in jenen fchmalen Räumen zwifchen den Säulen 
Penſchen eingemauert worden ?“ flüfterte Marie am ganzen Leibe zit⸗ 
ernd. 

„Lebendig eingemauert und zum Hungertode verurtheilt!“ erwiderte 
Pete mit tiefer Stimme. „Kaunſt darauf ſchwören. O, fie find nicht 
die Tetten. Werden fehon noch Weitere dazu kommen! Haben aber ihr 
Schidjal verdient, denn e8 waren lauter Serrätber Sag’ Dir, 
Mädchen, Jeder, der die Geheimniſſe der alten 
Brauerei zu verrathen fuhte, mußte alfo fterben 
und niht Einer wurde verfhont! Meinit Du, die Brauerei 
würde noch ftehen, wenn diefe Iuftige Aufmunterung zum Seitigmeigen 
nicht gewefen wäre ? Kein Stein wäre mehr auf dem andern! Werden 
einmal nette Gefichter machen, die Menjchen draußen, wenn fie diefen Leis 
henfchag bier entdeclen,“ fuhr er grimmig fuchend fort. „Ausnehmend 
chöne Gerippe, nicht ein Fäſerchen von Fleiſch oder Haut mehr daran, die 
—5 haben lied verzehrt! Nun Mädchen, wie findeft Du die Geſell⸗ 

aft hier unten 2“ 

„Bete, ich halte e8 hier nicht mehr aus,“ fagte Marie bebend. „Umd 
doc) habe ich Dir eine nee Botſchaft zu überbringen und zwar 
folche, die Dich nicht milder ftimmen wird.“ Ä 

„So komume, Marie,” entgegnete der alte Mann, plötzlich faft mitleidig 
werdend. „Habe Dir ein wenig zu viel zugemuthet.“ 

Er drehte an einem Knopfe hinter ſich und plößlich zeigte fich eine 
fhmale Zreppe, die in der Wand aufwärts führte. Er ging mit dent 
Lichte voran und führte das Mädchen in ein anderes Zimmer, welches, 
wie es fehien, gerade über dem Zodtenzimmer lag. Doc war die Luft 
hier ziemlich rein, denn troß des hohen Sommers brannte ein euer im 
Kamine, wahrfcheinlih um die böfen Dünfte zu vertreiben. “Der alte 
Mann öffnete einen Schrank, nahm eine Flafche heraus und füllte zwei 
Gläſer. „So, Mädchen,“ fagte er, Marien ein Glas reichend, „das wird 
Deine erſchrockenen LXebensgeifter wieder herjtellen. Nun erzähle mir 
Deine Mähr und went fie noch fo fchaurig ift, fo kann ſie doch nicht 
fihauriger fein, als die Töne meiner Lebendigbegrabenen waren, wenn fie 
vor Hunger 'brüllten und zugleich mit den Ratten und Schlangen einen 
Kampf auf Xeben und Tod kämpften. War eine Muſik fondergleichen ! 
Sing aus allen Tonarten zugleich! Gäbe Mancher viel darum, folche 
Muſik zu hören! Meinft nicht? Wäre was für einen Componifte ' 
Aber nun, Mädchen, fange an.“ 

Marie ſetzte fich dem alten Manne gerade gegenüber. Dann zog ? 
eine feine feidene Schnur, an welcher eine Heine goldene Münze befel t 
war, unter ihrem Buſentuche hervor, und reichte beides dem alten P. 
Kaum hatte diefer aber einen Blick darauf geworfen, fo faßte er mit 
den Händen darnach. 
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„Da, da8 ift mein alter holländifcher Ducaten,“ rief er, „den ich noch 
aus Deutichland mit herüber brachte. Du haft die Kleine blinde Peg ges 
jehen, Marie, denn id) hab’ das Erbſtück dem Kinde He umgehängt, als 
ich daſſelbe vor etlichen Jahren in das Blinden-Afylum lieferte. Nun, 
wie geht’3 dem Mädchen. Ich Hoffe gut. Iſt ja ein gar fromnter und 

ottesfürchtiger Herr, der Inſpektor des Aſylums!“ Fubr er höhniſch 
Fort, „Einer beiferen Aufjicht konnte ich meine Urenkelin gar nicht 
übergeben !” | 

„Ich habe die blinde Beg gejehen und gefprochen,“ erwiderte Marie 
mit niedergejchlagenem Blicke. „Aber, aber, — alter Bete, Du mußt 
Di auf Etwas gefaßt machen." | 

„Hoho!“ rief der alte Mann, „mach’ mich nicht furchtſam. Der es 
het es nicht gewagt, meiner Urenfelin ein Leids widerfahren zu laſſen. 

ein, nein, ee Tonnte ed nicht thun, er fürchtete mic) pr jehr! Hätte 
ich jie ihm denn fonft anvertraut? Nun, Mädchen, rück heraus mit der 
Sprache. Meinft, ich werde erfchreden ? Wer die da unten lebendig Be⸗ 
grabenen jingen hörte, der kann nichts mehr vernehmen, das ihn erbeben 
made Iſt ſie vielleicht todt, die Heine Peg ?* 

„Die Heine blinde Peg ift todt und begraben,“ flüſterte jett Marie, 
fich gleichfam fürchtend, die Worte laut werden zu laſſen. So leiſe diejel- 
ben aber auch gejprochen worden waren, jo hatten fie doch das Ohr des 
en — nicht verfehlt. Er ſprang auf, als ob ihn eine Natter gefto- 

en hätte, 

„Du lügit, Marie, Du lügſt,“ ſchrie er, und feine Bruft feuchte, als er 
die Worte mühfam herausftieß. 

Er ftellte fi) Hart vor das Mädchen und legte ihr feine beiden Hände 
krampfhaft auf die Achjeln, daß fie fich dort feft einkraflten. Seine Augen 
flammten und fchienen fich durch Marie durchzubohren. 

„Du lügſt, Marie,” Teuchte er nochmals hervor. „Sag's, daß Du ge- 
logen haft, und ich will Dich dafür fegnen.“ 

„Ich habe fie fterben fehen und war auf ihrem Grabe in Potters- 
field,“ wiederholte Marie Ieife, aber mit feiter Stimme. „Ste felbft 
hat mir die feidene Schnur mit der Goldmünze übergeben, um fie ihrem 
Urgroßvater dem alten Pete zu überbringen.” 

er alte Mann war offenbar tief erfhüttert: aber er beſaß eine merf- 
würdige Beherrichung jeiner felbft. Seine Hände Tiefen in ihrem Drucke 
nach und feine Augen fenkten fih. „Zodt alfo, — todt und begraben !- 
ffüfterte er mit leiſer wehmüthiger Hagender Stimme. „Das Tekte 
een, das mid) an diefe Welt kettete, — todt und begraben!“ 

Er ker init der Hand über die Stirn, wie um den böfen Gedanken 

gzuwiſchen. Dann brach er plöglich in ein grüßliches Gelächter aus, 

3 fih Marie fchaudernd zurückzog. ber auch diefer Anfall ging 

-über, and mit Einem Male wurde er Falt und ruhig, als ob ihn 

Nachricht gar nicht näher berühre. | 
Ein armes blindes Kind weniger in der Welt,“ jagte er mit feinem 
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gewöhnlichen Spotte, fich wieder neben Dearie niederſetzend. „Ein armes 
indes Kind weniger, das ift Alles! An was ift das gebrechliche Ding 
geftorben ? An den Maſern oder den Blattern, oder ſonſt einer lebens 
würdigen Seinderfvantpeit p“ 

„Sie ſtarb in der berüchtigten Anftalt von Dr. Punter und Frau Res 
jtel,“ fagte Marie, die Worte nur mühſam hervorbringend, denn fie bes 
fürdhtete einen furchtbaren Wuthausbruch. 

Aber fie täufchte fih. Der alte Mann fprad) Feine Silbe. Lautlos 
jaß er lange, anjcheinend unbewegt und unbeweglich; doc feine Bruſt 
feuchte, feine Augen fchoffen Blitze, feine Lippen bedeckte ein leichter 
Schaum. So blieb er eine gute Zeit. Dann erhob er ſich langſam und 
—— und ging ein paar Male im Zimmer auf und nieder, „In 

er Anjtalt von Hunter und Reftel ?“ fagte er endlich Talt und ruhig, ja 
mit faſt gleichgültiger Stimme; aber feine Lippen waren rei zufammens 
gefniffen und auf jedes Wort, das er ſprach, legte er eine bejondere Bes 
tonung. „Dort ſtarb fie, fagft Du? Dort bei Hımter und Reſtel? Wa 
rum fagft Du es nicht Har heraus ; Dort wurde fie ermordet? Dder 
willft Du behaupten, fe fei nicht ermordet worden ? Nein,.das wilgt Du 
nicht, Du kannſt's auch nit. Was ift auch daran gelegen? Ein armes, 
blindes Mädchen ift entehrt und dann ermordet worden; fommen folde 
Sachen nicht alle Tage in New-York vor? Hätte vielleicht bei der Kleinen 
Peg eine Ausnahme gemacht werden jollen, weil fie die Urenfelin des 
alten Pete war? Gott behüte, das hieße ja parteiiſch gehandelt! Gerade 
umgefehrt, um den alten Dann in der Brauerei wird. fich doc Niemand 
befümmern? Der ift ja dort feit einem halben SYahrhundert lebendig bes 
graben! Was hat’3 denn weiter auf fich, wenn man an dejjen Virenkelin 
einen Mord. begeht? Der kann ja die That dod) nicht ahnen? O Gott 
bewahre, dem fällt jo was nicht ein! Der denkt gar nicht an Vergel⸗ 
tung, der weiß gar nicht® von dem Spruch : Auge um Auge ımd Zahn 
um Zahn! Der freut fi) gar nicht darauf, bis er fie Glied für Glied, 
Seele für Seele martern kann! Gott bewahre, davon ift der alte Pete 
weit entfernt. Der iſt ein alter ſchwacher Mann und denft : was ge 
ſchehen iſt, ift gejchehen! Verſteht ſich, um den hatte man fich nicht zu 
befümmern |“ 

Er lachte laut auf und ging dann wieder eine DR lang ſchweigend auf 
und nieder, um ſich endlich hart neben Marie zu ſetzen. 

„So, Mädchen,“ fagte er jetzt, „der erjte Sturm wäre vorüber, War 
eine bittere Pille, aber der Magen des alten Pete ie gut, Nun erzähle 
mir Alles. Verſtehſt Du: Alles, jede Sleinigleit von Anfang ar 
Meöchte doch für mein Leben gern willen, wer folchen Antheil ar meine 
Urenkelin nahm! Berftehit Du, ’8 iſt nur, um ihm meine Dankdarfeit 
bezeugen; derm die Compagnie Hunter und Neftel mar natürlich b[os ? 
Helfershelferin. Eine andere. Anftalt hätt's für tafjerbe Geld, viellei 
noch wohlfeiler gethan. Alſo fang’ an mit Deiner Erzählung. Muß ; 
denfalls ein vornehmer Herr gewefen fein, fonjt hätte er ſich an eine we 
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feilere Firma gewandt. Muß ihm mein Compliment machen, weil er die 
fleine Beg fo nobel behandelt Hat. Verſteht fich, mein tiefjtes Complis 
ment, & that fie zu feinem Augen, zu feinem gemeinen Quacjalber, 
nein, in das erjte Hans New⸗-York's, das feine Hauptkundſchaft in der 
fünften Avenne hat. Alfo fang’ an, Marie, ganz von vorne; bin ein 
paflionirter Liebhaber von Iuftigen Geſchichten.“ 

Sein Ton war fpöttifch, aber die grimmigen Gefichtszüige arbeiteten 
heftig, und das Mädchen aus Mutter Mag's Bierfalon, dag veradhtete, 
verworfene Mädchen aus dem Wejtbroadiway, geb mit tiefem Mitleid auf 
ihn Ku Es wäre ein mierfwürdiger Anblid für einen Phyſiognomiker 
gewejen | 

„Sch muß weit ausholen,“ begann jest Marie mit leifer, melandoli- 
her Stimme, „von der Zeit an, da Nick wegen des Mords in der Amis 
tyftreet verhaftet wurde. Du weißt, fein Weib war kurz vorher hier in 
der Brauerei.“ | 

„Die Deutſche?“ verjette Pete. „Weiß recht gut. Es war an dem- 
felben Abend, da Karlein Myers den Lord Sammy Hier auflurhte. Präc)- 
tiger Abend, da8! Denfe, der alte John Price würde noch leben, wenn der 
Abend nicht gewejen wäre. Aber, was iſt's mit dem Weibe des Bruders 
von Karlein Myers ?“ 

„Nic wollte mit feinem Weibe nach dem Weiten,“ fuhr Marie fort, 
„und brachte fie in der Mordnacht auf den Bahnhof in der dreißigiten 
Straße, Dort ließ er fie, um, wie er fagte, feine Schweſter abzuholen, 
welche die Reife mitmachen wollte. Aber er Fam nicht wieder, denn er 
wurde eine Stunde darauf wegen Mordes verhaftet. Ich kannte die arıne 
Liſy; fie bewohnte ja ein Heines Stübchen im oberſten Dachftuhl unferes 
Binde im Weſtbroadway. ine beifere Wohnung fonnte ihr Nic bei 
einer Armuth nicht geben, obwohl fie derjelben in ihrem Zuſtande wohl 
bedürftig geweſen wäre, denn fie ift nicht weit mehr Davon entfernt, Muts 
ter zu werden. Alſo ich kannte die arme, arme Liſy und wollte ihr noch 
einen Abſchiedsgruß fagen, vor ihrer Reiſe nad) dem Welten. Schlafen 
tonnte ich ja doch nicht, — ich kaim nie fchlafen, wie andere Menfchen, 
Bete, Schon feit vielen Fahren nicht. Diefes Vorrecht haben blos die 
Unſchuldigen. So ging ich denn in die breißigite Straße hinaus und die 
arme Liſy war fehr dankbar, daß ich fie noch einmal zu fehen fam. Die 
Stunde, in welcher Niet zurücjein wollte, verging und Ni fanı nicht. 
(58 verging noch eine Stunde, und Nick kam immer nod) nicht. “Der Zug 

vr am Abfahren und- Ni war nicht da. Was follte die arme Liſy 

m? Sie hatte die Fahrkarten für fich felbjt und ihren Mann nebit 

jen Schweſter in Händen, aber — ſollte ſie abfahren ohne ihren 

ann?“ 

Da,” rief Bete, „was fagft Du, Mädchen? Drei Fahrkarten Hatte fie 
Yänden? Sagteft Du drei?“ | 

Nret Fahrkarten bis St. Louis,“ erwiderte Marie erftaunt aufs 


— 332 — 
ſehend. „Liſy befitt diefe drei Fahrkarten noch. Aber warum frägſt Du 
hiernad) 2“ * 


„Belümmere Di) um nichts, Marie,” fagte Pete wieder ruhig. „Wun⸗ 
ae ni blos ein wenig. Haft Du vor den Coroner Zeugniß ablegen 
müſſen ?“ | 

„Dean hat mich nicht aufgefordert,” verfeßte Marie, „und ich Hütete 
mich wohl, aus freien Stüden mid) anzumelden. Man hätte ſonſt am 
Ende die Sache fo gedeutet, als ob Nick die Billette gekauft habe, um ſich 
unmittelbar nach dem Morde eiligft zu flüchten, und — ich wollte den 
Nie nicht noch mehr hineimreiten, als er fehon drinnen iſt. Aber ic 
komme wieder zur Sache. Alfo, die Liſy war in Verzweiflung, was fie 
thun folle. Endlich beſchloß fie unter jeder Bedingung, auf ihren Mann 

u warten. So fuhr der Zug ab und fie bfieb hier. Inzwiſchen ent- 
Fand auf einmal ein Geflüiter. Es war Einer herbeigerannt, der die 
Nachricht brachte, e8 fei ein Mord in der Amithftreet begangen und der 
Mörder gefangen worden. Liſy Horchte nicht darauf, denn ihre Seele 
war zu befümmert; aber ich, — ich wußte, daß bie Schwefter Nicks in 
der Amityſtreet wohne und daß Nik gegangen war, feine Schweſter in 
jener Straße abzuholen. Es ging mir wie ein Stich durch's Herz, denn 
ich glaubte im Anfang nicht anders, als eines der Geſchwiſter habe das 
Andere ermordet. Nunmehr wußte ich auch, warum Nic nicht mehr zu 
jeinem Weibe auf den Bahnhof zurückkam. AS daher die Bahnhofs 

eamten darauf drangen, der Saa mühle nunmehr geräumt werden, weil 
des Sonntags wegen bis zum fpäten Abend fein Zug mehr abfährt, bes 
wog ich die Liſy mit mir zu gehen und ihr altes Quartier wieder zu bes 
ziehen, wo fie ihr Manu, der durch irgend einen Umſtand aufgehalten 
worden fein werde, auffuchen könne. Sie ging natürli mit mir, 
denn wo follte fie ſonſt Hin? Seither lebt fie wieder in dem ‘Dad 
ſtübchen. Von dem Mordgerücht ſagte ich ihr nichts, aber fie erfuhr 
e3 doch bald nachher, und obwohl fie darauf ſchwört, dag Nie unschuldig 
fei, fo ift ihr Zuftand doch ein gräßlicher.“ 

„Sie glaubt an ihres Mannes Unfchuld ?“ rief der alte Pete. 

„Sie glaubt daran, wie an das Evangelium,“ ſprach Marie ernft, „und 
ich wollte nicht minder darauf ſchwören. Nicht er ijt der Mörder, ſon⸗ 
Ne fi A Tr und ihr Mitgenoffe tft Douglas, der Sohn des 

warzen Patrick!“ 

„ho !” lachte Pete. „Und der vortreffliche Herr Coroner? Und die 
unparteiiſche, gerechturtheilende Fury? Und die ehrlichen, braven, unbes 
en Zeugen? Aber fahre fort, Mädchen. Was gefchah we rt 
mit Lily 2“ 

„Drit Liſy geihah nichts mehr, als daR fie im Elende war,“ f 
Marie fort. „Sie wurde frank und immer kränker. Wir verlauften 
wenigen Habjeligfeiten Nick's, die diefer auf feiner Reife nach den We 
eingefauft hatte, um nur den Apotheker bezahlen zu können, aber ic) wı 
mir bald nicht mehr zu helfen. Sollte ic) das arme Geſchöpf dem Sc 


wa 
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fal des Verhungerns und Verfiechens überlafjen? Da ereignete fich 
geftern Abend in Mutter Mag’s Salon Etwa, das id) dazu bemüßen 
wollte, um für Lift einiges Geld zu erwerben. Ich wurde nämlich plöß- 
lid) in’8 Hinterzimmer gerufen, wo Mutter Mag mit einer Fremden ver- 
fehrte, die nicht durch den vorderen Eingang in’ Haus gekommen war. 
Und wer glaubft Du wohl, war die Fremde? Jenes einäugige Weib 
von Trinityplace, die Mutter Nick's! Ya, Niemand anders, als die ehr- 
würdige Frau Myers von Trinityplace, die Mutter Karlein’s! „Marie,“ 
fagte Mutter Mag zu mir, „Du haft lange mit Doktor Hunter verfehrt 
und kennſt das ſchöne Haus auf Unionfquare. Willſt Du dahingehen, 
und einen Auftrag ausrichten?" „Und Du befommit zehn Dollars, wenn 
Du Deine Sache Hug machſt und nicht ausplanberft,, fette die Einäugige 
hin u. Sie mußten wohl, daß fie Niemanden befommen fonuten, der 
eſſer mit jenem furchtbaren Haufe befannt ſei, als mid. Ich erllärte 
mid) auch bereit dazu, denn ich gedachte der armen Liſy und ihrer Ver- 
laſſenheit. „Sieh, Kind,“ fuhr nun die Fran Myers fort, „es ift ein 
blindes Mädchen dorthin gebracht worden, das fchuell entbunden werden 
ſollte. Nun möchten mir aber das Kind lebendig haben, verftehit Du, 
ein lebendiges Kind, fein todtes. Die Blinde mag immerhin fterben, aber 
das Kind Di leben. Das folljt Du dem Doktor Hunter Kar und wir® 
wijjen wohl, daß er etwas auf Dich giebt. Zudem, hier iſt ein Briefchen 
an ihn, um Deine Bitte zu unterftügen. Es foll jein Schade nicht fein, 
wenn er ung ein lebendiges Kind liefert, verftehit Du. Und Dein Schade 
ſoll's auch nicht fein; denm wenn das Kind geboren ift, jo ſollſt Du es 
holen und zu ung bringen, und wir werden Dir abermals zehn Dollars 
dafür begabten.“ So fagte die Frau. „Aber, wenn. e8 zu jpät iſt, wenn 
die Blinde bereit$ in der Behandlung war?“ fragte ih. „Ei, dann 
müſſen wir ein anderes Kind haben,“ rief Mutter Mag, „und der Doktor 
Qunter wird Dir die Sache nicht abfchlagen, befonders weun er das 
riefchen gelefen und jeinen Inhalt geprüft hat.“ 
„Hohbo ! Ein lebendiges Kind um jeden Preis ?* rief Bete, indem fein 
Augen Blitze fchofjen. „Und die Mutter von Karlein Myers verlangt 
das Kind? Sehr evelmüthige Dame, das! Wird's wahrfcheinlih an 
Kindesftatt annehmen wollen! Sieht ihrer uneigennüßigen Hochherzigfeit 
gleich, ausnehmend gleih! Aber fehr gut ausgedacht, wirklich bewuns 
dernswerth! Ein Kind aus der Gebäranftalt kommen laſſen, — vers 
dammt Hug! Viel Füger, als ein's kaufen, das fpäter die Mutter rekla⸗ 
miren könnte. Oho, Pete, merkſt Du was ?“ 
Sch nahm die zehn Dollars und gab fie der armen Liſy,“ fuhr Marie 
„Sie wird davon wieder eine Woche leben und den Doftor bezah- 
fönnen. Dann machte ich mic), obwohl e8 fchon ſpät war, auf dei 
g nad) dem Haufe auf Union Square, Aber ein trauriger Anblic ers 
rtete mid. Was id) voransgejehen hatte, war eingetroffen. "Der 
ftor las das Briefchen, dann fihrte er mich zu der Blinden, welche bes 
2 ihrer Bürde entledigt war. Das kleine Würmchen, das fie gebar, 
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hatte natürlich kein Leben und ſie ſelbſt lag im Sterben. Sie ſterben 
ja faſt Alle, die ſo behandelt werden!“ 

„Natürlich, die Blinde war die Heine Peg? ſagte Pete ruhig, 
en Fäuſte ballten ſich und jeine übereinandergebifjenen Zähne 

ürfchten. 

„Es war die Heine Peg,“ flüfterte Marie. „Sie litt furchtbar und wie 
der Doktor Hunter mit mir eintrat, krümmte fie fich wie ein Wurm, denn 
obwohl fie ihn nicht ſah, fo fühlte fie doch feine Nähe. Mir aber, 
mir, die fie nicht kannte, ftredte fie beide Hände entgegen. Sie fühlte, 
daß ich Mitleid mit ihr hatte. Ich bat den Doktor mid) bei ihr wachen 
zu laffen, bis ihre Stunde vorüber jei, denu mar fah wohl, daß fie es 
nicht mehr lange treiben werde.“ 

Der alte Peg fprang auf. Er fagte fein Wort, aber er legte beide 
lien anf Marien’d Schulter und fah ihr lange in's Gefiht. Daun 
ülften 10 feine Augen mit zwei ſchweren Thautropfen und er fette ſich 
wieder lautlos nieder. | u 

„Es war eine fehredlihe Nacht, Pete,“ fuhr Marie leiſe fort, „eine 
fchredliche, furchtbare Naht. Die Schmerzen mehrten fi) von Minute 

„zu Minute, und das arıne, blinde Kind wand fich, ald würde e8 von feus 
rigen Zangen zerriffen, Endlich gegen Morgen wurde es ruhig. In 
der letzten Stunde verläßt jeden Kranken der Schmerz, und. die legte 
Stunde war gefommen. Nun fragte ich die Arme nad) ihrem Schick⸗ 
ſale, und fie fing art, mir zu erzählen ; ihr ganzes Leben erzählte fie mir 
bis zu der Nacht, da fiein die Anftalt von Hunter und Reſtel gebracht 
worden war.“ 

„Bann gefchah dies ?“ fragte Pete. 

„Bor wenigen Zagen. Eine unglüdlihe arme Frau war gewaltſamer 
Weife in das Ylindeninftitut gebracht worden, und bei diefer wachte Peg, 
weil diefelbe zum Zode frank war. Plötzlich kamen Männer und führten 
fie und die Frau fort. Es fei ein fchreclicher Auftritt geweien, Die 
Frau habe laut aufgefchrieen und den Namen Eduard Spencer ge 
rufen. Dann habe man fie und die Frau gefnebelt und in eine Chaiſe 
gepadt und fortgeführt.” 

„Wer war die Frau?“ warf Bete ein, der jedes Wort mit ben 
Augen förmlich verichlang. | 

„Peg wußte es nicht,“ - fuhr Marie fort. „Die Frau hatte ihr blos 
einnial in einem ruhigen Augenblide erzählt, daß fie eine Fremde aud 
Frankreich fei, die man gewaltfam aus New-York fortgebracht habe.“ 

„Merkſt Du was, Pete?“ rief diefer abermals und zog ein Zeitun — 
blatt aus der Tafche, in dem er aufmerkſam nachfuchte, um es g' 9 
darauf, nachdem er die betreffende Stelle gefunden, wieder einzufteden 

„Die Frau ward unterwegs abgeladen,” begann nun wieder Wi & 
„an einem Drte, den fie das Lumaticum nanıten, das Lunaticum 1 
Zomfinshill. Peg aber kam in das Haus auf Unionfquare. Wasw 'T 
geihah, Pete —“ 


— 385 — 


„Halt! Ich weiß nun Alles,“ ſagte der alte Mann. „Alles, bis auf 
Eines Wer war er?“ 

Dieſe letzten Worte ſprach er langſam, mit tiefer Stimme. Es war, 

als ob der Ton aus den Siugeweiden der Erde hervorfäme. 
Marie verſtand ihn wohl. „Er, der Verführer, er, der Schänder, er, 
der Mörder, er, auf deijen Befehl Beg zu Hunter und Reſtel gebracht 
wurde, — — — er ift der froinme Patron des Blindenafylums von 
Fluſching, — der hochgefeierte Doktor Archer !" 

Marie fchwieg; and Pete fchwieg; aber feine Züge waren jo wild ver- 
zerrt und ein folcher Grimm, eine folche Wuth Teuchtete aus feinen Augen, 
daß er eher einem Teufel, als einem Menſchen gleich fah. 

„Und wie jtarb fie,” ſagte er endlich, die Worte mühſam heraus—⸗ 
preſſend. 

„Ruhig und ſanft, einem Engel gleich,“ ſagte Marie mit zitternder 


Stimme. „Vor dem Tode gab ſie mir die ſeidene Schnur mit dem Gold⸗ 


ſtücke und trug mir auf, beides Dir zu bringen. ALS fie todt war, drückte 
ich ihr die Augen zu ımd füßte ji auf den bleichen Mund. Sie lächelte 
mid) an, als fühlte fie den Kuß und ich fiel auf meine Kniee nieder und 
betete. Seit Jahren war es das erſte Mal, daß ich betete, denn ich hatte 
das Ebenbild Gottes geküßt.“ 

Marien's Antlig Teuchtete, als fie fo ſprach! Das Antlig Marien's, 
der Verworfenen, der Bewohnerin von Mutter Mag's Bierfalon ! 

Auch Pete's Antlitz leuchtete, aber e8 war fein Leuchten der göttlichen 
Rebe und Vergebung, e8 war das Leuchten des Engels mit dem Schwerte, 
das Leuchten des Racheengels! Der alte Mann erhob fid) uud fein 
Körper fchien mit jeder Sefunde zu wachen. Seine Füße wurzelten wie 
feſtgebannt in dem Boden, aber feine drohende Rechte war ausgejpannt, 
als hätte er feinen Feind vor ſich, ihn zu vernichten. 

„Solt ich fie tödten ?* murmelte er, ohne zu wilfen, daß er laut ſprach. 
„Soll id) fie mit einem Male aus der Welt fenden, daß jte die Luft wicht 
mehr verpeften? Wär’ eine gelinde Strafe, das! Könnte ed wohl thua, 
habe Leute genug, die es vollbrächten! Aber ich- werde es nicht thun, 
nein, der alte Bete wird eine bejfere Rache haben. Alles, woran Euer 
Herz hängt, ſollt Ihr verlieren. Alles, Altes, Alles! DVerachtet und 
arm ſollt Ihr werden; ausſtoßen fol Euch die menſchliche Gefellichaft, 
bis Ihr dem rändigen Humde gleicht, den man. mit einem Tritte von der 
Thür jagt. Oho,“ rief er plößlich mit einen lauten Hohnlachen; „Sie 

den ich prächtig ausnehmen, der hochwirrdige Doktor Archer und die 

öne Karlein Myers mit ihrem frommen Elternpaare, wenn fie 
telnd die Straßen rei-ort durchziehen! Werd’ mid) ausnehmend 
men, fie in dieſem Zuſtande zu ſehen! Aber — ſie ſollen nichts merken! 

‚tt bewahre, keine Sterbensſilbe! - Sollen glauben, ſchon ſicher am 

fe zu fein; dann kommt der alte Bete und das Trauerfpiel beginnt, 

Sgezeichneter Gedanke, das! Finale — Zrauerfpiel, alle anderen Akte 

ew⸗Yort vor 20 Jahren, 17 
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Luftfpiel! Hätt' nicht gedacht, daß ic) zum Schluß meines Lebens noch 
Dichter würde |“ 

Der alte grimmige. Hohn, der gewöhnlich aus feinem Gefichte leuchtete, 
hatte fich wieder feiner beinächtigt und er fchritt mit langen Schritten 
im Zimmer auf und ab, von ze zu Zeit eine Lache ausftoßend, die 
der Hölle entnommen ſchien. och jett änderte fich wieder fein Ges 
ſichtsausdruck und ein Strahl von milder Trauer kehrte darauf ein, der 
es faſt verſchönerte. 

„Du hit ihr die Augen zugedrückt, Marie," fagte er, „und einen Franz 
auf ihr Grab gelegt Ich werde Dir es nicht vergeflen, Marie; nie in 
meinem Leben. Willft Du mir beiftehen, ihre Mörder zu ſtrafen ?“ 

„Ich will,“ erwiderte Marie. | 

„Und kannſt Du Igel en, Marie?“ fuhr er fort. „Sch glaube faft, 
Du kannt e8, denn ‘Du bift fein Weib, wie gewöhnliche Weiber. Du 
haft eine derbe Schule durchgemacht.“ 

Er beſann fich einen Augenblid. „Du fagteft, fie wollen ein leben 
diges Kind,“ fuhr er dann Talt und überlegend fort. „eleihahttig, was 
es für ein Kind ſei, wenn nur ein lebendiges Kind? Haſt Du 
von den Gerichtsverhandlungen über den Mord des John Price gehört? 
Haſt Du gehört, wie Karlein Myers ſich als hinterlaſſene Frau deſſelben 
auswies, als ſeine Wittwe, die durch die Geburt eines Sprößlings von 
John Price ſein geſammtes Beſitzthum zu erben berechtigt iſt? Weißt 
Du nun, warum die Mutter Karlein's ein Kind ſucht, ein lebendiges 
Kind, gleichviel, ob Bube oder Mädchen? Begreifſt Du, Marie, oder 
muß Ic Dir es deutlicher machen ?* 

arte Er aus ıhrem Trübfinn zum volllommmenen Leben; — 
ie begri 
l „Weißt Du num, was wir zu thun haben ?“ fuhr der alte Mann fort. 
„Sie wollen ein Rind unterfchieben, und wir wollen ihnen das Kind 
liefern. Das wird ein Inftiger Ausgang werden. Du fagit alſo zu 
Mutter Mag, daß das Kind der Blinden geftorben und ein anderes 
lebendiges in der Anftalt für die nächte Zeit nicht zu befommen fei; da» 
egen kenneſt Du eine arme verlaffene Frau, eine Fremde, die ihr Mann 
im Stid) gelafjen, und welche im Begriffe fei, einem Würmlein das Leben 
zu geben. Diefe Frau, ſagſt Du, ſei ihrer großen Noth wegen Willens, 
gegen ein Billiges ihr Kind abzulajfen und Du könneft es ihnen liefern, 
wen fie feiner bedürften. Auch, fügt Du zum Schluffe hinzu, fei eine 
Entdedung oder Reklamirung des Kindes nie zu befürchten, denn die arme 
Fremde fer Willens, mit dem Gelbe, das fie fir das Kind befomme, wieber 
uͤbers aller in ihre alte Heimath zurücdzufehren. So ſprichſt Du zu 
Mutter Mag und zur Mutter der Karlein, und begreift Du num, 
was ich meine ?“ 

Marie war ganz Auge und Ohr. 

„So bald dies gefchehen, gehit Du iu Liſy,“ ſprach Pete weiter, „zu 
der Frau Nick's, der des Mordes angeklagt ijt, und fagjt ihr, daß ich, ich 
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der alte Pete, ſie verſichere, ihr Mann ſoll nicht hingerichtet werden und 
wenn er zehnmal verurtheilt würde. Du ſagſt ihr, daß ich, ich der alte 
Pete, ihn für ſchul dlos Halte, daß ich ihn aber jedenfalls retten würde, 
und wenn er zehnmal fhuldig wäre! Das ſagſt Du ihr und fie wird 
willen, daß der alte Pete fein Wort hätt unter allen neuer Sie 
lann ſich alfo auf mic) verlafjen; ich will mich aber auch auf fie verlaffen, 
nänlich darauf, daß fie fich meinen Anordnungen blindlings fügt. Blind» 
lings, ſag' ih Dir, ganz blindlings! Nur ımter diefer Being will 
ich die Sache unternehmen! Du bringft fie alfo hierher, in dunkler Nacht, 
ohne daß Euch irgend Jemand fieht. Hierher, in die Brauerei fol fie 
und ich werde fie halten, wie eine Brinzeffin. Hier fol fie ihre Wochen 
halten, fo gut verforgt, wie. je ein Weib verforgt wurde, Und ihr Kind 
werden wir der Mutter der Karlein Myers überliefern, ihr Kind foll die 
Rolle des Price'ſchen Erben jpielen und durch diejes Kind follen fie 
dam dem Verderben überliefert werden. .Begreifit Du nun, auf welche 
Art der alte Pete in das Rad des Schickſals eingreifen wird ?“ 

Marie ſchwieg ftil, aber fie begriff. 

Nun ging der alte Petean ein verborgenes Schubfach und zog Tinte, 
Papier und Feder hervor. „Es ift ein jelten Ding,“ fagte er, „daß wir 
diefe Ingredienzen in der alten Brauerei.brauchen ; es find gewöhnlich 
die Werkzeuge ber Lüge und des Betruges ; aber diesmal follen fie zur 
Bahrheit verhelfen.“ Dann z0g er daffelbe Zeitungspapier wieder her⸗ 
vor, welches er ſchon vorhin burchftubirt hatte. „Hundert Dollars Bes 
lohnung!“ las erlaut. „Es iſt vor einigen Lagen eine Frau von vierzig 
Jahren verjchwunden, welche bis zu diefer Zeit mit ihrer Tochter in der 
Walterftreet in New⸗NYork gelebt Den Die Frau ift eine geborene Fran⸗ 
zöfin und nährte fih von Nähen und Stiden. Ihr Verfchwinden ift 
durchaus unerflärlich, wern man nicht annimmt, daß ein Verbrechen damit 
verbunden ift. Spuren deuten darauf hin, daß fie über den Eajtriver ge⸗ 
braht wurde ; von da an aber fehlt jede weitere Andeutung. Ohne 
Zweifel hat ein gewiljer Eduard Spencer, wie er fid) feiner Zeit nannte, 
die Yin mit im Spiele gehabt. Wer nähere Andeutungen über das 
Verſchwinden diefer Fran zu geben vermag, erhält obige Belohnung vom 
Rehtsanwalt J. Brown. Office Naffauftreet, No. 88.” Er ſchob die 
Zeitung ruhig wieder ein. „So, nun fege Did, Marie,“ fuhr er fort, 
„und ſchreibe: ‚An Herrn J. Brown, Rechtsanwalt. Office Naſſau⸗ 
Itreet 88. Die bewußte Frau befindet fi im Lunaticum auf Tomkins⸗ 
bill, Sie wurde dahin von dem Blindenafylum in Flufhing, wohin fie 
ji sit gefchleppt worden war, in der Nacht von vorgejtern auf geftern ge⸗ 
w tjam abgefithrt. Die hundert Dollars Belohnung gebt, wenn ſich 
di Sache wirklich fo verhält, an Ni Myers, der des Mordes angeklagt, 
in u Tombs ſitzt.“ 

r Brief war geſchrieben und adreſſirt. 
oho!“ lachte jet der alte Pete, indem er in feinen oe grims 
m  Zon zurüdfiel, „So weit wären wir alſo! Merkt Ihr's, Ihr 
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erren Myers und Archer? Die Hebjagd beginnt. Wollen Ichen, ob | 


uch der Athem nicht ausgeht. Kann gar nicht fehlen, daß der Man, 
den jene Frau Eduard Spencer nannte, mit dem Manne, der die Frau 
in's Lunaticum bringen ließ, ein und diefelbe Perſon iſt. Wird ein hüb— 
ches Auffehen maden, wenn man den frommen Herrn Archer verhaftet ! 
Möcht's mit anfehen, wie fie die Augen aufreißt, die gottesfürdhtige Ges 
nieinde, die fromme vornehme Welt New-York's und Brooklyn's! Herr⸗ 
liche Einrichtung um die anonymen Briefe! Wird ſich aber hoffentlich 
nicht faſſen laſſen, der hochwürdige Dr Doktor Arher! Wird immer 
tiefer und tiefer finten! Werd’ ihn dahin befommen, wo ich ihn Haben 
will! Und die Familie Myers! Ach wie freue ich mich,“ fuhr er grinjend 
fort, „wie gar gr freue idy mich, mich diefer Familie freundlich annehmen 
u können! gewiß, fie follen das Kindlein bekommen, ein gefundes, 
Fifches Kindlein und Rarlein fol das Vermögen erben, das ganze, große 
Vermögen ; aber dann komme ich, ich der alte Pete, komme und jtoße fie 
hinab in den Abgrund !“ | 

Er jubelte laut auf über diefe Aussicht , aber dann faßteer fich wieder 

und — Marien die Hand. Sie mußte ihm verſprechen, ſtillzuſchweigen 
un 
Aufträge in's Werk zu ſetze. Sie hatte begriffen! 


27. 
Das £unaticum. 


Hinter dem großen Marmorrathhaufe von New-Mork fteht ein mäch- 
tiges, mafjiv aus Braunfteinquadern errichtetes Gebäude, das an die 
Chamberſtreet ftößt. Es ift diefes Gebäude jedem New-Morker gar wohl 
bekannt, denn e8 ift nichts Anderes als dag große Gerichtshaus von New- 
Dort. Zehu verfchiedene Säle, ohne die vielen Hleineren Zimmer, find 
den Richtern zur Unterfuchung der Anklagefachen, zur Aburtheiling der 
Spruchreifen Prozefje eingeräumt, und das ganze große, vier Stockwerke 
hohe, hundert Fuß tiefe und zum mindeften eben fo breite Gebäude ift 
daher den ganzen Tag von Morgens früh bis Abends ſpät von Bejuchern 
aller Art iberzift, ie Beſucher find Leute der verfchiedeniten Gattung: 
Richter und Advokaten, Angeklagte und Kläger, Zeugen oder Neugierige, 
theilnehmende Freunde oder aufdringliche Schmußigel, die aus dem Unglüd 

nderer einen Vortheil zu ziehen Suchen. Es ift ein buntes Demengiel 
von Menschen, welche die Gänge, die Treppen, die Vorzimmer, die Ges 
richtsfäle jelbft füllen und in lautem Geſpräche oder in leifem Flüſtern, 
in fröhlichem Lachen oder in grobem Schimpfen ımd Fluchen fich ergiegen. 
Es iſt ein ziemlich geräumiger Saal, in den wir treten; er tft mit Diens 
Ihen aller Art faft dicht gefüllt. Die eine Seite dieſes Saales nimmt 


tillſchweigend ſeinen Befehlen zu gehorchen. Dann ging fie, ihre 
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ein großes Schreibpult ein, ein einfaches offenes Schreibpult, hinter wel» 
hen der Richter mit feinem Schreiber figt, um die Parteien anzuhören. 
Die zunächſt dem Richter Stehenden haben den Hut abgenommen, die 
weiter ab Stehenden aber und die, welche in den entfernteren Bänfen, 
welche den Saal zum. dritten Theil zur Bequemlichkeit des Publikums 
füllen, jich niedergelaffen haben, ſchwatzen, lachen und plaudern mit bes 
dedtem Haupte, als befänden fie fid) an der Bar eines gewöhnlichen 
Wirthshauſes, ftatt vor einem Gerichtshofe, der über Leben und Eigen- 
thum zu enticheiden hat, Ein hochgewachſener Mann mit kühnen, ener⸗ 
giſchen Zügen war eben in vertraulichen Geſprüch mit dem Nichter bes 


griffen. 

„Ganz nad Ihrem Wimfche, Herr Guerrier,“ jegte der Richter leiſe. 
„Der Menſch folk alle Bequemlichkeiten haben, auf die man in den Tombs 
nur Anſpruch machen kann, obwohl er ohne Zweifel von den Gefchworenen 

um Tode verurtheilt werden wird. Aber, da Sie fid) für ihn interefjiren, 
\ joll er vor der Hand wie ein Gentleman behandelt werden. Sind ein» 
mol die Wahlen vorüber und gehört der künftige Gouverneur unferer 
Bertei an, fo läßt ſich fpäter no ein anderes Wort fprechen; wir fchieben 
dann die Vollziehung des Todesurtheils hinaus, bis der neue Gouverneur 
fein Amt antritt und das Begnadigungsrecht auszuüben im Stande ift. 


- Sind Sie damit zufrieden?“ 





„Vollkommen,“ erwiderte Arthur Guerrier, „und id) hoffe, wir bringen 
den armen Ni auf diefe Art durch, mag er nun den Mord begangen 
haben oder nicht.“ 

Er trat einen Schritt zurück, denn es näherte fich nun eine andere Par⸗ 
tei, deren Gegenwart feine Aufmerkſamkeit nicht wenig feſſelte. Es war 
dies ein älterer Herr mit einem überaus klugen Gefichte, gefolgt von einem 
jungen bildhübſchen Mädchen, das hinwiederum von zwei hübjchen Maͤn⸗ 
nern geleitet wurde, von denen der Eine ihm beſonders wohl bekannt 
war. Schon wollte er vortreten, um den Letzteren zu begrüßen, da beſann 
er ſich doch eines anderen und ſtellte ſich noch mehr bei Seite, hart neben 
dem Schreiber des Richters, ſo daß er von dieſem faſt ganz verdeckt war. 

„Guten Morgen, Mr. Brown,“ ſagte der Richter mit halbſpöttiſchem 
Blicke. „Sie wenden ſich an mid ?“ 

Beide. Dlänner gehörten nämlich der entgegengefetten politifchen Nic) 


fung an. 

„fa, ich wende mi an Sie, Herr Richter,” erwiderte Brown Talt; 
„denn die andern Richter find noch nicht da und die Sache leidet feinen 
s ıfichub. Ich wünfche einen Writ of Habeas Corpus.“ * 





Writ of Habeas Corpus, ein Auslieferungsbefehl einer Perfon, bie irriger- 
t je oder auf einen abſichtlich falichh angegebenen Grund hin, gefänglich eingezo- 
£ wurde Einem folden Writ oder Sreilafjungebefehl hat Jedermann ohne 
I richied zu gehorchen nnd die darin genannte Perſon angenblidhidh dem mit 
| führung dieſes Befehls betrauten Beamten gu übergeben, Wer fich deffen 
I ort, ift felpft zu verbaften. 
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„Undsauf weilen Perfon ſoll der Writ lauten ?” fragte der Kichter. 
- „Auf den der Frau Bodin von der wöalteritreet, welche im Lunaticum⸗ 
auf Tomkinshill widerrechtlich feftgehalten wird,“ erwiderte Brown. 

„Im Lunaticum auf TZomkinshill ?“ rief der Richter, „Bier muß ein 
Irrthum obwalten, denn ich kenne den Direktor jener Anftalt ganz genau 
und er nimmt nur folche Kranke auf, deren —328 — von zwei Aerzten 
gerichttic fonftatirt iſt. Ueberdies, find Sie denn ein jo naher Berwandter 

er Frau Bodin, daß Sie deren Auslieferung verlangen könnten? Sie 

kennen die Gefee, Mr. Brown.“ 

„Sch keme fie und weiß, was ich verlange,“ verſetzte diefer ernit. „Auch 
verlange ic) den Auslieferungsbefehl nicht für mich, fondern im Namen 
Roſa Bodims, der einzigen Tochter der widerrechtlich Eingefperrten, welche 
ich hier Euer Ehren voritelle. Sollte von unferer Seite ein Irrthum 
begangen werben, jo find wir bereit, und jedem Gerichtshof zu ftellen und 
die Sreizulafjende vorzuführen.“ 


„Gut, ich will den Writ ausstellen,“ meinte nun der Richter höhniſch 


Tächelnd; „aber es gefcbieht auf Ihre Verantwortlichkeit hin und der Die 
reftor des Lunaticums ift nicht der Mann, der ſich ungeftraft eine unrecht⸗ 
mäßige pe einer Perfon nachfagen ließe.“ 

Der Richter Ichrieb den Befehl und übergab ihn dem Advokaten. 

„Run, Rofa,“ fagte diefer, dem hübjchen Mädchen hinter ihm freund» 
lic) zuwinfend, „nun heitern Sie Ihr Geſicht auf. Ich werde mir einen 
tüchtigen Officer auslefen, um den Habeas Corpus in Vollzug zu feßen 
und in einer Stunde, hoffe ich, jollen Sie Ihre Deutter in die Arme ſchlie⸗ 
ben. Marc und Alfred, Ihr erwartet mic), wie wir es abgemacht haben 
im Hudfonriverhoufe an der achtzigften Straße.“ | 

Gleich darauf entfernte er ſich und feine Partei. verließ ebenfalls den 
Gerichtsſaal. Kaum aber hatte der berühmte Anwalt dem Nichter den 
Rücken gewandt, fo neigte ſich Letzterer zu feinem Schreiber hinüber. 
„Sie haben gehört, was hier vorging,“ flüfterte er. „Schreiben Sie 
augenblidlich an den Direktor des Lunaticums, daß man ihm eines feiner 
Kojtkinder entführen wolle, damit er. fi) zu benehmen weiß. Senden 
Sie den Brief nicht durch die Poft, den durch den Eonftabler Tom, 
auf den wir ung verlajjen können. Cr ſoll fi fputen, daß er noch zur 
rechten Zeit nad) dem Lunaticum kommt, che e8 dem Brown möglich iſt, 
dort einzutreffen.“ 

Der-Schreiber beeilte fi, den Auftrag auszuführen umd eine Minute 
darauf erhob er Al mit verſchmitztem Lächeln, um ge Warnungsbrief 
dem genannten Conſtabler zu übergeben, Der Richter wußte nun wort, 
daß Herr Brown im Lunaticum von Tomkinshill Teine Frau Bodin fi w 
den würde, und diefer „Täuſchung“ des berühinten Advofaten, den er ' 
gen feiner Ehrlichkeit haßte, galt fein Lächeln! — Kaum Hatte der Sch" = 
ber feinen Platz verlaijen, jo jchlenderte auch Arthur Guerrier dur n 
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Saal, da und dort einen Bekannten grüßend und dem Richter noch zum 
Schluſſe vertraulich zunidend. So wie er jedoch) in's Freie getreten war, 
eilte er mit fchnellen Schritten der Waterftreet zu und verfchwand in dent 
Zanzhaufe, in welchem wir ihn fchon einmal als Capitän Neptune verklei⸗ 
det getroffen haben. Kaum eine halbe Stunde fpäter hielt eine feftver- 
rHll Chaife vor dem Tanzhaufe und Arthur Guerrier äufßerft forg- 
-fältig gefleidet fahr in ſchnellſter Eile der äußeren Stadt zu, den Broad- 

way entlang und von da in die Bloomingdaleroad einbiegend, weldje an 
der achtzigften Straße bis faft an den Hudfon hinlänft. 

„Vor dem Hudjonriverhoufe halten wir, Jack,“ fagte Guerrier zu ſei⸗ 
nem — der in hübſcher Uniform als galonirter Bedienter auf dem 
Bocke ſaß, in dem wir aber doch nach genauerer Betrachtung den vertrau⸗ 
ten Lieutenant des Capitäns Neptune wieder erlennen. 

Das —eni— das in der Nähe der achtzigſten Straße ganz 
hart am Hudſonfluſſe erbaut war, Hatte feinen Namen von diefem Fluſſe 
und heißt eigentlich auf deutic) das Hudfonflußwirthshaus. In der da» 
maligen Zeit war die Gegend dort herum nur wenig bevölfert und die 
Straßen — von der vierzigiten ab, — beftanden nur dem Namen nad), 
nicht in Wirklichkeit; fie exiftirten auf dem Stadtplane, aber hergeftellt 
waren fie nicht, wenigſtens nicht chauffirt und gepflajtert. Dagegen 
war die Bloomingdaleroad, ein uralter Weg, der troß feiner vielen 
Krümmungen feit hundert Jahren fchon von allen denen benützt wurde, 
weiche in den obern Theil der Manhattaninjel, auf welcher New⸗York er« 
baut ift, gehen ımd fahren mußten, oder welche nod) weiter nördlid) über 
die Kingsbridge in die Weftchefter County reiften. Won diefer vielbe- 
nügten Straße führte ein Weg von ein paar hundert Schritten in das 
Hudjonriverhoufe, welches durch feine ſchöne Lage hart am Fluſſe der Au⸗ 
nehmlichkeiten eine Menge bot. Allerdings war die ganze Gegend noch 
faft von menfchlichen eohuumgen entblößt und das nächſte Haus von der 
Hudfonflußtaverne war das Lunaticum auf Zomkinshill,‘ wie man es 
nannte, welches etwa zehn Minuten entfernt in einem Parke verborgen 
lag. Bon fonftigen Wohnhänfern war wenig zu fehen, einige Gärtnereien 
und Landhäuſer abgerechnet, welche den ganzen Fluß hinauf angetroffen 
werden können. Dennoch war das Hudfonriverhoufe ein vielbejuchtes 
Abftandsquartier, denn eine Menge Menſchen bewegten ſich täglich auf 
der Blooiningdaleroad hin und wieder und dem Wirth der Taverne war 
jeder Saft recht, der bei ihm einfehrte, er mochte fein, wer er wollte. Ja, 
man fagte ihm fogar nach, daR er mit Leute in Verbindung ftehe, die nicht 

ade des tadellofeften Rufes genoſſen. ‘Dies hinderte aber Niemand, 

e abzufteigen und für Roß und Dann eine Erquickung zu juchen, wenn 

folcher bedürftig waren, denn der Amerikaner fragt nicht viel nach dem 

rafter und Renoriımee eines Gafthofsbefigers, wenn der Gajthof nur 
und gut gelegen ift. Und diefes Wirthshaus lag in der That bequem. 
yer kam es auch, daß die Taverne für Hoc und Reich eben fo gut ein« 
htet war, als für Arm und Gering, 


— 392 — 


Die Taverne war in einer halben Stunde erreicht und Arthur Guerrier 
Tieß ſich jogleich ein bejonderes Gemad) anweifen, während der Kutfcher 
die Pferde in den Stall brachte. Der Wirth Hatte den vornehmen Gaft 
mit tiefen Bücklingen empfangen und geleitete ihn jelbft auf das Zimmer, 
um nach jeinen Befehlen zu fragen. Sier aber änderte ſich Togleich fein 
Benehmen und der Ton, mit dem er den neuen Ankömmling anredete, 
war nunmehr ein ganz verfchiedener von dem, den er bei der Anfahrt des 
Fremden vor dem Hauſe gebraucht hatte. 

„Zum Teufel, Capitän,“ fagte der Wirth lachend, „ich glaube gar, Sie 
kommen als englifcher Miylord oder wie muß ich Sie fonft titnliren ? 

„Nenne mid) unmerhin Mylord,“ ermiderte Arthur, dem Wirthe vers 
tranlich zunicdlend. „Aber nun beantworte mir einige Tragen klar und 
deutlich und ohne Wiufelzüge. Du bift befannt in dem Lunaticum auf 
Tomkinshill ?“ 

„sc bin der nächite Nachbar, auf eine BVlertelftunde nämlich,“ fagte der 
Wirth, „und wir ftehen fehr gut mit einander.“ 

„Doc, glaube ich, ſtehſt Dur noch bejfer mit mir ?“ lächelte Arthur. 

Der Wirth nickte. „Nur möchte ich mit dem Lunaticum in feine U 
legenheiten fommıen, wenn e8 irgend möglich wäre,“ feste er bedenklich 
hinzu. „Eine Hand wäfcht die andere und in diefer Einfamkeit können 
wir einander braudjen.“ | 

„Kein Menfc im Lunaticum fol bei dem, was ich vorhabe, auch mr 
mit einem Gedanken auf Dich verfallen,“ fagte Arthur. „Darauf fannft 
Du Dich verlaffen; aber nun fage mir, wie viel Bewohner zählt jenes 
Gebäude außer den Eingefperrten, den Wahnfinnigen, wollte ich jagen ?* 

„Da ift der Direktor,“ meinte der Wirth, an den Fingern herzählend. 
„Doch, der fährt alle Weittage nach drei Uhr in feine Privatwohnung in 
Harlem, dann kommt der Aufjeher mit drei Knechten und zwei Dienerin- 
nen. Zuletzt führe ich noch die Hunde an, die aber unter feinen Umftän« 
den zu verachten find, wenn ınan nämlich Etwas gegen das Lunaticum im 
Schilde führt.“ 

„Du bit ein überaus kluger Gefelle, Raddyy“ lächelte Guerrier. „Doch 
die Hunde werden bei Tage angebunden fein ?“ 

„Bis Abends ſechs Uhr, wo fie von dem Auffeher felbft losgebunden 
werden, damit fie frei innerhalb der Ningmauern herumfchweifen.“ 

„Und was ijt der Aufleher fir ein Mann ?“ wollte jest Arthur Guers 
rier willen. „Hat er Feine befonderen Liebhabereien ?“ 

„Hni!“ meinte Paddy, „es ist ein Landsmann von mir, und ein Glas 
Brandy hat er noch nie ausgefchlagen. Gerade fo iſt's and) mit der 
—* bis auf Einen, einen Schotten. Der iſt blos dem Gelde zu 
gänglich.“ 

„Und die Mädchen 7" 

„Eine iſt deutſch und die andere eine Landsmännin. Sie Tieben t 
Zanz ungemein und ich meine, wenn mein Hausfnecht ihnen beibräd 
daß Beute Abend eine Leine Unterhaltung bet mir ftattfindet, ſo wür 
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fie es möglich finden, über Nacht aus dem Lunaticum zu entkommen. Es 
war ihnen dies wenigftend früher oft möglich und ſomit dürfte es wohl 
auch diesmal gehen, Nun, Capitän, Mylord, wollte ich fagen, wünjchen 
Sie vielleicht, daR ich eine Kleine Abendunterhaltung veranftalte? Etwas 
Mufit und Tanz, derm wir haben ja ein Clavier ?« 

„Weahrhaftig, Babbh, Du entzückſt mich,“ rief Arthur Guerrier lachend. 
„Du erräthft ja alle meine Gedanfen zum Voraus. Und damit e8 beider 
Abendunterhaltung etwas luftig hergehe, wirft Du, denke ich, einen Kleinen 
Beitrag von meiner Seite nicht verfchmähen. Auch will ich Dich darauf 
aufmerkfam machen, daß heute Abend ohne Zweifel einige meiner Leute, 
die in einem hübjchen Nacken eine Spazierfahrt auf dem Hudſon machen, 
bei Dir einfehren werden. Du kennſt fie natürlich nicht und wirft fie auch 
nicht anhalten, wenn fie ohne ihre Rechnung zu bezahlen plößlich vers 
ſchwinden follten. Hier, Freund Paddy, lege ich den Betrag ihrer Red) 
mung zum Voraus in Deine Hand. So, num wären wir im Keinen und 
Du weißt, was Du zu thun Haft.“ 

„Schon richtig,“ meinte der Wirth, das Geld mit einem Bückling ein- 
ſteckend, „aber,.aber —“ — Er kraute ſich unfchlüffig hinter den Ohren. 

„Du willt wiſſen, was id) mit dem Lunaticum vorhabe ?* fagte Arthur. 
„Ich ſehe Dir die Neugierde und die Angſt im Gefichte an. Aber, ſei 
radig, e8 foll Niemandem ein ea gekrümmt werden; auch will id) das 
efende Sündenneſt nicht an allen vier Eden anzinden, obwohl es nicht 


mehr wer wäre. Nein, ich will mir blos eine Eingeſperrte heran 
— fie eben fo wenig wahnſinnig iſt, als ich oder Du. Verſtehſt 
u mich ?* 


„Natürlich eine junge ?* blinzelte Paddy. „Aber was geht's mich an! 
Wenn ich nur Die Gewißheit habe, daß das Leben und Eigenthun der Be- 
wohner verfchont bleibt und — und daß fein Verdacht auf mich und mein 
Haus fällt; dann mag meinetwegen mit den Irrſinnigen gefchehen, was 
da wolle. Dod), Sapttän, Sie fagten mir noch nicht, wie ich Ste benennen 
muß? Wie ift Ihr Name, Mylord?“ 

„Mylord Großvennor von Comloſſyhall,“ fagte Arthur. „Und daß 
ich’8 nicht vergeffe, fende ſogleich ins Lunaticum und Laffe in meinem, das 
peiht in des Mylords Großvennor von Comleffyhall, Namen bei dem 

ireftor anfragen, wenn es ihm genehm jel, mid) in dringenden Angeles 
genheiten zu empfangen. Doch jet gehe, ich habe ein Gefährt anfahren 
hören. Wahrfcheinlich find es die Leute, welche ic) erwarte.“ 

Der Wirth verabfcjiedete fi. Gleich darauf aber wurde die Thür 

mals geöffnet und Marc Price trat ein. 

‚Mylord Großvennor von Comloſſyhall,“ fagte er, fich verbengend. 

Ste haben mich durch Ihren Diener erfuchen taflen, bei Ihnen hier eins 

*reten; aber,“ rief er jeßt plornic als er den Lord ſich eines Näheren 
ih, „bei Gott im Himmel, wen ſehe ich vor mir? Arthur Guerrier 
feinen engliſchen Lord? Zu was denn dieſe Heimlichleit und Ver⸗ 
ung 
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Arthur ging mit offener Hand auf Marc zu. „Wahrhaftig, Herr 

Price,“ rief er, „ich mug mich Ihnen aufdringen, wenn es mir möglich 
ein ſoll, Ihnen einen Gefallen zu erweilen und doch hat Niemand in 
New⸗York größeren Anfpruch au meine Dankbarkeit, als Sie. Noch 
immer feine Entjcheidung in Betreff der Erbichaft ?“ | 

„Nein, fo wenig als in Beziehung auf die gräßliche Mordnacht,“ erwi⸗ 
derte Diare düſter. „Es ift ein dunkles Geheimuiß, das wohl nie aufge- 
helft werden wird, denn der des Mordes Angeklagte kann ihn meiner immer» 
jten Ueberzeugung nach faft unmöglich begangen haben. Mein halbes 
Leben gäbe ich darum, der. Sache auf den Grund zu kommen.“ ; 

„Ich traf Sie heute Morgen im Gerichtshaufe,* fagte jetzt Arthur, dem 
Geſpräche eine andere Wendung gebend. „Sie nahmen einen Habeas 
Corpus auf eine in dem Privatirrenhaus auf Tomkinshill befindliche 
Frau heraus: Liegt Ihnen viel an der Befreiung diejer Perjon oder ift 
es vielleicht gar eine nähere Verwandte von Ihnen?“ 

„Ob mir viel daran-liegt, fragen Sie?“ rief Marc verwundert und zus 
gleich Hoch erröthend aufſchauend. „Die fo ſchmählich VBerhaftete iſt ja 
Mutter von —“ | 

Er ſchwieg verwirrt, 0 En 

„Ah, ich verstehe,” fiel ne ein, „von dem ſchönen jungen Mähdjen, 
das ich in Ihrer Begleitung fah.” . Ä 

„Bon Roſa Bodin,“ erwiderte Mare feit und entſchloſſen, „von 
Roſa Bodin, meiner fünftigen Gattin, wenn der Himmel unfere Ber 
bindung geftattet.“ | 

„Und Sie glauben, auf dem Wege, den Ste eingeſchlagen haben, ihre 

Befreiung zu erwirfen.?“ fragte Arthur. „ch habe Urjache, überzeugt 
zu fein, daß Sie auf dieje Art wicht zum Ziele gelangen, denn der Richter, 
welcher den Writ ſchrieb, ſteckt mit dem Direltor des Lunaticums unter 
einer Dede. Die Direktoren folcher Inſtitute willen fich mit den Nich- 
tern und Gerichtshöfen immer gut zu ftelen. Mit dem Writ of Habeas 
Corpus in der Hand wird man Frau Bodin nicht finden, deſſen bin ic 
gewig. Deßwegen kann fie aber ‚nichts deftoweniger in der Anftalt fein 
und ic) denfe, es fönnte einen andern Weg geben, "wie wir fie heraus 
befommen. Nur würde Herr Brown, Ihr Anwalt, diefen Weg nicht 
einfchlagen, weil er vielleicht fi nicht ganz mit dem Buchſtaben bes 
Geſetzes verträgt. Darf ich offen mit Ihnen reden und geben Sie mir 
Ihr Wort, daß dieſe Unterredimg umter uns bleibt, wenn Ste etwa 
auf meinen Vorſchlag nicht eingehen wollten? Denn ich gejtehe Ihnen 
offen, ich wilnfchte nicht, daß Herr Brown mit demjelben befannt wiirde, 
ehe er in's Wert geſetzt ijt, weil er ihn ohne Zweifel verhindern würde, 
Nachher, wenn wir zum Ziele gelangt find, mag er Alles erfahren. Ich 
bin überzeugt, er wird es dann billigen.“ 

Marc Price gab fogleish feinen Handichlag und Arthur Guerrier ent» 
hüllte feinen Plan. hre Unterredung dauerte eine geraume Zeit und 


— 
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fie mußte für Marc von größtem Intereſſe fein, benn feine Wangen 
glühten vor Aufregung. 

„Ich kann es nicht glauben, daß das menjchliche Gemüth fo tief finten 
fann,“ rief er endlid, „um mit kaltem Blute nicht blos eines Menjchen 
Vreiheit, fondern auch feine Vernunft zu opfern; aber deſſen ungeachtet 
danfe ich Ihnen herzlich; ich ſehe, Sie find ein Freund im volljten Sinne 
des Wortes, Darum, wenn es wirklich fo wäre, wie Sie mir ausein- 
anderfegten, bei Gott, nicht eine Minute würde ich anftehen, alle Mittel, 
m — gewaltthätigften, zu brauchen, um gegen ſolche Schaudermenfchen 
zu Felde zu ziehen. Aber —“ 

„Aber,“ fiel Arthur ſchnell ein, „der befte Beweis, daß ich Necht habe, 
üt der, daß hier Herr Brown mit dem Officer unverrichteter Dinge von 
dem Lunaticum zurüctehrt. Er hat, wie ich vorausfah, Fran Bodin nicht 
gefunden und ich wette, er ift fogar überzeugt, daß fie fid) gar nicht in 
der Anſtalt befindet.“ on 

„ ı bin ich in einer Stunde wieder hier,” rief Marc, „und Rofa 
und Alfred werden mich begleiten.“ 

Yu der That war e8fo, wie Arthur Guerrier en Hatte; 
denn man fah vom Fenſter aus Herrn Brown mit dem Officianten, 
weicher. den Sreilafjungsbefehl in der Tafche hatte, unverrichteter Dinge 
Arnckkeheen. Gleich darauf eröffnete der Nechtsanwalt feinem jungen 
Freunde, der ihm entgegengeeilt war, daß in der ganzen Anftalt, die man 
ihm ohne Anftand aufden Writ hin gezeigt babe, feine einzige Berfon zu 
reifen fei, ‚welche mit Frau Bodin nr nur eine entfernte Aehnlichkeit 
habe. „Es find Inuter wirklich Irrſinnige dort,“ ſchloß Brown feinen Be 
richt; „ich habe mic, ſelbſt ber ani davon überzeugt und die Zeugniſſe 
der Aerzte gejehen, auf deren Befehl hin die Armen in's Lunaticum ges 
bracht wurden. Zröften Sie die arme Rofa, benn die Nachricht, die uns 
heute Irüb ber anonyme Brief brachte, war offenbar falſch.“ 

„sch denle, es wäre am beften,“ meinte Marc ziemlich gelaſſen, denn 
er war Durch Arthur Guerrier auf diefe Botfchaft vorbereitet, „Sie fah- 
ren mit dem Officer allein nach New⸗York zurüd, während Roja, Alfred 
und ich langſam zu Fuße nachkommen, denn ich möchte Roſa nad) und nach 
auf den harten Schlag vorbereiten. Wollten Sie nicht Frau Cooper 
hiervon in Kenniniß ſetzen, damit fie uns nicht vor heute Abend ſpät 
erwartet 2” 

Unmittelbar hierauf fuhr Brown mit dem Polizeiofficianten New⸗York 

und Marc, begleitet von Roſa Bodin und Alfred Johnſon, verließ zu 

sicher Zeit das Hudfon Riverhaufe, um auf einem Fußweg dem Ufer 

8 Hudſon entlang, ebenfalls diefelbe Richtung, welche Brown einges 

lagen hatte, zu verfolgen. Nicht lange hernad; aber Tehrten fie wieder 

ı, und betraten abermals die Taverne, wo fie von Arthur Guerrier 

r vielmehr von. Lord Großvennor von Comloffyhall erwartet wurden. 

"n konnte nun verfchiedene Stunden lang nichts Außergewöhnliches 

‚nehmen, außer daß einmal Alfred Johnſon das Haus verließ, um 
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wie es ſchien, nach New⸗York zu gehen. Er fand ſich aber nach kurzer 
Zeit wieder ein und hatte wahrſcheinlich blos einen vergeſſenen Auftrag 
beforgt und ſonſt etwas Umwichtiges ausgerichtet, denn allein, wie er ge= 
gangeı war, kam er wieder und feinem Menjchen war feine Abweſenheit 
aufgefallen. Auch die Lordfchaft felbit verließ da8 Haus auf kurze Zeit, 
aber nicht zu Fuß, fondern in feinem Gallawagen, um auf dem Lunaticum 
einen Befuch abzuſtatten. Diefer Beſuch bei dem Direktor der Anftalt 
dauerte jedod) ebenfall® nur kurze Zeit und mußte nothiwendig von 
beſtem Erfolge gewefen fein, denn der edle Herr kam mit fehr zufriedener 
Miene in das Gafthaus zurüd und entzücte Jedermann durch die Herab- 
laſſung, mit der ex die Dienerfchaft zu begandeln wußte. 

Um fünf Uhr Abends finden wir eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft im 
gummer des Lords Großvennor verfammelt.. Sie beitand aus Roſa 

odin, Marc Brice, Alfred Johnſon und Jack, dem Lieutenant des Cas 
pitäns Neptune. 

„Fühlen Sie fih ſtark genug, Miß,“ ſagte Arthur Guerrier zu Rofa 
Bodin, „die Rolle zu fpielen welche Ihnen zugetheilt worden tft.“ 

„Ich würde noch Schwereres vollbringen, um meine Mutter zu retten,” 
erwiderte Roſa mit bleichen Wangen aber feiter Stimme. | 

Jetzt trat der Wirth ein und brachte mehrere Stüde rohen Fleiſches, 
die er dem Lord Großvennor überlieferte. . 

„Werden die beiden Dienftmädchen des Runaticums die Abendunterhals 
tung bejuchen können ?“ fragte Arthur, | | 

„Sicherlich werden fie kommen,“ Lächelte Paddy mit einem verjchmitten 
Blicke. „Nach ſechs Uhr hat im Lunatieum jedes Geſchäft ein Ende ‚und 
die beiden Dämchen laſſen fich das Vergnügen eines Abendtänzcheus um 
feinen Preis nehmen. Es ift nicht zum eriten Diale, daß ihnen mein Hause 
fnecht geholfen hat, über die Mauern zu fteigen.” 

„Gut, Paddy, fo forge dag die Pferde augenblicklich eiageipannt werden,“ 
fagte Arthur. „Laß' das Gefährt an der Hinterthür der Taverne halten, 
damit die Säfte vornen nicht allzu neugierig werden. Wenn meine Leute 
mit dem Boote fommen, fo follen fie fich bis um acht Uhr parat halten. 
Ich hoffe, bis dahin wird hier das Zänzchen in vollem Gange ſein und 
fein Menſch auf das aufmerken, was außen vorgeht.“ 

Rauın hatte fich der Wirth entfernt, fo zog Alfred ein Bulver aus der 
Taſche und beftreute damit die Stückchen Tleifch, welche der Wirth vor⸗ 
hin gebracht hatte. Dann legte er fie auf einander und widelte fie jorg- 
jältig ein. Mare band inzwifchen der Roſa die Hände, welche fie ihn 
unter Thränen lächelnd entgegen ftreckte, feſt zuſanimen und legte ihr ei 
Band um den Mund, _ Arthur dagegen unterfuchte feinen Revolver, ol 
er gut und richtig geladen fei. Nachdem fo Alles in Ordnung gebrack 
war, ſchlichen jie ſich Teije die Treppe hinab und beftiegen den au der Hi 
terthür haltenden Wagen. Alfred ſetzte ſich zu FJad auf den Bod, Dim 
aber mit Roja und Arthur fanden im Inneren Plaß, 

„Vergeſſen Sie es aljo nicht,” Jagte Arthur. „Sie, Marc, ftellen m 
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nen jüngeren Bruder, d. h. den Bruder des’ Lords Grofvennor von 
Comlofiyhall, vor und Sie, Rofa Bodin, find die Schwefter von ung 
Beiden, unfere arme, leider fo tief geſunkene Schwefter, daß Ste ſich fo 
weit vergelien Naben, trotz Ihrer hohen Ahnen mit einem geringen Bürs 
gerlichen eine Verbindung einzugehen und fich mit diefem Ihrem Gemahl 
nad) Amerifa zu flüchten. Aber wir haben Sie ereilt und fperren Sie 
mm zur Stroke in das Privatirrenhaus von Tomkinshill, mo Sie alle 
Muße haben, Yhre Sünden zu bereuen und über Ihre übereilte Heirath 
nachzudenken. Sie haben die jchwerfte Aufgabe, Miß Rofa, aber um eine 
Mutter zu befreien, können Sie I) Schon drei Stunden lang als wahn⸗ 
finnig einfperren laffen; denn ich hoffe, Länger ſoll die Dual nicht dauern, 
wenn anders Herr Johnſon feine Aufgabe, die Hunde zu vergiften, gut 
erfüllt. Tür meinen Jack und das, was er zu thun Hat, ftehe ic) ein.“ 

Nach einigen Minuten hielt das Gefährt vor dem Lunaticum. 

Es beftehen in der Nähe von New-NYork nicht weniger als ſechs bis acht 
Privatirrenanftalteri, welche alfe den ftolzen Titel „Hospital for the 
Insanes“ oder „Lunatic-Asylum“ oder auch nur kurzweg „Lunaticum“ 
führen. Dieſelben find alle m ihrem Thun und Treiben durchaus „unab- 
hängige” Inſtitute, weiche nur infofern einer Oberaufſicht des Staates 
unterworfen find, als fie Keinen Wahnfinnigen aufnehmen follen, deijen 
Zoliheit nicht von zwei Aerzten bezeugt wird. Da jedod die Aerzte felbft 
nicht gezwungen ſind, eine Staatsprüfung gemacht zu haben, fondern da 
jeder ſich aus eigener Madıtvolifommenheit zum Arzt promoviren kann, 
wie es ihm beltebt, fo wird man wohl einfehen, wie es um die Zeugniſſe 
jeicher Aerzte beftellt if. Schwer hält es in feinem Zall, die erforder- 
ichen zwei Zeftimonien zu erlangen, um fo weniger, als der Borftand 
einer derartigen Privatirrenanftalt meift felbft als Arzt fungirt und man 
alfo nur noch Eines anderen Arztes benöthigt ift, um das Doppelzeugs 
niß in die Hände zu befommen. So fommit ed, daß alfjährlich eine Menge 
Fälle gerigtuin behandelt werden, die ſich alle darum drehen, daß eine 
Perſon fälſchlich als irrſinnig eingeſperrt wurde, während der wahre 
Grund ihrer BANNER; ein ganz anderer und meiſt vom Haß, von 
der Rache, von der Eiferfucht, von der Quft wor der Zeit zu erben, oder 
dergleichen ähnlichen Motiven diktirt war. Man kann ſich aber denten, 
daß nur die w enigiten Fälle diefer abfichtlichen Entführungen in's 
Irrenhaus öffentlid) befannt werben, denn die Einrichtungen diefer Irren⸗ 
anftalten find von der Art, daß eine „Entdedung“ nur felten möglid) ift, 

id wenn je eine ſolche Entdedung nach Jahr und Tag oder auch nur 
ich Verfluß von einigen Monaten gemacht wird, fo find die Patienten 
nftweilen jo weit gebrad worden, daß fie als „Faktiich närriſch“ befun- 
werden. Die Einſamkeit der Haft, die furchtbare Strenge derfelben, 
Strafen, welche alltäglich über die angeblichen Irren verhängt were 
', die efelhafte, unreinliche Behandlung, die allem menfchlichen Be⸗ 
fniffe Höhn fprechende Koft,— dies Alles zuſammen würde einen mehr 
außerordentlichen Charakter erfordern, um — bei Sinnen zu 


bleiben. Die meiften der angeblich Irren, und wenn fie zur Zeit ber 
Webergabe noch fo geſund im Geifte waren, unterliegen alfo ſchon nach 
kurzer Zeit, und verfallen dann in der That und Wahrheit jener Krank⸗ 
heit, welche im Anfange der Einfperrung nur fingirt war, Alle Zeitungen 
find von Berichten über foldhe Thatſachen voll, ja ſogar gerichtliche Docu⸗ 
mente, öffentliche Verhandlungen vor den Gejchworenen, beweijen diejel- 
ben, allein — deswegen exiſtiren diefe Privatirrenhäujer doch fort und 
fort, und diefelben ſcheuen ſich fogar nicht, ihre Inſtitute tagtäglich öffent» 
lid) in fpaltenlangen Annoncen anzupreifen und das Publikum zu ihrer 
Benützung aufzufordern. Der bejte Beweis aber, mas an diefen An⸗ 
ftalten ift, Liegt darin, daß die Inhaber derfelben in wenigen Jahren 
reiche Leute find, — wir jagen reiche Leute, nicht etwa blos vermögliche, 
fondern reiche im amertlanifchen Sinne. Werden ja doch für Einen 
Kranken, der Aufnahme findet, jährlich in der Regel taufend bis zwei- 
tauſend Dollars Koftgeld bezahlt! Ya, fteigert ſich doch dieſes Roftgeld 
jehr häufig auf breitaufend- und nod) mehr Dollars! Nimmt man num 
an, daß in einem Qunaticum, welches in dem Rufe fteht, daß die Kranken 
dort befonders „ficher“ aufgehoben find, felten weniger als vierzig bis 
na „Koftgänger“ gehalten werden, jo Tann man fich denfen, welch’ 
ürftliches Einkommen ſolche „ Inftitutsvorfteher“ genießen. Nach einem 


Decennium haben fie ihre Million im Vermögen und leben von da an it - 


ruhiger Zurücigezogenheit, anf ihren Rorbeerenausruhend, mie die Könige 
der Wallitreet, mit welchen.fie an Pracht und Glanz ihrer Haushaltung 
zu wetteifern fuchen. : Das Inſtitut felbjt geht aber deshalb nicht zu 
Grunde, fondern wird: von ihnen „ausverkauft“, d. h. un einen räjonnadlen 
Preis an einen Dritten überlafjen, der im Siune feines Vorgängers fort 
arbeitet. | Ze — Be 
Das Lunaticum, von bem wir ſprechen, ftand auf einer Kleinen, wald⸗ 
bewachſenen Anhöhe, die ohne Zweifel früher einem Heren Tomlins ges 
hört hatte. Daher auch der Name Tomfinshill oder Tomklinsberg. Mit 
ten in dieſem abgefchiedenen, von aller Bevölkerung entfernten Naturs 
parfe war ein jteinernes Gebäude errichtet, deſſen ſämmtliche Fenfter die 
an der vorderen Front ausgenommen, mit ſchweren Eifengittern verfehen 
waren. Rings herum ging ein Hof oder freier Platz, den jedoch eine hohe 
majfive Ringmauer einaßt a8 einzige Thor, welches in die Ring» 
mauer führte, war did mit Eifen beichlagen und hart neben dem Thore 
fanden auf beiden Seiten die Behälter für zwei große Doggen, welde 
en Tag über dort angefeflelt waren, bei Nacht aber frei im Hofe herum 
Tiefen, um nicht blos beim geringiten ungewöhnlichen Laute Lärm zu ge 
ben, jondern auch, um einen waigen Eindringling oder gar einen ver 
wegenen Flüchtling zu faſſen und mederzumerfen. Uebrigens konnte di 
letztere Fall — die ucht eines Gefangenen — faft unmöglich eintrete 
denn die Zellen der Gefangenen waren maſſiv, die Fenſter ſchmal un 
wie ſchon gejagt, mit feften-Gittern verfehen, die Thüren rein von Ei 
und der Boden mit Quadern belegt. Auch gab es im ganzen Gebt 
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nur zwei Ausgangsthüren, die vordere in den Hof und die hintere im einen 
fejt ummauerten Raum führend, welcher den Bumpbrumnen enthielt. 
Diefe beiden Thüren, die ebenfalls maſſiv aus Eifen gehänmtert waren, 
wurden jeden Abend feft verſchloſſen. Ueberdies trennte noch eine dritte 
Thür, die fich im Innern des Haufes, im unteren Gange, befand, den Theil 
des Gebäudes, welcher den Irren angewiefen war, von dem vorderen 
Theil, welchen der Auffeher mit den Knochten und Mägden beimohnte. 
Auch diefe Thür wurde bei Nacht fejt verwahrt und e8 konnte daher fein 
„Kranfer“ von feinem Zerritorium in die Hausabtheihung gelangen, deren 
Fenſter allein unvergittert waren. Dieſe „Sicherheit“ der "Sehan enen“ 
(denn anders konnte man die eingejperrten Irren nicht nennen) brachte 
es auch mit fich, daß von Yan zu Zeit einzelne der Bedienfteten ſich das 
Vorrecht erlaubten, außerhalb der Ringmauern des Lunaticums nächts 
Ticherweile eine Entjhädigung für die Entbehrungen zu Inden, welche fie 
den Tag über innerhalb derfelben zu erdulden hatten. Wären fte doch 
fonft unter den gegebenen Umftänden faft nicht weniger Gefangene zu 
nennen geweſen, als bie Eingeiperrten felbjt! Natürlich aber blieben 
diefe nächtlichen Privatbeluftigungen, welche hanptjächlich in dem nahen 
Hudfonriverhoufe geist werden mußten, weil jede andere Rofalität zu 
entfernt lag, ein ejeimniß für den Direktor der Anftalt und don der 
Diskretion Paddy's, des Gaftgebers zum Hudfonriverhoufe, durfte man 
erwarten, daß er fich durch Plaudereien Ic Spiel nicht ſelbſt verderben 
werde. Doch, wir kehren zu unferer Geſchichte zurück. 

So bald der Wagen vor dem großen Thore, das in die Einfaffungs- 
mauern des Lunaticums führte, hielt, ftieg Alfred vom Bode und 309 die 
am Thore befindliche Glocke. Gleich darauf erfchien der Auffeher des 
Inſtitutes in eigener Perfon und öffnete ein Kleines Schiebfenfterchen, 
welches fich auf der Seite befand, um fich die Ankömmlinge zu bejehen. 
Er war von dem Direltor Schon vor mehreren Stunden benachrichtigt 
worben, daß der edle Lord Großvennor von Comloſſyhall feine Schweiter 
höchft eigenhändig in das Lunaticum abliefern werde, und natürlic) ward 
ihm zugleich der Befehl erteilt, den vornehmen Beſuch mit tiefiter Unter- 
thänigfeit zu enipfangen. Hatte fich dod) der Direltor nur durch die herab» 
laſſendſten Bitten des edlen Lords beſtimmen Laffen, nicht von feiner Regel 
abzugehen und diesmal nicht ausnahmsweife bis Abends fpät im Luna⸗ 
ticum au verweilen! Aber jeine Kordfchaft hätte e8 wahrhaftig übel ge- 
nommen, wenn der Direltor länger auf feinem höflichen Verlangen, die 

ue ar ek zu übernehmen, beharrt hätte und fo mußte fich der 

gtere wohl fügen 

„Mylord Großvennor von Comloſſyhall,“ ſagte Alfred, als der Auf- 

ver feinen Kopf in dem Schiebfenfterchen fehen ließ. 

Aljobald fielen die Riegel des feiten Thores und der Wagen fuhr in 

' Def um bor dem Heinen Thor, weldyes in das Hauptgebäude führte, 

ufahren. Das große Deftäot aber wurde augenblidlich wieder ge⸗ 


offen. Jetzt ftieg der edle Lord aus dem Wagen umd bie tiefiten 
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Zuduge des Aufſehers und der verſammelten Dienerſchaft empfin⸗ 
en ihn. 

i „Iſt die Zelle in Bereitſchaft ?“ flüfterte der Lord. „Eine feite, wohl 
verwahrte Selle, wie ich es mit dem Direktor verabredet ?“ 

„Sie werden zufrieden fein, mein Lord,“ erwiderte der Aufjeher vor» 
tretend. Es war eine derbe gedrungene Geftalt mit einem rohen, aufges 
dunſenen Gefichte, aber pfiffigen, obwohl roth unterlaufenen ngen. „Ich 
habe eine Souterrainzelle ausgewählt, in welcher auch noch der tollwüthigſte 
un zahın geworden ift.“ 

er Lord winkte in den Wagen hinein und Marc Price übergab 
ihm die gefejjelte und gefnebelte Roſa, indem er hinter dem Mädchen 
herausiprang. | 
pa ji ihren Anfall?“ fragte der Auffcher leiſe. 
- „Sie bildet fih ein, niht wahnfinnig zu fein,“ flüfterte ber 
Lord zurüd, „und in folchen Augenbliden ift jie am gefährlichſten.“ 

„Oho,“ lachte der Aufjeher mit einem rohen Srinten, „ich Tenne berlei 
Anfälle. Die Meiften, die hierher kommen, leiden darunter, Aber, 
eien Sie ganz ruhig, Mylord, in vier Wochen fol fie jo hirnverrückt 
ein, ald nur ein Menſch überhaupt werden kann. Laſſen Sie nur mid 

orgen.“ 

Fr ging voran und ein großes Schlüſſelbund raſſelte in feiner Hand. 
Der Weg führte durch einen breiten Gang, welcher aber. bald einige Stu⸗ 
fen abwärts führte und in einen fchmäleren Weg ausmündete, der durch) 
eine ſchwere Thür (die dritte Thür, von der wir oben ſprachen) von dem 
breiteren Hausgang abgefchloffen war. An diefem fchmäleren Wege bes 
fanden ſich links und rechts Zellen, jede durd) eine ſtarke Thür wohl vers 
wahrt. Es mochten folcher Thüren wohl ſechs 4 bis achtzehn fein. 

„Wie viel haben Sie folcher Stockwerke ?* flüſterte der Lord. 

„Drei,“ erwiderte der Aufjeher, „und in jedem derfelben find achtzehn 

en.“ 
Er hielt vor einer derfelben. Die Thür war nur he 
„Warte hier, mein Bruder,“ fagte der Xord zu Mare Price, welcher 
Roſa Bodin führte und trat mit dem Auffeher hinein. 

Es war ein enges, Taum ſechs Fuß breite® Gemach mit einem hohen, 
feft vergitterten und fehr ſchmalen Fenſter. Auf einer Seite ftand 
eine eiferne Bettjtelle mit einem Strohjad und einem Teppich. Ein 
eines Tiſchchen befand fich daneben. Die Wände und der Boden 
Inaren von Stein und weiteres Ameublement, als das genaunte, fand ji 
eines vor. 

„Wer befindet fich in den Nebenzellen?” fragte der Lord. 

„Hier rechts ein alter Mean,” grinſte der Auffeher. „Die Kürforr 
feiner Söhne hat ihn hierher gebradyt. Er ift veich und bildet ji ei 
die Söhne trachten nach feinem Beſitzthum oder gar nad) feinem Lebe 
während jie doch voll Zärtlichkeit ihn hier in Sicherheit gebracht Haber 

„Und wer befindet ſich in der Zelle zur linken Haud P“ 
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‚SD, nur eine ganz gewöhnliche Fran,“ war die Antwort. „Sie wird 
die junge Lady ganz wenig ‚genizen, denn feit wir fie heute Morgen ein 
paar Stunden lang in dem Brunnen gehabt haben, ift fie eigentlich noch 
nicht recht wieder zu fich gelommen. Ich denke, fte wird keinen befonderen 
Lärm machen, während allerdings der alte Mann da rechts hie und da 
ganz tolles Zeug ſchwatzt und oft kaum zu bezähmen ift.“ 

„In dem Brunnen ?“ wollte der Lord fragen; dod) er bezwang fich und 
trat aus der Selle in den Gang hinaus. Er winkte feinem Bruder, welcher 
bie angebliche Schwefter feſt in feinem Arne hielt. 

„Hier wird künftig Ihr Aufenthaltsort fein, lady,“ fagte er 
eu u Sie fid eines Beſſern befonnen haben. Sie fennen meinen 

itſchluß.“ 

„Muth, meine theure Rofa“ flüfterte Marc, das Mädchen in die Zelle 
ſchiebend. „Marc wacht über Sie.“ 

Sie leijtete einen Widerftand, obgleich ein Schander ihren ganzen Kör⸗ 
per durchdrang, als fie der Zelle anfichtig wurde. Kaum hatte fie die 
Schwelle übertreten, ſo ward fchnell der Riegel vorgefchoben umd der Auf⸗ 
jeher drehte den gewichtigen Schlüffel dreimal um. 

„Der Bogel wäre gefangen,“ 'grinfte er, „und mit leichterer Mühe, 
als ich mir gedacht hätte. Eure Lordfchaft dürfen verfichert fein, daß 
fie hier nicht herausfommt, als bis Sie es felbft mit eigenem Munde 
anordnen.“ 

„Ich zähle auf Sie,“ fagte der Lord mit vornehmer Herablaffung, ihm 
ein Zwanzigdollarſtück in die Hand drüdend. „Meine Schweiter hat die 
fire Idee, mit einem jungen bürgerlichen Menfchen verheirathet zu fein, 
und dieſe Idee muß fie verlieren, es mag Toften, was es wolle.“ 

„Ich verſtehe,“ grinfte wieder der Aufſeher; „aber die firen Ideen ver 
gehen in unferer. Anftalt gar fchnell, beionders wern man an unfere Les 
bensweife im früheren Leben nicht gewöhnt war. Alle Tage Erbien und 
Sped, Morgens, Mittags und Abends, thun wahrhaft Wunder und dann 
unfere Fropfbäber, oder das Einfchnüren und vollends gar der Brunnen 
den wir aber nur in Nothfällen anwenden, — Eure Lordſchaft können 
verfichert fein, daß Mylady in wenigen Monaten vollftändig von ihrer 
fixen Idee eurirt ift, wenn fie nicht zufällig eine Inclination zum Wahns 
finn hätte und am Ende als unheilbar in's Staatsirrenhaus abgelicfert 
werden müßte.“ 

Abermals wollte der edfe Lord eine Frage an den Auffcher richten, 
aber er bezwang fich zum zweiten Male und ſchritt eruft und ftolz den 

ang entlang, welcher zur ee Lin führte. 

„Meinen Wagen,“ befahl er. „Und hier eine Kleinigkeit für die Dieners 

aft,“ feßte er Hinzu, dem Auffeher in Gegenwart der Bedienfteten de 

naticums ein ſchweres Geldſtück überreichend. 

Der Wagen fuhr vor. 

„In acht Tagen werde ich, fo Habe ich es mit dem Herrn Direktor ab⸗ 

nacht, wieder nachjehen,“ fagte der edle Lord einfteigend, „und ich will 
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hoffen, daß Alles jo fteht, wie ich e8 erwarte. Ste werben e8 nicht 
au bereuen haben, wenn Sie meinen Wünfchen in jeder Beziehung nach⸗ 
ommen.“ 

Marc, der jüngere Bruder feiner Lordſchaft, folgte ihn in den Wagen. 
Alfred aber ſchwang fich auf den Bod, auf dem Jack bereits die Zügel in 
der Hand hielt. Der Auffeher und die Dienerfchaft verbeugten ſich in 
tieffter Ehrerbietung. 

„Deffnet da8 Thor für den eblen Lord,“ befahl der Aufjeher, und gleich 
darauf ließ Jack den Pferden die Zügel, indem er fie zu gleicher Zeit 
mit der Peitiche zur fchnelliten Eile antrieb, Im Galopp zogen die 
Roſſe an. Aber war es nun Ungejchidlichkeit des Kutfchers oder ſonſt 
ein Ungefähr, genug, kaum waren die Pferde einige Dutzend Schritte ges 
rannt, fo ftreifte der Wagen an einem der Eckpfeiler des Thores, und mit 
einem lauten Krach ftürzte das Gefährt zuſanunen. Der edle Lord fam 
dadurch in große Gefahr, beichädigt zu werden, denn die Pferde riſſen an 
den Strängen, und der Wagen felbit keilte fih an dem Eckpfeiler ein. 
Allein, fo groß auch die Gefahr war, fo ſchnell war umgefehrt die Hülfe. 
Der Aufjeher und feine drei Knechte fielen den Roffen in die Zügel mb 
bändigten fie, während Alfred, welcher den Kammerdiener Seiner Lord⸗ 
ſchaft vorjtellte, vom Bode fprang und den Kutfchenichlag aufriß, um 
dem edlen Xord und feinem jüngeren Bruder Quft zu machen. So wurde 
größeres Unglück abgewendet, und die beiden Inſaſſen des Wagens ſtan⸗ 
den gleich darauf Ip und gefund auf ihren Füßen: Dagegen zeigte es 
fi), daß die Chaiſe wirklich Noth gelitten hatte, denn die vordere Achſe 
In — 5 und das Gefährt alſo für den nüchſten Augenblick unmög⸗ 

u gebrauchen. 

„Goddam,“ fluchte der Lord. „Fährt mich der Kerl nun ſchon zehn 
Jahre lang und bat mich noch nie umgeworfen, und gerade jetzt muß mich 
diejes Unglüd treffen! Aber was ijt nun anzufangen?“ 

„Man könnte vielleicht vom Wirth vom Hudfonriverhoufe Hülfe ers 
langen,“ meinte der Auffeher. „Er hat ein kleines Wägelchen, aber 
(ei ich, Eure Rordfchaft würden nur fehr unbequent darin untergebracht 
ſein.“ 


„Ich fahre blos in meinem eigenen Wagen,“ ſagte der Lord, ſich vor⸗ 
nehm aufrichtend. „ft kein Schmied in der Nähe, der die Achſe repa⸗ 
riren könnte?“ ’ 

„Der nächſte wohnt eine halbe Stunde von hier entfernt,“ erwiderte 
der Auffeher, „und ift Fein ungefchicter Dann. Könnte man nicht den 
Wagen zufanımenbinden und Kangfaın hinfahren? In einigen Stunden 
wäre der ganze Schaden reparirt.“ | 

„Dann müßten Sie jedoch meinem Tölpel von SKutfcher einen Ihrer 
Leute mitgeben,“ verfekte der Lord, dem der Vorſchlag Hr gefalfen ſchien, 
„bamit er ihm beiftinde, wenn unterwegs der nothdärftige Verband ber 
Achſe auseinanderginge. Aber, was in der Zwifchenzeit anfangen? Wir 
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können doch nicht in jene. elende Spelunfe von einem Wirthshaus gehen, 
deilen Sie vorhin erwähnten?“ 

„Gott bewahre!“ erwiderte der Auffeher. „Dies wäre zu gemein für 
Eure Lordſchaft. Aber wenn Sie fich vielleicht die paar Stunden mit 
meinem Zimmer begnügen würden? Wir haben bier eine vortreffliche 
falte Küche, nur mit den Getränken —“ 

„O, was das anbelangt,“ rief jetzt Jack, der Kutfcher, der es nun erſt 
wagte, den Mund aufzuthun, jo fehr war er durch das Unglück alterirt 
geweien. „Was dns Getränk anbelangt, jo führt Seine Lordichaft immer 
Ihren eigenen Flaſchenkeller bei fich, und diefem Uebelſtande wäre alſo 
im Augenblice abgebolfen.“ 

Solches Vebereinfommen ward zu allgemeiner Zufriedenheit von feiner 
Xordichaft genehmigt. Dan brachte den Flafchenfeller aus dem Fond des 
Wagens hervor und trug ihn in das Zimmer des gefälligen Aufichers, 
der ſich ungemein darauf freute, einmal üchten Lordscognac zu verjuchen, 
nicht im Entferuteften daran denlend, daß derjelbe erft vor einer halben 
Stunde aus dem Keller der „gemeinen Spelunfe des ehrlichen Paddy“ in 

den Wagen }pedirt worden war. Nun band man den zerbrochenen Wagen 
jo aut es ging zufammen, und der edle Lord gerubte in eigener Perſon 
denjenigen der Diener des Lunaticums anszulefen, welcher feinen Jack 
auf der Reife zum Schmied begleiten follte. Sein Auge fiel dabei auf 
ben Schotten, „da biejer ihm am nüchternften ausfehe, und dem Jack in 
Beziehung aufs Trinken nicht zu trauen ſei.“ Gleich nachdem der Wa⸗ 
en abgefahren war, begab ſich feine. — mit feinem jüngeren 
ruder in das Zimmer des Aufiehers, es ſeinem Kammerdiener übers 
laſſend, ſich mit den zwei irländifchen ‘Dienern der Anftalt die Zeit zu 
vertreiben. Natürlich war das Hofthor vorher wieder forgfältig ver- 
jo jen worden, damit kein zudringlicher Beſuch die Ruhe und Sicherheit 
8 Lunaticums ftöre. 
Eine Stunde etiwa mochte in ungejtörtem Frieden verfloffen fein. Der 
Lord und fein Bruder hatten fich zu der Talten Küche des Lunaticums 
uiebergeich) und ſprachen den Speifen und Getränfen mit vielem Appetit 
zu. Der Aufjeher wurde dabei nicht vergeffen, jondern mußte, fo jehr 
er fich auch) im Anfang aus Reſpekt weigerte, neben ihnen Pla nehmen, 
und fo ward die Kleine Gefellichaft bald heiter und cordial, wobei ſich der 
Auffeher nicht genug über die Herablaffung des edlen Lords verwundern 
fonnte. Die Sechsuhrftunde hatte längft gejchlagen und noch immer traf 
der Sicherheitswächter des Lunaticums feine Anftalt, die letzte Ruude zu 
nachen und die Hunde loszukoppeln. ' 
„Bald fieben Uhr,” fagte jet der Lord, feine Uhr ziehend. „Die 
Schlingel könnten mit den Wagen ſchon Längft wieder zurücd fein!“ 
„O, daran ift vor zwei Stunden nicht zu denken,” erwiderte der Aufs 
eher, der nad) und nad) den Cognac, zu welchem ihm tüchtig zugelprochen 
urde, Fi jpüren begann. „Aber fait hätte mich die Ehre, in der Gejell- 
oft Eurer Lordfchaft fein zu dürfen, meine Pflicht vergeſſen laſſen. 
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Sie werden mich Hoffentlich, auf eine Viertelftunde entjchuldigen, da ic) 
num nit meinen Leuten die Zellen zu vifitiven und den Kranken ihr Abend» 
brod zu bringen habe. Nachher wird Eure Lordfchaft durch gar nichts 
mehr geftört werden.“ 

Er ſtand auf, um zu gehen. 

„Vergeſſen Sie nicht, mir meinen Kammerdiener heranfzufenden,“ rief 
ihm der Lord nach, „ich will ihm ein paar Flafchen mitgeben, damit er ſich 
mit Ihren Dienern die Zeit vertreiben Tann.“ 

Der Auffeher verfehlte nicht, diefen Auftrag zu erfüllen, inden er 
einmalüber das andere vor fich Hinmurmelte, „wie feine Lordichaft Doc 
gar zu herahtaffeub fei, ganz anders, als er ſich einen ſolchen Mann ges 

acht habe.” 


„Endlich,“ flüfterte Marc, als Alfred eiligft die Treppe heraufiprang 
und in's Zimmer trat. „Ich glaubte ſchon, er würde uns gar nicht 
verlaſſen.“ 

„Nun ſchnell an's Werk,“ ſagte Arthur Guerrier, der an der Thür 
horchte. „Nehmen Sie fünf oder ſechs Flaſchen und ſprechen Sie den 
beiden Irländern tüchtig zu. Der Aufſeher iſt mit ſeinen Leuten ganz 
hinten im Hauſe. Er kann Sie nicht überraſchen. Raſch hinab und den 
Hunden das Fleiſch vorgeworfen; dann iu's untere Bedientenzimmer hints 
ein, als ob nichts geſchehen wäre. Marc und ich ſtellen ums einſtweilen 
im Gange auf, damit Feiner der Diener in den Hof kann, Pe daß er an 
ung vorbeipajlirte und wenn je einer fäme, fo wollen wir ihn jchon nuter 
irgend einen Vorwande aufhalten.“ 

Es ging Alles glücklich vorüber, ohne daß der Aufjeher oder einer 
feiner Leute etwas gemerkt hätten, Einige Minuten fpäter faß Alfred im 
Ziuuner der irländiſchen Diener, anſcheinend emſig damit beſchäftigt, dem 

randy zuzuſprechen, welchen ihm ſein Herr, der Lord, geſchenkt hatte. 
Natürlich ließen die beiden Irländer ſich nicht lange nöthigen, das Gleiche 
J thun. Wo wäre ein Irländer, der dem Schnaps nicht aulpräche ? — 
Auch im oberen Zimmer, wo der Lord mit einer Heinen Geſellſchaft fa, 
wurde des Getränfes nicht gefchont, und bald war die frühere Cordialität 
wieder hergeftellt. 

„Es ift aber doc; merkwürdig einfam hier außen,“ meinte jet der edle 
Lord. „Fühlen Sie fid) denn immer ganz ficher, fo abgeſchloſſen von ber 
übrigen Welt?“ | 

„Sicher ?“ Lachte der Auffeher. „So fiher, Mylord, als in Abraham's 
Schooß. Herein darf Niemand, außer wer uns gefällt, und was das 
mit Gewalt Eindringen anbelangt, nun da wären wir auch dabei, ich und 
meine drei Burſchen. Wir fürchten den Teufel in Perfon nicht und wenn 
man nebenbei folche Dinger führt, wie die da oben, fo könnte ein halbes 
Regiment andringen, bis wir unjere Feſtung übergeben.“ 
hi Er deutete dabei auf verſchiedene Schießwaffen, welche an der Wand 

ingen. 
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„Eure Diener find natürlich eben fo gut bewaffnet,“ fagte der jüngere 
Bruder des Lords, 

„Will's meinen,” grinfte der Auffeher. „Und danı haben wir noch die 

unde. Die würden es allein mit vier Mann aufnehmen. Aber der 

fte Beweis, wie ruhig wir hier aufgehoben find, ift der, daß die Thiere 
peute Nacht nicht einmal ans ihren Ställen heranefprungen, als id) fie 

osſchnallte. Sie riechen e8, wenn Freunde da find,“ fette er fich tief 

verneigend hinzu, „und wollten die Herren Lords nicht durch ihr unzeitiges 
Gebelle geniren.“ 

„Nun, die Sicherheit will ich zugeben,“ meinte nun Lord Großvermor, 
„aber um fo fchlechter muß e8 mit dem Vergnügen und der Unterhaltung 
ftehen. Bei Gott, ich möchte nicht Jahr aus, Jahr ein, in diefer Ein» 
ſamkeit leben, eingefchloffen zwijchen hohen Mauern, mitten unter dem Ge⸗ 
heul und Geftöhn von Wahnſinnigen. So wahr ich lebe, ich würde jelbft 
in ir ai fol PN Aufſeh t dach Rein B 

oho, Mylord,“ rief der Aufſeher mit rohem Lachen. „Sein Ver⸗ 
tigen? Haben wir nicht die Flaſche? Hören Sie meine beiden Burſchen 
ier unten, wie fie mit Eurer Lordſchaft Kammerdiener Freundſchaft 
ſchließen, ift denen eine zeanrigteit u od ? So wahr ich lebe, id) 


glaube gar, fie wollen fingen. Da muß ich doch nachichen und mein Veto 
einiegen: Singen, wenn ein Lord im Haufe iſt!“ 

„Bleiben Sie, bleiben Sie, mein Freund,” ſagte der Lord, den Auf eher 
wieder auf den Stuhl niederdrüdend. „Ich freue mid) ungemein, wenn 
die Leute luſtig find. Aber, wo find denn Ihre weiblichen Dienftboten ? 
Ich meinte doch, welche bei meiner Anfahrt bemerkt zu haben ?* 

„Haben Sie, Mylord?“ grinfte der Auffeher. „Die Mädchen werden 
nicht wenig ftolz darauf fein. Aber ſehen Sie, das tft ein anderer Theil 
unferer Bergnüigungen. Alle Worhen ein bis zwei Male laſſe ich einige 
meiner Yurkhen über Nacht hinaus, damit fie mir nicht aın Ende an der 
Migräne fterben. Was wollen Sie, die Leute werden gut bezahlt und 
wollen auch hie und da jubeln. Sind je eine Nacht aus gewefen, jo gehen 
fie mit verdoppeltem Eifer wieder an die Arbeit.“ 

„Kann mir's denken, Daß es Arbeit genng giebt,“ erwiderte Lord Groß» 
dennor, „und ich begreife faum, wie Sie bei einer fo großen Anzahi von 
Irrſinnigen mit jo geringer Wärterſchaft auskommen. Doch, Sie wer⸗ 
den noch andere Hülfsmittel haben, die Wuth der Tollen zu bändigen, 
als blos die menſchliche Kraft ?“ 

„Das will ich meinen,“ lachte der Auffeher mit rohem Tone. „Da tft 
3. B. die Dunfelhaft oder das Stredbett. Die thun ſchon bei den meiften 
ihre Wirkung. Sind aber die Narren gar zit ungeberdig, fo bringen wir 
fie ins Tropfbad. Denken Sie fi einen Menjchen in eine Maſchine 
eingebunden, die ihm nicht erlaubt, irgend einen Theil feines Körpers auch 
ur um eine Linie zu begeben; denken Sie ſich dann, wie von Minute au 
Minute ein Tropfen eiskalten Waſſers immer genau auf diejelbe Stelle 

S Kopfes dreißig Fuß hoch herniederfällt; was meinen Ste, was das 
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für ein Gefühl fein muß? Ich Habe Kranke in der Behandlung gehabt“ 
— und bei diefen Worten lachte er laut auf — „die behaupteten, fie feien 
fo wenig wahnſinnig, als ich, die auf ihr Necht, frei zu fein, trogten und 
uns mit allen möglichen Strafen drohten, wenn wir fie in der Anftalt bes 
hielten, weil fie behaupteten, widerrechtlich eingefperrt zu fein; nun — wir 
brachten fie ein paar Mal in's Tropfbad und nad) der dritten Probe 
dachte feiner mehr daran, daß er niht wahnfinnig fei. Gerade 
diefelbe Wirkung hat auch das Einfhnüren.“ *) 

Pe Mann,“ rief Marc Price, deffen ganzer Körper fchauderte und 
der feine Fauſt geballt hielt, um den Niederträchtigen zu Boden zu fchla- 
gen. ee ki will nichts weiter Hiervon hören. Das ift eine nichtswür⸗ 
ige, eine hölliſche —“ 

„Still, mein Bruder,“ fiel der Lord mit jtrenger Stimme ein. „Gegen 
Wahnfinnige fann man nicht vorfichtig genug verfahren. Wer könnte es 
fonjt in einem Tollhaufe aushalten ? Aber — Sie trinfen ja gar nicht ? 
Scente doch umferes Freundes Glas wieder voll, mein Bruder — aber, 
da fällt mir ein, wenn nun fo Einer zu Ihnen gebracht wird, der bes 
hauptet, nicht wahnfinnig zu fein, troß aller ärztlichen Zeugniffe, und 
wenn dann zufällig ein Verwandter oder Jonft naher Betheiligter von der 
Sache erfährt und ihn durchaus mit einem Habeas Corpus oder fonftigen 
richterlichen Befehl heraushaben wollte, ehe derfelbe durd) das Tropfbad 
wahnfinnig gemadt ift, — was fangen Sie dann an ?“ 

„Was wir anfangen?“ grinfte der Auffeher mit häßlich verzogenen 
Lippen. „Ei, das ift ganz einfach. Wir fagen, wir hätten feinen ſolchen 
Kranken in der Anftalt, denn wir kennen das —ã wohl und wiſſen, 
was für eine Strafe darauf ſteht, einen geſunden Menſchen widerrechilich 
ſeiner Freiheit zu berauben.“ 

„Aber wenn man mittelſt richterlichen Befehles die Anſtalt viſitirte 2 

„Oho,“ lachte jetzt wieder der Aufſeher; „ich merke, wo Sie hinaus 
wollen. Eure Lordfchaft denkt, es könnte Jemand Ihre Schweſter heraus 
haben wollen, etwa der dickköpfige Xiebhaber derjelden. Aber feien Sie 
ganz ruhig. Er foll nur fommen mit feinem Freilaſſungsbefehle! Wir 
erwarten ihn mit freier Stirn, denn er wird nit bei ung fin= 
den, was er fudht. Erit heute Morgen war ſſo ein Narr da, um 
eines unferer KRoftlinder heraus zu bekommen. Aber trot feinem pfiffigen 
Advolatengefichte mußte er mit langer ale abziehen.“ 

„Aber wo hatten Sie denn Ihr Koſtkind verborgen ?* fragte der Lord, 
Ken angeblichen Bruder einen warnenden Blick zumerfend, damit ders 
elbe nicht abermals ſich ein Zeichen der Entrüftung entfchlüpfen laſſe. 


*) Dies Alles find conflatirte, unumftößliche, gerichtlich erwieſene Thatſa 
Man hat gefunden, daß in vielen Fällen die nuter der Firma „wahnſinnig“ laufen⸗ 
den Gefangenen durd) die Behandlung, die fie zu erdulden hatten, fon nach acht 
Tagen in „unbeilbare Tolle“ umgewaändelt wurden. Daun bradıte man fie von 
der Privatbeilanftalt, wo fie zu viel Rofteten, ins Staatsirrenbaus, wo 
fie gratis aufgenommen werden mußten, 
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„Nun, dies iſt unſer ſtrengſtes Geheimniß,“ erwiderte der Aufſeher, 
leiſe flüſternd und mit ſcheuem Auge. „Wir haben Alle eigentlich einen 
Eid baren abgelegt, nichts davon zu verrathen ; aber da Sie fo Ey fagen 
Mitbetheiligter find, jo kann ich's Ihnen ſchon anvertrauen. Dieje- 
nigen, welde wir nicht finden Lafjen wollen, ver- 
wahren wir indem Örunnen,bisder Suhendewieder 
abgezogen ift” . | IL 

In den Brunnen” rief Marc.mit Entſetzen. „In einem wirklichen 
Brunnen? Und da haben Sie aud) die Frau verwahrt, die man heute 
Morgen hier fuchte ?“ 

Der Auffeher Bette bereits übermäßig viel getrunfen, aber fein Schädel 
fonute felbft das Webermäßige ertragen. So war er zwar im Stadium 
der Betrunlenheit begriffen, aber doch nicht feiner Sinne baar. 

„Woher willen Sie, daß e8 eine Frau und fein Mann war?“ rief er 
plögfich mißtrauiſch werdend. „Wer hat Ihnen das gejagt ?“ 

„Ei, Sie ſelbſt,“ meinte der Lord, dem auffeher freundlih und begüti- 

end zulächelnd. „Sie jelbit erzählten ung fo eben, daß ein Advofat eine 
Fran hier gejust und nicht gefunden habe. Woher könnten wir fonft die 
Nachricht Haben ?* 

„So ?“ erwiderte ber Auffeher. „Ich meinte, ich hätte gefagt, Eines 
unferer Koſtkinder, ohne es willen zu laſſen, ob's eine Frau oder Mann 
war, aber richtig, ich beſinne mich,“ fuhr er fich zufammennehmend fort, 
denn er wollte nicht anmerken laſſen, daß der Brandy) anfange, auf 

ein Gehirn zu wirken. „Sa, richtig, ich fagte eine Frau und was nun 
en Brunnen betrifft, fo ift dies unfere glorreichſte Einrichtung, denn da- 
durch erft find wir volllommen ficher vor aller Strafe und Entdedung. 
Darum bin ich auch Stolz darauf, daß ich der. Erfinder diefer Einrichtung 
bin. Aus meinen Gehirne ift diefelbe hernorgegangen.“ Ä 

„Sie find. der Erfinder ?“ rief der Lord aufitehend und dem erftaunten 
Auffeher die Hand Hinftredend. „Erlauben Sie, daß ich Ihnen wegen 
Ihres Scharfjinnes meine Ehrerbietung bezeuge. Wir müjjen ein Glas 
initeinander trinfen.” 

„Mylord, Mylord,“ lallte der Aufjeher, ebenfalls fich erhebend und 
eine fo tiefe und ehrfurchtsvolle Verbeugung verfuchend, daß er beinahe 
über den Verjuch gefallen wäre. 

„sch gäbe hundert Guineen darum,” fuhr der Lord fort, „wenn ich 
diefe Erfindung fehen könnte ; die Erfindung eines Genies !* 

—8 Sie jeden,“ rief ber Aufieher, der vor Vergnügen über die 

hmeichelworte eines Lords faft außer fih war. „Sie len mit dieſer 

riöſen Einrichtung bekannt gemacht werden, meine Lords. Folgen 
ie mir." 

Er ergriff feinen großen Schlüfjelbumd, den er auch jett, in dem Zu- 

mde der ——— in dem er ſich befand, nicht außer Augen ließ und 

ritt mit gravitätiſchen Schritten voran, ſich Muͤhe * wan⸗ 


den Gang zu verbergen. Arthur Guerrier und Marc Price folgten 
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. ihm. Sie fprachen fein Wort, aber fie drückten fich die Hand und hatten 
fich ftillfchweigend verftanden. Der Weg führte durch den unteren Gang 
an den Simmern vorbei, in welchem die beiden Diener des Lunaticumd 
von Alfred lud wurden. Man hörte fie laut johlen und fingen ; 
aber als der Aufſeher die inmitten des Ganges befindliche Thür aufge 
ſchloſſen hatte, welche den hinteren Theil des Gebäudes, wo ſich die Ge⸗ 
fangenengellen befanden, von dem vorderen Theile, dem Wohnhaufe des 
Auffehers und feiner Leute abichloß, fo wurden die Iuftigen Weiſen der 
Irländer baid von andern Lauten übertönt, welche einen graufigen Ge 
genfat mit ihnen bildeten. Es waren die Flüche nnd Verwünſchungen, 
die grellen Lad» und Wuthausbrüche- der Eingefperrten ! 

„Deine Vöglein zwitichern noch,“ lachte der Auffeher mit lallender 
au e. „Aber jie werden bald ruhig fein, wenn fie ınerfen, daß ich komme.“ 

n der That trat, als er mit feinen Schlüffen raffelte, und damit au ein 
paar Zellen hinſchlug, alsbald die tieffte Stille ein. Sie kannten ımd 
fürchteten ihn, die Gefangenen! Sie zitterten vor ihm, fie, die er feine 
zwiticheruden Vöglein nannte. 

Jetzt ſchloß der Auffeher bie Hintere Thür des Haufes auf und fie 
traten in den runden, feit ummanerten Plab, in welchem ſich, wie wir 
oben fchon gejagt haben, der Pumpbrunnen des Lunaticums befand. 
Dean Tonnte übrigens, auch wenn man ſich noch jo genau umfah, nichts 
bemerfen, als eben dieſen Pumphrunnen, der gen fo ausſah, wie alle 
anderen Pumpbrunnen in der Welt, nur daß die Röhre, in welcher ſich 
die Pumpe befand, forwie der Deckel über. dem Brunnenloch ftatt 
von Holz von Eifen waren, wie man es fonft auch an vielen Orten fieht. 

„Das ift ber Brunnen,“ fagte der Aufjeher, „dreißig volle Fuß tief und 
Sommer und Winter, Jahr aus, Jahr ein, fünf Schuh hoc Waller 
haltend und zwar recht Taltes Waffer, fo Talt wie Eis. Meinen Sie nicht, 
es müſſe ein recht angenehmes Gefühl fein, fünf Fuß tief, bis an den 
Hals im Eiswaffer zu jtehen? Meine Vögelein kommen auch gewöhnlid 
halb erfroren zu Tage, wenn fie ein paar Stunden hier unten zugebracht 
paben, Sie find nachher fo zahm, daß man meinen könnte, fie hätten gar 
eine Flügel mehr.“ | | 

„Sie wollen doch nicht jagen,“ rief Marc, „daß Sie einen Ihrer Ge⸗ 
fangenen hier in diefen Brunnen hinablafſen ?“ Ä 

„Gerade das will ich fagen,“ gurgelte der Auffeher, „gerade das und 
nicht3 anderes. Da unten fucht man Niemanden. Keine Seele würde 
daran denfen, daß hier unten Jemand sehen ſei.“ 

„Aber, wie bringen Sie de hinunter ?“ fragte Arthur Guerrier. „Die 
eijerne Platte über dem Loch ſcheint feſt und ic fehen irgends einen anderen 

ingang.“ 


„Glaub's — hm, der Brandy war doch verdammt ſtark,“ fuhr der Auf⸗ 
jeher fort, „glaub’8 wohl, daß Sie's nicht begreifen. Wenn's fo leicht 
um Begreifen wäre, fo wär’ mein Geheimniß längft verrathen. Aber, 
Fehen Sie, ich war einmal fo eine Art von Machiniſt an. einem Theater, 
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und — und Sie willen doch, was eine Verſenkung iſt? Nun, mein 
Brunnen hier bildet auch eine Verſeukung. Sehen Sie hier den Nagel 
an der eiſernen Röhre? Wenn id) an dieſem drücke, fo ſenkt ſich die ci- 
ſerne Platte mit Blitzesſchnelle in's Waſſer hinab und um fo ſchueller, je 
ſchwerer der Gegenſtand iſt, der auf ihr ſieht. Dann nehme ich die Plan 
fen, die hier ımter dieſem Steine liegen und decke das Koch wieder zu. So 
merkt leine Seele, daß Jemand im Brunnen ſteckt.“ | 

„Sie haben aljo,“ fagte der Lord, „wenn Sie eine Perſon verſchwinden 
laſſen wollen, nichts zu thun, als fie auf die eiſerne Platte zu ſtellen und 
an dern Nagel zu drücen. Sehr fimmeich in der That! Aber wenn dic 
Perſon unten fchreit, wird man es oben nicht hören 2“ 

„Schreit?“ Iachte der Auffcher Inut auf. Nach fünf Minuten jchreit 
bier unten der ftärkite Maun nicht mehr. Cr ftöhnt nur noch und hat 
genug zu thun, ſich vor dem Ertrinken zu bewahren.“ 

q „ber, wie bringen Sie die Berjenfung wieder herauf?” fragte der 
ord. 

„Sehr, fehr ein⸗ einfach,“ ſchluchzte der Aufſeher. „Sie hebt fid von 
jelbft durd) den Gegendrud, werm mau hier an dem zweiten Nagel drüdt, 
gerade wie eine Schnellwage.“ . . 

„So lange man aljo das Druckwerk durch den zweiten Nagel nicht in 
Bewegung jet,” meinte der Lord, „fo lange umß Die veıjentte Perfon 
unten bleiben?“ Wirklich eine einfache, aber geniale Erfindung; ‚mache 
Ihnen mein tiefites Kompliment; möchte aber un’ 3 Leben gern fehen, wie 
die Maſchinerie arbeitet.“ . on | , 

Mit diefen Worten drehte er ſich plöklich herum, hob den Auffcher mit 
einem Ruck frei in Die Höhe und ftellte ihm auf die eiferne Platte... Yu 
demſelben Augenblicke dritte Marc an dem oberen Nagel und rip zugleich 
dent Auffeher den Schlitifelbund von der Seite. an 

Die Maſchine arbeitete in der That auperordentlich gut, dem im einer 
Sekunde verſchwand Die eiferne Platte mit dem Aufſeher in der Tiefe. 
Nur einen einzigen Schrei konnte der erſchreckte, halb. betrunkene Maün 
ausjtoßen, fo —* er ſchon bis an den Hais im Waſſer und man hörte 
nur noch ein gurgelndes Stöhnen, wie von Einem, der nach Luft ſchnappt. 
Wahrſ —2 brachte der plötzliche Uebergang aus der waruıen Teupera⸗ 
tur der Oberwelt in die eisfalten Region der Unterwelt diefe Wirkung 
hervor. Die beiden Männer, welche ihn da hinab befördert hatte, nah- 
men ſich jedoch. nicht Zeit, hierüber nachzudenken; richt einmal jo lange 
hielten fie fih auf, als es erfordert hätte, die Planken auf den offenen 

nen zu legen, ſondern fie eilten im ſchnellſten Laufe in den Gang 


uf, 0° nn on: 
Noch immer tranken und fangen die beiden Syrländer, Der Schrei des 
jehers war nicht zu ihnen gedrungen. - . 
Auf fie, Alfred,“ ſchrie Marc, die Thür aufreißend. on 
348 das ‚anf fie‘ bedeuten follte, Tann man fir) denken. Es war iu 
enbliste geichehen, denn die Burjchen Hatten fich ‚bereits fo viehijch bes 
8, 


m-York vor 20 Jahren, 1 
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trunfen, daß die Mühe, fie niederzufchlagen und zu Inebeln, nicht groß war; 
nun öffneten die Drei dad Gefängyig Roſa's und faft in demfelben Augen 
blide auch das der Frau ‚nebenan,‘ welche übrigens in der. That feine an- 
dere war, als Frau Bodin. Der Aufleher aber hatte Recht gehabt, wenn 
er jagte, die Fran jei von dem falten Bade im Brunnen feit dieſem Mor: 
gen nicht mehr zu ſich gekommen, denn wie eine Zodte lag fie auf me 
Lagerſtätte. Kein Menſch hatte fi die ganze Zeit über 
um fie befümmert Denn fie gejtorben wäre, wer hätte danad) 
gefragt ? Der Direktor des Lunaticums und feine Leute am allerwenigften. 

ie arme Frau war ja als eine Wahnfinnige hierher gebracht wordei, 
und für jolche ift nichts beifer, als die Erlöfung durd) den Tod 

„Sie lebt,” rief Mare freudig, ald er den Herzfchlag der Ohnmächtigen 
verjpürt hatte. „Falle Dich, meine heldenmüthige Rofa, fie Tebt und 
wird unter Deiner und Edith's Pflege genejen. Gott fei gelobt, wir ha 
ben fie aus ihrem ſchrecklichen Gefängniffe erlöſt.“ 

Man legte fie wieder ſorgfältig auf die Matratze, welche ihr Bett bil 
dete und Mearc nit Alfred trugen fie. Arthur Guerrier aber nahm die 
beiden gefnebelten Diener des Lunaticums, einen nach dem anderen, und 
warf fie in das Gefängniß, das bisher Frau Bodin inne gehabt hatte, 
Dann fchloß er die Thür forgfältig zu. Nunmehr verließen fie die Ans 
ftalt. Das Thor ward aufge loflen und fie eilten dem nahen Hudjon 
a two die Barfe des Capitäns Neptune mit feinen Leuten auf fie wartete. 

inige Stunden fpäter waren fie in dem Landhaufe der Frau Cooper in 
Hobofen und Frau Bodin unter der Obhut eines tüchtigen —8— 
Gegen Morgen kehrte der Schottländer, welcher mit dem Kutſcher des 

edlen Lords Großvennor in die nächſte Schmiede gefandt worden war, nad) 
dem Lunaticum zurück. Es hatte lange gedauert, bis der Wagen reparirt 
war. Wie jedod) die Arbeit endlich vollendet war, fuhr Jack lachend 
New⸗York zu und meinte höhniſch, fein Herr, der Lord, werde ben Weg 
ſchon ohne Ihn nad) Haufe gefunden haben. So blieb dem Schottländer 
nichts anderes übrig, als zu Fuß in die Irrenanſtalt zurüdzufehren. Zu 
feiner nicht geringen Verwunderung aber fand er das Thor nmverjchlofjen 
und gleich Daneben auf dem Boden den Schlütffelbund des Auffehers, Wie er 
in den Hof trat, fah er zuerft nach den Hunden; fie lagen todt in ihren 
Häuschen. Er trat in's Haus felbft, deffen Thür natürlich ebenfalls 
offen jtand. Nirgends war ein Auffeher, nirgends ein Diener! Er 
machte Licht und forfchte nach. Im hinteren Hofe fand er den Brunnen 
unbededt. Er drüdte an der zweiten Feder und der Auflcher fam zu 
‚Tage, aber. bewußtlos umd halb erftarrt. ‘Die Strafe, welche er \ oft 
über Andere verhängt, hatte ihn nun endlich einmal felbft getroffen! Er 
brachte ihn zu Bett und hüllte ihn in warme Tücher, fo daß er nach und 
nach wieder zu fich felbft Fam, dann vifttirte er die Gefängniife. Zwei 
waren leer, das der Schwefter des Lords Großvennor von Comloſſyhall 
und das der Fran, welche den Tag border auf einen Habeas-Corpus- 
Befehl Hin hatte befreit werden follen. Dagegen Tagen die beiden irijchen 


⸗ 


Diener darin, feſt gebunden und geknebelt, aber deſſen ungeachtet im tief⸗ 
ſten Schlafe, aus dem fie kaum zu erwecken waren. Nun wußte er, wie 
er daran war, und als der Direktor der Anftalt um neun Uhr wie gewöhn⸗ 
lich anfuhr, berichtete er ihm Alles. 

„Ich glaube, es ijt am beiten,“ fagte der Direktor nach langem Nach⸗ 
denten, „wir begraben die ganze Geſchichte in tiefes Stillfchweigen. Sie 
werden ohne Ziveifel nicht klagen, da fie das Gefe gegen fich haben. 
Wenn wir es ebenfalls nicht thun — und wir können es mit dent beften 
Willen nicht — jo wird der ganze Vorfall nur denen befannt bleiben, die 
babei beineitigt find und daher ein Intereſſe haben, ihn nicht lautbar wer- 

en zu laſſen.“ 

Und m es der Direktor befchloß, alfo geſchah es. Nie erfuhr man in 
New⸗York öffentlich Etwas non diefer wilden Scene. Nur der Be N — 
des Lumaticums konnte ben Namen des Lords Großvennor von Comloſſy⸗ 
ball nie in feinem ganzen Leben vergeffen! 


28, | 
Bas roihe Rüftden. _ 


Es war einige Tage nad) den foeben erft erzählten Ereigniifen. Frau 
Bodin hatte fi) von den Schreckniſſen ihrer Gefangenfcaft erholt und 
ihre Mare und deutliche Erzählung des Erlebten feste den Eugen Anwalt 

- der Fran Cooper in Stand, die Perfon des Mannes zu identifiziren, der 
mter dem Namen Eduard Spencer Roſa's Mutter in Genf geehlicht und 
dann in New⸗York in's Irrenhaus gefperrt hatte. Eben jett hatte Herr 
Brown deshalb eine lange Unterredung mit Frau Cooper. 

. Die Unterredung hatte ſchon über zwei Stunden gedauert und mußte 
offenbar wichtige Intereſſen berühren; denn Frau Cooper hatte auf ihrem 
breiten Schreibtifche eine Menge Papiere ausgebreitet, die fie für gewöhn⸗ 
lich in einer befonderen Chatulle aufaubewahren pflegte, welche fie jeder: 
ki in ihrem Schreibtifche feft verfchloffen Hielt. Die Chatulle war von 

- Eijen, roth angeftrichen und hatte ein eigenthümliches Schloß, das fich 
nur von einem Eingemeihten öffnen ließ. Fett ſtand fie offen auf dem 
Schreibtiſche, da die darin aufbewahrten Werthpapiere, wie es ſchien, bei 
der Unterredung auch eine Rolle mitzufpielen gehabt hatten. 

„Es geichieht alſo mit Ihrer volllonmenften Webereinftimmung, vers 
arte Frau,” fagte jebt Herr Brown aufjtehend, „wenn id) den Mann in 

rooklyn wegen feiner doppelten und dreifachen Vergehen verhaften und 
vor Gericht ftellen laffe. Denn, id) muß e8 wiederholen, Ste müſſen ſich 
die dolgen wohl vor Augen ftelfen. Durch diefe Verhaftung und Borges 
richtſtellung wird die Eriften, des Herrn Doftors Archer für immer vernid)- 
tet. Er ift ein verlorener Mann, jo bald ich gegen ihn einfchreite, aud) ſo⸗ 





A 
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ar weım er ſpäter durch Geld oder Beſtechnng der Gefchworenen feine 
Freifpredung erwirfen follte.“ 

„Wir haben dies Alles wohl überlegt,” erwiderte Fran Cooper feit, 
obwohl mit trübem Blide und jchinerzlich bewegtem Gefichte. „Alfred 
und ich haben Alles wohl überlegt; aber e8 gefchieht mit unſerer vollfom- 
menften Uebereinftunmung, wenn Sie jett thun, was Ihres Amtes ift, 
Und wenn ed mein eigener Bruder wäre, jo würde id) nicht anders vers 
- fahren, denn hier handelt es ſich nicht mehr um eine Verirrung; nei, 
es handelt fich um ein Verbrechen. Nie follen mich irdifche Rückſichten 
beitimmen, uicht das Meinige dazu beizutragen, daß ein Elender entlarot 
werde.“ 

„Sie ſprechen mir aus der Seele, edle Fran,“ ſagte Brown, „und was 
an mir ift, fol gejchehen, un der Frau Bodin Recht zu verjchaffen und 
jenen Beuchlerifchen Priejter zur Strafe zu ziehen: Aber weh’ thut es mir, 


u innerlich weh’, daß Ihr bisher jo ruhiges Leben aufeiumal in den Strudel 


der Welt mit hineingeriffen wird, und daß Sie hierdurch fat gezwungen 
find, Ihren Wohnfig hier aufzugeben.“ . 

„Auch mic) ſchmerzt es, aber es muß fein,“ entgegnete Frau Cooper mit 
ſchwachem Lächeln. „Nicht deswegen, weil Alfred durch die Schlechtigfeit 
feines Stiefoaters fein ganzes Vermögen oder doch den größten heil deſ⸗ 
jelben verlieren wird oder fehon verloren hat; nein, nicht Deswegen, aber — 
aber ich könnte es nicht mehr über's Herz bringen, in einem Staate zu leben, in 
welchen der Vater des Gemahls meiner einzigen Tochter im Zuchthauſe 
figt. Und, — und Marc hat Recht, die VBerdorbenheit ijt hier ſo groß, 
daß man Gefahr läuft, mit jedem Athemzug ein Verbrechen einzuathmen. 
In jenem fchönen Lande, wohin wir ziehen, werden wir vielleicht etwas 
einjamer leben, aber wir leben dann in einer Gegend, die nody nicht von 
bem Gifthauche der Webercivilifation angeſteckt iſt. Beſinnen Sie ſich 
alſo nicht, mein lieber alter Freund, mit dem Verlaufe meines Eigen⸗ 
thums hier vorzuſchreiten. Die Beſitztitel ſind gut, wie Sie ſagen, die 
Pfandverſchreibung, bie einſt der Banquier Morris von uns in Hän⸗ 
be hatte, ijt eingelöft; fomit wird die Sache keine Schwierigkeiten 

aben.“ | — | 

Herr Brown machte feine Einwendung mehr, fondern drückte der edlen 

Frau nur ſtumm die Hand. In dieſem Augenblide aber-fuhr ein Wa⸗ 


gen vor das Portal des Hauſes. Es war ber Callawagen des Banquiers | 


Morris. 

„ch mag mit diefem Manne nicht zuſammenkommen,“ fayte Brown, 
ſich one verabfchiedend. „Es liegt zwar fein Beweis einer begangenen 
Schlechtigkeit gegen ihn vor, aber in feinen Augen liegt ein Dämon, det 
mich immer mit Schreden erfüllt, wenn ich ihn nur anſehe.“ 

„Es ift der Dämon des Dollars,“ flüfterte Fran Cooper, „aber, Gott 
ſei Dant, ich ftehe in feinem Abhängigfeitsverhältniß mehr zu ihm.“ 

Herr Morris mußte ein befonderes Vorhaben im Sinne tragen, dent 
er war fejtlich gepugt und überhaupt mit befonderer Sorgfalt ausge 
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ftattet. rau Cooper wollte ihn in's Beſuchszimmer führen, allein er 
entgegnete, daß er eine geheime Unterredung wünſche und daher das Bis 
bliothelzinmmmer vorziche. . 

„Doch, Sie jehen matt und angegriffen aus, meine Thenerfte,“ fuhr er 
fort. „Sollten Sie fich vielleicht nuwohl oder gar frank fühlen?“ 

„Richt ich war Frank,“ erwiderte Frau Cooper. „Wohl aber Hatten 
wir eine ſchwer Erkrankte im Haufe, die jedoch jekt auf dem Wege der 
Beiterung ift. Die Nachtwachen mögen mich etwas angegriffen haben.“ 

„Sie jelbit. haben gewacht?” entgeguete der Banquier. „So wäre alfo - 
Urne Edith die Kranfe? Der vielleicht fonjt eine nahe Anver⸗ 
wandte? | | 

„Keines von beiden,“ jagte die Dame, unwillfürlich den Mund zu einem 
feinen Lächeln verziehend, „im Gegentheil, die gute Frau, bei der wir 
wachten, jteht uns ganz fern und ift dazu noch eine Ausländerin, eine jener 
u aanberien, die jo viel des Elends in diefem Lande zu ertragen 

n.“ 
„Und mit dieſem Gefindel —?" rief der Banquier, hielt ſich aber, ehe 
er weiter ſprach, jelbjt den Mund zu. ‘Doch konnte er das tiefe Erftaunen 
nicht unterdrücken, das fich feiner bemächtigt hatte, da e8 ihm rein unmög⸗ 
lich war, zu begreifen, wie man eine arme eingetwanderte Frau im eigenen 
Haufe aufnehnten und fie gar als Familienglied behandeln könne! 

„Nehmen Sie ſich in Act, Mir. Morris,“ meinte Frau Cooper, aber» 
mals den Mund zu einer Lächeln verziehend, das jedoch diesmal nicht 
ohne eine verächtliche Beimifchung war. „Nehmen Sie jich in Acht, daß 
Sie Marc Price nicht hört. Er wilrde Ihnen fonft zeigen, daß die Ein- 
gemanberten in mancher Beziehung adytungswerther find, als die im 

ande Geborenen. Und wenn Sie die Geſchichte diejer arınen Frau 
wüßten, wahrhaftig, felbſt Sie würden über die. Niederträchtigfeit ers 
fchredten, welche ein Cingeborener, ein höchſt augefehener Landsmann von 
uns, an ihr verübte. “ ' 

Mr. Deorris fühlte das Herbe, welches In diefen Worten für ihn lag, 
wohl heraus, aber er Dec ſich, als habe er es überhört. - 

„Von Marc Brice ſprechen Sie?“ meinte er. „Der arme Junge, er 
danert mich. Ich hatte etwas mit ihm vor, aber mein Advolat verjichert 
mid, au er keinen rothen Gent erben werde. ‚Der Ausſpruch des Surro⸗ 
Hate muß bald erfolgen, und dann ift er ein Bettler, Tein Jota weiter 
als ein Bettler. Niemand wird ihn mehr empfangen; jede Familie wird 
ihm die Thür weifen, und: er muß wohl oder übel wieder'nad) den-Ein- 
Öden von Oregon fliehen, wo er fein Leben als Grenzjäger oder als Far⸗ 
mer beſchließen mag." · | 

Er iprad) dies mit der tiefften Veradhtung in Ton ımd Miene. Marc 
Price war ja ein Enterbter, alfo ein Nichts in feinen Augen! 

„Es ſoll Schön fein in Oregon,“ meinte die Generalin, zum dritten 
Mate lächelnd und nicht im Stande, ihren Spott gänzlich zu unterdrüden. 
„Ich hätte wohl Luft, dieſes Land in der Nähe zu fehen.“ 
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„Std?“ rief der Banquier, voll Erftaımen einen Schritt zurückweichend. 
„Sie? Nein, hieran können Sie nicht denken! Sie, die Tochter einer 
der edelften Familien des Landes, Sie, die Wittiwe des Generals Cooper, 
einer der erften Notabilitäten ımferes Staates, Sie, deren nächte Ber 
wandte im Senat zu Wafhington fißen, deren Blutsfreumde in unjerer 
Legislatur in Albany) ein Machtwort haben! Nein, Sie haben gefcherzt, 
als Sie jenes Wort ausfprachen! Ihnen, meine Thenerjte, Ihnen jteht 
eine ganz andere Zulunft bevor, eine. Zukunft des großartigften Reid) 
thums und des außerordentlichiten Glanzes. Ich komme, Verehrteſte, 

um endlich der Lang verborgenen Sehnfucht meines Herzens einen Aus 
druck zu geben, ich fomme, um Sie um die Hand Ihrer Tochter zu bitten. 
Sie willen, daß ic reich bin. Man bat Fhnen vielleicht gefagt, daß mid) 
verfehlte Spekulationen zurücdigebrgdjt hätten. Das war fo, vor wenigen 
Monaten erit; aber einjtweilen hat fich das Glücksrad für mich gedreht 
und ift mir merkwürdig günftig geworden. Ich habe nicht blos wieder 
_ gewonnen, was ich verloren hatte, fondern ich habe mein Vermögen vers 
doppelt. Aber jetzt ift die Zeit gefommen, wo ich es verdreifachen, ja 
verzehnfachen kann. Sie wiſſen aus den öffentlichen Blättern, welche 
roßartige Projekte bei der Regierung in Wafhington im Werle find; 
ie wiſſen, daß die Akkorde über diefe nenen ee hate ber demnaͤchſt 
vergeben werden. Ich bin einer der Bewerber; ich habe bereits meine 
Hebel in Bewegung geſetzt; ich werde weder Geld nocd Mühe ſcheuen, 
um die Zahl meiner Freunde gu vermehren; es foll mich Zehntaufeude, 
ja Denen une fojten, ich werd’8 dran wagen. Man hat mir bereits 
Auficherungen gemacht, aber vollfommen ficher bin ich deswegen doch noch 
nicht, daß ich durchdringe; denn noch find Einzelne in Waſhington wanfel 
miüthig, während Andere gegen mic) find. Dieſe Letzteren gehören zu den 
Freunden, den Verwandten Ihres vertorbenen Gemahls. Ich werde 
ihre Feindichaft urplöglich in Treundfchaft verwandeln, wenn ich die 
gun se Tochter erhalte, und dann it der Sieg mein und eine 
illion it das Mindeſte, was auf meinen Antheil fällt. Bedenken Sie: 
eine Million! Und bedenken Sie ferner, was erft die jpätere Zukunft 
bringen muß, wenn. einmal die Verbindung mit jenen hochgeftellten Per 
fonen eingeleitet iſt. Lafjen Sie nur mid Korgen. Ich werde mir nichts 
entgehen laſſen. Einmal in den Ring anfgenommen, kann man mid) 
nicht mehr entbehren, und ein Gewinn wird ſich an den anderen, eine 
Million an die andere reihen. So fteht Ihnen und Ihrer Zorhter eine 
Zukunft bevor, wie Sie fich jie nicht tränmen konnten. Man wird Sie 
beneiden, man wird Sie bewundern, man wird Sie verehren, wie man in 
der alten Welt drüben eine Herzogin beneidet, bewundert und verehrt. 


Darum geben Sie Ihre Einwilligung zu meiner Verbindung mit Miß 


Edith, Ihrer Tochter.“ . 

Er ſchwieg in Erwartung einer Antwort, die nad) folchen Eröff 
nungen, wie er dachte, unmöglich ungünftig für ihn ausfallen 
onnte. Zn 
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„Sie ſind ein wahrhaft begeiſterter Redner,“ erwiderte die Generalin 
in demſelben Tone, in welchem ſie oben ſchon geſprochen hatte. „Die 
Ausſichten, die Sie mir eröffnen, ſind wahrhaft glänzend und es iſt daher 
jammerſchade, daß Edith ſchon mit einem Andern verlobt iſt, — mit Alfred 
Johnſon, wie Ihnen ja zur Genüge bekannt ſein wird.“ 

„Ja, es iſt mir bekannt, das heißt, es war mir bekannt, ent» 
gegnete der Banquier mit gehobener Stimme. „Sch weiß, daß früher 
von einem ſolchen Verhältniſſe die Rede war; aber die Zeiten haben ſich 

jetzt geändert... Es ift wtorig und muß in wenigen Tagen zur Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen, daß der St nes Alfred’3, der hochwürdige Doktor 
Archer, das ganze Vermögen feines Sohnes geopfert hat. Auch nicht 
taujend Dollars werden ihm übrig bleiben. Der Herr Paftor war felbjt 
bei mir, um Dütfe in feiner Noth zu fuchen und — natürlich wußte ich 
den ganzen Stand feines Vermögens zu erfahren. Ich habe ihn abges 
wielen, er wird überall let werden, er it ein Bettler. Aber nicht 
blos er iſt's, auch Alfred Johnſon iſt ein Bettler, eine Null, und Site 
werden nun doch unter folchen Umjtänden nicht daran denken, ihm Ihre 
Tochter zu geben? Nein, die ſe Verbindung ift null und nichtig. Keine 
vernünftige Mutter in der ganzen Welt würde jet noch, d. b. beim 
jeßigen Stande der Angelegenheiten daran denken, einen herabgefommenen 
Subjefte das Wort zu halten, das unter ganz anderen Vorausfegungen 
gegeben war.“ " 

„Ich habe Sie ausreden laſſen, Der. Morris,” fagte nun Frau Cooper, 
fi von ihrem Sige erhebend. „Ich habe Sie ausreden laſſen, um Ihre 
Gefinnungen ganz kennen zu lernen. Ich kenne fie nun und nie wurden 
niedrigere, verächtlichere Worte in diefem Zimmer gejprochen, als Sie 

erade thaten. Meine Tochter ift die Braut Alfred Johnſon's, und wird 
feine Frau werden, auc wenn ihm von feinem Vermögen kein Cent übrig 
bleibt, Aber 109 bin ich, — froh, daß ich auch nicht eine Ver— 
bindlichkeit mehr gegen Sie habe; ſo kann ich nun mit meinem Eigenthume 
ſchalten, wie es mir beliebt. Betrachten Sie alſo unſere frühere Verbin- 
dung oder vielmehr unfere frühere Belanntfchaft als aufgelöit, denn wir 
werden von nun an einander total fremd bleiben. Ich hoffe, Sie ver: 
jtehen, was ic) meine, Herr Morris, und ich brauche nicht noch deutlicher 
zu fein.“ 
ie hatte ernft und nachdrücklich gefprochen und noch ernfter und nad) 
drücklicher Arahen ihre Augen, die voll Verachtung auf dem Banquier 
ruhten. nn drehte fie dem Letzteren den Rüden und wandte ſich zu 
ihrem Schreibtifche, auf welchem die Papiere Tagen, die jie mit ihrem 
Advofaten vorhin geprüft hatte. Sie legte diejelben in die rothe Cha- 
tulle, verſchloß je forgfältig und barg dann die Chatulle felbit in dem 
Schreibtiſch, deſſen Schlüjfel fie zu ſich fteckte. Während diefer ganzen 
Zeit war der Banquier unverrückt ftehen geblieben... Es war, ald wären 


jeine Füße auf den Boden feitgebannt. Zuerſt drückte jich in feinen Ges . 
€ 


ichtszügen ein grenzenlofes Erſtaunen aus, denn er hatte ein Wort ges 
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hört, das er nicht begriff.. Dann machte das Erſtannen einem eben fo 
großen Zorne Pla und feine Augen Tprühten vor Wuth. Nur einen 
Moment aber hielt diefer Eindruck an, dann fielen feine Blicke auf die 
Papiere, welche die Generalin in die Chatulle brachte, und ein dämoniſches 
Lächeln ging über fein mageres Gejiht. Wie ein Luchs bewachte fein 
Auge die Bewegungen der Generalin und erft, als er gefehen, wohin diefe 
das rothe Kijtchen geborgen hatte, drehte er ſich raſch um und verließ ohne 
Abjchied das Zimmer. Sein Gallawagen hielt vor den Portale. Zwei 
ichwarze Diener ſaßen Hinten, zwei vorne auf dem Bode. Sie eilten, . 
dem reichen Manne den Schlag zu öffnen. Sonft hatte er immer mit 
Stolz auf diefe feine Nachäffung der Adelsjitten der alten Welt gejehen 
und mit Abſicht lange gebraucht, bis er in den Fond des Wagens kam, 
um die Ojtentation um fo auffallender zu machen. _ Heute |prang er mit 
einem einzigen Sage hinein, und eine wilde Haft machte ſich in feinen 
ganzen Benehmen geltend. „Zu Breawiter !“ rief er, „und was die Pferde 
laufen können!“ | 

Donnernd rafjelte der Wagen über das Pilafter und nach einer halben 
Stunde. befand fih Herr Morris wieder in New-York. Er traf den 
Advofaten auf feinen Bureau im Broadway. Aber es waren andere 
Parteien da, welche die pülfe des Anwalts ebenfalls in Anſpruch nahmen. 
Herr Brewiter wollte die Glienten warten lajjen, um die Wünfche des 
reichen Banquiers zuerjt zu befriedigen, aber Herr Morris duldete es 
nicht. 

„Ich werde Zeit haben, mir meinen Fall nochmals zu überlegen,” ſagte 
er. „Ich werde alfo warten, bis Sie fertig find.“ 

Es dauerte eine volle Halbe Stunde, bis die Parteien das Zimmer vers. 
liegen. Herr Morris hatte feine Sylbe von dem gehört, was gefprocen 
worden war, denn er hatte fich diefe ganze Zeit Über mit 1 ſelbſt bes 
ſchäftigt. Er hatte nachgedacht und handelte alfo mit vollkommener 
Ueberlegung. 


„Nun ſchließen Sie die Thür, Brewſter,“ ſagte der Banquier, als er 
mit ſeinein Advokaten allein war. „Ich denke, Ihre Wände ſind von 
der Art, daß uns Niemand belauſchen kann. Was ich Ihnen jetzt anver⸗ 
traue, iſt ein Vertrauen, das ich noch Niemandem bewieſen habe.“ 

Der Advokat ſchloß die Thür und die beiden Männer ſetzten ſich hart 
an's Fenſter, unter welchem Wagen auf Wagen vorüberrollte. Auch das 
geübteſte Ohr hätte bei die ſe m Geräuſch unmöglich vom Nebenzimmer 
aus unterſcheiden können, was hier innen geſprochen wurde. 

„Sie wiſſen, Brewſter,“ begann der Banquier, „was ich mit der 
Familie Cooper im Sinne hatte. Nun gut, ich war ſo eben dort und 
wurde abgewieſen .· 
a e wurden abgewieſen 2“ rief der Advofat. „Die Generalin ijt eine 

ärrin.“ 

„Ich bin abgewieſen,“ ſagte Morris mit verbiſſenen Zähnen, „aber ich 





— 41 — 


werde mich rächen. Die Generalin ſoll mit ihrer Tochter eine Bettlerin 
werden.“ 

Der Advokat ſetzte ſich noch näher zu ſeinem Clienten. Er lauſchte mit 
vorgebeugteun Haupte. 

„Sie wiſſen,“ fuhr der Banquier fort, „daß ich früher wegen eines Dar⸗ 
lehens von zwanzig tauſend Dollars an den verſtorbenen General Cooper 
ba Pfandverſchreibung auf das ganze Cooper'ſche Beſitzthum in Hoboken 

atte 2* | | 

„ch weiß es,“ erwiderte der Advofat, „aber die Bfandverfchreibung ift 
It zwei Sahren eingelöjt und die Papiere wurden der Frau Cooper zu⸗ 
rückgegeben.“ 

„Wen ich nun die Papiere wieder ſchaffte?“ frug der Banquier, den 
Mvokaten ſcharf —— 

„Wie? Eine neue Pfandverſchreibung?“ rief der Rechtsanwalt. 

„Nein, die früheren Popiere,“ entgegnete der Banquier; „dieſelben, die 
id vor zwei “Fahren in Händen hatte, die Pfandverjchreibung fomohl, als 
die Urfunden über ben richtigen Beſivtitel des Grund und Bodens, Könnte 
man nicht8 damit anfangen ?“ . 

„Man Tönnte die Pfandverfchreibung erneuern,” meinte. der Advofat 
nachdenklich. „Es wäre hierzu blos eine Nachſchrift auf das alte Dofument 
nöthig. Aber natürlich müßte diefe Nachfchrift von Frau Cooper unters 
ihrieben werden.” 

„sch wünfchte aber diefe Ernenerung, ohne daß Frau Cooper die Mühe 
pätte, ihren Namen nochmals zu unterzeichnen,“ entgegnete der Banquier 
angfam und jedes Wort gleichjam bejonders betonend. „Aud) müßte die 
Nachſchrift fo eingerichtet fein, daß das Pfandobject als ‚verfallen zu bes 
trachten würe, und daß es demnach blos auf mich anfäme, ob id) im näd)- 
ften Augenblice fchon das Beſitzthum der Frau Generalin für mid) in Ans 
ſpruch nehmen wolle oder nicht.“ 

Der Advofat ermiderte lange nichts; fondern hielt. feinen Kopf auf 
die Band geſtützt, als ob er in tiefes Nachdenken verfunfen wäre, 

„Sie wollen aljo einen Pfandbrief über das ganze Cooper'ſche Beſitz⸗ 
thym,“ jagte er endlich leie, „einen Pfanddrief, der Sie ermächtigt, die 
Frau Cooper von Haus und Hof zur vertreiben und Alles an ſich zu reis 
rate bie Nr nicht die bereits bezahlten ‚zwanzig taufend Dollars 
nohmals bezahlt.“ - | 

„Senau das will ich,“ fagte Herr Morris mit feiter Stimme, „und Sie 
werden mir dazır behilflich fein, daß ich e8 Tann.“ 

„Ich ?“ rief der Advolat aufipringend und ein Blitz des Triumphs flog 
„Über fein Geſicht., Ich foll hierzu helfen? Und wiſſen Sie, was dazu ges 

hört, um die Sache möglich zu mahen? Diefalſche Unterſchrift 
derFrauCooper. Kine wahre Kleinigfeit. Blos zwanzigjährige 
Zuchthausarbeit ! Und folcher Gefahr, meinen Sie, ſetze man fid) fir die 
Advofatengebühren aus? Ich fürchte, es wird nicht gehen, Herr Morris, 
Die Sache ift zu gefährlich, denn Fran Cooper wird ſich natürlich weigern, 
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die zwanzig tanfend Dollars zum zweiten Dale zu bezahlen und ihre 
Zeigerung damit begründen, daß jie die Unterfchrift für eine nachgemachte 
ertlärt.” 

„Brewfter,” nahm nun wieder der Banquier das Wort, „wir find alte 
langjährige Bekannte und haben manches Geheimniß gemeinfam. Ach 
will Ihnen noch etwas anvertranen. ch habe mich verbindlich gemacht, 
bei den diesjährigen Wahlen auf der demokratischen Seite zu ** 
obgleich ich ſonſt nicht mit dieſer Partei gehe. Allein ich hatte meine be 
fonderen Gründe. Nun gut, — diefe Bartel hat mir verfprochen, mein 
Eigenthum zwifchen der vierzehnten und fünfzehnten Straße am North: 
river für einen neu zu errichtenden Markt anzukaufen. Sie willen, e8 iſt 
ein großes Sumpflod) und hat mich fünf taufend Dollars gekoftet; die 
Stadt wird mir aber zweimal hundert tauſend Dollars 
dafür bezahlen, wenn die demofratifche Partei fiegt nnd daß fie fiegt, dar- 
über ift fein Zweifel. Was meinen Sie nun, wenn ich Sie Theil an dies 
In Selaift nehmen laffe, wenn ich Ihnen die Hüälfte des Nutzens zu: 
ichere? Es handelt fich um einen Brofit, von nahezu Hundert taufend Dol⸗ 
lars auf einen jeden Theil.“ 

„Ich meine, in diefem Fall diirfte die Erneuerung des Pfandſchuldſcheins 
der Franu Cooper nad) Ihrem Wunſche beforgt werden,“ erwiderte der Ad 
volat bedädhtig. | | 

„Sie würden dann für die Unterfchrift.der Generalin forgen ?“ 

„Ich würde es.“ 

„Und man dürfte verſichert ſein, daß die Gerichte die Falſchheit der Un⸗ 
terſgrift nicht zu erkennen vermöchten ?* | 

„Ich habe einen Schreiber,“ meinte der Advo kat — und feine Augen 
funtelten bei diefer Rede vor Vergnügen —, „der in derlei Nachbildungen 
der Danbichrift fo gewandt iſt, daß Me der feinste Beobachter das Oris 
ginal nicht von der Nachahmung mterfcheiden kaun. Die Hauptface it, 
daß wir die früheren Baptere in Händen haben, beſonders den richtigen 
Beſitztitel; dann Tönnen wir auf diefe gejtügt einen Sheriffsbefehl au 
wirken, der Sie in den Bejigdes Eooper’ichen Eigenthums.einfegt. Sind 
wir erſt jo weit, jo mag die Frau Generalin nachträglich die Aechtheit der 


Unterjchrift ableugnen und Klage gegen uns erheben. Sie wird damit 


nur wenig ausrichten und jedenfalls können wir den Prozeß Jahre lang 
hinfehlebpen, während beffen fie in Armuth und Elend untergehen muß. 
Di n io ‚um Ihren ganzen Sinn errathen, Herr Morris ?* fette er pfiffig 
ächelnd hinzu. ' 

„Topp, Brewſter,“ fagte Morris aufftehend. „Wir machen das Markts 
platzgeſchäft mit einander. Die Sache iſt abgemadht.“ 

„Aber, wie wollen Sie die Bapiere bekommen ?“ warf num der. Andere 
ein. „Die werden ficher genug in den Händen der Generalin aufgehoben 
ſein.“ 

„Genug, ich werde ſie bekommen,“ erwiderte Morris, „und ſo bald ich 


— 
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fe Habe, follen Sie davon benachrichtigt werden, um die Sache fogleich zu 
nde zu bringen.“ | 

Sie ſchüttelten fi) die Hände, um den Bund, den fie fo eben gefchloffen 

atten, zu befräftigen. Dann eilte Morris in gefchäftiger Eile vorwärts. 

hatte fein Tagewerk noch nicht vollbracht | 

„Zum Polizeichef 1“ vief er dem Nutfcher zu, als er von feinen Bes 
dienten h; den Wagen gehoben wurde. Weit Windeseile rannte die Cars 
roſſe dahin. | - 

| er Chef der New⸗NYorler Polizei Hatte zu feinem Geſchäftslokale dns 
ganze große Sonterrain des Hauptbureaus der Polizei. Er ſelbſt behielt 
ſich ein abgefondertes Zimmer in der erſten Etage vor, worin er vorneh- 
mere Befuche oder geheime Agenten zu empfangen pflegte. Dorhin begab 
fih der Banquier und ließ ad wiſſen, daß er ihn in einer befonderen 
Angelegenheit zu fprechen wünſche. In der hat durfte er auch nicht 
lange warten, fo fand fich dee Chef bei ihm ein. Es war ein Heiner cor⸗ 
pulenter Mann mit jovialen, aber überaus Fugen Augen. | 

„Sie wünſchen meine Hülfe in einem befonderen Falle in Anfpruch zu 
nehmen, Herr. Diorris ?“ jagte derChef. „Sch ftehe zu Ihren Dieniten.” 

„Sie teren ſich für diesmal,“ erwiderte der Banquier, „ic wünſche 
Ihnen einen Dienft zu leilten, das heißt, ich will der Polizei jur 
Entdeckung eines Planes Par den ih zwar nicht genau fenne, der 
aber ohne allen Zweifel eine großartige Umwälzung unferer geheifigten 
Inſtitutionen bezwedt. Zu gleicher Zeit dürfte die Entdedung bes 
Planes auch zur Habhaftwerdung eines Mannes führen, der die Sicherheit 
New⸗York s * fo lange gefährdet hat.“ 

„Ich bin Auge und Ohr,” fagte der Polizeichef und gab die nöthigen 
Befehle, daß die Unterhaltung nicht geftört werde. 

„Sie tennen die Sanptanführer der beiden Parteien bei den diesjährigen 
Wahlen ?“ tobt der Banquier fort. „Ich meine nicht die großen politi- 
jchen Führer, jondern die Häuptlinge bei den Polls, welche in der That 
ud Wahrheit über die Wahl entfcheiden.” - 

„Sie meinen die beiden Far HN unferer Wahl- ımd Straßen: 
banden,* jagte der Polizeichef, „die Könige unjerer Jugend, Bill Poole 
auf der Seite der Amerikaner und Republifaner, und Arthur Guerrier auf 
r — Der Demokraten? Natürlic) Tenme ich fie beide recht gut,“ fetste er 

ichelnd hinzu. 

- „Sie werden bald nicht mehr fpotten, Herr Polizeichef,* I der 
Banguier unbeirrt fort, „und doc muß ich es noch einmal auf Ihren 
Spott antommen lafjen, wenn ich Sie bitte, mir das Signalement des 
Einer diefer Anführer unferer jungen De Jorter Herren zu geben, des 
aligefeierten und hoch bewimderten Rowdiekönigs Arthur Guerrier.* 

„Auch hierin will id) Ihnen Genüge leiſten,“ erwiderte der Chef, deſſen 
Lächeln fich nicht verlieren wollte. uthu Guerrier iſt ein Mann von 
etlichen vierzig Jahren, hoch und ſchlank gewachſen, mit gebieteriſchem 
Geſichtsausdrucke und vom ausgezeichneten Manieren. Sein Haar iſt 
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ſchwarz, wie fein Ange, fein Auftreten vornehm, fein Anzug elegant, wie 
er denn auch) in unſerem erjten Hotel in „St. Nicholas“ wohnt, Sein Um⸗ 
gang find die Söhne der erften Männer unjerer Stadt und er fteht in ges 
nauem Einverſtändniß mit den Vätern derſelben. Ich glaube, dies Sig 
nalement jollte Ihnen genügen.” 

„Vollkommen, Herr Volizeidirektor,“ meinte der Banquier. „Ich fehe, 
Cie kennen Herru Arthur Guerrier. Aber nun muß ich eine Frage au 
Sie richten, über welche Sie von Neuem lächeln werden. Natürlich ift 
Ihnen ein in den Blättern oft genannter Verbrecher befaunt, welcher ge 
wöhnlic) Kapitän Neptune betitelt wird. Darf ich mir auch das Sig 
nalement dieſes Mannes ausbitten ? Sie kennen e8 natürlich eben fo gut, 
als da8 des Herrn Arthur Guerrier.“ 

Der BPolizeichef veränderte die Miene, Der Ton, in welchem der 
Banguier oe rochen hatte, machte ihn ſtutzig. 

„Sapitän Neptune,* fagte er, „lebt mehr in der Dunkelheit der Nacht, 
und kaun deshalb der Polizei nicht fo gut bekaunt fein, als der offenkun⸗ 
dige Arthur Guerrier. Doch find wir auch über Jenen nicht im Unklaren. 
Er ijt ein jtarfer, fräftiger Maun mit fuchsrothen Haaren und einem 
dichten Barte. Doc) wurde er nie über der That ertappt und vor Gericht 
gezogen, aber.dod) ijt ung von ihm befannt, daß er der Anführer einer 
wohlorganifirten Räuberbande ift, welche das Flußpiratenhandwerk treibt. 
Ohne —* war der ſogenannte Capitän Neptune früher der Anführer 
eines Sklavenſchiffes und ſeine Bande (die Thugs, wie ſie ſich ſelbſt 
nennen) beſteht aus früheren Matroſen und anderem Geſindel, das ſich in 
den Kneipen der Waterſtreet herumtreibt. Leider iſt die Beſchaffenheit 
unſerer Stadt der Art, daß es mir mit der kleinen Mannſchaft, die mir zu 
Gebote ſteht, nicht möglich iſt, in alle Schlupfwinkel dieſer großen Metro⸗ 
pole zu dringen. Ich müßte über vier Mal I viel Leute kommandiren 
können, wollte ich mit Gewalt in die Tanzhäuſer der Waterjtreet dringen, 
und I auch) dann wäre der Erfolg noch zweifelhaft, denn Sie willen, 
wir haben nur das Necht, den zu verhaften, welchen wir über der That ers 
tappen.” 0 

„Ich wollte Ihnen feinen Vorwurf machen, Herr Polizeichef,“ erwiderte 
der Banquier; „id, meinte blos, ob Sie ſich die Möglichkeit nicht denken . 
Enten, daß Herr Arthur Guerrier, das gefeierte Vorbild unferer elegam 
ten Jugend und der Anführer unferer Straßenlöwen bei der bevorfteheits 
den Wahl, daß diefer Herr, der im „St. Nicholas” wohnt, eni und diefelbe 
Perfon wäre nit Capitän Neptune, dem En a einer Mörder⸗ und 
Nänberbande. Ich wenigſtens habe alle Urfache, an diefe Möglichkeit zu 
glauben, obgleich die Quelle, aus der ich fchöpfte, eine unſaubere iſt.“ 

Der Bolizeichef ging ein paar Male im Zimmer auf und nieder und 
die joviale Weicne, die er bisher gezeigt hatte, verfchtvand immer mehr. 

„Darf ich die Duelle willen, aus der Sie I Ha haben ?“ fragte er 
vor Morris ftehen bleibend und feine Kleinen, funkelnden Augen feſt auf 
ihn richtend. .. 
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„Ich werde ſie Ihnen nicht vorenthalten,“ verſetzte der Banquier, ohne 
den Blick niederzuſchlagen. „Sie wiſſen, daß ich bei dem großen Brande 
in der Beekmanſtreet ſtark betheiligt war, denn der größte Theil meiner 
Waaren, die ich dort gelagert hatte, ging in jener Nacht im Feuer auf. 
Nun fitt ein Individuum feither im Gefängniſſe, angeklagt, jenen Brand 
angeftiftet zu haben.. Ich war begierig, dieſen Menfchen zu fehen, durd) 
den mir ein fo großer Verluft zugetilgt wurde, obgleich der Hauptſchaden 
durch die Verſicherungen gededt iſt. So begab ich mid) denn in die 
Tombs, um mir diefen Burſchen zu betrachten und wo möglich etwas von 
ihm über den Brand jelbft herauszubringen. Ich fand einen rohen, aber 
überaus verſchmitzten Kameraden, man nennt ihn in feinen Kreifen den 
‚Rothhaarigen‘ und auch, Jean.‘ Derſelbe ſprach voll Ingrimm von einem 
Capitün Neptume, der entweder beim Brande ſelbſt oder bei deſſen Lö— 
ſchung oder and) bei Den Raufhändeln, die befamntlich dariiber entitanden, 
beſonders thätig gemefen fein ſoll. Er glaubte nämlich, diefer Capitän trage 
die Hauptſchuld jeiner Verhaftung, obgleich ich mir das Wie und Warum 
nicht recht denken faun. Genug, der Rothhaarige beichrieb mir ben Ea- 
pitän vom Kopfe bis zum Fuße, fo daß ich unwillkürlich fußte, als vor 
einigen Zagen Herr Arthur Guerrier in Wahlangelegenheiten mit Anderen 
zu mir famen, um mich für.ihre Partei zu gewinnen. ‘Die Beſchreibung, 
welche der. Rothhaarige vom Capitän Neptime gemacht hatte, paßte voll- 
fonmen auf Herrn Arthur Guerrier.“ | 

„Sie find ein Huger Mann, Herr Morris,” meinte jetst der Polizeichef 
nachdenklich, „und wenn ich bedenfe, daR mir ee ſchon Andeutungen 
ähnlicher Art gemacht worden find, fo möchte ich Ihrer Vermuthung nicht 
ganz Unrecht geben. Aber, Sie ſprachen im Eingang Ihrer Worte Yon 
einer Umwälzung, welche unſeren Inſtitutionen drohe, Darf ich Sie 
bitten, fic hierüber dag Nähere zu äußern?" Ä | 

„Wird es noch nothiwendig fein, Herr Polizeichef ?* rief der Banquier. 
„Herr Arthur Gnerrier, der Anführer der demofratifchen Partei an den 
Polls, deutete mir unverhohlen an, daß wenn die Republifaner auf dem 
Lande, das heißt im ganzen Staate, außer der Stadt New-York, fiegten, 
ihnen von der Stadt aus-offener Wiberftand entgegengejegt werden follte, 
it nun diefer Arthur ein und dieſelbe Perſon mit dem Capitän Neps 
tume, dem Anführer einer Räuberbande, fo brauchen wir wohl nicht weiter 
zu fragen, was und bevorfteht. Es würde fich ohne Zweifel nicht blos um 
eine Umwälzung, fondern um eine Plünderung handeln, und das Eigen 
thum aller Bürger ftünde in Gefahr. Das ift’s, worauf ih Sie anfmierk⸗ 
jam machen wollte.“ 

Der Bolizeichef ging nachdenklich im Zimmer auf und nieder. „Wir 
müſſen vor allen ‘Dingen die Identität diefer beiden Perfonen conftatiren,“ 
murmelte er ziemlich verjtändlich vor fi hin. „Das ift nur möglich, 
wenn wir Einen aus ihrer eigenen Meitte anftellen, der den Angeber macht. 
Sie jagen,“ fuhr er laut fort, „der gefangene Jean haſſe den Capitän 
Neptune? Gleichviel, ans welchen Grunde, aber er haſſe ihn?“ 


— 412 — 


„So fagte ich,“ meinte der Banquier. 

„Ich kenne diefen Jean,“ fuhr der Polizeichef laut mit fich felbft 
fprechend fort. „Es iſt ein überaus kluger und verjchmitter Kopf. Ich 
meine, er würde ſich vortrefflich zu ‚einer Spionierrolle eignen, und wir 
fönnten durch ihn in alle Pläne diejes Capitäns Neptune eingeweiht wers 
ben. Wenn man ihin Niederfchlagung aller gegen ihn anhängigen Unter: 
ſuchungen verjpräche, und dazu nod) eine hHübjche Summe Denunciations⸗ 
gebühren, — er könnte einem folchen Vorſchlage wohl kaum widerjtehen !* 
- „So vicl ich weiß, fteht feiner Entlajjung aus dem Gefängniſſe nichts 
mehr im Wege,“ jagte der Banquier, „denn der. einzige Zeuge, der gegen 
“ ann war, ijt verfchwunden. Wenigftens hat mich der Richter 

eſſen verjichert.“ 

„Der einzige Zeuge in der Anklage auf Brandftiftung,“ warf der Polis 
zeichef ein; „Dieler ft allerdings verſchwunden, aber e8 liegen noch andere 
An lagen gegen den Menſchen vor, der ein notoriſcher Dieb und Räuber 
A a. wir könnten unter gewiffen Bedingungen alle diefe Anlagen 
allen Iafjen.“ 

„Ich veritehe,“ meinte mım der Banquier. „Der Gefangene foll frei 
jein, wenn er verfpricht, den Staatsangeber zu machen. Sie wollen MR 
ihn den Arthur Guerrier als Capitän Neptime überweifen und auge 
Alles erfahren, was diefer gefährliche Meenfh ün Schilde führt. ‘Darf 
ich mich Ihnen ald Vermittler anbieten? Jean hat Vertrauen zu mir 
gefaßt, weil ich mich gegen ihn in feinem Gefängniffe theilnehmend äußerte, 
Ich glaube, ich köpnte ihn fir ihren Plan gewinnen, vorausgeſetzt, daß 
die Selohnung, die in ſolchen Fällen gewöhnlich ift, nicht ausbleibt.“ 

Sie lefen mir den Gedanken von der Stirne,” entgegnete der Chef. 
„Gerade das iſt's, was ich wollte. Taufend Dollars Belohnung mögen 
wohl den Burjcjen zu Allem willfährig machen.“ Ich will Ihnen in der 
Minute ein Billet an den betreffenden Richter übergeben, daß der Frei⸗ 
laffung von meiner Seite fein Hinderniß mehr im Wege fteht, indem ic) 
alle weiteren Klagen fallen lafje. Wenn Sie übrigens den Burſchen de 
hin bearbeitet haben, wohin wir ihn haben wollen, fo fenden Sie ihn zu 
mir, aber wohlverftanden in meine Privatwohrung, damit id) ihn mil 
feinen näheren Inſtruktionen bekannt mache. Ihre Bereitwilligteit in 
diefer Sache verpflichtet mid). außerordentlich gegen Sie, Herr Morris; denn 
Sie fünnen fich wohl denken, daß die Spitbuben überall ihre Spione 
haben und wenn ic) daher ſelbſt in die Tomibs ginge, um mit dem Halun⸗ 
fen zu verhandeln, fo wäre es die Minute darauf verrathen und Arthur 
Guerrier würde fid) wohl hüten, denfelben in feine Geheimnifje einzu⸗ 
weihen. -Sie kennen doc; meine Brivatwohnung? Und der Burſche joll 
ſich ehrbarlich Heiden, wenn er mich auffucht, wie ein anftändiger Bürger, 
damit man feinen Verdacht fchöpft. Er kann einen Theil der verfprochenen 
Belohnung in Vorausbezahlung erhalten; den Reſt befommt er, fo bald 
Capitän Neptune in unferen Händen it.“ 

Sr fette fich, das Billet an den Richter zu Schreiben und gleich darauf 
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entfernte fich der Banguier. Seine Miene war die gleiche, wie früher, 
kalt und unbeweglich; weuigſtens ftreugte er fich an, ven inneren Triumph 
nicht laut werden zu laifen; aber feine jtrahlenden Augen bewiefen, wie jehr 
fein Herz frohlodte. Zwei Dritttheil feines Planes waren gelimgen, und 
e3 blieb ihm nur noch das legte Dritttheil in Stand zu ſetzen übrig! Konnte 
er daran zweifeln, daß ihm auch dieſes gelingen werde ? Dieran am allers 
wenigſten. — Diesmal ſetzte er fich jedoch nicht in feinen XBagen, fondern 
andte denfelben mit feiner Dienerichaft nad) Haufe. Er wollte den Reit 
eines Tagewerks zu Fuß abmachen, denn er 309 es vor,. bei diejem 
Gange ımerkannt zu bleiben, oder wenigftens alles Aufjehen zu vermeiden. 
So drüdte er fich den Hut tiefer in's Geſicht und eilte mit rafchen Schritten 
die Centreftreet hinab. Bald hatte er die Tombs erreicht, ohne daß ihn 
ein Bekannter gejehen oder angerebet hätte, und wenige Meinuten darauf 
führte ihn der Schließer, durch das reichliche Trinkgeld gefällig gemacht, 
in die finſtere Zelle, in welcher der Rothhaarige gefangen ſaß. 

„Sind Sie e3 wirklich, oder find Sie es nicht?“ rief Jean, als der 
Schließer fich wieder entfernt hatte. „Dab’ ich doch gegtanbt, ich fei von 
Gott und den Menſchen verlajfen! Warum ließen Sie mich dem fo 
lange ſchmachten und kümmerten fich nicht um beit, der duch viel hätte ver» 
rather fünnen, werm fein Mund nicht fo ſtumm, wie der eines Fiſches 
geweſen wäre.“ on 

„Ich Hatte Dich nicht vergeffen, Jean,“ erwiderte der Bangquier, „und 
ich denke, Ephraim wird Dich an nichts haben Mangel leiden laſſen. We⸗ 
nigſtens gab ich ihm die ftrengjten Befehle und unterjtügte dieſelben mut 
meinem Geldbeutel.“ 

„Was jollte.mir Eifen ımd Trinken nüten 2“ verſetzte Jean in grim⸗ 
migem Hohne. „Ich bin da, zu erwerben amd zu jchaffen und mein ſauer 
Berdientes zu vermehren, wie ijt mir aber das möglich, wenn ich in Ketten 
und Banden und hinter feſten Schlöjlern und Riegeln gehalten werde 
War’s recht von Ihnen, mich nicht herauszubringen, wo Sie doch ein 
Dann von großem Einfluß find und hoch in Ehren bei den Angefehenften 
der Stadt jtehen ?“ 

„Es iſt nicht fo leicht, als Dur glaubft, Jean,“ fagte der Banquier bes 
gütigend. „Du weißt, es war ein Zeuge da, ber gegen ‘Dich ausfagte 
und der mußte norher entfernt werden. Ich wandte viel Geld und Mühe 
daran, um dies zu bewerfftelligen, aber Du haft einen Feind unter Deinen 
Collegen von Handwerk, einen mächtigen, rachfüchtigen Feind und dieſer 
hätte beinahe alle unfere Rathſchläge zu Schanden gemacht.“ 

„Es hat Jeder feine Neider und Feinde, Herr Morris,“ erwiderte der 
Berbreder. „Warum jollte alfo ich feine haben, da ic) doch jagen kann, 
ich verjtehe mein Gefchäft aus dem Fundamente ?“ 

„Du weißt, Ephraim hat viele Verbindungen,” fuhr der Banquier 
fort. „Er beauftragte den Capitän Neptune mit der Entfernung des 


gegen 
„ven Sapitän der Thugs ?“ rief Jean aufipringend. „Wie fonnte er 
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ſo thöricht Jein, da er doch weiß, daß derjelbe ein Zodfeind des Sammy 
oder Lord Douglas, wie wir ihunennen, ift, und aljo auch ein Todfeind 
von und, die wir zur Partei des Sammy halten 2“ 

„Ephraim wußte wohl nichts hiervon,” ſprach der Banquier weiter; 
„wenigitens ziveifelte er nicht daran, daß Capitän Neptune den Auftrag 
ausrichten werde; aber es fcheint, er irrte fich, denn der Capitän behielt 
den Zeugen zurüd, um ihn gegen Dich aus fücherem Verſteck zu rechter 
Zeit loszulaſſen md Dich um fo gewiſſer zu verderben.“ 

„Da !“ rief Jean mit vor Haß funkelnden Bliden. „An's Leben wollte 
er mir! Verurtheilen laifen wollte er mich! Laßt mh wur herauskom⸗ 
men, laßt mich nur frei und ich will ihm feinen Haß zehntauſendmal bes 
zahlen. Aber,“ fuhr er gleich darauf in feine frühere Angit zurüdfallend 
fort, „er wird doch uicht die Oberhand erhalten haben, diejer biutdürftige 
Sapitän? Ste werden doch nicht hierher gefommen fein, um mir anzu- 
Fündigen, daß ich noch länger im Gefängniß figen fol, mitten unter Rats 
ten und anderen Gethieren, vor denen meine Seele grauft und erbebt ?“ 

„Nein, Jean,“ meinte der Banquier, Über deſſen Gejicht ein eigenthüm⸗ 
liches Lächeln zudte, ald er den Haß Jeau's in vollen. Flammen audbre- 
chen fah. Im Gegentheil, id) glaube Deine Freilafſung jet bewirken 
zu können, aber natürlich unter Bedingungen, und es fragt fi, ob Dur 
diefe erfüllen willft.“ ' 

„Wollen Sie Geld ?“ fragte Jean, einen Schritt zurückfahrend. „Geld 
wollen Sie? Ich habe Feind. So wahr mir Gott helfe, ich bin fo arın, 
wie Lazarus.“ ur | | 

„And die dreißig taufend Dollars, die Ephraim fir Did in Verwahs- 
rung hat ?° lächelte der Banguier. „Aber nein, ſei ruhig, Deamm, man 
will fein Geld von dir; im Gegentheil, die zwei Bedingungen, die man 
Dir ſtellt, follen Dir noch Geld eintragen. Die eine derfelben geht mich 
an, die andere den Polizeichef. Erſchrick nicht wiederum, Du feiger Mann, 
jondern höre mir. zu, ohne die Hände zuſammenzuſchlagen. Der Bolis 
zeichef hat, anger der Klage wegen Brandftiftung, noch acht oder neun 
andere Auflagen gegen Dich), von denen Dich jede nad) Singſing, wenn 
nicht an den Galgen, bringen würde. Aber er will alle dieſe Klagen 
fallen Lajjen, wenn Du bereit bift, einen Staatszeugen gegen den. Capitän 
Neptune abzugeben, denjelben Capitän Neptune, der fi) fo feindfelig 

egen Dich bewiefen hat. Du mußt’ Dich verpflichten, ihn auszukund⸗ 
—55 — und alle ſeine Schritte insgeheim dem Chef zu berichten. Unter 
diefer Bedingung ſollſt Du nicht blos ftraffrei fein wegen des Früheren, 
fondern man wird Dir auch Dein fonjtiges Thun und Laſſen durch die 
Finger fchlüpfen laſſen, fo bald Du im Stande bift, die Schlinge feft zu 
machen, die um des Capitäns Hals gezogen werden joll. Ya, man geht 
nod) weiter; man wird Dir taufend ‘Dollars Belohnung auszahlen, 
falls Du Alles glücklich zu Ende bringft.“ 0 j 

: „Und muß ic) Alles allein thun,“ fragte der Rothhaarige, nachdem er 
fich eine Weile befonnen, „oder darf ich mir einen-Gehilffen nefmen ? Der 
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Capitän möchte Miftrauen Tchöpfen, falls ich mich plößlich in feine Ges 
jelffchaft drängte. Wer ich aber mit Sammy fomme, der ein kühner und 
waghalfiger Geſelle ift und mit dem der Capitän fchon lange auf böſem 
Fuße steht, weil. der Sammy ſich ihm nicht unterwerfen wollte, wo ihn 
doch der. Capitäu ſchon lange gerne auf. jeiner Seite gehabt hätte, fo wird 
er ung freundfich aufnehmen in feine Compagnie und wir können alle feine 
Geheimniſſe erlauern und dem geſchickten Zeitpunkt abpafjen, ihn dem 
Bolizeichef zu verrathen.“ 

„Sude Dir immerhin einen Ajlocis,* erwiderte der Banquier. „Der 
Chef, von den. Du Deine näheren Berhaltungsbefehle einzuholen Heft 
wird nichts hiergegen einzuwenden haben. In dem Sefchäft aber, welches 
Du für mid) zu bejorgen Haft, kaunſt Du feinen Helfershelfer brauchen. 
Di mußt e8 allein vollbringen ·“ 

„Und welcher Art iſt es, das Geſchäftchen, mit dem Ste mid) betrauen 
wollen ?“. fragte Jean, vertraulid) nickend. 

Der Banquier ftand auf und ſah nach der Thür. Sie war feit 
berjälofen. Er borchte-an den Wänden; fie waren ftarf in Quadern 
er 


rbaut. 
— — rothes Kiſtchen ſollſt Du mir ſchaffen, das iſt Alles!“ ſprach 
Morris. _ | 

Er. febte ſich hart zu Seite Jean's und flüſterte ihm Teife und eindring- 
lich in's Ohr. Nur wenige Fragen ftellte ihm diefer entgegen, aber ſie 
en iumer jo beantwortet, daß der Nothhanrige beiftunnend mit dem 

dopfe nidte. i | 

„Machen Sie, daß ich noch heute aus diefen Rod) hinauskomme, fo werd’ 
ic) ſofort infpiciren und ich hoffe dietaufend Dollars, die Sie mir verjpros 
chen Haben, zu verdienen,“ ſprach Jean. 

„Aber ic) muß das rothe Kitchen unverfehrt erhalten.” 

„Unverfehrt, wenn e8 nicht zu ſchwer ift.“ 

„Pah,“ vief der Banquier, „es find blos Papiere darin, die für Nies 
, manden Werth hahen,. als für mich.“ 

Die Unterhandfung war zu Ende; der Gefangene nahm die beiden Auf⸗ 
träge an und noch am nümlichen Abende ward er ans den Tombs entlafjen, 
nachdem dem Richter dad Billet des Polizeichefs übermacht worden war. 
Es fehlte nunmehr am jeder Begründung der Anklage gegen den Brand⸗ 
jtifter, weil der einzige Zeuge fehlte, weicher das Verbrechen hätte conſta⸗ 
tiren können, die übrigen Anklagen aber waren niedergefchingen. u 





29. on 
Die Wahlfdladt 
Wir müſſen die Leſer abermals bitten, ſich in die Zeit vor zwanzig 
Jahren zu verſetzen, da die Berhältniſſe in New-York ſich ſeitdem in Ans 
gelegenheiten, wie die nachjtchend geſchilderten, in Vielem verändert haben, 
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Der große Tag war endlid) angebrochen, der zog der Wahlen! Der 


Zag, au welchem über das Schickſal einer ganzen Nation auf Jahre hin 
entichieden werden, der Zag, welcher darüber beſtimmen follte, wer fünf 
tig die Zügel der Regierung in Händen haben, in weljen Taſche Tünftig 
die Gelder des Staats uud der Stadt fließen jollten! Die Vorberei⸗ 
tungen waren großartig geweſen, alle Hebel der Beſtechung und Ver⸗ 
fprechung, der Meberredung und Belügung waren in Bewegung He 
worden, um jeder Partei jo viel Anhänger als ‚möglich zu verſchaffen. 
Jetzt mußte ſich's entfcheiden, wer den Sieg davon trage und die glorreiche 
Idee ‚Alles geichieht durch die freie Entſcheidung des Volkes‘ follte zur 
praktiſchen Wirklichleit werden | 

Natürlich war die ganze Stadt in fieberhafter Erregung ımd ſchon vor 
Tagesanbruch machte fid) eine Bervegung fund, die etwas Außerordent⸗ 
liches anfiindigte. . Wohl hatte man die Rollen ſchon längſt ausgetheilt, 
wohl war der ganze Feldzugsplan auf's Genauefte beſprochen, allein 
jetzt galt es, daß Jeder, der einen Einfluß ausübte, zur rechten Zeit auf 
feinem Plate erjchien, jet galt es, die Schlacht zu lenken und jedes ein, 
zelne Glied der großen Linie auf die richtige Beile zu verwenden, Von 
Meberredung, von Beftechung, von Worten war dent nicht mehr die Rede, 
wohl aber von Handlungen, von Thaten, von Gewalt! Che wir jedoch 
auf die Beichreibung der —— ſowie auf die einzelnen Scenen 
berfelben näher eingehen, müflen wir den Leer auf einen Augenblid ab» 
jeitö führen, um ihn die Unterredung zweier Individuen belaufen zu 
laffen, welche in diefer Gefchichte, wenn auch eine niedrige, jo doc) Feine 
unbedeutende Rolle ſpielen. 

Der Tag war noch nicht angebrochen, da traten aus Mutter Mag's 
Bierfalon zwei Burschen hervor, welche eilends durch die Churchftreet der 
ımteren Stadt zugingen. Sie liefen die Annftreet entlang bis zur Gold 
Kon und verfchwanden danı durch den Hintern Eingang In dem Haufe 

phraim's. | 


„So, Sammhy, hier find wir Kr fagte der Eine derfelben, nachdem ' 


fie in ein Feines abgefondertes Zimmercden getreten waren. . „pier bes 
laufcht Feine Seele, was wir zu en haben. Hab’ ic) mir doch feit 
zwei Tagen die Füße wund gelaufen, bis ich Dich endlich getroffen und 
ausgefunden habel Bift ein Ausreißer geworden, Sanımy; die Angft 
vor dem Tapitän Neptune hat den Lord Donglas jo zahm gemacht, daß 
er fid) nad) auswärts in Sicherheit flüchtete.” wu 
„Nimm Dich in Acht, Jean,“ rief Sammy zornig. „Wenn Du mid 
deswegen aufgejucht haft, um mich wüthend an machen, fo wäreft Du befs 
fer weggebfieben. Glaubſt Du, Lord Douglas fei jo Teig, um dor irgend 
Einem aus der Zunftgenoffenfchaft Ferfengeld zu geben? Aber hole der 
Teufel den Capitän!- Wo man. geht und fteht, hört man nur von ihm 
und feit er die Thugs kommandirt, ift Fein Segen mehr in dem Geſchäft. 
Berlangt er doch, daß Alles fich vor ihm ducken und buͤcken ſoll, als wäre 
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er unſer Aller Oberhaupt! Wenn ich nur wilßte, wie ich an ihn Fönnte, 
ich würde meine Seele drums verkaufen.“ Ä 

„Aber wenn's nicht die Angft vor dem Kapitän geweſen ift,“ meinte 
Jean mit liſtigem Ylide, „was war's denn fonjt, das Dich fo lange von 
New⸗York entfernt hielt ? Haft Du ein Gefchäfthen auswärts gehabt ?“ 

„Pah!“ entgegnete Douglas. „Laß mic, mit Deinen Fragen Ich 
habe kein —* gemacht, ſondern gelebt als großer Mann, als Rentier, 
als reicher Grundbeſitzer; und habe als jeder Geld Tosgeichlagen, als 
wäre es auf der Straße zu finden. War in Newport und Saratoga und 
habe mit den feiniten Burfchen getrunfen und mit den nobeljten ‘Danıen 
geſpielt. Kein Menſch dachte, daß ich der Sammy aus dem Weſtbroad⸗ 
way ſei. Brauchſt nur Geld zu Haben, dann bift Du gerade daſſelbe, 
was die Herren der vornehmen Welt find. Sind Alle um kein Haar 
anders, ald wir auch ; im ©egentheil, denten und handeln. in mancher 
Beziehung noch geringer. Nur Schade, daß mein Geld fo bald flöten ges 
gangen iſt. Süße jonft noch in Saratoga und fehnitte einer Lady die 
—* oder ſpielte Billard mit dem Sohne des Gouverneurs von Maſſa⸗ 

etts.“ 
be er lachte laut auf,. als er dies fagte und ſpuckte dann verächtlich auf 

n Boden, " 

„Aber wo hatteft Dir denn das viele Geld her ?* fragte “Feat. „Weiß 
ich —— Dom einen beſonderen Streiche, der Dich auf einen Hieb reich ge⸗ 
ma “ | Ä 

Sammy gab feine Antwort, fondern jah verſtockt zu Boden. 

„Haft Geheimniffe vor Deinem beften Freunde?" fuhr Jean nad) 
furzer Panfe fort. „Will mic) nicht eindrängen, obwohl ich ein beſſeres 
Bertrauen verdiente. Im Gegentheil, 2 reſpeltire Geheimnifje, aber 
wenn ‘Dein Geld alle ift, fo wirft Du wohl ein neues Geſchäftchen machen 
mäffen. Soll ih Die auf die Strümpfe helfen ? Willit Du halbpart 
mit mir machen ?* 

„Es wird nicht gehen, Jean,“ verfeßte Sammy zaudernd. „Ich darf 
mich noch nicht fehen lafjen, bis, — bis, nun Dir darf ich's wohl jagen, 
bis der Prozeß Nick's zu Ende iſt. Ich Tage Dir, es tft nicht ganz ges 
heuer für mid) in der Enft, denn fie Fönnten mich als Zeugen vorfordern 
wegen ber Amithftreetmordgeicichte, Darum halte ich mich vor der 
Hand nur incognito hier auf; aber Geld werde ich mir * verſchaffen, 
anf ganz andere Manier, als Dir glaubſt, und — und laß nur vier Wochen 
poriiber gehen, fo bin ich ein reicher Mann, und werde leben wie ein 
Gentleman, und meine Equipage halten und meinen Kammerdiener und 
mit meiner Frau eine Loge ım —e— a befigen.“ 

Plötzlich hielt er inne, wie im Bewußtſein, zu viel gefagt zu haben. Er 
richtete jeine Blicke mißtrauiſch auf den Genoiten, doch diefer zeigte ein jo 
gleichgültiges Geſicht, al$ er nur immer annehmen konnte. | 

„Recht hübfche Ausfichten das, Sammy,“ meinte er. „Unter folchen . 
Umftänden wäre es freilich verdammt unbequem für ‘Dich, jet im Augens 
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blicke vor den Polizeichef gerufen zu werden, ehe der Nick für den Mord 
gebüßt hat und dann die Geſchichte für immer begraben iſt.“ 

„Haſt Du etwas gehört?“ fragte Lord Douglas mit ſcheuem Blicke. 
„Was haſt Du gehört? Du weißt mehr, als Du mir ſagen willſt ?“ 

„Und dann find noch ein paar andere Gefchichten da,“ Fb Jean ruhig 
fort, ohne auf die Unterbrechung zu hören, „die der Polizeichef gegen Dich) 
in Baratichaft hält. Eſs wäre ın der That unbequem, wenn diefe Ge⸗ 
ſchichten Dich verhindern follten, Deinen fünftigen Reichthum zu ge= 
wießen uud als vornehmer Herr-und reicher Gentleman zu leben. ‚Aber 
natiirlich, wenn man ig Gefahr ift, baumeln zu müflen, wenn man nicht 
weiß, ob nicht jeden Augenblid einige vergangene Kleinigkeiten Einen in's 
Gefängniß bringen könnten, jo kann man nicht Equipage halten und. nicht 
eine Zoge im Broadwaytheater miethen. Hatt's fo gut mit Dir gemeint, 
Sammy, und Du ſchlügſt dad ſchöne Geſchäftchen aus, das ‘Dich über alle 
Deine Verlegenheiten gebracht hätte.“ Ä Ä 

„Du. bit der raffinirtefte Halunfe, den e8 in der ganzen Stadt New⸗ 
Dorf giebt,“ rief Sammy auffpringend ; „aber wenn Du mir anzugeben 
wiüßteft, wie ich über al’ die vergangenen Gefchichten hinüberkäme, ich 
wiirde Dich als meinen beiten Freund hochhalten und es ſollte Dein 
Schade nicht fein für die Zukunft.“ 

„yet fprichit. Die vernünftig, Sammy,“ ertwiderte Jean. „Bleibe 
nur ruhig. figen, denn. wir ‚werden im Augeublid im einen fein. D 
ſollſt Deinen Haß befriedigen und ſollſt zugleich ein unfchuldiger Mann 
werden, den Niemand wegen ber Bergangenheit:vor Gericht ziehen wird. 
Aber ich muß Dir vorher erzählen, wie es mir die lange Zeit in meiner 
Sefangenfchaft ergangen iſt, aus der ich erſt geſtern erlöſt worden bin.“ 

. Sie fetten fich neben einander. und Jean erzäßlte. ‚Er. brauchte einige 
Zeit, bis dem Lord Douglas Alles-KHar war... : Ä 

„Du glaubt alfo, wenn.ich Dazu behülflich bin, den Neptune zu leimen,“ 
fagte endlich der Leßtere, „Jo wird jede Unterfuchung wegen des Früheren 
niedergefchlagen und ich lann wegen all’ meiner Vergangenheit nicht mehr 
belangt werden ?* - . | 

„Ob ich 8 glaube, fragit Du? Nein, ich glaube es nicht, ich weiß es.“ 

„But, id) bin Dein Mann,“ ſprach Sammy. nun nnd ein Handidlag 
beſiegelte den Vertrag. 

Sie verließen nun das einſame Stübchen in dem Dinterhauie des 
Ephraim'ſchen Junkſhops und eilten nun, ihre Thätigkeit zu beginnen. 
Kein Menſch hätte in den beiden anſtändig gefleideten Herren zwei der bes 
rüchtigjten Diebe und Einbrecher New-Yorh's vermuthet ! 

Inzwiſchen hatte die große Stadt New-HYork ſchon sun diefe frühe Zeit 
ein ganz anderes Anjehen gewonnen, als fie ſonſt an gewöhnlichen Tagen 
bot oder bietet. Denn das Geichäft war heute Nebenjache, die Wahl 
. war Hauptfache und nach den Polls bewegte fich Alles. 

Das Hauptquartier der demofratifchen Partei befand fih in Odd⸗ 
fellowshall, eine Lokalität, welche wir oben fchon bejchrieben haben. Das 


. 
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Hauptquartier der vereinigten Nepublilaner und Knownothings dagegen 
war in dem Americanhoute aufgefchlagen, deſſen weite Räume ſich mit 
Anhängern diefer Partei dicht gefüllt Hatten. Als oberfter Anführer oder 
Feldmarſchall der Erfteren fungirte Arthur Guerrier, ald commandirender 
General der Letteren Bill Boole, der gefürcktete Häuptling der Know⸗ 
nothingsjugend. Die Wirkſamkeit diefer Oberanführer war aber feines« . 
wegs anf ihre Hanptquartiere befchränkt, fondern fie mußten fich faft je- 
den Augenblick auf einen anderen Schaupiat begeben, wo ihre Gegenwart 
befonders erforderlich fchien. Auch durften fie nicht durchs ımabhängig 
handeln, fordern waren von den Hauptanführern der Parlei und den 
Wahlfandidaten abhängig, welche insgeheime in einem Hinterzimmer jedes 

anptquartierd eine permanente Situng hielten. So konnte man fie mit 
jenen Marſchällen vergleichen, die alle Angriffe zu leiten und alle Verthei⸗ 
digungen zu führen haben, denen aber ein Dberfriegerath übergeordnet 
ift, von dem fie in allen fchwierigen Actionen abhängig find ! 

Es ift num aber feineswegs unfere Abficht, alle die einzelnen Scharmü- 
gel und Kämpfe zu beichreiben, die in diefer Wahlſchlacht vorfielen, noch 
viel weniger Tönnen wir alle die geheimen Fäden der Hauptaction bis auf 


. ihr innerftes Triebrad verfolgen; es genügt uns, ein Bild von einigen 


wenigen Ereignijfen zu geben, um dadurch auf das allgemeine Ganze ein 
Streiflicht zu werfen; e8 genügt uns, einzelne Scenen namhaft zu marhen, 
am in ihnen die amerilantfhe Wahlfreiheit zur Augenfcheinki.yceit 
zu demonſtriren. Ä 

Bir verjeßen uns zu diefem Behufe in irgend einen der vielen Wahl- 
diftrifte, in welche die Stadt getheilt ift. Im ganzen genommen ift es 
ganz gleichgültig, welche Poll wir ausleſen, um unfere Beobachtungen an⸗ 
zuftellen, denn es ging überall auf die gleiche Weije zu, und in quali» 
tativer Beziehung ift einiger Unterfchied, nämlich darin, daß es in 
diefem Diftrikt vielleicht noch roher, noch gewaltthätiger, noch biutiger 
zugeht, ala in jenem. Einen Dijtrift, wo Feine Rohheit, Feine 
Gewaltthat dorfiele, wo Alles anftändig, friedfid) ımd ohne blutige Köpfe 
bor I ginge, hatte Nero: Dork zur Zeit unferer Erzählung nicht auf 
zuweiſen! 

Zur Abwechslung wählen wir den Boll, der an der Edle der Duane⸗ 
nnd Williamftreet aufgeftellt iſt. Es iſt dies cm Diftrikt, der für Be⸗ 
obachtungen befonders paffend gelegen fein dürfte, denn die Beivohner - 
der Umgegend gehören allen Schichten der New-Yorker Bevölkerung 
an. Wir finden hier eben ſo gut eiıtgeborene Amerikaner anfäljig, als 
eine Dienge Zrländer und Deutfche, die meift dem Arbeiterftande arıge- 

ören. | 
Bob Macquire commanbirt hier und nur von Zeit zu Zeit ſieht gleich» 
jem im Fluge Arthur Gnerrier als Oberconımandant nad), ob Alles „in 
er Ordnung“ vor fich geht, d. h. ob feine „gegnerifchen” Stimmzettel in 
die Wahlurne eingefchnurggelt werden. Die Anhänger Bob's, d. h. die 
unter feinen Befehl ftehenden Xoafers und Rowdies, die zum Theil, wie 
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er jelbit, den höchſten Ständen angehören, ſteher entweder auf der Straße 
und dem Trottoir, lachend, johlend, mit den Füßen trippelnd, oder gehen 
in dem Reſtaurationszimmer des Hotels aus und ein, deſſen Eingangs⸗ 
thür weit aufiteht und zum Beiuche einladet. Bis jet — e8 iſt Mor 
gend neun Uhr — ift Alles jo ziemlich ruhig abgelaufen; blos einige wes 
nige Amerikaner, die ihre Knowuothingstickets in die Urne werfen wollten, 
wurden „freundſchaftlich“ abgewieſen, indem man ihren Wahlzettel einfach 
zerriß. Auch einige Deutſche, welche in derfelben Abficht kamen, wurden 
auf ähnliche Art zum Rückzug gezwungen und gaben ihr Project aljobald 
auf, vu je die Meberzahl der Gegner fahen. Prügelei gab es aber bis.jegt 
noch) Feine | 

Aber jest hörte man Muſik nud lautes Gejohl. Es war ein Trupp Ir⸗ 
länder, die, einen Pfeifer und Trommler voran, in gejchloflener Reihe 
vielleicht Hundert Mann ftark heranzogen. Kun oe 
— * purrahe für Grün Erin!“ rief Bob Macquire, feinen Hut 

wenkend. | 

Die Hurrahs wurden ausgebracht, aber aus breien machte man neun. 
Das Fubelgeichrei wollte gar fein Ende nehmen. Die Frländer zogen 
an den Stummtlajten und warfen ihre demofratifchen Tickets hinein. 
Wo „märe ein Sohn Grün Erins, der je mit einer andern Partei gehen 
würde: 

„Ein Zreat für die ganze Compagnie!“ jchrie ein älterer Herr, der dem 
Bob als Beirath zugegeben war. 

— Ein Zreat für die ganze Compagnie!“ ſchrie Alles nach und 
die Irländer, jo wie alle die Burſchen, welche bisher auf dem Trottoir 
geftanden, zogen in das Reſtaurationslokal des Shaleſpeare shotel, ſich um 
die lange Bar herum aufitellend und ein Glas nach dem andern hinuns 
terftürzend. Denn daß es bei dem Einen Zreat nicht blieb, faun man 
ſich deufen. Durch diefe vielfachen Libationen kam fchon etwas mehr Leben 
unter die Leute. kun 

„Hurrah, unfere beutfchen Brüder I* erſcholl's jetzt plötzlich mit mächti⸗ 
gem Geſchrei. Diefes Geſchrei rührte theils von den Wenigen her, die an 
dem Stimmkaſten draußen geblieben waren, theils von einer großen Menge 
Gafjenjungen, die fid) auf den Straßen herumtrieben und jede Kleinere oder 
größere, zur Wahl ausziehende Prozeffion mit ihrer Begleitung, jo wie 
ihrem Gebrüll beehrten. 

„Hurrah, unfere deutfchen Brüder !* erſcholl's jet auch im Saale des 
‚ Hotels, und eine große Anzahl der Irländer und Amerikaner jtürzten hin: 
aus, um die Neuangelommenen zu bewillfommnen. u 

Es war eine kleine deutfche Compagnie von etwa zwanzig Mann, die im 
Paradefchritt aufmarfchirten, um ihre demofratifchen Wahlzettel abzuge 
ben, denn auch fie gehörten diefer Partei an. 

„Einen Treat fiir die edfe Deutfche Nation 1“ fchrie wieber ber alte Herr, 
der des Geldes entweder felbft in Meberfluffe bejaß oder, was weit wahr. 
jcheinlicher fein mochte, von dem Hauptwahlcomite zum Treaten aufge 


u 
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jtellt und file diefen Zweck mit Geld verjehen worden war. Wie jöen fo 
mancher Unfchlüffige ift noch vor Thoresſchluß durch „freies Trinken“ für 
dieje oder jene Partei gewonnen worden ! 

Alles eilte wieder in den Reſtaurationsſaal und das Trinken auf Red) 
mung des alten Herrn begann von Nenem. 

„Neun Hurrahs für unjere deutjchen Freunde,” rief Einer, ſich anf einen 
Stuhl ſchwingend. „Neun Surzabe für fie, die in Freundſchaft, Treue 
und Aufopferung von Feiner Nation der Welt übertroffen werden !“ 

Die Hurrahs wurden ausgebracht und die Begeifterung ftieg von Mi⸗ 
nute zu Minute. a 

„Deutſchland, Irland und Amerika, die herrlichite Tricolore der Welt! 
Hurrah, hurrah, hurrah!“ fchrie wieder ein Anderer und Tieß fic von 
jeinen Kameraden auf einen Tiſch ftellen, um einen Speech zu halten, 

„Fellow Citizen“ begann er, oft und viel von heftigem Schluchzen 
unterbrochen, denn er hatte des Guten längft zu vielgethan. „Wennwir 
bedeufen, daß Alerander von Humboldt und Karl der Große Deutjche 
waren — —.“ Hier entftand eine Kleine Unterbrechung, da der Redner 


*, beinahe das Hebergewicht befommen und von jenem erhabenen Stand» 


punkte herabgeftürzt wäre. „Wenn wir bedenken,“ fuhr er gleich darauf 
mit gehobener Stimme fort, ohne von diefem Zwiſchenfall außer Faſſung 

ebracht worden zu jein, „wenn wir bedenken, daß die Tyrannei, jene 
—2 — Geißel der Menſchheit, die in Amerika den Todesſtoß erhielt“ 
— — hier befiel ihn ein jo heftiges Schluchzen, daß ihm die Thränen in 
die Algen traten und er längere Zeit nicht mehr Haan konnte. Aber er 
überwand auch dieſes Hinderhiß, und nachdem ihn unter lautem Halloh 
ein Glas Waſſer jo ziemlich wieder hergeſtellt hatte, ftand er nicht an, 
feine glorreiche Rede We fortzufegen. „Wenn wir Alles dies bedenken, 
warıum jollten wir Fünftig noch unſere geehrten Mitbürger mit dem Auss 
druck Dutchmen tituliren, wo fie doch Anſpruch haben auf den herrlich) 
Hingenden Namen Germans?* 

„Hurrah, hurrah, hurrah!“ fchrieen die Zuhörer, von diefer klaſſiſchen 
Rede auf's Höchlichite erbaut. Allein, eheder glorreihe Sprecher weiter 
fortfahren fonnte, ward er durch ein von außen her dringendes furchtbares 
Geſchrei unterbrochen. 

„Goddam dutch son of a biteh !“ erſcholl e8 draußen, gleichfam als 
en zu dem, was der Amerikaner von feinem Zifche herabgedon- 
nert hatte, 

Natürlich ftürzten nım alle Anweſenden auf die Straße hinaus, um zu 
fehen, welche merfwürdige Nenigkeit fich ereignete und dieſes Geſchrei her⸗ 
vorgerufen habe. Das ganze Ereigniß beitand aber darin, daß etwa neum 
oder zehn Deutfche, welche zufällig der republilanifchen Partei angehörten, 
auf dem Plate angekommen waren und ihrem Nechte gemäß nad) freier 
Wahl abſtimmen wollten. 

„Was?“ ſchrieen die Buben, welche als Wache beiden Polls zurückge⸗ 
blieben waren. „Was, Ihr deutſchen Lumpen, Ihr erfrecht Euch, gegen 
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das demofratifche Ticket ftimmen zu wollen? Fort mit Euch, oder wir 
zeigen Euch, wo Ihr feid.“ 

„Wir Au amerifanifche Bürger und machen von unjerem Wahlrechte 
Gebrauch,“ riefen die Deutſchen. 

„Hunde feid Ihr, fremde Lumpenhunde,“ fehrieen die Irländer und 
Amerikaner. 

„Hier find unfere Bürgerpapiere,* erklärten die Deutſchen, die fich nicht 
einschüchtern ließen. | 

„Laßt jeher!“ jchrieen die Andern und griffen nach den Papieren. Aber 
fie griffen nicht darnad), um den Deutfchen Recht angedeihen zu laſſen, 
len mir um die Papiere zu erfaffen und in hundert Stüde zu zer- 
reißen. ' 
„Da habt Ihr Eure Bapiere,“ hieß es nun mit lauten Halloh. „Auf 
fie, fchlagt fie nieder, die deutschen Qumpenhumde, nieder mit ihnen.“ 

Es blieb aber nicht bei dem Gefchrei, fondern es wurde auch ſogleich 


zur That: gejchritten. Waren es ja mir neun.oder zehn Männer, die zu 


überwinden waren, und die Amerikaner und Irländer zählten gegen zwei⸗ 
hundert! „Auf fiel Auf fie!“ fchrieen Hundert Rehlen zumal, und der 
Schrei wurde wiederhokt.umd mit Jubel verdoppelt, denn alle die Eleinen 
Gaſſenbuben von zehn bis fünzehn Jahren, die fih am Wahlfaften her 
umtrieben, legten Ihre ſchrillen Stimmen auch mit in die Wagfchale. Es 
war ein wahrer. Höllenlärm, fo daß man denfen konnte, die halbe Stadt 
Be Örunde; aber — Polizei zeigte fich feine. Nicht Ein Mann ließ 
ich fehen I J 

Natürlich wären die paar Deutſche von der furchtbaren Ueberzahl zu 
Brei zerinalmt warden, weun nicht plötzlich Succurs gekommen wäre. 
Den etlichen und zwanzig anderen ‘Deutfchen, die fi) zur Demofratie be 
kannten und denen daher fo eben im Salon des Hoteld ein Hoch ausge— 
bracht worden war, fiel es nämlich” auf einmal ein, daß fie denn doch 
Landsleute der Unterdrüdten feien, und daß das „Gooddam dutch son 
.. of a biteh' ihnen eben jo gut gelte, al3 den Zehnen, die republikaniſch 

geſinnt waren. Sie beſanuen ſich alfo nicht lange, ſondern ftellten ſich 
auf die Seite ihrer Kandslente,. um mit ihnen dem gemeinfamen Feinde 
die Spiße zu bieten. Dadurch befanı das ſich nun entjpinnende Gefecht eine 
andere Wendung, und die Deutfchen niachten fich fo viel Luft, um ſich 
gegen das Shafefpearehotel hin zurückziehen zu Tönnen. Natürlich konnte 
nicht davon die Rede fein, den Zweihunderten auf die Länge die Spike zu 
bieten, fondern es handelte ſich blos darum, auf ehrenwerthe Weije das 
Schlachtfeld zu verlaffen. Der Befiter des Hotels fah die Noth feiner 
Landsleute und rief alle feine Bedienteften zufammen. So wie daher die 
dreißig Mann in das offene Portal des Reftaurationsfaales zurückge⸗ 
drängt waren, warfen: fih die Hausfuechte und fonftigen Diener des 
Haufes auf die Thür und fuchten diefe mit aller Gewalt zu ſchließen, 
um den Feind abzufchneiden. Es gelang ihnen aud) in der That und die 
jcheinlicyerer und Irländer waren nad) Augen abgejchloffen, während die 
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menigen Deutichen im Innern geborgen waren. ber die anfcheinende 
Sicherheit follte nur lurze Zeit währen. Mit dem Zufchließen der Thüre 
hatte auch ſchon die Belagerung begonnen und auf die Belagerung folgte 
das Bombardement. Nur wenige. hundert Schritte entfernt war ein Haus 
im Bau begriffen. Dort lagen ganze Haufen von Badjteinen aufge: 
ſchichtet. Wer Fire hatte, zu rennen, ranıte nun nach Baditeinen und 
die Itraßenjungen ſchleppten deren Hunderte und abermals Hunderte 
erbei Bu 


„Los! Los! Schmeißt die Fenfter ein! Reißt das Haus nieder! 


Die Thür eingefchlagen!* 


Das Bombardement war furdhtbar. In einem Nu waren nit - 
blos alle Fenſter eingeworfen, fondern auch die Läden und Rahmen 
gertrimmerk, und die Thür konnte Feine zwei Minuten meh! dem furcht⸗ 

aren Andrange widerftehen.. So beſchloſſen denn die Deutjchen mit 
ſammt dem Wirthe und den Seinigen, der Gewalt zu weichen, und rette⸗ 
ten ſich durd) den Hof in ein hebenttehendes Gebäude, aus dent fie in die 
Rofeſtreet glücklich entfamen. Kaum war diefe Flucht bewerkitelligt, fo 
brad) die Thür unter der Wucht von hundert auf einmal geworfenen Dadt 
fteinen zufammen, Nun drang die Menge in's Haus ein und die Demo⸗ 
lirung begann, Seine Minute brauchte es, jo lagen alle Spiegel, alle 
Flaſchen, alle Gläſer in Trümmern. Danır ging es an die Tiſche und 
Stühle ımd an die übrigen Möbeln. Es war eine wahre Serftörung 
von Sarthago ! Und ohne Zweifel wäre e3 hierbei nicht ftehen geblieben, 
fondern auch die übrigen Räume des Haufes Hätten. dajjelbe Schickſal 
erfahren, ja das Haus felbjt wäre ohne Zweifel zu guter Letzt in Nauch 
und Flammen aufgegangen, wem nicht in dieſem Augenblide die Er- 
ung Arthur Guerrier's der Sache .eine andere Wendung gegeben 
ätte, 

„Hört Ihr nichte, Ihr ungen ?“ fchrie er mit feiner gewaltigen 
Stimme. Wie er aber dennoch den furdtbaren Lärnı nicht Übertänden 
und die Leute aus ihrer Wuth nicht zur Beſinnung bringen konnte, a 
er feine ſchrikle Pleife an den Mund umd dieje brachte augenblidlich die 
gewünschte Wirkung hervor. . ee | 
Laßt Alles Tiegen und ftehen, meine Jungen,” fchrie er jet. „Bill 
Poole iſt .mit Uebermacht in die zehnte Ward gedrungen und hat alle 
unjere Leute in die Flucht geſchlagen. Alle Polls find von Ihnen befetzt 
nıd die Knownothings find Herren vom Schlachtfeld. Mir nad; und 
neue Zündhiitchen auf die Revolvers!“ 

Im Momente hörte das Zerfiörungswert auf ımd die Buben famen 
zur Befinnung. „Rieder mit Bill Boole | Hurrah für Arthur Guerrier !“ 
ſchrieen plötzlich Fat Kehlen. Arthur Guerrier hielt fich aber nicht ein» 
mat fo lange auf, um nur das Ende dieſes Gefchreies noch mit anzuhören. 
Mit einigen Wenigen zilte er ‚voraus, auf den Schauplak des Kaınpfes 
in der zehnten Ward, indem er Bob Macquire anbefahl, ihm. jo ſchnell 
wie möglich mit der ganzen ‚verfügbaren Maunſchaft nachzufolgen, und 

19. 
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mir eine ganz leichte Befakung neben den Polls in der Williausſtreet zu⸗ 
rüdzulaften. u 
Es war in der That, wie Arthur Guerrier gejagt hatte. Die ganze 
ehnte Ward mit allen ihren Boll war von Bil Poole und feinen An- 
hängen mit gewappneter Hand geftürmt und die ganze demofratifche Bes 
atung der Stimmkäſten gemwaltjam verjagt worden. Um aber dies dem 
Leſer anichaulich zu machen, müffen wir um eine halbe Stimde in der 
Zeit zurücdigehen. Arthur Guerrier hatte nämlich auch in diefer, der 
ehnten Ward, feine Anordnungen aufs Vortrefflichfte getroffen. Alle 
Bells, fo wie alle Hauptwirthshäufer waren von feinen Leuten und von 
Anhängern der demofratifchen Partei befetst und e8 durfte Niemand an den 
Stimmfäften ein Ticket abgeben, das auf Jemanden anders gelautet 
hätte, al8 auf den Sandidaten der demofratifchen Partei. Jeder andere 
Wahlzettel wurde zurückgewieſen und wer; auf fein Recht fich ſtützend, 
dennoch feinen Zettel in die Urne werfen wollte, durfte von Glück jagen, 
wenn er mit heiler Haut davon fam und feine Kühnheit nicht mit einer 
‚guten Tracht Schläge büßen mußte. Da übrigens die Mehrzahl der Be⸗ 
wohner diefer Ward auf der Seite der republifanifchen Partei war, jo 
wurden im Derhältuiffe nur fehr wenige Stinnmen abgegeben. Die 
Bürger, als fie fahen, daß fie gewaltfam verhindert wurden, nad ihrer 
Veberzeugung zu ftimmen, enthielten fich lieber ihres Stimmrechts und 
blieben zu Haufe. Es handelte ſich aljo darım, Stimmen herbeizuſchaf⸗ 
fen, damit die Wahlurne voll würde, und wie dies beiwerfitelligt wurde, 
mag aus folgender Scene Har werden. 


Wir verfügen uns in ein Wirthshaus Edle Delanch- und Efdridgeftreet- 
Der Wirth, ein dicker behäbiger Mann, dem man es nicht anfah, dag er 
früher das en getrieben Hatte, zeigte fich ungemein geſchäf⸗ 
tig unter feinen Gäſten. Dieſe beftanden zum größten heile aus Einge 
wanderten, aus Deutjchen, Franzoſen und Yrländern; nur wenige Einge⸗ 
borene waren darunter; mit diefen Wenigen aber wechfelte der Wirth 
Blide des Einverftändniffes, die nicht mißzuverftehen waren. Er mußte 
übrigens offenbar ein Mann von Einfluß fein, denn Boten rannten ad 
und zu, die ihm alle Augenblide Rapport abftatteten und er gab insge 
heim feine Befehle, um das Wahlgefchäft zu Gunften der Partei, welcher 
er angehörte, zu betreiben. 

„Geh' hinaus zu Conolly an der Ede der zweiten Avenue,“ flüfterte er 
einem feiner Agenten ji. „Sag’ ihm, e8 fehle uns an Stimmen. Er 
foll zwei= oder dreihundert von den dortigen Wählern hereinfchiefen, damit 
fie an unferen Polls ebenfalls abitimmen; Tein Teufel wird’s merken, 
wenn fie hier zum zweiten Male Tickets abgeben. Sag’ ihm, die Leute, 
die fi) dazu hergeben, doppelt zu wählen, befommen alle freien Trunk bei 
mir und noch obendrein jeder einen Dollar in die Taſche. Mehr Lönnen fie 
in einer halben Stunde nicht verdienen.“ 


Kaum war der Bote fort, jo wandte er. ſich mit lameradſchaftlicher Ver 
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a 


„Nun,“ rief er mit cordialer Stimme, „wer hat je fo was geſehen? 
Da fitst Ihr jest faft zwei Stunden und politifirt Über den Ausgang der 
Wahlen und Keinem von Euch iſt's auch nur eingefallen, fein Ticket abzu⸗ 
geben. Als ob's nicht auf jede einzelne Stimme anläme! Macht Euch) 
doc) fort an die Polls und da habt Ihr Wahlzettel. Schmeißt die hinein 
und wenn Ihr zurückkommt, jo wollen wir ein's mit einander trinken auf 
den Sieg der demofratijchen Partei. Ich traftire dann.“ 

„Du weißt wohl,“ ermwiderte Einer der Angerebeten, „wir alle Zehn, 
die wir hier fiten, find erft feit Kurzem int Lande; feier von uns noch 
über zwei Jahre. Wir find alfo noch nicht Bürger und ic wahrhaftig 
möchte es nicht riöfiren, unberechtigt abzuftimmen. Wenn es herauskäme, 
jo wäre uns das Zuchthaus ficher genug !* | 

Der Wirth lachte laut auf. „Das Zuhthansg?“ riefer. „Wenn 
ich nur fo viel Dollars hätte, als heute faljche Stimmen abgegeben werden, 
jp brauchte ich meiner Lebtage feinen Shoppen Bier mehr einzufchenfen ! 
Seid Ihr Narren? Könnte jeder feinen ‘Thaler in die Tai friegen 
und den ganzen Tag frei Ejien und Trinken, blos um das Bischen Ab⸗ 
ftimmen ! r ſieht's Euch denn an, daß Ihr erjt zwei Jahre, ftatt fünf 
im Lande je ? Und meint Yhr, man werde nd Eurem Bürgerbriefe 
fragen ? Da müßten andere Xeute an den Polls ftehen, als dort hinbe⸗ 
ordert jind. Ueberdies, wenn's zum Aeußerſten tommt, meint Ihr, Ihr 
findet feine Zeugen, die darauf hören, daR Ihr on je fünf und 
mehr Fahren in's Land gelommen ſeid? Will Euch gleich ein gut 
Dutend folcher Zeigen mit geben, dann feld Ihr aller Gefahr der Eut- 
dedung überhoben.“ Be 

In der That erhoben ſich im Angenblicke fünf oder ſechs Gejellen von 
einem anderen Tiſche, die fich bereit erflärten, Stein und Bein zu ſchwö⸗ 
ren, daß fie die zehn Männer fchon fünf bis ſechs Fahren kannten und 
daß diejelben gute amerikauiſche Bürger feien. Diefe ſunſ oder ſechs Ge⸗ 
ſellen aber hatten von jenen Zehn bis auf den heutigen Tag feine Sylbe 

ewußt ; ja, ſie hatten dieſelben früher in ihrem Leben noch gar nicht ge⸗ 
ehen! 


Kommt, laßt uns ein's trinlen,“ rief wieder der Wirth. „Kommt Alle, 
ich traltire die ganze Geſellſchaft. Hurrah, die demokratiſche Partei lebe 


‚Der Treat wurde natürlich nicht abgelehnt, und auf den erſten folgte 
ein zweiter, und dann noch ein dritter. Die Bearbeitung der jungen 
Männer, welche als ‚Nidytbürger‘ fich weigerten, ihre Stimme abzugeben, 
war im beften Gange! Yet hörte. man den gemefjenen Tritt einer Au⸗ 
zahl Männer, welche von der äußeren Stadt hereinfamen. Es waren die 
von dem Wirth bejtellten ‚Wähler‘ aus der zweiten Avenue, meiſt Irlän⸗ 
der nebft einigen Amerikanern, die fich Tachend und lärmend in die Wirth⸗ 
ſchaft drängten und fi an der Bar gütlich thaten. 
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„Natürlich vertheilt Ihr Euch an den verſchiedenen Polls,“ rief der 
Wirth ; „ee könnte doc auffallen, wenn ein paar hundert Dann, von 
denen man keinen als Einwohner diefer Ward Tennt, auf einmal an ein 
Pol Hinträten; wenn Ihr aber zehn Dann hoch da und Avanzig Mann 
dort Eure Tickets abgebt, jo frägt fein Teufel darnach. Und Sr, Ihr 
Narren,“ flüſterte er den „Nichtbürgern“, die immer noch halb unſchlüſſig 
waren, zu ; „ergreift die Gelegenheit, lauft mit; da habt Ihr Wahl- 

ettel. Ihr werdet dach nicht ſo dumm fein, meine Zuſage eines freien 
Trunks für den ganzen Tag unbearhtet zu lafjen? Ich ke e Euch, Ihr 
ſollt Bier und Schnaps haben, ſo viel Ihr wollt, bis Ihr Alle heut ˖ 
Abend hagelsvoll feid.” 

Dazu gehörte freilich nicht mehr viel, denn die Männer waren von dem 
vielen Zraftiven jetst jchon halbbetrunfen und in dieſem trunkenen Weber: 
muthe folgten fie den Friſchangekommenen aus der zweiten Avenıte, um 
Jeder ebenfalls ein Ticket in die Urne zu werfen. Eine Toftenfreie Bes 
trinfung hat auch ihren Reiz! 

Begeben wir uns nun, an einen der Bolls diefer Ward. E8 ift gleich 
gültig, an welchen, denn die Verhältniſſe find ſich überall gleich. Der 
Zufall führt uns an den Stimmkaſten, Ede Hefters und Alfenjtreet. Ein 
alter Herr hat ſoeben fein Ticket abgegeben und unterhält fich nun fremd» 
fid) mit einen jüngeren Manne, der fid) das Treiben und Thun auf den 
. Straßen und an den Polls herum neugierig betrachtet. - 

„Schon abgeitimmt, Marc?“ fragte der ältere Herr. - - 

„Nein, Mr, Brown,“ entgegnete der. junge Mann ; „ich denke, ich ‘habe 
fein Recht dazır, da ich feit einiger Zeit in Hobofen wohne. Freilich, 
man ſcheint's hier nicht fo genan zu nehmen ; im Gegentheil, ich möchte 
fogen, es geht hier faſt fo parteiiſch und gewaltthätig zu, wie m Sau 
Francisco, das doch durch den Wahlterrorismus der einzelnen Parteien 
und darch die Betrügereien, die dabet vorkommen, ſprüchwörtlich gewor⸗ 

en iſt.“ 

„Bei Gott,“ rief jetzt plötzlich der alte Herr, deſſen Augen auf den Poll 
gerichtet waren, an welchem fo eben etliche fünfzehn Männer erſchienen, 
um ihre Stimmzettel abzugeben. „Bei Gott, das heißt denn doch die 
Unverfchämtheit zu weit getrieben ! Sie haben fein Recht, hier abzuſtim⸗ 
men,“ fuhr er zornig fort, fi) an einen diefer Männer wendend und dens 
jelben hart anlaffend, „deun Sie wohnen ja in der dritten Straße bei ber 
zweiten Avenue. So wahr id) lebe, hätte ich Luft, Sie auf der Stelle 
berhaften zu laſſen, Herr ; denn dies ift offenbarer Betrug.“ 

er Mann, den er angeredet hatte, fuhr erſchrocken zurück, denn er 
war fich nicht blog feiner Schuld bewußt, fondern er erkannte auch in dem 
alten Herrn den durch feine unbeftechliche Rechtlichkeit gefiirchteten Ab 
volaten. Nicht alſo nahm ein Anderer der um den Poll herumlungernden 
Buben die Sache auf, fordern er fühlte ſich durch die Drohung, obgleid 
fie ihn unmittelbar nichts anging, höchlich beleidigt. 

"Was habt Ihr hier breinzureden,.alter Narı,“ rief er. „Stimm Du 
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nr ruhig ab, mein Freund, und laß Dich nicht einfchlichtern. Wie der 
Andere ſich nur mudijt, fo geben wir ihm eins auf den Kopf. Hier find 
wir die Herren.“ | 

„Dann werde ich Sie, wie ihn verhaften laſſen,“ erwiderte Brown mit 
fefter Stimme, „Noch ift die Geſetzloſigkeit nicht Meifter in New-York. 
Conſtabler,“ rief er einem Bolizeioffizianten zu, welcher, ohne feinen Stern 
zu zeigen, als wäre er ein einfacher Brivatinann, dem Treiben zufah, den 
aber Brown trotzdem als einen Officer erfannt hatte, — „Eonjtabler, 
‚ thun ©ie ae Pflicht, und verhaften Sie dicfen Mann wegen geſetz⸗ 
widrigen Abſtimmens.“ ” F Zn 

‚Der Conftabler traf jedoch feine Anftalt, dem Befehle nadjzufommen, 
fordern that vielmehr, als habe er nidjt gehört und fah auf eine’ andere 
Seite. Richt fo machte es der Burfche, welcher vorhin das Wort ergriffen 
hatte, „Oho, fo ift’8 gemeint ?*. fchrie er, „nun, dann will ich Dir’ ges 

en, alter Narr!” Mit dieſen Worten zog er einen kurzen dicken Prügel 
inter feinem Node hervor, wie Tolche die Kaufbolde in New⸗NYork meiftens 

u fragen pflegen, und führte damit einen tadrigen Diet nach dem alten 

anne, - Der Hieb traf aber das beabfichtigte pfer nicht, denn in dem 
Augenblicke, da der Rowdy ausholte, hatte ihu auch ſchon die eherne Fauſt 
Marc's gepackt und warf ihn mit ſolcher Gewalt zu Boden, daß er das 
Aufftehen bald vergeflen hätte. - 

„Auf ihn, Ihr Buben!“ ſchrieen jest ein paar. Dutend Stimmen. 
„Auf ihn, er ift ein verfappter Knownothing. Schlagt ihn nieder, den 
berrätherifchen Hund I* 0 Ä | 

Der Ruf galt Marc Price, und diejer machte ſich auch darauf gefaßt, 
den Kampf mit der ganzen Bande von Loafers und Rowdies zu beftehen, 
welche zur Beherrichintg der Wahlfreiheit hier aufgeftellt waren. Er 
Iprang ein paar Schritte zurüd, gegen das nächſte Haus, um fich rüden- 
frei zu machen und erwartete den Angriff des ganzen Rudels. Es kam 
aber nicht dazu, denn die Aufmerkſamkeit der Raufbolde wurde urplötzlich 
auf einen andern Punkt hingerichtet und ein ganz neuer Feind erſchien auf 
den Rampfplate. | , 

‚ Schon Jeit einigen Minuten konnte man nämlich in ber Ferne ein mäch—⸗ 
tiges Toben und Gefchrei vernehmen, das ſich je mehr und mehr näherte, 
Das Gefchrei kam daher, daß Bill Poole mit einem Theile feiner Mann⸗ 
ihaft die Polls der zehnten Ward liberfallen hatte und einen nad) dem 
andere aus den Händen der demokratischen Partei eroberte, ne 
gneifel war ihm durch feine Spione verrathen worden, daß Arthur 

uerrier im Augenblide in einer ganz anderen Gegend der Stadt thätig 
k: und ſomit die zurückgelaſſene Beſatzung diefer Ward ihres tapferen 
ührers entbehre. So kam er denn mit Sturmegeile, warf die Buben, 
welche um die Polls herumſtanden, und fich eines derartigen Ueberfalles 
nicht verfahen, nieder und wurde in weniger als zehn Minuten Herr der 
ganzen Ward. Der Boll an der Ede von Heſter⸗ nnd Allenftreet war 
ber letzte, deſſen Beratung zu verſcheuchen war, und es gelang dies eben» 
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falls in verhältnißmäßig ganz Kurzer Zeit, inden die Vertheidiger des 
Stimmfaftens, wie gewöhnlich, größere Helden in Redensarten und 
Schimpfworten, als in Handlungen und Thaten waren. Nach wenigen 
ut angebrachten Hieben begaben fich alle auf die Flucht und Marce Price, 
—* Derr Brown durften ſich keines Angriffes mehr gewärtigen. 

So kamen denn zum großen Ergötzen der meiſten Zuſchauer, welche ſich 
ſämmtlich ganz müßig bei diefem kurzen Kampfe verhielten, die ſämmt⸗ 
lichen Stinmfäften in die Hände der vereinigten Knownothings und Res 
publifaner und. die erfte Handlung derfelben war, dieje Käften mit Häm⸗ 
mern und Aerten zu zerichlagen und die ſämmtlichen darin befindlichen 
Stimmzettel herauszuwerfen. , 

"Reint ie. in Heine Stüde,“ riefen einige Stimmen, „Damit man fie 
nachher nicht mehr bemuten Tann.“ Ä 

„Nein, macht.ein Feuerchen damit an,“ der Andere. „Wir wollen 
uns einmal an demolratifchen Tickets die Hände wärmen.“ 

So ſchien e8, als fei die zehnte Ward für die demokratische Partei ver- 
loreu, denn nicht nur wurden die ſämmtlichen Stimmzettel, die bisher 
abgegeben worden waren, in der That und Wahrheit verbrannt, fondern 
es kamen nun auch die republifaniich gejinnten Wähler dieſes Diſtrikts 
ungeſcheut zum Vorſchein, um unter dem Schute der neuen Sicherheit 
wächter ihre amerifanifchen Tickets in die mit Blitzesſchnelligkeit friſch 
perbeigel afften Stimmfäften zu werfen. Nur Eines Hatte Bill Poole 

ei dieſem gejchict ausgeführten Manöver nicht beachtet, das nämlich, 
daß er von zwei Männern gleih vom erjten Beginn.feiner Bewegung 
gegen die zehnte Ward auf's Genaueſte bepbachtet worden war. Kaum 
hatten diefe Beiden bemerkt, wohin der Ueberfall gerichtet fei, fü rannte 
der Eine in diefer, der Andere in jener Richtung fort. Es waren dies 
Sam Douglas und der rothhanrige Jean. „Wenn Du ihn nicht in dem 
auptquartier, der Oddfellowshall, triffit,“ hatte Sam dem Jean zuges 
üftert, ehe fie Beide in entgegengejegter Richtung forteilten, „fo treffe 
ich ihn ganz ficher bei den Tombs, in der blutigen Ward oder in der 
Cityhall ſelbſt; denn an einem diefer beiden Orte wollte er um diefe Zeit 
fein. Merle Dirs, ‘Jean, wir müſſen fein Vertrauen um jeden Preis 
innen, und dieſes gewinnen wir nur, wenn wir ihm einen aufopfernden 
ienft Teilten.” Der, dein fie diefen Dienst erweilen wollten, war aber 
fein Anderer, als Arthur Guerrier felbit. Ihn wollten fie davon benad> 
richtigen, daß die zehnte Ward von Bill Poole und feinen Anhängern 
geftürmt worden fei; denn fie wußten, daß diefe Nachricht dem Heerführer 
der Demokraten von außerordentlichem Werthe fein müſſe. And) mußte 
er fich dann überzeugen, daß fie Beide e8 ehrlich mit ihın meinten! 

Sammy war der Glüdliche; er traf den vielbefhäftigten Führer ber 
Wahlſchlacht, wie er vorausgejagt hatte, in der Cityhall. Arthur nahm 
fih nicht einmal Zeit, den Ueberbringer der Botjchaft des Näheren zu 
befragen, ja auch nur anzujehen, jo voll Zorn und Wutl, erfüllte ihn die 
Nachricht! Nur von Wenige gefolgt, eilte er fort und Sprach, wie wir 


— 439 — 


bereit8 gejehen haben, im Vorbeirennen an der Ede von William- und 

Duaneftreet ein, um die Mannfchaft diefes Polls zu requiriren. Sammy 

bin folgte ihm auf den Ferien, als wäre er der Erſte feiner An- 
änger. 

Das Erſcheinen Arthur Guerrier's auf dem Kampfplatze machte dem 
Siegesjubel der amerikaniſchen Partei ein ſchnelles Ende. 

„Die Demokraten! Die Demokraten!“ rief es von allen Seiten. 
„Der Öuerrier, der Gnerrier!“ 

Bill Boole fammelte feine anhänger und ftellte fich zur Vertheidigung 
der kaum eroberten Pofition auf. Bald fah er, daß die Feinde nur in 
fehr geringer Anzahl anrückten. 

Es find ihrer nur eine Hand voll!* ſchrie er. „Schlagt fie nieder, das 
ausländifche Geſindel!“ 

In der That fchien e8, als ob der neue Kampf ein eben fo Schnelles 
Ende erreichen würde als der, welcher fo eben ftattgefimden Pen denn 
bie ganze Truppenzahl, welche der Heerführer der demofratifchen Partei 
in's Feld führte, beftand aus zwanzig bis dreißig Mann, während die 
Gegner wenigftens doppelt fo ſtark waren und überdies von den anderen 
faum eroberten Polls wenigftens diefelbe Anzahl von Truppen requiriren 
tonnten. Dennoch verachtete Bill Poole feinen Gegner nicht, Jondern 
ergriff alle Vorfichtsmaßregeln, die den gelibten Feldherrn auszeichnen. 
Wußte er ja doch, daR es Fein gewöhnlicher Rowdy war, mit dem er es 
zu thum hatte! Die Nichtigfeit des letzteren Sakes — ſich 
gleich dadurch, daß der Angriff auf ganz andere Manier geſchah als in 
dem vorherigen Gefechte, denn Arthur Guerrier befahl —* wenigen 
Anhängern, auf Tod und Leben zu kämpfen und keine Rückſicht irgend 
einer Art zu nehmen. Er war der Erfte, der feinen Revolver z0g und in 
wenigen Sekunden feine ſechs Läufe auf die Gegner abſchoß. Natürlich 
thaten feine Begleiter da8 Gleiche, und eben fo natürlich und felbitvers 
ſtändlich ift, daß auch Bill Poole und feine Leute nicht verabſäumten, mit 
Bijtolenfchüffen zu antworten. Bald fah man nichts mehr vor lauter 
Pulverdampf; allein fei es, daß die Entfernung, ans welder gejchoffen 
wurde, zu groß war, oder daß die Schiekenden feinen richtigen Abftand 
"genommen hatten, — genug, der Erfolg entfprach dem vielen Piſtolen⸗ 
gefnatter durchaus nicht. Es lagen Feine Todte auf dem Kampfplake 
und man hörte fein Aechzen von Sterbenden! Dagegen mochten aller- 
dings einige Verwundungen vorgefallen fein, denn man trug einige Ge⸗ 
fallene oder Wanfende ſchnellſtens in ein nahe gelegenes Wirthshaus, 
um fie aus dem Bereich der Kugeln zu bringen. Nichtsdeſtoweniger 
entbrannte der Kampf immer heftiger. Zwar nahm nıan fich nicht Zeit, 
die Revolvers von Neuen zu laden, dagegen aber griff man nach den 
kurzen Prügeln, von denen wir oben ſchon geſprochen haben, und nun 
regnete e8 Diebe, die leicht gefährlicher ausfallen konnten als vorhin der 
Kugelregen. Bald war Arthur Guerrier von allen Seiten umringt und 
fein Schickſal fchien befiegelt, da er ſich in allzu großer Minderzahl bes 
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fand. Diele feiner Mitkämpfer waren bereits kampfunfähig gemadit, 
indem fie ein mächtiger Keulenfchlag zu Boden geworfen hatte und nur 
noch etwa Zehn hielten ſich in geſchloſſener Phalanx neben ihm, ent 
ſchloſſen, zu ſiegen oder zu jrerben. Jetzt erjt bemerkte Arthur den Sam 
Douglas, der unverzagt neben ihm aushielt und den Gegnern Schlag für 
Schlag heimgab. 
„Nieder mit ihm!” fchrieen fünfzig Stimmen anf einmal. „Nieder 
mit ihm! Dann ift das Schiefal des ganzen Wahltags entſchieden.“ 
„Kommt und holt Euch Schläge,” ſchrie Arthur Guerrier zurüd und 
warf zugleich einen feiner. Gegner zu Boden, daß er nicht mehr aufitand. 
Marc Price, den wir jo eben noch auf dem Wahlplate getroffen haben, 
Hatte ji) wie alte übrigen Zufchauer beim Beginn des Kampfes auf das 
rottoir der benachbarten Häuſer zurückgezogen. Er hatte feine Urſache, 
fid) in da8 Toben und Brülfen des Kampfes zu miſchen, fondern fein 
‚ganzes Streben ging nur dahin, den alten Herrn Brown aus dem Ges 
wühl zu ziehen und in Sicherheit zu bringen. Kaum’ mar aber diejed 
geishehen, fo fühlte er ſich unwillkürlich gedrungen, wieder anf dem 
Rampfplate zu erjcheinen, um das Ende der Wahlichla mit anzuſehen. 
Die Aufregung war zu groß in ihn, als daß er derfelben hätte wider- 
jtehen können! In demjelben Augenblice jedoch, wie er diefen Entichluß 
ausführte, erjcholl die mächtige Stimme Bill Poole’s, welcher jeinen 
Leuten befahl,. Raum zu. geben. Bill Boole hatte fich nämlich einen 
etwas erhöhten Standpunft ermählt, von dem aus er bequem auf Artyur 
Guerrier zielen Fonnte, und fein Piftol, das er fo eben friſch geladen 
hatte, war feft auf dieſes Ziel gerichtet. Nur ftanden immer ned) zu viel 
Menfchen zwijchen ihm und feinem Opfer, als daß er einen richtigen 
Schuß hätte thun können. — 
„Gebt Raum!“ ſchrie er nochmals feinen Leuten zu. „Wendet Ench 
rechts und links, dann ſchieß' ich ihn nieder, wie einen rändigen Hund!“ 
„Meuhelmörder!“rief jegt Marc Price and ſtürzte fich mit einen 
Satze auf ihn. Ein Schlag mil der Fauſt und. Bil Poole lag am Boden, 
Das Piſtol entlud fich, aber die Kugel flog unſchuldig vorbei. Nunmehr 
war der Kampf in wenigen Minuten entichieden, aber das Refultat er⸗ 
wies ſich als ein ganz anderes, al8 man im Anfange vermuthet hatte. 
Während dem war nämlich Bob Macquire mit ‚vielleicht Hundert neuen 
Streitern auf dem Kampfplatze erſchienen, deren frifch geladene Revolvers 
einen unwiderftehlichen Eindruck hervorbrachten. Die Anhänger Bil 
Poole's ergriffen nad) allen Seiten hin die Flucht, doch nicht ohne daß fie 
ihren Heeresführer glüclich gerettet und in ihrer Mitte in Sicherheit ges 
bradjt hätten. Alſo ward die zehnte Ward wieder für die bemnotratir 
Partei zurüderobert und der Jubel über diefe That war ein grenzenloler. 
Er fteigerte ſich natürlich um ſo Pr als diejer Sieg zugleich auch das 
Schickſal des Tages entſchied. Bill Boole war der Geſchlagene in jeglicher 
Richtung, einige wenige Wards ausgenommen! 
„Ich bin Ihnen von Neuem zu Danke verpflichtet,” fagte Arthur 
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Guerrier, als die Anhänger Billa vom Plate verfchwunden waren. „Saum 
* 10, meine Schuld halb abgetragen zu haben, fo verdoppelt fie ſich 
om wieder.* 
„Diesmal, ſcheint es mir,” verfeßte Marc, „verdanfen Sie Ihren Sie 


und Ihre Rettung weniger mir, als dem Manne hier neben Ahnen. J 


ſah ihn zweimal einen Hieb von Ihrem Haupte abwehren, der Ihnen 
leicht hätte verderblich werden Tönnen.“ | 

Arhur Guerrier wandte feinen Blick nach dem bezeichneten Manne. 

„ie kommt es, Sam Douglas,“ fagte er Falt, fait mißtrauifch, „daß 
ih Dich heute am meiner Seite fechten ehe? Du warft ja bisher mein 
Gegner auf Reben und Tod 2“ 

„Ich habe eingefehen, daß nur die Einigkeit ſtark macht,“ erwiderte 
Sammy mit Zutrauen erwedendem Tone, „und ich werde Dir von nun 
on mit allen meinen Leuten in jeglichen Stüde gehorchen.“ 

Arthur Guerrier erwiderte Nichts, aber- man ſah ihm an, daß ihn die 
Antwort nicht ganz befriedigte. — So endete der Letzte und bebeutendfte 
Kampf dieſes merkwürdigen Wahltages und wir können, füglich über die 
anderen Scenen und Scharmütel mit Stillfchweigen hinweggehen, da fie 
mr eine- Wiederholung deifen wäre, was wır bisher erzählt Haben. 
Nicht verfchweigen aber können wir das Ende des Wahltages, welches zu- 

leich das Ende der Wahl ſelbſt war, denn nur auf dieſe Art bekomint der 
eſer ein richtiges Bild von der gerühmten Wahlrreiheit. 

Die. Wahl begaun mit Sonnenaufgang und ſchloß mit Sonnemmter⸗ 
gang. Auf die Minute hin, welche als Sommenmtergangszeit im Kalen⸗ 
der bezeichnet war, wurden die Polls geychloften und die Stimmlaſten 
anf die Cityhall getragen, um das Refultat derjelben zu prüfen und als⸗ 
bald nad) Befund befannt zu machen. Wie aber diejes Reſultat aus⸗ 
falle mußte, darüber war Tein url im Zweifel, denn von allen zwei⸗ 
und zwanzig Wards hatten nur fünf für die Republilaner Stand gehalten, 
in allen übrigen war die Standarte Irthar Guerrier's ſiegreich geblieben. 
Die große Stadt New⸗PYork Hatte ſich alſo mit einer immenjen Stimmen⸗ 
mehrheit für die demofratifche Sache entjcjieben. Der * des Tages 
aber war Arthur Guerrier, welcher die Wahl ſo glücklich zu leiten ver⸗ 
ſtanden FE und nicht blos der Aldermann Macquire, deſſen Ernennung 
zum künftigen Mayor glücklich entichieben war, ſondern auch der Stadt 
richter und die übrigen Notabilitäten, die bei der Sache betheiligt waren, 
wußten nicht, wie fie ihre Dankbarkeit genugſam auszudrüden vermochten. 
Niemand dachte daran, etwas Anſtößiges daran zu finden, daß ‘Derjenige, 
welcher diejes Refultat erzielt Hatte, Fein Anderer war, als das Ober» 
haupt einer Räuberbande, weldhe die Sicherheit. New⸗York's 
ſchon lange gefährdet hatte und nach den Geſetzen nichts anderes verdiente, 
als den Strang; und doch — war es den DOberhäuptern der Wahlbeive- 
gung auf's Genauejte befannt, daß Arthur Guerrier und Capitän Neptune, 
der Anführer der Thugs, eur und diegelbe Perjon ſei! Der Siegesjubel 
verſchlang alle anderen Rüdjihtenl — —W 


— 42 — 
30. 
3wei MW üdnerinnen und Ein Bind. 


Es war um einige Tage fpäter in tiefer Nachtftunde. Cine weibliche 
Geſtalt eilte aus den Five Points heraus der Hejterftreet zu. Hier var 
an der Eingangsthür eines niedrigen Haufes ein Heines Schildchen ange» 
bracht, mit dem Zitel Doktor Ule, deuticher Arzt und Geburtshelfer. Das 
Weis feste den Klopfer an der Hausthür in Bewegung, bis endlich ein 
Fenſter des erften Stods fid).öffnete, und eine Stunme fragte, was man 
zu fo fpäter Nachtſtunde begehre. 0 | 

„Sit der Doktor zu Haufe?“ fragte das Weib. 

inet bin der Doktor felbjt,“ erwiderte der Mann, der gas Fenſter ges 
öffnet hatte. °. ' | 

„So fließen Sie die Hausthitr auf und machen Sie fidh fertig, mich zu 
einer ſchwer Erkrankten zu begleiten,“ war die Gegenantwort. 

5 Nach einigem Beſinnen öffnete der Arzt und das Weib fchlüpfte in das 
& . 


au 
. „er ift die Seranfe?* frug der Doktor, während er fich zu dem nächt⸗ 
lichen Ausgange ak machte. | | 
„Die Kranke ift eine Deutſche,“ verfegte das Weib, „und hat zu feinem 
anderen Arzte. Aufraten, als zu einem Landsmanne; aber jeien Sie ohne 
Furcht, Sie follen gut belohnt werden. Nur dürfen Sie nicht darauf 


rechnen, in den nädjiten paar Stunden zurüdzulommen, da es eine Ges 


burt ift, zu der ich Sie rufe.“ 

„Und wo wohnt die Frau?“ fragte der Arzt. „Ich bin noch fo wenig 
hier befannt, daß ich höaftene ein paar Hauptſtraßen kenne,“ . 

„Ich werbe Sie an Ort und Stelle führen,” eritgegnete das Weib, 
„und wern Sie es wünſchen, auch wieder hierher In Ihre Behauſung 
zurückbegleiten.“ | | 

Der Doktor fragte nun nicht weiter, ſondern nahm ein Käftchen mit 
den ihm nöthigen Inſtrumenten und ba en ſich die Beiden auf 
dem Wege zu der Kranken, Welche im Begriffe fein ſollte, einem Kinde 
das Leben zu geben. Die Führerin des Arztes war Marie, die fchwarze 
Marie aus Mutter Mag's Bierfalon, und faft fchien es, fie habe ſich den⸗ 
jelben unter den taufend Aerzten New-York's nur deshalb ausgelejen, 
weil fie auf gemachte Erfundigungen hin erfahren hatte, daß er ein Neu⸗ 
ling in der Stadt jei, ein fo eben erjt Angefommener, der von den Ges 
heimnijfen diefer großen Metropole noch nichts wife. Denn — Wo 
wäre einer Der andern Aerzte dazu gi bringen gewefen, ihr zu folgen, 
wenn er gefunden hätte, daß fie die Richtung in die Five Points, in die 
alte Brauerei einfchluge ? Nicht um alle Schäbe der Welt Hätte er fich 
bewegen laſſen, zur Nachtftunde jenes furchtbare Gebiet zu betreten! So— 
F bei dieſem Grünen, der erſt vor wenigen Wochen angekommen war, 
tand zu befürchten, er möchte ſchon etwas von den Schreckniſſen jener 
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berrufenen Gegend gehört haben, und in Folge deſſen feine Hülfe verwei⸗ 
ern, wenn man ihm die Namen ‚alte Brauerei oder Flve Points‘ nenne. 
arie vermied dies daher forgfältig. (Ya, fie that noch mehr! Sie führte 
den Doktor nicht auf dem nächſten Wege und in gerader Richtung auf die 
‚Brauerei‘ zu, da er vielleicht jchon gewarnt worden war, das Revier um 
die Brauerei herum zu betreten: Marie ſchlug daher einen weiten Ummeg 
ein, und führte ihn zuletzt nach der alten Brauerei. | .. 

Sie traten in eined der vorderen Zimmer des verrufenen Gebäudes; 
e8 war wunderfam möblirt. Eine große Himmelbettlade nahm den größs 
ten Theil deffelben ein und die Fenfter waren mit dichten Rouleaux vers 
düngt. Eine Lampe mit drei großen Armen war durch einen immenfen 

ichtſchirm befchattet und ur einem Tiſche ftand eine große blecherne 
anne, wie e8 jchien mit heißem Waller gefüllt, denn es Men ein heißer 
Dampf von ihr auf. Ein Wiegenſeſſel hatte feinen Pla neben dem 
Bette gefunden und ein breiter gepolfterter Divan nahm die entgegenges 
jete Seite der Wand ein. Der alte Pete hatte alle dieſe Koftbarkeiten 
aus den verschiedenen Tröbelbuden der Five Points durch Tongueſtill 
einkaufen Taffen, um das „Kindbettzimnier,“ wie er es nannte, damit 
„fürftlich” auszuſchmücken. Aud hatte er nicht ver ellen, einen Haufen 
alte Leinwand herbeinuicheffen, damit es an nichts fehle, denn die Kind» 
betterin follte „wie eine Prinzeffin” gehalten fein !. 

„Bringſt Du den Arzt, Marie ?“ ſagte der alte Pete mit gedämpfter 
Stimme. „Es ift wahrhaftig die höchfte Zeit. Cine prächtige Beſchäf⸗ 
tigung für mich! Würde ie ausnehmend geſchickt dabei benommen has 
ben ! Aber num, Doktor, holt mir das Kindlein hübſch bedächtig heraus 
md thut mir der Mutter nicht wehe. Tongueftill und Marie können Euch 
affiftirem. Und, werm jonjt noch etwas nöthig ilt, ans der Apotheke oder 
von anderem Kram, fo ſagt's friſch herans, daß man es herbeiſchaffe. 
Denn, verfteht mich, es muß Alles — von Statten gehen. Du, 
Marie, rufſt mich, wenn Alles vorüber iſt. werd’ in dem Pfört- 
nerszimmer warten und dafür forgen, daß die Burſchen heute Abend fein 
ſtill und menierlich fich benehmen, Damit die Wöchnerin nicht geftört wird. 
Doktor,“ rief er zulegt, ſich noch einmal an den Arzt wendend, „macht 
mir keinen Strich durch die Rechnung, denn, verfteht mich, das Kind, das 
jegt hier geboren werden foll, tft nerjebti. Ganz unerſetzlich, fage ich. 
Wird eine merkwürdige Holle fplelen ! Ein Vater und zwei Mütter! it 
noch nie dageweſen und wird fobald autch nicht wieder vorfommen.* 

Er entfernte fich unter lauten höhnifchem Lachen. — Marie näßerte 
ſich jett dem Bette, in welchen die Frau lag, zu welcher der Arzt gerus 
fen worden war. | 

„Wie fühlt Du Did, Liſy ?“ fagte Marie „Ich Habe Dir einen 
beutfchen Arzt mitgebracht, wie Du e8 wilnfchteft.“ 

„Und Ni ?* verjeßte das Weib ſtöhnend. 

„Auch bei ihm war ich,“ erwiberte Marie. „Er iſt getroften Muthes, 
denn er vertraut dem alten Bete, der ihm feine Rettung zugeſchworen 
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hat, wenn Du demſelben, ohne weiter zu fragen, in allen ſeinen Anord⸗ 
nungen folgſt. Weiß er doch, daß Pete Fin Wort noch) nie gebrocden hat, 
weder im Guten, noch) im Böſen!“ 

„So will ich ihm denn folgen in allen Dingen,“ jenfzte das Weib, „obs 
gleid) es mir das Herz abdrüden will, daß id) mich von meinem Rinde 
trennen joll, fo bald ich e& geboren habe.“ 

Es war ein Knabe, der geboren wurde, ein Träftiger gefumder Knabe. 
So herb auch die Leiden der Mutter, die geiſtigen, wie die förperlichen, ge⸗ 
weſen waren, ſie hatten der Geſundheit des Kindes keinen Abbruch gethan. 
Der Arzt that, was die Pflicht von ihm erforderte, und nach zwei Stun⸗ 
ben war die Mutter, wie der Knabe wohlverſorgt. Der Letztere ruhte 
neben ber Erſteren, die ihn mit feligen Blicken bewachte. Nur einmal 
brach fie in laute Thränen aus, fie dachte da wohl an den Vater des Kin⸗ 
win pa des Mordes angeklagt und deſſelben faſt überwieſen im Gefäng⸗ 
niſſe ſaß . :! 5. 
Jetzt ward der alte Pete herbeigerufen. . 
Alles in Ordnung ?”. rief et, indem Freude und Grimm ſich auf 
feinem Gefichte miteinander ſtritten. „Wirklich. Alles in Ordnung? Seid 
ein ausgezeichieter Arzt, Mann, ein wirklich ausgezeichneter Arzt! Aber 
ich will Euch auch eine Praxis verichaffen, eine Praxis jonder Gleichen. 
Geb’ Euch mein Wort darauf, ehe drei Wochen um jind, ſollt Ihr vor 
allen Reichert und; Vornehmen gejucht fein, gejuchter, als irgend ein anderer 
Arzt, denn ich. werde Euch zum Derühmten Manne maden.“ . - - - 
Er nahm den Knaben auf ben, Arm und. hielt ihn gegen das Licht, um 
ihn näher betrachten gu fünnen. . „Ein. prächtiger Funge!“ fagte “er. 
„Schlägt die Aygen auf, als wäre er feit Jahren ans Sehen nt} 
Möcht's wiſſen, was der Burſche gedacht hat, als ex fi zum erſten Winde 
umſchaute! Möcht's in der That willen, werds aber: nicht erfahren. 
Curioſe Gefchichte une dag ech Leben! Wie viel, meint Ihr wohl, 
daß der Junge wert ſei?“ ſetzte er plötzlich Tut lachend Hinzu. „Ich 
age Euch, eine halbe Million, wenn man ihn umſs Geld ſehen liche. 

au würde ſich halb todt drücken, um einen Blick ſeiner Augen zu er⸗ 
haſchen. Wird ein ſehr berühmter Junge werden, faſt noch berühmter, 
als Ihr Doktor.“ | | Zu 

Der Arzt fah den alten Pete groß an; er wußte-nicht, hatte er es mit 
einem Verrüdten oder Berftändigen zu thun; doch fagte er nichts, denn 
er fühlte ſich unheimlich in der ungerwohnten Umgebung ; jomit ftand er 
auf, um zu gehen. Seine Funktionen als Arzt waren ja zu Ende. 

„Oho, Doftor,” rief jegt der alte Mann höhniſch, „ich je’ 8 &uch an, Ihr 
meint, der alte Bete fei wahnfinnig. Ihr denkt gar nicht daran, was in 
dem “ungen hier jtedt? Wird Euch Alles noch Har werden. Aber komm, 
Marie, und halte den Kuaben, und Ihr Doktor, Ihr werdet jetzt thum, 
was ich Euch anbefehle.“ | 

Er zog eine feine jeidene Schnur, an welcher ein Beines Goldſtück hing, 
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ans ben Bufen. Es war biejelbe Schnur, welche ihm Marie von der 
blinden Pegezurücigebracht atıe. 
„Kennt Ihr die Münze, Doktor ?“ fagte er. „Iſt eine Landsmännin 
von Euch, eine Kremnitzerin! Scht fie Euch genau an, damit Ihr Euch 
berjelben wieder erinnert.“ 
Nun zog er ein fcharfes Miefter, legte die Münze auf den Tiſch und mit 
einem Schnitt war diefelbe in zwei Theile getheilt. | 
„Sie find ziemlich) gleich, die zwer Theile,“ meinte er, „gleicher, als 
wenn zwei Brüder mit einander abtheilen. So, Doktor, da nehmt den 
einen Theil, den halben Dufaten, hier und Du Marie, halte: das Kind 
feſt. Leg's auf diefes Hiſſen und entblöße ihm die rechte Schulter. Gut, 
ganz gu und nun nehint eines yon Euren Meſſerchen, Doktor, und macht 
dem Buben einen Kleinen Eınjchnitt unter dem Arme.“ 
Mein Kind! Mein Lind!“ fchrie die Mutter entfegt und wollte ſich 
aus dem Bette ftürzen, aber der alte Pete ſtand ıchon neben ir. 
„Willſt Deinen Dann Tebendig Haben oder todt ?“ vier ex nit grimmi⸗ 
gem Zone. „Willſt dem. Kinde feinen Vater erhalten oder in am Galgen 
daumeln lafjen? Hängt ganz von Dit ab, reui blos von Dir!“ - 
„OD ®ott, o Bott!” ftöhnte das Weih in tierfter Seeleunoth. „Was 
hat denn das arme Würmtyen Hiermit der Rettung meines Maunnes zu 
thun? Aber ich habe geſchworen, mich Euren Anordnungen blindlings zu 
fügen, dh thut mit dem Kinde, was ihr verantworten könnt. 9 Gott, o 
Gott, Ihr werdet es doch nicht tödten Pr - or 
„Sei ruhig, Liſy,“ flüfterte Marie, „ich ahne, was er will. Er wirb 
Deinen Mann durch das Kind retten und dem Kinde folı kein Leib ges 
em.” . . . . » . 
„Doktor; kommt her,“ fagte Pete. „Geſetzt, Ihr macht denn! Yıben 
ter unter dem Arme einen Heinen Rit, gerade fb groß, daß man biefen 
alben Dutaten unter die Haut hinauf ſchieben kann, wie bald wird 
diefer Ritz wieder zuheilen ?* Bu 
Bei. eoinem Kinde bon dieſem Alter, ehe zweimal vierundzwanzig Stun- 
den vergehen,” erwiderte der Atzt, in deſſen Geſicht Staunen, Neitgierde 
und ſich um die Oberhand ftritten. - 5 
. „Und wird der Geſundheit des Knaben ein Nachtheil daraus eniftehen, 
— — A Goldſtückchen dort unter der Haut verjchieben ?*. fuhr 
ern ot. - - a 
„Richt der geringſte,“ verfetzte der Arzt. „Aber ich begreife nicht —“ 
„Du begreifſt nicht ?* höhnte der alte Mann, auf einmal vom tiefſten 
Ernft in eine heftige Lache übergehend. „Iſt verdammt ſchwer zu be= 
greifen! Außerordentlich ſchwer! Sag’ einmal, Dann, laufen viele Kinder 
m der Belt herum, welche die Hälfte eines Kremnitzer Dukatens unter 
‚der Haut ihres rechten Armes verborgen tragen ? Iſt wohl eine gewöhn⸗ 
liche Eigenfchaft der Buben, halbe Dukaten zwiſchen Fleiſch und Haut 
verſteckt zu haben! Oho, merkſt's jett, wo id) hinaus will? Geht Deinem 
irne ein Kicht auf? Will den Buben zeichnen, und fo zeichnen, daß gar 
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fein Irrthum obwalten klann. Wird Jemand läugnen können, daß ber 
Knabe da der hier in der alten Brauerei geborene Knabe iſt, wenn ich die 
eine Hälfte des Dukatens aufweiſe und die andere Hälfte unter dem Arme 
des Kindes gefunden wird? Ha, ha, ha! Muß eine prächtige Entdeckungs⸗ 
feene abgeben ! Freue mich ausnehmend, die Gefichter der Umftehenden 
zu beobachten, wenn der Schaß ar den Tag kommt!“ 


Jetzt erft begriffen fie Alle, was der alte Pete wollte, und der Doktor 
weigerte ſich nicht-Länger, die Eleine Operation zu vollziehen. Er machte 
einen Keimen Einſchnitt in die Haut unter dem Arıne des Kindes, ſchob 
die —* der Goldmunze in den infeomik hinein und legte ein Heftpflä« 
fterchen darauf. Es waren faum emige Tropfen Blut gefloffen und Das 
Kind Hatte feinen Laut von ſich gegeben, bie ganze Operation war 
Schmerzlo8 vorübergegangen. | 

„Morgen Abend können Sie das Heftpflafter mit warmer Milch ablö⸗ 
fen,” ſagte der Arzt, „und Sie werden faun noch einen Kleinen rothen 
Streifen fehen. Uebermorgen ift auch diefer Streifen verſchwunden. 
Keine Seele, außer wer das Geheimniß fennt, wird hier an diejer Stelle 
einen fremden Körper vermuthen. Aber, es iſt jet die höchfte Zeit, gr 
wir der Wöchnerin Ruhe vergönnen. Mit Ihrer Erlaubniß werde i 
mich daher nunmehr entfernen, um morgen wieder nachzufehen, wenn Sie 
mir die Adreffe Ihres Haufes angeben wollen.“ 

Der alte Pete lachte laut auf, ‚fagte aber Feine Silbe. Er nahm den 
Doktor bei der Hand und führte ihn aus den Zimmer. Der Weg aber, 
den er einfchlug, war nicht derjelbe, auf welchem der Arzt in die Brauerei 
gefommen war. mt Gegentheil, er führte ihn Treppe auf und. Treppe 
ab durch verſchiedene Gänge, bis er endlich in ein Gemach trat, das ziem⸗ 
Lich wohnlich eingerichtet war. Es brannte ein Licht darin, und u einem 
Tiſchchen ftanden Speifen und Getränke. Sogar Bücher fanden ſich vor 
und ein Bett war gleichfalls nicht vergeljen. 0 

„Ihr feid unbeweibt, Doktor ?“ jagte der alte Pete. „Marie berichtete 
mich jo. Sehr kluger Einfall von Euch, Doktor, feine Frau zu haben! 
Aber habt Ihr vielleicht nähere Angehörige, die um Euch in Sorge find, wenn 
Ihr einige Tage von Hauſe abweſend wäret? Konnt ihnen ſchreiben, Doktor, 
hier iſt Feder, Zinte und Papier. Der Brief wird richtig beforgt werden. 
Schreibt ihnen, daß ein wichtiger Fall Euch abhalte. Fahre nicht auf, 
Mann, und werde wicht zornig,“ fuhr Pete Höhnend fort. Meinſt wohl, 
ich wolle es Morgen vor aller Welt ausgeplaudert wilfen, daß heute 
Nacht in der alten Brauerei ein Kind gezeichnet worden fei? pohe ! Du 
willſt mir wohl verſprechen, verſchwiegen zu fein? Bin's feſt überzeugt; 
hab aber ſehr gerne, wenn ich meiner Sache gewiß bin. Wirſt hier 

leiben, Doktor. Nicht lange, nur ein paar Tage. Werden ſehr ſchnell 
vorübergehen, diefe paar Tage und fol Dir an nichts fehlen. Stil, 
Mann, jage ih. Du wirft alle Tage nach der Wöchnerin jehen und der 
Berluft Deiner Praxis joll Dir vergütet werden. Glaubſt, der alte Pete 
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fei geizig? Sollſt mehr erhalten, als Du in einen halben Jahre verdie⸗ 
nen würdeſt. Mein's gut mit Dir; werde Dein Glüd machen.“ 

Plöglich war der alte Mann verſchwunden und der Arzt befand fic allein. 
Er unterjuchte das Gemach von allen Seiten, nachdem er fich von feinen 


.. Staunen und Schred erholt hatte. Nirgends fand fich ein Ausgang, 


nirgends eine Thür. Er trat gegen das Feniter, — dad Zimmer hatte 
nur ein Fenſter, — es war feſt vergittert, und fo viel er bemerken konnte, 
führte es gegen einen iuneren Dil, der ringsum von hoben Mauern um⸗ 
geben war. Sollte er um Hülfe rufen? Würde er gehört werden ? 
Mußte er fich dadurch die Menfchen nicht zu Feinde machen, in deren 
Hände er len war? Und — fo überlegte er ferner, waren dem 
dieſe mir) eindfelig gegen ihn gefiunt? Wollten fie ſich nicht vielmehr 
b108 feiner Berfchmwiegenheit verjichern ? Er wurde nach und nad) falt- 
blütiger und überlegte fich ‘die Sache von allen Seiten. Offenbar war 
hier ein wichtiger Plan im Werle; was es fir ein Plan war, fonnte er 
fich nicht denfen; aber — konnte er den Plan vereiteln? Er geitand ſich 
offen, er war ein Gefangener, mitten in der großen Stadt New⸗VYork ein 

fangener, ohne daß irgend eine Seele fich darum befümmerte | Er 


mußte fi fügen, er, der Sremdling! Und — es follte ja nur wenige 


Tage andauern, jein Gefängnig, er follte dafür entjchädigt werden, was 
fonnte er alfo anders thun, als ruhig zu warten ? 

Doch, wir verändern den Schauplat und verfetzen uns in das Haus in 
ber Amityftreet, das Eigenthum des ermordeten John Brice, welches wir 
nur zu lange außer Angen gelafien Haben, Wir willen, daß Karoline 
Meyers einftweilen gegen Bürgfchaft im le deffelben gelaſſen wurde, 
bis die Enticheidung des Surrogate erfolgt jei. Machte fie doch Anfprud) 
auf das ganze Erbe, nicht blos auf ihren Wittiwenantheill Mußte fie 
doch diefen Anſpruch erheben, um die Rechte des Kindes zu fichern, welches 
fie unter‘ dem Herzen zu tragen verficherte und dem äußeren Anjcheine 
nach nicht blos verficherte, fondern wirklich und in Wahrheit auch) unter 
dem Herzen rag | 
Es war am Mittag des zweiten Tages nach der Niederkunftsfcene in 
ber alteri Brauerei, welche wir jo eben gejhildert haben. “Drei Berfonen 
hatten fich in dem hinteren Parlor des Price ſchen Haufes verſammelt. 
Wir kennen fie alle Drei; — und ein herrliches Kleeblatt iſt's, das allda 
zu einer Derathung fi ‚zufammengefunden hat. Es find zwei Weiber 
und ein Dann. Der Mann ijt der Doktor Hımter bon Unionplace, 
welcher fo eben in jeiner fchönen Equipage vorfuhr; denn er hat die 
dringendite Einladung erhalten, fich unverweilt einzufinden. Die Weiber 
find Mutter und Tochter, Frau Myers von Trinityplace und Karoline, 
die ſchöne Wittwe des alten John. Die Erjtere hat fich, feit wir fie nicht 
mehr gejehen haben, in ihrem Aeußern um ein Ziemliches verändert, denn 
fie je ganz fchwarz und bauſchig gekleidet und ihr Haar ſteckt in einem 
haubenartigen Umwurf, der das harte Höhnische Geficht Halb verbirgt 
und offenbar dazu beſtimmt ift, demjelben einen würdigen matronen⸗ 
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artigen Ausdruck zu verleihen. Noch größer iſt die Veränderung, die 
mit der Tochter vorgegangen iſt. Auch ſie trägt ſich natürlich gan 
la denn fie trauert ja um ihren verjtorbenen Eheherrn, der ihr au 
olch’ ſchreckliche Weiſe von der Seite gerilfen wurde. Aber ihre fchlante 
Zaille, dad Sraciöje ihrer Formen bat fid) verloren und einer plumpen 
Rundung Pla gemacht, welche nur zu augenſcheinlich zeigt, in welchen 
Umftänden ſi die hinterlaſſene Wittwe befindet. Dieſes ihres. Zuſtau⸗ 
des wegen, ſo wie auch in Rückſicht auf die Trauer, in der ſie ſich befin⸗ 
det, hat ſie auch dieſe ganze Zeit über in großer Zurückgezogenheit gelebt 
und nur wenigen Vertrauten nnd Verwandten Zutritt zu ſich geſtattet. 
Sie wußte ja, daß die ganze Welt ihr Augennrerk auf fie gerichtet hatte; 
fie wußte, daß jede ihrer Bewegumgen, wenn fie nur halbwegs verbächtig 
ewefen wäre, entweder in den Zeitungen abgedruckt oder doch dem Advo⸗ 
aten ihres Gegners und dem Surrogate ſelbſt überbracht würde. Somit 
hatte fie e8 fir gerathen gefunden, ganz iſolirt zu leben, um die möglichen 
[alien Deutungen zu bermeiden, und namentlich geitattete fie. feiner 
hrer früheren Belanuten und noch. weniger einem. männlichen Freunde 
von früheren Tagen Zutritt in ihrem Haufe. Nicht einmal Samuy, ja, 


diefer am allerwenigften, durfte fich erlauben, ihrer Schwelle zu nahen; 


denn fie wußte wohl, daß alle Einzelnheiten ihres Lebenslaufes einer ges 
nanen Kritik unterworfen würden; fomit follten wenigitens die Berichte 
über ihre Aufführung in der legten Zeit jo ausfallen, daß aud) nicht der 
geringfte Makel daran hängen bleiben könne. Darum hatte Sammy 
Nefehl erhalten, fich weit entfernt won New⸗York jo. lange herumzutrei⸗ 
ben, bis die Enticheidung des Surrogate getroffen und die Neugierde bes 
Publikums geftilit oder von einem anderen Gegenftanbe in —— 
nommen fei. - Sie wußte ja, daß in New⸗York auch die gräßlichſte That 
bald vergejjen ift, weil jeder Tag oder doc jede Woche eine noch gräßs» 
fichere That-erzeugt! Dann, dann, wenn fie ſo weit war, wen fie nicht 
mehr befürchten durfte, daß das beanfpruchte Erbe ihr entriffen werden 
könne, wenn Richter und Publikum fie als die Wittive des ermordeten 
Hohn Price anerkannten, wenn der Mann, der jet als des Mordes vers 
dädhtig in den Tombs faß nud den fie nie als Bruder behandelt hatte, 
fo wie auch ihre Eltern ihn öffentlich verdammt und alle Familienbande 
mit ihm gelöft hatten, — wenn dieſer Mann, als des Mordes überwieſen, 
verurtheilt war und feine Strafe erlitten hatte, — dann, dann war ihre 

it gekommen, dam durfte fie ernten, was fie gefüet, dann durfte fie 
eintreten’ in den Kreis der. reichen Familien, als ein Mitglied der New⸗ 
Dorker Ariftofratie, dann war es ihr erlaubt, zu genießen und, dann — 
wollte fie genießen! Um aber diefen großen Zwed mit Sicher« 
heit zu erreichen, mußte fie fich für jet Entbehrungen auferlegen, Ent⸗ 
behrungen, wie auch Kaſteiungen. Sie mußte als eine Dulderin ers 
ſcheinen, die unter den Schlägen des Schickſals Ieide, ald eine frommme 
Wittwe, die nur ihrem Grame lebe. und den Pflichten, welche ihre 
baldige Mutterſchaft ihr auferlege. Daher ihre außerordentliche Zurück⸗ 
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zogenheit! Daher die geffiffentliche Entbehrung alles Ummganges mit 
renden und renndinnen! Natürlich war aber damit der offene Bes 
u einiger weniger Vornehmen, die Antheil an dem Schickſale der reichen 
rbin nahmen, nicht ausgefchloffen; im Gegentheil, folcher Befuch wurde 
mit fo viel Oftentation als möglich enıpfangen. Man follte in New-York 
wiffen, daß Karlein Myers bereits wenigftens von einigen der Ange 
fehenften als Wittwe Price anerkannt wurde! Sie wußte ja, welden 
Eindruck eine folche Anerkennung auf die öffentlihe Meinnng, fo wie 
vielleicht auch auf die Denkungsweiſe des Surrogate mache, der demnächſt 
über dag Saidtel der Erbfchaft zu enticheiden hatte. | 
Ein ganz beſonders tiefes Nachdenken hatte fie dem Punkte gewidmet, 
welchen Arzt fie beider ihr bevorstehenden Niederfunft zu Rathe en ſollte. 
Oder — wäre es etwa gerathen geweſen, ohne ärztliche Hülfe, allein, 
unter dem Beiſtande ihrer Mutter, dieſe chwere Stunde zu überftehen ? 
Aber wo in aller Melt iſt es in New⸗York erhört, daß eine Dame aus den 
höheren oder auch nur aus den mittleren Ständen ohne Aſſiſtenz eines 
Arztes in die Wochen fönnmt ? ° Hätte diefer Umſtand alfo nicht auffallen 
müſſen? Würde er nicht ohne aller zuee von den Gegnern zu niedri⸗ 
gen Verdächtigungen ausgebeutet worden fein? Nein, ſie mußte un—⸗ 
ter allen Umftänden eirien Arzt beziehen. Aber — weldien? Es giebt 
Hunderte von Dofforen in an Yo gradwirte und nicht genbuirte,— 
welchem von biefen Hunderten dinfte fie fich anvertrauen ?° Etwa einem 
Neuling, einem unter der „Geſellſchaft“ Unbekannten, einem von denen, 
die noch feinen „Namen” haben ? Es wäre ihr vielleicht am cheften mög⸗ 
Tich gewesen, einen jotshen für ihre Pläne zu gewinnen; ja, ohne allen 
Zweifel hätte ein folcher fich mit einer verhältni mäßig geringen Summe 
beanügt, die Niederkunft der Wittwe zu conftatiren; aber—mnäte es nicht 
fonderbar erfcheinen, daß fie, auf die Xyedermann fein Augenmerf geridjtet 
atte, fie, die in diefem Augenblicke die berühmteſte Perſönlichkeit in New- 
ort war, daß fie ein Individuum aus der Hefe der ärztlichen Welt ſich 
auserleſen habe? Nein, fie durfte auch diefes nicht. Aber—wie u es 
unter ben berühmteren Aeigten Konnte fie ſich Einem von dieſen ohne 
Bedenken anvertrauen? Konnte fie hoffen, daß ein Man, dem nicht 
blos Einzelne, fondern hunderte von Familien ihre Ehre wie ihr Leben — 
einen Hausarzte bleibt nichts verborgen, er weiß mehr, als der Beichtva⸗ 
ter—anvertrauten, daß ein folcher in ihre Pläne eingehen und fie in ihren 
Vorhaben ımterjtiiten werde? Warum denn nit? Sie Iebte ja in 
New-Nork! Sie hatte nur zwei Kegeln zu beobachten, einmal nicht da auf 
den Bufch zu Hopfen, wo die Antecedentten des Arztes möglihermelle eine 
abfchlägige Antwort und eben damit auch den Verrath ihres Geheimniſſes 
befürchten laſſen fonnten, da8 andere Mal, nicht zu wenig zu bie— 
ten! Das letstere war die Hauptſache— denn der Hauptunterſchied zwi⸗ 
ſchen den berühmten und nichtberühmten Aerzten New-York's beſteht darin, 
daß die erſteren 3 über die Maßen, die zweiter I gut als möglich be- 
zahlen laſſen. Ihr Augenmerk fiel auf den berühmten Doktor Hunter; 
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denn trotzdem, daß derſelbe, ja vielleicht gerade, weil er die bekannte An⸗ 
ſtalt für Damen hielt, war er eine von der vornehmen Welt ſehr geſuchte 
Celebrität. Pi ier durfte Karlein keine abfchlägige Antwort erwarten, 
obgleich der Preis, den fie zu zahlen haben würde, natürlic) fein geringer 
fein fonnte. So wurde Doktor Hunter der Hausarzt, nachdem der Preis 
für die Entbindung auf die Kleinigfeit von tauſend Dollars feitgefettt wor⸗ 
den war, und derjelbe befuchte von nun an die Fran Wittwe Price faft je 
den Tag, theils um fich nad) Fe Befinden zu erlundigen, theils um 
dem Bublicum, d. h. den Kreiten deflelben, mit denen er verkehrte den 
nöthigen Rapport über die Geſundheit der reichen Wittwe und ber die 
Zeit der zu erwartenden Niederkunft abzuſtatten. Jetzt war diefer Zeit⸗ 
pimkt erichtenen, und ein eiliger Bote nach dem Arzt abgefandt. er 
Bote war ein Bedienter, welcdyen Frau Price feit dem Tode ihres Man⸗ 
nes angenommen hatte, und die Botfchaft war eine mündliche. 
Ohne Sweifel beabfichtigte die —A nicht, ein Geheimniß aus der 
Sache zu machen, ſondern es ſchien vielmehr in ihrer Abſicht zu liegen, 
daß der Bediente jeden feiner Belannten erzähle, in welch' delikater Lage 
feine Herrin fid) Definbe, damit die ganze It erfahre, wie ehrlich 
und offen man bet diefer Niederkunft zu Werte 
pin g!_ Doc, wir kehren zu dem Trio zurüd, das in dem hinteren Par⸗ 
or des Price ſchen Haufe fi zufammengefunden hatte. 
„Bis wann, jagen Sie, wird man Fhnen das Kind bringen ?" meinte 
Doktor ge zu Frau —* wandt. 

„Ich habe Marie bis Schlag ſieben Uhr beftellt“, erwiderte die Mut⸗ 
ter Karlein's. Ich liebe Genauigkeit in ſolchen Dingen. Das Mädchen 
kann dann auch gleich wieder abgefertigt werden und bekommt keine Gele» 
genheit, anderen Leuten Rede Neben zu müſſen, oder feine eigene Neu⸗ 
gierde zu befriedigen.“ 

„Und wie alt iſt dad Kind?“ fragte der Doftor. 

„Marie jagte mir, als fie mich vor einer Stunde auffuchte,“ verſetzte 
Frau Myers, „daſſelbe fei geftern Abend geboren worden. Sie kam nur 
deshalb erft jetzt zu mir, weil die Mutter des Kindes fo gar ſchwach ge⸗ 
wejen und aud) im Verlaufe des Vormittags geftorben jei. Dem Buben 
merte an aber die Kränklichleit der Deutter nicht an, denn er fei ftark 
und gefund.“ | 

„Vortrefflich,.“ erwiderte der Arzt; „Alles geht ganz Franke 
Wenn morgen die neugierigen Befucher kommen, die wir natürlich nicht 
abweifen können, fo werden fie finden, daR es ein nengeborenes, gerade 
erſt zur Welt gebrachtes Kind ift. Zum Weberfluß werde ich noch einen 
oder zwei Collegen mitbringen, damit diefe das Kind ebenfalls infpiciren. 
Zu diefem Behufe, d. h. um die Täuſchung vollftändig zu machen, wird es 
nöthig fein, meine Theuerfte, Ihnen eine Heine Arznei zu reihen. Sie 
müſſen ein wenig heruntergeftimmt werden, damit Ihr Buls, wenn es 
einem meiner Collegen einfallen follte, ihn zu prüfen, mit ihrem Zuftande 
in Uebereinftimmung kommt. Auch die Farbe ihres Gefichtes ift mir nicht 
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leidend genug und ich fürchte, ich muß Ihnen in der That einige Schmerzen 
verurſachen, damit es Ihnen nicht allzu ſchwer wird, Ausſehen 
und Benehmen eine Wöchnerin darzuſtellen.“ 

„Ich weiß nicht,“ meinte Karlein, tief Athen holend, „je näher der Zeit 
punkt fommt, um fo ängftlicher wird mir zu Muthe. Ich war noch nie in 
einer foldhen Stimmung.” - 

„Das ift bei allen Frauen, die fich in Ihrem Zuſtande befinden, der 
Tall,“ erwiderte der Doktor mit rohem Lachen. „Ich habe noch Feine an⸗ 

ehende Mutter gelannt, dienicht eine gewifle Unbehaglichkeit gefühlt hätte. 

m jegigen Augenblide ſoll uns übrigens Ihre Bangigkeit gar vortrefflich 
zu Statten fommen.“ 

„Aber glauben Sie, wir dürfen der Marie durchaus trauen ?* fuhr Kar⸗ 
lein fort, abermals tief auffeufzend. 

„Bern Sie Zweifel gegen ihre Treue hegen,“ entgegnete der Arzt, „fo 
hätten Sie dies früher bedenfen-follen. \yeßt ift es zu fpät. Uebrigens 
habe ich das Mädchen früher ſelbſt in Behandlung gehabt und glaube nicht, 
daß wir irgend etwas zu befürchten haben.“ 

„Zudem fann fie uns ja gar nicht ala [ in," rief Frau Myers, 
„denn fie iit gänzlich im Unklaren darüber, daß das Kind für uns oder 
vielmehr für Karlein ift. Mutter Mag und ich haben fie überredet, dafs 
felbe jet nad) Brooklyn beftimmt, wohin wir ein jolches für eine genii e 
Dame anfzutreiben hätten. Ich beftellte Marie deswegen auf ben ai 
fieben Uhr auf die Hamiltonfäbre und werde, wenn fie mir den Kor 


mit dem Kinde übergeben hat, aud) richtig nach Brooklyn Hinüberfahren, 


aber nur, um gleidy darauf miit der Ouionführe wieder herüber zu kom⸗ 


men. Kann fie dann noch irgenb einen Zweife hegen, daß der Bube feine 
Beitimmung nad) Brooklyn habe? O, Mutter Myers ift nicht fo dumm, 


daß fie ſich über ihren Schlichen ertappen Tieße !* | 
„Aber Mutter Mag ?* verjette Karlein, die ſich zwar durch dieſe Nach⸗ 
rat ſehr erleichtert fühlte, aber dod) ihrer Bangigfeit noch nicht gänzlich 
war j 


8 . . 
. „Oho, Kind,“ lachte Frau Myers laut auf, „Du fiehft heute Gefpenfter. 
Auf Mutter Drag Tönnen wir uns verlafjen, twie auf ung oh. alt Du 


denn vergejlen, daß Sammy und.feine Leute bort zu Haufe find und daß 
die Frau ihre ganze Exiſtenz auf's Spiel fette, wenn fie auch nur mit einer 


Miene gegen uns operiren wollte 2“ 

„Genug,“ jagte der Doktor, „jeder Streit hierüber Tann jet zu nichts 
mehr führen. Die Zeit drängt und nunmehr gilt es, den Kopf oben zu 
halten und die Beſonnenheit nicht zu verlieren. Wie jteht es um die Zus 
bereitinngen, die ich anbefohlen habe ?* 

„sch glaube, es ift Alles in beiter Ordnung,“ erwiderte Karlein, ſich 
gewaltjam zur Ruhe zwingend. „Die Anne ih beftellt, wie auch die alte 
Wärterin. Beide find bereit, auf den erjten Auf zu erfcheinen.“ 

N u werden fie erjt fommen laſſen, wenn Alles vorüber ift,“ verſetzte 
er Arzt. ' 
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So ward Alles auf's Genauefte angeordiiet und auch nicht Ein Umſtand 
blieb vergeffen, um die Niederkunft fonaturgetreu, als nur immer möglich, 
darzuftellen. Als num gleid) Daranf ein Wagen vorfuhr, welcher ein paar 
Damen, die fi) der reichen Erbin bereit! ald Freundinnen aufgedrungen 
hatten, zum Beſuche brachte, fo ergriff der Doktor die Gelegenheit, ſich zu 
verabfchieden. 

„Ich kann Ahnen, meine theuerste Frau Price, fagte er laut, als der 
Beſuch eingetreten war, „für jebt Teinen andern Rath geben, als fish ganz 
ruhig zu verhalten, und jede Gemüthsbemegung zu vermeiden. Ya, fos 


gar zu viele und aufregende Unterhaltung. möchte Ihnen bei Ihren delis 


taten Umftänden fchaden. Ich muß daher bitten, von jet an alle Bes 
ſuche abzuweiſen. Um acht hr werde ich wieder vorfahren, und bis Mits 
ternacht, hoffe ich, wird Ihnen die hohe Freude zn Theil geworden fein, 
einen Sprößling des leider zu frühe und auf fol” grauſame Weiſe abbe⸗ 
rufenen Herrn. Price auf den Armen wiegen zu. können.“ 

Er verbeugte fich tief und entfernte fi. Ä oo. 

Gleich darauf entfernten fich auch, den Anordnungen dei Arztes ganäß, 
die beiden Beſucherinnen. Tags darauf las man bereits iu den Zeis 
— die Anzeige, daß die Wittwe Price eines männlichen Kindes gend 
en Sei. a J 

Es war Abends, einige Minuten vor ſieben Uhr. Eine große knochige 
Frau ſchritt init herabgelaſſenem Schleier der Führe zu, welche von der 
Battery nad) ber Hamiktonftreet in Brooklyn hinüberführt. Das Damıpfs 
boot war noch nicht angelangt; ſomit ſetzte fih die Frau nuf einen der 
Bänke, welche dort zur Bequemlichkeit des. Publikums angebracht find, 
Gleich darauf kam eine jüngere Frau, ebenfalls in einen Schleier gehüllt, 
welche einen großen Armkorb trug. . Die zulegt Angekommene ſetzte fich 
an die Seite der Griteren. Es finnden wie gewöhnlich Hunderte von 
Menſchen herum, die alle auf das Dampfboot warteten. Felt Läutete 
bie Fährglocke, das Zeichen. gebend, daß das Dampfboot nahe; bereits 
hörte man die Mafchine arbeiten und die Räder fich im Wafler drehen. 


Alle Welt ftürmte alfo dem Eingang zu, denn in New-York will Jeder 


ber Erſte fein, der ein Dampfboot betritt oder aus demfelben fpringt. 

„3108 hier innen?“ flüfterte jetzt die alte.Inochige Frau mit dem Einen 
zen ihr geblieben.war, zu ihrer Nebenfigerin, auf den Armkorb 
hinweiſend. | oo 

„Ya,“ war die leife Anutwort. „Aber, ich verlange zuerft meine zehn 
Dollars, und dann möchte ich willen, ob das arine Würmchen auch gut 
verforgt wird; denn da feine Mutter geftorben ift, fo hat e8 Niemand, 
der nad) ihm fehen fünnte, und amı allerwenigiten habe id) ſelbſt Zeit 
dazu; aber — es wäre doch graujam, wenn dad arme Kind ebenfalls 
Rn eine folch’ elende Stellung käme, wie .die war, in der feine Meutter 
tarb." oo. . 
„Närrin,“ Ticherte die Einäugige leife, „glaubit Du denn, arme Leute 
kaufen Kinder? Biſt doc) eine mitleidige Seele! Aber hier iſt das Geld 
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und auch eiwas für den Korb, und nun muß ich wahrhaftig fort, ſonſt 
fährt das Boot ohne mich eb, und fie erwarten mich doch drüben in 
Brooklyn mit den Rinde.“ Zu 

Stiltfcyweigend überlich ihr die Andere deu Korb, ſtand auf und wandte 
fid) ruhig und gleichgültig der Stadt zu, anfcheinend um heimwärts zu 
tchren. Kanm wär fie aber ans dem Gefichtöfreis der Alten, fo ſchlug 
Ken Schleier zurüd und lachte faſt laut auf, „Du glaubjt mich anzu- 

ühren, Du tenflifche Knochengeſtalt?« flütfterte fie vor fi hin, „Du 
meinteit Deine Sache recht pfiffig angefangen: zu haben, wenn Du mir 
fagit, das Find komme nach Brooklyn? Natürlid), die dumme Marie 
merkt nichts! Sie ijt ‚zufrieden mit den zehn Dollars! Und der alte 
Pete merkt noch weniger, verjteht ſich, nocy viel weniger! Warte nur, 
ee eine Stunde vergeht, werde ich fehen, wie Du mit dem Korbe der . 

ityſtreet zufchleichjt, und dann werde ich dem alten Pete die gewünschte 
Nachricht bringen.“ | 

Laut lachend jchritt fie den Broadway) hinauf. Wir haben jedoch feine 
Zeit, ihr zu folgen, ſondern müffen im Gegentheil die alte kuochige Ein- 
äugige begleiten, die mit dem Dampfboote Bropkiyn zufährt. Sie hielt 
den Korb feit am Arme und konnte kaum erwarten, bis das Boot Tandete. 
Dann wandte fte ſich eilends links ab und ließ fich von einem Drofchken- 
führer in die Fultonavenne bringen. Don dort ging fie au Fuße die 
Wultonftreet hinab und fuhr mit der Zultonfähre nad) New-York zurück. 
Sie treuzte den Fultonmarlt und war- bald auf dem Wege nad) dem 
Bricefchen Haufe in der Amithftreet. 

„Das war noch der gefcheidteite Einfall, den ich je hatte,“ murmelte fie 
fichernd vor ſich hin, „der Marie zu jagen, das Kind fomme nad) Brook⸗ 
Inn. Die Mädchen find fo verdammt neugierig; aber nunmehr würde 

tarie Stein und Bein Inwören, ich habe den Buben an eine Dame in 
Broofiyn abgeliefert. Bon diefer Seite aus kann uns alſo im eben nie 
Gefahr drohen. Und Überdies war ja die Mutter des Knaben eine arme, 
frisch Eingewanderte, die nach der Geburt ftarb. Wer jollte alſo je das 
Rind reflamiren wollen?“ on 

Nach kurzer Zeit hatte fie das Haus in der Amityſtreet erreicht. Jeder⸗ 
mann, der fie mit dem großen Arınkorbe fah, mußte glauben, daß fie vom 
Markte lomme, wo ſie ihre Einkäufe auf die nüchſten Zage gemacht habe, 
und die Dienerfchaft im Price'ſchen Haufe war ‚ohnehin dahin berichtet 
worden. Zreilich, da8 bemerkte. Fran Meyers nicht, als fie, in ihrem 
Innern frohlodend, die Hausthür öffnete, daß gegenüber auf einer 
Stufe ein zuſammengekauertes Weſen ſaß, welches ſchon feit geraumer 
Zeit den Eingang des Price'ſchen Hauſes bewachte, und noch weniger 
bemertte.fie, daß dieſes Weten gleich vach ihrem Verſchwinden im Haus⸗ 
eingang fich fchnell erhob und der unteren Stadt. zueilte! 

„Der Doktor. ift bereits angekommen,“ rief das Dienſtmädchen, das 
der rückehrenden rau Myers auf der Treppe begegnete, „und Frau 
Brise wußte Schned zu Bette gebracht werden. Ich muß eilendg einen 
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Thee bereiten, und der Bediente wurde in bie Apothele gefandt. Aber 
fol ih Ahnen Ihren Korb nicht abnehmen ?“ 

„Nein,“ erwiderte die würdige Mutter Carolinen’s, „ic Habe darin 
einige Sachen mitgebracht, welche mir der Doktor anbefohlen hat und die 
wir heute Nacht nothwendig brauchen werden.” 

Das Dienftmädchen eilte in die Küche hinab, und Frau Myers betrat 
das Zimmer, in welchem ihre Tochter ihre Wochen abhalten wollte, Der 
Doktor hatte bereits alle nöthigen Anordnungen getroffen; die Vorhänge 
waren herabgelafien und e8 herrjchte eine düftere Stille, die nur hier und 
da durch die Wehelaute der zukünftigen Mutter unterbrochen wurde. 
Kaum war Frau Miyers eingetreten, fo ſchloß der Doktor die Thür ſorg⸗ 
fültig zu. Dann nahm er den Korb und entleerte ihn feines Inhalts. 
Derfetbe beftand in einem fräftigen Knaben, der 
forgfältig in Kiſſen eingehällt ruhig ſchlummerte. 
eo! unterfuchte das Kind und bezeugte fich äußerjt zufrieden mit 

emfelben, 

„Es ift höchſtens zwei Tage alt,“ fagte er freudig, „vielleicht erft zwölf 
Furer. Nun nehmen Sie ſich zuſammen, Frau Price, und der Sieg 
iſt unſer.“ 

Wie bereits erwähnt, wurde die Geburt eines Sprößlings des vers 
fforbenen John Price in den Zeitungen annoncirt, uud Alles ftand auf's 


Beſte. | 
Di Wöcnerin befand ſich dem Ausſpruch des Arztes nach „ganz den 
Umftänden gemäß“; der junge Erbe zeigte fich als ungewöhnlich „hurs- 
gerig“, den er nahm die ihm dargebotene Bruft der Amme, ohne viele 
Umſtände zu machen; die Dienerjchaft erhielt zu ihrer größten Befriedi- 
gung ein angemeifenes Trinkgeld, der „großen Unruhe wegen“, welche 
ihr verurfacht worden war, ımd der Doktor Hunter nahm die ihm aus 
geſetzten tauſend Dollars in Empfang. 

Nach einigen Tagen rehfte es natürlich nicht an Gratulationsbejuchen. 
Nur Wenige wurden zugelafien, unter ihnen and) ber Surrogate, welcher 
von Amtswegen gelommen war. Er fand die Mutter im Bette halb 
liegend, halb fitend und das Kind, das fie vor ſich hatte, mit einem zärt⸗ 
lichen Lächeln betrachtend. Ein paar Damen, bie 19 nicht Hatten ab» 
weiſen laffen, faßen am Bette und ergofjen ſich in Lobſprüchen über die 
Schönheit des Knaben. 

‚Was er jeinen Vater ähnlich ſieht!“ fagte die Eine mit klugem Kopf. 


niden. 
„Ganz fein Ebenbild!* rief die Zweite mit einer noch weiferen 


iene. Ä 
„Nein, die Nafe hat er von der Mutter,“ Lifpelte die Dritte, ſich nach 
einer zuftimmenden Seele umfchauend. 
„3a, aber die Augen und das Kin find ganz die des Vaters,“ befräf- 
tigte die Vierte in einem Tone, der keinen Widerfpruch duldete. 
Der Surrogate nahm den Thatbeftand auf, wie er ihm von ben vielen 
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Zeugen, dem Doktor, der Frau Meyers, dem Hausmädchen, dem Bes 
dienten, der Wärterin und der Amme angegeben wurde. Es war 
fein Zweifel mehr, daß der alte John Price einen 
unmittelbaren Erbeu befommen habe. 





Sl. 
Zwei gerihtlidge Entfheidungen. 


Der —— Welt ſtand ein großer Genuß bevor. Die zwei Pro⸗ 
eſſe, welche ſo lange alle Gemüther beſchäftigt hatten, ſollten zur Ent⸗ 
cheidung kommen, der Prozeß des Marc. Price gegen Karoline Diners, 
welche die Wittwe des ermordeten John Price und deſſen alleinige Erbin 
zu fein beanfpruchte, und der Prozeß gegen den Bruder der Xebteren, 
egen Ni Myers, welcher beichuldigt war, ber Mörder des befagten 
ohn Price zu jein. Beide Prozeſſe ftanden ganz ifolirt und getremut 
von einander, dem der erite hing von der Entfcheidung des Surrogate 
oder Waiſenrichters ab, während der andere in der Hand der Geſchwore⸗ 
nen lag, welche zu biefem Behufe zufammengerufen worden waren. Aber 
innerlich hingen doch beide zufammen und das Bublifum brachte fie natür⸗ 
lich in die genauejte Verbindung mit einander, fo wie auch zufällig die 
Zeit, in welcher der beiderjeitige Spruch gejchehen follte, faft auf ein und 
denfelben Tag fiel. Nur ging die Enticheidung der Grandjury der Ent» 
ſcheidung des Surrogate voraus. | 
Die Verhandlungen vor den Geſchworenen über den Mord des hoch⸗ 
achtbaren John Price nahm drei volle Zage. in Auſpruch. Zwar waren 
die Zeugen, die babei verhört wurden, faſt durchaus dieſelben, die bereits 
in der Vorunterſuchung dur den Coroner verhört worden wareı; auch 
wurde im Ganzen wenig Neues zu Tage gefördert: aber der Prozeß mußte 
vor der Granbjur der Form wegen wieder ganz von vorn abgewidelt 
werden, und überdies hatten die Advolaten der verichiedenen Betheiligten 
ihre Reden zu halten, wie denn auch dem Staatsanipalt die Pflicht oblag, 
durch feinen Antrag auf Zodesitrafe für den Deörder der Gerechtigkeit ein 
Sübmopfer zu verichaffen. ie Theilnahme des Publilums war eine 
große, obgleich diefelbe dadurch geſchwächt wurde, daß kein Menſch über 
den endlichen Ausgang der Sache im Zweifel war. Man konnte deshalb 
auch in Pegiehung auf die Berfonen, welche ſich in das Verhörzimmer 
drängten, die Bemerkung machen, daß nur wenige Mitglieder der höheren 
Stände fih einfanden. War ja doc der Mörder ein gewöhnlicher 
Menſch und den niederen Volksichichten angehörend, deſſen Sache ſchon 
un Voraus entjchieden war! Hatte man ja doch Feine Hoffnung, die 
fchöne Wittwe des Ermordeten auf der 33 enbank zu ſehen, weil dieſelbe 
durch die inzwiſchen eingetretene Niederlunft hieran verhindert war, ſo 
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daß ber Staatsanwalt geitatten mußte, diefes Verhör privatim im Haufe 
des John Price in der Amitgftweet abzuhalten! Erregte ja doch das 
Schickſal 089 Marc Brice feine befondere Theilnahme, weil man von def- 
fen volljtändiger Freifprecjung in. diefer Sache zum Vorans überzeugt 
jein konnte, und weil natürlich das Hanptinterejje ſich in der Entjcheidung 
iiber den Erbfchaftsftreit concentrirte! So überließ alſo für diesmal die 
voruchme Welt New-York's den Gerichtsfaal dein Publifum aus den nie 
deren Ständen, weld)' Letzteres auch sicht verfehlte, ſich zahlreich einzufius 
den und feinen Gefühlen durch lautes Zifchen oder noch Tauteres Beifall: 
ſpenden Luft zu machen. a 

- Marc Price war von feinen Freunden umgeben und Herr Brown führte 
feine Bertheidigung. Der Zeugen für ihn waren fo viele, daß er mit 
Ruhe der Eutjcheidung der Jury entgegen jehen fonnte, um jo mehr, als 
die Öffentliche Dieinung in allen Zeitungsorganen mit wenigen Ausnah- 
men ſich für ihn entichieden Hatte. Sein Vertheibiger richtete deshalb 
jein Hauptaugenmerk weniger darauf, die Unjchuld feines Elienten an den 
Tag zu legen, ‚weil dies eine Sache fei, die fich von ſelbſt verftche,‘ ats 
vielmehr darauf, ‚einiges Licht in das Dunkel zu bringen, in welches dieſe 
gräßliche Mordthat gehüllt je." - 

„Meine Den Geſchworenen,“ fagte der berühmte Rechtsgelehrte m 
feiner Schlugrede, „es iſt bewiefen, daß mein Client in der Nacht, in der, ber 
Mord vorfiel — und er kann nicht vor zehn Uhr Nachts und nit. nad 
fünf Uhr Morgens vorgefallen fein, wie aus dem Zengniß dr& Dienkt- 
mädcens Nelly erhellt — von Abends acht Uhr an bis Morgens: atht 
Uhr,.an einen ganz entgegengejeßten Orte fich aufhielt und es tft ’Wes 
nicht durch einen, Fondern durch fünf oder ſechs Zeugen bewieſen, und 
zwar durch Zeugen, deren Ausſage über jeden Zweifel. erhaben iſt. Es 
iſt alſo eine reine Sache der Unmbglichkeit, daß Marc Price den Tobes⸗ 
ſtoß verübte. Wem löunte aber eine ſolche Möglichkeit auch nur denkbar 
jein? Das Leben. meines. Clienten liegt mil vor Ihnen; Sie kennen 
al? fein Thum. von feiner Jugend an. bis auf biefen Angenblid, und Sie 
können nichts. darin finden, als das Thun des edeljten Charakters, der m 
ber Welt zu fiuden iſt. Wie wäre es möglich, daß ein Mann von fold' 
geradem, biederem Weſen auf einmal in einen helmmtüdifyer niedrigen 
Schurken umſchlüge, der er nothwendig fein müßte, wenn er an biejem 
Morde mitbetheiligt wire? Sie kennen ſein Verhältniß zu feinem ver- 
ftorbenen Oheim. &s.war das Verhältniß eines Tiebenden Sohnes Pr 
theueren Vater, und ein folder Sohn follte urplöglid im Stande fein, 
das Leben des Vaters zu gefährden? ‚Aber, fagt man, wie läßt fid) dann. 
ber mit. N. M. unterschriebene ‚Brief erklären, den Herr Marc Price 
jetbft dem Gerichte übergeben hat? --Wahrbaftig, ich muB Ttannen über 
das Thörichte einer folchen Frage? Würde mein Client diefen Brief, 
von dem fein Menfch eiwas wußte oder wenigſteus etwas angab, als nur 
er jelbit, den Gerichte übergeben haben, wen er mr im Geriugſten ges 
wußt Hütte, woher biefer:Brief-ftamıme?: - Liegt nicht gerade Hierin. der 
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größte Beweis, daß er gar leine Wiſſenſchaft von dem Urheber der That 
hatte? Ueberdies, der Hauptangeklagte, Nick Myers, fagt ſelbſt, daß er 
meinen Clienten nie, ein einziges Mal viele Wochen vor der Mordnacht 
ausgenommen, geſehen oder geſprochen habe; Nick Myers ſagt ſelbſt, daß 
er nimmermehr in irgend einer Verbindung mit Marc Price geſtanden 
habe. Was will man alſo weiteres Zeugniß? Oder glaubt man etwa, 
der des Mordes Angeſchuldigte würde ſeine Großmuth ſo weit treiben, 
feinen Mitſchuldigen oder vielmehr den Anſtifter der Chat nicht zu nen— 
nen, troßdein er feine eigene Schuld durch die Nennung dieſes Anftifters 
vermindern Tönnte ? eine Herren Gefchiworenen, im Angeficht eines 
Zodesurtheild hört die Großmuth auf und es denkt Jeder mur an feine 
eigene Rettung. Nick Meyers (natürlich vorausgefett, er habe den Brief 
geichrieben) würde gewiß alle Schuld auf Marc Brice fchieben, jo er es 
nur irgend thun fönnte, denn es wäre ihm dadurch vielleicht möglich, zwar 
nicht der Strafe günzlich zu entgehen, aber doch das Urtheil zu mildern. 
Allein Nick —2— kann dies nicht thun, denn er hat den Brief gar nicht 
geſchrieben. Man hat alle nur erdenklichen Verſuche angeſtellt, um eine 
Aehnlichkeit der Handſchrift Nick Myers mit der Handſchrift des mit N. 
M. unterſchriebenen Briefes heranögubringen. Vergeblih! Ni Myers 
bat jeneu Brief nicht gefchrieben, md aller Verdacht, den man auf diefen 
Brief jtüßte, verſchwindet alfo wie ein Nebelgemölfe. Was bleibt nun noch 
übrig? Das Bowiemeſſer, mit dem John Brice ermordet wurde. Allers 
dings, dieſes Meſſer ift das Eigenthum meines Clienten. Er ließ es mit 
verjsbiedenen anderen Effelten zurüd, als er aus Gründen, die ich bei einer 
anderen Gelegenheit vor dem Surrogate entwideln werde, das Haus feis 
nes Oheims verließ. Aber, was folgt daraus? Einfach das, Daß ber, 
welcher den Mord beging, diefes Meſffers entweder zufällig oder abſichtlich 
fid) bediente, aın den. Verdacht von fi) ab und anf einen Unfchuldigen zu 
richten. Hier meine Herren Geſchworenen,“ fuhr der Anwalt mit erhobe- 
ner Stimme fort, „hier: bin ich auf einem’ Punlte angelangt, auf den ich 
Ihre Aufmerkſamkeit befonders Hinzulenten die Verpflichtung habe. Mei⸗ 
nen Clienten, dieſen offenen herrlichen Charakter, dieſen Jüngling, ben 
Sie hier vor fich jehen, und dem die männliche Geradheit aus den Augen 
Iriat, nod weiter. auch mm mit einem Worte zu vertheidsgen, wäre .eine 

erjündigung an Ihrem Derftande, an Ihrer unparteiiſchen Urtheilstraft; 
aber auf das Complott Hinzumeifen, welches hier offenbar beiteht, 
aber auf die Niederträchtigkeit und die Hinterlift aufmerkſam zu machen, 
mit ber man den Verdacht der That auf eine dritte Berfon zu lenken 
juchte, das ift es, was ich Ihnen an's Herz legen möchte. Wer hat bie 
That begangen, frage ih. Nick Meyers, antwortet man mir. Allerdings, 
der Mann iſt übel befeummmdet, feine Vergangenheit läßt die Möglichteit 
zu, daß er zu einer folden That fähig ift. Aber, drehen wir bie Trage 
um; wer find feine Ankläger ) In zweiter Linie feine eigene Schweiter, 
Iſt ihr Leumund ein beſſerer? O ja, wenn man deu äußeren Schein 
betrashtet; wenn man aber tiefer ir Imnere geht, Vielleicht ein viel ſchlech⸗ 
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terer. War Jemand gegemmärtig, als die That begangen wurde? Nie 
mand. Man folgert blos aus der Gegenwart Nicks bei dem Körper des 
Ermordeten. Aber ift nicht die Erzählung, aus welcher Nick diefe feine 
Gegenwart erflärt, wenigftens eine möglich wahre? Meine Herren 
wollen Sie Jemanden vernrtheilen, der wenigftens möglicherweije 
unfchuldig wäre? Weiter! Der Ermordete hatte, wie ſich aus der Unter- 


fuchung ergeben hat, wenigſtens fünf bis ſechs taufend Dollars in Geld 
und Banknoten in feiner Safe liegen und diejes Geld wurde nad) dem 
Morde aus dem Geldſchrank gejtohlen, Da Ni Myers, der über der 
? Nein, nicht den hundertiten - 

Theil diefer Summe. Kann er aljo der Mörder fein? Meine Herren 
Gefchworenen, diefen Iegteren Punkt wollen Sie wohl beherzigen, er it 
nad) meiner feſten Leberzeugung maßgebend. Wer hatte allein Urfade, 
den Herrn John Price ermordet und aus der Welt geichafft zu jehen? 
Nur eine Feen diejenige, welche fich für die Frau des Berftorbenen 
r allein mußte daran gelegen fein, den Mann entfernt zu 


That ergriffen fein joll, dieſes Geld bei fi 


ausgiebt. J 


wiſſen, ber mit einem einzigen Worte ihre ganze Falſchheit an den Zug 


bringen konnte. Wäre es alfo nicht wenigftens m ö glich, dafs ie einen 


Dritten zu jener unſeligen That gedungen, daß fie jenem Dritten ven 
Schlüffel zur Hinterthür des Hauſes gegeben hätte? Wäre es nicht 
wenigſtens möglich, daß fie mit arger ei ihren eigenen Bruder, auf den 
fie nad) deſſen Ausſage einen unverföhnlichen Haß geworfen, in die Sache 
verwidelte und ihn ftatt des wirklichen Thäters vorſchob? Völlig Hat, . 
b. h. gerichtlich Har, ift diefe furchtbare Geſchichte in keinem Falle: aber 
es läßt fi, — wenn man folgert, wie ich jo eben gefolgert habe, — eine 
andere Erklärung des Thatbeitandes, als fie der Staatsanwalt giebt, 


wenigstens nod denken, und dies iſts, was ich Ihnen ans Herz 
legen möchte. Ich bin nicht der Vertheibiger Nick Myers, das Gericht 
hat ihm einen eigenen Defenfor beftelit; ich hatte blos die Unſchuld mei 
nes Clienten darzuthun, und dies ift mir wohl nmwiderjprochener Maßen 
ngen aber ich rufe Ihnen auch in Beziehung auf den Hauptanges 
chuldigten die Worte zu, welche jeder Sefhwmorene in goldenen Buchſta⸗ 
: ben auf feiner Bruft tragen follte: bedenken Sie Ihre furchtbare Verant⸗ 
wortlichkeit und verurtheilen Sie feinen, Der wenigjtens mögli— 
cherweiſe unfchuldig tft.“ 

Alfo fchloß der berühmte Rechtsanwalt und ber Eindruck, den feine 
Nede jowohl auf das Publitum, als aud auf die Geſchworenen machte, 
ließ ſich nicht verfenmen. Leider aber wurde derjelbe durch die Rede ded 
vom Gerichte für Nic beftellten Vertheidigers wieder geſchwächt. Herr 
Brown war nämlich durch den Umftand, daß fein Client, Marc Price, 
mit den Ausfagen des Hauptangeflagten möglicherweife in Widerfprud 
tommen konnte, davon abgehalten worden, auch die Vertheidigung Nid 
Diyer?’ zu übernehnen und jomit wurde diefes Amt einem Dritten über- 
tragen, dem es zwar ebenfall® an dem Rufe eines gefchictten Advokaten 
nicht gebrach, der aber offenbar in fo intimen Berhältnirfen mit dem An⸗ 
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walte der Caroline Myers oder vielmehr der Frau Price ſtand, daß der 
Einfluß der Letzteren nicht zu verkennen war. Als Vertreter Karlein's fun⸗ 
girte der ung längſt wohlbekannte Herr Brewſter, zugleich der Rechtsanwalt 
des Banquiers Morris, und wie es ſchien, von Bieten der ſchönen Wittwe 
beſonders anempfohlen. So erwies ſich denn die Vertheidigung nicht blos 
matt und kraftlos, ſondern man hätte glauben können, der “ Ex-ofücio- 
defensor” habe abjihtlid) in feiner Rede gewiſſe Lücken gelaſſen, damit 
ed dein Staatsanwalte um fo leichter werde, den Beweis der Mordthat 
auf ven Angeklagten mit Siegesgewißheit zu werfen. Wenigſtens ift jo 
viel ficher, daß Herr Brewſter dem Anmwalte Nick's, als diejer feine Rede 
geendet Hatte, einen zuftimmenden Blid Anaarf und ſich nachher aufs 
Angelegentlichite und zugleich Freundfchaftlichite mit ihn unterhielt. Auch 
wollten einige Stäherttehende wie fie nachher ausfagten, deutlich gehört 
haben, daß Brewfter jenem Advokaten zuflüfterte: „die Hundert Dollars 
find Ihnen ſicher, denn ich zweifle nicht, der Burfche wird verurteilt 
werden.“ Doch, fei dein, wie ihın wolle, auf diefe Vertheidigungsrede 
hin hatte der Staatsanwalt verhältniginäßig leichtes Spiel. 

„Deine Herren GSejchworenen,“ fagte er, „ich kann mich unter gegebe- 
nen Umftänden kurz faflen. Bei einer jo fchweren Klage, wie die vorlie- 
gende ift, darf man ſich nicht mit Vermuthungen oder gar Phantafie- 
gemälden abgeben. Hier dürfen allen Thatſachen fprechen, bewieſene 
und zwar klar bewieſene Thntjachen. Hier, der Ungeklagte vor Ihnen, 
ward gefunden, wie er vor der Leiche des Ermordeten ſtand. Noch floß 
das Blut, ald man ihn dort fand. Dies ift eine Thatſache, die durch 
Zeugen bewiejen ift und von dem Angeklagten ſelbſt zugegeben wird. Wie 
kam Nick Myers in die Stube, wo der Erinordete lag? Mittelſt eines 
eigenen Schlüffels öffnete ev die Hinterthür des Hofes und Itieg durch) 


. ein Fenſter des Hanjes in deſſen Jimeres. ‘Dies ift eine zweite Thatfache, 


die durch den Befund des Schlüſſels, durch Hare Zeugenausfagen und 
durd) das Geſtändniß des Angeklagten ſelbſt ebenfalls feierlichjt erhärtet 
ift. Brauchen wir nun noch weiteres Zeugniß? Was kann uns daran 
fiegen, wie der Angeflagte zu dem Bowiemefier kam, mit dem er den 
gem John Price ermordete? Was kann uns daran liegen, wie er den 

rief erklärt, der an Herrn Marc Price geichrieben wurde? Was kann 
uns daran Liegen, den ganzen Roman, den er in diefer Beziehung auf- 
tifcht, gu erflären oder gar zu widerlegen? Wir halten uns an die gege- 
benen Shatfachen und diefe beſagen: Ni Myers und fein Anderer hat 
den Mord begangen. Oder fteht damit irgend Etwas aus dem Leben 
des Angeklagten in Widerfpruch ? Im Gegentheil, alle Nachrichten, die 
wir über ihn haben, ftimmen mit einer foldhen Hanblungsweife vollfom- 
men überein. Er war notoriſch ein Lüderlicher Bube, ein Thunichtgut, 
ein verdorbener Menjch, der nur im Umgange mit Lafterhaften Befriedi- 
gung fand. Hier fteht fein eigener Vater, ein ehrwürdiger Greis, dem 
die bintige That feines Sohnes, wie deifen früherer Lebenswandel, das 
Herz gebrochen hat. Man darf den in Thränen gebadeten alten Mann 
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nur anfehen, um ſich gegen alles Mitleid mit dem verhärteten Böſewichte, 
der alſo aus der Art fchlug, gewappnet zu finden. Ich enthalte mich da⸗ 
her einer näheren und genaueren Ausführung des Gejagten, um den wür⸗ 
digen Vorfteher des Blindenafylums in Flufhing, dem die beften Zeng⸗ 
niſſe zur Seite ftehen, nicht no mehr zu Boden zu drüden. Gut alfo ! 
Dieſer entartete Sohn, deffen Umgang nach feiner eigenen Erzählung— 
er beruft ſich ja uf den berüchtigten Sammy, Lord Douglas — Diebe und 
Mörder find, erhält durch die Bemühung feines vortrefflichen Vaters eine 
Stellung in dem Haufe des John Price, die es ihm möglich machte, auf 
einen er Weg umzulehren. Allein zu was benüßt er diefe Stellung? 
Er verläßt fie unter einem erdichteten Bormand, nachdem er die Lokalitä⸗ 
ten des a erkundet ‚und ſich einen Nachichlüflel zur Dintertälit in 
den Hof vertchafft hat. Durch diefe ker ein ringt erein. Er fin⸗ 
det das Haus verfchloffen. Geſchickt öffnet er ein Fenſter und fteigt durch 
diefes ins innere. Gerade Hatte er den Mord vollbracht; fo eben hatte 
er die Safe erbrochen, da erwachte das Dienftmädchen und findet ihn in 
der Ausbeutung feiner jhredlichen That. Man Teant, wo dag geranbte 
Geld hingelommen fei, weil man e8 nicht beit dem Mörder fand ? Sons 
derbare frage ! Als ob wir dies aufzuflären hätten! Solche verhär- 
tete Böfewichter haben der Helfershelfer genug, denen fie ihren Raub zus 
werfen, um nachher mit ihnen zu theilen. Ich meines Theil enthalte 
mid; jedweder näheren Ausführung ; I fage einfach, wenn diefer Mann 
hier, den man gleichlam über dem Mor ertappte, nicht der Mörder ift, 
wer wird dann künftig ald der Mörder angefehen werden Tönnen ? Meine 
Herren Geſchworenen, ich beharre nicht auf: der nflage gegen Marc Brice, 
denn hier liegt allerdings der Beweis einer Mittheilhaberfchaft nicht Har 
am Tage, aber ich beharre barauf, daß Einer, der unter folchen Umſtän⸗ 
den, wie Nie Diyers, gefangen wird, Tein anderer fein kann, als ber wirt 
liche Thäter und verlange, daß der Gerechtigkeit eine Sühne werde. Sie 
können nicht andere, Sie müffen über diefen Mann dad Schuldig aus⸗ 


fprechen. 

Alſo lautete die Rede des öffentlichen Anklägers und jo groß auch der 
Eindrud der Rede des Herrn Brown geweſen war, fo wurde derfelbe 
durch die Anſprache des Staatsanwalts doch vollfommen verwiſcht. ‘Der 
präfident des Gerichtshofes faßte nun das Für und Wider der vers 
hiedenen Zeugniffe kurz zufammen und gleich daranf zogen ſich die Ge⸗ 
chworenen in ihr erathungsgimmier zurüd. Es dauerte aber nicht gar 
ange, fo Tießen fie durch ihren Obmann anzeigen, daß fie über ‚einen 
Sprud) einig geworden feien, und als fie dann wieder in's Gerichtszimmer 
traten, fo. lautete diefer Spruch dahin, daß Nick Myers des Mor 
desan John Price ſchuldig befunden worden fei,— 
Marc Price dagegen wurde von allem VBerdadte 
frei geijproden. Das Gericht berieth fid) mm eine kurze Weile 
und gleich nachher verkündete der Präfident den Urtheilsſpruch. 

„Nick Myers,“ ſagte er mit feierlicher Stimme, „der Ausfpruch der 
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Geſchworenen Tautet auf „Ihuldig des Mordes an John Price" Das 
Gericht verurtheilt Dich daher zum Tode durch den Strang ‚und id) bes 
ſtimme, daß dieſes Urtheil von heute an über zehn Tagen an Dir vollzos 
gen werde. DBereite ‘Deine Seele zum Abjchied aus diefer Welt, dem 
am zehnten Tage nach heute befommt der Nachrichter Deinen Leib in die 
—* a Du gehangen werdeit, bis der letzte Funken des Lebens er: 
lofchen ift.“ Be 

Alfo endete der Prozeß fiber den Mord, der an John Price begangen 
worden war. Marc Price ward mit Ehren entlafjen, aber weder er jelbft, 
noch feine Freunde konnten dem Jubel beiftunmen, den ein Theil des 
Publikums über diefen Spruch erhob. Es war vielmehr; als ob fie das 
Zodesurtheil, das über Nick Myers ausgeſprochen worden war, um In⸗ 
nerſten beräbrte, and fie entfernten fi) daher ftilfichweigend, faft nieder- 
gedrückt. doch mit dieſem Urtheile der Sieg Karolinen's fchon halb 
— a diefe in ihre Nechte als Wittwe des John Price fo gut 
wie eingeſetzt = | | 

Nic Diners hatte ftandhaft bis zum letzten Augenblicke ansgehalten 
und felbit, als der Urtheilsfpruch' verfündet war, blieb feine Haltung aufs 
recht und fein Blick feit. Nur verrieth die außerordentliche Bläſſe jeines 
Geſichtes, welchen Eindruck der Spruch des Gerichts auf ihn gemacht 
hatte, Man. führte ihn in das Gefängniß zurüd, ohne dag er ein Wort 
äußerte; gleid} darauf uber ward ihm ein. Beinch angekündigt, der eine 
totafe Umwälzung in feinen Mienen bewirken ſollte. Den zum Tode 
Berurtheilten iſt nämlid) in New-York jede Freiheit'geftattet, die mit der 
Sicherheit ihrer Perjon nur irgend verträglich fein mag, und fomit wurde 
es auch Marien aus Mutter Mag's Bierjalon nicht ſchwer, Zutritt in die 
Zelle Ni 8” zu erlangen. “ 

"Du kommiſt wohl, um mich zu tröften, Marie?“ fagte Nid. „Ober 
gehörjt Du auch zu den vielen Neugierigen, die ſich nun zum Beſuch bei 
mir melden werden, um zu fehen, wie ein zum Tode verurtheilter Mann 
ausfieht? Freilich, jolch” einen Anblid hat man nicht alle Zage; er iſt 
mehr werth, als ein Theaterſtück, und hat noch den Vortheil, daß das 
Entrée nichts Foftet 1" * . 

„Es iſt wahr, Nic, Du bift zum Tode verurtheilt,“ erwiderte Marie 
ernſt, „aber ich fomume nicht, um einen Verurtheilten zu fehen, fondern um 
Dir zu jagen, daß Du diefen Tod nicht fterben wirft.” 





* In der That wird das Necht, einen zum Tode Verurtheilten befuchen zu dürfen, 
auf die filr den Gefangenen felbft dDrüdendfte Art in New York mißbraucht. Nicht 
bios ftelen ſich Damen, wie Herren, in großer Menge ein, und machen gar feinen 
Hehl daraus, daß fie einen ſolchen Beſuch mit demfelben Auge betradjten, wie dei 
Beſuch einer Dienagerie, wo irgend ein fremdes und feltenes Thier ausgeſtellt ift; 
fondern e8 fommen aud) Zeitimgsberichterftatter, welche natürlich feinen anderen 
Zwed haben, als das Benehmen des Gefangenen, feine Worte, feine Mienen, kurz 
Be eh die aufihn Bezug hat, zu beobachten und in öffentlichen Blättern 
zu Ichildern. 
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„Nicht fterben ?* höhnte Nic und feine blaffen abgehärmten Züge 
verzerrten ſich noch mehr, als fie es vorher ſchon waren. „Nicht jterben ? 
und wer foll mid) denn vom Tode erretten ?- Wer wird ſich denn jetzt noch 
um mich bekümmern, nachdem die Geſchworenen und die Richter ihr fo 
gerechte® Urtheil ausgefprochen haben?“ 

Er brach in ein Trampfhaftes Gelächter aus und ging mit langen 
Schritten in der fleinen Zelle ve A nieder. 

„Siehſt Du nm,“ fuhrer nad) einer Weile fort, indem er fich Hart vor 
Marie aufftellte. „Stehft Du mın, wie weit ichs mit meinem Bl 
ehrlich werden zu wollen, gebradjt habe? Bis zu dieſer finftern, feuchten 
Zelle und bis zum Todesurtheile. D, der Philofoph hatte Recht. Schon 
hundert Dale habe ich es mir wiederholt, er hatte Recht, die Ehrlichkeit 
führt zu feinem anderen Ziele. Siehft Du, wenn ih den Mord wirklich 
begangen, wenn ich das Geld, welches bei diefem Morde geraubt wurde, 
genommen hätte und wäre damit in die Ferne ge3o en, wer würde mir’s 
angejehen haben ? Ich könnte im Glück und in der Wohlhabenheit fiten, 

erade wie bie, weldhe den Mord in Wirklichkeit verübten. Und jett? 

un ınit dem Ehrlichwerden habe ich fo viel gewonnen, daß ich einem 
Ihmadjvollen Tode entgegen gehe, und daß nein Weib, mein armes, ars 
mes Weib ohne Zweifel Thon längit im Kammer und Elend’ zu Grumde 
gegangen ift. O Liſy, ei was habe ich an Dir verfchuldet! Wie konnte 
ich fo ſchlecht handeln, Dich, Did, die Unfchuldige, an die Seite eines 
Cleuden, wie ich bin, zu fetten! Mein einziger Troſt ift noch, daß Did 
diefer letste Schlag nicht mehr am Leben traf, denn wenn Du lebteft, fo 
müßte ich längft etwas von Dir vernommen haben. Du, Du hätteft mid 
nicht auch verlaffen !“ 

Sein Gefühl übermannte ihn, er brach im lautes Schluchzen aus, das 
feinen ftarfen Körper krampfhaft erſchütterte. Marie trat noch näher 
anf ihn zu und legte ihre beiden Hände auf jeine Schultern. 

* Nick, ermanne Dich,“ flüſterte ſie. „Deine Liſy hat Dich nicht 
verlaſſen.“ 

„Was het Du ?* rief Nick, urplöglich von der tiefften Betrübniß in 
die heftigjte Aufregung gerathend. „Liſy hat nich nicht verlaffen? Eie 
lebt ? — Du haft fie geſehen? — Wo ift fie? — Warıım hat fie mir 
ihren Aufenthalt verjchwiegen ?— Wer ift ihr in ihrer Noth beigeftanden?— 
Warım fommt fie nicht, mich zu fehen ? — Iſt fie Frant? — Hat man 
fie vielleicht aud; in's Gefängniß geworfen ? — O Marie, Marie, laß’ 
mich nicht Länger diefe Foltergualen erdulden; fage mir, was Du von 
Liſy weißt; ſage mir, daß fie gejund und wohlauf iſt; ſage mir, daß fie 
mir nicht Flucht, daß fie mich nicht verdammt, mid), der ich fie in dieſes 
Elend gebracht habe, und dann, dann will ich gerne Sterben.“ 

„Sie Flucht Dir nit, Nic,“ erwiderte Marie; „fie liebt Dich wie im 
mer und hat Dir einen Sohn geboren, aber ich habe Dir bereits mehr 
geogr, als ich Dir fagen follte.“ 

„O, fage mir Alles,“ rief Nic, vor Marien auf die Kniee ftürzend. 
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„Sage mir Alles, Liſy hat mir einen Sohn geboren? Ein lebendiges, 
gefundes Kind ? Verſchweige mir nichts mehr, Marie. Dem zum Strange 
verurtheilten Mörder hat fie einen Sohn geboren und Flucht ihm nicht ?« 

‚„Stehe auf, Nid und fei ein Dann,“ ſprach Marie. „Ihdarf Dir 
nicht mehr jagen. Und wenn Di mich noch Hundertmal kniefällig bitteft, 
ich darf nicht. Ich habe Dir fchon zu viel gefagt.” 

„Und wer verbietet es Dir, dem Manıte von der Fran Nachricht zu 
bringen?“ fragte Nid, Marie mit mißtrauiſchem Auge betrachtend. 
„Wer bürgt mir dafür, daß das, was Du mir bis jett ſagteſt, nicht 
Täuſchung und Lüge ijt ?“ 

„Stille, Nid,* fagte jetzt Marie in ernftem Zone, „Du weißt, daß id 
die Wahrheit ſpreche. Aber Die noch mehr zu offenbaren, ift mir nicht 
erlaubt. :Der alte Pete hat es mir verboten.“ | 

„Der alte Pete ?“ flüfterte Ni, einen Schritt zurüctretend. „Der alte 
Pete hat jid) meiner Xify angenommen 7 

„Er that es,“ erwiderte Marie, „und er läßt Dir jagen, Du ſollteſt 
Di beruhigen und ftille verhalten, denn es werde noch Alles 
gut werden. Darum harre aus in Geduld. Che diefe Woche vorüber 
HIN wirft Du mehr erlebt haben, als Du jegt nur vermuthen Tannit. 

arum faſſe Muth und hoffe, aber vor Allem ſei verfchwiegen und laß’ 
feinen Menſchen Etwas von dem ahnen, was ich Dir eben mittheilte. 
Bedenke, Deine Feinde find wach und belauern jeden Deiner Blide. Sie 


werden fich nur fir ganz gefichert halten, wenn Du gänzlich aus dem 


Wege geräumt bift; darum dürfen fie nicht ahnen, daß Dir neue Hoff- 
Lungen erblüben, weil diefe Hoffnungen fih an ihren eigenen Untergaug 
nüpfen.“ | 

„Ich verjtehe Dich nicht, Marie,“ erwiderte Nick kopfſchüttelnd, wäh⸗ 
rend fich deſſen ungeachtet auf feinem Gefichte die wiederlehrende Lebeus⸗ 
zuverjicht ausſprach; „Deine Worte jind mehr als ein Räthſel für mid), 
aber wein der alte Pete jich meiner Sache angenommen hat, fo will ich 
hoffen und vertrauen. Ich weiß, er hält fein Wort im Guten, wie im 
Döjen. Und vie ich nicht Urfache genug zur Freude und Dankbarkeit, 
da ich weiß, daß mein Weib lebt und mir einen Sohn geboren hat ?* 

Don da an zeigte Nid Myers eine Ruhe und Ergebenheit, über welche 
fi der Gefangenwärter nicht wenig verwundert. Es war dieſes Be⸗ 
tragen Nick's das gerade Gegentheil von dem, welches die meiſten anderen 
Sefangenen unter ähnlichen Unnftänden an den Tag legten. Aber — 
was lag ihm daran, ob Ni ergeben war oder verzweiflungsvoli? Er 
hatte mehr zu thun, als über das Benehmen eines verurtheilten Mörders, 
der noch dazu kein Geld hatte, nachgubenden 

Wenige Lage nach dem Urtheilsfpruche der Gefchworenen über Nid 
Myers erfolgte die Entfcheidung des Richters in Sachen der Price'ſchen 
Erbſchaft. Auf diefe Entfcheidung war die ganze vornehme New-Yorker 
Welt auf's Aeußerſte geſpannt und e8 waren fogar viele großartige Wet 
ten auf deren Ausfall gemacht worden. Freilich Tonnte man nach den in 
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der Borunterfuchung ſchon geinachten Angaben und nach den nachher beis 
gebrachten Beweisſtücken nur wenig mehr zweifeln, wer fiegreich aus dem 
Kampfe hervorgehen würde; Marc Brice oder Karlein Myers; doch gab 
es immer noch Einzelne, die an der Wahrheit der Heirath, ja fogar an 
der Nichtigkeit der Niederfunft ziveifelten, obgleich diefer ihr Zweifel 
weniger auf Thatfachen, als vielmehr:auf moralische Vermuthungen fih 
jtüßte. Der Zudrang zu dem Gerichtsfanle war ein ungeheurer. Equi⸗ 
“page nach) Eauipage fuhr vor, und entfud ihren feſtlich geputten Inhalt 

vor dem großen Braunfteingebäude hinter der Cityhall; denn feine fafhio- 
nable Dame New-York's wollte ſich den Genuß verfagen, Zeuge zu fein, 
wen dag große Erbe, das über eine halbe Million betrug, zugeichlagen 
würde. Aush die Mäunerwelt war ſtark vertreten; ihre Neugierde und 
Spannung fonnte fait keine geringere genannt werden, al$ die der Damen, 
bejonders auch weil die beider berühmteften New-Yorker Advolaten, die 
Herren Brown und Brewiter, in dieſem Drojelle plaidirten. Allerdings 
that es dem bevorfteheuden Genuſſe einigen Abbruch, daß eine der Haupt 
perjonen des Spektafelftücdes nicht perſoönlich anweſend fein Tonnte, denn 
die Wittwe Price, wie Caroline allgemein genannt zu werden anfing, lag 
noch als Wörhnerin zu Bette und wurde daher nur von ihrem Advofaten 
vertreten; allein die andere Hauptperfon, Marc Brice, war wenigftens 
gegenwärtig, und überdieß wußte man, daß fich die Efite der New-Sorfer 
Ariſtokratie einfinden würde. Der Zudrang fteigerte fich daher von Mi⸗ 
nute zu Minute und es mußte eine bedeutende Abtheilung Polizei aufges 
jtellt werden, um einige Ordnung in das Gewühl zu bringen. Man wies 
ſogar Jedermann ab, der nicht durch eine befondere Karte des-Surrogate 
legitimirt war oder den nicht fein Stand, fein Anfehen, fein Reichthum 
unabiweisbar machte... Mochten die Zurückgewieſenen ſich immerhin anf 
die gejetliche Deffentlichfeit und auf das Recht, für SYebermann freien 
Zutritt zu haben, berufen; die Antwort beftand in Rippenftößen und ges 
waltfgmer Zuricldrängung. Somit ftanden Viele, die nicht in den Ges 
richtsſaal ‚felbft gelangen konnten, auf den Treppenitufen, um nur wes 
nigiteng hie und da einen Broden von dem, was innen im Gerichtsfaale 
vorging, aufzuſchnappen. 

Die Verhandlung begann um neun Uhr Morgens, die Haupt» und 
Sclußverhandlung nämlich, denn die Zeugenverhöre waren längft ge⸗ 
—3 — Das erſte Wort erhielt der Anwalt des Neffen des Ermorde⸗ 
ten, Herr Brown, und einen beſſern Anwalt hätte er in der Welt nicht 
finden können, obgleich derfelbe von freien Stücken erflärte, daß es um die 
Sadje feines Elienten mehr als mißlich ftehen müßte, wenn man, wie 
feine Gegner thun, die Berworfenheit und das Lafter al8 gleichberechtigt 
mit der Zugend und Ehrenhaftigfeit anſehe. Sein Hauptbeweis beruhte 
nämlich darauf, daß eine Heirath zwijchen John Price und Caroline 
Myers zu einem Ding der moraliſchen Unmöglichkeit 

ehöre, und daß daher fchon aus diefen Grunde die Anfprüche Caros 

inen's verworfen werden müßten, obgleich. auch nicht wenige Thatſachen 
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vorlagen, welde jorwoh die Iinmwahrjcheinlichfeit, als auch die Unwahr⸗ 
heit der Heirath bewiefen. Es kann nım natürlich nicht unfere Abſicht 
fein, dem Gange der Berhandlungen Wort für Wort zu folgen und eben 
jo wenig können wir die volljtändigen Reden der beiden berühmten Ad⸗ 
vofaten in ihrer ganzen Ausdehnung wiedergeben, denn dies würde ung 
zu weit führen und allein einen ganzen Folioband ausfüllen. Wir bes 
gnügen und Daher, dad Reſultat des Prozeßactes zu veröffentlichen und 
die Hanptinntive diefes Reſultates zur Kenntniß unterer Leſer zu bringen. 

„Euer Ehren,“ fagte Herr Brown am Schluſſe feiner Rede, die über 
zivei Stunden in Anspruch nahın, „ich habe Ihnen Har bewiejen, unter 
welche Sorte von Menfchen die Perſon, welche fich die Wittwe des John 
Price nennt, zu rechnen iſt. Ich habe Ihnen klar bewieſen, dag fie viele 
Jahre lang als nichts Beſſeres betrachtet werden Tonnte, dean als eine 
jener verworfenen Berjonen, wie fie fish zu Tauſenden in den a hen 
der Merter⸗ und Churchſtreet herumtreiben. Und- mit einer ſolchen Per- 
ſon, mit einem ſolchen gefunkenen und verachteten Weibe follte ſich der 
ehrenwerthe und hochſinnige John Price ehelich verbunden haben? Ich 
habe Ihnen Her. bewieſen, welche niedrige, aber überaus klug berechnete 
Intrignen dieſe falſche Dirne auzettelte, um den allein rechtlichen Erben 
in ihren Bader zu feſſeln, und wie fie erſt, nachdem alle ihre Anſchläge 
in ige Nichts zurucſanlen, auf den Gedanken kam, auf eine andere Art ſich 
das Erbe zu fihern; ich habe Ihnen Kar bewiejen, und diefer Beweis ift 
durch Die gewichtigſien und ehrenwertheften Zeugen unterftügt, daß der 
ermordete John PBrice immer ſich dahin ausſprach, daß er nie heirathen 
werde, ſondern geſonnen fei, fein ganzes Erbe ungefdynälert feinem Nef⸗ 
fen, dem Sohne feines verftorbenen Bruders, zu hinterlaſſen, welchen er 
deshalb mit mieler Mühe in Oxegon auskundſchaftete und zu beſagtem 
Zwede nach. New⸗York berief. Kann nun nach folchen Beweiſen, die uns 
widerleglich find, irgend ein Menſch, der mit gefunden Sinnen begabt ijt, 
noch daran zweifeln, daß die ganze Heirath eine fingirte, eine erfundene 
iſt? Mein Herr Surrogate, ich tafte das Zeugniß des Doktors Mellville 
aus der achten. Avennue nicht an.: Im Gegentheil, ich achte dieſen Herru 
beionders hoch und bin feit überzeugt, daß er nur bezeugte, wovon er 
innerlich überzeugt wor. Wber, fagte er nicht jelbit, daß das Licht feiner 
Augen ein außerordentlich gefchioächtes iſt? Sagte er nicht ſelbſt, daß die 
Achulichkeit goiichen dem Manuve, den er ermordet gefehen und zwischen 
dem, den er traute, — eine außerordentliche ſei, Daß er aber die Mög⸗ 
lichfeit der Unterſchiebung eines falſchen John Price nicht abſolut bejtrei- 
ten könne ? Bedenlen wir nun ferner, daß es et Factum, ein unwiderleg⸗ 
liches Factum ijt, daß der ermorbete John Price den Nachmittag, an 
welchen die Trauung vor fish gegangen fein foll, im gewöhnlichen Kreiſe 
feiner Freunde in ‚Tailor's Salon“ zubrachte, und daß auch nicht Einer ſei⸗ 
ner Freunde eine veränderte Stimmung an ihm bemerkte oder gar jah, 
wie er fich vor der gewohnten Zeit, in der er nach Haufe zu gehen pflegte, 
entfernt Habe; — ilt 8 da nicht als eine über jeden ifel erhabene 
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Wahrheit zu betrachten, daß John Price mit Caroline Myers an jenem 
Nachmittage nicht getraut wurde? Nicht Ein Menſch iſt da, zu dem John 
Price von ſeiner beabſichtigten Heirath oder nachher von der vollzogenen 
Ehe geſprochen hätte; bedenken Sie wohl: nicht Ein Menſch! Nicht Ein 
Menſch iſt da, welcher von der Fahrt in die achte Avenue zum Doktor 
Mellville etwas wüßte, eine Dirne aus dem Weitbroadway ausgenommen, 
welche das Ehepaar auf der Rüdfahrt ven der Hoczeit geſehen haben 
will, — id} wiederhofe es, nit Ein Menſch. diefe tief herabgekommene 
Dirne, die Fremmdin der angeblichen Wittwe Price ausgenommen! 
Brice hatte feine eigenen Pferde, feinen eigenen Wagen, er benützzte dieſe 
nicht, fondern foll zu einem Miethwagen feine Zuflucht genommen ha⸗ 
ben. Natürlich, er hatte ſich vor feinem eigenen Kuticher zu geniven! 
Aber noch mehr, im ganzen Haufe bemerfte auch nicht ein einziges Mal 
einer der Dienftboten ein zutrauliches Berhaltniß zwiſchen dem alten Herrn 
und feiner Haushälterin. Dienftboten haben ſcharfe Anger und beobach⸗ 
ten das Thun und Treiben der Herrſchaft immer auf's Genaueſte; aber 
auch nicht Ein Anzeichen fonnten fie finden, daß John Price, der ſechszig⸗ 
jährige Mann, ımd Caroline Diyers, Me notoriiche Buhlerin, je intim mit 
einander geitanden feien. Ein ſolches Verhältniß pflegt fich ſonft durch 
irgend eine Kleinigkeit leicht EN verrathen; aber in dieſem Fall geſchieht 
ein Wunder, und fogar das Dienftmädchen, die ſouſt jo Huge und zugleich 
wißbegierige Nelly, ift wie auf den Kopf gefallen, als ihr Cardline plötz⸗ 
lich das auch nicht im Geringiten geahnte Verhältniß offenbart. Mein 
err Surrogate, ich frage einfach, iſt le Etwas auch nur denkbarꝰ Ber 
ehen Sie mid; recht wohl, ich läugne die Thatſache einer vorgegangenen 
rauung nicht; im Gegentheil, ich geftehe zu, daß diefe Trauung vor füh 
gegangen iſt; aber ich jage, ber mit Caroline Myers Getraute war nicht 
Joͤhn Brice, weil er esnicht fein konnte, ſondern irgend eine untergeſcho⸗ 
bene Perſönlichkeit, welcher man einige Aehnlichkeit mit dem alten Herrn 
gegeben hatte, um den hurzfichtigen Doltor Mellville zu täuſchen. Es iſt 
ein Complott, ein mit mer ulrbiger Schlauheit angelegtes Gontplott, um 
meinen Clienten feines Erbes zu derauben, und ich fage es Frei herans, 
trotdem die Sejänmsrenen über Ni Meyers, den Bruder der fogenannten 
Wittive Price, das BerbammungSamrtheif geiprochen haben, dieſes Com- 
plott hängt zufammen mit der Ermordung des John Price und mit ber 
jest erfolgten Niederfunft der Caroline Myers. Die Niederkunft ift, wie 
man fagt, eine Thatjache; ich will e8 zugeben, denn ich habe feine Gegen⸗ 
beweije; aber eben fo gewiß ift, daß das dort geborene Kind kein Kind des 
John Brice ift, denn John Price war nie verheirathet und ftand mie in 
vertrauten Umgange mit feiner Haushälterin. Meine Herren, Vieles iſt 
unenthüllt in diefein merkwürdigen Prozeſſe, in weichem die Schweiter 
den Bruder als Mörder bezeichnet hat; es wird feine endgültige Aufklä⸗ 
rung vielleicht nie erhalten, da die Fäden diejes Trauerſpiels zu fein und 
liſtig geſponnen find, als daß Menfchen fie entrollen Tönnten; aber be 
trachten Sie den Neffen des Ermordeten, dieſen herrlichen, feiner Lüge und 
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Unwahrheit zugänglichen Jüngling, und betrachten Sie dagegen die Dirne, 
welche in ihrer Frechheit feine Gränzen Tennt, und welche ſich nur durch 
ihre Verſtellungskunſt in das Price'ſche Haus als erjte ‘Dienerin ein« 
ſchmuggeln konnte, — wird es Ihnen, wenn Sie diefe beiden Charaftere 
vergleichen, ſchwer werben, zu finden, auf welcher Seite das Recht ift ?“ 

Auf ſolche Werte etwa ſchloß der Anwalt Marc’8 jeine lange Rede, und 
man Tonnte wohl bemerken, daß fie nicht ohne Eindruck blieb. Nun aber 
trat der Anwalt Carolinen’s auf und verſuchte e8, dieſen Eindrud wieder 


ſteht bie ange Kraft der gegneriſchen Gründe? In Derumtlungen 
n 


, in 
ermu⸗ 


dihrigung wenn behauptet wird, nieine 


is 
gung, und zwar eine fchändliche- Verdächtigung, wenn man es wägt, den 


hier iſt ſeine Haushälterin, eine chriftliche, ehrbare Matrone von unta⸗ 
delhaftem Rufe, hier ift die Mutter der Caroline Price, eine höchſt res 
fpektable Perſon, für deven Wahrhaftigleit der berühmte Doktor Archer 
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in die Schranken getreten ift ; alle diefe drei Perfonen befchreiben in merk 
würdiger Uebereinſtimmung deu ft der Trauung auf ganz diefelbe Weife; 
alle dieje drei Berfonen haben in dem Ermordeten mit Beftimmitheit den 
Mann wieder erfannt, der fich nit Carolinen trauen ließ. Iſt hier eine 
Täuſchung, ein Betrug möglid) oder auch nur denkbar ? Nein, jede ſolche 
Behauptung fällt in ihr Nichts zurüd und macht fi TA Noch 
mehr, man führte eine gewiſſe Käthe, ein gefunfenes Mädchen des Weit» 
broadway, auf, um durch deren Bekanntſchaft mit Carolinen zu beweifen, 
daß dieſe lettere ebenfalls ein gefunfenes Mädchen Ta jet; aber was 
geichieht ? Eben diefe Käthe beweiſt, daß fie Caroline auf deren Heimkehr 
von der Trauung begegnet fei, und fo ist der Pfeil, der abgefandt: wurde, 
um zu verwunden, auf den Abſender zurückgeprallt und hat ftatt zu fchaden, 
die beiten Dienfte geleiftet. Die Thatſache der Trauung mit Herrn John 
Price ift alfo unmwiderleglich feftgeitellt. Aber, fagt man, warum denn 
diefe Heimlichkeit ?: Warum has fich Herr John gegen Niemanden hier- 
über geäußert ? Die. Beantwortung diefer Trage tft doch eine fehr leichte 
und der wahre Grund ift von Dpftor Mellville jelbit zur Genüge ausein⸗ 
andergefeßt worden, Herr John Price war ein alter Junggeſelle; er 
ürchtete den Spott feiner Trennde ; er wußte nicht, wie er es angreifen 
olite, feinen Neffen mit diefer Nachricht bekannt zu machen, ohne dem⸗ 
elben wehe zu thun ; darum wollte er Zeit gewinnen, um nach und nad) 
mit der Wahrheit heranszurüden. Uingefehrt aber war. Herr John 
Price auch ein Ehremmann durch und durch; er wußte, was er dem 
Mädchen ſchuldig jei, dns er verführt: hatte; er mußte, daß feine Ehre 
ihm gebiete, dem Kinde, dag Karoline yuter ihrem Herzen trug, einen Nas 
men zu geben ; er wußte, daß keine Zeit zu perlieren war, weil die Geburt 
in wenigen Monaten erfolgen ſollte. Sa gebot ihm auf der einen Seite 
die Ehre, die Heirath ſchnell vor fich gehen zu faflen, während auf der- an« 
dern Seite ein faljches Schamgefühl e8 ihm wünſchenswerth machte, dieſe 
Ehe vor der Hand noch verheinilisht: zu wiſſen. Daher aljo das Still 
ſchweigen tiber diefen Alt, Giebt es eine einfachere, eine natürlichere Er⸗ 
Härung? Mein Herr Surrogate, warum ſoll ich noch weitere Worte ma⸗ 
hen? Der Fall iſt einfach) und klar. Ich bin weit entfernt, den Ruf 
des Herrn Mare Price anzutaften, ich gebe volltommen zu, daß er ein 
achtungswerther junger Mann ift, und kann mir wohl denfen, daß es ihm 
wehe thut, ſich ſo unvorhergeſehen um ein reiches Erbe gebracht zu jehen ; 
aber auf der anderen Seite jteht meine Eltentin, eine eben fo achtbare, 
wenn nicht noch achtbarere Dame, eine Dame, deren Unfchuld lange und 
ram genug gekränkt worden iſt; für fie verlange ich nicht Mitleid, 
ondern echt, nicht Theilnahme, jondern Gerechtigfeit. Wäre Herr 
John Price, der jo elend von einen Buben erinordet worden ift, am Les 
ben, ic) würde dieſe Gerechtigkeit nicht erft zu fordern brauchen, er würde 
fie feiner verfannten Gemahlin von felbjt gegeben haben. Er würde ihe 
hier vor aller Welt die Hand reichen und fie in fein Haus führen, als 
jeine geſchätzte Gattin, deren Verſchulden es nicht ift, wenn der fchuftige 
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Mörder zufällig denſelben Namen trägt, wie fie, und bemfelben Eltern 
paare entfprofien ift. Gerechtigkeit ift e8, was ich verlange, Gerechtigkeit 
und mr Gerechtigkeit.” 

Alſo endigte Herr Brewfter feine Rede, und der triumphirende Blid, 
den er am Schluffe auf Herrn Brown warf, zeigte zur Genüge, wie fehr. 
er ſich feines Sieges bewußt war. Dieſer ließ auch in der That nicht 
lange auf fih warten. Nachdem eine längere Pauſe gemacht worden 
war, reiumirte der Surrogate die ganze Verhandlung und gab das Für 
und Wider auf's Genanefte an. Damm zog er ſich mit feinen Beiſitzern 
auf Turze Zeit in ein Nebengemach zurück, um den Schlußentichetd aus» 
zuarbeiten. Natürlich verwandelte ſich nun der gedrücdt volle Saal 
augenblictich in eine diskutirende Rathsverſammlung. Die beiden Ad- 
vofaten wurden von ihren Freunden ımd Bewunderern umringt und man 
ertheilte ihnen Lobfprüche über Lobſprüche wegen ihrer glänzenden Reden; 
ja, es ſchien fast, als ob die meisten der Anweſenden der Meinung feien, 
der ganze Prozeß jet nur geführt worden, um den Ruhm der Anwälte an's 
Tageslicht treten zu laſſen. Auf Mare Brice und bie Gefühle, von denen 
er notjnewig befeelt jein mußte, nahm fehi Menſch Rückſicht; nur eins 
zelne Wenige drückten ihn I weigend die Hand, gleichjam um ihn das 
durch zu ermuthigen, den Entſcheid des Surrogate, über deſſen Inhalt 
Niemand mehr im Zweifel war, mit Gelafienheit zu ertragen. Diefe 
einzelne IBenige waren Fran Cooper mit ihrer Tochter und Alfred 
$ohnfon, neben welchen aud) Rofa’Bodkr em Plätshen gefunden. hatte, 
Diefe Letztere war die Einzige, welder Thränen im den Augen ftanden. 
Eine Andere dagegen ſah von der Ferne mit glühenden Augen nad) ihm, 
und Diefe Andere war Julie Morris, die Tochter des reichen Bangniers. 
Was wohl in ihrer Seele vorging? Ob fie wohl glaubte, dieſes Ercigniß 
für ie Zwecke ausbeuten zu fönnen? Die Zukunft wird dies vielleicht 

och jetst kam der Surrogate zurück und alfobald trat das tiefite Still 
ſchweigen ein. Der Schlußakt hatte begonnen. Sein Entjcheid war 
aber fein anderer, als matı ihn affgemein erwartet hatte: Caroline Myers 
ward als die rechtmäßige Gemahlin des ermordeten John Price erklärt, 
und Da fie in den letten Tagen einem Kinde das Leben gegeben hatte, 
weiches als der Sohn des befagten John Price angeſehen werden mußte, 
fo wurde fie als die alleinige rechtmäßige Erbin des ganzen Vermögens 
erflärt. Marc Price hatte feinerlet Anfprüche, er war von der Erhichaft 
in jeglicher Beziehung ausgeſchloſſen. — Das war das Ende diejes bes 
rühmten Erbichaftsprozefjes! 
d ‚Der Surrogae jetste jeinen Hut auf und verließ mit feinen Beifigern 

en Saal. 

Es dauerte lange, bis der Saal fich entleert hatte, denn die Menfchens 
maſſe war eine faſt allzır große geweſen. Marc Price blieb dieje ganze 
Zeit über ruhig auf feinem Plate, da er fich nicht in da8 Gedränge miſchen 
wollte. Er war ein wenig bläfjer ald gewöhnlich, aber feine Augen leuch⸗ 
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teten frifch und muthig, und er bedurfte der Troſtſprüche nicht, welche 
ihu vielleicht aus reinem Herzen, wahrfcheinlicher noch aus verdeckter 
Schadenfreude von einigen Seiten gejpendet wurden. War er fic ja 
doc) bewußt, daß feine Sache eine gerechte gewefen, obwohl der Richter⸗ 
fpruch gegen ihn ausgefallen war! Blieben ihm ja doch einige bewährte 
Freunde und Freundinnen, die ihn in ihre Mitte genommen hatten ! 

„Eine prächtige New⸗Yorker Gerechtigfeitsfcene!“ rief plötzlich eine 
fräftige Stimme neben ihm. „Nun, Mare Price, was jagen Site jet? 
Halten Sie diefes verdorbene, verpeftete Land immer noch der freien In⸗ 
jtitutionen werth, mit denen e8 feine Geſunkenheit zu übertünchen fucht ? 
Bei Gott, Fo ift Jeder dem Untergang verfallen, der fich nicht fein 
Recht mit feiner Yauft fucht. Die Zeit ift gelommen, wo die Gewalt 
das Gefet in die Hand nehmen muß, um dem beitochenen Gefindel, das 
hier den Oberherrn fpielt, ein fchnelles Ende zu machen.“ 

„Sie find es, Arthur Guerrier?“ entgegnete Marc mit frifcher, fait 
fröhlicher Stimme. „EI freut mid, daß Sie in Beziehung auf bie Ge⸗ 
rechtigkeit diefes richterlichen Ausſpruchs mit mie der gleichen Anſicht 
find. Aber deswegen hege ich doch nicht die gleiche Berachtung gegen 
unjere freien Inſtitutionen wie Sie. Nicht die Inftitutionen allein find 
Schuld an diefer. Verdorbenheit, fondern die Menſchen, die fich unter den- 
felben zu frechen Berächtern des Geſetzes und der Gerechtigfeit ausgebildet 
haben. Noch giebt e8 aber Känderjtriche in unjerem großen Staates 
gebiete, wohin diefe Verdorbenheit bis jetzt nicht gedrungen iſt. Dort 
werde ich mir eine neue Eriftenz gründen, und ich freue mich ordentlich 
über den heutigen Schlußentfcheid, weil ih num meine Zukunft mir ſelbſt 
verdanken werde, und nicht einem Zufall, der mich plößlich ohne mein 
Zuthun zum reichen Manne machen wollte, Der Verluft des Erbes ift 
es alfo nicht,. der mir nahe tritt; wohl aber geftehe ich, daß es mein 
Innerſtes mit Entjegen füllt, wenn ich daran denfe, daß Einer, den ich 
für durchaus unfchuldig halte, für einen Mord, den er nicht begangen, 
mit dem Leben büßen joll, während die eigentliche Mörderin, oder wenig⸗ 
ſtens die Urbeberin des Mordes im Genuffe aller ber Güter fchwelgen 
wird, für deren Erringung fie die gräßliche That begehen ließ.“ 

„Sind Sie deffen gewiß, daß Nid Myers nicht der Mörder Ihres 
Oheims it?“ flüfterte jett Arthur Guerrier. „Bet Gott, dann foll die 
Entdedung des et Schuldigen nicht lange auf fich warten laſſen und 
Ihnen muß doch noch Gerechtigkeit werden.“ | 

Er breit ſich raſch um ımd verließ den Saal. Gleich darauf entfernte 
fih auch Marc Price mit der Familie Cooper. 

Volgen wir num dem Troſſe derjenigen, die in ihren eigenen Equipagen 
angefahren geweſen waren und in denfelben Carroſſen ihre Wohnungen 
wieder auffuchten. Merkwürdiger Weile nahmen faſt alle dieſe Gefährte 
diejelbe Richtung. Sie uhren den Broadway hinauf und lenkten dann 
in die Amithftreet ein. Vor dem Haufe des John Price, das nun recht» 
liches Eigenthum der Wittme des Erniordeten geworben war, hielten fie 
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und von jeder Carroſſe ward ein Diener heraufgefandt, um der reichen Her- 
rin des Palajtes eine Karte abzugeben. Beſuche in Berfon zu machen, wäre 
für jetzt noch unſchicklich gewefen, die vertrauteften Freunde abgerechnet, 
denn die Wittwe war ja Wöchnerin und konnte der Zeit nad) ihr Bett 
noch nicht verlaffen. Aber einleiten mußte man die Belanntichaft, 
einführen mußte man fich bei der reichen Frau! Man konnte ſich es 
ja nicht anders denfen, als daß fie, die junge Wittwe mit einem Vermögen 
vor einer halben Million, Fünftig eine Zierde der vornehmen Welt jein 
werde! Was iag elle an den Antecedentien diefer Frau? Was lag daran, 
daß von Herrn Brown Kar bewiejen worden war, wie fie früher unter 
den verrufeniten Dirnen des Weſtbroadway eine Rolle geipielt hatte ! 
Sie war In jet die Defigerin eines immenjen Vermögens und fol g⸗ 
Lich ein Mitglied der Welt, welche fi über die gewöhnliche Menjchheit 
erhaben denkt! | 
Treten wir in den oberen Salon’des Brice’fchen Haufes, benfelben, in 
welchen Karoline Diyers ihre Wochen abbielt. Die ſchöne Wöchnerin 
hatte das Bett verlaflen und wiegte ſich in reizendem Neglige auf einen 
jener amerikaniſchen Damenftühle, welche eigens für das Nichtsthun und 
für die träumerifche Sinnlichkeit der New-Horferinnen erfunden worden 
d. Kin Lächeln der Befriedigung umfpielte ihre Lippen, als fie eine 
der Karten nach der andern betrachtete und die feinen Schriftzüige ent» 
ifferte. „Endlich, endlich!“ Flüfterte fle Leife. „Endlich bin ich am Ziele! 
och wenige vierzehn Jagen und diefe Kindbettfcene ift überjtanden. 
Dann erfcheine ich in all’ meiner Slorie unter dem Glanze der hohen 
Ariftolratie und dann, dann ift mir nichts mehr verfagt, nach Dem id) bes 
bre. Und dies Alles Hätteft Du mit mir theilen fönnen, Marc Brice,* 
Pte fie mit höhnifchen Ausdrude Hinzu, „während Du jett.ein Ausge⸗ 
ftoßener, ein Bettler biſt.“ | 
Leife öffnete fich die Thür und eine große, hagere Frauengeftalt hufchte 
im’ Zimmer. Es iſt Frau Myers, die Mutter der jungen Wittwe, aber 
wir erkennen fie kaum wieder, nicht wegen des reihen fchwarzen Anzuges, 
den fie trägt — denn fie trauert natürlih um ihren ermordeten Schwie- 
gerjohn — ſondern wegen der tödtlichen Bläffe, die ihr knochiges Geficht 
ede 


„a8 ift Dir, Mutter,“ fragte die Tochter mit ſüßem Lächeln. „Was 

—* Dich ſo außerordentlich erſchrecken, daß Du alle Farbe verloren 
a u 

„Sammyh, Sammy,“ ſtammelte die Mutter. 

„Und was iſt's mit Sammy?“ fuhr die Tochter immer noch mit der- 
felben Ruhe fort. „Iſt er hierher zurückgekehrt, trotdem ich ihn befoh- 
len habe, New⸗-NYork auf einige Zeit zu meiden ?“ 

„Er ift nicht blos zurüdgefehrt,” erwiderte Fran Myers im lüfter 
tone, „jondern er verlangt and, daß Du ihm nun die Hand am Altare 
reichen oder mit ihm theilen ſollſt.“ 

Laugſam umd feierlich fprad Frau Myers diefe Worte, ganz im Ges 
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genfat gegen. ihre gewöhnliche rauhe und in Weile. Auch verfehl- 
ten diejelben ihre Wirkung auf Karoline nicht. Davon zeigte die Bläſſe, 
die fich plößlich auf ihrem Gefichte Tagerte; davon zeugte der Zorn und 
Haß, der auf einmal in ihren Augen aufflammte. , 

„Wo hajt Du ihn getroffen ?* fragte fie jegt leife, aber heftig. 

„In Deutter Mag's hinterem Zimmer, wohin er mich beftellen ließ.“ 
‚Rat er Drohungen ausgeſtoßen ?* 

„Du kannſt Dir's denken. wollte um jeden Preis gleich mit mir 
gehen, da ja num die Sache entjchieben fei, und nur mit der größten Mühe 
onnte ich ihn hiervon abhalten.“ _ oo | 

Es trat eine Eleine Panfe ein ımd die Geſichtszüge der jungen Wittwe 
arbeiteten heftig. Nach kurzer Zeit aber Hatte fie jich überwunden, und 
dajjelbe Höhuische und doc ſanfte Lächeln, das fie bisher zur Schau ges 
tragen, fpielte wieder um ihre Lippen, 

„Alſo fo iſt's gemeint ?“ fagte fie ruhig. „Er droht mir? Sei ruhig, 
Mutter, er wird in Bälde nicht mehr drohen. Ich werde ihm fchreiben; 
wir werden und verjtändigen; und wenn er zufällig auf feiner Forde⸗ 
rung beharren dee fo mag er die Folgen fich felbit zufchreiben. „Er 
ift der einzige Zeuge,“ ſetzte fie leiſe flüfternd hinzu, „der mir noch ſcha⸗ 
den könnte. Wenn er entfernt ift, jo weiß keine Seele mehr etwas von 
jener That zu erzählen. Er wird entfernt werden,” 

Welcher Gegenfak im Seelenzufiande zwiſchen ihr, der reichen Erbin, 
die alle ihre Zwecke erreicht hatte, und zwiſchen ihm, dem Armen, dem 
zum Tode Verurtheilten, der in den Tombs ſchmachtete! Er voll Zuvers 
ſicht und Freude, fie vol innerer Angſt und Bitterkeit! Er auf Freiheit 
und ein befjeres Leben hoffend, fie auf ein neues Verbrechen ſinnend, um 
die früheren damit zu. verdeden. 0 





32. 
.- Biedrei Berhaftsbefehle.... . 


Am Abend des näntlichen Tages, als die Im vorigen Kapitel‘ erzählte 

wichtige Entſcheidung des Surrogate gefällt worden war, ſaß in dem 
Landhauſe der Frau Cooper in Hobofen eine Kleine Gejellfchaft auf der 
Zerraffe des Hauſes verjammelt. Es waren, außer Frau Cooper und 
ihrer Tochter Edith, Frau Bodin nebit Roſa Bodin, Alfred Johnſon, 
Marc Price und der Advofat Brown. Wer diefe fieben Perfonen hier 
beifammen gejehen hätte, würde wohl kaum geglaubt haben, daß erft we⸗ 
nige Stunden zuvor ein Urtheil gefällt worden war, welches auf das 
Scdidjal, wenn nicht von ihnen Allen, doch von Einen unter ihnen fo 
vernichtend einwirfen mußte. Wohl wäre c8 zu viel gejagt, wenn wir 
behaupten wollten, ihre Stimmung fei eine fröhliche und heitere geweſen; 
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nein, es ließ fich nicht verfenmen, daß eine tiefe Wehmuth fich der Meiſten 
von ihnen, oder wenigften® des weiblichen Theiles derfelben, bemächtigt 
hatte; aber diefe Wehmuth war gepaart mit Ergebung, mit jener wilrdis 
gen Ruhe und Gelafjenheit, welche nur allein im den Bewußtſein, das 
Rechte und Wahre gewollt zu haben, ihren Urfprung und Halt findet. 
Es gehört ein ftarfer innerer Fond dazu, bei folhen Schickſalsſchlägen 
gefaßt und ruhig zu erjcheinen, während Tauſende jid) einer blinden Ver- 
zweiflung, einem Enbilden Klagen. und Yammern oder aud) einer tollen 
Wuth und Nachebegierde hingeben würden. ‘Der Gelaffenite von Alfen 
war Marc Price, obgleich er der Hauptbetheiligte war und feine faft 
heiteren Gefpräche brachten nach ımd nach eine Slche Wirkung hervor, 
daß ed die Mebrigen ihre Wehmuth vergaßen und mit fröhlicheren Augen 
in die Zukunft fchauten. Nur der alte Brown, deifen aus Ernft und 
Klugheit geformten Gefichtszüge font ſelten einer freudigen oder ſchmerz⸗ 
lihen Erregung Pla geben mochten, fchten nicht im Stande, die tiefe Be⸗ 
trübniß, die id feiner bemächtigt hatte, zu überwinden, | 

„Recht und Gerechtigkeit ſind verfchwunden,“ fagte er, „und Laſter und 
Berbrechen triumphiren. Ich kann mir's nicht verhehlen und ſpreche e8 
hier offen aus, die ganze Kindbettgejchichte, die Trauung und Heirath der 
verrufenen Dirne, Alles ift eine Farce, ein Betrug. Nur allein der Mord 
an John Brice ijt eine —A und wegen dieſes Mordes muß ein Un⸗ 
ſchuldiger leiden, denn nicht Nick Myers hat ihn begangen, Ko eben 
jene verrufene Dirne oder ein von ihr aufgeftellter Helferähelfer. Darauf 
wollte ich daS heilige Abendmahl nehmen. Und doc, troß alledem, 
find wir jo Schwache und elende Geſchöpfe, daß wir den Betrug nicht ent- 
decken, die Wahrheit nicht an's Licht bringen Tünnen ?_ ft dies nicht ein 
gZerquit von unſerer eigenen Aermlichkeit, von der Geringheit unſeres 

erſtandes, unſerer Kenntniſſe? Oder müßte ic) mir gar noch vorwer⸗ 
fen, daß ich irgend Etwas verabſäumt habe, welches vielleicht zur Aufklä⸗ 
rung diefes fchredlichen Verbrechens hätte beitragen können ?“ 

„Nein, Mr. Brown, Sie haben ſich nichts vorzuwerfen,“ ermwiderte 
Frau Cooper mit ihrer gewöhnlichen ruhigen Würde. „Sie tragen nicht 
die Schuld des mißlichen atuSgafiged. Gott hat es fo gewollt und er 
hatte gewiß feinen wohlthätigen Endzwed dabel. Wenn er es an der 
Zeit hält, dann wird er auch Zeugen erwecken, welche den ganzen Frevel 
an den Tag bringen, denn nimmerimehr Tann ich den Glauben verlieren, 
daß das Lafter endlich doc) entlarvt wird und die Tugend triumphirt. 
Aber wenn Sie den zum Tode verurtheilten Nic, den Bruder jener gräß- 
lihen Frau für unfchuldig halten, konnten Sie nichts für Ihn thun, um ihn 
feinem ſchrecklichen Schickſale zu entreißen ?“ 

„Ich bin um Begnadigung für ihn eingefommen,” verfette der Rechts: 
gelehrte, „und habe Hoffnung daß der Gouverneur ihm einen Aufſchub 
der Vollſtreckung des Todesurtheils gewähren wird. Möglicherweiſe 

lückt es mir in dieſer Han doch och, Beweiſe beizubringen, welche feine 
chuld wenigſtens zweifelhaft machen. Aber, Marc, wenn ich nur auch 
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Etwas für Sie thun könnte? Sie haben Alles, Alles verloren und un⸗ 
wiederbringlich verloren. Hätten Sie mir nur wenigſtens erlaubt, mit 
jener Berjon, die nun Alleinerbin ift, einen Vergleich abzujchließen, fo 
hätten wir vielleicht die Hälfte de8 Vermögens gerettet.“ - 

„Das verhüte Gott, Mr. Brown,“ fagte Marc Price mit großem 
Ernfte, „daß wir mit der Mörderin einen Vergleich abjchliegen, denn fie 
und feine andere Perjon hat ben Mord begangen oder veranlaßt. So 
habe ic) ein Vermögen verloren, auf das ich mir früher nie Hoffnung 
machte; hätte ich mich aber verglichen, fo hätte ich meine Ehre verloren, 
denn ich hätte mich mit dem Verbrechen affociirt. Nein, jenen Rath gab 
mir niht Mer. Brown, der Mann, jondern Brown, der Advo⸗ 
fat. Auch Sie, an meiner Stelle, hätten nimmermehr darin gewilligt, 
jener Elenden auch nur ein freundliches Wort zu gönnen, viel weniger 
wären Sie fo niedrig en einen Bund mit dem Zeufel zu jchlies 
m dadurch fich felbit des DBetruges und Mordes fchuldig zu 
inachen.“ 

Herr Brown erwiberte Teine Sylbe, fondern reichte dem jungen Manne 
nur ftumm die Hand. 

„Aber warum fagen Sie, ich hätte Alles verloren ?* fuhr Marc mit 
leuchtenden Auge fort. „Ja, ic) habe viel verloren, denn ich verlor mei⸗ 
nen guten, theuren Oheim, ber mir in feinen letzten Tagen mehr ein Bas 
ter geweſen iſt, als ein entfernt ftehender Verwandter. Aber find mir 
nicht meine Freunde geblieben, Ihr Alle, die Ihr Hier um ınich feid 2 
Bin ich mir nicht felbit geblieben und . habe die Kraft, zu wirken und zu 

haffen? ya, habe ich nicht ein Kleinod errungen, deffen ich nimmer 

theilhaftig geworden wäre, wenn nicht die Schickſalswege mich hierher be⸗ 
rufen hätten ? Habe ich nicht Roſa Bodin sehen, die eingewilligt 
hat, ihre Zufunft an die meintge zu Inüpfen? Kommt, Freunde, hängt 
die Trauer au den Nagel der Vergangenheit, und laſſet uns vielmehr 
Gott danken, daß er uns fo ftarfe Dee gegeben hat, um einen Verluſt 
nicht zu bemweinen, den die felbftfüchtige Welt für den einzig wirklichen 
Verluſt erklärt, weil das Geld ihr Gott und der Mammon ihre Seligteit 
geworden ift. Nun, Alfred, find wir nicht gefchworene Brüder? Bor 
zwei Monaten dachteſt Du Dich reich und vermeintejt Dein eben im Genuß 
diejes Reichthums Hinzubringen. Imeht weißt Du, daß Dein Stiefs 
vater Did) um Alles gebradjt hat; aber bift Du deshalb nicht dennoch 
reicher, al8 zuvor? Haft Du nicht jett erft recht erkannt, welchen Juwel 
ein weibliches Herz verbirgt, jegt, da Deine Edith Dir den Verlu ft Deis 
ned Vermögend mit doppelter Liebe vergit? Ich für meinen Theil 
fühle mich hoch beglüct, daß Altes fich fo geftaltete, wie es ſich geftaltet 
hat und jede Minute wäre ich bereit, diefem Pfuhl der Verderbniß 
den Rüden zu kehren, um in meinem fchönen Küftenftriche am Stillen 
Drean wieder nen aufzuleben.* 

„Auch wir find dazu bereit,“ Tächelte Frau Cooper, „wenigſtens haffe 
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ic), daß umfere Angelegenheiten in wenigen Wochen vollends geordnet 
fein werden, fo daß unferer Abreife Fein Hindernig mehr im Wege fteht.“ 
„Run dan folgt mir und Laßt Alles fchiwinden, was einen unnöthigen 
Anfenthaft verurjacht,“ rief Alfred begeiftert. „Ich wenigftens verzichte 
auf Alles, was durch eine Klage gegen meinen Stiefvater noch gewonnen 
werden könnte.“ 
Aber wir nicht,“ entgegneten Frau Cooper und Herr Brown zu gleicher 
i 


eit. 
„Sie haben mir die Sache in die Hand geacben, fuhr_der Rechtsge⸗ 
lehrte fort, „und ich werde die Sache auch durchführen. Nicht, daß ich 
mir einen pecuntären Vorteil für Sie verfpräde. Nein, das Ber: 
mögen pi verloren. Aber ſollen wir zu notorifchen Schlechtigfeiten ſchwei⸗ 
gen? Sollen wir die Hand dazır bieten, daß ein Betrüger, ein Mörder, 
ein Menfch, der alfe göttlichen und menfchlichen Geſetze mit Füßen ge 
treten hat, ungejtraft davon fomme? Würden wir nuns dadurd) nicht zur 
Mitfchuldigen an diefen Verbrechen machen? Laſſen Sie aljo der Ge 
rechtigfeit ihren Lauf, denn es ift Ihre Pflicht, fo zu handeln; das aber 
fchwöre ich, wenn auch diesmal das Laſter und der Frevel triumphirt, fo hat 
der Anwalt Brown aufgehört, als echtegeichrter zu fungiren, und ich 
folge Ihnen trog meines Alters in die Einöden von Oregon. Doc, 
entichnldigen Sie, ih) habe jetzt in Beziehung auf das, was wir fo eben 
gefprochen haben, einige nothiwendige Fragen an Frau Bodin zu richten, 
deren Beantwortung nicht länger verjchoben werden darf.“ 

Die Uebrigen zogen fich zurüd und Tießen ihn mit der blaffen Frau 

ein 


allein. 

„Ste nemen fi Frau Bodin,“ ſprach der Nechtsgelehrte, in welchen 
nunmehr die Aufregung über den anhängig zu machenden Prozeh alle 
anderen Gefühle verdrängt hatte. „Iſt dies der Familienname Ihres 
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„rein,“ erwiderte die Fran, „mein Vater hieß vollen, wie Sie aus 
den Ihnen übergebenen Bapieren erfehen werden. Meine Mutter aber 
war eine geborene Bodin.” 

„Warum nannten Sie fi nun hier Frau Bodin ?” fragte der Advolat 
weiter. ” 

„Ich dachte," meinte die blaffe Frau ſchüchtern, „wenn er, den Mr 
fuchte, den Namen Spencer oder Laſſaulx hörte, jo könnte er leicht au 
mid) aufınerffam werden und fich meinen Nachforſchungen entziehen. 
Unter dem Namen Bodin Tonnte er mich nicht vermuthen, da er diefen 
Nanıen gar nicht fannte.“ | 

„Der Name, unter dem er fich mit Ihnen trauen Tieß,“ fuhr der Rechts- 
gelehrte fort, „war Eduard Spencer, und der Name, unter dem er ſich 
mit der Pariferin verehelichte, Yohn Lewis. Hier heirathete er unter 
dem Namen Eduard Archer und er iſt alfo des Verbrechens der dreifachen 
Ehe ſchuldig. Weiter, — wußte er, daß Sie in das Blindenafylun ges 
bracht worden waren ?“ 
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„Nein,“ erwiderte Frau Bodin, „wenigftens tft es BC wahrjcheinlich; 
denn als ich ihn dort erfannte, erſchrak er über alle Maßen und die Folge 
davon war, daß er mich in das Irrenhaus brachte, aus dem mich Marc 
Price und Alfred Johnſon errettet haben. Ich glaube nicht, daß er 
meine Anwefenheit in Amerika früher, ehe er mic in dem Aſylum ſah, 
auch nur geahnt hat.“ 

„Qualifieirter Menfchenraub und erwiefene Bigamie,“ ſprach der Rechtes 
anwalt, „eine lebensläugliche Zuchthausftrafe tft ihm ji er.“ 

Er erhob ſich nun, um ſich nach New⸗York zu begeben. Eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf hatte er die nöthigen Verhaftsbefehle —— und 
einen, wie er glaubte, ganz zuverläſ jigen Conſtabler, welchen ihm der 
Sheriff ſelbſt anempfohlen hatte, mit deren Ausführung vertraut. Die 
Verhaftung follte noch an demfelben Abend vollzogen werden und der 
Rechtsanwalt machte den Sheriff ſelbſt fir die richtige Vollſtreckung ders 
felben verantwortlich. 

„Ich kenne die Gejete,“ ward ihm zur Antwort, „und falls der Doktor 
gu Haufe ift oder ſonſt ausfindig gemacht werden kann, fo befindet er ja 
n weniger als einer Stunde wohlverwahrt in den Tombs. Nichols,“ 
fuhr der Sheriff zu dem Conftabler gewandt fort, „machen Sie ſich ſo⸗ 
gleich auf den Weg, ed der Doktor Wind von der Sache befommt, und 
merken Sie ſich's wohl, Unterfchleife dürfen feine vorkommen, ſondern id) 
verlange ftrenge-Bollziehung der Geſetze.“ 

Dabei machte er eine eigenthiümliche, jedoch nur dem Conftabler bes 
merkliche Bewegung mit der Hand, welche diefer mit einem zuftimmenden 
Kopfniden beantwortete. Sonft wurde fein Wort —* und Herr 
Brown blieb ſo lange, bis ſu der Conſtabler entfernt hatte, um die Ge⸗ 
fangennohine in's Werk zu eben. 

ir eilen nun dem Conftabler voraus und verfegen uns in die Woh- 
nung des hochwürdigen Doftor Archer in Brooklyn. Es ift ſchon ziems 
Hd ſpät am Abend, zwilchen acht und neun Uhr. Der Doktor befinde 
fid) auf feinem Privatzimmer, welches wir bereit Tennen. Zwei Wachs⸗ 
ferzen brennen auf feinem Schreibtifche, welcher mit erbrochenen Fate 
aller Art net t iſt. Daneben fteht einiges Backwerk und eine Flaſche 
Wein, ‘Der Doktor genießt aber weder von dem Backwerk, noch ſchenkt 
er ſich von. dem Weine ein; aud) die vielen Briefichaften würdigt er Teines 
Blides, fondern er geht mit unruhigen Schritten in Zimmer auf und ab. 
Er ijt magerer geworden, feit wir ihn nicht mehr gejehen haben, ja, fein 
Geſicht fieht Faft Sr oder vielmehr geilterhaft blaß aus. Die Augen 
liegen tief in den Höhlen und die Stirn tft von tiefen Falten durchſchuit⸗ 
ten, Die Vorgänge der legten paar Wochen haben demnach nicht verfehlt, 
Nitbare Spuren — — denn der Doktor iſt auf dem Punkte ans 
gelangt, ſich geitehen zu müſſen, daß er fich nicht mehr zu helfen weiß. 
Die alte Haushälterin kommt, um ihm den Befud) eines Beichtkindes 
anzumelden. „Ich kann Niemanden annehmen,” ruft er ihr entgegen. 
„Ich bin krank, ich ftudire; jagen Sie, was Sie wollen, nur weifen Sie 
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Jedermann ab und laſſen Sie mich allein.“ Er geht wieder unruhig auf 
und ab, dann greift er nad) einer Zeitung, die er heute ſchon zehnmal 
durchgelejen hat. Es ift ein kurzer Artikel, den er zum elften Male durch— 
fliegt, ein kurzer, unfchuldiger Artikel, der aber eine folche Anziehungskraft 
auf ihn ausübt, daß er ihn zum zwölften Dale langfam und laut vorlieft. 
Der Artikel heißt folgendermaßen: „Die Wocheneinnahmen unferes Zoll 
hauſes haben dieſe legte Woche einen außerordentlichen Ertrag gewährt. 
Der Collector wird daher wieder eine Summe von fünf Millionen in 
Gold an den Staatsſchatz in Wafhington abliefern, und ift der Sonntag» 
Frühzug über Philadelphia zur Beförderung diefer Summe beftimmt. 
Das Geld wird wie gewöhnlich unter Bededung nad) Jerſey City ge- 
bracht.“ . Das war Alles! Dieſer kurze unfchuldige Artikel befchäftigte 
den Doktor heute den ganzen Tag und je öfter er benjelben durchlas, um 
fo bleicher ward fein Antlig, um " unheimlicher funfelten Jeine Augen. 

„Fünf Millionen Dollars in Gold!“ murmelte er dat laut vor 
fih hin. „Fünf Millionen Dollars! Nur den zehnten Theil davon 
hätte ich nöthig, fo wäre ich auf immer geborgen. Uno was verfcjlüge 
e3 dem Staatsſchatz? Nicht 70 viel, — nit Jo viel" - 

Er ging wieder auf und nieder, und Immer geijterhafter wurden fette 
Züge, Fett ward die Thür geöffnet und ein Mann trat unangemeldet 
in's Zimmer, welcder die Thür alfobald hinter ſich abſchloz und den 
Schluͤſſel in die Taſche ſteckte. 

„Was ſoll das?“ rief der Doktor aufgebracht. „Ich nehme keine Bes 
ſuche an; man wird Euch das geſagt haben, wie erfrecht Ihr Euch nun, 
bier einzutreten?“ 

„Ich denke, ein Freund wie ich macht eine Ansnahme, Doktor,“ erwis 
derte der Fremde äußerſt ruhig; „und damit wir nicht geitört werben, 
will ich Lieber den Schlüffel der anderen Thür auch in die Taſche fteden. 
So, jebt find wir ganz unter ung, wie mein Better, der Tomboſchließer, 


- zu fagen pflegt, wein er wieder einen Gefangenen eingepferdht hat. Aber 


balt, hier ift, glaube ich, eine verborgene Thür, oder wenigftens eine, die 
zu einer geheimen Treppe führt, wie's jet in den vornehmen Paläften 
Sitte wird, damit man fich unbeiprochen und ungeleden aus dem Haufe 
entfernen Tann. Ich finde diefe Einrichtung äußerft Hug und praktiſch, 
aber damit jetzt hier fein Gebrauch davon gemacht wird, Io will ich mic) 
lieber davor jeten und mit meinen Leibe den Ausgang verfperren. So, 
jeßt wäre auch dies im einen.” 

Während er fo fprach, Hatte er ganz * Worten gemäß gehandelt. 
Er ſchloß zuerst die beiden Thüren und ſteckte die Schlürfel derfelben in 
die Taſche. Dann zog er fid) einen Stuhl vor die geheime mr welche 
wir fchon kennen gelernt haben, und ſetzte fich bequem darauf, die Füße 
nachläſſig über einander fehlagend. Auch ſdien er ſich ſo zu Hauſe zu 
et daß er fich nicht eininal die Mühe nahın, auch nur den Hut 
abzuziehen. 

d Berdammt heißer Abend, Doktor,” fagte der Mann mit einer Kalt- 
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blütigfeit und Ruhe, die wirklich unlibertrefflich genannt werden Tofnte, 
„In der That verdammt heiß, befonders da ich etwas fchnell gegangen 
bin. Sie erlauben wohl, daß ich mich mit einem Glas Wein bediene ? 
Unter Freunden macht man Feine Umftände.“ 

Er griff in der That nad) der Flaſche und fchenkte fi da8 daneben 
ftehende Glas voll, un es auf einen Zug zu leeren, Dann fehnalzte er 
mit der zunge und ſah fich ganz gemüthlie im Zimmer um. 

Der Doktor Archer jah int Anfang dem Thun und Treiben diefes 
Mannes mit einem Erftaunen zu, das fich eher fühlen als befchveiben 
läßt. Endlich aber wich jedes andere Gefühl dem Zorn und der Wuth, 
bie er über die grenzenloſe Unverfchämtheit des Mannes empfand. 

„Welch Frechen Schurken hab’ ich denn bier vor mir?“ rief er mit vor 
Aufregung zitternder Stimme. „Wer jeid Ihr, Menjch, daß Ihr Euch 
unterſteht, zu thun, als ob Ihr hier zu Hauſe wäret? Seid Ihr von 
Stahl und Eiſen, daß Ihr Euch nicht fuͤrchtet, mit zerbrochenen Glie⸗ 
dern zum Hauſe hinaus geworfen zu werden? Aber ich will der Sache 
ein Ende machen.“ | 

Mit diegen Worten ging er der anderen Seite des Zimmers zu, an 
deren Wand fi) ein Glockenzug befand: Offenbar hatte er die Abficht, 
der Dienerfchaft zu läuten. 

„Doktor, ich denke, Sie unterlaſſen das,“ meinte der Fremde in einem 
änßerjt faltblütigen Zone. „Witrde mir in der That leid thım, nicht für 
mic, fondern für Sie. Werde Sie aber durchaus nicht daran verhindern. 
Bitte, Handeln Sie ganz nach Belieben. Läuten Sie doc, Ihrer Diener: 
ſchaft. Je mehr Zeugen, deſto beifer.“ 

Jetzt erft überfam es den Doktor wie eine Ahmung. Er hielt plötzlich 
- inne und ar einen jchnellen Blick auf den Fremden, der ſich ganz ges 

müthlich auf jeinem Stuhle ausdehnte und fic) eben mit einem zweiten 
Glas Wein regalirte, | 

„Aber wer find Sie, Herr?“ fragte num der Doktor, jedorh in einem ' 
anz anderen Tone, als zuvor, „Ich glaube nicht, daß wir und früher 
ſſchon je gejehen haben.“ 

„ho, Doktor,“ Tachte der Fremde, „dachte mir's wohl, daß Sie bald 
efig werden würden. Ich verſichere Sie, man kommt mit der Höflich⸗ 
eit weit beſſer durch die Welt. Ich kenne das aus langer Erfahrung. 
Aber auf eine höfliche Frage gehört eine höfliche Antwort: ich bin der 
Deputyſheriff Nichols aus New-York, Ihnen zu dienen.” 

Doktor Archer ward bleich wie die Wand, ſeine Kniee drohten ihm ein⸗ 
zubrechen. Er wußte wohl, daß der Termin, in welchem er das ſeinem 
Sohne ſchuldige Vermögen herauszuzahlen hatte, verfallen war, aber er 
hatte eine Schuldflage erwartet, und feine Verhaftung, und daß hier von 
der letteren die Nede war, das fah er natürlicy jchon aus der Gegenwart 
des Deputyfheriffs, fo wie noch mehr aus deſſen Betragen. Doch faßte 
er fich alfobald und wurde in kurzer Zeit wieder jo volllommen Herr 
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Iber, id ſelbſt, als handle es ſich um die geringfügigfte Sache von 
er Welt. 


„Sie haben einen Zahlımgsbefehl- gegen mich?“ fagte er mit ein- 
a nber Höflichkeit. „Sch hoffe, Ste werden nicht zu ftreng ver- 
ahren.“ 

„Richt gerade einen Zahlungsbefehl,“ meinte der Deputyiheriff, den 
Mund verziehend, „das Ding fieht eher wie ein Verhaftäbefehl aus. 
Nun, was jagen Sie zu einem Numero Sicher wegen Embezzlement, 
wegen Veruntreuung anvertrauter Güter ?* 

„Alfo wegen Betrugs ?“ rief der Doktor entrüftet zurücktretend. „Das 
fann ich doch faum glauben. „Bitte, Herr Nichols, laſſen Sie mid) den 
Berhaftsbefehl jehen,“ feßte er äußerſt freundlich hinzu. 

„Mit größtem Vergnügen, Doktor,“ erwiderte der Deputyſheriff. „Wie 
könnte id) fo viel Artigfeit widerftehen ?“ 

Er reichte dem Geiftlichen den Verhaftsbefehl, den diefer anfcheinend 
gleichgültig ergriff. Aber faum hatte derfelbe einen Blick darauf gewor- 
fen, jo hielt er ihn plößlich mit einem Haftigen Griffe über das Licht und 
natürlic) war das Document: in einer Sekunde in Ajche vertvandelt. Dies 
Alles war viel fchneller vor fic) gegangen, als wir Zeit gebraucht haben, 
es zu erzählen. Der Deputtfferiit hatte aber nicht im Geringſten Miene 
gentacht, den Doktor an jeinem Vorhaben zu verhindern. Im Gegentheil, 
er blieb ganz ruhig in feinem Stuhl figen und fchaute dem Verbrennungs⸗ 
prozeſſe mit freundlicher Miene zu. 

„Was bezweden Sie denn damit, Verehrtefter ?“ fragte er jett Tächelnd. 

„2808 ich bezwede ?“ rief der Doktor, mit einer wilden Freude im Ant- 
fig. „Einfach, dag Sie fid) aufder Stelle entfernen, Eie haben nicht den 
geringften Beweis mehr in Händen, daß ich Ihnen zu folgen habe. Alſo 
wiederhole ich Ihnen, entfernen Sie ſich augenblicklich oder es würde mir 
leid thun, Gewalt brauchen zu müfjen.“ 

Der Beamte machte aber feine Miene, diefem Befehle zu gehorchen, ſon⸗ 
bern dehnte ſich immer behaglicher auf feinem Stuhle aus. „Natürlich,“ 
fagte er endlich Ipöttifg, „damit, bis ich für das verbrannte Document 
hier einen neuen Berhaftsbefehl beibrächte, mein Herr Doktor Archer über 
alle Berge wäre. In der That, recht Hug ausgedacht und auch recht fein 
ausgeführt. Ich muß Ahnen in der That mein Compliment madjen, 
Doktor; unter Hundert hätten nicht Zehn eine folche Geijtesgegenwart 
gezeigt; es ift wirklich jchade, daß das ganze Deanöver umfonjt war. Oder 
meinen Sie nicht, Verehrtefter? Was fagen Sie z. B. zu dem zweiten 
Verhaftsbefehl, den ich hier in Händen habe? Zu einen Numero Sicher 
wegen Bigamte? «Es fteht eine ziemlich hohe Strafe darauf, eine weit 
höhere, als auf Embezzlement. Und wenn Ihnen das noch nicht genug 
iſt, was jagen Sie zu einem dritten Verhaftsbefehl, zum Beiſpiel wegen 
Menſcheuraubs, worauf eigentlich Todesitrafe gejegt ift? Meinen Sie 
nicht, daR es daran vorderhand genug fein wird, mein Thenerſter ?* 

Die wilde Freude von vorhin hatte fich Längft aus des Doftord Zü⸗ 
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gen verloren, und diefelben verzerrten fich je mehr ‚und mehr zu der tödt- 
ichiten Angit. | . 

„So bin ic) alfo gänzlich in Ihren Händen, Herr Deputyſheriff,“ rief 
er verzweiflungsvoll die Hände ringend, „und ein verlorener Mann!“ 

„Bah, Doktor,” fagte der Beamte mit einem ermuthigenden Blicke, 
„mar muß nicht gleich verzweifeln. Ich habe fchon ftärkere Fälle ge= 
kant und der Betreffende ijt doc) nicht gehenft, ja nicht einmal verhaftet 
worden,“ 

Der Doftor faßte neue Hoffnung. „So war c& alfo blos ein Schred- 
ſchuß von Ihnen,“ riefer, „um mid) zu Ängftigen? Die andern zwei Ver- 
haftsbefehle find nicht vorhanden ?* 

„Kein, nein; mit denen hat es feine vollfommene Richtigkeit,“ fuhr der 
Deputy fort, die Berhaftsbefehle aus der Taſche ziehend und laut vorles 
jend. „Klage des Rechtsanwalts Brown gegen Eduard Spencer, 
alias John Lewis, alias Eduard Archer, Prediger an der St. 
Kilianskirche in Brooklyn wegen Bigamie — follte eigentlich heißen Tri⸗ 
gamie, und ferner lage deifelben Advofaten gegen Doktor Eduard Ars 
cher wegen Menfchenraubs, begangen an Frau Bodin, alias Frau Spens 
cer, alias rau Archer, geborene Lauſſaulx aus Genf in der Schweiz.“ 

„Frau Bodin ?* fchrie Doktor Archer mit einem unbefchreiblichen Blicke 
und fanf dann wie vernichtet in einen Seflel. 

„Ei, ei, Doktor, Sie nehmen die Sache in der That zu ſchwer,“ meinte 
der Deputy, den Geiftlichen mit einem faft verächtlichen Lächeln meſſend. 
„Nach der Art und Weile, wie Sie fich in Beziehung auf den eriten 
Berhaftsbefehl’benahmen, hätte ich ein Bischen mehr Muth von Ihnen 
erwartet.“ ' 

Der Doktor erwiderte uicjts, fondern murmelte nur leife vor. fich Hin: 
„Frau Bodin, Frau Bodin!* Dann ftand er auf und ging ein paar Male 
im Zimmer auf und nieder, 

„Und wo wohnt diefe Frau Bodin, alias Spencer, alias Archer ?“ 
I ni er jetst mit einem jo hohlen Zone, daß der Beamte verwundert 
auflah. Ä 

„Bor vierzehn Tagen wohnte fie noch mit ihrer einzigen Tochter in 
Nummero Zwanzig der Walkerſtreet,“ erwiderte Herr. Nichols ſpöttiſch, 
„und die Wohnung war für die Frau eines jo vornehmen Herrn, als Sie 
find, ärmlich genug ; jet aber hat fie bei der Generalin Cooper in 
Hobofen eine Heimath gefunden.“ 

„Es ift, wie ich vermuthe,“ murmelte nun der Doktor, „Sie iſt's, — 
fie hat hier den Namen Bodin angenommen und Roſa Bodin, das 
Drangenmädchen, ift ihre, — ilt meine Zochter.“ 

Er hmieg abermals, und der Kampf, den feine Seele jettt in Erinnes 
rımg an das Vergangene kämpfte, mußte ein furchtbarer fein, denn feine 
Wangen fahen aſchgran aus ımd feine Lippen hatten alles Blut verloren. 
Dod) dauerte diefer Zuftand nur eine Turze Zeit. Es gelang ihm, feine 
Nerven von. Neuem zu ftählen, und bald zeigte der Ausdrud in feinen 


— 481 — 


Augen, daR er die aungenblicliche Schwäche überwunden habe. Er ging 
auf den Deputhiherift zu und jeßte ſich ihm gegemnber. | 

„Wenn Sie mich verhaften wollten, Herr Nichols,“ fagte er ruhig, fait 
gelaſſen, „jo hätten Sie es -längft gethan. Ihre Abſicht wird fein, mit 
mir über die Summe in's Reine zu kommen, welche ic) zu erlegen babe, 
daß Sie mir einen Vorfprung zur Flucht laſſen.“ 

„Jetzt ertenne ich Sie wieder, mein Verehrteſter,“ erwiderte ber Des 
puty freundlich nidend ; „nun endlich find Sie zur Klaren Einficht der 
Sadjlage gefonmen. Ich muß Ihnen aber bemerken, daß ich Ihnen nur 
einen Vorſprung von einer Stunde geben kann, denn Herr Brown iſt ein 
zu ftrenger Kunde, als daß man verfuchen dürfte, einen plumpen Fehler 
m 7 Der Oberſheriff hat mir deshalb einen Wink gegeben, vor⸗ 

ichtig zu ſein.“ 

„Gut, alſo eine Stunde von jetzt an,” ſprach der Doktor kalt. „Ich 
verlange nicht mehr. Wie theuer ſoll ich dieſe Stunde bezahlen?“ 

„Sie wiſſen, ich muß mit dem Oberſheriff theilen,“ verſetzte der Deputy 
leichthin. „Ich denke, fünftauſend Dollars ift für einen Mann, wie Sie 
eine Kleinigkeit.” ' . 

„Ich würde die Summe fir mich nicht zu hoch finden,“ meinte der Doktor 
ruhig, als ob nur von einem ganz gewöhnlichen mn die Rede wäre, 
„went ich im Augenblicke beſer mit Geld verſehen ſein würde.“ 

Mit dieſen Worten zog er ſein Portefeuille und leerte deſſen Inhalt auf 
den Tiſch. ES befanden ſich etwa ſechszehnhundert Dollars in Gold» 
und Bapiergelb darin. 

„Sind Sie's zufrieden,“ fuhr er fort, „wenn ich onen von diefem 
Gelde Alles übergebe und nur hundert Dollars für mich behalte? Sie 
* mir doch nicht zummthen, unter jegigen Umftänden ganz ohne Geld 
zu fein?” 

„Sie verfenmen mic, mein Tieber,* lächelte der Deputy. „Meinen Sie 
denn, ich wollte Sie ohne Geld Tafjen, da Sie ohne Ani eine ziemlich 
weite und ſchnelle Flucht zu bewerfitelligen haben. Das wäre mehr als 
graufam. Gott bewahre, fo hartherzig ift der Nichols nicht. Aber, 
aber — fünfzehnhumdert Dollars find in der That zu wenig. So viel 
muß ich allein dem Sheriff geben, damit er mir für meine Gefälligkeit 


‚gegen Sie durch die Finger fieht. Und dod) möchte id) Sie nicht drücken! 


Ich bin zu weihmüthig dazu. Aber hier fteht eine goldene Doſe auf 
dem Tiſche, fie wird zwar feinen allzugroßen Werth haben ; wenn Sie 
jedoch die-hübfche Uhr, welche Sie tragen, nebft der Kette daran, Hinzu- 
fügen wollten, jo wäre id) nicht abgeneigt, mid) damit zu begnügen. Ver- 
fteht fich, rein aus Gefälligfeit gegen Ste und Ihre Beichtlinder, und um 
den guter Ruf Ihrer Kirche zu ſchonen!“ 

Doktor Archer erwiderte keine Silbe, fondern nahm die goldene Uhr 
aus der Taſche und Löfte die Schwere Kette ab, beides dem Conjtabler über: 
gebend. Dieſer griff nun nad) dem Gelde und der Doſe, ftectte Alles ges 
lofjen in feine weiten Taſchen und erhob fich mit einer leijen Verbenging. 

Rew-HYort vor 20 Jabren. 21. 
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„Alles in Ordnung, Doktor,“ fagte er freundlich. Ich werde num 
Ihr Haus verlafjen, um in einer Stunde wiedergutehren und nad) Ihnen 
zu fehen. So lange haben Sie Zeit, fich in Sicherjeit zu bringen. Aber 
merken Sie fi e8 wohl, wenn ich Sie nad diefer Stunde treffe, es 
mag fein, wo es will, fo find Sie mein Gefangener und fein Löfegeld kann 
Sie dann aus meinen Händen befreien.“ 

Mit diefen Worten nahnı er die vorhin eingejchobenen Schlüffel aus der 
Taſche, legte den einen davon auf den Tiſch und mit dem anderen fchloß 
er die Thür gegen den Hausgang auf, um in der nächſten Minute ver⸗ 
ſchwunden zu fen. Doktor Archer war allein, | 

Er blieb einige Zeit ruhig figen, in tiefes Nachdenken verjunfen. Seine 
Rechte war gegen die Stirn gepreßt, wie um die heftigen Schläge feines 
Blutes, das ſich ihm gegen den Kopf drängte, zu unterdrüden. Er 
fprach Inut mit fid) jelbit, aber die Worte kamen nur ſtoßweiſe hervor, 
ohne äußeren Zuſammenhang. Er nannte dei Namen Bodin und Rofa, 
dazwiſchen hinein ſprach er von den Millionen, die in den Staatsſchatz 
von Waſhington beitiummt waren. Aber Alles war verwirrt, und unter 
einander,’ohne Sinn. Endlich fand er fich felbit wieder. „Es ift Alles 
entdeckt,“ fagte er laut und langſam, jedes Wort gleichjam abiviegend. „Sie, 
bie fih Frau Bodin nemmt, ift meine erfte Frau und Roſa, das Dran- 

enmadchen, ift meine Tochter; jetzt weiß ich, warum fich meine Augen mit 

olcher Inbrunſt auf das fonft unanjehnliche Mädchen hefteten. Die Würfel 
find gefallen, meine Stellung iſt verloren; ich bin als Prediger der St. Ris 
lianskirche für immer ruinirt. Es bleibt mir fein Ausweg, feiner! Menſchen⸗ 
raub, — Bigamie, — Veruntreuung anvertranter Gelder, — es ift Alles 
far bewiejen, denn die Zeugen leben. — Sie leben,” fuhr er 
nad) einer Pauſe noch langſamer und nachhaltiger fort; „fte leben! Wie 
wäre e8, wenn fie niht mehr lebten?" — Abermals hielt er 
inne, um lange, lange nachzudenten. „Wenn fie niht mehr 
lebten?“ wiederholte er dann. „Wenn ein unvorherges 
jehener Zufall fie allezumal vou der Erde abriefg, 
ein Zufall, den NiemandMenfhenhändenzumefsfen, 
Niemand mir aufbürden könnte? Würde dann noch eine 
Klage auf Bigamie, anf Menjchenraub ftattfinden? Und menu diefer 
Zufall, der fie des Lebens beraubie, mir eine halbe Million 
eintrüge, fünnte ich dann nicht alle und jede Verbindlichkeiten erfüllen, 
die mir bisher fo viel Sorge gemacht haben?” — Zum dritten Male 
fchwieg er, um tief nachzudenfen. „Wäre e8 denn R ſchwer, dieſen Zus 
fall ins Leben zu rufen?“ fragte er ſich jetzt, ſtehen bleibend und die 
Augen .feit auf den Boden richtend. „Sind denn alle die unzähligen 
Eifenbahnumfälle, von denen die Zeitungen berichten, alle, blos wirt: 
Lihe Zufälle gemein? Hat deun nirgends eine ge— 
ihidte Hand nahgeholfen? Iſt nie und nimmer 
mehr ein Zwed damit verbunden gewejen? Das 
Publikum meint, es fei jedesmal Nachläſſigkeit, Liederlichkeit, Leichtfinn, 
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Tolſkühnheit im Fahren die Urſache — wiirde es nicht auch indem 
Zall,denih vor Augen habe, dieſe Meinung haben? 
Würde es möglich fein, daR eine entgegengefeste Meinung auf- 
taucht ?.Rie und nimmer! eberbich, was bleibt mir übrig ? Habe 
id) einen anderen Rettungsanfer? Und wenn auch mein Anfchlag nicht 

änzfich glückte, wenn fie alle am Leben blieben, hätte ich dann nicht wenig- 
tens Eins gewonnen, meinen Antheil ander Beute? Könnte 
ich mit diefem enormen Gelde nicht überall in der ganzen Welt nad) mei- 
nem Vergnügen leben und Hätte nichts darnach zu fragen, ob fie hier in 
Brooklyn ader New-York ein Verdammungsurtheil über den Doktor 
Archer ausftopen ? Aber umgefehrt, kann ich mich dieſem Menſchen, den 
id) mir zu diefem Zwede auserjehen habe, anvertrauen? Giebt es 
ein egrünbetes Vertrauen in ber Welt? Worin bejteht 
es? Im er Berfolgung der gleichen Intereſſen. Kann er mich alfo 
verrathen ? Hat nich Ephraim, hat mich Sean verratheu? Nein, denn fie 
würden fich damit felbft verrathen? Sie taugen nicht zu meinem nächiten 
Borhaben. Es find Krämerfeelen, feige Schufte, die nur zum Betrug, 
zum Diebftahl, zur heimtückiſchen That zu gebrauchen find. Aber er, der 
ühne, wagehaljige Dann, wie id) ihn kennen lernte, er wird Genoſſen 
haben, die ihn gleichen; die können's ausführen, und fie werden mein Ge⸗ 
heinniß bewahren, weil es nicht mein, ſondern unſer Ge— 

eimniß iſt. Wohlan denn, es bleibt kein anderer Ausweg, ich werde 
es wagen.“ 

Er war feſt entſchloſſen und ſprang auf, um die nöthigen Vorbereitungen 
au treffen. Was er Werthvolles hatte, ſteckte er zu ſich. Einige Papiere 
verbrannte er; dann rief er ſeine alte Haushälterin. 

„Annie,“ ſagt er ruhig, Talt, wohlüberlegt, „ich verreife auf acht Tage. 
Wenn Jemand fragt, fo antworten Sie, Sie wüßten nicht wohin. Alfo, 
e3 mag vorkommen, was irgend will, ich bin verreift und werde 
erft in acht Tagen wiederfehren. Wenn, was ein möglicher Fall ift, Ge⸗ 
tichtöhoten eintreten, verheimlihen Sie ihnen nichts, öffnen Sie ihnen 
alle Zimmer und Thüren, aber bleiben Sie bei der Antwort, daß ich in 


acht Sagen wiederfehren werde. Fragen Sie mich nicht: nach meinem 


Borhaben, fondern thun Sie nady meinen Befehlen. In meinem Haus« 
wefen bleibt Alles in der gewohnten Ordnung,“ 

Die Haushälterin ward entlaffen. Ste ging, ofme ein Wort zur fagen, 
denn fie war an Stillſchweigen und ſtrengen Gehorfam gewöhnt. Nun 


fchloß er einen geheimen Schrank auf, und nahm daraus eine Müke, einen - 


alten Rod und ein ſchweres Paar Stiefeln. Er vertaufchte feine elegan- 
ten Kleider mit den fo .eben genamnten, Dann ergriff er einen Farben⸗ 
topf und malte ſich das Geſicht braun und roth, wie man es bei den 
Arbeitern und ſonſtigen in Wind und Wetter betchäftigten Perfonen zu 
jehen gewohnt ift. Auch die Hände vergaß er: nicht,. eben fo wenig ale 
fein Hemd und feine Beinfleider. Er wollte wie ein Mann aus dem nie- 
deren Volle ausfehen. Zuletzt ergriff er eine heimliche Waffe, ſteckte fie 
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zu fi, und verließ durch cite geheime Treppe das Haus, ohne daß ihr 
Jemand bemerkt hätte. Seine Schritte waren Yemen gugerichtet, 
Niemand von den Laufenden, die ihm begegneten, hätte in diefer ſchmutzi⸗ 

en, halb zerlumpten Geftalt den hochwürdigen Doktor Archer von Broof- 

n vermuthet. Seine Sicherheit wuch8, je weiter er ging! 

„Es ift noch nicht zehn Uhr,“ murmelte er vor fich Hin, „und erft um 
ehn Uhr erwartet er mih. Ich kann die Zeit benützen, um mir meinen 

lan vollftändig zurecht zu madjen.“ 

Er ging Straße auf ımd Straße ab. Kein Menfch in dem ganzen 
Menſchengewühle, das ſich dort an einem Sommerabende ur und abzu⸗ 
bewegen pflegt, fümmerte fi) um ihn. Im Gegentheil, Viele ftießen 
ihn auf die Seite, um fchneller an ihm vorbei zu kommen; Andere gingen 
ihm aus dem Wege, um Hi bon ihm berührt zu werden, und nicht 
Wenige fahen ihm vertraulich in's Geficht, weil fie glaubten einen Ka⸗ 
meraden in ihm zu. finden. Aber jet fchlug e8 zehn Uhr. Er eilte der 
Ede von Dranges und Chatamftreet zu, dem Hanpteingange in die Five 
Points. Dort follte er den treffen, den er zu ſeinem Mitgenoſſen be⸗ 
ſtimmt hatte. Eine ziemliche Anzahl von Buben und älteren Perſonen 
ftanden auf den Trottoirs und Kampften mit den Füßen, und lachten 
laut oder krakehlten wirr durch einander, Dort befand fid) ja eine ber 
verrufenen Kneipen, welche von jeher ber Haupwerſ ammlungsplatz ber Loa⸗ 
fers und Rowdies jenes Viertels waren! ging ein paar Schritte in 
die Pearlſtreet hinein. Ein einzelner Mann lehnte gegen eines der elenden 

äufer, welche diefe Straße zieren. Er glaubte, diefen Mann wieder zu er⸗ 
ennen. 

„Alt Irland für immer,“ flüſterte er. 


„Alt Irland für immer!“ war die Gegenantwort. „Aber ih hätte 
Sie in dieſem Anzuge nicht wieder erfanut, Herr Doktor,“ ſetzte der Mann 
leiſe Hinzu. 

„Nennen Sie mid) nicht Doktor,“ entgegnete diefer eben fo leiſe, „ſon⸗ 
ti heißen Sie mid) ganz einfach Darley. Ich bin jest Einer der 

rigen.“ 

Der Dann erwiderte nichts, fondern ging ruhig voran. Nach wenl- 
gen hundert Schritten befanden fie ſich vor der alten Brauerei. 

„Waren Sie jemals hier innen ?“ flüfterte der Dann. 

„Nie,“ entgegnete der Doktor, „obwohl ich fchon viel von diefem merk 
würdigen Haufe gehört habe,” J 

„So erſchrecken Sie nicht, wenn der alte Pete Sie in's Gebet nimmt.“ 

„Und wenn ich nun im Sinne hätte, mid) auf die nüchften paar Tage 
hier einzuquartieren ?* 

„ho, Sie wollen fich von der Außenwelt abfondern ? Werden wohl Ihre 
Urſache dazu haben! Aber, ich denfe, der alte Pete wird nicht dagegen ſein, 
wenn ich für Sie gut ſage.“ . 

Sie traten in die Brauerei ein und befanden ſich Bald in dem Por⸗ 
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nen, wie es vornehmer Weife genannt wırde. Monoculos hatte 
ie Wache. 

„Wen bringft Du da, Patric?" fagte er. „Habe das Geſicht bis jetzt 
noch nicht geſehen.“ * 

„Es ift ein Neuling, ein friſch Angeworbener,“ erwiderte Patrick zu- 
an ich jtehe gut für ihn. Du kennſt mich ja, wir find ja 
reunde |“ 

„Ich kenne Dich gut genug,“ meinte diefer, den Kopf fchüttelnd; „aber 
Fremde haben diefen Abend keinen Zutritt ohne befondere Erlaubniß. 
Capitän Neptune hält feine Situng.“ - 

„Haſt doch immer noch feine Spur von Bildung und Höflichkeit, alter 
Monoculos,* rief plöglich eine Stimme, die aus der Wand zu kommen 
fchien. Gleich darauf öffnete fic aber eine der verborgenen Thüren des 
runden Gemachs und der alte Bete trat ein. „Warum,“ fuhr der alte 
Dann mit höhniſchem Zone fort, „warum willit Du denn den neuen 
Freund Patrick's nicht einlaflen? Siehft Dur denn nicht, daR er ein vorneh⸗ 
mer Herr ift? Monoculos! Monoculos! Fürchte faſt, al’ mein Unter: 
richt ift an Dir verloren gegangen! Seit wann tragen denn Xeute unſeres 
Schlages diamantene Bufennadeln? Empfehle mid Ahnen zu Gnaden, 
——— fuhr er mit. einer tiefen Verbeugung gegen Doktor Ars 

er gewandt fort, obgleich der herbe Ton, in dem er ſprach, feinen Zwei⸗ 
fel über den Sinn feiner Worte auffommen ließ; „hoffe, Sie werden mid) 
in ihren befonderen Schug und in ihre außerordentliche Obhut nehmen. 
Iſt mir ſchon lange nicht mehr pafjirt, diamantennadlige Beſuche zu 
empfangen !“ | Ä Ä 

Unwillfürlih griff Doktor Archer nad) feiner Bruft. Er hatte vergef- 
fen, feine foftbare Buſennadel zu entfernen ! . 

„Ich ftehe gut für ihn, Pete,” flüfterte Patric, nahe auf Pete zutretend, 
„Wir haben wichtige Pläne mit einander zu beſprechen und ich möchte ihm 
meine eigene Schlafitätte auf einige Tage abtreten.“ 

„Kenne Dich num feit zwanzig Sahren Patrick,“ meinte Pete inımer 
höhnifcher lachend, aber fich nochmals wie in tiefer Unterthäntgfeit vers 
beugend; „aber ich Habe Dich nie in ſolcher Gefellichaft geiehen. Es 
muß ein ungemein erhebendes Gefühl fein, mit Diamantenbefreuzten ums» 
zugehen. Steht jetzt viel höher in meiner Achtung, Batrid, werde Fünftig 
„Sie“ zu Die jagen, Patrid. Bitte, geniren Sie fich nicht, meine Lord⸗ 
Ihaften; betrachten Sie fih, wie wenn Sie zu Haufe wären !“ 

Er lachte laut auf, indem er fich zum dritten Male tief verbeugte. Dann 
winfte er dem Patric, mit feinem Begleiter vorwärt® zu gehen. 

„Monoculos,“ flüfterte er jebt, nachdem die Beiden tm Innern der 
Brauerei verſchwunden waren, „brauchft mid) wicht zu rufen, außer in 
dringenden Fällen. Muß willen, was der ‘Diamantennadlige vorhat. 
Wenn der Sammy kommt, fo führe ihn indas Sitzungszimmer, aber vers 
giß nicht, den Capitän vorher zu benachrichtigen. Wird wieder ein aus⸗ 


. 


nehmend gemmfreicher Abend werden,“ fette er dann laut genug hinzu, „En 
der That ausnehmend gennbreid. 

Er öffnete eine der geheimen Thüren, welche in die verborgenen Gänge 
führten, von denen wir früher fchon gefprochen haben. Lelſe, faft lautlos 
ſchlüpfte er vorwärts, denn der enge Weg,den ereinfchlug, war mit dickem 
Tuche belegt. Bald ftand er vor dent Lokale, welches er gefuct hatte. 
Er öffnete einen Schieber in der Wand, To daß ihm Fein Laut von dem 
entgehen konnte, was dort innen gefprochen wurde. Noch fchien Nies 
mand in dem Lokale anweſend zu fein, aber in demfelben Augenblide, als 
er mit der Deffnung des geheimen Gucklochs fertig geworden war, trat 
* mit ſeinem Begleiter in jenes Gemach, zu welchem der Schieber 
ührte, ein. | 

„Hier find wir ganz ficher,“ jagte Patric, „und wenn Sie Urfache haben, 
eine Zeit lang die Außenwelt zu vermeiden, jo könnten Sie fein heim⸗ 
licheres Semad finden.“ | 

„Wer war der alte Mann, der mich jo Höhnifch behandelte ?* fragte der 
Doktor, ohne die Rede Patrick's zu beachten, „War dies der alte Pete, 
den man den König der Brauerei nennt ?“ | 

Patrid nickte bejahend. „Sie find noch. gut weggefommen,“ meinte 
er, „denn er pflegt ſonſt mit Srischlingen ganz anders umzufpringeit. 
Es ift feine Art fo.“ 

„Wird er mich nicht verrathen ?* fuhr der Doktor fort. „Er fchien 
mid) mit außerordentlichen Haß zu betrachten.“ 

„Dean fieht, daß Sie ein Neuling find,“ lachte Patrid. „Die alte 
Branerei bildet ein aan für fid), in welches noch nie eine fremde 
Macht eingedrungen ift. Laſſen Sie ich folche Gedanken vor dem alten 
Pete nicht anmerken, Doktor Archer, jonft müßten Sie das Aſyl in der 
Minute verlaffen.“ . 

„Ich heiße Darley, Patric,“ entgegnete der Doktor zornig. „So lange 


‚wir mit einander verfehren, dürfen Sie mid) bei keinem andern Namen. 


mehr nennen.” | 

Die Zurechtweifung des Doftors kam zu fpät, denn bereits hatte der 
alte Bete den Namen „Doktor Archer* vernommen. Ein wildes, trium⸗ 
phirendes Lächeln flog über das Geficht des Königs der Brauerei. Er 
hatte den Doftor, wo er ihn haben wollte, und nicht einen Augenblick, vom 
eriten Eintritt Archer's in die Brauerei au, hatte er gezweifelt, daß diefer 
mit einer diamantenen Buſennadel verjehene Mann der fei, den er Längft 
ann eb jeit er dem Rechtsanwalt Brown jenen Zettel Hatte zuftellen 
aſſen. 

„Kommen wir zur Sache, Patrick,“ erwiderte der Doktor. „Aber,“ fuhr 
er gleich darauf mit hohlem Zone fort, „ich bin im Begriff, Ihnen ein fo 
furchtbares Geheimniß anzııvertrauen, daß ein hoher Muth dazu gehört, 
daſſelbe ohne Beben mit anzuhören. Fühlen Sie diefen Muth in fich 2“ 

„Wären Sie hierher gekommen, wenn Sie diefen Muth nicht bei mir 
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vorausgeſetzt hätten ?“ höhnte Patrick. „Mein Vaterland iſt Grün-Erin, 
Herr,“ ſetzte er mit Stolz hinzu. 
„Aber es gehört zur Ausführung meines Planes nicht blos Ihr eigener 


Muth,“ ſprach der Doktor, „ſondern es gehört auch dazu, daß Sie über 


eine Anzahl Burſchen commandiren, die ein ehernes Herz im Buſen 
tragen.“ 

„Pah, Doktor, Darley wollt' ich ſagen,“ rief Patrick verächtlich, „wir 
wollen feine weitere Umſchweife mehr machen. Patricks Freunde find fo 
muthig, als er jelbft, und wir fürchten uns vor feinem irdifchen Weſen.⸗ 
Fa mit der Sprache; bin begierig, was das für ein fchweres Stücklein 
ein ſoll.“ 

Der Doktor erwiderte nichts, ſondern griff in feine Taſche und zog ein 
Stüd von einer Zeitung heraus, von derjelben Zeitung, welche er, wie 
wir gejehen, einige Stunden vorher fo eifrig und oftmals durchgelejen 

atte 


„Lies einmal diefen Artikel, Patric,“ fagte er Leife. 

Patrid fchüttelte lächelnd mit dem Kopfe; er konnte nicht leſen. 

„Ich will Euch den Artikel vorfeien,“ fprad) der Doktor. . 

Er las laut und langſam. Aber Patried ychüttelte abermals mit dem 
Kopfe; er konnte aus dem Artikel nicht Flug werden. - 

„Ihr Habt mich nicht verjtanden, Patric,“ ſprach der Doktor noch 


leiſer. „Ich meine, wir follten uns die fünf Millionen Dollars ans 


eignen.“ 
„Die fünf Millionen Dollars aneignen, welche das Zollhaus nad) 


Wafhington ſchickt?“ fchrie Patrick. „Ich glaube, Ihr feid verrückt, 


Doktor? Wie könnten wir denn zu denen gelangen? Die ſind gut genug 
bewacht, bis fie auf der Eiſenbahn fortrollen.“ 
„Bis dahin, ja,“ verjegte der Doktor; „bis fie im Gepäckwagen unters 


“gebracht find und fortrollen, find fie allerdings gut genug beivacht, aber 


nachher ?“ 
„Nachher?“ rief PBatrid, laut auflachend. „Sollen wir etwa den 


- Schnellzug aufhalten und alle Konduftenre und Paſſagiere über die 


Klinge ſpringen laſſen, um das Geld zu erobern?. An fo etiwas kann nur 
ein Wahnfinniger denken,“ 

„Ihr verjteht mich. nicht, Patrick," Flüfterte der Doftor, fich nach allen 
Seiten umjehend, ob Niemaud feine leifen Worte vernehine. „Ich meine 
nicht, daß wir Gemalt brauchen follten, Aber, was fagt Ihr 
— „wenn wir den Eifenbahnzug verunglüden 

aſſen?“ 

Er ſagte dies fo leiſe und flüſternd, daß feine Worte fanın vernehmbar 
waren; aber doch entging feines derjelben weder dem Patric noch) dem 
laufchenden Pete, 

Die Wirkung, welche diefer gräßliche Vorschlag anf die beiden Männer 
machte, war eine durchaus verfdjiedene. Des alten Pete's Geficht grinfte 
wie von einer dämoniſchen Freude befeelt; feine Augen fprühten euer, 
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mb er hätte laut auffchreien mögen vor Luſt und Zriumph. Seine 
Lippen bebten, und er flüfterte leife: „Deine Stunde hat gefchlagen, 
Eduard Archer, meine arme Peg wird gerächt werden.“ Nicht jo benahm 
fi) Patridl, der Sohn GrünErin’s. Im Anfang fchien es, er habe den 
Vorſchlag nicht recht begriffen; aber als er ihm endlich Ear wurde, wur- 
den jeine Augen immer größer und größer, jo daß fie endlich gleich zwei 
erlofchenen Feuerkugeln roliten; fein Weund ftand weit offen, und feine 
mit rothen Puſteln über und über befäete Wangen wurden blauweiß, als 
habe ihn ein Schlag getroffen. Ä 

„Den Eifendahnzug verunglüden Lafjen,* murmelte 
er endlich leife mit tonlofer Stimme. „Den Sonntags-Mor- 
gen- Schnellzug, auf dem vickleiht Hundert oder 
zweihundert Perfonen mitfahren!“ 

Er ſchwieg, vom Entſetzen wie gelähmt. Auch der Doktor fchwieg. 
Er wollte ihn fich erjt an den Gedanfen gewöhnen, ſich mit ihm vertraut 
machen lajfen, ehe er weiter darüber zu ſprechen, ehe er feinen Plan zu 
entwickeln für gut fand. 

Nach einiger Zeit erhob fich Patrick und maß das Zimmer mit lang- 
famen Schritten; dann jtellte er ich hart vor den Doktor hin und jah ihm 
voll in's Geficht. 

„Ole tagte er langfam und bedächtig, „Darley, Du bift der 
Zeufel. Oder biſt Du e8 uicht? Laß mich Deine Füße jehen, Darley, 
dem e8 kann nicht anders fein, Du bift der Teufel.“ 

„Sagte id) es nicht, es gehöre ein bejonders muthiges Herz dazu, mei- 
nen Plan auszuführen?“ erwiderte jet der Doktor. „Ich jehe, Du haft 
ae Herz nicht, denn Du zitterft und erbebit ſchon beim bloßen Ans 

ören.“ 

„Wenn Du mir vorgeſchlagen hätteſt, einen Mord zu begehen, einen 
wohl überlegten, grauſamen Mord, ich würde nicht zurückgebebt ſein,“ 
flüſterte Patrid. „Aber zweihundert Perſonen auf einmal in den Tod zu 
ſchicken, — Serien, Du bift der Teufel.“ 

„Aber die fünf Millionen,“ verjette der Doktor, der nun jah, daß feine 
Worte Eingang finden. würden; „bedenke doch, fünf Meillionen! Und 
wie follft Du diefe auf eine andere Art gewinnen? Nur im eriten Wirrs 
wart, wenn die Wagen umgeworfen, zerichellt jind, wird ed uns möglich 
fein, beizufonimen und die Fäßchen, in welchen da8 Gold immer gepadt ift, 
auf die Seite zu rollen, um fie auf Wagen zu laden, die wir natürlich 
mitbringen müjjen.“ 

„Und die zweihundert Berfonen, die ohne Beichte und Abfolution zur 
Hölle fahren werden?“ rief Patrid, der fid) nach und nach von ſeinem 
erjten Entjegen erholte. _ 

„Du ſiehſt Geſpenſter, Patric,” erwiderte der Doktor. „Müſſen denn 
zweihundert Perfonen anf dem Zuge fein? Und werden gleidy Alle zu 
Grunde gehen? Vielleicht kaum der zehnte Theil. Nach der Lokomotive 
kommen immer gleich) die Bagage- und Gepäcdwagen, auf welchen fid) 


Bu 
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natürlich auch die Goldfäſſer befinden. Dieſe müffen mit der Xofomotive 
zerichellt und umgeworfen werden; aber die Berjonenwagen kommen viel 
leicht ungefährdet davon, wenigftens die meiften derfelben. Es ijt ja nur 
der Schreden, den wir bezweden, nur der Wirrwarr, den wir hervorrufen 
müſſen. Im erften Augenblide nad) dem Unglüc wird kein Menfch an 
etwas Anderes denfen als an Selbitrettung. Niemandem fällt es ein, 
fi um die Goldladung zu befümmern, und darum wird ed uns etivas 
Leichteg fein, in dem Durcheinander uns der Fäßchen zu bemächtigen und 
mit denjelben anf und davonzufahren.“ . 

Patrid hatte ſich immer noch nicht ganz gefaßt, doch begriff er immer 
deutlicher, um was es fich handle. Ä 

„Sch habe fchon viel erlebt, Darley,* fagte er; „ich habe mehr als 
Einen Mord auf dein Gewiffen, und Einbruch oder Naub ijt Fein Ding, 
da8 mir Herzbeben macht; aber einen ſolch' gräßlichen VBorfchlag, einen 
ſolchen konnte blos ein Ketzer madjen.“ 

„Pah, Mann!” rief der Doktor verächtlich, „glaubſt Du, Deine Pfaffen 
ſeien beſſer als wir? Und bedenke einmal die vielen Eiſenbahnunfälle, 
die allwöchentlich vorkommen, glaubſt Du, dieſe ſeien alle blos Unglücks⸗ 
fälle? Meinſt Du, hier habe blos der Leichtſinn, der Uebermuch, die 
Nachläffigteit, der Zufall obgewaltet? Du Tennft die Menfchen nicht. 
Bei den Meijten derjelben hat die Kunft umd die Abficht nachgeholfen. 
Wir thun alfo blos, was Andere vor uns thaten, und haben den Vortheil 
bor ihnen voraus, daß wir einen großartigen Zweck verfolgen. Bedenke, 
e3 handelt fi) um fünf Millionen.“ 

Immer mehr begriff Patrick, und immer eifriger drang der Doktor 
in ihn. 

„Wenn wir zwei Wagen haben,“ fagte er, „jeden mit zwei fräftigen 
Roſſen befpannt, und wenn außer uns Zweien noch acht Männer mits 
helfen, fo werden wir wohl im Stande fein, das Geld in wenigen Mi- 
muten auf die Seite zu fchaffen, lange vorher, ehe von den betäubten Kon⸗ 
dukteuren und Pafjagieren, die mit dem Leben davonfommen, aucd nur 
Einer daran denft, auf ung fein Augenmerk zu richten. Und bis freinde 
Hülfe kommt, wird es eine halbe Stunde und mehr anjtehen. Damm 
aber find wir längft mit unferem Raube in Sicherheit und haben die 
Beute getheilt. Was willft Du mehr? Auf Einen Mann fallen fünf- 
malhunderttaufend Dollars, ein wahrhaft fürftliches Vermögen. Und 
fein Menſch kann Verdacht auf ums hegen. Nicht Ein Mensch! Wenn 
man fpäter, fobald man mit der Verſortuna der Verwundeten zu Ende 
iſt, an den Schatz denkt und entdeckt, daß derſelbe geſtohlen iſt, ſo mögen 
ſie immerhin nach den Räubern fahnden, wir ſind dann längſt über alle 
Berge, und wenn Jeder mit ſeinem Gelde ſich in die Ferne begiebt, ſo iſt 
nie daran zu denken, daß auch nur eine Spur entdeckt wird. Denn wer 
ſollte auf uns verfallen? Keine menſchliche Seele.“ 

Nunmehr war Patrick ganz bekehrt. ee an tat Dol⸗ 
lars! Eine halbe Million! Eine größere Summe, als er ſich faſt denken 
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— Denn bisher Hatte er die Dollars kaum nad) Hunderten bes 
rechnet, 

Er horchte aufmerkfam, wie ihn Darley jett den ganzen Plan ent⸗ 
wicelte: das „Wie“ und das „Wo“ und das „Want,“ kurz die ganze Art 
und Weife, auf welche der Eifenbahnzug „verunglücen“ ſollte. Cr frug, 
wo er nicht begriff, und fette fich fo über Alles us Klare Ihm ſelbſt 
blieb nicht8 zu thun übrig, ale die zwei Wagen anzuschaffen und die acht 
Geſellen zu werben, welde den Raub mitbegehen jollten. Dieſe Aufgabe 
Ichien ihm Igicht, ein Kinderſpiel. 

„Ich werde ınid) gleich auf den Weg machen,* fagte er, „und glaube Dir 
Thon morgen Antwort jagen zu können, während wir doch nod) drei volle 
Zage Zeit haben. Wir werden die fünf Millionen gewinnen.“ 

„Und vergiß nicht, mir morgen Schreibmaterialien mitzubringen,” ver⸗ 
fette der Doktor, „denn ich habe mir Verſchiedenes zu notiren und in's 
- Reine zu bringen. Für jeßt aber fende mir Wein und Brod durd) den 
Pförtner, denn ich werde mich nicht aus diefem Zimmer entfernen, bis wir 
in der Nacht vom Samitag auf den Sonntag nad) dem beitunmten Plate 
abfahren, wo die Ratajtrophe vor fich gehen ſoll.“ 

Patrid ging. Er wollte fich in der Nacht noch daran machen, die acht 
Gejellen zu werben, welche er zur Durchführung des Planes nöthig hatte. 
Sein eriter Gang follte zu feinem Sohne Sammy fein. 

Auch der alte —* verließ ſeinen Platz, von dem aus er die ganze Un⸗ 
terredung belauſcht hatte, aber ſein Gang war nicht ruhig und kalt, wie 
der Patricks, ſondern er ging wie ein Seranfehter. Seine Augen glühten 
in einem übernatürlichen Glanze, und feine Wangen brannten, als ob ein 
Teuer in ihm entzündet wäre. „In's Zodtenzimmer |“ rief er in ſich Hin» 
ein; „in's Zodtenzimmer! Ich muß mit mir allein fein, damit ich weiß, 
was ich zu thun habe. Meine Heine Peg; Du wirft. gerächt werden ! 
- Hurrab, Du bift in meiner Hand, Du frommer, ehrwürdiger Priefter !“ 

Der hochwürdige Doftor blieb allein in dem elenden Zimmer zurüd, 
welches jonft bon dem Mörder Patrik bewohnt wurde, und das ihın diefer 
einftweilen abgetreten hatte. Monoculos brachte ihm gleich darauf Wein 
amd Brod ımd er hatte Zeit, fich feinen Gedanken und Plänen zu übers 
lafjen. Lange, lange fehritt er auf umd ab, um Alles in's Klare zur 
—5 Endlich war er mit ſich im Reinen, und ſeine Miene heiterte 

auf. \ 

„Wir müffen das Gold gewinnen,“ fagte er zur ſich ſelbſt. „Hieran ift 
fein Zweifel. Meine Mittheilhaber werden dann ſämmilich das Weite 
juchen, um fich nicht zu verrathen. Ich allein werde in New or biei- 
ben und meine Stellung behaupten; und nun erjt, wenn ich eine halbe 
Million befite, fol mein eigentliches Xeben beginnen. Die Anklagen we 
gen Bigamie und Menfchenraub zerfallen in fich felbft, wenn fie, die Zeu- 
gen und Kläger, entfernt find. Man wird Alles als eineelende Verleum⸗ 
dung betrachten, wenn meine ran, meine Tochter nicht mehr leben. Brown 
ſelbſt wird dann einjehen, daß er die Klage fallen laſſen muß, wenn er ji 
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nicht Tächerlich machen will. Die ganze Welt habe ich auf meiner Seite, 
wenn diefes Reſultat erzielt ift. Und wer wird mir die Schuld bei- 
meſſen, wer kann nur daran denfen, mir die Schuld beizumeifen, wenn 
Frau Bodin und ihre Tochter auf jenem Sonntag-früh-Schnellzug mit 


"hundert Andern verunglüden? Mein liebevoller Stieffohn wird mit 


verunglücen. Ich will es fchon fo einrichten, daß er nicht umhin kann, 
mit den Bodind zu fahren. Sie bilden ja alle zufammen nur Eine Clique 
gegen mich, jo mögen fie auch Alle zufammen untergehen. Dam haben 
wir mit einander abgerechnet, Freund Alfred ! Denn wer wird danı noch 
gegen mich ftehen? Niemand, die ganze Familie ift todt. Der Einzige, 
der übrig bleibt, ift Doktor Archer, der hochgeadjtete Prediger in Brook- 
ee Warum haben fie fich auch gegen mich nerjchworen ? Sie haben fich 
ihren Untergang, ihren Tod felbft zuzufchreibeg. Ych habe fie nicht hers 
ausgefordert. Es bleibt mir aljo allein übrig, e8 fo einzurichten, daß 
fie fi) alle auf jenen Morgeneilzug begeben, und daß fie fich dahin bege- 
ben, dafiir wird mein Brief forgen, den fie am Samftag Abend erhalten 
werden. Der Sieg ift mein, ich kann wieder frei aufathmen.“ 
Solcherlei und ähnlicdyer Art waren die Selbftgefpräche, welche der 
[romme Seelforger von Brooklyn mit fich felbit hielt. Während aber 
ies in der alten Brauerei vorging, fand noch eine andere Scene dafelbft 
ſtatt, welche nicht minder einflufreich auf das Geſchick Einiger der Perfo- 
nen fein follte, die in diefe Gefchichte verflochten find, obgleich wir ver- 
hältnißmäßig fürzer darüber hinweggehen fünnen. Um jcdod) auch hier: 
bon die nöthige Aufklärung zu erhalten, müffen wir uns in das Zimmer 
diefes merkwürdigen Gebäudes begeben, welches der alte Bete im Ein- 


‚gung dieſes Kapitels als das „Sikungszimmer* bezeichnet hatte und in 


welchem, wie wir von Monoculos erfahren haben, Capitän Neptune an 
diefem Abende „jeine Sitzung hielt.“ | 

Es war dies ein großes Gemach, eher einem Saale als einem Zimmer 
ähnlich, und fast wie ein Gewölbe anzufehen. Daſſelbe lag einen Stod 
tief unter der Oberfläche der Erde, und war nicht auf die Straße, jondern 
gegen die hintere Seite der Brauerei hinaus’ gelegen. Die Ausſtattung 
fonnte eine äußerſt einfache genannt werden. Vielleicht dreißig bis vier- 
zig Stühle und ein erhöhter Platz, auf welchen fich hinter einem Tiſche 
der Sit des Präfidenten befand. Die Borſammlung an dieſem Abend 
mochte etwa aus ebenſo vielen Perſonen beſtehen, als Sitze da waren. 
Alle waren in mantelartige Ueberwürfe gehüllt und trugen große, fuchs⸗ 
rothe Perrüden, fo daß man weder ihre Perſonen, nod) ihre Gefichter 
leicht erkennen konnte. - Befonders umfangreich war die Berrüde des Prä- 
fidenten, welche ihm nicht blos den Kopf, fondern auch den halben Theil 
der Wangen bedeckte. Sonft zeichnete er 5 in nicht8 vor den Webrigen 
aus, nur daß er einen großen Sammer als Zeichen feiner Würde in der 
Hand trug. Auch laget Piſtolen, Revolvers, Dolce und Schiverter kreuz⸗ 
weife vor ihn auf dem Tiſche. 

Die Sitzung mochte viglJeicht bereits eine Stunde gedauert haben, und ' 
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immer nene Mitglieder wurben eingeführt und eingefchiworen, bis die Zahl 
von vierzig volgählig war. Jeder Neuankommende erhielt vom. Präft- 
denten einen bejonderen Namen, einen andern, als der war, den er fonft 
in der Welt führte, und Jedem ward der gleiche Eid, wie feinem Vor⸗ 
gänger vorgelegt. Jetzt jchlich der Pförtner der alten Brauerei herein 
und flüfterte dem Präjtdenten einige Worte in's Ohr. 

„Meine Freunde,“ jagte diejer, dem Monoculos zunidend und gleid) 
darauf mit feinem Hammer Nuhe gebietend, „es find zwei neue Ankömm⸗ 
linge draußen, die Einlaß begehren, um in den Bund der Befreier aufge 
nommen zu werden. Man führe fie ein, damit ich ihnen den Eid der 
Verjchwiegenheit abnehme.“ 

Alfobald begaben ſich drei der Anwefenden aus dem Saale, um gleich 
darauf zwei Männer einzuführen, denen die Augen fejt verbunden waren. 

„Wer feid Ihr, die Ihr aufgenommen zu werden verlangt in dein Bund 
der Befreier ?* fragte der Präfident mit feierliher Stimme. Ä 

„Ich heiße Sanımy, genannt Lord Douglas, und mein Freund ift 
Jean, genaunt der Rothhaarige, gleich mir.bereit, den Eid der Treue und 
Berjchwiegeuheit zu leiten.“ 

„Habt dr Freunde, die für Euch einzuftehen vermögen ?“ 

„Ich berufe mich file mich und meinen Freund auf den Kapitän Nep⸗ 
I —7 meine Treue bekannt ſein muß,“ erwiderte Sammy, ohne 

ich zu beſinnen. 

Nehmt ihunen die Binde ab!” befahl jetzt der Präfident, „und Ihr, 
En Ihr in deu Bund aufgenommen werden wollt, bereitet Euch vor zum 
Schwure.“ 

Der Befehl des Präfidenten ward alfobald vollzogen, aber in demſel⸗ 
ben Augenblid, da Ei ji ihnen von hinten näherten, um die Binden 
zu löjen, ftellten fic) zweit Andere, die mit Schwertern bewaffnet waren, 
auf ihren beiden Seiten auf, indem fie die Spiten der Schwertern gegen 
diefelben Fehrten; und abermals zwei Andere ftellten fi) vor fie, in der 
einen Han einen Dolch, in der anderen eine gezogene Piſtole. 

„Rühtt Euch nicht, oder Ihr jeid Kinder des Todes!” rief der Präſi⸗ 
dent, und in diefem Momente fielen die Binden. 

Sammy und Jean ftanden jtill, aber der Schreden ſprach aus ihren 
bleichen Geſichtern, als fie dieje furchtbaren Vorrichtungen jfahen. Doch 
erhalte ‚1 Sammy augenblidlich, während Jean merklich am ganzen 

eibe zitterte. 

„Roc, könnt Ihr zurücktreten,“ ſprach der Präfident weiter, dem dieſe 
Grmüthsbewegung der beiden Neuangelommenen nicht entging. „Noch 
habt Ihr nicht geſchworen. Sobald Ihr den Eid geleiitet, feid Ihr 
unwiderruflich an den Bund der Befreier gelettet.“ 

„Wir treten nicht zurück,“ ſagte Sammy in ihrer beiden Namen; „wir 
begehren Deitglieder des Bundes zu werden.“ 

„So erhebt Eure rechte Hand,“ fuhr der Präfident fort, „und legt die 
drei erjten Finger derfelben auf die Stelle, wo die zwei Schwerter ſich 
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Trengen. x Mit der Linken ergreift dieſe mit Blut gefüllte Opferſchale 
und trinkt.“ 

Alsbald wurde Jedem von ihnen ein mit Blut gefüllter Becher ges 
—5 und fie mußten daran nippen. Jede Zuckung hätte ihnen den Tod 
gebracht. 

„Nun Ichwöret,“ ſprach der Präfident weiter: „Diefes Blut werde zu 
Gift in meinen Adern, die Kugel aus diefer Piftole durchbohre meine 
Bruſt, der Stoß dieſes Dolches treffe mein Herz, der Hieb dieſes Schwer» 
tes zerfleifche meinen Körper, wenn ich Ein Wort von dem verrathen will, 
was ich un Ich ſchwöre Trene dem Bund der Befreier; ich 


ſchwöre Gehorjam den Befehlen meiner Oberen; ich ſchwöre nicht zu 


murren und nicht zu fragen, es mögen dieje Befehle bejtehen, in was fie 
nur immer wollen. Das ſchwöre ich, und der Tod fei mein Lohn, wenn 
ich je diefen Schwur verlebe.“ | 

Jeder Sak wurde ihnen langfam und deutlich vorgefagt und langfam 
und deutlich mußten fie ihn nachfprechen. 

„Der Bund der Befreier wilt New-York zur unabhängigen Stadt ma⸗ 
hen,“ fuhr der Bräfident mit gehobener Stimme fort. „Die Zölle wer 
den abgeichafft und allen Schiften wird freie Einfahrt in den Hafen ges 
ftattet. Das Verbot des Sklavenhandels wird aufgehoben und die Stadt 
ſchafft jich eine neue Verfaſſung als eigener Staat. Das Vermögen der 
öffentlichen Banken wird zum Staatseigenthum erflärt. Eine allgemeine 
Amneſtie öffnet alle Gefängniffe, und Itiemand wird wegen defjen vers 
folgt, was er gegen die een Geſetze begangen haben ſollte. Dies 
find die Grundzitge des Bundes der Befreier. Schwöret, diefe Grund» 
züge in’8 Leben zu rufen, und jeden Feind derfelben auf Tod und Xeben 
zu befämpfen.“ 

Abermals erhoben die zwei neu aufgenommenen Bundesbrüder die drei 
eriten Finger der rechten Hand und ſchwuren hieran fejtzuhalten bei Ges 
fahr ihres Lebens, Ä | 0 

„Anfer Bund ift über die ganze Stadt verbreitet,“ yore abermals der 
Präfident das Wort. „Wir zählen als Witglieder deijelben nicht nur 
die erjten Männer der Stadt, nicht nur den größten Theil der tapfern 
JInugend ans den achtbarften Familien, fondern e8 haben auch die Häupt⸗ 
linge aller derer, welche bisher mit den Geſetzen und den Behörden im 
Kriegszuftand lebten, WG Fahne den Eid der Treue geleiftet. Die 
Sicherheit des Geheimniſſes erfordert, daß für jest noch die Namen der 
Führer und Leiter, wie aud) der Theilnehmer nicht genannt werden; doc) 
ift der Tag der Ausführung nahe und bald wird die Stunde der Erlöjung 
fchlagen. Jeglicher wird von dieſem Zeitpunkt benachrichtigt werden, 
und wenn Euch Einer von der rechten Seite berührt und dann den Daumen 
feiner rechten Hand auf die Bruft drüdt, fo wiſſet, daß er ein Sendbote 
des Bundes ift, dem Ihr blindlings zu gehorchen habt. Bis dahin fe 
Feder auf feinem Boften und Keiner verlajje die Stadt. Wohl aber ift 
es Pflicht eines Jeglichen, im Stillen Mannſchaft zu werben und gut mit 
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Waffen zu verſehen, obgleich der Zweck dieſer Rüſtungen nicht genannt 
werden darf. Den Tag vor dem Ausbruch wird Jeder ‚Dotjche t erhal⸗ 
ten, hier zu erjcheinen, damit in nochmaliger allgemeiiter igung der 
Schlachtplan beftunmt und die Rollen zum Losſchlagen ausgetheilt wer- 
den. Bis dahin wirfet im Stillen und feid verfchwiegen wie das Grab. 
Schwöret, gegen Niemanden zu verrathen, an welchem Zeichen ein Bru⸗ 
der den andern erfennt.“ 

Zumdritten Dal erhoben diezwei Männer die rechte Hand und ſchwuren, 
daß der Tod fie treffen folle, wenn fie je ihrem Schwure untreu würden. 

„So nehme ich Euch denn auf in den Bund der Befreier, Dich, Sammy, 

enannt Lord Douglas, und Did), Sean, genannt der Rothhaarige,“ 
rap jetzt der eg die Seremonie; „aber die Eingeweihten werden 
. Euch nicht unter diefen Namen rufen. Du, Sammy, heißt von nun an“ 
— hier flüfterte er ihm ein Wort in's Ohr, das von einem neben ihm 
Sitenden in ein großes Buch eingetragen wurde — „und Du, Jean, 
heißt“ — auch dieſem flüfterte er ein geheimes Wort zu — „wenn Einer 
von Eud) ımter dieſem Namen gerufen wird, jo wißt hr, daß Ihr blind» 
lings zu folgen habt. Ihr wißt aber auch, welches Loos Eurer harret, 
wenn Ihr auch nur den -geringften Theil deſſen, was Ihr hier gehbrt, 
verrathen würdet. So Ihr aber treu haltet zum Bunde, jo iſt Euch 
Straflofigfeit. für alle$ Vergangene, fowie Ehre und Reichthum filr die 
Zukunft gefichert. Und nun, meine Freunde und Genofjen, befleidet fie 
mit dein Zeichen der Brüder vom Bund der Befreier.“ 

Alfobald traten diejenigen, welche ihnen bis jest Schwerter, Piſtolen 
und Dolche vorgeſetzt Hatten, zurüd, ımd einige Audere warfen ihnen 
rothe Berrüden über den Kopf und hüllten fie in Mäntel, gleic) denen, 
welche die Hebrigen trugen. Da nun übrigens Teine neuen Mitglieder 
mehr aufzunehmen waren, fo ward die Situng gleid nachher aufgehoben, 
und die Meiſten der Anweſenden entfernten fich; nur der Präfident und 
einige Wenige, zu denen fi) auch Lord Douglas drängte, befprachen ſich 
Pr a Zeit eifrig über ihr Vorhaben und die. Zeit, wenn es auszu⸗ 
ühren fei*. | 
Die Lebten, welche ben Sitzungsſaal der alten Brauerei verließen, um 
langſam, im eifrigem Geſpräche begriffen, der Wohnung des Aldermann 
Macquire zuzufchreiten, waren der Sohn des ebengenannten Aldermanıs 
ud Arthur Ouerrier, mit dem Beinamen „Capitän Neptune*. Der Letz⸗ 
tere war der Bräfident der „Sitzung“ gewejen. 





*) Diefe ganze Verſchwörung werden in New-Nort, ſowie in Amerika Biele für 
eine Fabel erklären, wie denn an deren wirtlichem Beſtand ſchon zur Zeit, da die 
.Hauptverſchwörer nod) am Leben waren, und zum Theil in New⸗NYork ſelbſt lebten, 
gezweifelt wurde. Desmegen ift dag Factum aber nichts defto weniger wahr, 0b» 
gleich unter dem großen Püblikum wenig davon verlantete, und mandie Sache mehr 
als ein Hirngejpinnft einiger wenigen Eraltirten hinzuftellen juchte. 
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33. 
‚Bie Yaneldiebe*) 


ir find genöthigt, den Leſer nochmals in jenes verrufene Haus in 
MWeftbroadway zu führen, welches den ftolzen Namen „Mutter Mag’s 
Bierſalon“ auf dem Schilde trägt. Zwei Scenen find es, die wir jchil 
dern müſſen, beide außerordentlid) folgenſchwer. Die eine fpielt vorn im 
eigentlichen Trinkſalon, die andere Hinten im Privatfalon der Mutter Diag. 
Beichreiben wir zuerjt die im vorderen Salon fpielende. 

Es it Nacmittage bier Uhr an einem Freitage, den a nach den Ereig⸗ 
niffen, ie wir im legten Kapitel gefchildert haben. Weutter Mag fitst 
fchläfrig hinter der großen Bar auf einem erhöhten Stuhle, und droht 
alle Augenblicke einzunicken, denn fie hat nichts zu thun. Es jind feine 
Bejucher da, N fie zu bedienen hat; die Nacht ift ja noch nicht heranı= 
gekommen! Die Mädchen haben e8 ſich in den Sopha-Eden bequem ges 


. madjt und drohen ebenfalls jich den en zu überlaſſen oder ftehen 


an der offenen Baſementthür und ſchauen auf die Straße hinaus, 
denn fie find bereits gepußt und geſchminkt und dürfen ſich ſehen laſſen. 
Nur zwei männliche Berjonen find anweſend, aber weder Mutter Mag, 
noch die Mädchen nehmen Rüdjicht auf fie, da fie als intime Freunde des 
Dane eigentlich gar nicht, oder vielmehr zur Familie zu vechnen find. 

ieje Beiden haben ſich in cine Edle geſetzt und flüftern angelegentlich 
mit einander. | 

„Was nur der Patrid von dem Sammy will?” fagte der Eine der 
Männer mit nachdenklichen Tone. „Es ijt unerhört, daß fie ſich mit ein» 
ander einfchließen und uns au der Unterredung nicht theilnehmen laſſen 
wo en.” . 

„Es ift eine Beleidigung, befonders fir Did Philoſoph,“ zifchte der 
Andere, „da Dir der Sammy faſt außerordentlich verpflichtet ift.“ 

„Seit jener Nacht auf dem Caftriver,“ verfetste der Philoſoph, „ist es, 
als ob der Fluch auf uns ruhte. Die ganze Compagnie ift wie aus dem 
Leime gegangen, und aller Zufanunenhalt, alles Aufanmenmirfen hat 
aufgehört. Der Samıny thut oft, wie wenn er einen nicht mehr Fenute 
und fpielt den Vornehmen. Jeder geht feine eigenen Wege und feit der 
arme Rid gefangen ſitzt, meine ich oft, es jet kein Gedeihen mehr im Hand- 


‚wer Man könnte ganz ſchwermüthig werden und ich habe, glaube id, 





*) Panel heißt anf deutich Fach oder Füllung und ift im eigentlichen Englifch ein 
architeltonifcher Ausdrud. Im Ameritantichen aber hat es neben dieſem —* eine 
ganz andere Bedeutung. Mau verſteht nämlich darunter ein Zimmer, das mit 
einer „falſchen“ Füllung’ oder Brüſtang verſehen iſt, mit einer Füllung, bie ſich 
durch einen geheimen Drud-öffnen läßt, fo daß fie eine Art „Seheimthur” bildet, 
die für da8 gewöhnliche Auge unbemerkdar if. Panelhäufer find alſo Häufer, wo⸗ 
rin ſich Zimmer befinden, die ſolche faljhe Füllungen haben, und diefelben werden 


zu Schurfereien aller Art benützt. 
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feither für Teine hundert Dollars Gefchäfte gemacht. Dir wird's nicht viel 
befjer gegangen fein, Banguier ?* 

„Rein,“ 9 der Letztere, „aber ich wüßte jetzt eine Arbeit, an der wohl 
ein paar Tauſend zu verdienen wären, wenn man die Sache Hug angriffe. _ 
Einer allein kann's nicht thun, aber Du wäreft gerade der Maun dazu, das 
Ding zu Ende zu fpielen.“ 

„Heraus mit ber Sprache, Banquier,“ fagte der Philofoph. „Ich 
brauche etwas Aufregendes, um mich von meinen trüben Gedanken abzus 

ringen.” 

„Haft Du noch nie einen alten Mann bemerkt,“ begann der Banquier 
noch leifer, als zuvor, „der fich feit einiger Zeit in der Nachbarfchaft hier 
herumtreibt und von einer Kneipe in die andere geht, um fich oft bis in 
die ſpäte Nacht darin aufzuhalten ? Er geht nicht des Trinkens wegen 
dahın, obwohl er freigebig ift und immer an der Bar traftirt; er kommt 
auch nicht der Mädchen wegen, denn er fpricht mit feiner, obwohl er fie 
alle aufmerkſam betrachtet. Der Dann fiel mir auf und ich bin ihm des» 

alb nachgegangen. Er wollte aber nicht recht anbeißen und bat mid 

rz abgefertigt. Mit ‘Dir würde er's wohl nicht fo halten, denn Du 
fannft eine Miene annehmen, daß Jedermann Zutrauen zu Dir fallen 
muß. ‘Deswegen habe ich aber doc herausgebradt, was der Mann will. 
Nun, was meinft Du? Er fucht feine Frau und Tochter. Letztere ver: 
muthet er wohl in einem der Häuſer des Weſtbroadway, fonjt würde er 
nicht in allen herumftreichen und unabläffig darin nachforſchen. Es tjt 
ein närrifceher Kerl von einem Menfchen, aber anbinden möchte ich deswe—⸗ 

en doch nicht mit ihm, derm er führt Dolch und Revolver bei fich und 
Peint mit beiden Waffen wohl umgehen zu fünnen. Man jagt, er jei in 
Californien gewefen und wahrfcheinlich ijt’& auch jo, denn er hat immer 
Geld im Vollauf und geht damit um, als ob ihm eine Hundert⸗Dollars⸗ 
Note fo viel wäre, wie einem Andern ein Zehn-Cents-⸗Stück. Ich wollte 
wetten, fein Portemonnaie ist mit Laufenden geſpickt.“ - 

„Aber, wie willit Du an ihn fommen ?“ fragte der Philofoph. „Ich 
meine, ich Tenne den Mann und auf gewöhnliche Art dürfen wir die Sache 
nicht angreifen. Aber halt, ich hab's. Du fagft, er fuche feine verlorene 
Tochter? Wenn man ihn nun glauben machen könnte, man wilje, wo ſich 
dieſe Tochter befinde? Weißt Du nichts Näheres, wie er jeine Frau und 
feine Zochter verloren hat ?“ 

„Nichts, als daR er Beide verlaffenhat, wie die Tochter erft fünf Fahre 
alt war,“ flüfterte der Banguier. „Das follen jet über zehn Jahre her 
fein. Er fann aljo das Mädchen natürlich nicht mehr erkennen und man 
Tünnte ihm eine Andere unterfchieben. Erſt geitern erzählte mir ein 
Officer der fechöten Ward die ganze Gefchichte, denn der närriſche Kerl 
hat die Hilfe der Polizei in Anſpruch genommien, ihm feine Tochter 
Annie auffinden zu helfen. Die Hülfe der Polizei!” fette er höhniſch 
lachend hinzu. 

Der Philoſoph war im tiefes Nachfinnen verfunfen. „Kennft Du bie 





on 
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Käthe?” fagte er .endlih. „Die Heine, närrifche, halbverrückte Käthe, 
die dei ganzen Tag betrunfen ift und immer mit ihrem ‘Dolche Spielt ?“ 
„Warum follte ic) diefe nicht kennen?“ erwiderte der Banquier, wie 
verwundert über die Trage. 
„Das Mädchen ift kaum achtzehn Fahre alt,“ fuhr der Philofoph uns 
beirrt fort, „und könnte die Tochter recht gut ſpielen. Wenigſtens getrante 
ic mir's, ihm zu überreden, daß dieſe feine verlorene Annie ſei. Wenn 


‚wir nun die Käthe dazu brächten, ihn in das Panelhaus der Thomass- 


Street zu loden? Natürlich müßte man e8 fo einleiten, daß er keinen 
Argwohn ſchöpfte und das Haus für ein reipeftables Quartier hielte.“ 

Hier ward ihre Unterhaltung plößlich abgebrochen, denn es ftieg ein 
Mann die Treppe in das Onjement herab, in welchem die beiden Diebe 
augenblicklich den erfannten, über deifen Perfönlichkeit fie ſich bisher unters 
halten hatten. Auch wir erfennen diejen Mann, denn es ji fein anderer, 
als Richard Eolter, der durch die Folgen des Spiels um fein ganzes Les 
bensglück gebrachte Californier. Seine Miene ift nod) eingefallener, der 
Ausdrud —* Geſichts noch ſtrenger geworden, als wo wir ihm das 
letzte Mal begegneten. Er trat an die Bar und augenblicklich drängten 
ſich alle Mädchen des Salons um ihn, damit er ſie regalire. Die beiden 
Diebe blieben unbeachtet im Hintergrunde. 

„Jetzt gilt es, Banquier,“ flüſterte der Philoſoph. „Schlendre Du 
ganz gleichgültig die Treppe hinauf, und thue, als wenn Dich die Lange⸗ 
weile mörderifch plagte, aber wenn Dir oben bift, fo mach’ Dich auf die 
Beine und laufe nach der Käthe. Du triffit fie entweder in der Schhap3- 
kneipe des Plattdeutichen an der Ecke der Duaneſtreet oder bei dem Ir⸗ 
länder an der Readeitreei. Schnell bringe fie hierher. Sie wird ohne 
guet ſchon halb betrunfen jein und Dir gerne folgen, wenn Du ihr 

ranntwein verfprichft. Dann traftirit Du fie an Mutter Mag's Dar 
und für das Uebrige läßt Du mich forgen.“ 

Der Banguier ſtand anf, ging langjam durch den Salon und ftieg die 
Treppe hinan. Kurze Zeit darauf verließ auch der Philofoph feinen 
Sit, indem er ga Geſicht der Wand zufehrte, als ob er dort etwas zu 
juchen hätte, in Wahrheit aber, damit ihn Richard Eolter nicht beobachte 
und ſich feine Phyfiognomie in's Gedächtniß ſchreibe. Einen Augenblid 
darauf war der ‘Dieb verfchwunden. Richard Eolter aber Hatte weder 
ihn, noch feinen Freund, den Banquier, beachtet, denn er beſprach fich 
eben eifrig mit den Mädchen, um vielleicht durd) fie auf eine Spur feiner 
Tochter Annie zu Tommen. Es dauerte feine lange Zeit, fo kehrte der 
Banquier wieder. Er fam aber nicht allein, fondern in feiner Geſell⸗ 
fhaft war die halb betruntene Käthe, die ſich eben im ihrer tolljten Laune 
zu befinden fchien. 

„Hurrah, Mutter Mag,“ fchrie Käthe, „der Banquier befindet fich 
heute in feiner Wallſtreetlaune und will treaten, fo viel ic) trinken kann. 
Nun laß’ Deine Flaſchen aufmarſchiren, ehe der Burſche wieder feine 
Krämernatur amimmt.“ 
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„Was willit Du, Schätschen ?" fagte Mutter Mag, zwei Gläſer auf 
den Schenktiſch ftellend. „Einen ſüßen oder einen bittern ?“ 

„Bleib' mir mit Deinen Mixturen fern,” lachte Käthe laut auf. „Sieb 
mir Brandy, ächten lautern Brandy und vom ftärkiten.“ 

Richard Colter Hatte fich, nachdem er die Mädchen regalirt und durch 
diefe Freigebigfeit das Recht erworben hatte, in dem Bierjalon fich nad) 
Belieben aufzuhalten, ruhig in eine Sophaede gefett, um von da aus 
—* künftigen Beobachtungen anzuſtellen. Auf Käthe war er nicht be— 
onders aufmerkſam, denn er hatte ſie ſchon öfters geſehen, aber — was 

ing ſie ihn an, ſie, die Käthe hieß, während der Name ſeiner 
Tochter Annie war? Und — fo fonnte feine Tochter doch nicht 
ausfehen! So tief gefunfen Tonnte [eine Annie doch nicht fein! Dies 
fe8 ewig betrunfene, halb wahnwigige Mädchen konnte doch nichts mit 
der gemein haben, welche er juchte! Er wandte ſich verächtlich von dem 
Schaufpiele ab, welches Käthe in ihrer tollen Laune darbot. 

Indeſſen war ein anderer Befucher eingetreten. Es war ein anftäns 
dig gefleideter Mann in einem blauen Dberrode mit einem großen 
meſſingenen und verfilberten Sterne auf der Bruft und mit einer Mütze 
auf dem Kopf, an welcher eine Nummer befeftigt war. Man fonnte den 
Dfficer oder Polizeidiener in ihm nicht verfenuen. Die Erfcheinung eines 
folden Mannes in Mutter Mag's Bierfalon war nichts Auffallendes. 
Im Gegentheil, man jah deren täglic) wohl ein Dutzend allda verfehren, 
und alle erhielten von der freigebigen Wirthin einen freien Trunk, wenn nicht 
mehr. Man wird ſich in einem derartigen Salon wohl hüten, den Poli— 
zeidienern auch nureinen ent abzunehmen! Auch diefer Officer fchien 
gut befannt in der Kneipe, dem er nickte der Gaftgeberin vertraulich zu, 
und dieje erwiderte den Gruß auf eben fo vertrauliche Weile, obgleich fie 
ein Kleines Erjtaunen im erften Augenblide nicht verbergen konnte. Die 
Mädchen des Salons jchienen ebenfalls von dem Beluce des Polizei⸗ 
mannes nicht unangenehm berührt zu werden, dem fie fahen fic) alle bes 


deutſam an und Ficherten danı laut zuſammen, bis ſich Mutter Mag- 


mit einem für fie alle verftändlichen Winfe in's Mittel legte und dem 
Kichern ein ſchnelles Ende machte. Der Officer verlangte einen Trunk 
und ftellte fich hart neben den Banquier an die Bar. Seine Miene 
war ernithaft und verrieth fichtliche Unzufriedenheit mit dein, was Hier 
vorging. 

„Herr,“ jagte er in ftrengem Zone, „Sie jehen, daß das Mädchen 
halbbetrunfen ift, wie mögen Sie dafjelbe zu noch weiterem Trinken er- 
muthigen? Wenn Sie fich nicht augenblicklich entfernen, fo verhafte ich 
Sie wegen unordentlichen Betragens.” Dann feste er leiſe flüfternd, 
fo dag die eiligen Worte nur dem Banquier vernehmlih waren, Hinzu; 
„erwarte mid) in einer Stunde im Neaditreetfeller und bringe die Käthe 
mt“ 
„Komm, mein Mädchen,” rief der Banquier, „Du fiehft, der geftrenge 


‚die Segel ftreichen? Geh’, ich veradıte 
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Herr Officer will ung hier nichts mehr trinken laſſen, fo wollen wir ihm 
das Feld räumen.“ 

"a8 ?* fchrie Käthe, „vor ſolch' lumpigem Polizeidiener willſt Du 

ich, Du biſt nur ein halber 
Dann.“ — Dann beſah fie den Officer näher, wahrſcheinlich, um dent 
jelben handgreiflich zu beweiſen, daß fie fich nichts um feine Befehle bes 
fümmern werde, Sobald fie aber einen Blid auf ihn geworfen, lachte fie 
laut auf, denn fie hatte in demfelben den Philofophen troß ihrer Be- 
trunfenbheit erkannt. 

„Du biſt's?“ rief fie unter fchallendem Gelächter. „Nun, Dir will 
ic) folgen; denn Du bift der drolligite Kerl von der Welt,“ 

In der That verließ fie gleich darauf mit den Banquier das Baſement, 
und that dies um fo lieber, als derjelbe ihr in einer anderen Kneipe einen 
weiteren Zreat verſprach. . | 

„Ein trauriges Bild. menfchliher Gefunfenheit,“ ſagte der Officer, 
indem er ſich an der Seite Richard Colter's niederjegte. „Das Mädchen 
ht einst beſſere Tage gejehen, wurde aber in früher Jugend von ihren 
Sitern verlafjer. Was Wunder wenn fie fo weit gekommen ift ?" 

„Bon ihren Eltern jagen Sie?“ rief Colter, dem Officer einen fchnelfen 
Blick zumwerfend. „Kennen Ste ihre Eltern, oder wilfenSie etwas von 
ihren Berhältniffen ?* 0 

„Ich hätte jagen jollen, von ihrem Vater,“ verbefjerte fich der Officer, 
ohne eine Miene zu verziehen. „Der Dann ließ Weib und Kind Hier im 
Elend zurüd, um, wie man jagt, nach Californien zu ziehen.“ 

„Aber dies Mädchen heißt doch Käthe?“ verfegte Eolter mit einer 
Stimme, welche die Aufregung feines Innern verrieth. „Nicht wahr, 
Käthe heißt es? Ich habe daſſelbe ſchon öfters gefehen und es ijt mir 
vom erſten Augenblide an aufgefallen, aber — aber es heißt ja Käthe! 


Odder follte dies nicht fein richtiger Name fein ?“ 


„Früher nannte fie ſich Annie,“ meinte der Officer Taltblütig. „We⸗ 
nigftens- hörte ich fo. Aber jetst allerdings heikt man das Mädchen all 
gemein nur ‚die tolle Käthe.“ 

Raum hatte er dies Wort gefagt, fo drückte ihm fein Nebenfiter frampf- 
haft die Da „Stille, jtille,“ flüfierte der Letztere mit ſchwerem Athent- 
zuge. „Folgen Sie mir. Ich habe mit Ihnen zu veden, Es foll Ihr 
Schade nicht ſein. “ 

Endlich, endlich hatte er Hoffnung, etwas von feiner verlorenen Tochter 


& hören! — Die Beiden erhoben fi) und verließen den Bierfalon der ehr- 


amen Mutter Mag. Hinter ihnen drein erjcholl das tolle Gelächter der 
Mädchen, welche ſich nun nicht mehr halten konuten, die ausgezeichnete 
Haltung des Philofophen in feiner Verkleidung als Bolizeidiener zu 
bewundern ; denn er und fein anderer war der Officer, wie wir längjt 
willen. Aber — was kümmerten ſich die Beiden um das Gelächter der 
irnen 
Herr Colter und der Officer hatten eine lange Unterredung mit einander. 
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„Ich habe eine ehrfame Verwandte in der Thomasſtreet,“*) fagte ber 
Officer am Schluſſe, „fie würde nicht dort wohnen, wenn fie nicht ein 
eigenes Haus daſelbſt beſäße, und ich hoffe, diejelbe wird gerne die Hand 
dazu bieten, daß Sie eine geheime Beſprechung mit dem Mädchen haben 
können. Laſſen Sie mic) nun das Letztere aufſuchen und der Himmel 
füge es, daß Sie in dem Kinde die lang verlorene Zochter wieder erfen- 
nen. Ginem liebenden, aufopfernden Vater, wie Sie einer find, wird es 
dann auch wohl gelingen, die Verirrte wieder auf den Pfad der Tugend 
u lenken, den fie vielleicht nur in der Verzweiflung der Noth verlaſſen 
. It Pace. neun Uhr treffen wir ung an der Ede der Thomas und 

Churchſtreet.“ 

Mit dieſen tröſtenden Worten verließ der Officer den unglücklichen 
Vater, der nach ſeiner Tochter ſuchte und eilte mit beflügelten Schritten 
dem Readſtreetkeller zu, um die nöthige Verabredung mit dem Banquier 
zu treffen und Me Käthe zu der Rolle vorzubereiten, welche ſie zu ſpielen 
hatte, „Der Gimpel iſt in die Falle gegangen,” lachte er, „und wir 
werden ihn um feine californifchen Dollars erleichtern ; Dir aber, 
Käthe, veripreche ich, Dich) ein ganzes Vierteljehr in Brandy freizuhalten, 
wenn Du ein vernünftiges Mädchen bift.“ 

Es war Abends neun Uhr. Schon feit einiger Zeit ſtand an der Edle der 
Church⸗ und Thomasftreet ein Dann auf der Lauer, welcher den Stern eines 
Polizeidieners auf der Bruft trug. Jetzt näherte fi ihm vom Broadway 
her ein Mann mit fchnellen Schritten und gleid) darauf gingen Beide die 
Thomasſtreet hinab bis über den Weftbroadway hinüber. Sie betraten 
ein auf der linken Seite liegendes Haus, das um eine Kleinigkeit weniger 
Jomndig ausjah, als die übrigen Häufer diefer Gegend. Durd einen 

unklen Gang famen fie an eine wurmijtichige Treppe. Eine Mulattin 
öffnete eine Thür und trat mit einem Lichte heraus. 

„Iſt da8 Zimmer parat, Dinah ?“ fragte der Officer lant. 

„Alles in Ordnung, Herr Officer,“ erwiderte die Mulattin, „und das 
Mädchen wird gleich hier fein.“ 

Sie ging mit dem Lichte voran, die Treppe hinauf. 

„Es ift die Dienerin meiner Baſe,“ flüfterte der Officer. „Die Leis 
PORN ausgegangen ; ich allein habe das Recht, ganz frei im Haufe zu 

alten.“ Ä 

Sein Begleiter antwortete nichts, aber er ließ feine Augen links und 
rechts herumfchweifen, gleichfam als ob er die Situation erfunden wollte, 
denn er wußte wohl, in welch” verrufener Straße er fich befand und wie 
hier VBorficht über Allem nothwendig ſei. — Sie kamen in ein Zimmer, 
das bejjer ausgeſtattet war, als das erbärmliche Ausfehen des Hauſes, fo 
wie die wurmſtichige Treppe erwarten lafjen konnten. Die Möbel — 


*) Die ganze Einwohnerſchaft diefer Strafe beftand faft ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme aus ungermalchenen Negern und verthierten Irländern, aus brüllenden 
Bagabunden, Dieben und Mördern aller Art, deren widrig abfloßendes Ausichen 
nur noch durch die Verſunkenheit ber weiblichen Einwohuerichaft übertroffen ward. 
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en Sopha mit einigen Seſſeln, ein Tiſch und ein Bett — waren zwar 
alt, aber noch gut erhalten und die Tapeten, womit man die Wände über« 


| — hatte, ſtanden damit im vollkommenen Einklange. Die Mulattin 
t 


ellte das Licht auf den Tiſch und verließ das Zimmer. 

Ar: werde Ihnen jeßt das Mädchen fenden,“ fagte der Officer, im 
Begriffe, ebenfalls hinauszugehen. „Hoffentlich erweiſt Ad) unjere Ver⸗ 
muthung als die richtige, und Käthe ift Ihre Tochter, Herr Colter.“ 

„Ich werde hierüber bald Gewißheit haben,” erwiderte der Letztere in 
einer Aufregung, die er kaum bemeiftern konnte. „Aber,“ fette er plötz⸗ 
lic) in einem ganz anderen Zone hinzu, indem er dem Officer einen durch⸗ 
dringenden Blick zuwarf, „merken Sie ſich's, Herr, wenn Sie faules Spiel 
mit mir treiben, jo werden Sie an mir Ihren Dann finden, und ich ſchicke 
Sie fo gewiß. zur Hölle, als diefer Revolver geladen ift.“ 

Mit diefen Worten z0g er eine jechsläufige Piltole aus der Taſche und 
legte fie vor fih auf den Tiſch. Er wollte auf alle Fälle gerüftet fein! 
Kaum hatte ſich der Polizeibiener entfernt, fo unterfuchte er da8 Zimmer 
auf das Genauefte. Aber er fand nichts Verdächtiges. Die Feniter 
waren gut verfchlojjen und die einzige Thür, welche ſich im Fimmer be⸗ 
fand, hatte ebenfalls ein gutes Schloß und war auch ſonſt ſtark und feſt. 
So ſchwand der Verdacht, der ſich in ihm zu regen angefangen hatte, und 
er gedachte nur noch des armen geſunkenen Mädchens, in welchem er ſeine 
Tochter zu finden hoffte. Jetzt hörte er zwei Stimmen, die ſich in der 
unteren Hausflur beſprachen. 

Ich will nicht hinauf,“ rief die eine, die offenbar einem Weibe ange⸗ 
hörte. „Was geht mid) der alte Mann an? Brandy will ich haben, 
trinfen will ih. Ihr könnt dem verliebten Narren eine Andere ſchicken.“ 

„So ſei doch vernünftig, Käthe,“ fagte darauf eine andere bejchwichti» 
gende Stimme, „fo kei doch nur dies eine Mal vernünftig. Du haft mir's 
ja verſprochen und der alte Mann wird fo freigebig gegen Dich fein, daß 
Du eine ganze Woche lang gar nichts mehr zu thun brauchſt, als zu 
trinfen. Komm, fei ein braves Mädchen und laß Dich hinaufführen.” 

„Kine ganze Woche, fagft Du?“ rief jest Käthe. „Eine ganze Woche 
lang foll ich nichts thun dürfen, als trinfen? Um diefen dreis folg’ ich 
Dir in die Hölle.“ . 

Ein fchmerzlicher Zug lagerte fi) auf dem Gefichte Richard Colter’s, 
als er dieſes Zwiegeſpräch hörte. Gleich darauf öffnete fich die Thür des 
Zinmers und die betrunfene Käthe taumelte herein. 

„Hurrah,“ fchrie fie, indem fie fih Mühe gab, eine fefte Haltung an- 
zunehmen, „hier bin ich, Du alter Narr ; joll ich Dir, etwas vortanzen 
oder fingen? Oder wollen wir mit einander in ein Wirthshaus gehen ?“ 

Laut lachend warf fie fid) auf das Sopha. Richard Colter erwiderte 
nichts, er erhob ſich und ſchloß die Thür bedächtig. und feit ab. _ Den 
Schlüffel ſteckte er in die Taſche. Dann ging er ebenfalls dem Sopha 
zu und feßte fich an die Seite Käthe's. . 

„Armes Mädchen,“ ſeufzte er, „arınes, — armes Mädchen!“ 
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„Arm?“ rief fie, laut lachend. „Warum ſoll ich denn arm fein? Gieb 
mir Brandy und ich tauſche nicht mit einer Prinzeſſin. Was kann denn 
ein oe meines Schlages mehr verlangen, als eine alltägliche Be 
trunkenheit?“ 

„Und dachteſt Du von jeher ſo?“ fuhr er mit mitleidigem Blicke fort. 
„Halt Du feineErinnerung eines tugendhafteren Daſeins?“ 

Sie wurde plößlich ernjt. Eine ſolche Sprache war fie nicht gewohnt ! 
„Was gehen Dich meine Erinnerungen an ?“ fagte fie zornig. „Ich will 
feine Erinnerung haben. Sieh’, Du alter thörichter Mann,“ fuhr fe 
flüfternd fort, „deswegen trinfe ich ja eben, daß ich die Erinnerung erfänfe. 

& iſt etwas Furchtbares um die Erinnerung! Haft Du auch ſchon einen 
Worſchen getödtet 2“ frug fie noch leiſer, indem ein Schauder über ihren 
eib ging. 

Sie hielt die Hand an die Stirn, als ob fie dort Schme den berfpüre. 
aber plötzlich itberfam fie wieder eine andere Stimmung. „Komm, alter 
Narr," rief jie grell auflachend, „Du haft mich nun lange genug betradhtet. 
nt gieb mir Geld, daß ic) mir Brandy kaufen kann und damı geh’ zum 

eufel.“ 

„Du hießeſt nicht immer Käthe,“ Tune Richard Colter mit bewegter 
Stimme fort, den Mädchen voll in's Geficht fehauend. „Mar nannte 
Di früher Annie.“ | 

Käthe war mit einem Sprung auf den Füßen. „Wer hat Dir mein 
Geheimniß verrathen 2“ fchrie fie wild, indem fie ſich hart vor den alten 
Mann hinjtellte. „Bift Du vielleicht der - Vater des Ermordeten und 
willſt Rache üben? Sieh’, Du alter Mann, hier ift der Dolch, den ich 
ihn in's Herz geftoßen habe, und noch zehn Deal würde ich dafjelbe thun!“ 

„Dein ganzer Name,” fagte zulegt Richard Colter mit einer Stimme, 
bie on Aufregung zitterte, „Dein ganzer Name, Mädchen, war Annie 

aldon.“ Ä | 


Käthe wurde bleich wie der Tod. Es war, als ob auf einmal die 
Zrunfenheit von ihr genommen worden wäre, „Wer hat Dir das ges 
fagt, Dann?" flüfterte fie mit heiferer Stimme. „Stehjt Du mit dem 
Zeufel im Bündniß, daß Du Namen nennt, die ich felbft im Traume 
nicht mehr laut werden laſſe? Weißt Du nicht, daß der Name Waldon 
im Hudfon begraben liegt, feit meine Mutter in deffen Wellen ihren 
Tod fand 4 

Richard Colter bedeckte ſich das Geficht mit beiden Händen, und ſchwere 
„Schweißtropfen jtanden auf "feiner Stirn. „In den Wellen des Hudjon 
fand fie ihren Tod,“ rief er endlich, „und ich, ich bin ihr Mörder! 

Es entſtand eine lange Paufe. Endlich überwand der alte Mann feine 
Gefühle. „Sieh’ nich an, Annie,” fuhr er mit Teifer Stimme fort. 
„Sieh’ mic, genau an. Erkennſt Dir mich nicht wieder? Ich bin Henry 
Waldon, — Dein Vater, und Du bift meine Tochter.“ 

Annie ftieß einen lauten Schrei aus. „Henry Waldon, mein Vater !* 
kreiſchte fie, und ſtürzte ſich ihm zu Füßen, Sie barg ihren Kopf an feinen 


| 
| 
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Knieen und ein heftiger Thränenftrom erleichterte ihre Bruſt. „Mein 
Bater, mein Vater !* war Alles was fie hervorbringen konnte. 

Der alte Mann beugte fich über fie und z0g fie an feine Bruft. „Meine 
Annie, meine wiedergefundene Tochter!“ rief er, und in langer, ſprachloſer 
Umarmung hielten ſich Beide umfchlungen. Es war, als ob fie diejer 
—— jefiger Bereinigung für die mehr als zehnjährige Trennung ents 

üdigen follte! 

Plöglid) ſprang die Tochter auf, und mit einem wilden Schrei löste fie 
fi) aus den umftridenden Armen ihres Vaters. 

„Wiſſen Sie, wen Sie umarmen, mein Vater ?“ fchrie fie. „Eine Un- 
wiürdige, eine Verlorene, eine Verworfene! Willen Sie, was an diejen 
Dünden Hebt? Das Blut eines Ermordeten, der von diefem Dolche durd)- 

ohrt wurde! Wiſſen Sie, wohin Sie von Ihrer eigenen Tochter verlockt 
wurden ? In ein Banelhaus, — eine Mördergrube! Ha, ich höre fie 
fchon, die Räuber, die Mörder, denen die eigene Tochter den Vater übers 
lieferte! Fort, fort! Fliehen Sie! Nod) ift e& vielleicht Zeit ; noch kön⸗ 
nen Sie ihrem Dolce entrinnen! Aber fein Augenblick ift zu verjäumen, 
nicht eine Sekunde. Sie fennen die Gefahr nicht, in der Sie fich befinden.“ 

„Komm’ mit mir, mein Kindl“ flüfterte der Vater, die Tochter an ſich 
zu ziehen en „Wir wollen zufammen fliehen und dieje fchredliche 
Stadt verlafjen, damit alle Erinnerungen an das Vergangene darin bes 
graben bleibe.” 

„Ich ?“ lachte das Mädchen mit einen gräßlichen Hohne. „Ich, die 
tolle Käthe, die Wejtbroadwandirne? Nein, mein Vater, fiir mic) giebt es 
feine Zukunft mehr. Aber hier, hier ift mein Dolch, tödten Sie mid), ſtoßen 
Sie mir ihn in die Bruft, fo fterbe ic) doch wenigstens eines ehrlichen To⸗ 
des, ftatt im Spitale. Stoße zu, Vater, ic) werde nicht zuden.“ — Sie 
riß ihren Dolch heraus ımd bot ihn ihrem Vater. Aber plötlich zuckte 
ie heftig zuſamnien. „Zu fpät, zu ſpät!“ rief fie mit einem grellen Angſt⸗ 
chrei, „die Mörder find dal 

Und fie waren da, die Mörder! Käthe hatte ganz richtig gehört. 

Um dies dem Leſer verftändlich zu machen, müffen wir aufein paar 
Minuten in der Zeit zurückgehen. Sobald ſich nämlich Richard Colter 
mit Käthe in dem ihm überlaffenen Zimmer eingefchlofjen hatte, fanden 
ich in einem hart anftoßenden Heineren Nebengemadje drei Berfpnen ein. 

8 waren zwei Männer und ein Weib. Das Weib war die Mulattür, 
welcher dad Panelhaus gehörte: die Männer waren der Philofoph ud 
der Bangnier. Die drei Berfonen horchten. Sie verftanden jedes Wort, 
denn das Zimmer, worin fid) Colter mit jeiner Tochter befand, war nur 
durch eine dünne Bretterwand von dem Lleinen Gemache geſchieden, in 
welchem die Drei laufchten. 

„So wahr ich Iebel flüfterte der Philofoph, „aus der Lüge ift eine 
Wahrheit geworden. Wir wollten ihn ‚durch ein fremdes Mädchen hier: 
herlocten, von dem wir meinten, es gehe ihn von Haut und Haar nichts 
an ; und num zeigt e8 fich, daß diefes fremde Mädchen, diefe tolle Weft- 
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broadway⸗Kãthe feine wirkliche Tochter if. Muß man darin nicht eine 
eigenthümliche Fügung des Schidjals erfennen ?* 

„Pah,“ war die zifchende Antwort des ſchmutzigen Weibes ; „Du vers 
bienit Deinen Namen mit Recht, Philofoph. Aber wir thun Unrecht, 
über jolchen Lappalien die Zeit zu verfäumen. Wir müfjen machen, daß 
wir zu dem Gelde fommen.“ 

„Er wird fi) zur Wehre feten,“ flüfterte der Banquier, „und wir 
Iverben den Kürzeren ziehen. Ich weiß, fein Nevolver ift fcharf ge 

aden.” 

„Stille!“ nahm wieder das Weib das Wort. „ES ift dies nicht der 
erste derartige Fall, der mir vorfommt. Ihr wißt, das Zimmer hat zwei 
geheime Zapetenthüren. ‘Die eine hier, die andere auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite. Du, Banquier, öffneft plößlich die geheime Thür von der 
andern Seite, und während der Mann voll Erftaunen auf Dich hinfieht 
und nicht begreifen kann, wie Du in's Zimmer kamſt, öffne ich geräufchlo® 
diefe Thür hier und eigne mir den Revolver an. Dann iſt er unbewaff- 
net und zwei Männer werden doch wohl über Einen Herr werden. Giebt 
er das Geld gutwillig, um fo beijer ; wenn er jich wehrt, fo ftoßt Ihr 
ibm Curen Dolch in die Bruſt. Zodte Leute laſſen fich am beften aus⸗ 
plündern.“ | | 

„Und die Küthe ?* meinte der Philofoph. „Wäre e8 nicht beffer, dieſes 
Eine Mal Gnade ergehen zu laſſen? In der Freude feines Herzens, die 
verlorene Tochter wieder gefunden zu haben, ift er vielleicht freigebiger, ale 
wir meinen. 3 widerftreitet meinen Gefühlen, (Jemanden im Glück zu 
tödten, und Ihr werdet jehen, es entiteht ein Unheil daraus.” 

„Beigling !" zifchte das Weib. „Du fürchteft feinen Revolver.“ 

„Run, wenn Ihr's von d er Seite betrachtet,“ erwiderte_ der Philoſoph, 
„jo will ih mich Eurem Plane nicht widerjegen ; aber laßt es nicht zum _ 
Aeußerſten fommen, wenn e8 nicht nothwendig ift.” 

Der Banguier verließ jchleichenden Trittes das Gemad), und bald be= 
fand er ſich auf der entgegengejeßten Seite, von welcher aus ebenfalls eine 
geheime Thür in das Zummer führte, in welchem der zum Schlachtopfer 
augerforene Mann fi in Sicherheit wähnte. Jetzt ertönte ein Pfiff. 
Es war dies das Zeichen, daß der Banquier die Zapetenthür zu öffnen 
im Begriffe ftand. Noch ein Pfiff, und die Mulattin riß die Geheimthür 
neben fid) auf und ftürzte fich mit einem Sat auf den Revolver, der neben 
Richard Colter auf dem Tiſche Iog: Es glückte ihr, die Waffe zu fallen, 
da der Befiger derjelben auf die Erfeheinung hinftarrte, welche unter der 
erften Tapetenthür erjchienen war. Aber nur einen Moment dauerte feine 
Ueberraſchung; im nächſten Augenblide ſchon griff er nad) feiner Piftole, 
die er hart neben fi) wußte. Doch — die Piftole war verfchwunden. 
Triumphirend hielt fie die Wiulattin empor. Richard Colter war entwaff- 
net und in den Händen feiner Feinde! 

„Wir wollen Ihnen nicht an's Neben,“ fagte der Bhilofoph mit vieler 
Ruhe und Milde; „wir find weit entfernt hiervon. Dagegen möchten wir 
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Sie um einen Theil Ihres Portefeniffes erleichtern, um einige Gleichheit 
zwifchen und herzuftellen; dern ich geitehe Ihnen, wir gehören zur Ges 
jelfichaft dev Gleichmacher, find eine Art Communiſten, wenn Sie diefen 
Namen Lieber haben, und Sie werden zugeben müffen, daß die Leichtgläubig- 
keit, mit der Ste fich trotz Ihrer Erfahrenheit inein Banelhaus der Thomas⸗ 
jtreet verloden ließen, ſchon einige Strafe verdient.” 

„Du haft mich bei der Sache vergeifen, Philoſoph!“ fchrie Käthe wild 
auf, „und Käthe wird.ihren Vater vertheidigen!“ 

Zu gleicher Zeit, als fie dies fprach, ftürzte fie fich, ihren Dolch in der 
Band, auf den Philofophen, und ſtieß ihm denfelben tief in die Bruft. 

ine Sehnde und der kräftige Räuber lag zu Boden! Der Stoß hatte 
ihm das Herz durhbohrt. In demſelben Augenblice, als fie ſich auf Sen 
Philoſophen warf, padte Richard Eolter den Banquier, um ihn nicht mehr 
aus feinen ehernen Griffe loszulaſſen, und ohne Zweifel wäre er Herr 
über ihn geworden, wenn nicht die Mulattin den fo eben erbenteten Res 
bolver gefhannt und anf Richard-Eolter losgedrückt hätte. Die Kugel 
drang von hinten ein und Colter ſank mit den Banguier zu Boden. 

„Mein Vater, mein Bater !* fchrie Käthe mit entſetzter Stimme. Ihre 
Anger rollten wild im Kopf und der Wahnfinn ſprach aus ihrer Blicken. 
„Mein -Bater, mein Bater !" Freifchte ‚fie nochmals und rannte dann mit 
geſchwungenem Dolche zur Thür hinaus auf die Straße. „Ich Habe 
meinen Vater getöbtet 1“ fchrie fie von Strafe zu Straße, von Gaffe zu 
Gaſſe rennend und in toller Wuth mit ihren gezückten Dolche in die 
leere Luft ftoßend. „Eine Mörderin bin ich, meinen Vater habe ich ges 


- tödtet !* 


So Treifchte fie und Jedermann fprang auf die Seite, wie fie fo dahin 
ramıte, ‚den Dolch geſchwungen, mit rallenden Augen, Schaum vor dent 
Munde. Kein Menſch dachte daran, fie aufzuhalten. „Es ift die tolle 
Käthe!“ hieß es bald von allen Seiten. „Sie hat wieder einen von ihren 
Zobanfällen.” — Und weiter rannte da8 unfelige Mädchen, Immer weis 
ter, bis fie fich plöglich an den Ufern des Hudfon befand. „Ich lomme, 
meine Mutter!“ Freifchte fie noch einmal laut auf und eine Minute ſpäter 
ſchlugen die Wellen über ihr zufannmen. Sie hatte Ruhe in den Fluthen 
des Korthriver gefunden ! 

So endete diefe Panelhausſcene, gerade fo, wie dergleichen gräßfiche 
Auftritte gewöhnlich zu endigen pflegen; nur hatte diefelbe diesmal drei 
Schlachtopfer gekostet, mährend e8 ſonſt meift an Einem oder- Zweien ge- 
nügt. Cine gerichtliche Verfolgung fand übrigens auch in diefem Falle 
nicht ftatt, denn als man fpäter die Leiche Annie's auffand, Tautete der 
Wahrſpruch der Gefchworenen auf „Selbjtinord“ und feine Seele fand es 
nöthig, darüber nachzudenken, warum eine Verworfene, wie Käthe war, 
zum Selbſtmord getrieben wurde. Was die Sehen des Bhilofophen und 
des Richard Colter betraf, fo fehien es, die Mulattin müſſe mit folchen 
„Zufällen“ ziemlich) vertraut fein, denn nachdem fie und ihr Mordgehülfe, 
der Banquier, ſich alles das angeeignet hatten, was Werthvolles in den 

New⸗York vor 20 Jahren. 22 
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Tafchen der Todten gefunden wurde, packten fie die beiden Körper in einen 
großen Kaften und ließen diefen den andern Morgen am hellen Tage nit 
einigem andern alten Gerümpel zur Stadt hinaus führen, Es hatte den 
Anjcein, als ob eine arme Familie ihr Quartier verließe, und in der 
Ehat jegte fid) die Miulattin jelbft auf den Kaften, um dieſem Anfchein 
Glaubwürdigfeit p verleihen. Außerhalb der Stadt hielt der Karren, 
auf welchem die alten Möbel placirt waren und deſſen Führer ohne Zwei⸗ 
fel in der engften Verbindung mit der Mulattin ftand, in einem einfamen 
Wirthöhanfe jo lange au, bis es Nacht wurde. Dann fuhr er eilends 
dem Hudfon zu und entlud fich der ſchweren Kifte, welche mit der Ebbe 
dem Deere zuſchwamm. Erſt viele Wochen nachher fand man diefelbe an 
der Jerſeykuſte, wohl fünfzig Meilen unterhalb New⸗York's, am Ufer 
feſtgerannt. Man öffnete ir und — der gräßlidhe Inhalt zeigte fi; 
aber die Reichen waren durch Fäulniß bereits -unfenntlich geworden, obs 
wohl man natürlich nicht verfennen Tonute, daß hier ein ‘Doppelinord vors 
liege. Somit lautete da8 Verdict der Todtenſchau: „von unbelannter 
and ermordet.” Das war Alles! — Niemand erfuhr je, was aus dem 
alifornier geworben fei, der die Straßen New-Yorls jo manche Worhe 
fang durchzogen hatte, um feine verlorene Tochter und Gattin zu finden, 
Auf ſolche und ähnliche Art find fchon Viele in diefem Babel. der neuen 
Welt vom iebifhen Schauplatze verſchwunden, ohne daß eine Seele ſich 
weiter darum befilinmert hätte. „Geſtorben an unbelanuter Urſache,“ over 
„ermordet von unbefannter Hand.” — Das ijt Alles, was man über ihre 
Zodesart zu lefen beföünnmt! / S 

Doc) wir Fehren in Mutter Mag's Bierfalon zurück, um, wie wir bers 

rochen haben, die zweite Scene zu fchildern, die an jenem Lage dort vors 

iel. Im hinteren Finmen dem Privatapartement der Inhaberin die⸗ 
es vortrefflichen Kellers, ſitzen zwei Männer und ſprechen der Brandy⸗ 

aſche Are zu. Es find Vater und Cohn, Patrid und Sammy. Beide 
ind noch diejelben, als die wir fie früher gefchifdert haben; nur Hat das 
Geſicht des Vaters einen wo möglich noch roheren Ausdrudangenommen, 
den es zuvor ſchon hatte, während der Sohn durd) eine elegantere Klei- 
dung und eine gewille Vornehmheit im Benehmen feinen Entfchluß Fund» 
thut, dem Namen „Lord Douglas,“ der ihm feines Hochmuths halber von 
feinen Kameraden gegeben wurde, Ehre zu machen. Ä 

„Du willſt aljo nicht Theil. ar Sammy?“ fagte der Vater, 
mit derderben Fauſt auf den Tiſch Ichlagend, daß die Gläſer Hirrend em⸗ 
borjprangen, .. 

„Du haft mir ja noch nicht einmal geſagt, um was es ſich Handelt, Va⸗ 
ter,“ erwiderte Lord Douglas mit geringſchätzigem Zone, „und Dein Sohn 
ift viel zu jehr durch Erfahrung gewigigt, als daß er fich in_ eine unbe» 
Tante Sache einließe, die feinen übrigen Plänen Eintrag thun könnte. 
Veberdieß, vorderhand habe ich ſolche Verpflichtungen eingegangen, die 
mir jede weitere Unternehmung verbieten, bejonders, da feine lohnender 
fein kann, als die, welche ich jet vorhabe.” 


„Ich fage Dir, Sammy !" rief Patrick mit gereiztem Tone, „daB, was 
ih Dir vorjchlage, überfteigt Alles, was wir bieder ansführten, in fo 
großartigem Maßſtaͤbe, daß gar fein Vergleich möglich) iſt. Du jofft Os 
gleich Alles erfahren, jobald Du_mir bei Sanct Patrick ſchwörſt, daß Du 
mithelfen willſt, ohne weiteren Eimvand und ohne alle Widerrede. Vor⸗ 
her aber, ehe Du geidnooren haft, kann ih Dir nichts Genaueres mittheis 
len, da gar zu viel auf dem Spiele ſeſt Aber bedenke, es handelt ſich 
um eine Summe, deren Betrag Du kaum zuſammenaddiren kannſt, und 
der Gewinn ift \ ficher, als ob wir ihn ſchon in der Taſche hätten. Sag’ 
ja, Sammy, und laß’ mid) diesmal nicht im Stiche, Der Philoſoph und 
die Andern machen nur mit, wenn Du dabei biſt.“ 

„Du ſprichſt von hohen Summen, Vater,” erwiderte der Sohn mit 
verächtficer Miene, „bie ich nicht zufaımmenaddiren könne. Ich jage Dir, 
in wenigen Wochen bin ich ein halber Millionär. Ich werde eine Erbin 
heirathen, die reichfte Erbin in New-York, und jo gut ein Fifthavenuemann 
werden, als irgend Einer vor mir war, Wir werden Equtpage halten, 
meine Frau und ic), und eine eigene Loge int Theater. Man foll auf 
mich gaffen, wenn wir durch den Broadway fahren und alle Welt fol 
Sehen bleiben und bewundernd ausrufen: der reiche und vornehme Lord 

ouglas !“ 

„Dein Hochmuth wird Did noch zum Narren machen!“ rief Patrick 
immer ärgerlidier. „Und das Ende vom Xiede ift ficherlich, Daß Did) der 
Staatsanwalt am Kragen faßt und baumeln Yäßt, denn wer fich übers 
ſchah mit dem iſt noch alle Male der Verſtand durchgegangen.“ 

„Der Staatsanwalt?“ rief Sammy höhniſch, Wi ein volles Glas eins 
ee und es anf einen Zug leerend. „Ehe wir um drei Zage älter 
ind, Habe ich einen Generalpardon wegen des Vergangenen in der zajhr, 
und wenn ich dann die halbe Million befite, fo kann ich thım und treiben, 
was ich will, ohne daß ein Hahn darnad) kräht. “Die reichen Xeute haben 
ein Vorrecht zu Allen. — Marie,” wandte er fid) an das Mädchen, 
welches fich die ganze Zeit über viel in dem Zimmer zu thun gemacht hatte, 
„es wird beffer fein, Du bringft uns nod) eine lafıhe randy, ftatt 
immer da herum iu Ichnüffeln und meine Worte aufzufchnappen. Aber 
nu fag’ ich Dir, bring eine von der ächten, dunkel Farbe, die ich fo jehr 
iebe.* - . 

Marie war in einer Minute mit dem verlangten Brandt zuriick ; auch 


- entfernte fie ſich ange aus dem Zimmer, aber nur um in dem 


Gange, der in den Vorderfalon führte, jtehen zu bleiben und jedes Wort 
zu belaufchen, das im Hinterzimmer geſprochen wurde. 

„Du willſt alfo nicht ?” rief Patrik mit immer grimmigerer Stimme. 

„Rein, ich will nicht und kann nicht,” erwiderte ber Sohn vornehm. 
„Jeder ift fich jelbft der Nächſte. Da trink' und laß Dir's wohl ſchmecken; 
ich werde lünftig eine Flaſche für Dich parat haben, Vater, und man ſoll 
mir nicht nachſagen, daß ich, wie Andere thun, mein eigenes Fleiſch und Blut 
vernachläfjige oder gar verlängne, wenn ich ein vornehmer Herr geworden 
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bin. Nein, ich werde Dich ftets im Stilten als Vater anerkennen, obwohl 
wir natürlich vor den Leuten in der großen Welt unfere Verwandtſchaft 
nicht an die große Slode hängen dürfen.” 

„Verflucht fei jeder Tropfen, den ic) von Dir annehme,“ fchrie jetst 
Patrid in voller Wuth, abermals mit der geballten Fauſt auf den Tiſch 
chlagend. „Aber ich fehe fchon, wo die Sache hinaus will. Du Haft 

ngit, Samıny ; Angft Haft Dir, fage ich, denn feit der Geſchichte mit 
dem Capitän Neptune, wo Dich diefer fo prächtig zwiebelte, Haft Du 
Deinen alten Deuth nie mehr erlangen Tönen.“ 

„Ich, Angft ?* brüffte Sammy auffpringend. „Den möchte ich fehen, 
der mir Feigheit vorwerfen könnte, und wenn Du nicht mein Vater wäreft, 
jo wollte id) Dir zeigen, was ſich auf ſolche Rede gebührt. Aber,” fuhr 
er fich ſelbſt Hu fort, „ic bin ein rechter Narr, in Wuth zu 
gerathen. Ich fage Dir, Vater, der Capitän Neptune ift, ehe zweimal 
pierumdzwanzig Stunden vergehen, ein ficherer Tombskunde, und wenn 
ihn Jemand dort wieder herausbringt, ald nur allein der Henkersmann, 
fo follft Du mich einen Hund heigen. Mit der Oberherrlichkeit des Ca⸗ 
pitäns hat's ein Ende. Deſſen Rolle iſt ausgejpielt, und ich will felbft 
mit zufehen, wenn er ben letsten Sprung thut.“ 

Patrick hörte jedoch fchon Lange nicht mehr auf ihn. Er war aufge 
fprungen und hatte in voller Wuth das Zimmer verlaffen. Wie er durch 
den Gang in's vordere Zimmer jtürmte, bemerkte er in feinem Zorn nicht 
einmal das Mädchen, das dort horchte, und deſſen blaffe Wangen von 
dem Antheil zeugten, dei es an den drohenden Worten Sammy's genom⸗ 
men hatte, 

Der Lebtere war jett allein ; er bejtellte ſich bei Marien noch eine 
Flaſche Brandy, nebſt Zuder und heißem Waſſer, um fi) mehr in's vor 
nehme Leben hinginzufinden, wie er fi) ausdrüdte. Dann zog er einen 
diden Brief aus der Taſche, den ihm im Laufe des Tages die einängige 
Frau Myers überbracht hatte. Er las ihn zwei oder drei Male durch und 
unmer zufriedener wurde feine Miene, je öfter er ihn durchlae. In dei 
Briefe lag eine ſchön geftochene Karte, auf der die einfachen Worte: „Fancy- 
ball“ ſtanden. Karte und Brief legte er vor fich, um fie jtet8 vor Augen 
zu haben. Dann machte er ſich's bequem, — jo was man in New⸗-York 
„ſich's bequem machen” heißt ; nämlich er lehnte Th in feinem Stuhle 
zurüd und legte die Beine quer über ben Tiſch, — die ächte Stellung eines 
amerikaniſchen Flegels, der jich einbildet, er fei ein Gentleman ! 

So blieb er lange und Glas auf Glas ſchlürfte er mit immer ftolzerer 
Miene. Am Ende fielen ihm die Augen zu vor lauter Anftrengung und 
— Brandy! Natürlic bemerkte er es in dieſem Zuftande nicht, wie 
Marie den richtigen Zeitpunft erhafchend, den Brief vom Tiſche nahm 
und gleid) darauf durch die Hinterthür aus dem Keller verfchwand. Die Karte 
Hatte fie liegen gelaſſen, nachbem fie fich die Worte genau gemerkt, welche 
darauf grapirt waren. 


- 
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‚Das Mädchen eilte den Weitbroadivay entlang, bog die Dianeftreet 
hinauf über den Broadway und ftand bald vor der alten Brauerei. 

no der Capitän da?“ fragte fie athemlos den Thürſteher Mons 
oculos. 

Er war nicht da. Sie eilte durch die Baxter- und Jamesſtreet in das 
Zanzhaus, wo wir fie im Anfange diefer Geichichte getroffen haben. Der 
Capitän Neptune war aud) hier nicht, aber fie erfuhr num, wo er fich bes 
finde: bei Aldermann Macquire, dem gewählten Mayor der Stadt New⸗ 

ork. Sie ranııte in das vornehme Haus, und ließ nicht nad), bis man 
Herrn Arthur Guerrier benachrichtigte, daß ein Mädchen ihn in dringenden 
Angelegenheiten zu ſprechen verlange. 

„Du bijt verrathen, Arthur Guerrier,“.rief fle ihm zu, „verkauft und 
re von einem Unwürdigen, dene Du Deut Vertrauen gejchenkt 

Q t 144 . . 

Sie erzählte ihm Alles, jedes Wort, das von Sammy gefprochen wor⸗ 
den war, und — in Beziehung auf die verrätherifchen Abtichten des Letz— 
teren konnte, für Arthur Guerrier wenigſtens, fein Zweifel mehr obwalten! 
Zuletzt überreichte fie ihin den Brief, welchen fie ſich anzueignen gewußt 
hatte. ‘Der aber gab feine näheren Aufichlüffe, denn er enthielt nichts, 
als eine Einladung, ſich morgen Abend im bezeichneten Saale zum „Fancy- 
ball“ einzufinden. Unterfchrieben war er von Karlein, Wittwe “Price. 
Dort wollte fie ihm, da fie ſich für jet noch nicht in ihrem eigenen Haufe 
fprechen könnten, ohne Auffehen zu erregen, Alles mittheilen, was aufihre 
Tünftige Verbindung Bezug habe. Dort wollte fie Aufſchluß geben und 
verlangen, denn dort würde kein Lanſcher fein, der ihre geheimnißvolle 
Berbindung zu ihrem Schaden ausbeute. „Begib Dich morgen, Samftag 


- Nacht zwölf Uhr,“ jo fchloß der Brief, „zu der Wahrjagerin Lenormand 


der Zweiten, Ede Broome⸗ und Allenjtreet. Du branchſt nur die Karte, 
welche ich Dir hier beilege, vorzitzeigen, fo wirft Du den Anzug erhalten, 
an dent ich Dich erkenne, nebſt allen. übrigen Anweifungen, die Dir nöthig 
find. Mid) felbft erkennt Du im Saale an der rothen Roſe, welche ich 
vor der Bruft trage. Sei verfchwiegen und treu, Sammy, und wir werden 
die Früchte unferer bisherigen Mühen und Sorgen ernten.“ 

Arthur Guerrier las den Brief fangfaın dur), dann ließ er ſich von 
Marie die ganze Unterhaltung Sammy's mit feinem Vater Patric wies 
derholen. „Er hat alfa wörtlich gejagt,“ fragte er nochmals, „ich wilrde, 
ehe zweimal vierundzmangig Stunden vergehen, ein fiherer Bewohner 
der Tombs werden und ei ſelbſt würde feinen Generafpardon vom Staats⸗ 
anmalt erhallen?« 0 \ 0 
| „Das find feine eigenen Worte," eutgegnete das Mädchen. „So ges 
wiß, als ich Iebe, er wurd Dich verrathen." 
| Arthur Guerrier fragte nicht weiter, Auch feine Miene änderte ſich 
nicht befpuders. Aber jeine Zähne waren feit auf einander gebiifen und 
feine Augen funfelten. . 
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„Ich werde nite Gewißheit verfchaffen,” murmelte er endlich. Dann 
ſetzte er laut hinzu: „Wo treffe ih Dich morgen, Marie ?“ 

„In der alten Brauerei,“ erwiderte -diefe, „bern in Mutter Mag’s 
Salon kann ich nicht zurückkehren. Sie würden mic tödten, wenn 
Sammyh den Verluft des Briefes entdedt, und zudem hat mich der alte 
Pete in feinen Racheplan gegen die Mörder der Heinen Peg zu feiner Ge⸗ 
fährtin erforen.“ —— 

„Wenn ich gezwungen wäre, Mädchen, ſchnell die Stadt zu verlaſſen, 
wäürdeft Du mir folgen?” fuhr Arthur in feinen Fragen fort. 
ne amd Ende der Welt," ſchwur Marie mit hoch erröthenden 

angen. 

Sie trennten ſich md Arthur Guerrier kehrte zu der Beſprechung zu⸗ 
rück, welche er mit dem Aldermann Macquire hatte. Gleich darauf aber 
ſchlug er mit deſſen Sohn Bob, der kein Geheimniß vor ihm hatte, den 
Weg zn der Wahrſagerin Lenormand der Zweiten, Ecke Broom⸗ und 
Allenſtreet, ein. Die Unterredung mit dieſer würdigen Dame dauerte 
längere Zeit. „Ich werde alſo,“ ſagte Arthur am Schluſſe der. Unter⸗ 
handlung, „ein Zimmer für mich befommen, welches hart au das Bou⸗ 
doir anſtößt, welches Karoline Myers für fi) und ihren Liebhaber 
beitellt hat? Ein Zimmer, von dem aus ich Alles hören und betrachten 
fann, was in dem geheimen Boudoir gefprochen wird oder vorfällt ?“ 

„Bei Ihrer Freigebigkeit, Herr Arthur Guerrier,” Tächelte die Wahr: 
fagerin, „wäre e8 eine wahre Sünde, wenn man Ihnen nicht zu Willen 
jein würde. Ueberdies find Sie ein befonderer Freund Bob Macquire's, 
der in das Geheimmiß der jtattfindenden ſeltſamen Abendunterhaftung ein» 
geweiht ift. Sie. werden aljo nad) Wunfch bedient werden und es 
würde nur ihre Schuld fein, wenn Ihnen etwas entginge, das in dem 
von Frau Karoline bejtellten Privatapartement vorfällt. Auf Wie 
berfehen morgen Nacht, meine Herren !* 





81. 
Eine Abendunterhallung. 


Endlich war der Tag angebrochen, auf welchen Julie Morris ſchon ſeit 
Wochen mit ſchmerzlicher Sehnſucht harrte, der Tag, an dem ſie nach dem 
Verſprechen der Wahrſagerin von demjenigen, an den fie ſtets ſelbſt in 
ihren Träumen‘ date, Verſicherungen heikefter Liebe erhalten folfte. 
Schon adıt zuge vorher Hatte ein geheimnißvoller Brief fie eingeladen, 
das Lokal der Wahrfagerin abermals zu befuchen, und damals Hatte die 
Letztere ihr die feierliche Verficherung ertheilt, daß derjenige, weldhjer fie 
das erfte Mal geleitet Habe, ihr Auserforener fein werde. Wohl Hatte fie 
auch nicht den getingſten Anhaltspunkt dafür, an dem zu glmiben, was 
die Waprjagerin verficherte, indem Marc Price zu ihr auch nicht ein ein« 
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ziges Dial von Lebe geſprochen Hatte; aber — Fonnten denn bie Sterne 
lügen? Hatte nit die Wahrlagerin, deren Zahn tigfeit nicht in 
Zweifel zu ziehen war, vorausgeſagt, daß Er ud fein Anderer ihr Er- 
forener fein würde? Wohl ftellte fie es fich ar vor Augen, daß ihr 
Bater, weldher jeden Umgang mit dem feines Erbes beraubten Jünglinge 
mit einem Schlage abgebrochen hatte, eine Verbindung mit dem nunmehr 
arm Gewordenen unter feiner Bedingung billigen wirde, aber — was 
ging fie die Billigung ihres Vaters an? Hatte fie nicht noch immer 
ihren Willen dwrchgefeßt, auch wenn derſelbe die Befehle ihres Vaters 
geradezu —A— Sie wollte ihren Vater durch einen Brief von 
dieſem ihrem Willen in Kenntniß ſetzen, und I ſchrieb fofort einer? ſolchen, 
denn Inlie war nicht gewöhnt fich zu beberricheit. | 

Am Morgen war ein Gefährt vorgefahren und ein Bedienter hatte ihr 
ein großes Padet überbracht. Es lag darin eine Halbmaske von feinem 
Sammet, ein breiter Gürtel von rother Seide, auf welchem lkabbaliſtiſche 
Figuren eingenäht waren, und ein volljtändiger Ahantaftiicher Anzug, 
wie ihn heute Abend die Damen tragen würden. Die Zeit für den Bes 
ginn des Feltes war: Nachts zwölf Uhr, der Ort: Yroadiway Nr. 398. 
„Sricheine pünktlich, meine Lochter,* hieß es in dem Begleitſchreiben. 
„Schmüde Dein Haupt mit Blunten, und vergiß nicht, Deine Bruft mit 
einer Zulpe zu zieren, weil Er, der Die bejtinumt ift, dieſelbe Blume zu 
feiner Auszeichnung erforen hat.“ 

Solcher Art war die Botichaft, welche Julie Morris an dem Morgen 
erhielt, an deflen Abend die erfehnte Zufammenkunft der „Kingeweihten“ 
tattfinden follte. Und fie war nicht die Einzige, welcher eine folche Bot⸗ 
haft zugefandt wurde. yı an bie zmeihundert Berjonen ſtauden auf 
erjelben Lifte und wurden auf diefelbe geheimnißvolle Art in die Nummer 
Dreihundertundachtundneunzig des Broadway eingeladen. Es waren 
gleich viel Herren al® Damen, mit wenigen Ausnahmen lauter folche, 
welche früher in dem Haufe Ede Broome= und Allenftreet verfehrt hatten. 
Nicht Einer oder Eine war darunter, welcher oder welche nicht den vor⸗ 
nehinſten oder wenigitens reichiten Familien New-York's angehörte, deun 
nur Solche mochten im Stande jein, den Aufwand zu bejtreiten, der mit 
einem fo er glänzenden Feſte nothiwendigermweile verbunden fein mußte. 

Inlie Morris hatte die Feſtgewänder angelegt, fie brauchte nur noch 
die Maske umzubinden, die Zulpe an die Bruft zu ſtecken nnd den Gürtel 
umzufchnallen, fo war fie fertig. Die Tulpe lag vor ihr, eine prächtige, 
weiß und roth geiprenfelte Tulpe, die ſchönſte aus ihrer ganzen Orangerie, 
welche fie jelbft gepflückt hatte. So harrte fie des Schlags zwölf Uhr. 

Um eilf Uhr meldete man ihr, daß ein Menfch im Hotel angekommen 
fei, der fich durchaus nicht abweifert Laffe, fondern behaupte, vom Herrn 
Banquier Morris geheime Aufträge erhalten zu haben, über deren Aus— 
führung er ihm nothwendig heute Nacht noch berichten müſſe. 

„Es iſt nach meinem Dafürhalten ein Irlaänder,“ ſagte der Kammer⸗ 
diener, „den ich ſchon einmal zum Herrn habe ſchleichen ſehen. Wollen 
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Sie ihm nicht feinen Aufteag abnehmen, Fräulein, dm der Here Morrie 
ausgegangen ift, und wohl vor |päter Nacht nicht zurückkehren wird, oder 
— den Menſchen, der ſich uns nicht anvertrauen will, gewaltſam 
abweiſen?“ 

So berichtete ihr einer der Kammerdiener; aber — was gingen ſie die 
Heimlichkeiten ihres Vaters an? Was hatte fie mit einem gemeinen Ir⸗ 
länder. zu thun, der, igren Vater ſprechen wollte? nn 

„Ex mag warten,” erwiderte ſie furzweg, „oder zu einer gelegeneren 
a wiederkommen. Ich will folcher Dinge ‚wegen wicht mehr geſtört 
ei.” , Zu j j 

So wurbe e8 ein Viertel vor zwölf Uhr. : Sie nahm nun den Brief, 
welchen fie an ihren Vater geſchrieben hatte, und begab fh auf deſſen 
Geheimzimmer, zu weldem fie einen Schlüjjel befaß. Kaum ivar fie 
aber eingetreten und hatte die Thür wieder Hinter ſich geichkoffen, um 
nicht gejtört zu werden, jo hörte fie Zritte. und Stimmen im änßern Bors 
zimmer. Sie unterjchted deutlich den Gang und die Stimme ihres Va⸗ 
terö, ben außer dem Bedienten ein Zweiter begleitete. Sollte fie fich hier 
in diefem Anzuge jchen Lafjen ? Sie beſann ſich nicht lange. Ein Augen- 
blick, und das Licht, welches fie in der Hand hielt, war gelöſcht; fie ſelbſt 
perbarg fich in dem Nebenzimmer, weldyes an daß erſte Gemach antieß 
Es war dies die Schlafſtube des Banquiers. Hierher konnte ihr Vater 
doch nur allein kommen, wenn es ihm je einfiel, jetzt ſchon, che er zu 
Nacht geſpeiſt Hatte, hier einzutreten! Kaum hatte fie ſich in dieſem Ge⸗ 
mache verborgen, ſo öffnete ihr Vater ſein Geheimzimmer, und ſie hörte, 
wie er die Thür eine Sekunde darauf ſorgfältig Hinter ſich abſchloß. “Der 
—— hatte ſich entfernt, aber der andere Begleiter war bei ihm ges 

ieben. a a Er SE 

„Du bift glücklich geweſen, Jean ?“ rief der Banquier mit aufgeregter 
Stimme. t „Du haft das rothe Käfthen 4-05" gereg 

„Hier iſt es, Die Morris," erwiderte der Mann, „und Überzeugen Sie 
fich, da8 Schloß ift nicht lädirt. Die Papiere müffen alfo alfe unver 
jehrt darin ttegen, und ich denke, ich habe mein Geld wohl verdient.“ 

„Und hat man nichts entdeckt ?" rief der Bangquier noch aufgeregter. 
„Dean hat. Dich nicht geſehen? Kein Menſch weiß, dag Du den Einbruch 
begangen haſt 2“ 

„Sie können ganz beruhigt fein, Dir. Morris,“ entgegnete Jean kalt⸗ 
blütigs- - „Keine Seele.hat mich bemerkt und ich denke, fie wiſſen es nod) 
ar wicht einmal, daß ihnen das rothe Käftchen mangelt, an dem Ihnen 
’ o viel gelegen ift. Waren fie doch Alle ine vorderen Barlor verfammelt, 
und ich, habe fie dort in großer Berathung zuſammen nejehen, ehe ich mi 
an dag kleine Dintergebäube machte, wo das Bibliothelzimmer Tiegt 
Hab’ freilich, viel Meühe gehabt, bis ich die Thür geräufchlos öffnete, und 
daun den Schrank aufbrach, wo das Heine rothe Ding aufbewahrt wurde, 
Aber. das muß ic) fagen, ohne Ihre genaue Beſchreibung der Lokalität 


. 
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wäre ich nicht fo leicht zum Ziele gelangty deun ich durfte ja nicht Richt 
machen, and. Furcht, verrathen zu werden.“ - : et 
„Du haft. Dein Geld. reblich verdient, Jean,“ flitfterte der Banquier, 
ar Fi ift es und noch eine Zulage dazu. Du folljt mid) nicht knau⸗ 
erig Jinden.“ u 0 Sn Ä 
„Und auch das andere Geld wird flüſſig werden, Ber; Morris,” fette 
der Menſch mit Selbitzufriedenheit hinzu. „Der Kapitän Neptune kommt 
morgen amd Mefjer, jo war ich Sean heile, Wir haben ihn in ber 
Schlinge, der: Samıny. und ich, und wir werden diejelbe jo feit zuziehen, 
daß er una nicht mehr entrinnen kaun. Der: Bolizeichef ift deshalb auch 
ufrieden mit ung und hat ung belebt und wir werden volle Begnadigung 
Er alles Vergangene erhalten. Ich werde mi dann vom Geſchüfte 
zurüdzicehen und den Ephraim ausfaufen, der ſich gerne. zur Ruhe ſetzen 
möchte, und ich hoffe, Sie werden mir, wenn ich den umtthop auf eigene 
Rechnung betreibe, Ihre Kundſchaft nicht vorenthalten, da wir fo alte 
gute Bekannte find.“ | 
Ieran hatte fein Geld, und der Banquier ſchloß ihm felbſt die Thike 
auf, daß er ſich ungeftört-entfernen Tonnte. Kaunr aber befand .fid Herr 
Morris wieder allein, jo verriegelte er abermals die Thür und maͤchte 
ſich dann an die Deffmung des rothen Käjtcheng, das vor ihm lag. Einen 
Augenbli widerftand es feinen Anftrengumgen, aber als er endlich ein 
ſtarkes Meſſer ergriff und dieſes zwijchen die Fugen eintrieb, ſprang das 
ſchwache Schloß von felbft auf und die Bapiere, welche barin lagen, flogen 
anf den Boden. Raſch griff er nach ihnen ımd ging Eins nad) dent An⸗ 
dern durch. Es waren Schuldfcheine, Quittungen und andere wichtige 
Dokumente, unter Anderen auch die Mortgage, auf welche der Banquier 
mit jo großer Sehmfudht harrte. 
„Endlich, endlich 1” vief er und feine Stimme zitterte wor Erregung. 
„Endlid) Tomme ich zum Ziele, und der Rachetag beginmt. Hier ijt die 
DOriginalinortgage, aus welcher Brewſter eine neue machen wird! Hier 


iſt die Quittung, meine eigene Quittung über den Ruͤckempfang des gan⸗ 


en dargeliehenen Capitals! Nun, meine jtolze Fran Cooper, welcher der 
nquier Morris nicht gut genug zum Zochtermann war und die.ihm 
einen elenden Bettler vorzog; num,“ jegte er mit frohlodendem Hohne 
hinzu, „beweifen Sie mir einmal, daß Ste mir nichts mehr ſchuldig find ? 
Ihr ganzes Cigenthum werde ich mit Beichlag belegen; don Haus und 
werde ih Sie treiben; eine Bettlerin jollen Ste werden, Sie und 

hre vornehme Tochter, gerade wie Alfred Johnſon ein Bettler fit. 
Kein Gott im Himmel kann dieſes Schickſal von Ihnen abwenden, denn 
es giebt mm ein Mittel,.und zwar, daR Ste die abgetragene Schuld noch 
einmal zahlen, und dieſes zu thun, iſt Ihnen unmöglich. Oder —- meinen 
Sie vielleicht, Jemanden zu finden, der für Sie einſtünde? Hoho, mer k 
denft, der lennt Fepedett nicht. Wo wäre Giner, der Ihnen die große 
Summe vorſchöſſe? Niemand wird's thun, nein, Niemand, feine Seele 
auf Erden, deun bie Sicherheit fehlt und ohne Sicherheit giebt’8 Tein Geld 
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in New⸗York. Ha!“ achte er plötzlich Tant anf. Welch ein Glück, daß 
John rice in feinem hohen Alter noch einen Narrenftreich begangen 
hat! Wäre Marc Price der Erbe geworden, fo wäre er im Staude, die 
Mortgage einzulöfen I Aber — ich bin ficher, ficher von allen Seiten, denn 
Marc Price iſt aud) ein Bettler. — Ob fie wohl einen Prozeß anfangen 
wird ?“ fuhrer nach einer Weile nachdenklich fort. "Bremer erwartet 
dies, aber er meint, wir geivinnen ihn, denn es find & feine ‚Zeugen da, 
daß fie mir das früher von ihrem Mam entlchnte Geld zurückbezahlte. 
‚Die einzigen Zeugen find die Quittung, die ich ihr ausjtellte und die ein- 
gelöfte Mortgage, und. diefe beiden Zeugniſſe babe ich hier 
ın Händen Was will ſie alſo begumen? Sie muß verlieren und 
dreifach werde ich ihr den Hohn zurückgeben, mit dem fie mich abgewiefen 
hat.“ — Abermals hielt er einen Augenblid inne, indem er das Zimmer 
mit langen Schritten maß. „Soll id) die Quittung hier und die anderen 
Papiere, welche das Käftchen enthält, verbrennen ?“ rief er plötzlich. Wir 
brauchen, wie mir Brewſter fagte, blos die Mortgage, und dieſe Schrifs 
ten hier könnten auf diefe oder jene Weife zu Verräthern an mir werden. 
Am beften ift'3 alſo, ich übergebe fie -dem Fener; aber — nein, ich muß 
den Brewſter vorher darüber Fragen. Dean kann nicht willen, ob er nicht 
des Einen: oder des Andern ber Papiere bedarf, ımd für diefe Nacht 
liegen fie hier ficher genug, da ja fein Menſch anger mir von ihrem 
fein in meinem Haufe etiwa® weiß.“ — Er nahm alfo die fänmtlichen 
Bapiere, brachte fie alle wieder in das Käjftchen und ftellte dieſes in fein 
Schreibpult, dag er ſorgfältig abjhlauf. Dann warf er fih in einen 
Lehnſeſſel, um, ſich dem Nachdenken zu überlaſſen; aber — er blieb nicht 
lange ruhig. Plötzlich kam ihm ein neuer Gedanke. „ch muß den Brew⸗ 
jter heute noch fprechen,” vief er aufipringend; „ich muß: ihn das Gelin⸗ 
gen des Planes mittheilen, damit er Zeit:gewinnt, morgen ſchon die Ein⸗ 
eitungen zu treffen, die am Montag ausgeführt werden müſſen.“ — 
Schnell entfchloffen griff er.nach feinem Hute und eilte zur Thür hinaus, 
die Treppe hinab, mit der Weiſung an die Dienerfchaft, daß Niemand 
feiner zu harren habe. 

Kaum hatte ber Banguler das Zimmer verlaffen, fo trat FJulie aus 
ihrem Verſtecke hervor. Nicht eine Silbe von Allem, was ihr Vater mit 
dem Diebe und fich felbit gefprochen Hatte, war ihr entgangen. Sie 
wußte, daß die Papiere geitohlen waren, um bie Familie Cooper in Ho⸗ 
bofen zu versichten ! hr Geficht war todesblag, aber ihre Augen 
ſchwammen in einem eigenthümlichen Feuer. Ohne fih nur eine Secunde 

u befimmen, was fie zu thun habe, ſchritt fie an den Schreibtifch ihres 
aters, um denfelben zu öffnen. Das Schloß miderftand ihren ſchwachen 
Händen. SIE eilte hinaus: und die Treppe hinab ih das Yebientenzim- 
mer. Hier ließ fie fich einen Hammer und einen Meißel geben. Die 
Schwarzen fahen ihr mit Erſtaunen zu; aber fie kümmerte fich nicht 
darum und lehnte jeden Beiftend mit Strenge ab. Da flog fie in das 
Arbeitszimmer ihres Vaters zurüd und — ein einziger Schlag auf den 
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Meißel, den ſie in die Fuge fteckte, ſo ſprang das Pultſchloß auf, Sie 
ergriff das Küftchen und nahın die Papiere heraus, um I — auf 
ihr Zimmer zu eilen. Jetzt erſt verlor. fich die Bläſſe ihres Geſichts 
und —F einer fieberhaften Röthe Platz. „Ich werde ſie Marc über« 
geben,“ flüſterte ſie mit innerem Jauchzen, „und er wird mir dieſe That 
durch feine Liebe entgelten.“ — Eine Minute ſpäter rollte ihr Gefährt 
dem Broadway zu, um fie an der von ihr bezeichneten Hausnummer abs 
zuladen. Die Bapiere trug fie, in einen zierlichen Umſchlag gewickelt, 
unter ihren Kleidern verborgen. | 
Wer das Haus, Numero Dre Der undahiundneunz im Broadway 
on diefem Abende fah, hätte wohl nicht geglaubt, we g merkwürdige 
Dinge in ſeinem Innern vorgehen ſollten. Daſſelbe ſah von außen 
gerade jo aus, wie die Nachbarhäuſer ringsum. Nichts deutete an, daß 
hier etwas Befonderes im Werke fer. Im Gegentheil, man hätte glauben 
Tönnen, das ganze Anweſen gehe unbewohnt, denn außer im Hausgange 
in man in feinem Stodwerfe Licht und alle Rüden waren feft gefchlojfei. 
Klein die Häufer in jener Gegend des Broadway find außerordentlich tief 
und reichen meift von einer Straße Am anderen. ya, sticht felten kommt 
es vor, daß Hinterhänfer an die Vordergebäude angelehnt find, welche 
die Letzteren uin das Doppelte und Dreifache an Höhe, Größe und Breite 
übertreffen, ınd man findet deshalb dort Tocalitäten mit Sälen und 
Ränmlichleiten, von deren Exiftenz man ſich gar nichts träumen iafjen 
Tann, wenn man, nur die Front des Broadivay im Auge haltend, mit den 
Geheimniſſen New-Yorks nicht näher vertraut ift, jo daß ein Fremder 
vom tiefften Erftaunen ergriffen wird, wenn man ihn in eins jener Häu⸗ 
fer führt, etwa um die „Minſtrels,“ oder die „lebenden Bilder,“ oder ein 
anderes Divertiffeinent ähnlichen Schlages nud Sinnes für einen halben 
Dollar Entree zu bewundern. Localitäten ſolcher Art und, von 
ſol chen Dimenfionen hätte er wahrhaftig Hier nicht vermuthet ! 
Yulie fandte ihr Gefährt zurüc mit der Weifung, feiner nicht mehr zu 
bedürfen; danıı betrat In den Gang, in deſſen Hintergrunde eine Gas 
Interne brannte. Ein Billetabnehmer wies fie, nachdem fie ihre Karte 
vorgezeigt hatte, die helisrleuchtete Treppe hinan. Auf dem nik der 
eriten Stiege jtand ein anderer Mann, der ftumm auf den zweiten Stod 
beutete, und von hier wurde fie von einem Dritten nod) eine Stiege höher 
ewiejen. Außer diefen drei Bedienfteten war ihr bis jegt oc Niemand 
egegnet, und da$ Haus ſchieu wie ausgeftorben. Auf der vierten Etage 
augekommen, verhinderte eine gefchlofjene Thür ihr Weiterfchreiten. 
. Sie klopfte an diefe Thür. Alsbald öffnete fich ein geheimer Schieber, 
und zwei durchdringend helfe Augen ftarrten ihr in's Geſicht. Die Thür 
wurde fofort geöffnet. *) 


®) Diefe Bortehrungen waren natürlich nur getroffen, um fh vor einem Weber 
fall der Polizei oder anderer noch mißliebigerer Perſonen in der Geftalt von Loafern 
und Rowdies zu fihern. 
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Julie ſchritt vorwärts und allſobald ward ſie von einer großen, in einem 
langen Talar gehüllten Frau an der Hand genommen und in ein Zimmer 
gefithrt, worin ſich wohl etliche und 2 Damen befinden mochten. 
Alle waren gleichmäßig, wie fie ſelbſt, gekleidet, denn fie trugen ſämmilich 
ſchwarze Sammtmasken vor dem Geſicht und hatten ſich in weite ſeidene 
Mäntel rer die alle Formen des Körpers verbargen. Nur allein das 
Haar war ſichtbar und bei Allen zierlich mit Blumen geſchmückt. 

„Die Zahl ift vollftändig,“ fagte jegt die hohe Frau in dem langen 
Zalar. Zugleich flug fie mit einem Stabe, den fie in ber Hand hielt, 
dreimal an eine metallene Platte, daß es einen Klang hervorbrachte, fait 
wie ein entferntes Kirchengeläute. Ä 

Alſobald ertünte eine feierliche Miufif, die,vom Himmel zu kommen 
Ihien, da man Niemanden jehen konnte, und zu gleicher Zeit öffnete fich 
der Span über einer breiten Flügelthür, welche tn einen helferleuchte- 
ten Saal führte. Die Frau nit dein Talar fcjritt voran, und ihr folgten 
alle fünfzig vermummmte Damen, eine nad) der andern. So wie aber die 
erfte in den Saal getreten war, öffnete ſich auf der gegenüberftehenden 
Seite eine Thür und aus dem Nebenfanle traten eine Reihe Männer her: 
vor, deren es gerade eben fo viele ald der Damen waren. Auch hier ging 
Einer nah dein Adern und die Geſtalt eines Jeden war durch eine 
Sammtmaste jo wie durd) einen weiten Mantel fo verhält, daß mar ihn 
ebenfo wenig erfennen konnte, .al3 man die Damen erkannte, Das Haar 
aber trugen die Herren nicht bloß oder mit Blumen geſchmückt, fordern 
fie Hatten leichte Barette auf den Kopf und vorn auf jedem Barett ſtak 
entweder eine Roſe, oder eine Narziſſe, pder eine Nelfe, oder irgend eine 
andere Blume. Andere hatten eit anderes Abzeichen ausgewählt, 3.8. 
ein Herz, Oder eine Sonne, oder einen Halbmond oder font irgend etwas 
Aehnliches. Keiner aber trug daſſelbe Symbol, welches Einer der Uebris 
gen aufgeſteckt hatte, fondern Jeder hatte ſein eigenes Zeichen. Nachdem 
num die Herren in den Saal getreten waren und ſich in einer langen Reihe 
aufgejtellt hatten, fchritten die Damen nad den Schalle der Muſik an 
diefer Männerreihe vorbei, und Jede von ihnen berührte "mit ihrem ins 
ger den, welcher daſſelbe Symbol, das fie verborgen auf der Bruſt trag, 
offen auf fein Barett geheftet hatte. Alsbald verließ dieſer Herr feine 
Reihe nud ſchritt dicht neben feiner Dame hir, fo daß es num eben ſo viele 
Baare gab, als es vorher einzelne Damen gegeben hatte; denn es zeigte 
fich, wie wir bereits oben angedeutet haben, bald, daß genan diefelbe Ans 
. zahl von Herren als von Frauenzimmern fich im Saale befanden. Nachdem 
ſich num fo diejenigen zufammengefunden hatten, welche ſich zuſammen⸗ 
finden wollten, Hatjchte die Führerin im langen Talare in die Hände, und 
auf diefes Zeichen rollte fich ein großer Vorhang in die Höhe, welcher bis 
jetzt die ganze Breite de8 Saales eingenommen hatte. Es war dies ein 
Vorhang wie vor einer Bühne, und er ſchien auch eine Bühne verdedt 
zu haben, oder wenigftens etwas Aehnliches, denn man ſah plötzlich ein 
wunderschönes Frauengebilde, das auf einer Hand ein paar Zauben trug, 
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die fich fchnäbelten, während die andere Hand auf ein paar Schwäne 
beutete, die zu ihren Füßen fich gelagert hatten. Das ——— 


. die Göttin Venus dar. Ob die Tanben und Schwäne wirklich lebten oder 


nur bem Leben nachgebildet waren, fonnte man nicht fehen, daß aber die 
Frau Benus lebte, das ergab fich ganz deutlich aus.ihrem Lächeln und aus 
ihren Blicken. Jetzt wurde die Muſik immer raufchender und raufchender 
und pföglich tanzten einige Nymphen auf die Bühne, denen fich fogleid) 
ebenjo viele Waldgötter gegenüberftellten. Die Darſtellung derjenigen 
Scenen, welche nun in Form lebender Bilder zur Anſchauung gebracht 
wurden, verbietet uns der Anftand und die Sitte Die Götterichaar auf 


‚der Bühne jagte fi ſchließlich jchäfernd um die Venus herum, welche 


ihnen aufmunternd zuminfte, und wenn fie fi bafchten md faßten, fo 
drückten fie fi und küßten ſich und trieben allerlei andere menſchliche 
Kurzweil vor den Augen des fchauluftigen Publikums. 

Solcherlei Art waren die Borftellungen, welde als Emleitung in die 
Genüſſe des heiteren Abends dienten. Es wechjelten aber. diefelben 
mit immer aufreizenderen uud finnebetäubenderen ab, fo daß auch das 
jungfräulichfte Gemüth hätte davon ergriffen werden müſſen, wie viel 
mehr die Gemüther derer, die hier perfammtelt waren und von denen auch 
nicht Einer oder Eine nur einen Augenblid die Augen von dent Schaus 
ipiele abwandte, das Ihnen geboten wurde! Und doch beitand die Vers 
Sammlung aus der Elite der New⸗Horker Ingend, aus den Söhnen und 
Töchtern der Reichſten und Vornehmſten diefer großen nnd mächtigen 
Stadt! Ya, nicht blos Söhne und Töchter waren hier, fondern-Hie-und 
da aud Mütter und Väter und es find Fälle belannt geworden, daß 
Wetter und Tochter zu gleicher Zeit eine derartige, Abendunter⸗ 
haltung‘ mitmachten, natürlich ohne fich zu Tennen, da fie ja durch, Halb⸗ 
masfen ımd die Mäntel unfenntlic) waren! Um zwei Uhr Nachts fetten 
ich ſämmtliche Baare zu einem gemeinſamen Mahle nieder, das nur aus 
olchen Gerichten bejtand, welche die Sinne noch mehr aufregen mußten, 
Zulegt machte ein Trank die Runde; es mußte wohl ein Höttifches Gebräu 
ſein, denn Männer wie Weiber fprangen nun von ihren Siten auf, wars 
fen die Mäntel ab, welche fie bis jetzt verhüllt hatten, um fid) bei rauſchen⸗ 
der Muſil um mirbelnden Tanze zu —5 

Immer rauſchender ertönte die Muſik, immer glühender ſtrahlten die 
Augen der Männer, immer heißer athmeten die Frauen. An den großen 
Sant Stiegen eine Anzahl Feine Zinmerchen, wohin fid) liebende Paare 
zurückziehen Tonnten, um fich nun -endlich ihre Gejtändniffe zu machen, 
um überhaupt ungeſtört zu plaudern. Zaufchen wir in einen diefer niedlich 
eingerichteten Räume. : : . | 

„Iheurer, theurer Marc,“ flüfterte eime weiche Stimme, „wie glück⸗ 
fi) werden wir fein! Wir wollen unsnod) heute trauen laſſen und eine 
Reife nad) dem Süden antreten. Meinen Vater benachrichtige ich brieflich 
bon dem gethanen Schritte und er kann nicht anders, als unſer Bündniß 
billigen. DO, Marc, theurer Marc, wenn Du wüßteſt, wie ih Dich 
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liebe! Bon dem erften Tage an, da ich Dich fah! Worher war mir 

Alles gleichgültig und die jungen Männer langweilten mih nr. Nachher, 

ale ic) Did etroffen hatte, zogeine Frende in mein Herz, die ih Dir 

nicht beſchreiben kann; es war, als ob ich umgewandelt würde und ich 
faßte einen Efel gegen mein bisheriges Leben. Mein einziger Gedante 
warjt von nun an Du.“ 

Sie lehnte ihren Kopf an die Schulter des Mannes, den fie mit dem 
Namen Marc angeredet hatte; diefer aber erwiderte nichts, jondern 
drückte ihr ftillfchweigend vie Dan und zog fie an ſich. 

„Du bift fo fchweigfam Marc,“ fuhr das Weib zärtlich) fort, fich an 
ihren Gefährten ſchmiegend; „den ganzen Abend Haft Du doch Feine Sylbe 
geiprochen. Iſt es das Glück, das Dir den Mund verjchliegt ? Aber 
ich habe doch ein Mittel, Deine Zunge zu löſen und Dich zu zwingen, mir 
Worte des Dankes und der Liebe zu fagen. Sieh’, jet kann ich Dir's 
anvertrauen, da ich Dir mein Herz ee abe. &8 find jett kaum vier 
Stunden, da kam ein Menſch in unter Haus gerannt, und übergab 
meinem Vater ein Käftchen mit Papieren, welches er in ale geraubt 
datte. Ich will nicht näher unterfuchen, warum er die Papiere meinem 

ater übergab und auch Du wirft dies nicht thun. ‘Die Dapiere aber 
find fehr wichtiger Natur und könnten Diejenigen, welchen fie geraubt 
wurden, in großes Unglück ftürzen oder fie gar um ihr gefammtes Eigen. 
thum bringen. Darum nahm ic) fie zur Hand, um dies Unglüd abzu⸗ 
wenden, und bier jind fie, meinthewer Marc, bier, nimm 
fie, denn fie find das Eigenthum der Frau Cooper, welche Mutterſtelle 
an Dir vertrat, nachdem Dein Oheim fo ſchmählich ermordet wurde.“ 

Sie zog ein Packchen hervor, und überreichte e8 dem Manne neben 
ihr, der e8 haftig ergriff und in Sicherheit bradhte. 

„Deinem Vater wurden diefe Papiere überbracht?“ flüfterte jetzt der 
Fr aa unterdrücter Stimme. „So hat fie Dein Vater rauben 
affen 

„Sprich nicht fo hart, Marc,“ erwiderte das Weib noch zärtlicher, als 
zuvor. „Es geſchieht vieles in New-York ungeftraft, was man anderswo 
einen Yrevel nennen würde. Und — find nicht die Papiere wieder in die 
rechten Hände. gelommen? Iſt alfo nicht das vielleicht beabjichtigte Un⸗ 
recht ſchon im Keime erjtidt worden ? Sieh, Marc, Dir zu Liebe habe ich 
jelbft geftohlen und durch) Raub mich diejes Paquets bemächtigt; Dir zu 
Liebe Tönnte ich noch Aergeres begehen. Wirſt Du deßhalb einen Stein 
auf mich werfen? Wirft Du mich nicht um fo mehr lieben 9“ 

Das zärtliche, hingebenbe Weib erwartete wohl eine zärtliche, hinge⸗ 
bende Antwort; aber ftatt deſſen ftieß der Mann neben ihr eine rohe Rache 
aus und ſprang vom Sopha auf. Einen Augenblid darauf hatte er die 

Lampe auf den Tiſchchen angezündet und ftellte fi nun in's heile Kicht 


be Mädchen gegenüber, das ihn bisher mit dem Namen Marc angeredet 
jatte, 
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„Es ift Zeit, Miß Julie Morris,“ fagte er taltblütig, „daß wir einan⸗ 
der mit dem rechten Namen anreden. 

Es war eine furdhtbare Enttäufchung für Julie Morris; denn der Mann, 
den fie num vor ſich fah, war nicht Deare Price; — — nein, e8 war 
Bob Macquire! Alle Farbe wich ans ihrem Gefichte, ihre Augen 
wurden glanzlos, fie drohte umzuſinken! Aber wie er ſich ihr mm näherte, 
um fie zu unterftüßen, da verwandelte ſich plößlich ihr ganzes Weſen. 
Wie eine Furie fprang fie auf, ihre Augen ſchoſſen Blitze, ihre Lippen 
bebten und mit gewaltiger Kraft ftieß fie ihn von ſich. 

„Zurüd, Elender, Erbärmlicher,“ ſchrie fie mit Abſchen. „Rühre mich 
wicht an, Du Niederträchtiger, oder ic erdroßle Dieh mit meinen eigenen 

nden.” 

„ch werde Ihnen Zeit geben, ſich zu erholen,“ meinte Bob Macs 
—* höhniſch, „und ich bin ſicher, Sie werden ſich eines Audern bes 

innen.“ 

Das Mädchen fank auf das Sopha zurück und bedeckte ſich das Geficht 
mit beiden Händen. Bald durchzitterte ein krampfhaftes Schluchzen Ihren 
ganzen Körper und ein Ihränenitrom entjtürzte ihren Augen. 

Bob Macquire ließ fie ruhig getvähiren. Nach einer Weile fetste er fich 
neben fie, hütete fi) aber wohl, ihr zu nahe zu kommen, oder gar fie zu 
berühren. „Julie,“ fagte er jett ruhig und kalt, „Sie find in meinen 
Händen, ja nicht blos Sie und Ihre Ehre, auch Ihr Vater ift in meiner 
Gewalt. Es wird nun auf Sie ankommen, wie weit Sie mid) treiben 
werden. Ich biete Ihnen nochmals meine Hand, die Sie vor einem Mo⸗ 
nate mit fo viel Hohn zurliäwiefen, und wenn Sie fie annehmen, fo ſoll 
Alles mit Stillfchweigen begraben fein.“ 

„Und wenn id} diefen Vorſchlag zurückweiſe ?* rief Julie mit flammen⸗ 
dem Antlite, inden fie fich gegen den Mann neben ihr fehrte. 

„Es iſt jetst jechs Uhr Morgens,“ fuhr Bob fort, Yo: ſich tm Gering- 
ften aus der Faſſung bringen zu laſſen. „Es iſt jet fechs Uhr Morgens 
und bereits heller Zag. Ich habe unter den Säfen dieſes Lokals einige 
Freunde, die bis jetzt Nichts wiſſen, als daß ich, gleich ihnen, meines Ver⸗ 

nügens halber hier war. Wenn Sie aber meinen Vorſchlag zurückwei⸗ 
en, fo werde ich meine Kameraden herbeitufen und mit ihnen wird die 
ganze Stadt erfahren, wer diefe Nacht in dieſem Raume weilte. Nicht 
genng aber hieran, Sie jelbft haben mir Papiere in die Hände gegeben, 
weiche beweiten, daß Ihr Vater ber Frau Cooper in Hobofen Dokumente 
ftehlen ließ, um diefelbe an ihrem Eigenthun zu verlegen. Dieſe Pa⸗ 
piere werde ich Marc Price und feinem Freunde Alfred Johnſon übers 
eben und fo bald id) dies thue, fo ift Ihr Water ein verlorener Mann. 
Rn wählen Sie: entweder werden Sie meine Gattin oder ich vernichte 
Ihre und Ihres Vaters Exiſtenz! Es giebt feinen andern Ausweg !“ 

Abermals bededte Julie das Gefiht mit beiden Hürden und ihr 
Bufen war in einer frampfhaften Bemegung. Aber der Aufall ging 
vorüber und das Mädchen fahte fih. Plötzlich ſprang fie vom Sopha 


— — 
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auf und ftellte fih hart vor den jungen Mann, den fie he 
renden Blicken betrachtete. Ein großer Entſchluß ſchien in ihr zur Reifr 


‚gelangt. 

„Ich verachte Sie, Bob Macquire,“ fagte fic, „aber ih will Ihuen 
meine Hand reichen, jedoch nur unter einer Bedingung.“ 

„Nennen Sie die Bedingung,“ rief Bob Macquire eifrig, „wein es id- 
gend möglich iſt, fo werde ich mit Freuden darauf eingehen.“ 

„Die Bedingung iſt: Zurüdgabe der Papiere, weldye ich Ihnen vor- 
Hin einhändigte,“ fagte (Julie, die Hand ausitredend. oo. 

„Sie follen fie in dem Augenblide erhalten, in welchen wir gefetzlich 
mit einander getraut worden find,“ erwiderte Bob ruhig. „Sprechen wir 
vernünftig, Julie,“ fette er nach einer Weile hinzu. „Vor zehn Uhr kön⸗ 
nen wir feinen Richter oder Geiltlichen auftreiben, der die Handlung ver: 
richtete. Wollen Sie es fich gefallen laffen, daß ich Sie in diefem Cabi- 
nete einfchließe, bis dieſe Zeit gekommen tft, fo werde id) Sie im Augen- 
blide von meiner Gegenwart erlöfen. Ich eile dann, ein Gefährt zu 
holen und zwei Zeugen zu beitellen, damit Alles in Ordnung vor ſich 

ehe.“ 


gebe. 
„Und in diefer Kleidung foll ich erſcheinen ?* vief jetzt das Mädchen, 
in welchem auf einmal ein anderes Gefühl erwachte. 
ud hierfür foll geforgt werden,“ erwiderte Bob lächelnd. „Ich 
werde Ihnen anftändige Kleider don meiner Schweiter beforgen. Sind 
wir num einig?“ | 

Sie winkte mit der Hand, fie zu verlaffen und er gehorchte, ohne ein 
Wort weiter zu entgegiren. So unvorfichtig war er aber deswegen dod) 
nicht, daß er nicht die Thür feſt verſchloſſen und noch überdies eine Wache 
vor diefelbe geſtellt hätte, für welche ihm feine Freundin, die Wahrfagerin, 
Ichon im Voraus gejorgt hatte. Nad) einigen Stunden kam er wieder und 
es geichah Alles nach feinem Willen. Um zehn Ahr war er mit Julie 
Morris getraut ımd diefe erhielt die Papiere, wegen deren Wiederer- 
langung fie ſich hatte trauen laſſen. 

Dies waren die Folgen diefer eigenthlimlichen Abendunterhaltung bei 
einem der diefelbe bejuchenden Paare. Wenden wir unjern Blid nun 
nach einem andern Heinen Zimmerchen. Es war dies das Cabinet 
Numero underiundgehn, und daſſelbe befand ji) hart am Eingange in den 
Gang, gleich neben den Saale. Che wir aber die Scene, welche hier 
vorfiel, bejchreiben Tönnen, wird es nothwendig fein, daß wir in der Zeit 
um einige Stunden zurückgehen, und zuvor das Haus der Karoline Myers 
ober rn der Wittwe Price betreten, in welchem dieje ihr Kindbett- 
ager abhält. — — 

Es iſt Nachts ſpät, kaum noch eine Viertelſtunde bis zwölf Uhr. Das 
ganze Price'ſche Haus ruht anſcheinend in tiefem Frieden. Alle Lichter 
ſind gelöſcht, nur allein in dem Zimmer der Wöchnerin brennt eine Lampe. 
Sind es ja doch kaum etwas über vierzehn Tage, ſeit das Kind geboren 
wurde, und die Mutter muß daher noch Bett und Zimmer hüten! Der 
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Sängling iſt aber mit feiner Amme in einem andern Gemache unterges 
bracht, damit die ſchwache angegriffene Frau in der Nachtruhe nicht allzus 
jehr geftört wird. Auch die gemiethete Wärterin fchläft in der ihr anges 
twiefenen Stube, denn für heute Nacht will die Mutter der Wöchnerim, 
ihrer Zochter, aufwarten. So herrfcht überall die tiefjte Nuhe. Aber fo 
jtill es auch ijt, jo ift die Stilfe nur eine fcheinbare, denn Karoline Myers 
jchläft nicht. Sie Hat jich eben mit Hilfe ihrer Mutter in ein Gewand 
geworfen, das ihr befonders gut fteht, denn fie hat eine Einladung zur 
Abendimterhaltung nad Broadway dreihundertachtundneunzig erhalten. 
Jetzt befeftigt jie eine rothe Roſe vor ihrer Bruſt und wirft den weiten, 
langen Mantel über, der ihre Geftalt gänzlich emhüllt. Sie tft fertig 
und nım ſchickt fie die Mutter aus dem Zimmer, um im ganzen Haufe 
nacdhzufehen, ob Niemand mehr wach, ob Alles ficher iſt. Kamm iſt die 
Mutter außen, fo eilt Karoline an ihre Kommode, fchließt fie auf und 
öffnet eine verborgene Schublade. Sie zieht einige stächchen heraus, 
Es find Heine winzige Fläſchchen mit einer glänzenden, obwohl nur we- 
nige Tropfen enthaltenden Flüffigfeit. . „Schnell tödtend,* fteht auf dem 
einen Gläschen. „Langſam wirfend“ fteht auf dem andern. „Ich darf 
fein Aufjehen machen,” flüjterte die Wittwe nachdenklich vor ſich hin. 
„Ich muß die langfame Zodesart wählen.” Jetzt hört fie den Tritt 
ihrer rückkehrenden Mutter. Schnell verbirgt fie das Fläſchchen, worauf 
„langſam wirkend“ fteht, und verjchließt die Kommode wieder forafältig. 

„Es ijt Alles ficher, Karlein,* fagte die Deutter, „und die Hinterthür 
bereits aufgeichlojten, daß Du nur hinauszuſchlüpfen braucht. Aber 
könnte Dich nicht SYemand auf der Straße erkennen? Es iſt ein gefähr- 
licher Gang für eine Wöchnerin, die tıtı Bette liegen follte.* 

„Dan wird mid) in meinem Mantel und meiner Kaputze nicht erfennen, 
Mutter,“ verjetste die Zochter. „Und Du weißt, e8 muß fein. Sammy 
wird zu aufdringlich, und feine Aufdringlichkeit möchte am Ende zu auf- 
fallend werden.“ 

„Und Du glaubt, ihn überreden zu können, die Stadt auf. immer zu 
verlaifen?* fragte die Mutter. „Die Heftigfeit, mit der er bei der Mutter 
Mag zu mir Sprach, läßt mich dies kaum hoffen.“ - 

„Sei ruhig, Mutter,“ entgegnete Rarlein lächelnd, „ich bin gewiß, 


- — ih werde ihn befgmwigtigen.“ 


Sie beſah ſich noch einınal in dem Spiegel, dann wickelte fie fich fefter 
in ihren Mantel und fchlich fich leife die Treppe hinab. Eine Minute 
jpäter war fie durch das hintere Prörtchen, das ſie forgfältig Hinter ſich 
verfchloß, auf die Straße gelangt, und nun fchritt ſie ruhig und entjchloffen 
den Broadwah zu. Mit dem Schlage zwölf Uhr ftand fie vor dem 
Haufe Nr. 398 und verfchwand in bemfelben. | 

Er war ridtig da. Sie erfannte ihn augenbliclich unter der Reihe 
von Männern, die fih in Parade anfitellten, ald.die Damen an ihnen 
vorbei befilirten. Sie hätte ihn erkannt, auch wenn er die Nofe, die fie 
ihm heute früh nebft der übrigen Kleidung geſchickt Hatte, nicht an feinem 
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Barett getragen hätte! „Sammyh,“ flüfterte jie ihm zu, als er, nachdem 
fie ihn Sich zum Gefährten auserlefen Hatte, an ihrer Seite ging, 
„Sammy, je vorfichtig ; benimm Dich, wie fich die Anderen benehmen, 
damit wir fein Aufjehen erregen.* Er gab fic auch alle Mühe, den Uebris 
gen nachzuahmen, und führte es glüclic) durch, und doch — wie bange 
war ihr nicht? Darum war aud) fie bei den nachfolgenden jinnerregenden 
und befiummngebeläubenben Scenen wohl die Einzige im Saale, die falt und 
ruhig blieb! Sie fürchtete, feine Manieren möchten ihn und damit auch fie 
verrathen ! Darum, je ftürmifcher er wurde, je glühender feine - Augen 
brannten, um I änaftficher fchlug ihr Puls, um fo bleicher wurden ihre 
Wangen, nın fo banger wurde ihr um's Herz. Endlich, endlich konnte fie 
fih ohne anfzufallen, mit Sammy zurüdziehen. 

Kaum hatte fich jedoch das letzte Paar aus dem Saale entfernt, jo 
öffnete fich eine Seitenthür und ein hoher Mann trat in das eben noch fo 
belebte Lokal, in welchen jetzt dichte Finſterniß herrſchte. An feiner Seite 
ging eine rau, die in einen langen Talar gehüllt war und eine Kleine Las 
terne in der Hand hielt. 

' „ ierher, Herr Guerrier,“ flüjterte die Frau, die Laterne aufden Boden 
etzend. 

Sie ſchloß ein ſchmales Zimmerchen auf, das ſich hinter dem beſagten 
Cabinete hinzog und ſchob einen ſeidenen Vorhang zurück, hinter welchem 
fich ein rundes, durch ein Glas verſchloſſenes Guckloch befand. Won hier 
aus hörte und.:fah man Alles, was im Cabinete vorging, während die 
Finſterniß im Saale verhinderte, ſelbſt gefehen zu werden. Arthur 
Guerrier nahm feinen Plat ein und die rau im Xalare entfernte ſich. 

Sammy und Karlein warten nun allein; die gute Seele hatte ſogar 
dafür geforgt, daß ihrem Bräutigam während der Unterhaltung die Zunge 
nicht troden werde. Sie hatte dafür geforgt, daß Speifen und Getränfe 
auf dem Heinen Tiſchchen nicht fehlten, auf welchem die Lampe brannte, 
denn fie kannte den, mit dem fie zufammen war; fie wußte, daß es ein 
Irländer jet. Und fie täuſchte fich wicht, denn als der erſie Rauſch vor- 
über war, ftellte Sammy das Tiichchen mit den Speifen und Getränfen 
bor den Divan, auf welchem fie Beide Pla genommen hatten, und [ud 
feine Geliebte ein, zu thun, wie er that. 


„Das war ein höllifcher Zwang, den ich mir da auferfegen mußte. 


Karlein,” rief ie fih ein volles Glas einſchenkend. „Die Bor 
nehmen verftehen doc nichts vom Leben! Da machen wir es einfacher, 
wenn wir uns in Damengetellichaft amüjiren wollen.“ 

„Sch fürdte fait, Sammy, Du wirft Dich nie fo weit bezwingen 
fönnen, um Dein Auftreten in vornehmer Geſellſchaft möglich zu machen.“ 

„Dho, da willit Du hinaus?“ meinte Sammy mit einem zornigen 
Blicke. „Ich betrage mich Dir nicht vornehm genug? Deswegen alfo 
verweigerteit Du mir jede Zufammenfunft? :Desiwegen verbotejt Du 
mir, Dich zu befuchen ?* 

„Sei vernünftig, Sammy,“ flüfterte Sarlein zärtlich. „Müßte es 


Taſche zu ſtecken. Aber im nächften Augenblicke 


— 523 — 


nicht auffallen, wenn Du mich in meinen Be beficchteft? Jetzt, be 
ich noch gar Fein Recht Habe, männliche Bejuche anzunehmen, weil ich 
Möchnerin bin? Und auch fräter, Sammy, könnte Verdacht auf und 
alfen, denn die Kreife, in welche ich nun eingetreten bin, find von meiner 
rüheren Umgangsweiſe durchaus verjchieden. Aber laf erſt die nädjiten 
paar Wochen, laß erjt die Haupttrauerzeit voritber fein, wer foll mid) 
dann hindern, Dich von Zeit zu Zeit heimlich zu fehen und mit Dir an 
bene Orten zufanmmenzulommmen, wie wir uns heute hier getroffen 
aben ?* ' 

„An fremden Orten?“ rief Sammy, der neben ihm Sitzenden 
einen erſtaunten Blick zumerfend. „Ich verftche Dich nicht, Karlein. 
War das unfere Verabredung? Als ich den alten John Brice in des 
Doktor Mellville's Wohnung vorftellte, wo die Trauung dor fich ging, — 
halt Du mir etwa da vertprochen, mich fpäter heimlich und an 
fremden Orten zu fehen? Als ich dem alten Manne das Bowie⸗ 
meſſer in die Bruſt ftieß,“ fuhr er immer heftiger werdend fort, „als ich 
Did) nöthigte, bei dem Kreuze dieſes Meſſers zu ſchwören, mein eigen zu 
werden, — hajt Du da etwa auch gejchiworen, mich de imlid und an 
fremden Orten zu Be od und Teufel, Mädchen, haft Du 
nicht vielmehr gejcmoren, offen vor alfer Welt mein Weib zu werden 
und das ganze Erbe mit mir zu theilen ?“ | 

„Du bift zu heftig, Sammy,“ erwiderte Karlein ruhig Tächelnd. 
„Glaubſt Du denn, id) werde Dir Deinen Antheil am Erbe je vermeis 
gern? Und zum Deneile, fieh, ich Habe Dir eine hübſche Summe mit- 
gebracht, und jedes halbe Jahr joll Dir diefelbe Summe zu Theil 
werden.” 

Sie griff in ihren Buſen und 309g ein zterliches Portefeuille hervor, 
aus dem fie ihm eine Reihe von Banknoten auf den Ziich zählte, 
Sammy’s erite Bewegung war, nach den Bills zu greifen, um fie in die 

Pen beſann er jich eines 
Anderen und fchob die Banknoten verächtlich d. 

„Glaubſt Du, ich werde mic) mit elenden taufend Dollars abfpeifen 
lafſen?“ rief er mit funlelnden Augen. „Glaubſt Du, deswegen habe ich 
den Mord begangen und mic) der Gefahr des Galgens ausgeſetzt? Nein, 
beim Himmel, man hat mic) nicht umfonft Lord Douglas genannt; als 
ein Lord will ich) künftig leben, und das Haus des alten Heren Price ſoll 
meine Refidenz fein. Das ſchwöre ich bei Sankt Patrid, und die Hölle 
ſoll mich verfchlüngen, wenn ic) meinen Schwur breche.“ | 

Einen langen Blid Schoß Karlein unter ihren Augenwimpern auf ihn 
De aber ihr Selig erlitt feine Veränderung. Das nänliche füße 

ächeln, das fie bisher bewahrt Hatte, ſtand immer noch Darauf. 

„Aber, Sammy,“ flüfterte fie jegt, „ich glaube, Dit darfit Did) nicht 
ohne Gefahr öffentlich fehen laſſen? Man jagte mir, die Stuntsbehörde 
habe ein Auge auf Dich!“ 

„Die Staatsbehörde?“ lachte Sammy höhniſch. „Die Stantsbehörde 
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fteht beffer mit mir, als Du glaubſt. Ich fage Dir, der morgige Ta 
wird nicht vergehen, ohne daß mir völliger Pardon gegeben wäre. Es it 
etwas im Winde, das ich Dir nicht näher bezeichnen kann; aber der 
Sammy ift bis Montag früh ein fo vefpeftabler und unantaftbarer Mann, 
als nur Einer in der Stadt New-York herumläuft.“ .... 

„So Kine alfo von diefer Seite unſerer Verbindung nichts im Wege,“ 
lifpelte Karlein, mit immer gleihmäßig zärtlicheın Lächeln. „Und doch, 
Sammy, meine ich, wir würden bejjer daran thun, die Sache noch eine 
Zeit lang hinanszufchieben, bis ein Bischen mehr Gras über die Ges 
ſchichte gewadjfen ift. Ich will die Summe hier verdoppeln und damit 
gehft Du eine Zeit lang auf das Land und eignet Die im Umgange mit 
jungen Herren der vornehmen Welt die Manieren an, welche für unfer 
fünftiges Leben nothwendig find. Wenn dann dieſe Zeit vorüber ift, fo 
fünnen wir wieder von unferem Vorhaben ſprechen.“ 

„Meinſt Du?“ rief Sammy, auf deſſen Zügen ſich ein tiefes Miß— 
trauen gelagert hatte. „Bit Du wirklich der Anficht, der Lord Douglas 
verftehe Dich nicht ? Glaubſt Du, ich fehe nicht Far, wie Du mich nur 
entfernen willſt, um in der Zwilchengeit freie Hand zu haben? Aber 
daraus wird nichts, mein Liebchen; nichts wird daraus, fage ich Dir; der 
Sammy will fein Recht haben, und wenn die Welt darüber zu Grunde 
giuge.“ 

„Und wenn ich nun auf meinem Vorſchlage beharrte, Samınd ?* flü⸗ 
fterte Rarlein, ihm abermals einen langen Blick zuwerfend. 

„Dann würde ich glauben, Du wolleſt mich nur zum Beten halten,“ 
ſprach Sammy, plötzlich ernit werdend, „und — ich möchte Dir nicht ra⸗ 
then, mich zu diefem Glauben zu zwingen. Weißt Du was Karlein ? 
Weißt Di, was ich thun würde? Ich witrde außer Landes gehen fitr im- 
mer, man follte mich nicht mehr finden, und wenn fie zu Tanſenden nad) 
mir ſuchten. Aber vorher würde ich einen Befuch in den Tombs nıachen, 
einen Beſuch bei Deinem Bruder Ni, ımd ich. würde ihm zuflüftern, wie 
die Sache bei der Ermordung des John ee zugegangen ift, und wer 
den Brief gejchrieben hat, welcher den Marc Brice benachrichtigte, daß 
auie in der Ordnung ſei und in derſelbigen Nacht noch vor ſich gehen 

önne!“ 

Er ſprach dies langſam, jedes Wort beſonders betonend, und Karlein 
ſah wohl, daß hier ein feſter Entſchluß vorwalte. Sie erwiderte lange 
nichts, ſondern ſaß in tiefes Nachdenken verſunken. Plötzlich ſchloß ſie 
ihu feſt in die Arme, und drückte ihn, wie entzückt, an ſich. 

„Jetzt erſt,“ rief fie, „ehe ich, wie ſehr Du mich liebſt und wie Du meis 
nen Beſitz en hältst, als Reichthum und Unabhängigleit. — Du haft 
die Prüfung herrlich überftanden, mein Sammy, und wir werden ung nie 
mehr trennen.” | u 

Lord Douglas fah im Anfang verwundert auf, er Tonnte diefen plötz⸗ 
lichen Wechfel nicht recht begreifen, aber Karlein kanute ihn und nad) we⸗ 


NE 
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nigen Minuten ſchon hatte Samıny all’ fein Miftrauen verloren, und 
vergalt Kuß fiir Kuß, Liebkoſung für Liebkofung ! 

Kurze Zeit darauf fchraf Karlein in der Umarmung Sammy's zuſam⸗ 
men. „Ich habe ein Geräuſch gehört,“ flüfterte fie; „wern wir geftört und 
überrafcht würden !* 

Samıny Stand auf, und näherte ſich der Thür, um nadhzufehen, ob diefe 
auch feſt verichloffen fei. Kaum hatte er ihr aber den Rücken gewandt, 

o zog fie das Heine winzige Fläfchchen aus dein Bufen und jchüttete def- 
en Inhalt in das vor Sammy's Plat ftehende Glas. Es war nur ent 
oment, uud in demfelben Moment Schon Hatte jie das geleerte Fläfch- 


chen wieder verborgen ! 


„Es ist nichts,” fagte Sammy zurückfehrend; „Du halt Dich getäufcht, 
und überdies ift die Thür feſt verfchloffen.” 

Nun zog fie ihn zu fich meder uud umſtrickte ihr mit ihren Armen. Er 
verlor fajt den Atheın vor ihren ſtürmiſchen Liebkoſungen! Dann ſaßen 
ſie wieder Arm in Arm, Seite bei Seite! Sie ſprach ihm von ihrer Ab⸗ 
ſicht, in wenigen Wochen das ganze Beſitzthum zu veräußern und mit ihm 
in eine andere entfernte Stadt zu ziehen, wo ſie von da an in Reichthum, 
Genuß und Seligkeit ihr Leben zuſammen beſchließen wollten. Sie ſtießen 
anf dieſen Entſchluß an und Jedes von ihnen leerte fein 
Glas bis zur Neige! — Mit diefem Entſchluß hatte fie ihn wieder 
gänzlich verjöhnt. 

„Aber jet muß ich gehen, Sammy,“ fagte fie, ihm einen letzten gluth- 
vollen Blick zumwerfend, „ich darf nicht bis an den Morgen ausbleiben, 
denn — — eine Wöchnerin bedarf der Ruhe,” fette fie ſüß Lächelnd Hinzu. 

Sie ftanden auf und verließen das Zimmer. Cine Zodtenftille herrſchte, 
als fie durch den Gang fchritten und fich die Stiege hinabfanden. Er be= 
gleitete fie bi8 an das Hinterpförtchen, welches von der vierten Straße aus 
in das Priee’fche Haus führte. E 

„Bereite Dich) vor, Sammy,“ flüfterte fie ihm beim Abfchiednehmen zu. 
„Wie ih Dir fagte, in vierzehn Lagen werden wir diefe Stadt verlaflen, 
um in St. Louis oder New-DOrleans fo zu leben, wie es ſich fiir unfern 
Reichtum gezienk, und von jener Stunde an foll uns nichts mehr 
trennen.” 

Sobald die Beiden ſich entfernt hatten, erhob ſich Arthur Guerrier Hin- 
ter feinem Guckloche Er hatte genug gehört und gefehen; 
und wer ihn in diefem Augenblicke betrachtet hätte, möchte ſich vielleicht 
über die furchtbare Bläſſe eines Antlites verwundert haben ; als er aber 
das Schmale Zimmerchen hinter ſich gejchloffen hatte und nun feften Zrittes 
über den Saal Hinfchritt, um gleich darauf da8 nebenan liegende Zimmer, 
in welchem die „gran im Talare“ ſaß, zu öffnen, fand fc Feine Spur von 
Schreden oder Bläffe mehr bei ihm vor. 

„Hier ift der Schlüſſel,“ fagte er, „und zugleich da8 Geld, das ich Ihnen 
veriprochen habe. Sie haben e8 wohl verdient, Fran Merk.“ 
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„Haben Sie gefunden, was Sie fuchten?” erwiderte bie Fran mit einer 
gemeinen Lache, zugleich haftig nad) dem Golde greifend. 

Er erwiderte Nichts, fondern wandte fich, um zu gehen; die Frau tm 
Zalare aber fuhr Faltblütig fort, den Profit zu berechnen, den fie mit dem 
heutigen Abend gemacht hatte. Derjelbe belief fid) auf Sl als fünf- 
taufend Dollars, denn die Ausgaben betrugen kaum die Hälfte der Ein⸗ 
nahınen und diefe leteren beliefen fich bei Hundert und zwanzig Perfonen, 

nt hundert Dollars die Perſon, auf nicht weniger als zwölftaufend 

ollars! — Die Frau im Talare war, wie der Lefer natürlid) Schon 
längft geahnt hat, Niemand anders, als die Wahrfagerin Lenormand, die 
zweite, die berlichtigte Fran Merk, die befondere Freundin und Bertraute - 
Bob Macquires, 


38. 
Bie Eiſenbahnkataſtrophe. 


Unweit der freunkfichen Stadt Eliſabethtown, an welcher die große 
New-Nork» Philadelphia - Baltimore» Wafhington-Eifenbahn vorbeiführt, 
Yin ein Bahnmwärterhäuschen an einem Wegübergang. Die amerifanis 
chen Eifenbahnen weiſen nicht viele folcher Häuschen auf, dem — zu 
welchem Endzwede Bahnwärter halten? Das Ding geht auch) ohne Folde 
und man kann das Geld für derlei unnöthige Sicherheitswächter erſparen. 
Was liegt daran, ob alle Jahre ein paar Züge mehr oder weniger aus 
den Schienen rennen oder an einander ftoßen? Was liegt daran, ob im 
Ganzen etliche Dutzend oder Hundert Perfonen weiter. durch folche Uns 

lücksfälle ums Leben -Toınmen, oder veritiimmelt werden? Das find 

chickſalslaunen und man mug dem Schiefale nicht durch Aufſtellung zu 
vieler Bahnmärter in die Zügel greifen wollen! — An dem Wegüber- 
gange jedoch, von dem wir jo eben gefprochen haben, wurde es doch für 
nöthig befunden, ein Wärterhäuschen zu errichten und einen Wärter darin 
zu fegen, denn es war hier eine gar gefährliche Stelle, bei der Leicht gro⸗ 
ke Unglüd geichehen konnte. Nicht blos führte ein fehr frequenter 

ahrweg über die Bahn, der ſich hier in einer ziemlichen Krümmung Hits 
zog, Sondern e8 begamı auch unmittelbar darauf ein hoher Damın, der 
über eine Sumpfniederung geführt war, Wenn hier ein Hinderniß auf 

„die Schienen gelegt wurde, oder wenn aus einer fonftigen Urjache ein 
Bahnzug aus dem Geleife Taın, fo mußte das Unglüd ein furchtbares 
werden, da die Wagen, welche den Dammabhang hinabfollerten, nothwen⸗ 
dig alle zerichellen mußten, So hatte man alfo doch die VBorjicht ges 
braucht, hierher einen Sicherheitswächter zu poftiren. 

Natürlich war e8 ein Irländer, ein ächter und geredhter Sohn der Sma⸗ 
ragdinfel, ausgerüftet mit al? den Fehlern und Tugenden der Söhne 
Grün⸗Erin's. Mer in aller Welt witrde ſich fonft in Amerika zu einem 
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Bahnwärter hergeben? Die Beſoldung iſt ſchlecht, die Pladerei, befon- 
ders im Winter, ijt groß. Auch fehlt e& nit an Entbehrungen aller Art, 
da die nächfte Stadt, aus der mau feine Victualien und ſonſtigen Lebens— 
mittel zu beziehen hat, meift ziemlich entferut ift. Iſt es fomit ein Wunder, 
wenn ae Niemand um eine Bahnwärterftelle meldet, als höchſtens ein 
Deutſcher oder Irländer? Der Deutſche wird natürlich nicht angenom⸗ 
men, went ed irgend zu vermeiden ijt, denn der Amerikaner liebt denje— 
nigen nicht, der eine andere Sprache fpricht, als die englische, und hat noch 
andere Gründe, den Deutfchen mit verächtlichen Auge zu betrachten, alſo 
— wer bleibt übrig, al& der Irläänder? Dieſem ift e8 wohl in dem eitie 
ſamen Wärterhänschen! Er ift zufrieden mit feiner Wohnung, wenn fie 
auch mehr einem. Stalle, als einem Haufe gleicht, denn in eland hat er 
noch) Schlechter gewohnt! Er iſt zufrieden mit feiner Beſoldung, wen jie 
ihn auch nicht erlaubt, täglid) drei warıne Mahlzeiten zu bereiten, fie ers 
laubt ihm ja doch Sped, Kartoffeln und Brandy! Brandy, das iſt 
die Sauptfache ; Schnaps und abernald Schnaps! Fit es nun noch zu 
verwundern, wenn die Sicherheit der amerikanischen Bahnen feine allzu 
große ijt, da die Bahnmwärterjtellen den Händen von Männern anvertraut 
find, deren höchſte Seligfeit in einem —— beſteht? — 

Der Wärter in dem kleinen Häuschen bei Eliſabethtown ſchien übrigens 
beinahe eine Ausnahme zu machen. Obgleich Frländer, wußte er ſich 
doch zu bezähmen und betrank fich nie den Tag durch, fondern höchſtens 
Nachts, wenn Fein Zug mehr durchpaffirte ; aber fogar diefe Fälle waren 
felten, fo daß man ihm nachrühmen Fonute, an der Stelle der Eiſenbahn, 
welche er zu beauffichtigen hatte, jet troß ihrer Gefährlichkeit noch nie ein 
Unglück paffirt. Auf diefe feine Pflichttrene war der alte Daniel 
DRourke auch nicht wenig ftolz, und er rühınte fich oft, daß jo lange er 
Bahnwärter fei, nimmermehr fic) etwas ereignen dürfe, was von unan—⸗ 
genehmen Folgen fein würde. 

Nach dieſem Eingange fahren wir in unferer Gefchichte fort. Es 
mochte Abends gegen neun Uhr fein und dr an demfelbigen Samſtag⸗ 
Abende, an welchem die in vorigen Kapitel bejchriebenen Abendunterhals 
tung ftattgefunden hatte. Auch heute hatte der Wärter wieder den mt 
mit vollem Fleiße verfehen und ſaß nun mit feinem einzigen Sohne in 
dem Heinen Stübchen, das ihnen beiden ald Wohn- und Schlafſtube zu- 
gleich) diente. Der Sohn, ein junger Burfche von kaum fiebzehn Jahren, 
war Arbeiter in einer Yabrif des nahen Elifabethtown, wohin er jeden 
Tag in der Frühe ging, und woher er nach gefchehener Arbeit wieder zit- 
rüdfehrte, um unit feinem Vater Nachteilen und Schlafjtätte zu theilen. 
Die oe Familienmitglieder waren längit geftorben oder auswärts 
untergebradit. 

Bater und Sohn hatten fo eben ihre Abendmahlzeit vollendet, und 
ſaßen num fchweigend einander gegenüber. Nicht lange Hernach jtand der 
Bater auf, fah nad) der Uhr und griff nad) feinem Hut, nachdem er vor 
her eine große Laterne hervorgeholt und angezündet hatte. 
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„Es ist jet neun Uhr,” fagte er, „der nächite und letzte Zug für heute 
Nacht fonımt um zehn Uhr; in will ich denn die Bahır noch einmal bes 
chen, ob fich nichts Ungetwöhnliches ereignet Hat. Wenn Du willit, fo 
gehe Du zu Bette, und warte nicht auf ich, denn Dir weißt, ich Tege 
nich nie nieder, bis ich ficher bin, daß Alles in der Ordnung und Ten 
Zug mehr zu erwarten tft.“ Ä 

„Ich werde wach bleiben, Vater,“ erwiderte der Sohn, „denn es ift ja 
morgen Sonntag, two ich nicht® zu thun habe. Und auch Du haft mor⸗ 
gen Deinen Ruhetag, da ja nur ein einziger Frühzug nach Philadelphia 
geht. Aber — was iſt das? Hörteſt Du nicht ſtöhnen 2“ 

Vater und Sohn horchten aufmerkſam. Das Häuschen ſtand fo iſolirt 
von jeder anderen menſchlichen Wohnung, daß man einen Laut oder ein 
Geſchrei auf faſt Meilenweite hören konnte, beſonders Nachts, wo jedes 
Geräuſch des Lebens erſtorben war. 

„Wahrhaftig,* ſagte der Vater, nachdem er einen Augenblick gelauſcht 
hatte, „es ift wie da8 Stöhnen eines Sterbenden. Sollte Jemandem ein 
Unglück paffirt fein? Das Geräufch fcheint von dem Fahrweg herzukfoms 
men, der über die Bahn führt.“ | 

Haftig ed er feinen Hut anf, um nad) der Sache zu fehen; aber der 
Sohn ließ ihn nicht allein gehen, fondern fchritt hinter ihm zur Thür 
hinaus, um in allen Fällen feinem Vater hülfreich zur Seite zu ftehen, 
denn fo roh und fajt thierijch leidenschaftlid) der Irlaͤnder für gewöhnlich 
auch tft, jo muthig und trem in der reundtchaft ift er auf der anderen 
Seite, Der alte Daniel hatte nicht lange zu fuchen, woher wohl das 
Geſtöhne komme, denn nur wenige fünfzig Schritte von feinem Häuschen 
weg lag ein Dienfch auf der Fahrſtraße, anfcheinend bewußtlos oder we- 
niaftens fo ſchwach, daß er nur noch Teife Klagetöne ausſtoßen Tonnte, 
Daniel lenchtete ihm in's Geficht nnd ſah, daß der Unglückliche beide 
Augen gefchloffen hatte und furchtbar bleid), faft afchgran aueiah- Neben 
demfelben befand ſich eine ganze Lache Blut, obwohl feine Verletzung 
irgend einer Art an dem Manne bemerklich war. 

„Es ift feine Wunde da, Vater,“ fagte jet der Sohn, „wenigftens fos 
weit ich bis jet erfunden Tonnte. Ohne Zweifel hat der Arne einen 
Blutſturz gehabt. Aber was follen wir mit ihm anfangen 2“ 

„Natürlich bringen wir ihn zuerft in unfere Wohnung,“ entgegnete der 
Vater, der die dem Irländer angeborene Gutmüthigleit nicht verleugnen 
fonnte, „und dann wollen wir jchon jehen, was weiter gejchehen muß. 
Vielleicht kommt er wieder zu ſich. Jedenfalls foll er hier nicht auf der 
Straße, wie ein Thier, umkommen.“ 

Sohn und Vater griffen nun raſch zu und trugen den Verunglückten 
in das Häuschen, legten ihn auf ihr Bett und flößten ihm einige Tropfen 
Waſſer in den Mund. Bald öffnete der Kraufe die Augen und kam zum 
vollen Bewußffein. „Er fei auf dem Wege nach) dem nahen Efifabeth: 
port begriffen,“ fagte er mit fchwacher Stimme, „und habe von da mit 
dem Dampfboote nad) Jerſey Eity fahren wollen, um feine dortigen 
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Freunde ud Verwandte, die bei Jerſey City in Hobofen wohnen, zum 
legten Male zu befuchen, denn er leide ſchon lange auf der Bruft und 
fühle, daß er bald jterben müſſe. Da habe e8 ihn vor einer Viertelftunde, 
wie er die Bahıı überfchritten, plöglid) mit Allgewalt erfaßt, das Blut 
fei ihm in den Kopf geftiegen und er fei umgefallen, ohne mehr etwas 
von fich zu wiſſen, bis fie ihn gefunden hätten.“ 

„Sie haben einen Blutjturz gehabt,“ meinte der alte O'Rourke, „und 
werden nun wohl zu ſchwach je, um weiter reifen zu können. Für heute 
Nacht wenigftens kann nichts daraus werden.” 

„Ich werde nie mehr weiter reifen,“ ftöhnte der Fremde mit nod) er» 
Ichöpfterer Stimme, denn zuvor, „denn ich fühle es, meine letzte Zeit ift 
gefommen. Der Arzt jagte mir fchon lange, daß wenn id) noch einmal 
einen Anfall befomme, wie id) deren fchon viele hatte, fo fei es um mein 
Leben gejchehen, und ich würde dann Feine vierundzwanzig Stunden lang 
mehr atmen. Der Arzt hatte Recht, ich fühle, wie meine Kräfte je mehr 
und mehr Shwinden.“ . 

„Dan muf nicht gleich allen Muth verlieren,” meinte der alte Daniel 
tröftend. „Es ift ſchon Mancher noch jchlechter daran geweſen, und hat ſich 
doch nachher wieder erholt,“ 

Der Kranke fchüttelte mit dem Kopfe, als ob ihn diefer Troft nichts 
angehe. „Slaubet nicht, daß ich mich vor dem Tode fürchte,” fagte er mit 
vor Schwäche immer leifer werdender Stimme; „id habe längſt meine 
Rechnung abgeſchloſſen. Nur Eines befümmert mich und läßt mir feine 
Nuhe: die Verwandten in Hoboken bei Jerſey-City, zu denen ich meine 
Ietste Reife antreten wollte. Wenn ich denen Bor ft fenden könnte, 
wenn ſich Jemand fünde, der zu ihnen eilte, um fie von dem Unfall, der 
mich betroffen, zu benachrichtigen, ich würde ihn reichlich belohnen und 
könnte dann mit meinen Gott verföhnt, fterben. Wenn vielleicht der junge 
Mann hier. .?“ | | 

„Vorausgejegt, dag mein Vater nichts dagegen hat,“ ſprach jegt der 
junge Arbeiter vol Mitgefühl, „fo will id) Euch diefen Gefallen wohl thun. 
Gebt mir die genaue Adrefie Eurer Verwandten und fagt mir, was id) zu 
fagen habe, ® laufe ih auf8 Depot nad) Elifabetytown und fahre mit 
dem letzten Zuge nach JerſeyCity, um Euren Verwandten die nöthige 
Botichaft zu bringen.” 

„Sewiß foll mein Sohn das thun,“ verficherte der alte Daniel, „und 
macht nur ſchnen damit er den letzten Zug, der um zehn Uhr kommt, 
nicht verfehlt. Er kann dann morgen mit dem Frühzug wieder heraus— 
jahren und fürdiefe Nacht werden ihn Eure Verwandten ſchon ein Obdach 
geben.” 

Die Augen des Kranken Teuchteten vor Freude, als er dies hörte. Er 
richtete fi) auf dem Bette auf und bat, ihm aus feinen Oberrocke feine 
Schreibtafel nebjt Bleiftift zu reichen. Es war ein Glück, daß er diefe 
Dinge bei fich führte, denn bei dem ehrlichen Daniel DO’Rourfe hätte er 
vergeblich nach Schreibmaterialien geforscht! ‘Derjelbe (jo wenig als fein 
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Sohn) konnte ja nicht leſen, viel weniger fhreiben, — wozu alſo Schreib⸗ 
matertalien! Der Verunglückte mußte übrigens doch fehr ſchwach fein, 
denn er brauchte lange Zeit, bis er mit feinem Briefchen fertig wurde, 
obgleid) dieſes blos aus ein paar Zeilen beftand. Oder hätten vielleicht 
die paar Zeilen fo viel Nachdenken erfordert? Endlich war er mit dem 
Schreiben fertig, faltete e8 zufainmen und übergab es unverjchlojfen dem 
jungen O’Rourle. 

„Die Verwandten, die id) meine,“ de te er zu ihm, und ein Lächeln der 
Zufriedenheit glitt über fein fahles efiht, während er fprad), „wohnen 
fänumtlid) auf dem Landhauſe der Fran Generalin Cooper in Hobolen, 
und jeder Nachtwächter kann Dir die Wohnung diefer vornehmen Frau 
zeigen. Es wird übrigens kaum elf Uhr werden, bis Du- nach Hobofen 
kommſt, wenn Du mit dem Zehnuhrzuge Hinfährft, und um diefe Zeit ift 
man bei der Generalin noch wach. Erzähle ihnen Alles der Wahrheit 
gemäß; erzähle ihnen ohne Scheu, wo und in welchem Zuftande ihr mid) 
gefunden Habt md Ioge ihnen, ich fei fo ſchwach, daß id) höchftens noch 
vierundzwanzig Stunden zu leben habe. Verheimliche ihnen ja nicht, daß 
ich von einem Blutſturze getroffen worden bin, ſowie aud) daR durchaus 
feine Rettung mehr für mid) da ift. Dann eile mit ihnen morgen früh 
a damit fie nich nod) einmal fehen und wir im Frieden von einan⸗ 
der Icheiden, denn meine Scele fünnte feine Ruhe finden, wer. ich dieſen 
Frieden nicht gejchloffen hätte. Das fage ihnen.“ 

Der junge Mann nahın das Schreiben, ftedte e8 in die Taſche und eilte 
damit Elifabethtown zu. Cr hatte feine Zeit zu verlieren, da der Ickte 

ug in einer Bierteljtunde fommen mußte. Sowie er jedoch fort war, 

ehnte fich der Kranke wieder auf's Bett zurüi und fchloß die Augen, wie 
wenn ihn die Anſtrengung des Schreibend und Sprechens arg angegriffen 
Hütte. Eine Weile darauf erhob fich der Bahnwärter und ziindete feine 
Laterne abermals an, um feinen Posten an der Eifenbahn einzunehmen, 
da der Zug in einigen Minuten vorüberbraufen mußte. - 

„Ich muß nun meiner Pflicht nachkommen,“ fagte der Bahnwärter, 
„und nich auf meinen Poſten begeben, denn der Zug muß im Augenblide 
da fein. Aber in zehn Minuten bin ich wieder bei Ahnen und werde Sie 
dann die ganze Nacht nicht mehr verlaffen, bis ntein Sohn mit Ihren An⸗ 
verwandten zurückkommt.“ 

Er ging. Kaum hatte er das Zimmer verlaffen und kaum war. fein 
Zritt verhallt, fo erhob ſich der Kranke, als ob er cin gefunder Menſch 
wäre. Er ſah ſi rings in der Stube um, wie wenn er nach Etwas ſuchte. 
Endlich fielen ſeine Augen auf ein dickes Scheit Holz, das neben dem Ofen 
lehnte. Zugleich zog er einen Knäuel ſtarken Bindfaden aus der Taſche, 
und legte ihn nebſt einem Taſchentuche auf den Tiſch, wie wenn er dieſe 
Sachen in der nächſten Zeit gebrauchen müßte. Dann ſtellte er ſich hin— 
ter die Thür, welche nach außen führte, das Scheit hoch empor haltend, 
als wollte er Jemanden damit zu Boden ſchlagen. Jetzt hörte man ein 
ſchrilles Pfeifen und das dumpfe Gebrauſe, welches ein herannahender 
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Eiſenbahnzug erregt. Immer näher kam das Gebraufe, und einen Au⸗ 
genblick darauf fanfte der Zug mit einem donnernden Geprafjel vorüber... 
Das Getöſe wurde nun ſchwächer und ſchwächer und verlor fich nad) eini- 
gen Minuten in der Ferne, Der alte O’Nourfe hatte feiner Pflicht Ges 
nüge geleiftet; er hatte die rohe Fahne in feiner Hand entfaltet gehabt, 
zum Zeichen, daß Alles in der Ordnung fei. Jetzt wickelte er diefelbe 
wieder zuſammen und fehritt langſam feiner Wohnftube zu. Sein Tages 
werf war num vollbracht; er Hatte nichts mehr zu thun bis den anderen 
Morgen, wenn der Frühzug anfam. Nun fiel ihm der arıne Kranke ein, 
den er in feinem Häuschen zurückgelaſſen hatte, und er eilte fchneller vor« 
wärts. Er überlegte e8 fich, wie er wohldem kranken hinfülligen Manne, 
den er aufgenonmen, einige Erleichterung verfchaffen fünnte, damit dem⸗ 
ſelben die letzte Nacht feines Lebens ruhig und friedlich vorübergehe. In 
dieſem Gedanken öffnete er die Thürder Wohnſtube. Kaum hatteerfie aber 
geöffnet und einen Fuß in das Zimmer gejeßt, jo traf thn ein furdt- 
barer Schlag über den Kopf, und er ftürzte lautlos zufammen. Er fuchte 
fi aufzuraffen, denn ein irländifcher Schädel fann viel ertragen, aber ein 
weiter noch furchtbarerer Schlag ftredite ihn vollends darnieder, daß ihm 
ie Sinne fchwanden. | 

Derjenige, der diefe zwei Schläge geführt hatte, war Niemand anders, 
als der frante Mann, der von einem Blutfturze —— eine Stunde 
zuvor auf dem Wege gefunden worden war. Die Krankheit mußte plötz⸗ 
lich geſchwunden ſein oder war ſie wohl, wie der Leſer mit Recht vermuthete, 
gar nie vorhanden geweſen, ſonſt hätte er dieſe Kraft nicht entwickeln 
können. Auch war er mit dieſer Kraftäußerung noch nicht zufrieden, 
ſondern er nahm das Taſchentuch, drehte es zu einem Knebel und ſteckte 
dieſen dem Zubodengeſchlagenen in den Mund. Dann band er ihm mit 
dem Bindfaden Hände und Füße zuſammen, daß derſelbe, auch wenn er 
zum Leben zurückkehrte, ſich nicht rühren könnte, denn die Schnur ſchnitt 
tief in die Haut ein und war feſt genug, um nicht zu zerreißen. Die 
Arbeit war verrichtet und die Augen des Fremden Teuchteten, als er jah, 
wie vortrefflich fich Alles nach feinem Wunfche gejtaltet hatte. Merk—⸗ 
würdiger Weife aber veränderte fich feine Gefichtsfarbe nicht, fondern er 
fah noch gerade eben fo bleich und afchfarben aus, wie in dem Augenblide, 
als er neben der Blutlache gefunden worden war, fo daß e8 faft fcheinen 
mochte, diejes kränkliche, nicfarbene Ausfehen jet vermittelit des Pinjels 
hervorgebracht worden. “Der da wird nus fein Hindernig in den Weg 
legen,“ flüfterte er jett mit einem unheimlichen Lächeln, „der Narr bat fid) 
durch mein gemaltes Geficht und durch die Blutlache, wozu ich das Blut 
in einer Blafe mitgebracht Habe, zum Glauben bringen laſſen, als jei ich 
ein fterbender Mann! Aber nunmehr muß ich fehen, ob der Patric mit 
feinen Gefellen und mit unferem Wagen angelommen iſt.“ Er ging zum 
Hanfe hinaus und Tieß ein leifes Pfeifen vernehmen. Gleich darauf ant- 
wortete ihm ein anderes Ähnliches Pfeifen, das von dem Fahrwege herzu⸗ 
kommen fchien. Noch einmal ſetzte er die Pfeife an den Mund und gab 
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ein dreimaliges Zeichen. Cine Minnte ſpäter traten vier Männer hinter 
einem Graben, wo fie bisher verſteckt gelegen haben mochten, hervor und 
näherten fich dem Eriteren. | 

„Alles in Ordnung, Darley ?“ fragte eine rauhe heifere Stimme. 

„ Alles in Ordnung, Batrid,“ erwiderte der Angeredete. 

Die Fünfe gingen nun in's Haus, wo der gelnebelte Bahnwärter lag. 
ee Neuangekonmenen trugen Brechwertzenge, Stangen und Hebel 

ei ſich. Ä 

„Ihr feid blos Eurer. Biere?“ fagte Darley. „Wir hatten doc; ab- 
gemagtt, daß Ihr zu Zehne oder Zwölfe kommen ſolltet? Und wo iſt 

er Wagen?“ 

„Gott verdamme die Hunde,“ fluchte Patrick,, aber der Philoſoph und 
der Banquier ſind verſchwunden und der Sammy wollte nicht mitthun; 
ſo konnte ich auch die Anderen nicht bewegen, ſich mir anzuſchließen. 
Aber wir werden auch unſerer Fünfe etwas ansrichten formen, und wenn 
unſere Kraft zu ſchwach iſt, alle Goldſaͤßchen aufzuladen, fo haben wir 
hagegen auch nur unter Fünfe zu theilen. Der Wagen iſt da und ich 
habe die Pferde Hinter dem Graben an einem Banme angebunden. Aber,“ 
fuhr er mit einem abermaligen Fluche fort, indem er auf den geknebelten 
Bahnmwärter deutete, „ was denfit Du denn? Der Mann ift ja nicht todt! 
Soll mid) Gott ftrafen, nein, er lebt, denn er verdreht ja die Augen!“ 

In der That war der alte D’Rourte fo eben wieder zum Leben erwacht 
und warf nun einen furchtbaren Blick anf die fünf Männer, die fich um 
ihn verfammelt hattet, | 

„Warum follten wir. den Mann tödten 2” fragte Darley. „Er wird 
uns an unferem Thun nicht verhindern können, denn er kann ſich ja nicht 
von.der Stelle bewegen und fchreien kann er auch nicht.“ 

„Du bift ein Neuling,“ lachte Patrid, mit rohem Hohne, „tonft 
würdeit du nicht jo thöricht fprechen. Wenn wir den Bahnzug haben 
verunglücen lafien, und den Goldtransport gefidhert anf die. Seite 
gebracht, fo wird man den Mann hier finden und cr wird natürlich jagen, 
wie die Sache zugegangen tft, und unfere Perfonen des Näheren befchrei- 
ben. Dann gibt e8 eine Hebjagd auf uns, die fein Ende nimmt, bis man 
uns beigebracht Hat, denn e8 handelt fich ja um Millionen. Wenn aber 

der Bahnwärter todt ijt, fo hat fein Menſch eine Ahnung von dem Bers 
lauf des Unglüdes ; im Gegentheil, man jchreibt daffelbe ohne Zweifel 
der Nachläfjigfeit des Wärters zu, und wenn man ihn nicht findet, fo 
denkt man, er jelbft jet bet dem Raub beteiligt geweſen und die Polizei⸗ 
fpione kommen auf eine ganz falfche Fährte. Alſo fage ich, der Mann 
hier muß fterben und wir müſſen feinen Leichnam vergraben, daß man 
feine Spur von ihm findet.“ i 

Die Augen des gefnebelten Mannes rollten furchtbar. Er hatte offen- 
bar jedes Wort verftanden, das geſprochen worden war. Mit einem 
Male ſchoß eine glühende Röthe in fein Geficht ; er ftrengte all feine 
Muskeln zumal an; der feine Bindfaden fehnitt ihn in's Fleiſch dag das 
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Blut in Strömen nachſchoß; aber ein gewaltiger And, die Bande riffen 
und er fprang auf feine Füße, Natürlich enftand nun ein Kampf anf 
Leben und Tod, doc) dauerte er nur kurze Zeit. Einer der Begleiter 
Patrick's hatte fein Meſſer gezogen und ftieß e8 dem Bahnwärter in den 
Rückgrath, daß er augenblicklich todt umfiel. | 

" um an's Werk,” commandirte Patrid, „ Zuerfi den todten Körper 
begraben und dann an's Aufreißen-der Eifenbahnfchwellen !“ 

Es gefchah, wie er befahl, Die fünf Männer nahmen ihre Werkzeuge 
zur Hand, und gruben ein tiefes Koch, worein fie den alten O Rourke vers 
ſenkten. Dann eilten fie auf das Geleife, und hoben zwei Schienen aus 
ihrer bisherigen Lage, indem fie dieſelben gegen den Abhang zu richteten, 
jo dap-ein in der gewöhnlichen Schnelligkeit heranbraufender Zug noth- 
wendig vom Geleije ablommen und von dem Damme, herabftürzen mußte, 
Alles in einem Chaos der Verwirrung und des Todes begrabend. Es 
mußte eine Rataftrophe geben, wie man deren alljährlich in Amerifa ein 
Dutzend oder mehr zu erleben gewohnt iſt, eine Katajtrophe, wo alle 
Wagen zertrümmert und Hunderte von Menſchen unter denſelben bes 
graben wurden! Es war eine harte, mühlame Arbeit, eine Arbeit, bie 
mehrere Stunden in Anfpruch nahm, da fie fich hüten mußten, bie Brech- 
und Hebeifen laut aufzuftoßen, weil doc; möglichermeife der Schall fie 
verrathen komte. Weberdies konnten fie nur abwechslungsweiſe arbeiten, 
‚weil immer Einige auf dem Fahrwege, der über die Bahn führte, Wache 
zu ftehen hatten, um ein etwa beranrollendes Gefährt anzumelden, damit 
die Räuber ſich auf fo lange verbärgen, bis das Gefährt porübergefahren 
war. Endlich jedoch — es mochte Morgens drei Uhr jein — Hatten fie 
die Arbeit vollendet. . Der Schweiß ranı ihnen von der Stirne und fie 
blickten fich frohlockend in die Augen, als fie das ſchwere Werk vollbracht 
hatten, — ein Werk, das ihnen vorauslichtlich eine große Summe Geldes 
- einbringen, ebenſo vorausfichtlich aber nnberten den Tod geben mußte. 

„Das iſt einen Trunk und einen Mund voll Speife werth,“ flüfterte 
Patrick mit heiferem Lachen. „Holt die Vorräthe, die wir auf dem Wagen 
mitgebracht haben, und laßt uns in das Bahnmwärterhäuschen gehen, um 
dort auszuruhen. Wir haben noch zwei Stunden Zeit: vor uns, bis der 
Zug heranfommt, und vor fünf Uhr giebt es Feine weitere Arbeit für ung.“ 

&. gingen in des Bahnwärters Haus und Einer ‚von ihnen holte 
Brandy und Fleiſch, womit fie fich vor der Abfahrt in New⸗York verjehen 
hatten. Kaltblütig ließen fie d88 Glas in der Runde herumgehen und 
auf der Schwelle, wo noch vor wenigen Stunden ein Mord begangen 
worden war, verichlangen fie mit volllommener Seelenruhe die mitgebrach⸗ 
ten Speijen, ohne daß der Gedanfe an die furchtbare That, weiche fie ſo 
eben vollbradht hatten, oder an die noch furchtbarere Handlung, welche fie 
zu begehen ins Begriff waren, ihren Appetit gejchwächt hätte. Syın Ge- 
gentheil, fie aßen und tranken, als wären fie feit Yangem ausgehungert, 
und würzten das Mahl. noch mit rohen: Späßen und Zoten! Nur Der 
jenige, der den ganzen verruchten Plan entworfen, in deſſen Gehirn die 
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räßliche That ihren Urfprumg genommen hatte, er konnte nicht ruhig auf 
einem Site verweilen, er ftürzte einen Becher nad) dem anderen hinab, 
aber immer lag Ein Wort auf feinen Lippen, da8 Wort, ob fie wohl kom⸗ 
men würden, die er bejtellt hatte, —ob feine Verwandten, wie er fie nannte, 
fein Weib, feine Tochter, —ſein Stiefſohn ſeinem Rufe folgen und ſich dem 
Bahnzuge anvertrauen würden, welcher der Vernichtung geweiht war! 
„Wenn ſie kommen, bin ich gerettet,“ flüſterte er vor ſich hin, „denn die 
Todten können nimmermehr gegen mich zeugen und Verſtorbene fordern 
kein Vermögen zurüd.— — - 

Doc, es ift Zeit, daß wir dem jungen ORourke folgen, welcher, wie 
wir wiffen, mit einen Heinen offenen Briefe, jo wie einem mündlichen 
Auftrage nad) Hobofen ind Hans der Frau Generalin Cooper gefandt 
worden war.. Er hatte Elifabethtown noch zur rechten Zeit erreicht, um 
mit dem letzten Zuge nach JerſeyCity fahren zu Türmen und eine Kleine 
Stunde fpäter befand er fi) vor den erjten Säufern von Hoboken. Die 
Wohnung: der. Frau Cooper war bald erfragt und mit dem Schlage elf 
Uhr flopfte er an der Hausthüre. Die Bewohner waren eben im Be- 
griffe, zu Bette zu gehen, als der außerordentliche Bote mit feiner noch 
anßerordentlicheren Botjchaft erfchien. Der Brief, den er mitbrachte, 
enthielt folgende, kanm leferlich mit Bleiſtift gefchriebenen Worte: „Ein 
fchwerer Verbrecher, aber ein fterbender Mann, fpricht zu feinem Weibe 
und feinen Kindern. ch. habe Schlimmeres begangen, als ich verant- 
worten kann; ich habe mid verfündigt, wie felten ein Menſch fich verfüns 
digt Hat. Aber ich ftehe vor den Pforten des Todes und mein Körper 
ringt mit feiner Auflöfung. ‘Der Weberbringer diefer Zeilen wird Ench 
jagen, wo er mich getroffen hat, er wird Euch jagen, in welchem Zuftande 
ic) nid) befinde. Wollt Ihr dem Meanne, der fich jo ſchrecklich an Euch 
vergangen, deſſen Seele aber jetzt fchon den Vorgeſchmack der Höllenqualen 
empfindet, wollt Ihr diefen den letzten Troſt verfagen, den Troft, Eure 
Vergebung anzuflehen ? Ich bin aus meinem Haufe entflohen, um dem 
Arme der Gerechtigkeit und dem Gefängniß zu entgehen, aber der Zorn 
Gottes Hat mich ereilt, ein Blutſturz warf mic) darnieder, und noch 
wenige Stunden; jo ftehe ich vor dem ewigen Richter. Wollt Ihr mich 
zwiefache Marter leiden laſſen, oder wollt ihr mir durch Eure Verzeihung 
Peffmung geben, daß auch der himmlische Vater Gnade für Recht ergehen 

ajfen wird? Die Verzweiflung wohnt in meinem Herzen, ich Tann nicht 
leben und nicht jterben, bis ich Euch gefehen habe.“ So lautete der Brief 
und unterjchrieben war er : Eduard Archer ! 

Alfred Johnſon, an welchen der Brief gerichtet war, hatte denfelben 
laut vorgelejen und die Wirkung des Schreibens war eine auferordents 
liche. Nicht Eines von ihnen allen war fähig, einen Laut hervorzubrins 
gen. Eine Todesbläſſe hatte das Geficht der Frau Bodin überzogen und 
fie war nahe daran, vom Stuhle zu ſinken. Aber doc) war fie die Erjte, 
die ſich faßte. Eine wunderbare Miſchung von Trauer und Freude jprad) 

ſich in ihren Augen aus. . | 
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„Die Wege Gottes find unerforfchlich,” fagte fie mit aufammengefal. 
tenen Händen. „Nun er am Sterben ift, wurde fein Herz gerührt, daß 
er mich als feine Gattin und Did) als feine Tochter anerfannt hat, meine 
Roſa. Don nun au bift Du nicht michr ein ausgeſtoßenes Kind der 
Sünde, als das Du feither gegolten Haft, ondern die rechtmäßige Tochter 
einer rechtinäßigen Che. Wäre es nun Deiner und meiner würdig, fo 
wir dem Sterbenden den letzten Troſt verfagen wollten, den Troſt der 
Vergebung am Grabe? Nein, wir werden feinen Rufe folgen und feine 
von Verzweiflung gequälte Scele-möge in Frieden fcheiden.“ ⸗ 

„Und ich werde Euch geleiten,“ rief Alfred Johnſon. „Gott bewahre 
mich davor, die Rache bis über das Grab hinaus auszudehnen. Hat er 
auch viel verſchuldet, ſo hat er auch ſchwer gebüßt.“ 

Marc Price war aufgeſprungen und ſeine Wangen rötheten ſich vor 
Anfregung. Er gab ſeinem Freunde Alfred die Hand und drückte Roſa 
an ſein Herz. „Wir gehen Alle zuſammen,“ ſagte er begeiſtert. 

Nur Frau Cooper blieb ſtille, und auf ihrem feinen blaſſen Geſichte 
ſtauden ſchmerzliche Zweifel gejchrieben. 

n Wie heißt Du, mein Freund?” fragte fie den jungen Menfchen, der 
den Brief überbracht hatte. 

„Daniel D’Rourke, wie mein Vater,“ erwiderte diefer, der Fragerin 
voll ind Geficht ſchauend. | 

„ Erzähle mir Alles, wie und wo Ihr den fterbenden Mann gefunden 
habt,” fuhr Fran Cooper zu fragen fort. Es war Kar, daß Sie ihr 
Mißtrauen nicht ganz bezwingen konnte. 

Der junge O'Rourke erzählte Alles, wie e8 fid) zugetragen hatte und er 
machte weder etwas dazu, noch that er etwas davon. 

„Und hr habt nad) feinem Arzte gefandt, um nach dem Unglüclichen 
zu jchen?“ fragte Frau Cooper weiter, I 

„Er duldete es nicht,“ erwiderte der junge Arbeiter ruhig, „und ich 
glaube, ex hatte ganz vollkommen Recht, denn wo der Tod bereits auf 
den Lippen fitt, da Fanır fein Doktor mehr helfen. Wenn Sie fein ajch- 
granes Geficht gefehen Hätten, ald er neben der Blutlache lag, jo würden 
Sie gerade ebenjo gedadht haben. E3 foll mid) wundern, ob wir ihn 
überhaupt nur od) lebend antreffen, wenn ihn nicht die Sehufucht nach 
feinen. Verwandten den Athen jeither erhalten hat. Diefe Sehnſucht. 
war aber groß, größer, als ich fie bejchreiben faıın. Es war mir, als ob 
das Herz des Mannes in lauter Schmerz verblutete, fo traurig jah er 
aus,“ 

„Sp will id) mic) der Abreife von Euch Allen mit dem morgenden 
Frühzng nicht mehr länger widerſetzen,“ ſprach nun Frau Cooper, „ob⸗ 
gleich ich geſtehe, daß ich von einer unerklärlichen Angſt befallen bin. 
Edith, rufe unſern alten Diener, damit er den jungen Mann mit in feine 
Schlafftube nimmt. Wir wollen und nun ſämmtlich zur Ruhe zurüd- 

iehen, damit Ihr Euren Geijt und Körper auf den traurigen Anblic 
Fntet der Eud) morgen früh bevorjteht.“ | 
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Edith war aufgeftanden, um den Befehle ihrer Mutter nachzukommen, 
aber ehe fie noch die Thür erreicht hatte, ſtürzte der, den fie rufen wollte, 
mit todtbleichen Gefichte herein, = 

„Die Thür zum Bibliothefzimmer fteht offen,“ rief der alte Diener fait 
entſetzt, „und ich habe fie doch heute Abend mit eigenen Händen ſeſchloſſen; 
Herr Gott, wenn ſich Diebe oder Räuber engel lihen hätten !“ 

„Du bift ein furchtfamer Hafenfuß,* lächelte Marc Price, und nahm 
ein Licht, um nachzujchen. 

„Ich werde Sie begleiten, Marc,” ſagte Frau Cooper, ihm folgend. 

Allein auch die Uebrigen hatten ſich erhoben und eilten hinter ihm drein. 

Die Thür in's Bibliothekzimmer ſtand in der That weit offen, aber 
im Gemache felbjt befand ſich Niemand. Auch ſchien Alles fih in der 
gewöhnlichen Ordnung zu befinden. Nichts war verrüdk, nichts umge- 
worfen, nichts fehlte 

„Du haft vergejjen, die Thür zu ſchließen,“ meinte Marc, zu dem 
Diener gewandt. „Das ift Alles. Was hätte auch ein Dieb hier zu 
fuchen, hier unter den Büchern ?“ 

„Plöglich ftieß Frau Cooper einen lauten Schreiaus. Die Thür 
ihres Schreibtijches war nicht verjchloffen, fondern nur angelehnt! Sie 
ſahen nad), % unterjuchten Alles genau ; auch hier ſchien nichts in Uns 
ordnung zu ſein; aber Eines fehlte, das rothe Käjtchen, die Schatulle mit 
den Dokumenten! Was follte dies zu bedeuten haben? Fir wen fonnten 
diefe Papiere fo fehr von Intereſſe fein, daß er deshalb einen Einbruch 
beging ? Denu fo viel zeigte ſich nun bei genauerer Unterfuchung, daß in 
der That ein Einbrud) —— habe und zwar offenbar durch einen 
in derlei Dingen gewandten Mann, denn nirgends war etwas zerriſſen 
oder zerſchlagen oder zertrimmert. Auch fehlte ſonſt lediglich nichts, als 
die rothe Schatulle, in welcher ſich die Dokumente befanden. Etwas von 
Geldeswerth war nicht geraubt worden. 

Sie fahen fid) Alle mit erftaunten Blicken an. En folder ee 
En ihnen rein unbegreiflih. Denn zu welchem Endzivede jollte derjelbe - 

ran: 

„Wahrſcheinlich ift der Dieb durch irgend etwas verjcheucht worden, 
ehe er weiter rauben konnte,“ meinte jet Alfred. „WVielleicht hielt er auch 
das Käftchen fiir den Aufbewahrungsort von Kleinodien und Schmuds- 
fachen. Jedenfalls brauchen wir uns Teine großen Sorgen zu machen, 
da mit den alten Quittungen Niemand etiwas anfangen kann.“ 

„Aber nun finde ich die unbefchreibliche Angſt erklärtich,“ fette Frau 
Cooper tief Athem Holend hinzu, „von der ich den ganzen Abend befallen 
war. Ich brachte jie mit dem Vofhaben in Berbindung, das Ihr mors 

en früh ausführen werdet, und meinte, es müſſe Euch ein Unglüd bevor- 
tehen. Doc), Gott fei Dan, daß es nichts weiter iſt, als diefer Schas 
tullendiebjtahl! Ich werde morgen Er mit Brown darüber reden, damit 
er die nöthigen Schritte thut, wenn jeder ‘Dieb ein oder das andere Papier 
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zu meinem Nachtheile migbrauchen wollte, obwohl auch id) kaum einjehe, 
wie dag möglich wäre.“ 

So berudigten fie ſich gegenfeitig, dem nicht Einem von ihnen kam es 
in den Siun, daß ein Plan gegen fie im Werke fei, der, wenn auegelührt, 
an Berworfenheit faſt Alles übertraf, was man bisher von Fälſchüngen 
gehört hatte! Sie fchlofien die Thür zum Bibliothekzimmer ab, und fügten 
zur Borficht noch ein eifernes Band nun um für diefe Nacht gejichert 
zu fein, bis man den anderen Tag auf gründlichere Weile dem Schloſſe 
nachgeholfen haben würde, Nun zogen fie I in ihre Gemächer zurüd 
und bald herrichte tiefe Stille und Ruhe. fie jchliefen? Wir willen 
es nicht. Vielleicht gedachte die Frau des „jterbenden Mannes“, defjen, 
der fie vor vielen Fahren ſchon fo ſchändlich verlaffen hatte, vielleicht ge⸗ 
dachte die Tochter feiner, den fie wiffentlicd) noch nie gejehen und zum 
eriten Male „Vater“ nennen jollte, obgleich er nie ihr Vater geweſen war, 
vielleicht dachte der Sohn an ihn, den ihm feine Mutter zum Verforger 
gegeben und der ihn Schmählich um Alles betrogen hatte; dber — wenn es 
auch fo war, wenn fie aud) feiner gedachten, jo gedachten ie feiner, wenn 
nicht in Xiebe, doc) im Geijte der Verföhnung und Vergebung. Und er? 
Wie gedachte er ihrer? — 

Es war Morgens vier Uhr. Frau Bodin und ihre Tochter, Alfred 
Johnſon und Marc Price nebſt dem jungen O’Rourfe, der ſich beſcheiden 
im Hintergrunde hielt, ftanden gerüjtet. Sie wollten feine Störung ma⸗ 
hen und gedachten ſich in der Stille auf den Bahnhof zu begeben. Aber fo 
[ie fie fich auch verhielten, fo waren die übrigen Angehörigen des Haufe 

och Schon wach und Frau Cooper mit ihrer Tochter Edith geleiteten fie 
eine Strede. Sonderbar, wie oft das menfchliche Gemüth von Vorahe 
nungen durchzittert wird, von denen man fich feine Rechenſchaft geben 
kann! Nicht Eines von ihnen dachte an irgend eine Gefahr, nicht Eines 
zweifelte, daß fie fich heute Abend wieder friſch und gejund treffen würden, 
und doch hatte fich ihrer Aller eine Unruhe bemächtigt, die an den Frauen 
lich faſt bis zur ängjtlichften Wehmuth fteigerte. Sie Jehrieben diele Ge⸗ 
müthsbewegung dem Gedanken an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen zu, 
der ſie unwillfürlich erfaljen mußte, wenn fie das Ende des Mannes bes 
dachten, der noch. vor wenigen Wochen eine jo großartige, hervorragende 
Rolle in der Welt gelpielt batte ; denn eine andere Urfache ihrer weh. 
müthigen Stimmung Eonnten fie fich nicht denfen. . 

Sie hatten die furze-Strede von Hobofen nach Jerſey⸗City, wo fich der 
Bahnhof befand, zu Fuße zurüsfgelegt und ſegen ſich in den Warteſaal. 
Jetzt gab die Eiſenbahnglocke das Zeichen. Der Zug war parat und die 
Neifenden mußten einfteigen ; natürlid, alfo auch ſie es und da es eiligft 
MR nahmen fie in dem ihnen zunächit ftehenden Wagen, es war der lekte, 

log, Ein greller Pfiff und die lange Wogenreihe fette fid) in Bewegung. 

Noch lag tiefe Dämmerung auf der Erde. Man konnte faum hundert 
Schritte weit fehen. So ſaßen faft alle Paſſagiere ſchweigend und Ki. 
Auch unfere Neifenden machten keine Ausnahme, . „Ob er wohl uoch lebt, 
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bis wir an Ort und Stelle fommen,“ war Alles, was Roſa einmal ihrer 
Mutter zuflüfterte. . . 

Der Zug war ein Mailtrain dder Poſtzug, mıd fuhr mit einer nur in 
Amerika gefannten Schnelligkeit dahin. Die vorderen vier Wagen ents 
hielten Eilgüter und in zwei weiteren waren die Regierungsgelder in 
Heinen Fapchen untergebracht worden, Dann famen ſechs Wagen mit 
Paſſagieren, alle fait his zınm Rande angefüllt, da Sonntags die gewöhn- 
lichen Zagzitge wegfallen, und daher Jedermann, der.eine Reife vorhatte, 
diejen einzigen Morgenfrühzug benüten mußte. Auf der ganzen Tour 
von Serfey-Eity nach Philadelphia hielt man nur vier Deal an, in Newark 
zum erften Male, aber. nur auf einige Minuten, Clifabethtown war 
feine Hauptitation. Mean flog dort im Sturme vorüber der nächſten Sta⸗ 
tion New-Brunswid zu. Mare Brice fah auf die Uhr, als fie von 
Newark abfuhren ; e8 war drei Viertel auf fünf Uhr. Um fünf Uhr 
mußten fie in New-Brunswid fein, von wo fie in einem Miethwagen nach 
dem Wärterhäuschen, das etwa eine Kleine Stunde rildwärts Eliſabeth— 
ton ‚zu lag, gelangen wollten. „Wir werden bis Tagesanbruch an Ort 
und Stelle Mein,“ dachte er. 

. Und wie er, fo dachten noch Hundert Andere, Kein Einziger hatte auch 
nur eine Ahnung, daß ihnen etwas Widermärtiges, viel weıtiger etwas 
Lebensgefährliches begegnen könnte. Man fing an, von Wind und Wet—⸗ 
ter zu |prechen, man fah fich nad) der anfgehenden Sonne um, man be» 
rechnete, was man den Tag über zu thun hatte;—an eine Gefahr, an ein 
Unglüd, an eine Unterbrechung der Fahrt fiel es Niemanden ein, aud) 
nur einmal gu denken ; noch viel weniger Taın e8 Jemandem in den Sinn, 
von der Möglichkeit zu träumen, daß der Tod auf ihrem Wege ftand, und 
dag ein furchtbares Ereigniß ihrer Weiterreife ein fchnelles Ende, für 
Diele das Ende aller Dinge, bereiten wilrde! 

Nur füuf Menjchen waren in der Welt, die vorausfahen, was in der 
nächften Bierteljtunde fommen mußte, und diefe fünf Menſchen ſaßen 
ruhig in dem Bahnwärterhäuschen, in welchem fie ginige Stunden zuvor 
einen Mord begangen hatten! Fünf Menfchen mußten, daß ehe die 
Glocke fünf gefchlagen, vielleicht Hunderte ihrer Mitmenſchen mit dem 
Zode— durch ihre Schuld mit dem Tode ringen würden, und dieſe fünf 
Menſchen aßen und tranfen am gemeinfamen Zifche unter rohem Lachen 
und niedrigen Flüchen! Fünf Menfchen hätten verhindern können, daß 
Hunderte von Familien in Jammer und Elend geftürzt wurden, daß 
Eltern und Kinder, Schweftern und Brüder, Ehegatten und Ehegattinnen 
ihr Liebftes verloren, dap ein „Wehe“ über unfchuldige Familien erging, und 
diefe fünf Menschen dachten nur daran, wie fie ihren Raub, den fie mit 
dem Untergange von Hunderten erfaufen mußten, am Beſten in Sicherheit 
brächten! Bier von ihnen waren vielleicht zu roh, um fich die Folgen 
ihrer furchtbaren That Har vor Augen zu ftellen; der Fünfte aber war 
ſich nicht nur deſſen bewußt, fondern das Bewußtſein einer noch viel 
furchtbareren That laftete auf feinem Gewiffen, denn er wußte und 
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hatte es veranlafßt,. daß Weib, Tochter nudb Stief- 
john aufdem Zuge fih befanden der hier feinen 
Untergang finden jollte, er hatte mit vollfonmener 
Veberlegung Weib, Tochter und Stiefjohndem 
Zode geweiht! Und dennoch bebte auch er nicht zurüd! Nur 
ein Dial, ur ein einziges Mal fchien es, als ob ein Fieberfroft feine 
Glieder fchüttele ; aber er ftürzte ein volles Glas Brammtwein hinab und 
die Regung war vorüber! a 

„Es iſt Zeit! fagte diejer Bünfte, als die Bahnwärteruhr, melde in 
Zimmer hing, auf ein. Viertel vor fünf Uhr zeigte. „Wir müffen uns 
auf ne Poften begeben, denn.der Zug wird im zehn Minuten beran- 
braufen.“ Ze 0 

Die Ränder ftanden auf.. Noch wäre es Zeit geweien, die Kataftrophe 
zu verhindern, wenn fie die Nothfahne ausgeſteckt hätten, die in einer Ecke 
des Bahrmwärterhäuschens lehnte. Sie dachten nidyt daran ! Im Gegens 
theil, ein wilder Jubel fprad) aus ihren Gefichtern, wenn fie bedachten,. 
wie nahe fie ihren Ziele feien. Bier von ihnen gingen zu dem von ihnen 
mitgebrachten, mit zwei Pferden befpannten, Wagen, um ihn an den 
Platz hinzuführen, der ihnen, wenn die Eifenbahnmwägen den Abhang hins 
abgeftürzt und zerfchellt feien, der geeignetite fchien, um die Goldfähchen 
geichickt und im Tumulte unbemerkt aufzuladen. ‘Der Fünfte warf einen 
alten Kittel des Bahnwärters, der an einem Nagel hing, über fein Ober- 
Heid, fette den Hut des Wärters, der fi) ebenfalls im Zimmer vorfand, 
auf, und jtellte ſich nun mit der rothen Fahne in der Hand aufden Poſten, 
zum Zeihen für den herannahenden Zug, daß Alles 
ın der Ordnung fei! 

Jetzt hörte man die jchrille Pfeife der Yocomotive in weiter Ferne. Es 
war wohl der Augenblic, da der Zug durch Elifabethtomn fuhr. Der 
verfleidete Bahnmärter ſtand feft auf feinem Poften ! Jetzt hörte nıan das 
dumpfe donnerähnliche Nollen, welches ein in raſender Eile heranbrait- 
fender Zug verurſacht; — der verkleidete Bahnwärter ftand ohne zu zucken! 
— fest jah man die wocomotive, deren beide Gluthlaternen wie feurige 
Riefenaugen leuchteten; — nicht um einen Zoll trat der verfleidete Wärter 
zurück! Nur noch ein Moment und der Zug fanfte vorüber, — — feinen 
gewiſſen Untergange zu. 

Urplötzlich erfcholl ein Gekrach, als wenn tanfend Donner fich in ein: 
ander brächen. Es war ein Getöfe, wie wenn das Meer fich in einen 
Schlund ftürzte, ein furchtbares, graufenhaftes, unbejchreibbares Getöfe ! 
Aber fo graufenhaft, fo furchtbar brüllend es aud) war, jo ward es dod) 
nod) übertönt durch den Einen wahnmwigigen Schrei der Verzweiflung, 
den Hunderte von Menſchen zumal ausſtießen. Diefer Eine gräßliche Schrei 
drang durch Bein und Mark, und erfchütterte die Luft auf Meilen weit ! 
Es war ein Weheichrei, wie der Schrei einer Stadt, die durch ein Erdbe- 
ben heimgejucht wird | . 

Die Locomotive war den Abhang Hinabgerannt; fie hatte fid) überſtürzt, 
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anf die Seite geworfen und am Ende in den Sand feitgerannt, wo ſie in 
einzelne Stüde zerborft. Der Tender und die Gepädwagen ftürzten ihr 
nad) und über fie hinüber, und zerichellten entweder intaufend Splitter 
oder rannten ihre Trümmer in einander hinein, daß fie nur eine ein- 
zige, gräßlich anzuſchauende Maſſe bildeten. Auch den eriten Perſonen⸗ 
wagen ereilte dieſes Schickſal; doch kam er nicht mehr den Abhang hinab, 
fordern auf den. legten Gepäckwagen hinauf, fo daß der letztere gleichham 
in ihn hineingerannt war und Alles zertrümmerte md zerquetichte, was 
fid) in demfelben befand. Und diefer Inhalt bejtand aus mehr als fünf» 
ig Berfonen, Männern, Weibern, Kindern, Greifen! Bei dem zweiten 
erfoneniwagen brach die Kette, melche ihn mit feinem Vorgänger vers 
band und ſomit waren der Beichädigungen, die dieſer Wagen mit feines 
Inſaſſen erlitt, Schon wenigere uud geringere. Die Meiſten erlitten Bein 
und Rippendrüche, oder Kopf⸗ und Leibesverletungen jeder Art; aber fie 
hatten wenigſtens Hoffnung, ihr Leben auf Koſten ihrer Gliedmaßen ge= 
rettet zu haben, Noch leichter waren die Wunden derer, welche fich im 
dritten Berfonenwagen befanden, und die drei lebten Wagen blieben ganz 
unverfehrt auf der Bahnlinie ftehen. Die Inſaſſen derjelben waren mit 
dem Schreden und einigen leichten Beulen und Contufionen davongekom⸗ 
— Im legten Wagen hatte ſich Marc Price mit feiner Geſellſchaft 
efunden. 

Die Verwirrung war natürlich eine furchtbare. Noch furchtbarer aber 
war das Geſtöhn, das Geächz, das Geſchrei, das Gebrüll derer, die halb 
zerquetſcht, halb zermalmt oder mit abgeriſſenen Gliedern unter den auf 
einander gethürmten Wagen ſteckten. Diejenigen, welche unverletzt ge⸗ 
blieben waren, hatten ſich im nächſten Momente aus ihren Wagen geſtürzt, 
aber eine ſolche Beſtürzung war über ſie gekommen, daß es ſchien, als hätten 
fie fiir den Augenblick alle Befinmmg verloren. Es war aber auch ein 
gräßlicher, ſchaudererregender Anblid, der fich ihnen darbet. ‘Die Trüm⸗ 
mer der verjchiedenen zermalmten Wagen, alle in einander verjchoben 
und zu einem Berge angehäuft, und aus diefem Trümmerhaufen heraus 
der Jammer der Berunglüdten, die noch am Leben waren: und vor 
Schmerz laut aufbrüllten, wenn nicht eine Ohnmacht oder der Tod ihren 
Leiden ein ſchnelles Ende machte! in gräßlicher, fchaudererregender 
Anblick! Wo follte man zuerft mit der Kettung beginnen? Ya, war 
hier überhaupt eine Rettung möglich, da diefen Schwachen Menſchenhänden 
alle Werkzeuge fehlten, um die Trümmer über den Todten und Verwun⸗ 
deten wegzuräumen, oder die Letzteren aus dem zu einem Berge augehäufs 
ten Chaos hervorzuziehen? 

Die Befonnenften waren noch die Frauen, und ihnen allen gingen Roſa 
Bodin mit ihrer Mutter mit ſchönem Beiſpiele voran. ‘Der Zweck, 
wegen deiten fie hierher gefahren waren, hielt fie nicht einen Augenblid 
bon ihrer neuen Thätigkeit ab, und ihr erjter und einziger Gedanke war, 
den Verwundeten beizufpringen und Hülfe zu Leiften, wo Hülfe nöthig 
war. Sie dachten nicht an fich felbit, fondern mr an die Verlegten, die . 


u. 
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Fammernden! Der Kranke im Bahnmwärterhäuschen bedurfte ihres 
Beiitandes nicht fo ſehr als hier die Zerquetſchten, Zerrifienen, Zer⸗ 
malmten! — Bald riß ihr Beifpiel Alle hin, und Männer und Frauen 
wetteiferten, ihr Möglichites zu thun, -um dem furchtbaren Jammer nad) 
ihren ſchwachen Kräften zuftenern. Nicht fo war e8 bei zwei Männern, 
welche aus der gräßlichen Kataſtrophe ebenfalls unverleist davongekommen 
waren. Der Eine davon hatte den-Zug geführt. Er war als Ingenieur 
auf der Lokomotive geſtanden und hatte fich in demſelben Augenblice, als 
die Maſchine von den Schienen ablief, duch einen kühnen Sprung ges 
rettet. Der Andere war der junge D’Rourfe, welcher jih mit Marc 
Price und den Seinigen in dem legten‘ underjehrt gebliebenen Wagen 
befunden hatte. Beide befeckte ein und berjelbe Gedanke, obwohl aus 
verjchiedenen Beweggründen, der Gedanke nämlich, den Bahnwärter zu 
finden, welcher zur Sicherheit diefes Theiles der Eifenbahn aufgeftellt 
war. 

Der Ingenieur war ſich wohl bewußt, welche furchtbare Verantivort- 
lichkeit auf ihm ruhte; er war fich aber auch bewußt, daß ihn für diesmal 
wenigitens eine Schuld der Nachläſſigkeit nicht treffen könne, denn er 
hatte den Bahnwärter deutlic, auf feinem Plate bemerkt, wie er Die Sahne 
ſchwenkte, zum Zeichen, daß Alles in Orbitung fe. Somit nu se: in 
jeinen Augen der Bahmwärter die Schuld der Rataftrophe tragen, und 

arum war fein einziger Gedanke, nachdem dr von der Lokomotive gejpruns 
gen war, dieje® Merken habhaft zu werben, um ihn zur Verantwortung 
u ziehen. Ein ganz anderer Gedanke bajeelte den jungen Daniel. Er 
annte die Bflichttreue feines Vaters; er wußte, daß diefer nicht fähig 
war, von freien Stüden eine Niederträchtigleit zu begehen. „Und wie er 
nun das ſchreckliche Elend überfah, das offenbar durd) die Nachläſſigkeit 
des Bahnmwärters hervorgebracht war, fo’ fuhr ihm ein furchtbarer Ge⸗ 
dante durch den Kopf. Sollte feinem Vater ein Unglück widerfahren, 
follte der fterbende Mann vielleicht mit -diefem Unglüde im Spiele. fein? 

„Um Gottes Barmherzigkeit und aller Heiligen willen,“ fchrie. er 
flehend zu Marc Price, der mit ihm zu-gleicher Zeit aus dem Wageıt 
geiprumgen war, „helft mir meinen Vater erretten!“ 

Marc befann fi nicht Tange. „Bleibe bei den Frauen, Alfreb," rief 
er und ftürzte mit dem jungen ORourke fort. Sie erreichten das Bahn 
wärterhäuschen zu derfelben Zeit, als auch der Ingenieur anlangte und 
die Thür der Wohnftube aufitieß. Nicht eine Seele befand fich darin, 
weder der Bahnwärter noch ein fterbender Mann. Aber Gtäfer und 
Flaſchen und Veberrefte von Speifen ftanden auf dem Zifche, und die 
Lampe, bei deren Schein die Räuber getrunken und gegeſſen hatten, 
brannte noch. Sie fahen ſich ringsum, fie wußten nicht, was dies bes 
deuten follte. 

„Hier ift Blut auf dem Boden,“ ſchrie plöglic der junge O’Rourfe 
laut auf, „ber Mann, der ſich für einen Todtkranken ausgab, hat meinen 
Bater ermordet.” 


Sie ftürzten twieder ans dem Haufe und Tiefen den Platze zu, wo die 
Kataſtrophe ſtatigefunden hatte. 

„Seht Ihr dort unten den Mann in dem braunen Kittel nud dem 
ſchwarzen Filzhute?“ fchrie jetzt wieder der junge O'Ronrke. „Das ijt 
meines Vaters Kleidung!“ 5 

„Daß ijt Dein Vater ſelbſt oder ein Andever in feinem Gewaude,“ 
fchrie zu gleicher Zeit der Ingenieur, der den Mann ebenfalls jah. . 

Und fort rannten fie deu Plate zu, wo fie den Mann in dem Zilzhute 
md dem braunen Kittel bemerkt hatten, Je näher. fie aber kamen, um 
fo deutlicher fahen fie, mit was diefer Mann beichäftigt war. Derſel⸗ 
be hatte vier oder fünf Genoſſen, und alle Fünfewühlten in dem Chaos, 
welches der Trümmerhaufen darbat. Fett hatten fie ihn durchdrungen. 
Aber fie wühlten offenbar nicht, um Deienfchen darunter hervorzuziehen, 
fondern fie machten fich alle zuſammen an einige Heine Fäßchen, die fie 
unter dem Schutte ander und eiligit auf dem Boden fortwälzten. 
Ganz in der Nähe ſtand ein Wagen, auf welchen fie bereits eines der 
Fäßchen emporgehoben hatten. Es war merhwürdig granfenhaft anzu⸗ 
fchauen! Alte die Hunderte, weldje unverjehrt aus der Kataſtrophe ent- 
fommen waren, ſah man eifrigft bemüht, die TZodten und Verwundeten 
aus den Trümmern hervorzuziehen und die Lekteren zu verbinden oder 
wenigitens auf einen freien Plat zu jchleppen, wo man nach ihren Vers 
legungen fehen konnte; nur allein diefe Fünfe waren eifrigft bemüht die 
ſchweren Fäßchen bei Seite zu bringen, ohne fich um das Gejtöhn, das 
Gejammer, das Gefchrei auch nur mit einer Miene zu fehren! . Und fie 
Tonnten dieß ungeſtört, da alle Uebrigen zu jehr mit dent Rettungiwerfe 
ra waren, als daß fie fih nur Einer wach dem Andern umgeſchaut 

ätten 

„ Drauf und dran,* ſchrie der Ingenieur, zum ſchnellſten Laufe anſet⸗ 
zend. „Das find die Webelthäter! Es find Mörder und Räuber zu= 
gleich, dem fie find eben daran, den Bahnzug zu berauben. Auf fie, 
meine Freunde, wir müjjen fie alle Icbendig fajjen!“ 

Fort ging’s über Stod und Stein. Er voran, Marc Price und der 
junge O'Rourke hinterdren. In einem Augenblid waren fie an den 
umgeftürzten, zermalmten Wagen vorbei und unten am Fuße des Dam⸗ 
mes, wo die Locomotive mit den Bagagewägen in ihren Trümmern lag. 

„Drauf und dran!“ fchrie noch einmal der Ingenieur, auf den 
mit zwei Pferden beipannten Wagen ‚zuftürzend, auf welchen die fünf 
Räuber eben ein zweites Goldfäßchen Inden. Aber die Burjche hatten 
den Auf gehört. Sie jahen die drei Männer, die im fchnellften Laufe auf 
fie zufamen, und im Nu hatten fie fi) alle auf den Wagen. geſchwungen 
und trieben num die Roſſe zur fchnelliten Flucht an. ‘Der Wagen flog 
davon, die Verfolger ramıten hintendrein. Beide Theile hörten nicht, 
wie eine ſchrille Locomotivpfeife einen Hülfstrain anfündigte, welcher auf 
den Schauplatz des Unglücks herbeieilte, um Rettung aus der Noth zu 
Dringen, fo weit Rettung und Hülfe noch möglich war! 
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Unanfhaltſam ging die Jagd vorwärts. Die Näuber hicben anf ihre 
Bferde ein, daß diefe weit ausgriffen und die Verfolger bald eine Strede 
Hinter fie) ließen, aber die zwei Fäßchen mit Gold, von denen jedes 
fünfzigtaufend Dollars enthielt, wogen ſchwer, und der Weg war Tein ger 
bahnter, ſondern es ging über Felder ımd Wiefen, über Gräben und 
Sümpfe, über Stod und Stein! Die Pferde liefen in ihrer Eile nad), 
nicht jo aber die drei Verfolger: Die Legteren kamen innmer näher und 
näher, und der Augenblid ſchien nicht mehr fern, wo fie den Wagen er⸗ 
reichen und fajjen mußten. Nun zog einer der Räuber feinen Revolver, 
um ihn aufdie Feinde abzudrüden. 

„Halt, ſchieß noch nicht,“ ſchrie Patrick, der wieder das Obercommando 
übernommen zu haben ſchien. „Wir wollen uns nicht durch das Knaller 
unſerer Bütolen die ganze Einwohnerſchaft der nächiten Farmen auf den 
Hals laden. Kommt, hefft mir, wir wollen e8 verjuchen, die Kerls mit 
dem einen der Geldfäßchen zu beſtechen. Dann bleibt ung wenigftens 
das Andere ficher.” 

Die Räuber, da fie fahen, daß fie fo hart in der. Klemme —— folgten 
dem Befehle Patrick's und bald rollte eines der Fäßchen auf den Boden. 
Allein fie täuſchten ſich, wenn ſie glaubten, es ſei den Verfolgern um das 
Geld zu thun, denn dieſe bückten ſich nicht eiinmal darnach. Im Gegen⸗ 
theil, ſie wurden immer eifriger in ihrem Jagen und immer näher kanmen 
ſie dem Ziele. Nunmehr ließen ſich die Genoſſen Patricks nicht mehr 
länger halten, ja er felbit-ging ven mit gutem Beiſpiele voran. Sie 
zogen ſämmtlich ihre Revolver hervor und drücken fie auf die Nachſet⸗ 
zenden ab. Wohl zwanzig Schüffe wurden abgefeuert, aber ſei es nım, 
daß fie ſämmtlich te Schüten waren, oder daß das Stoßen des 
Wagens fie am richtigen Zielen verhinderte, wie überhaupt der Schuß 
ans einem Nevolver Fein fo ficherer ift, als aus einer Piltole, genug, von 
alfen zwanzig Schüffen trafen nur dreie. Marl Price und der junge 
DRourfe wurden leicht verwundet, der Ingenieur aber ftürzte todt zu⸗ 
fammen, Die Verfolgung wurde jedoch hierdurch nicht einen Augenblic 
unterbrochen und als jett der Wagen vor einem fteilen Abhange angefom- 
men war, hielten die Pferde plöglich ftill und zogen Teinen Strang mehr 
an. Nunmehr war der. Augenblid der Enticheidung gekommen. Die 
Räuber hatten ihre Piitolen losgeſchoſſen und waren deshalb auf ihre 
Körperftärke angewiejen, wie die Verfolger, aber die Erjteren zählten 
fünfe, bie Letzteren u wel. 

„ Mir nad,“ fchrie Diarc Price und ſchwang ſich mit Einem Satze auf 
den Wagen. — Wuth⸗ und Nacegefühl gaben dem jungen O’Nourfe 
diefelben Kräfte, 

Ein furchtbares Handgemenge entftand. Die Räuber hatten ihre 
Dolche gezogen und einer ftiek dem jungen O'Rourke fein Meſſer durch 
den Arm ; aber im jelben Augenblide- Ichlug ihn die Kauft Marc's zu 
Boden, daß er über den Wagen hinabfollerte. Einen ggeiten erreichte 
gleich darauf daſſelbe Schickſal, uud ein Dritter rettete ſich nur dadurch, 
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daß er hinabſprang und in ſchnellſter Flucht dapon eilte. Jetzt ſtanden 
ſie Zwei gegen Zwei, und nun konnte es nicht mehr zweifelhaft ſein, wer 
den Sieg davon tragen würde, obwohl Marc Price und ſein Begleiter 
unbemafnet waren ud bereits aus mancher leichten Wunde bluteten. 
„Daß ift der Hund, der den fterbenden Mann vorjtellte, und jet in 


meines Vaters Kleider gehüllt iſt,“ ſchrie O'Rourke und ftürzte ftch mit 


einem verzweiflungsvollen Sprunge auf den Mörder. | 

Diefer holte mit feinen Dolche tief. aus, um dem Angreifer den: Todes⸗ 
ſtoß zu verſetzen, aber Marc Brice ergriff feinen Arın und brach derselben 
mit einem Nude mitten entzwei. Dann faßte er den fünften Räuber, 
hob ihn Hoch empor, und jchleuderte ihn mit einer folchen Wucht zu 
Boden, daß er fat ſelbſt mit ihm über den Wagen Hinabgefallen wäre. 
So blieben nur noch drei Männer auf dem Wagen zurüd, der Räuber 
mit dem erdfahlen Gefichte und dem gebrorhenent Arme, welchen D’Rourfe 
aa eroenben Mann“ bezeichnet hatte und Marc Price ınit feinem 

efährten. Ä 

obatb trieb Marc Brice die Pferde an, um vor einem etwaigen 
Meberfalle, wenn die Räuber vielleicht Helfershelfer hätten, gefichert zu 
fein. Wie fie jedoch eine Zeit lang gefahren ‚waren, und ringsum die 
tiefite Stille herrjchte, nahmen fie Aly, it, ihre Wunden mit ihren Tas 
fchentüchern gu verbinden. ‘Den Mann mit dem eröfahlen Gefichte aber 
fnebelten fie feit an den Wagen, daß er fic nicht rühren und bewegen 
konnte. Nun fuchten fie fich zurechtzufinden, wo Ste fich befänden. Nach 
einiger Zeit jedoch kamen fie auf einen Weg, der jie in die nad) Jerſey⸗ 
City führende Straße brachte. Sie fuhren darauf fort, troß ihrer eiges 
nen Schwäche und trog der Ermüdung der Pferde, bis ſie die Stadt 
Jerſey⸗City erreicht hatten. Hier hielten fie an und überlieferten ihren 
Gefangenen nebjt dem auf. dein. Wagen befindlichen Fäßchen Gold dem 
Gefängnißwärter, der natürlid) den ‚betreffenden Behörden fogleich An⸗ 
zeige davon machte, daß Einer der Räuber eingefangen ſei. Dies war 
Mittags, am Spuntag, gegen zwölf Uhr. 

Kehren wir nun zu dem verunglücdten Eifenbahnzuge zurüd. Hier 
war eine furze Biertelitunde nad) dem gefchehenen Sturze ein Ertrazug 
von JerſeyCity angelangt, der Hülfe und Unterſtützung brachte. Nas 
türrlich und wie —* bei der in Amerika üblichen Denkungsweiſe von ſelbſt 
verſteht, war das Augenmerk der Neuangekommenen zu aller erſt auf die 
Sicherung der großen nach Waſhington beſtimmten Goldſendung gerichtet, 
und man ſäumte daher nicht, das Chaos von Wagentrümmern in welchen 
fich die Goldfäßchen vergraben befinden mußten, vorderhand mit einem 
itarfen Cordon von Wachen zu umgeben, damit cine Entwendung 
unmöglich, würde. Ob amd mas fon geitohlen fei, wußte man 
nit ; man konnte erft darauf fommen, wenn die Trümmer wegge 
räumt waren. Somit mußte man fi) vorerft mit diefen Sicherheit 
maßregelit begiügen, und num, nachdem die® geſchehen war, hatte 
man zeit, fi mit den DVerunglücten zu bejchäftigen. Man ging 
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auch raſch an's Werk und beeilte fich jetzt, die Verſchütteten aus 
den Trümmern hervorzuziehen. Bald kamen auch Aerzte von den näch— 
ften Städten, von Eliſabethtown nud New-Brunswic herbei und man 
that nun Alles, was irgend in menschlicher Kraft lag, um die Leiden der 
Berunglücten zu mildern. Ein nochmaliger Ertrazug ward herbeitele- 
graphirt, um die fämmtlichen Paffugiere, die Heilen wie die Verwunde⸗ 
ten, welche zu transportiren waren, nad) Jerfey-Cityh und New-York zu⸗ 
ritdzubringen, während man die Schwerverletten nad) New-Brunswick 
brachte, um fie dort in ordentliche Deroftegung zu geben. Die Todten — 
es waren Neben wanig an der Zahl —legte man auf einen freien 
Grasplatz, damit fie ihre Verwandten reclamtren könnten, wein fie anders 
wegen der Verſtümmelung noch erfenntlihwaren. Tat den ganzen Tag 
dauerte e8, bis man alle Trümmer hinweggeräumt und die Bahn wieder 
in fahrbaren Zuftand gebradjt hatte. 

Un zehn Uhr, Vormittags, langte Alfred Johnſon mit feinen Schut- 
befohlenen wieder in Hobofen im Sandhanfe der ran Cooper an. Bon 
dent „fterbenden Manne,” der fie zu feinem Todtenbette beichieden hatte, 
war troß der genanejten Nachforſchung in dem Bahnwärterhäuschen nichts 
zu entdeden gewefen. Auch über Marc Price und den jungen O’Rourfe 
Tonnten fie feine Auskunft geben; denn diefe Beiden waren gleich nach ges 
ſchehenem Unglikt vom Schauplage verſchwunden. Dagegen hatten Ki 
im Hoboken und New-Hork Dinge von großer Tragweite ereignet, die wir 
in dein nachftehenden Kapitel Schildern. Ä 


36. 


Bes alten Pete Bade 


Es war in derſelben Nacht vom Samſtag anf den Sonntag, — in der⸗ 
elben Nacht, in welcher die Tochter des Banquier Morris ihre bitterfte 
Täuſchnng erfuhr, und in welcher der hochwürdige Doktor Archer in Ver: 


| bindung mit gemeinen Ränbern den Eifenbahnzug veruniglüden ließ — 


in diejer Nacht begab fich etwas in der alten Brauerei, was feit fechzi 
Fahren daſelbſt nicht vorgekommen war: der alte Bete v erliet 
die Branerei! Er, der über zwei Menfchenalter nie den Fuß über 
die Schwelle diefes merkwürdigen Haufes gejelst Hatte, Er, der feit ſechs 
Decennien Tag nnd Nacht über der Brauerei wachte, daß feinem Unein⸗ 
gewehten der Eimtritt geftattet, daß das Aſylrecht der großen Diebs- 
täuber- und Mörderhöhle nicht verlett werde, er getrante ſich nad) fo 
langer Zeit zum erjten Male, fein Wächteramt und feine Kommandanten: 
pflicht außer Acht zu laſſen und ſich unter die übrige, ihm fo verhaßte, 
von ihm ſo verachtete Welt zu miſchen! — 
- Die ganze Nacht hatte -er nicht eine Minnte geſchlafen. Zuletzt war 
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er noch über eine Stunde int Zodtenzimmer gewefen, um mit fich zu 
Rathe zu gehen, ob er fein Vorhaben ausführen folle oder nicht. Aber 
nun war er mit fi) im Keinen. Um drei Uhr Morgens ſuchte er den 
deutjchen Doftor in dem ihm angewiefenen Zimmer, oder vielmehr in dem 
Sefängniffe auf, das demfelben feit feiner Einbringung in die Brauerei 
zur Wohnung gedient hatte, Der Doktor fchlief feit und erwachte erjt 
nad) mehrmaligem Nütteln. 

„Sehr gelunder Schlaf das,“ meinte der alte Pete, „joll ein gutes 
Gewiſſen bedeuten ! Weurmelthiere mülfen ein beſonders gutes Gewiſſen 
haben! Doktor, wie lange feid Ihr ſchon mein Gajt in der Brauerei? 
Möcht's auf den Tag hin wilfen.“ 

„Und deswegen wect Ihr mich?” fragte der Doktor. „hr feid das 
verwimderlichfte Exemplar von einem Menſchen, das mir noch vorgekom⸗ 
men ift. Webrigens find e8 heute Nacht gerade vierzehu Zage, daß Ihr 
mich hierher gelodt habt.“ 

„Bin zufrieden mit Euch), Doktor,“ fuhr der alte Pete fort, „ſehr zu⸗ 
frieden. Kind gefund auf die Welt gekommen. Wöchnerin über die Paten 
wohl aufl Bin fegr zufrieden. Aber, Doktor, wie hoch fchlagt Ihr 
Eure Praxis auf den Zag an? Seid mir nicht zu beicheiden. Beſcheiden⸗ 
heit thut nicht gut in New⸗York. Wäre begierig, auch nur Einen bes 
ſcheidenen Menſchen zu jehen, der's hier zu Etwas gebracht hätte, auch 
nur einen Sinzigen! Wie wär's, wenn id) End) an Dollars für 
den Zag gebe? Macht zufammen Hundertundvierzig Dollars. Es ift 
freilich wenig für einen berühmten Mann, der Ihr nun bald fein werdet.“ 

Der Doktor fah den alten Daun erftannt an. Dieſer aber ließ ſich 
dadurch nicht im Geringften irre machen, fondern zählte das Geld auf den 
Tiſch in lauter guter Elingender Münze, 


„hr wollt mich zum Beften haben, Pete," rief jetst der Doktor. „Ich 
habe ja noch Feine Praxis, und hätte nicht den dritten Theil dieſes Geldes 
verdient, wenn ich diefe Zeit über frei gewejen wäre.“ 

„Hoho, junger Mann !* lachte der alte Pete. „Ihr wißt gar nicht 
was Hinter Euch jtedt! Ich ſag' Euch, id) werde Euch zum berühmten 
Manne machen. Syn jeder Zeitung foll Euer Name prangent, ganz New» 
Dort ſoll Euch nadjlanfen, die vornehmften Ladies werden nach Eud) ſen⸗ 
den. In Einem Zag jollt Ihr künftig mehr verdienen, als ich Euch jo 
eben für vierzehn bezahle. Höchft einfach, das! Uud wird Alles am 
heutigen Tage vollbracht werden. Aber nun fagt mir, darf unfere Wöch⸗ 
nerin ans dem Zimmer, unbeſchadet ihrer Geſundheit? Kann fie? Wirls 
(id? Bin Eud) ſehr dankbar, Doktor, für die Nachricht. Aber num Hleis 
det Euch an, dem wir werden die alte Brauerei verlajfen. Sag’ Eud), 
der leiste Mft des Yuftfpiel® beginnt. Hoho! Doktor. Wird cin fehr 
Inftiger Aft werden, Hoffe, dag es fir Einige mit dem Galgen endigt.* 
- Erladte laut auf, aber feine Augen funkelten dazu, als ob der grims 
wigjte Zorn ihn erfaßt Hätte, Nun verließ cr den Doktor, um an der 


« 
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Stube der Möchnerin zu Tlopfen, welche von biefer mit Marien getheift 
wurde, 

„Auf, auf, Ihr Mädchen,“ rief er mit Inftigem Tone. „Kleidet Euch 
hübſch ehrbar und ſäuberlich, als 0b’8 zur Hochzeit ginge. Wirft Dein 
Kind zurüdbefommen, Liſy, und ımverjehrt wie ich Dir's verfprochen 
habe. Hoho! Noch viel mehr! Wirjt Deinen Nie ſehen, Liſy, und als 
einen freien Mann in die Arme fchließen. Bin nur begierig, was feine 
vornehme Schweiter für Augen dazır machen wird | Hoho, und die Augen 
Ihres würdigen Elternpaares, meines hochverehrten Freundes, Nathanael‘ 

dyers nebft feiner fügen Gemahlin! Bin umnendlich begierig auf dieſe 
Augen! Werden wehmüthige Thränen weinen, diefe Augen! Ob wohl 
Krofodille weinen können ?“* feßte er in grinmigem Zone hinzu. „Werd' 
mich bald durch den Augenschein überzeugen.“ 

Bald waren alle Drei angefleidet und bereit, dem alter Pete zu fol⸗ 
Be Sie wußten wohl, daß fie jich blindlings feiner Leitung anvertrauen 
mußten. 

„Haltet gute Wache, Du und Deine fanftmiüthige Ehehälfte,“ Tagte 
Bete, als ſie durch des Pförtners Zimmer fchritten, wo Monoculos auf 
en Dee ftand. „Bis um Mittag wird der alte Bete wieder zurück⸗ 
gefehrt fein.“ Ä 0 

Es war halb vier Uhr, als fie an der Fähre nad) Jerſey-⸗City ſtanden; 
zehn Mimiten ſpäter befanden fie fc) in Jerſey-City ſelbſt. 

„Slaube kaum, daß ich mich noch zurechtfinde,“ murmelte der alte Bete. 
„Verdammt lange Zeit. Alles anders geworden. Höre, Freund,” wandte 


‘er fid) an einen Angeftellten der Ferry. „Wie komme ich zu Tom Hyer's 


Borterhoufe ? Er jagte mir, ich folle nur gerade ausgehen, und das fünf- 
zehnte Haus auf der linfen Seite fei das einige.“ Ä 

„Kein Zweifel,“ erwiderte der Schließer mürrifh. „Tom Hyer's Por: 
terhoufe ift jedem Kind befannt. Ihr könnt gar nicht fehlen, denn es 
brennt eine Gaslaterne hart an dem Eingange in feinen Keller.“ 

Pete ſchritt rüftig vorwärts und die drei Adern folgten ihm ftillfchwei- 
gend. Bald ftanden fie vor dem Eingang in Tom Hyers Bierſalon. 
Die Thür war verfchlojfen, aber es brannte Licht unten. Der alte Pete 


‚Hopfte drei Deal und Tom Hher öffnete in eigener Perjon. Sie ſchlüpften 


tn das Wirthſchaftslokal. Ä 
„Alles parat, Font?“ fragte der alte Pete. 
„Alles, wie wir es abgemacht haben, als id) geftern bei ‘Dir war,” ers 
widerte Tom Hher. 
F „Du van mit Deinem Sohne gefprochen ?” fuhr Pete in feinen Furzen 
ragen fort. | 
„Ich habe,“ ſagte Tom, „und er wird thun, was Du verlangft.” 
„Ihr bleibt hier, bis ich Eud) abhole," wandte fich nun der alte Maun 
au jeine bisherigen Begleiter. „Stärkt End) mit einem tüchtigen Frühftüc, 
denn Ihr werdet Kraft nöthig haben zu unjereim Tagwerk. Komm, Zom, 
und zeige mir den Weg.“ 
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Tom Hyer zündete ein zweites Licht an und leuchtete dem alten Pete 
boran. Sie gingen dem hinteren Theile des Haufes zu und jtiegen in den 
Hof hinauf. Ein eines Wägelchen mit einem feurigen Pferde jtand bier 
parat. 

„Mein zweiter Sohn wird Dich führen,” fagte Tom Hher, „und in 
weniger als einer Stunde bift Du an Ort und Stelle. Aber, Pete, Du 
weißt, ich gehorche Dir in Jeglichem, wir Alle thun jo, aber, — aber 
made meinen Aelteften nicht unglücklich. Bedenke, er gehört nicht zur 
Geſellſchaft, fondern hat ein ehrliches Handwerk ergriffen.“ 

Der alte Bete erwiderte nichts, fondern jetzte fich auf da$ Wägelchen, das 

lei) darauf in rafender Eile davon rollte. Der Weg nad) Newark wurde 
ın faſt weniger ale Dreiviertelftunden zurückgelegt. Unweit des Sta- 
tion&haufes hielt der zweite Sohn Tom Hyer's an, und im felbigen Au⸗ 
genblide trat ein Dann zu ihnen heran. 

„Seid Ihr's ?* fragteer. J 

ſind's,“ erwiderte der alte Pete. „Und es bleibt bei der Verab⸗ 
redung.“ 

„Ich werde thun, was Ihr von mir verlangt,“ flüſterte der Neuher⸗ 
zugekommene; „ich In ed meinem Vater zu lieb, Aber wenn die Rad 
richt eine faljche ijt, jo werde id) meiner Stelle entſetzt.“ 

„Und wenn fie eine wahre ijt, jo wirft Du. Deines Dienfteifers wegen 
befördert,“ fagte der alte Pete. „Wann wird der Zug anlommen ?“ 

„Er kann jede Minute hier fein,“ erwiderte der Andere. 

„So wie er Newark pafjirt hat, jo telegraphirft Du,“ befahl Pete, und 
der Ton, in dem er diefe ganze Zeit über fprach, wich durchaus von der 
höpnijigen Manier ab, mit der er ſich ſonſt auszudrücken pflegte. 

„Aber warum ſoll ich nicht lieber den Zug hier aufhalten ?* flüſterte 
jett der Andere, der er ſte Sohn Tom Hyer's, in welchen der Leſer wohl 
ſchon längſt einen bei der Zelegraphenjtation angejtellten Beamten ers 
Tannt haben wird. „Warum denn einen fo immenten Werth an Eigen» 
thum und- dazır noch einige Hundert Menfchenleben aufs Spiel Tenen \ 
Könnte man nicht der Räuber und Mörder, nad) deren Verhaftung Euch 
gelüftet, dennoc, habhaft werden ?“ 

„Hoho!“ höhnte jet Pete, plöglich in feine alte Sprachweife zurüd- 
verfallend, „Das Ei will klüger fein, al8 das Huhn ? Oder weigert Did) 
vielleicht, Deinem Vater zu gehorchen? Weißt nicht, wie tief derjelbe in 
meinem Schulöbuche ftedt ? Meinſt denn, man könne den hochwürdigen 
Herrn von Brooklyn feiner That überführen, wenn das Unglüd nicht ges 
ſchehen ift? Würde fich prächtig herauslügen ! Aber das Mitleid fteht Dir 
ausnehmend gut an, Dir, dem älteften Sohne Tom Hyer's, den ein einziges 
Wort des alten Pete an den Galgen bringen kann! Glaubt Du denn, 
mir läge etwas an diefen Hundert Menfchenleben ? Sind ja lauter ehr 
liche Leute, gute, angefehene, reiche, fronıme, chriftliche Amerikaner! Hät⸗ 
ten fonft nicht das Geld, mit dem Mailtrain zu fahren! Werden mit Ei⸗ 
nem Ruck in den Himmel befördert werden I Brauchen nicht auf Einlaß 


— 59 — 


zu warten, wie wir arme Sünder! Gott bewahre! Haben den Freipaß in 
ber Taſche! Der Himmelspförtner Betrus kann doc) nicht die Yınperti- 
nem haben, jolche gute Seelen anzuhalten ?“ 

oc) Hatte er nicht ausgeſprochen, fo ertönte die Signalpfeife des her- 
annahenden Zuges. Einen Augenblic darauf, braufte derjelbe an ihnen 
vorüber, um auf furze Zeit an der Station anzuhalten. 

„Ich werde Euern Willen erfüllen,“ rief jet der ältefte Sohn Tom 
Hyer's und eilte auf feinen Poſten ix: ZTelegraphen-Bureau. leid) 
darauf beſtieg der alte Pete wieder das Wägelchen, welches nunmehr mit 
greich großer Eile, ais 68 hergefahren war, wieder rückwärts Jerſey⸗City 
zueilte, 

Noch aber Hatte der alte Pete mit feinem Begleiter Leine fünf Minuten 
Wegs zurücdgelegt, fo war fchon folgende telegraphifche —I von 
Newark auf den Bahnhof von Yerjey-Eity angelangt: „Der Mailtrain 
nad) Philadelphia ift oberhalb Elifabethtown verunglüdt. Eine Bande 
Böjewichter hatte die Schienen ausgehoben. Gräßliche wataftenphe. 
Viele Wägen, fajt der ganze Bahnzug zertrümmert. Eine Menge Men- 
fchen getödtet. Die Räuber ſuchen fich der Wafhington beftimmten 
Soldfracht zu bemächtigen. Schickt Aerzte und bewaffnete Mannfchaft.“ 

Die Aufregung, weldye Ba: telegraphifche Botfchaft hervorbrachte, war 
eine ungeheuere. Vom Bahnhofe, wojelbft fich das Telegraphenbureau 
befand, verbreitete fie fich in den nächften Deinuten fchon in der ganzen 
Stadt Jerſey⸗-City und flog dann mit Windeseile über den Hudſon hin- 
über nad) New-York, um dort noch größere Aufregung und Beſtürzung 
zu verbreiten. Waren e8 dod) der Familien fo viele, welche Anverrwaubdte 
auf dem verunglücten Zuge hatten! Freilich, wenn die Kataftrophe mit 
einem Zuge frifch eingewanderter Dentjcher oder Irländer paffirt wäre, 
dann— hätten ſich wohl Wenige in ihren Betten umgefehrt oder e8 der 
Mühe werth gefunden, fich nach den näheren Umftänden zu erkundigen. 
Sp aber, da mit einen Sonntagsmorgen-Mailtrain—dem theuerften 
aller Züge —nur oder wenigſtens hanptjächlich Angehörige der höchiten 
Kreife, nur Deitglieder der reichten Ariitofratie zu fahren pflegten, jo— 
war e8 etwas Anderes, und Hunderte und Aberhunderte vannten der Ferry, 
die nad) Jerſey-City führt, zu, um in leßterer Stadt nähere Details und 
weitere telegraphijche Botjchaften aus erfter Hand zu erfahren. Wir 
fönnen uns jedoch mit der näheren Beſchreibnng der nun folgenden Sce- 
nen der Aufregung nicht aufhalten, denn zunächſt befchränft fich unſere 
Geſchichte auf die Wirkung, welche die genanirte augerordentliche Nachricht 
auf die Bahnhofbedieniteten in JerſeyCity, alfo diejenigen, welche die 
Sache zuerft erfuhren, hervorbrachte ; umd diefe war fo mächtig, daß der 
Zelegraphift, welcher die Wache hatte, unbededten Hauptes zum 
Direktor des Bahnhof3, deffen Wohnung zum Glück nicht weit entfernt 
war, rannte, um demjelben das Ereigniß mitzutheilen. Wir jagen „ine 
bedeckten Hauptes,“ denn hierin liegt doc) gewiß der Beweis der furcht- 
barfien Beftürzung, da ein Amerikaner nie ohne Hut gefehen wird ! 
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„Die Goldſendung ift in Gefahr ?” fchrie der Direktor entfekt, „Herr 
Gott im Himmel, die Goldſendung! Und unfere Gefellfchaft iſt verants 
wortlich für diefelbe ; wir werden den Schaden erfegen müjjen !“ 

An die verunglücdten Menſchen dachte er nicht ;—er dachte blos an das 
Geld !— Yu einer Secunde befand er fi) auf dem Bahnhof. Er felbit 

og die große Glocke, welche das geſamnite Dienftperfonal zufanımenrief. 

eilich hatten ſich Viele entfernt, weil fie am heutigen Tage, als an einem 
Conntage, keinen Dienft zu thun hatten, aber die Gefahr, in welcher die 
ainlenbung fchwebte, gab den wenigen Anwejenden übermenſchliche 


räfte. 
i „zehn Millionen find auf dent Spiele !* fo fenerte ein Jeder den An⸗ 
ern an. 

Zum Slüd ftand eine halbgeheizte Locomotive parat, wie foldhe immer 
für etwaige Nothfälle bereit gehalten werden. Man warf Kohlen über 
Kohlen in den Feuerſchlund. Ein Wagen war im Nu angehängt. “Die 
Leute bewaffneten ſich mit Allem, was fte in der Eile erfaffen konnten, 
und— fort donnerte der Zug, in einer Gejchwindigfeit von fechzig Meilen 
auf de Stunde ! 

Es hatte Feine fünf Meinuten in Anspruch genommen, den Getranng 
anszurüften und abzufenden. Handelte e8 ſich doch um Millionen! War 
dod) die Eifenbahncompagnie verantwortlich für die Soldfendung! Jetzt 
erft, aber mit mehr Gemächlichkeit ging man an die Nachfendung eines 
zweiten Zugs, auf welchem fich die Mittel befinden follten, den Verwun⸗ 
beten beizuftcehen. Man heizte in aller Eile eine zweite Xocomotive, man 
requirirte einige Aerzte, man forgte für Leinewand und andere Nothiwen- 
digfeiten, man fchaffte Hebel, Winden und dergleichen herbei, mit denen 
man die Trümmer wegzuräumen beginnen Tonnte und näch einer Heinen 
halben Stunde war aud) diefer Zug im Stande, dem Schauplat der Ka⸗ 
taftrophe zuzueilen. Als daher der alte Pete mit feinem Führer wieder 
in Jerſey⸗City anlangte und abermals an der hinteren Seite de8 Tom 
Hyer’fchen Wirthshanfes anhielt, war Schon Alles geichehen, was noth- 
wendig fchien, die Soldfäßchen zu fichern, die Verwundeten zu verbinden 
und die Verbrecher einzufangen. An das Lebtere hatte man allerdings 
zulett gedacht, aber man zweifelte feinen Augenblid, daß die Räuber un- 
möglich entrinnen könnten, da in alle benachbarte Städte, in das ganze 
Land ringsum, und befonders auf alle See-Stationen telegraphirt wurde, 
die nöthigen Polizeifräfte zu entfalten, um auf die „Bande“ zu fahnden. 

"Seit Schictaf ift befiegelt,* hohnlachte der alte Pete, deffen Augen 
vor wilden Entzüden funfelten. „Hoho, meine Kleine Peg, was wirft 
Du dort drüben fagen, wenn Du erfährft, daß Dein hochwürdiger Ver⸗ 
führer, der heilige Priefter und Seeljorger al® Räuber und Mörder auf- 
gefnüpft worden ift? Möcht' willen, ob ſie's erfährt! Möcht' willen, ob 
die Seelen dort herunterfehen können auf das Sumpengefurbel hier unten! 
Hohe, werd's bald genug an mir feldft erfahren! Wird nicht mehr zu 
lange dauern, jo bringen fie nich auch auf Pottersfield! Denke, es iſt 
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die höchſte Zeit fir dem alten Pete, fi) aus den Leben zurückzuziehen. 
Borher aber,” fette er mit grimmigem Hohne Hinzu, „vorher, meine 
verehrteite Familie Myers, wollen wir ein Wörtlein mit einander reden. 
—7— meine kleine Peg, freue Dich! Wird ein ſehr ſchönes Schauſpiel 
ein, wenn Vater, Mutter und Tochter zu gleicher Zeit den Galgen zieren!“ 

Es war inzwiſchen heller Tag geworden und der alte Pete ſchickte ſich 
an aufzubrechen. 

„Kommt, Kinder,“ ſagte er, „ich denke, die Leute, zu denen wir nun 
gehen, werden an unſerem frühen Anklopfen feinen Anſtoß nehmen. Hab’ 
immer noch gehört, daß gute Nachrichten nie zu früh kommen.“ 

„Aber,“ meinte Tom Hyer ſich verlegen in den Haaren grübelud, 
„meinſt Du nicht Pete, es wäre beſſer, ihr nähmet einen Wagen ?“ 

„Oho, mein kluger Burſche,“ rief Pete luſtig, „meinſt, unfer Aufzug 
werde Aufſehen erregen? Meinſt, die Leute werden die Köpfe zuſammen⸗ 
ſtecken, wenn fie die Figur des alten Pete auf der Straße jehen? Bin 
auch der Meinmg. Wird ein merkwürdiges Auffehen erregen! Man 
wird in den morgigen Zeitungen von gar nichts ſprechen als von dem 
Eijenbahnunglüd und von den alten Pete. Werde mich deswegen aber 
doch nicht in eine Chaiſe verfriechen! Nein, ich will die Welt nod) ein Mal 
fehen, ehe fie mid) einjcharren. Hab’ feit fechzig Fahren nichts davon ers 
blict, fein Land, fein Waffer, feine Bäume! Bin außerordentlich begie- 
rig, ob die Dinge immer nod) ihre alte Farbe haben.“ 

Es war ſechs Uhr vorüber, als fie aufbrachen. Eine Menge Menfchen 
trieb fich auf den Straßen herum und nicht Einer war, der nicht ftehen 
geblieben wäre um den paar Menſchen nachzujehen, an deren Spite der 
alte Pete feſt voranſchritt. Hie und da huſchte auch Einer ſcheu zur Seite, 
wenn er den alten Mann erkannt hatte, oder machte ihm ein leijes 
Zeichen des Einverftändniffes und Schüttelte vor Verwunderung den Kopf, 
wie er ſah, daß Pete, ohne irgend Notiz von ihm zu nehmen, weiter 
ſchritt. Nach einer halben Stunde Hatte die Heine Geſellſchaft Hobofen 
erreict. 0 
Merfoiirbig 1“ fagte der alte Mann ftehen bleibend. „Sehr merf- 
würdig! Wo zu meiner Zeit nichts. als Schlamm, Sunpf und Wildniß 

u fehen war, da find nun Gärten und Häuſer aus dem Boden gewad)- 
Ben Merkwürdige Veränderung ! Wo nur der Schlamm und die Sümpfe 
hingefommen find ? Glaube, fie find in die Menſchen gefahren. Zweifle 
feinen Augenblid daran, wenn ich die jegige Menfchheit betrachte! Aber 
fonım’, Marie,” wandte er fich an die Gine feiner Begleiterinnen, „ich 
kann mic) hier nicht mehr zurechtfinden; made Du die Führerin. Unfer 
Ziel ift das Haus der Frau Generalin Cooper.” 

Das Haus war bald gefunden. Auch waren deſſen Läden bereits ge= 
öffnet, zum Beweis, daß die Familie troß der frühen Stunde das Bett 
verlajjen hatte. Aber der alte Diener nahm Anftand, fie einzulaffeıt. 

„Hoho, Du alter Narr,“ rief Pete zorniq, „mach' Feine weitere Um⸗ 
ftände! Ich ſag' Dir, ih) will den Herrn Marc Brice Sprechen und er 
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wird vor Freuden in bie Döhe fpringen, wenn er meine Nachrichten hört, 
denn fie find für ihn eine halbe Million werth.“ 

„Herr Marc Price ijt wicht anweſend,“ meinte der alte Diener abweh— 
rend, „und meine Herrin darf ich wicht ftören, denn fie hat fo eben den 
Herrn Brown zum: Befuche erhalten.“ Ä 

„Den Heren Brown ?“ rief Bete, indem er fih vor Vergnügen bie 

ände rieb. „Den Rechtsamvalt aus der Naflauitreet ? Ganz vortreff- 
lid), merhvürdig angenehm! Gerade der Herr Brown iſt's, den ich ſuche. 
Hätte ſich nicht glücklicher treffen können! Kommt, Kinder, wir wollen 
uns nicht länger aufhalten Lafjen.“ 

Er job den Diener bei Ceite und trat in's Haus hinein. — Es war 
in der That Herr Brown, der fid) zu fo früher Br len ſchon bei 
Frau Cooper eingefunden hatte, denn Edith hatte nach ihm gejandt, da 
fie in ihrer Herzenspein wegen des verunglüdten Eijenbahnzugs Teine 
Ruhe mehr fand. War ja dody er, ihr Geliebter, auf jenem Zuge. Ueber⸗ 
dies mußte ja die VWeutter Edith’S ohnehin mit Herrn Browu des Schas 
tullendiebftahls wegen reden. 

So hatte denn der alte Diener ganz Recht, wenn er meinte, feine Her- 
rin wolle für jegt ungejtört jein. Aber der alte Pete kümmerte fich nicht 
darum, Sondern ſchritt friſch weg dem Zimmer zu, in welchem er [pre 
ende Stimmen vernahm. 

„Sie dürfen gang ruhig fein, meine theuerfte Edith,“ fagte in diefem 
Augenblid der alte Herr Brown. „ES ift unftreitig ein furchtbares Un- 
glüd, aber die Ihrigen haben nicht unter demfelben gelitten. Die Lifte 
der Geretteten iſt jo eben nach Jerſey City telegraphirt worden, und auf 
dieſer Lifte Stehen die Namen Alfred Johnſon, Marc Price, Frau Bodin 
und Roja Bodin, wie ich mid) vor wenigen Minuten ſelbſt überzeugt 
habe. Ich wollte, wir könnten wegen der en Dokumente; von 
denen mir Ihre Mutter fo eben erzählte, mit derjelben Ruhe in die Zus 
funft fehen. Aber ich. fürchte, ich) fürchte, Hier ift ein Bubenſtück um 
— das Ihnen viel Schmerz bereiten und viel Nachtheil bringen 
muß.“ | Ä 


Während er fo ſprach, öffnete fich die Thür und der alte Pete trat mit 
feinen Begleitern ein. | 

„Was wollt Ihr, Mann?“ rief der Nechtögelehrte, über die Erſchei⸗ 
nung Pete's nicht wenig frappirt, während Frau Cooper mit ihrer Zoch 
ter erjchredt zurüdtrat. In der That madıte der alte Mann mit feinem 
Wald vorn weißen Haaren, unter denen die großen hoyniſchen Augen wie 
Dolche hervorblitten, einen faſt unheimlichen Eindruck. | 

Der alte Pete nahm jedoch feine Notiz von der Anrede, fondern Schritt’ 
auf den Anwalt zu und ftellte fich feft und gerade vor ihm auf, ihn mit 
den Augen faft durchbohrend. 

„Ufo fo ficht ein ehrlicher Advokat aus?” fagte er in feiner kurzen 
höhniſchen Weife. „War in der That fehr begierig, ein folhes Euriofum 


‘ 
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zu fehen. Glaube kaum, daß ein zweites Eremplar der Art in Amerika 
exiſtirt.“ 

Herr Brown wußte nicht, was er aus dem alten Manne machen ſolle, 
und richtete feine Fragenden Blicke auf deſſen Begleiter. 

„Hoho,“ rief Pete, „Sie möchten gerne wiſſen, wer ber alte Mann 
iſt? Will's Ihnen ſagen. Mein Name iſt Bet, — der alte Bete 
ausderalten Brauerei. Denke, Ste waren noch nie in meiner 
Reſidenz? Werden auch wohl nicht hinkommen, deswegen komme ich zu 
Ihnen. Werd’ ein Kunde von Ihnen werden, ein ausgezeichneter Runde ! 
Hoho, der alte Pete nimmt einen Advolaten an!“ Er lachte laut auf, 
als er dies fagte; aber die Wirkung feiner Worte war eine ganz andere, 
als er fich denken mochte. Ä 

„Und was wollt Ihr von mir ?” fragte der Advolat mit einem mit> 
leidigen Blide. Er glaubte mit einem Halbwahnfinnigen zu thun zu 


‚haben ! 


„Ich meine, Sie follten mich fennen,“ fuhr nun Pete mit ruhigerer 
Stimme fort. „Haben Sie nit vor einiger Zeit einen Brief erhalten, 
der Sie benadhrichtigte, wo eine gewiſſe vermißte Frau zu finden jei? 
Out, der Brieffchreiber der war ih, und Sie können alfo ſchon einiges 
Zutrauen zu mir haben.“ | 

„Sie waren es, der mir jene Nachricht zukommen ließ?“ rief der Ad⸗ 
vofat mit gänzlich verändertem Tone. „Ste künnen verlangen, was Sie 
wollen, fo werde ich Ihnen zu Dienjten ftehen.” 

„But.alfo,* fuhr Pete lächelnd fort, „Sie jollen e8 zu Wege bringen, 
dag einer Mutter, welcher ihr Kind abhanden gelommen ift, wieder zu 
diefem Rinde verholfen wird.“ 

„Wer ift diefe Mutter?“ fragte der Abvofat. . 

„Hier diefe Frau,“ erwiderte Pete in demjelben halbſpöttiſchen Tone, 
in dem er bisher gefprocdhen hatte. „Ihr Name ift Liſy und fie ijt das 
Weib des Ni Myers, weldyer in den Tombs ſitzt, aber nicht mehr lange 
darin ſitzen ſoll.“ 

Der Advokat horchte hoch auf, als er dieſen Namen hörte, und ſelbſt 
Frau Cooper und ihre Tochter traten näher. 

„Und warum foll er nicht mehr lange drin ſitzen ?“ fragte Herr Brown 
weiter. | 

„Hoho, alter Herr,” meinte Pete, „Sie bleiben nicht bei der Sadıe. 
Aber id) will's Ihnen jagen, warum der Ni nicht im Gefängniß bleibt. 
Einfach deswegen, weil er die That nicht begangen hat, wegen der er ver- 
urtheilt wırde. Das Ding hängt aud) mit dem Kinde zuſammen.“ 

„it dem Kinde, das diejer Frau hier entwendet wurde ?“ rief der 
Advofat, immer aufmerfjamer werdend. „Wiſſen Sie, wohin das Kind 
gefommen ift 2“ 

„Denke wohl, daß ich es weiß,“ fuhr Pete ſpöttiſch fort. „Wäre 
traurig, werm ich es nicht wüßte, denn es iſt ein ſehr werthvoller Gegen— 
ftand, diejes Kind ; es ift eine halbe Million werth! Wollen Sie willen, 
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wer die jetzige Inhaberin dieſes Kindes iſt? Man nennt ſie Frau Wittwe 
Price, früher hieß ſie Karoline Myers. Dieſe hat das Kind im Beſitz.“ 


Herr Brown hielt den Athem an, um keine Sylbe von dieſer wichtigen 


Radricht zu verlieren. Aber er bezwang ſich gewaltjan zur Kaltblüs 
tigkeit. | 

„Zu welchem Zwede hältdie Frau Wittwe Price dieſes Kind im Befik ?* 
fragte er fo ruhig, al8 e8 ihm nur möglich war. ' 

„Einfach, um es für ihr eigenes Kind auszugeben,“ meinte der alte Pete 
mit merkwürdigem Gleichmuthe. - 

„Aber fie hat ja felbft ein Kind geboren ?* fchrie der Advofat, der fid) 
nun nicht mehr halten konnte. ' 

„Verſteht ſich,“ erwiderte Pete in einem wontöglich noch Fülteren ımd 
gleichgültigeren Tone, „aber das Kind, das fie geboren hat, iſt eben das 
Kind, das meiner Lily hier entivendet wurde.“ 

„Eine Unterſchiebung, eine Unterfchiebung I” jubelte der Advokat und 
ergriff den alten Pete au beiden Schultern, als wollte er ihn umarmen. 
Auch Edith und ihre Mutter waren aufgeiprungen und ihr Gejicht glänzte 
vor Entzücken. Zu 

„Sie können dies beweifen? Nicht wahr, Sie können es?" rief Edith, 
dem alten Bete ihre Hand hinftredend. . 

„sch hoffe, ‚der rvechtsgelehrte Herr da wird die Sache ins. Reine 
bringen," meinte Pete, „jo daß auch nicht das Tüpfelchen auf dent i fehlt.“ 

„Wie wurde es der Kuroline Myers möglich, ſich das Kind Lify’s an⸗ 
zueignen ?“ fragte nun der Advofat, der inzwifchen Zeit ‚gefunden Hatte, 
feine Kaltblütigfeit wieder zu gewinnen. 

„Sehr einfach das!“ lachte Pete. „Die ſchwarze Marie hier aus 
Mutter Mag's Bierſalon hat's ihr überbracht.“ 

„Aber wie wollt Ihr jetzt beweiſen,“ rief Brown, mit dem Kopfe ſchüt⸗ 
telnd, „daß das Kind, welches Karlein als das ihrige ausgiebt, daſſelbe 
iſt, welches Liſy geboren und Marie der Karlein überbrachte? Meint Ihr 
dein, jene verſchmitzte Perſon werde auch nur ein Jota von diefem Allem 

ugeben?“ 

„Zweifle keinen Augenblick, daß ſie's läugnen wird,“ entgegnete Pete 
mit dem früheren leiſen Hohnlächeln. „hoffe es ſogar; die Scene wird 
dadurch effektreicher ; aber jehen Sie, Brown, hier habe id) noch eine dritte 
Perfon bet mir, welcher in diejem Luſtſpiele ebenfalls eine Rolle zugetheilt 
wurde. Das ift der Doftor Uhli, der das Kind von der. Mutter eitt= 
pfangen und nachher gezeichnet hat.“ 

„Öezeichnet hat?“ rief Brown. „Wie foll ich dies verjtehen ?“ 

„Sehr einfach,“ lachte Pete. „Wir haben dem Rinde ein Geheimzeichen 


anfgedrüdt, an dem wir. e8 unter Miilfionen von Rindern. heraus zu er⸗ 


fennen vermögen. Was jagen Eie 3. B. zu diefem halben Dukaten hier ? 
Iſt es gewöhnlich, daß ein Kind einen folchen halben Dukaten unter der 
Haut feiner rechten Achſel verſteckt mit auf die Welt bringt ?“ 

Abermals ſprang Browir auf den alten Pete zu und legte ihm beide 
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Hände auf die Achſeln. „Auf dieſe Art habt Ihr das Kind gezeichnet ?“ 
rief er faſt athemlos vor Aufregung und Entzücken. 

„Wie das Knäblein geboren war,” fagte Pete troden, „Löfte der Doktor 
hier die Hant unter dem rechten Arme und ſchob die andere Hälfte dieſes 
Dufatend hinein. Dann z0g er das zarte Häutlein wieder darüber und 
in vierımdzwanzig Stunden war Alles fo verwachſen, daß man kaum noch 
einen dünnen rvothen Streifen ſah. Meint Ihr nun, wir fünnen die 
Identität des Knäbleins beweiſen? Wird cs wohl noch ein zweites 
Kind auf der Welt geben, das die Hälfte eines alten deutfchen Dukatens, 
bon dem ich die andere Hälfte befiße, unter dem rechten Arme zwoifchen 
Haut und Fleiſch verborgen trägt 2“ 

Die Wirkung diefer Worte war eine außerordentliche, Fran Cooper 
hielt die Hände gefaltet und fchicte einen danfenden Bli gen Himmel; 
Edith aber eilte mit einem großen Lehnſeſſel herbei und drüdte den alten 
Bete fanft darin nieder ; dann kniete fie vor ihın Hin und küßte ihn auf 
die Stirne. Beide Frauen waren fo gerührt, daß fie fein Wort hervor» 
bringen komten. Selbſt dem alten unbengfamen Brown ftanden die 
TIhränen in den Augen und er fchämte fich nicht im Geringften, als fie ihm 
langſam über die Wangen herabfloßen. | 

„Der Simmel jei gepriefen,” rief er, „daß ich dem Glauben au die All 
geredhtigfeit Gottes von Neuem Raum geben darf. Eine Zeit lang mag 
die Sünde triumphiren, aber am Ende fiegt dod) das Recht und die Wahr- 
heit. Alter Manu, Ihr feid ein merfwürdiges Werkzeug in der Hand 
des Allmächtigen. Die Frevlerin ift in die Falle gegangen und fie wird 
ohne Gnade entlarvt und dem Gerichte iibergeben werden. Aber, Man, 
was hat Euch veranlaßt, diefe beifpiellofe Geſchichte zu erſiunen? Was 
war das Motiv Eurer That, von der noch Kindesfinder reden werden ?“ 

„Hoho!. Möchtet gerne in die innere Herzenskammer des alten Pete 
jehen ?* rief nun diefer mit dein alten grimmigen Hohne, den zu verläug⸗ 
nen ihm bisher fo viel Mühe gefoftet Hatte. „Was meint Ihr, went ich 
das Alles gethan hätte, um zu zeigen, daß in New-Morf die Meisheit der 
Nichter eine Thorheit und ihre Gerechtigfeit eine feile Dirne ift? Aber 
nein, will Eud) fagen, warum ich's that. Wollte die Karlein eine vornehme 
Dane werden laljen, um fie nachher defto tiefer ‚zu ſtürzen. Wollte die 
Karlein und ihre Mutter und ihren Vater mit der Fülle des Reichthums 
überfchütten, um fie nachher Alle : Vater, Mutter und Tochter, in's Elend 
in jagen, daß fie in der Verzweiflung verſchmachten. Hurrah, Ihr 

dann des Geſetzes, jet beweiſt, daß Ihr der jeid, für den man Euch 
ausgiebt. In's Gefängniß mit Karlein und ihren Eltern! In's Ge: 
fängniß mit ihnen und an ben Salgen! Oder begreift Ihr noch nicht, 
daß Karlein, die ihre Niederfunft ufte, auch die Heirath gefälfcht Hat? 
Begreift Ihr nicht, daß nicht Nick der Mörder des alten John Price 
war, fondern Karlein, feine eigene Schwefter ? An den Galgen mit ihnen; 
laßt. fie alle drei baumeln !” | 

Die Angen des alten Mannes ſchoſſen Blitze, als er fo ſprach, fein 
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- wildes Geficht glühte vor Grimm und Rache, und fein ganzes Wefen fchien 
in Haß aufgelöft. 

„Ihr könnt Alles beftätigen, was der alte Bete hier gefagt hat ?“ 
wandte fic) nun der Rechtsanwalt an die Begleiter Bete’s. 

„Wir können es Wort für Wort,“ befräftigten diefe aus einem Munde. 
„Dir Alle waren Zeugen von Anfang bis zu Ende.“ 

„So kommt,“ rief Brown mit tief bewegter Stimme. „Bald fitt 
Karoline Myers mit ihren Eltern in den Tombs und Marc Priee ift fein 
Recht geworden.“ 

„ Und mein Mann?“ flüfterte Liſy mit ängftlichem Blicke. 

„ Der Gouverneur des Staates New⸗NYork ıft heute Nacht bier ange⸗ 
kommen,“ entgegnete der Advofat mit Zuverfiht. „Ich werde ihn den 
ganzen Sachverhalt anseinanderfeßen und mergen habt Ihr die Begna⸗ 
digung Nik Myers in der Taſche, denn nunmehr kann Fein Menſch mehr 
Ban ae letn ; jie muß die Mörderin fein“ 

Fünf Minuten fpäter fuhr die ganze Gefelichaft— denn auch Edith 
. und ihre Mutter wollten nicht zurücdbleiben—nadh New-York. Sie 
fuhren in gefchloffenen Chatjen, denn Herr Brown wollte jedes Aufſehen 
vermeiden, damit die Karlein nicht durch irgend einen Zwilchenfall von 
dem was ihr bevorftand, benachrichtigt wiirde, und ſich darauf vorberei- 
ten könnte. Vor den Tombs ftiegen fie aus und augenblidlich wurden 
ner Staatsanwalt, welcher als öffentlicher Ankläger fungirt, der Coroner, 
welcher die Vorunterjuchung geleitet, der Richter, weicher den Nick vers 
urtheilt, und der Surrogate, der Karlein in das Vermögen des erıinordes 
ten John Price eingeſetzt hatte, benachrichtigt, daß ſich etwas Anßeror⸗ 
dentliches ereignet habe, Sie kamen Alle in der größten Eilfertigkeit, 
und man kann denfen, welches Stammen fie ergriff, als fie die außer⸗ 
ordentliche Erzählung vernahmen. Natürlich mußten alle die Angaben, 
weldye der alte Pete gemacht hatte, und welche von den drei anderen 
Zeugen betätigt worden waren, im Einzelnften wiederholt werden, und 
nod) manche andere Frage ward gejtellt, welche den genaueren —ã 
und die nähern Details conſtatirten. Bald blieb aber Allen kein Zweifel, 
daß hier ein Verbrechen vorliege, das gar nicht in Abrede zu ſtellen war, 
und welches ohne Zweifel ein nenes Licht auf den an John Price began⸗ 
genen Mord, jo wie auf die angebliche Heirath mit dieſem Ermordeten 
werfen würde. Somit wurde natürlich die augenblidfiche Verhaftung 
der ſogenannten Wittwe Price befchloffen, und zivar auf den Grund hit, 
ein Kind untergefchoben, eine falſche Niederfunft geheuchelt, und dadurd) 
die ganze Pintertalienfhaft des John Price betrügerifcher Weiſe erichli- 
chen zu haben. Später follte fodanı der ganze Prozeß revidirt und einer 
neuen Unterfuchung unterworfen werden. Dean requirirte alfo eine ges 
hörige Anzahl von Polizei, an deren Spike fi) der Staatsanwalt ſelbſt 
jtellte und ließ noch vorher einen berühmten Arzt holen, der den Staatd 
anwalt begleiten mußte. | 

Das Haus in der Amityſtreet war bald erreicht. Es Tag in ftiller 
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Ruhe und Sicherheit, als 0b Hier innen nie der Gedanke an eine Ver: 
brederthat hätte entſtehen können. Die Polizei vertheilte fich fo, daß auch 
nicht Einer der Inwohner entkommen konnte; allein offenbar dachte Fein 
Menſch im ganzen Hanfe an eine Sucht, dem Alles fag noch im tiefiten 
Schlafe, und es herrſchte eine unſchuldige Stilfe, die unterbrechen man 
ich faſt Sünden fürchten mußte. Nach langem Klopfen öffnete das 
ienſtmädchen und erſchrak nicht wenig, als es die bewaffnete Mannſchaft 
ſah. Es wollte forteilen, um ſeine Herrſchaft von der Anweſenheit der 
Polizei zu benachrichtigen, aber der Staatsanwalt: übergab es der Obhut 
einiger Officers und übernahm die Benadhriihtigung der Herrſchaft fetbit, 
nachdem er ſich zupor erkundigt, welches Zimmer die Wöchnerin, und 
welches die Amme mit dem Kinde bewohne. Der erfte Beſuch galt der 
Letzteren. Die Amme mußte aufftehen und das Kind aufleiden. Sie 
legte natürlich dem Begehren des Staatsanwalts fein Hinderniß in den 
eg. Nun verfügte 4 der Letztere in Begleitung des mitgebracdhten 
Arztes in das Zinimer der Wöchnerin. Sie fchlief feſt, denn fie war erft 
dor wenigen Stunden von ihrem nächtlichen Ausfluge zurücgefehrt, und 
— merkwürdig, ihr ruhiges Geficht ließ keineswegs ahnen. welch gräßliche 
Thaten und Gedanken im diefem Gehirne ihren Uriprung genommen 
hatten. Im Gegentheil, ein Lächeln umfpielte ihren Mund, ein frendiges 
Lächeln, vielleicht ein Lächeln des Triumphs, dag nun mit Sammy, Lord 
Douglas, auch der legte Zeuge ihres Verbrechens entfernt fein werde. 
Schon wollte der Staatsamvalt fie gewaltſam weden laſſen, als er dieſer 
Mühe dadurd, überhoben wide, daß die Mutter Karlein’s, die würdige 
Frau Myers, in halbangekfeidetem Zuſtande aus dem Nebenzimmer her- 
beiftürzte. ' >. 

„Was wollen Sie hier ?“ rief die Frau in voller Wuth, die Hände anf 
die Hüften geftügt. „Wer hat Ahnen das. Necht gegeben, hier einzit- 
dringen? Augenblicklich entfernen Sie fich oder wir werden von unferent 
Hausrechte Gebrauch machen.“ 

„Sie kennen mid) wohl nicht, Frau Myers,“ entgegnete der Staatsan⸗ 
walt ruhig. Webrigens bin ich Ihnen dankbar, daß Sie mir den weiten 
Gang eriparen, Sie aus Ihrer eigenen Behauſung abholen zu laſſen. 
Sergeant,“ wandte er ſich gegen die halb offene Thür, nehmen Sie 
* Myers in Empfang. und laſſen Sie fie mit Niemandem Rückſprache 
nehmen.“ ö on 

Augenblicklich ttat ein Sergeant mit einigen Polizeidienern ein und 
führte die Mutter Karleim’s hinaus. Das Weib erblaßte bis auf den 
Zod umd zitterte an allen Gliedern. „Karlein, wir find verrathen,“ Feuchte . 
fie mühſam hervor. Jedes andere Wort verſtummte in bem font jo 
faechen Munde, | | 

Natürlich war bie Wittwe des J Im Price von dem Lärmen längſt er⸗ 
wacht. Sie rieb fi) die Augen, um beffer zu fehen, denn fie konnte nicht 
begreifen, was der Auftritt bedeuten follte. Aber jie hatte den Staats⸗ 
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amvalt angenblicklich erkannt nud überlegte num im Stillen, welche Rolle 
fie zu Spielen habe. 
„Warum verhaften Sie meine Mutter, Herr Staatsanwalt 2“ fagte fie 


jet ruhig und kalt, als der Sergeant ſich mit Frau Meyers entfernt hatte, ' 


„Das wird Ihnen Alles bald Har werden,“ verfegte der Staatsanwalt 
eben fo kalt und ruhig, „dern ich muß Ihnen leider ankündigen, daß Sie 
das Schickſal Ihrer Mutter Iheilen werden. Vermeiden Sie jeden wei⸗ 
teren Widerftand und Heiden ſie fich fchnell au. Ich werde mic) auf jo 
lange auf die Seite wenden.” 

„Ich wünſchte zuvor den Grund biefer Verhaftung zu erfahren,“ 
meinte die Wittwe Eice od) immer ruhig und Fe . 

„Der Grund ift einfach, daß wir die Aehnlichkeit Ihres Kindes mit 
ſeinem Vater John Price einer näheren Unterſuchung unterwerfen wol 
len,“ lächelte bey Stantsanwall. | — 

‚„Dierüber hat der Surrogate längſt entſchieden,“ verſetzte die Wittwe, 
friſchen Muth faſſend. Sie Hatte geglaubt, Sammy, Lord ‘Douglas, 
habe vielleicht den Angeber gegen fie gemacht, nun fie aber fah, um was 
es ſich handle, glaubte fie ihrer Sache ziemlid) gewiß. zu feil. 

„Es haben ſich neue Indicien erhoben und der Griminalrichter Hat die 

u en ſprach jegt der Stantsanwalt ernſt. „Cr- 
heben Sie fi, Karoline Myexs, oder ich werde Sie mit Gewalt fort 


fodthringend für mi nn. 
M W Bunter iſt bereits geſandt,“ lächelte wieder der Staats⸗ 
anwalt, „und id) hoffe, man wird ihn jetzt ſchon in die Tombs abgeliefert 
Haben Amekı: urn ROLARBE nach einem Arzte ſoll Genüge geſchehen. 
Doktor Wodde riefen zur Thüre hinaus, „bitte.treten Sie .ein und 
unterſuchen Sie Ike nanedfcht Wöchnerin, und legen Sie Zeugniß ab, ob 
ihr körperlicher Bulland.ew erlaubt, aus dem, Haufe transportirt zu wer 
den, denn Ste werden natütlich ſo gleich finden, ab bier je ein. Wochenbett 
ftattgefunden hat oder nicht.“ 

echt ſah Kaͤreliae Myers, um was es ſich handle und fie erblaßte bis 
in ihr Innerftes; aber noch Hamimerte fie ſich an eine Möglichkeit, ihrem 
Schickſale zu eutrinnen. Iuh Laffe ‚mich nicht unterſuchen,“ ſchrie fie, 
„Niemand Hat das Recht wich, anzutaften.“ .- 0. 0 1° 

Der Staatsamvalt erwiderte fein Wort. Er ging ganz ruhig zur 
Thur und beorberte einen Serganten nit vier Manu -berein. 

„Iſt die Chaije, die ich beftellt, vor dem. Haufe?" fragte er. 

„Zu Befehl, Herr Staatsanwalt,“ erwiderte der Sergeant. 
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„Se ergreifen Sie diefes Weib,“ fuhr der Staatsanwalt fort, „ergrei- 
fen Sie daffelbe mit den Bett, in dem es ſich befindet, und bringen Sie 
es in die Chaife.“ 

Der Befehl war kurz, Har und beftinmt. Karoline Myers fühlte, 
daß hier jeder Widerftand vergeblich fe. So erftärte fie fich bereit aufzu— 
stehen und der Verhaftung Folge zu Teiften. Aber — nod) immer hoffte 
fie; denn mas fonnten für Beweife gegen Sie vorliegen? Sie |trengte 
ihr Gehirn vergeblih anz fie wußte Feine vorzubringen. Warum 
ſollte fie alfo nicht Ho.ffen? 

Eine halbe Stunde nad) diefem Dorfali begann das Verhör in den 
Tombs, umd der erite Zeuge, der feine Ausfage zu machen hatte, war der - 
alte Pete aus der alten Brauerei. Wie aber Karoline diefen Zeugen 
fah, wie fie beffen höhniſchgrimmigem Blicke begegnete, da ſchlug fie die 
Angen nieder, ein tödtlich Lähmender Schred durchfuhr ihr Innerſtes, fie 
wußte, daß fie eine Verlorene war ! 

„Iſt dies das Kind, das Sie geboren haben, Karoline Diyers ?" fragte 
der Hechter, — derjelbe Richter, welcher den Nick Myers wegen Mordes 
zum Tode verintheilt hatte. . Ä 
. Der Knabe, welchen fie bisher für ihr Kind ausgegeben hatte, wurde ihr 
präfentirt, denn derfelbe war mit ſeiner Amme fchon längſt in die Tombs 
gebradjt worden. 

„Dies iſt mein Kind,“ erwiberte Karlein leiſe. 

„Karoline Myers, oder Frau Wittwe Price, wie Sie ſich nennen,” 
fuhr der Richter fort, „ift bei dev Geburt dieſes Knaben irgend etwas 
Paar vorgefallen ? Hat eme Verletzung irgend einer Art ftattge- 

unden ꝰ · 

„Nicht das Geringſte diefer Art,“ entgennete Rarlein mit nieberge- 
ſchlagenen Augen. Sie fürchtete, dem Blicke des alten Pete zu be- 
gegnen. 

„Iſt dem Knaben feit feiner Gehurt vielleicht irgend ein Unfall begeg- 
net ?“ fprach der Richter weiter. „War er etwa in fremden Händen, die 
eine befondere Abficht mit dem Kinde vorhatten 2“ | 

„Ich wachte Tag ımd Racht iiber ihn,“ erwiberte die zärtliche Mutter, 
„und diefe ganzen vierzehn Tage ber, feit er geboren wurde, kam fein frem⸗ 
der Menſch je in feine Nähe. Man foll mir nicht nachfageı, daß ich 
mein Kind vernachtl figt habe,“ fette fie wieder etwas friſchen Muth fa 
fend hinzu, denn fte Fonnte fich immer noch nicht denfen, wo die Anklage 
hinanswolle, 

Der Richter ingnirtrte nun die Mutter Karlein's, die Amme des Kin- 
bes, das Dienjtmädden des Hauſes, ven Bedienten, — aber Alle be- 

ugten einſtimmig, daß dem Kinde nie-feit feiner Geburt irgend ein Un— 
dat zoſſirt— daß es nie und nimmer in irgend eine fremde Hand gekom⸗ 
men ſei. 

„Pete, zeigen Sie einmal Ihre Schaumünze,“ fuhr der Richter fort. 
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* nahm den halben Dukaten und hielt ihn der Karoline vor die 
gen. 

„Haben Sie je in Ihrem Leben eine ſolche Münze geſeheu?“ ſprach er 
weiter. 

„Nie,“ verſetzte Karlein leiſe. Noch wußte ſie nicht, was dieſe Münze 
gegen fie beweiſen ſollte, aber eine unerklärliche Angſt erfaßte fie. 

„Nun, Doktor Uhli, thun Sie Ihre Schuldigkeit,“ fuhr der Richter 
Kr „ud Sie, Doktor Wood, werden ih ald Gerihtsarzt zur Seite 
tehen.“ 

Das Kind wurde herbeigebradyt und auf einen Tiſch gelegt. Man zog 
es nadt aus und forderte die angebliche Mutter dejjelben noch einmal auf, 
zu erklären, ob fie irgend ein befonderes Merkmal anzugeben wilfe, durch 
weiches ſich der Knabe anszeichne. Sie wußte nichts anzugeben. Jetzi 
oo Doktor Uhli feine chirurgischen Inſtrumente hervor, welche er bei ſich 
ührt 


ührte. 

„Halt, halt!“ ſchrie plötzlich eine Stimme unter ben als Zengen Anwe⸗ 
ſenden hervor. „Um Gotteswillen halt! Ich will lieber das Kind auf ewig 
miſſen, als daß ihm ein Leid widerführe.“ 

Die Worte wurden mit förmlicher Todesangft ausgeſtoßen, und die, 
welche fie ausſtieß, war Frau Lily, die wirkliche Mutter des Kuaben. 
Sie begnügte fich auch nicht mit den Worten, fondern fie rannte herbei, 
Alle auf die Seite drängend, und ſchloß das Kind in die Arme, als wollte 
% es gegen ein Heer von Feinden vertheidigen. Karlein erblaßte noch tie⸗ 
er, als zuvor, 

Es —3* einige Mühe, die geängſtete Mutter zu beruhigen. Sie wollte 
anf die Troſtworte des Doftor Uhli, daß dein Kinde fein Leid widerfah- 


ren follte, obwohl diefelben ihr in deutſcher Sprache zugernfen wurden, ' 


nicht hören umd erft, als der alte Bete feinen Finger erhob und fie dro⸗ 
hend fragte, ob fie ihren Ehemann Ni nicht frei ſehen wollte, was allein 
durch den Beweis des Betrugs mit dem untergefchobenen Kinde gefchehen 
könne, beruhigte fie ſich md legte den Knaben wieder auf den Tiſch. 
Doktor Uhli näherte fid) nun dem Kinde, hob ihm den rechten Arm 
auf und zeigte dein Doktor Wood die Stelle, wo die andere Hälfte des 
deutſchen Goldſtückes zwiichen Fleisch und Haut verborgen liege. Der 
Gerichtsarzt fühlte Hin und überzeugte ſich bald, daß fein College Recht 
haben müßte. Nun ergriff der deutiche Arzt fein Meſſerchen und machte 
einen leichten Einſchnitt. Nur wenige Tropfen Blut flogen aus und der 
Knabe ſchrie nicht cinunal. Aber jetzt ergriff der Gerichtsarzt eine feine 
Zange und in der nächſten Sekunde hatte er die Hälfte eines Goldftüdes 
. hervorgezogen, welche genau zudem Stüd paßte, welches 
deralte BeteaneinerShuur um feinen Hals trug. 
Karoline Myers ſchrie laut auf.- Ein convulfivisches Zittern durch⸗ 
bebte ihren Körper, jie wankte und fiel ohnmächtig zur Seite. Die 
Behauptung daß das Kind niht der Sohn Faro. 
lineus, fondernderder Frau Lijy fei, war zur 
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bewieſenen Thatſache geporden! Das Verhör mußte 
aufgehoben werden und man beſchloß, daſſelbe den anderen Tag fortzu⸗ 
fegen. Die Folgen waren aber wirklich ganz unberechenbar, denn nicht 
nur wurde Fran Karoline Myers mit ihrer Weutter in ficheren Gewahr⸗ 
fam in die Tombs gebracht, in welche gleich darauf auch der Vorftcher 
des Blindenaſylums, Herr Meyers ſelbſt, als Mitſchuldiger wanderte, 
fondern das Kind, weldyes bisher als Erbe des Fan din: Beſitzthums 
gegolten hatte, ward der wirklichen Mutter, der Fran Liſy Myers, über⸗ 
geben, nachdem Fran Cooper für deren Wiedererſcheinung den anderen 
ag ſichere Bürgſchaft geleiſtet hatte. Gleich darauf erhielt Nick Myers, 
den man inzwiſchen in ein freies luftiges Gefängniß, das beſte in den 
Tombs, verſetzt hatte, den Beſuch von einer großen Geſellſchaft. Es 
waren Frau Cooper und ihre Tochter, Herr Brown und Alfred John⸗ 
ſon, der inzwiſchen angelangt war, um den letzten Scenen des Verhörs 
beizuwohnen, Frau Bodin und ihre Tochter, der alte Pete und die 
Kemurie Marie, vor Allen aber Lify mit dem wieder eroberten Rinde, . 
ik Divers ſah auf Niemanden, als auf fein Weib und fein Kind. Er 
fah ja das Lebtere zum erjten Male! Doch überhörte er die Stimme des 
Herrn Brown nicht, der ihm feine baldige Freiheit mit ſicherer Beſtimmt⸗ 
heit anfündigte. 
„Hoho, Nick!“ rief der.alte Pete. „Willſt immer noch ehrlich werden ? 
Merkwürdiger Grundfag! Scheint aber diesmal zum Ziele zu führen.“ 
Gleich darauf verschwand er mit der ſchwarzen Marie von Mutter 
Mag's Bierſalon. Er jehnte ſich nad) feiner Heimath in der alten Brau⸗ 
erei, die er num ſchou Über adyt Stunden verlafjen halte, 





87 
Eine Geridjtsfihung in der alten Brauerei. 


Für New⸗York war wieder einmal ein Tag angebrochen, der die Spantt- 
fraft eines jeden Eingebornen bis zur fieberhaften Srregung fteigerte. 
Die Nachricht von der Kataftrophe, weldye die nach Philadelphia führende 
Eifenbahn betroffen hatte, verbreitete ſich mit Blitzesſchnelligkeit durch die 
ganze Stadt, und an allen Eden ftanden Dutende md Hunderte, welche 
das größliche Ereigniß, mit dem.Üüberdieß noch ganz ungewöhnlich aufres 
gende Nebenumftände, als beabfichtigter Raub und dergleichen, verbunden 
waren, bejprachen und weitere Mittheilungen erwarteten. Durch alle 
Straßen rannten eine Menge von Menfchen, die alte der Jerſey⸗Cityferry 
zueilten, um, fich in leßterer Stadt eines Näheren zu erkundigen und wo 
möglich mittelft eines der Extrazüge, die auf den Schauplatz des Unglücks 
abgingen, ſich mit eigenen Augen zu vergewiſſern, wie viel Todte au dein 
Plage.geblieben feien. Außer biefem großen Ereigniß, das natürlich in 


— 5602 — 


Aller Munde war, gab es aber noch einen zweiten Gegenitand des Ge⸗ 
jprächs, der mit nicht minderer Heftigfeit verhandelt wurde und für Viele, 
ja für fait Alle nod) von größerer Wichtigkeit zu fein fchien, als ſelbſt die 
groge Eifenbahnfataftrophe. Diefer zweite Gegenftand war nichts an 
deres, als eine für den heutigen Sonntag Nadjmittag, bei Gelegenheit der 
Beerdigung Bill Pools, eines Anführers der Rowdies, zu erivartende 
großartige Demonjtration, welche von der Partei der „Amerifaner“ oder 
„Knownothings“ ſchon fert einigen Tagen vorbereitet wurde, —eine Des 
monjtration, die man von Seiten der Behörden als Jo wichtig und folgen 
ſchwer anſah, daß nicht nur der Gouverneur des Staates — 
in eigener Perſon von der Staatshauptſtadt Albany, herbeigeeilt war, 
jondern daß er aud) in alter Schnelligleit einige Regimenter Miliz in 
Reanifition fette, um die Ruhe der Stadt New⸗NYork aufrecht zu erhalte, 
da die Polizeimacht wicht mehr zureichend zu jem jchien. 

Arthur Guerrier oder Capitän Neptune wußte, was die - Machtentfal- 
tung der Polizei uud Miliz bedeuten follte; galt es ja, ihn den Unters 
gang zu bereiten und mit ihm allen feinen Freunden, ja der ganzen alten 
Brauerei ; er hatte demgemäß feine Anordinungen’getroffen. 

Der Leichenzug Bill Pool's war großartig, großartiger als ob ein be- 
rühınter Staalsmiann zur legten Ruhe getragen worden wäre. Die Zahl 
der Zufchaner, da es ja Sonutag var, betritg viele Zaufende. Unter 
diefen befand fich auch ein Meinun von imponirenden Aeußern, den wir 
bejonders beachten müffen. Kaum hatte deryelbe eine Zeit lang geftanden, 
fo berührte ihn eine befannte Hand au der Schulter. . 

„Da, bift Du es endlich, Jack?“ rief der Große, ſich ſchnell umwen⸗ 
dend, mit unterdrüdter Stimme, „Haft Du meine Aufträge bejorgt ?“ 

„Ich habe Alte, denen Du Botichaft-gefandt haben wollteft, in die alte 
Brauerei bejtellt,“ flüſterte Zac zurüc, „und fie werden ſich größten⸗ 
teils bereitö dort eingefunden haben. Einige meinten jedod), fie würs 
den nicht kommen und aud) nicht mitmachen, denn es blaſe ein conträrer 
Wind und fie wollten ihre Haut nit zu Markte tragen.“ 

„zeige Schurken,“ murmelte Arthur Guerrier, denn diefer ar es. 
„Aber,“ fuhr er mit bligenden Augen fort, „ver Sam Douglas wird ſich 
doc) nicht geweigert haben, zu erjcheinen ?* 

„Ich traf ihn mit dem rothhaarigen Jean in Mutter Mag's Salon,” 
erwiderte Jack, „und richtete ihm Deine Botjchaft aus. Die Beiden wers 
den kommen, aber die Blide, die fie einander zumarfen, und die Freude, 
die in diefen Blicken funfelte, wollten mirnichtigerallen. Du jeßft zu großes 
Zutrauen in fie, Rapıtän.“ 

. „Haft Du ihn nicht gefagt, daß er mid) hier auf diefem Dee treffen 
folle, damit. wir zufammen in den Sitzungsſaal gehen?“ fuhr Arthur 
ri fort, ohne ſich an die lebten Worte feines Lieutenants zu 

ehren. 

„Ich ſagte es ihn,“ verfekte Jack, „aber ich muß Dir wiederholen, 
wenn Du die bedeutfamen Blicke gejehen hätteft, weiche Sammy mit dem 
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Rothhaarigen bei diefer Nachricht wechfelte, fo wirdeft Dir meine Wars 
nung mehr beachten, als Du zu thun den Anſchein haft.“ 

Eine wilde Freude leuc)tete aus den Augen des Kapitän Neptune, aber 
er zwang feine Stimme zur Ruhe nnd Kaltblütigfeit. „Ich weiß, was 
ich thus Jack,“ fagte er, „und ich werde mein Ziel erreichen. Hajt Du 
einige von unferen eigenen Leuten in der Nähe ?“ Ä 

„Es find Einige in der Grocerie Ede Eentre- und Pearlitreet,“ erwi⸗ 
derte Jack. „Wenn der Leichenzug vorbei ijt, kommen wir in unferem 
alten Lokale in der Waterftreet zuſammen.“ 

„But, Jack,“ flüfterte Arthur, „gehe jett in die Grocerie, die Du fo 
eben nannteft, und wenn Du gejehen haft, daR ich die alte Brauerei bes 
ua habe, fo folge mir mit allen unferen Burfchen, die Du dort finden 
wirst.” u 
Abermald war Arthur Guerrier feinen eigenen Gedanken überlaffen, 
und abermals ſchoſſen feine Augen einen Blick wilden Jubels über die 
Menge hin. „Er wird fommen,“ murmelte er vor fich hin, „er denkt nicht 
daran, daß id) feinen Verrath Ferne, er jo wenig, ald der rothe Schuft.“ 

Einen Augenblid darauf jedoch ward der Kapitän Neptune zum zweiten 
Male geftört und diesmal war es ein Franenzimmer, welches feinen Ge— 
daufengang unterbrad. Die Schwarze Marie von Mutter Mag's Bier 
ſalon ftand vor ihm. 

„Arthur,“ flüſterte fie mit leidenichaftlicher Stimme, „gehe heute nicht 
in die Brauerei, dem es liegt mir den ganzen Mittag wie ein Alp auf 
dem Herzen. Es gehen eine Menge Gerichte durch die Stadt und an den 
Eden der Straßen, die in die Five Points führen, ftehen viele Gefellen, 
deren Geſichter ich dort noch nie gefehen habe. ‘Die Brauerei ſelbſt, wie 
die Five Points, find wie ansgeftorben und wenn Deine Feinde einen 
Handichlag gegen Dich verfuchen, fo konnten fie Feine gelegenere Seit 
— da Alles, was laufen kann, dem großen Leichenbegräbniſſe zu— 

aut.” 

„Und doch werde ich Tommen, Marie, denn ic) mu in die Brauerei,“ 
verſetzte Arthur Guerrier ruhig und beftimmt. „Aber erinnerft Du Dich, 
was id) Dir geitern fagte? Ich werde New-York diefe Nacht noch vers 
laſſen, und id) deufe, ich werde es nicht allein verlajjen, wenn Du an⸗ 
ders noch eben ſo denkt, wie Du geftern fagteft.“ 

„Ich begleite Dich bis an's Ende der Welt,“ rief Marie, mit auf die 
Bruſt gepreßten Rn „und wenn ich Div nichts mehr fein Tann, fo 
werde id) Dir dod) eın Schutzengel fein, der Did) vor Gefahren bewahrt.“ 

„Zerlafje mic Marie,“ flüfterte Arthur Guerrier, „und erwarte mic) 
in der alten Brauerei. Ich glaube, ic) fehe dort drüben Sam Douglas, 
ber versprochen hat, mitt mir bier zufammen zu fommen. Er darf ung 
nicht zuſammen erblicken, jonft könnte er Verrath wittern.“ 

„Sanımy Douglas,“ rief Marie erbleichend. Aber fie erwiderte fein 
Wort weiter„fondern eilte ſchnellſten Laufes die Gentreftreet hinab, um 


— 


d 
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feich daranf die Brauerei zu betreten. Ihr ganzes Weſen war in einer 
Purdjttaren Aufregung. 

Arthur Guerrier hatte richtig gefehen. Es war Sammy, Lord Dou⸗ 
glas, der fich dem Plage näherte, wo der Kapitän an einer Säule lehnte. 
Cammy legte den Daumen der rechten Hand auf die Bruft md ftellte 
fih) zur Seite Arthur Guerrier’s; aber er ſchien nicht mehr der wilde, 
jtolze, fräftige und trogige Sammmy, der er gejtern gewejen, ſondern feine 
Wangen waren bleich, feine Lippen blau und feine Augen trübe. 

„Du bift krank, Sanımy ?“ fagte Arthur Guerrier, 

„Ich fühle Hin und wieder einen Schmerz, als ob es mir die Einge- 
geweide zerreißen wollte,“ erwiderte Sammy, ſich gewaltſam aufraffend, 
„aber es wird vorübergehen. Es muß vorübergehen, denn ich will 
nicht krank werden.“ 

Beide fehritten nun der alten Brauerei zu, Als fie an die Ede der 
Centre und Bearlftreet kamen, bemerkte Arthur eine Anzahl unheimlicher 
Gefichter und fragte Samıny : „Sind das die Leute, welche Du für unfere 
Sache angewvorben ?“ . | | 

Es geſchah dies in dem Augenblicke, als fie die Pearljtreet überfchritten, 
und in demfelben Augenblide ſah Arthur Guerrier, nur hundert Schritte 
von ſich entferut, and) feinen ac, der vor der Eckgrocerie in der Centre 
jtreet mit vielleicht gehn oder zwölf feiner Leute plauderte. 

„Das find fie, Capitän Neptune,“ erwiderte Sammy lant, mit bejon- 
derem Nachdruck auf den letzten zwei Worten. Dffenbar wollte.er einer 
der joeben von uus befprochenen Gruppen von Männern, an welchen fie 
gerade vorbeipaffirten, ein Stichwort geben, denn Arthur Guerrier über 
. zeugte ſich fogleich, daß fich diefe Männer, gleich nachdem fie vorbei waren, 


hinter ihnen in Reih und Glied aufitellten, um eine von ihm etwa unters 


nommene Flucht zu verhindern. — Die Zahl diefer Männer mochte fi) 
auf fünfzig oder mehr belaufen. . un 
„Dieje Leute haben eine merkwürdige Aehnlichkeit mit Polizeidienerss 
gen, meine nım Arthur Guerrier, immer noch ruhig und falt, in⸗ 
en er langjam vorwärts ſchritt, ohne irgend eine Unruhe zu verrathen. 
„Man könnte faft verfucht werden, zu glauben, man habe lauter verfleis 
dete Dfficers vor fi; meint Du nicht auch, Sammy, Lord Douglas?" 
Eine merkwürdige Bläſſe überzog das Geficht Same) aber er hatte 
nicht Zeit zu antworten, denn in deinfelben Augenblide fiel die eiferne 
Fauft Arthur Guerrier's nieder und ftredte ihn mit einem Schlag wie 
todt zu feinen Füßen nieder, und in dem nächjten Augenblide ertönte die 
fchrille Pfeif des Kapitäue Neptune, mit der er feine Leute herbeizurufen 
pflegte.“ 
„Ergreift ihn,“ ſchrie jetzt eine Stimme von hinten, „das iſt der Mann, 
auf welchen der Gonverneur einen Preis geſetzt hat.“ 
Die Stimme gehörte dem rothhaarigen Jean an, welcher an der Spitze 
der Männer, die Arthur Guerrier fo eben als verkleidete Bolizeidiener 
bezeichnet hatte, vorwärts drang, und — von allen Seiten, im Sturm⸗ 
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ſchritt, warfen ſich die Officers anf Arthur Gnerrier. Aber nur eine 
Sefunde — und Jack war mit feinen Leuten auf dem Plate; in einen 
Nu Hatte er ſich in den dichteften Knäuel der Officers geworfen und bil 
dete nun eine Schugwehr für feinen Capitän. Die Officers ſchwangen 
nun ihre Knittel, welche fie unter ihren: Röcken hervorzogen und Die 
Thugs, welche Jack kommandirte, zogen ihre Meifer. Ein Kampf auf 
Leben und Zod fchien unvermeistih. Doch bereits nahte eine neue 


Schaar Bemaffueter, ihnen allen voran ein Weib mit fliegenden Haaren. 


Es war die ſchwarze Marie, welche die in dem Eißungsfaale der alten 
Brauerei Berfammelten, ihrer wohl zwanzig an der Zahl, zu Arthur 
Guerriers Schutz herbeiführte. Die Bolizeidiener ſchwankten in ihrem 
Entſchluſſe, ob fie den Kampf beginnen follten, denn fie hatten Befehl, 
wo möglich jede Scene zu vermeiden, da eine ſolche an dem heutigen 
Tage leicht zu einem allgemeinen Auflauf ansarten konute, deſſen Aus» 
gang unter den obwaltenden Umftänden nicht abzufehen geweſen wäre. 
„Rimm den rothen Schurten, Jack,“ ſchrie Arthur Guerrier, zu 
gleicher Zeit feine Hand mit dem Haare des vor ihn liegenden Sam 
Donglas umwidelnd. Ä 
In der Sekunde war der Befehl vollzogen, ohne daß ſich die Officers 
widerſetzt hätten, denn diefer ganze Auftritt war in wiel lürzerer Zeit 
vorübergegangen, als wir Zeit gebraiicht haben, ihn zu beſchreiben. 
- Run, Ihr Herrn Officerg,“ rief jegt Arthur Guerrier in lant Höhs 
nender Weife, „num habt Ihr die Wahl; wollt Ihr offenen Krieg, To 
ſollt Ihr ihn haben; dann wird die ganze Five Points in zehn Minuten 
auf dem Plate fein und wir zünden die Stade an alten fünf Eiten an. 
Wollt Ihr dies nicht, jo zieht Euch ruhig zurüd, und wir wollen uns mit 
: der Gefangennahme der zwei Verräther zufrieden geben. : Zieht: Eure 
Revolvers, Kameraden, und wenn id) fommandire, ſo drüdt los, jeder 
feinen Dann auf's Korn nehmend.“ -— 3 
Im nächſten Augenblicke knackten dreißig Piſtolenhähne, und die Offi⸗ 
cers ſahen wohl, daß fie es hier mit Leuten zu thun hatten, die wicht zu 
der gewöhnlichen Elaffe von Straßenlungerern zu rechnen. waren. Sie 
flüfterten Teife zufammen und zogen ſich dann der Sentreftreet zu zurück. 
„Jeſus, Maria und Joſeph,“ brüllte der Rothhaarige, „fie werden uns 
elend ermorden! hr müßt uns helfen, Ihr dürft uns nicht verlaffen. 
le el hat Euch) zu unferem Schute aufgeftellt. Hülfe, Hülfe, 
ülfe!* 


Sein Gefchret war jedod) bald erftict, denn Jack ſchlug ihm mit der 
Piftole über den Kopf, daß er laut heulend zuſammenkunickte. Auch nahe 
men die Offfcers feine weitere Rüdficht auf ihn, fondern zogen fid) lang» 
ſam immer weiter zurück. Einen Augenblie darauf hatte Arthur Guer- 
rier mit den Seinigen bie alte Brauerei erreicht, die nur achtzig oder 
neunzig Schritte entfernt war. Er fehleppte den Lord Douglas au den 
- Haaren Hinter fid) drein und baffelbe that fein Lieutenant Jack mit dem 


verrätherifchen Jean. 
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„In den Situngsfaal,” commandirte Arthur Guerrier, als fie das 
Pförtnerszimmer erreicht Hatten. „In den Situngsfaal, um Gericht 
über die Verräther zu halten. Schließt alle Eingänge in die Brauerei, 
damit wir nicht geftsrt werden, und Du, Monoculos, eile, der alte Pete 
foll da8 Zodtenzimmmier zurecht richten.“ 

Auch diefe Befchle wurden augenblicklich vollführt. Tongueſtill und 
Marie wujchen die beiden Verräther mit ſtarken Waſſern, um fie wieder 
in’d Leben zurückzurufen, und kaum war dies gejchehen, jo wurde das Ge⸗ 
riht int Sikungsfaale eröffnet. Es bejtand aus den ſämmtlichen im 
Augenblicde anwejenden Inſaſſen der alten Brauerei, etwa dreißig Män- 
nern und zwei rauen, und Arthur Guerrier wurde zum Präjidenten 
deilelben erwählt. Eine lautloje Stille herrichte, 

„ir beginnen mit dem Erbärmlicheren der beiden Verräther,“ fagte 
Arthur Guerrier mit merkwürdiger Ruhe und Kälte, „Jean, genannt 
der Rothhaarige, tritt vor. Was halt Du gejchtworen, als Du in deu 
Bund der Befreier trateft-2* | 

„Snade, Gnade,” fchrie Jean laut aufheulend und dem Präfidenten zu 
Füßen ftürzend. „ch will Alles befennen und von nun an thun, was 
Ihr wollt, nur fchont mein Leben, DO, Gnade, Gnade, Gnade !“ 

„Scyweige, Elender,“ donnerte Arthur Guerrier. „Was haft Dir ge: 
fhworen, al8 Du in den Bund der DBefreier trateft, und was ijt die 
Strafe, die auf den Verrath diefes Schwurs geſetzt iſt du 


„ch geitehe Alles,“ heulte wieder der Verräther, auf den Knieen gegen - 


ben Präfidenten zurutfchend, „aber ich will wieder gut machen. Ich bin 
reich, jehr reich ; ich habe über fünfzig taufend Dollars auf der Bank; 
ic will Euch) Ades abtreten, —nein, die Hälfte will ich Eud) abtreten, nur 
laßt mich diesmal noch laufen. DO, nur diesmal noch übt Gnade ; Er- 
barmen, Erbarmen !“ 
Sein Gefchrei war fo furchtbar, daß Arthur Guerrier befahl, ihm den 
rund mit einem Knebel zu verjtopfen und ihn an Händen und Füßen zu 
inden. 2 
„Was hat der verdient, der den Bund verrathen hat und deffen ges 
ftändig ift?“ fragte nun der Präfident mit lauter, ernfter Stimme. 
„Den Tod!“ war die einjtunmige Antwort. M 
„Welche Art des Todes Iterben bei ung die Verräther ?” rief jegt wie 
der der Präfident. 
Sie werden lebendig eingemanuert und den Rat— 
ten und Molden zur Speife übergeben,“ lautete aber 
mals die einftimmige Antwort. | 


„So gefchehe mit dem Elenden ganz nach dem Wortlaute diefed Ur 


theils,“ ſprach der Präfident, und man ergriff den Verurtheilten, um ihn 
fortzuführen. ' M 


Der Körper des Gefnebelten zuckte convulſiviſch, aber er konnte fih 


nicht bewegen, fo feft war er gebunden, noch viel weniger Fonnte er eine 
Laut von fich geben. 





„Nun, Sammy, — Lord Douglas, fommt an Dich die Reihe,“ Tprad) 
der Bräfident ernft und kalt. „Weſſen befennft Du Did) ſchuldig?“ 

„Eripare Dir die Mühe, Capitän Neptune,* rief Sammy, der ſich ge- 
waltfam emporgerafft hatte, obgleich fein Antlig mit einer Todtenfarbe 
überzogen war. „ch weiß, was mir bevorjteht, jo macht nur vorwärts, 
ohne weitere Umftände,“ 

„Nein, Du weißt nicht, was Dir bevorjteht,“ rief Arthur Guerrier mit 
fchneidendem Hohne ; „Du glaubjt, im Zodtenzinmer eingemauert zu 
werden, aber Du irrft ‘Dich, denn Du Io eines weit gräßlicdyeren Todes 
ſterben. Wo warjt Du die lette Nacht, Sammy ?* 

„0 1” fchrie Sammy, od) tiefer erbleichend. „Haft Du auch hiervon 
Kunde, fo bit Du der Zeufel in eigner Perfon.“ 

„Du warſt mit der zufammen, welche fi fir die Wittwe des 
Kohn Price ausgiebt,“ — fuhr Arthur Guerrier in demſelben 
Zone fort, „mit der, — für welde Du den alten John 
faltblütigermordethaft, — um nachher die Schuld 
auf Nick Diners zu: werfen, der dieſes Mordes wegen 
verurtheiltindenXombs ſitzt. Iſtes ſo oder nicht ſo?“ 

Sammyy's Geſicht wurde fahler und fahler, fein ganzer Körper zitterte, 
aber er erwiderte nichts. ' | 

„Sie verſprach Dir, die Deinige zu werden,“ ſprach Arthur Buerrier 
weiter, „aber indemjelben Augenblide, da fie Dich durch Xiebesreden bes 
raufsht machte, mijchte fie Deinen Trank mit Gift, mit langſam wirfens 
dem Gifte, das jeßt Schon in Deinen Adern mühlt.“ Ä 

„Du lügſt, — Du lügſt!“ ſchrie Sammh, wie wahnfinnig aufſpringend. 
—* mir, daß Du lügft und ich will mich einem zehnfachen Tode unter⸗ 
werfen.“ u Ä 

„Ih fage die Wahrheit,“ ſprach Arthur Guerrier mit faft ſchauriger 
Kälte, „ich ſelbſt Habe es mit angefehen, wie ſie den Giftbecher mifchte, 
und die - Schmerzen, die Du empfindeft, werden Dir den Beweis an die 
Hand geben. Noch wäre es vielleicht Zeit, Dich durch Gegengift zu 
retten, aber Niemand wird e8 Dir reichen, Du wirft langſam und elend⸗ 
lich bei lebendigen Bewußtjein abfterben und Seele und Leib werden zu 
gleicher Zeit der Hölle verfallen.“ 

Das Geficht des Elenden war in diefem Angenblide ſchrecklich anzu 
ſchauen. Seine Züge verzerrten fid) in's Grauenhafte und feine Augen 
quollen hervor, als wollten fe aus dem Kopfe treten. 

„Du weißt noch nicht Alles, Sammy, — Lord Douglas,“ fuhr Arthur 
Guerrier in feiner gräßlichen Weife fort; „Deine Geliebte, fie welche Du 
gemorbet alt, fitst verhaftet in den Tombs. Sie, die Dir den Gift- 

echer reichte, ift überwiejen der falfchen Niederkunft und fie wird durch 
Dich der falfchen Ehe und des Mordes ütberwiefen werden. Ich habe ge- 
Jömoren, Dich den Gerichten zu überliefern, damit durd) Deine Ausjage 

er Mann vom ode gerettet werde, der defjen bis jetzt fälſchlich beichul- 
digt war ; — ic) habe gejchworen, Dich dem Nacjrichter zu überliefern, 
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damit Einer, dem ich mein Leben zwiefach verdanke, wieder zu feinem 
Eigenthume gelange, deifen ihn Dein Verbrechen in Verbindung mit dem 
ihrigen beraubt hat. Nun weißt Du, was Dir bevorftcht, Sanımy. 

ein Ende wird vielleicht erft in vierundzwanzig Stunden begumen, aber 
eine Seelenpein wird es begleiten, wie ſie noch fein Meuſch erduldet Hat 
und Deine Gebeine werden am Galgen modern.“-, 

Er ſchwieg Stille und eine furdtbare Paufe.trat ein. Sogar die Ver- 
härtetjten unter den Anwejenden waren von einem Oraufen ergriffen, 
das ihnen Mark und Bein durchfchauerte, und Sammy, Lord Douglas, 
lag wie todt am Boden. Nur allein Arthur Guerrier ftand ruhig und 
kalt und ein wilder Grimm fprach aus feinen Zügen. 

„So möge e8 Allen ergehen, die ihre Kameraden verrathen,“ ſagte er 
mit eifiger Ruhe. „Nun kommt in's Todtenzimmer und fchleppt die 
Berräther mit Eu." 

Zwei Männer ergriffen Jean und zwei audere ben Sammy, Lord 
Douglas. Sie fchritten über verfchiedene Gänge und Wege, Ton⸗ 
gueſtill Teuchtete ihnen und in kurzer Zeit hatten fie das gräßliche Gemach 
ar Es war gerade Fluth und das Waſſer ftand wohl drei Fuß 

od) darin. 

Wir dermögen es nicht über nnd zu gewinnen, baß gräßliche Schaut 
fpiel zu befchreiben, welches. nun im ſogenannten, Todtenzimmer“ jtattfand, 
nur das müſſen wir berichten, daß das Urtheil am rothhanrigen Jean 
ganz buchſtäblich vollzogen worden, —er wurde lebendig eits 
gemauert. Der Knebel wurde aus dem Munde genommen und nun 
erſcholl ein herzzerreißendes Gefchrei, woran ſich jedoch Niemand kehrte. 

Nachdem diefes graufige Urtheil vollzogen worden war, fehrten alle 
Anweſenden in den Situngsjaal zurüd, mit der Abficht, einzeln nach 
einander die alte Brauerei zu verlaſſen. | 

Inzwiſchen waren jedoch ganz andere Ereigniffe. eingetreten. —Ereig« 
nifje, welche fie verhinderten, diete Abficht auszuführen. Nachdem näm⸗ 
lich die verkleideten Poliziften, welche ausgeſandt ‚gemelen waren, die Ges _ 

angennahine des Arthur Guerrier in aller Stille und mit Vermeidung 

jedes bejonderen Auflaufs zu bewerkitelligen, von den Verlaufe der Sade 
Anzeige gemacht Hatten, befchloßen die Behörden, auf das Andringen 
des Gouverneurs, einmal ernftlich an die Beftrafung der Rotten zu gehen, - 
deren Beftehen die Sicherheit fait einer Million Einwohner gefährdete. 
Man rief daher noch zwei weitere. Reginenter Aniligjolbaten unter die 
Waffen und befegte mit diefen und der geſammten Bolizeimacht in aller 
Schnelligkeit die Hauptſtraßen der Five Points und bejonders alle Zus 
gänge der alten Brauerei, was für den heutigen Tag um fo eher möglid) 
erſchien, da falt die Gejammteinwohnerfchaft des Viertel! ausgezogen 
war, um das Schaugepränge der Knomwnothingsdemonftration mit ans 
Alec: Nachdem dies bewerfftelligt worden, wagte ſich end- 
ich eine ſtarke Abtheilung in die Brauerei felbit, drang jedoch, 
trotzdem fie bejonders gut mit Waffen aller Art verjehen war, nicht 
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weiter vor, als bis in das Pförtnerszinnmer. Die Angſt vor vers 
borgenen Fallthitren, vor Schlupfwinfeln aller Art, hinter denen hervor 
geſchoſſen und gemordet werden fönnte, war zu groß, als daß Jeinand 
vermocht werden konnte, ſich noch tiefer im’ Junere zu wagen. Die 
Mannſchaft, die bis hierher gedrungen, glaubte daher —* beſonderen 

eldeumuth gezeigt zu haben und faßte allda Poſto, um die weiteren Er⸗ 
eigniſſe abzuwarten. Man ſah übrigens wohl, daß durch das Eindringen 
bis hierher die alte Brauerei keineswegs erobert ſei; im Gegentheil, es 
geigte ſich bald, daß man bis jet nichts gewonnen habe, als ein feines 

ußenwerk, hinter welchen erjt die eigentlichen Befeſtigungswerke begans 
nen. Auch von der Befakung — und daß eine jtarfe Beſatzung da jet, 
wußte man natürlic) genau, da fich Arthur Gnerrier mit den Seinigen 
und den beiden Gefangenen in die Brauerei zurückgezogen hatte — hatte 
man noch nichts gejehen, noch viel weniger einen Gefangenen gemacht 
oder einen Ueberläufer zu Geficht befommen. Aber man Hatte doch jo 
viel gewonnen, daß alle Ausgänge der Brauerei in der Gewalt der 
Polizei und Miliz waren und fomit mußten die Inſaſſen des alten 
Diebs⸗ und Räuberafyls, wenn fie nicht verhungern wollten, entweder 
einen Ausfall wagen, wo fie fiher fein konnten, überwältigt zu werden, 
da die Uebermacht gegen fie eine ungeheuere war, oder Inußten fi) frei- 
willig anf Gnade oder Ungnade ergeben. Es wurde demnad) befchloffen, 
daß Polizei ımd Militär die ganze Nacht und wenn e8 fein müßte, den 
ganzen nächſtfolgenden Tag die Braneret beſetzt halten follte, wobei man 
alle ſechs Stunden die alte Mannfchaft 8 nene erſetzen wollte. Ueber⸗ 
dies ergriff man noch weitere Vorſichtsmaßregeln aller Art, um zu ver⸗ 
hindern, daß es den Rowdies und Loafern etwa möglich werde, ſich in 
größeren Banden zu ſammeln und von außen her einen Geſammtangriff 
zu wagen, ihre eingejchlojfenen Brüder zu befreien, 

Solcherlei Art waren die Vorgänge, welche den Kapitän Neptune nebft 
allen iibrigen mailen der alten Brauerei verhinderten, diefelbe zu vers 
laffen. Sie fahen, daß fie eingejhlofjen und ums 
zingelt ja faft fo gut wie Gefangene feien Nur 
Einer war unter Allen, der, nachdem er fich ebenfall® von der Wahrheit 
der Untzingelung überzeugt hatte, laut auflachte, als gewähre ihm dieſe 
Botſchaft befondere Frende, und dieſer Eine war — der alte Pete ! 

„In den Kanal!“ fchrie er wie toll. „In den Kanal! Sie glauben, 
uns gefangen zu haben und follen das Geſpött der ganzen Welt werden.“ 


j 38. j 
Die Hemefis 


Am Morgen des anf diefen merhvitrdigen Sonntag folgenden Montags 
erhob ſich ein großer Theil Nem-HorP3 zu ungewöhnlich früher Stunde, 
Man mußte ſich doch überzeugen, ob die ſeit geftern Nacht belagerte alte 
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Brauerei ſich auf Grade oder Ungnade ergeben habe oder nicht und man 
war nicht wenig erftaunt, in der bedeutendften Tageszeitung zu lefen, daß 
Polizei, Miliz und Gouverneur genarrt feien, daß die in der alten Brauerei 
verſammelt Geweſenen diejelbe noch in: der Nacht troß der Belagerung 
verlaffen, und daß die Häupter derjelben, auf welche die Behörden fahn- 
deten und um derentwillen die ganze Macht aufgeboten worden war, 
bereits in See feien. 

Bald ſammelten ſich große Vollshaufen vor dem belagerten Gebäude 
und es fehlte nicht an Hohn und Spott über die muthigen Vertheidiger 
der Stadt. Gegen neun Uhr traf die Order ein, daß die Belagerungs⸗ 
armee aufbrechen und ſich nad) Hauſe begeben möge, und dies geſchah 
unter Pfeifen und Zifchen der ganzen Bevölkerung der Five Pointe. 

Gerade während der Zeit, daß ſich die Belagerangsarmee der alten 
Brauerei unter dem Hohngelächter der verfammelten Menge von ihren 
Standquartieren zurüdzog, bewegte jid) eine fejtverfchlofiene ehaiie lang» 
ſam den Tombs zu. Dort angekommen, fprang ein noch ziemlich junger 
Dann heraus, der die Stufen des berühmten Gefängnijfes ſchnell hinauf 
eilte und im Innern deſſelben verfchwand. Hier hatte ſich nämlich das 
den Tag zuvor durch die Ohnmacht Karolinen’s, der Wittwe Price, uns 
terbrochene Gericht abermals verfammelt, um die Unterfuchung wegen 
des untergefehobenen Kindes fortzufegen, fo wie um die Frage wegen der 
Heirath Karlein’s mit dem ermordeten John Price und die noch weit 

wichtigere Nachforſchung nad) den Weörder ſelbſt nochmals zu erörtern 
md einen neuen Prozeß zu unterbreiten. Karoline Myers war bon 
ihrem pröbtichen Schrecken, der fie geftern bei der Entdeckung des „gezeich- 
neten Kindes“ befallen hatte, vollkommen wieder hergeſtellt. Auch hatte 
fie jest ihren alten Advokaten zur Seite, der allem Anfchein nach im 
Stande war, ihrer Sache eine andere, weit günftigere Wendung zu geben, 
als ſie den Tag zuvor nehmen zu Fönnen-gefchienen hatte. Herr Brew⸗ 
fter gab friich weg und ohne aller: Anftand zu, daß das Kind ein unterge⸗ 
ſchobenes fet, da diefer Umftand unmöglich mehr zu leugnen war; das 
gegen aber wurde von ihm die Wahrheit der Heirath aufrecht erhalten 
nud natürlich jede Betheitigung an der Ermorbung-des alten John Price 
mit Abfchen zur Seite geworfen, ‘Die VBorgebung einer Schwangerjchaft 
und die Unterfchiebung eines Kindes waren nad) feiner Auseinanderfegung 
eine Sache, die ein Vernünftiger ſeiner Clientin nicht befonders übel neh⸗ 
men werde, da der Reiz, das ganze Vermögen zu beerben, ein zu gro» 
Ber gewefen fei, als daß fie hätte demſelben widerjtehen können. Webris 
gens fei fie bereit, den Antheil, der ihr nicht gebühre, heraus zu geben, 
wenn fie damit die Gewißheit erlauge, daß durch folches Opfer alle weis 
tere Unterſuchung ein Ende habe. Sandfe es fi) doch jeßt weniger um 
ein Verbrechen, al8 um ein Leichtes Vergehen oder vielmehr jo zu jagen 
allein um die Wiederheransgabe eines Vermögens; auf welches ein Ande⸗ 
ver einen. gegründeteren Auſpruch habe! — Während. mın Herr Brewjter 
Diefe feine Anficht auseinanderjegte und durch die Klarheit und Entſchie⸗ 
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denheit ſeines Vortrags die Richter auf ſeine Seite zu bringen hoffte, 


ward Mare Price, der ſich, trotzdem er den verwundeten Arm in der Binde 
und auch ſonſt deutliche Spuren des geitern ftattgehabten Kampfes an ſich 
trug, dennoch um Feinen Preis hatte abhalten laſſen, den Verhandlungen, 
die ihn fo fehr berührten, beizumohnen, durch einen Diener benadhrichtigt, 
dag ihn „augen“ Jemand in einer dringenden Angelegenheit zu ſprechen 
wünſche, und zwar in einer folchen, die im Stande fein werde, auf die 
Endenticheidung von bejonderem Cinfluffe zu fein. Natürlich leiftete 
Mare im Augenblide Folge, war aber nicht wenig erftaunt, einen Mann 
vor ſich zu fehen, den er hier nicht erwartet hätte, 

„Zreten wir etwas auf die Seite," fagte der Letztere mit letter Stims 
me, „denn: ich habe Urfache, Mi wilnjchen, nicht von Syedermann gehört zu 
werben. Capitän Neptune läßt Sie grüßen, Herr Mare Price.“ Ä 

„Arthur Guerrier ?* rief Marc, „So ift er glücklich entkommen? 
Die ganze Stadt ſprach heute Morgen von nichts Anderem, als von fei- 
ner beporftehenden Gefangennahme.“ | Pa 

„Dan hat fi) vergebens daranf gefreut,“ flüſterte der Neuangekom⸗ 
mene jpöttiich. „Uebrigens befteht meine ganze Botſchaft darin, diefen 
Drief des Capitän Neptune in Ihre eigene Särde zu übergeben und des⸗ 
wegen wagte ich mich troß aller Gefahr in die Stadt; denn würde mein 
Briefchen an eine falfche Adreſſe gelangt fein, fo würe der ganze End- 
awed ein verfehlter en Ich bin feit überzeugt, eine gewiſſe Wittwe 
Brice würde es fi) Tauſende koſten laffen, ın den Beſitz des Dokuments 
und was daran hängt zu gelangen.“ | | — 

Mit dieſen Worten überreichte er Mare ein zwar offenes, aber ſorg⸗ 
fültig gefaltetes Stüd Papier, deſſen Sen folgender war : 

„An Bord des „Blad Warriors“ Morgens zwei Uhr, 
Mein theurer Marc ! 

Ich bin immer nod) tier in Ihrer Schuld. Da ich aber nun New⸗ 
York auf längere Zeit, wenn nicht für immer zu verlaffen gedenfe, fo ift 
es an der Zeit, dieſe Schuld zu tilgen. - Zu dieſem Behufe fende-ich Ih⸗ 
nen im Anſchluß und in einer Chaiſe wohlverpackt, unter der befonderen 
Escorte meines Lieutenants ‘ad, ein zwar fehr herabgefommenes und ers 
bärmliches Stück Menjchenfleifch, das aber für Sie von befonderem Werth 
fein dürfte, wenn es Ihnen gelingt, demfelben durch einen fchnell herbei: 
gefchafften Arzt oder aud) Beichtvater — denn das Eine tft fo nothwen⸗ 
dig, als das andere — die Zunge noch einmal zu Iöfen, ehe es fin immer 
der Hölle verfällt. Beſagtes Stück Menſchenfleiſch hat vor wenigen 
Monaten bei der Karoline Myers die Holle des John Price mit großer 
Virtuofität gefpielt, war dann bei der Ermordung defjelbigen John Price 
eriter Acteur und wurde zuletzt geftern früh von genannter Karoline 

yers durch ein langſam tödtendes Gift aus der Welt zu fchaffen ges 
ſucht. Leider aber jcheint die Doſis eine etwas ſtarke geweſen zu jetıt, 
denn Sammy, genannt Lord Douglas, kämpft fchon ſeit Stunden den 
Todeskampf, umd ich jelbit war durch die Bemühungen eines weiſen Ma⸗ 
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giftrats gehindert, Ihnen mein Abichiedspräfent von der alten Branerei 
aus, wie ich beabjichtigt hatte, zugufenden. Doch Hoffe ich, würde fogar 
der todte Sammy von einigem Werthe für Sie fein, wenn es Ihnen ge= 
lingt, die hochachtbare Wittwe Price mit demfelben zu confrontriren und 
fie an die Sonnabend ftattgehabte Abendunterhaltung zu erinnern. 
. Mit vollfonmenfter Achtung Ihr Freund. 
J Arthur Guerrier, 
genannt Capitän Neptune. 

Alſo lautete dieſe merkwürdige Epiſtel und je weiter Marc Price las, 
um jo mehr rötheten fich feine Wangen, um fo heller Leuchteten jeine Au⸗ 
gen. Jetzt fchaute er fich nach dem Weberbringer des Briefes um, aber 
der Lieutenant des Kapitän Neptune war verjchwunden und es ließ fich 
aud) ſpäter Teine Spur mehr von ihm entdecken. Marc cilte zur ‘Treppe, 
die in die Tombs heraufführt. Hier ſtand bie —* von der Arthur 
Guerrier geſprochen, wohlverſchloſſen und der Kutſcher geduldig wartend, 
bis man ihm feine Fracht abgelon men hätte. Mare rannte ins Berhör- 
zimmer und theilte feinem Advofaten die überrafchende Nachricht mit. 
Diefer flüfterte fodanıı mit dem Unterjuchungsrichter und Stantsanwalte 
und natürlich wurde die Sikung augenblicklich aufgehoben trotz der Ge 

eneinreden Heren Brewſter's, der kein Wort von den: Grunde des Auf⸗ 
hubg ahnte. Man hütete ji) auch ausnehmend, ihn etwas ahnen zu 
laſſen, und führte die gefangene Karoline ‚mit ihren Eltern in ihre Zellen 
zurüd, ohne daß fie fich denken konnten, was vorgefallen fei, obwohl fie 
einſahen, daß es nichts Unwichtiges fein Tünne, Es gelang aud, das 
Geheimniß zu wahren, da weder ein Gefangenwärter,. noch ein Bolizeis 
diener darin eingeweiht war. Ä 

Das erfte, was nun geſchah, ‚war, daß man den fterbenden Lord 
Douglas in ein Zimmer der Zombs fdhaffte, um demjelben ärztliche 
Hülfe angedeihen zu laffen. Der Meuſch mußte furchtbare Schmerzen 
erduldet haben, denn fein Geficht, war ganz blau und ſchwammig, wie 
auch der Leib hoch aufgejchwollen war. Zum Glück für ihn hatte eine 
tiefe Ohnmacht dem Gefühl diefer Schmerzen ein Ende gemacht, obwoHl 
heftige Zudungen, die feinen Körper erjchütterten, die Fortdauer der Ein⸗ 
wirkungen des Gifts -bezengten. Die herbeigerufenen Aerzte erklärten 
im Augenblide, daß hir eine Rettung unmöglich fei, deun es liege ein 
Schon fehr weit vorgejchrittener Fall ven Blutzerſetzung vor, der noth- 
wendig zum Tode führe. Doch hofften fie, durd) augewandte Linderungs⸗ 
mittel die Schmerzen fo weit zu tödten, daß der Elende wieder, wenigſtens 
auf einige Zeit, zum Bewußtſein zurückkehre. Solches geſchah denn 
auch ; aber vielleicht war die Wiederkehr diefes Bewußtſeins weniger die 
Wirkung der angewandten Mixturen und Diedicamente, als vielmehr die 
Folge der Anweſenheit eines Priejters, nad) welchem die Seele Sammy's 
jeit Stunden ſchmachtete; denn fo fonderbar es auch erſcheinen mag, fo üt 
es doch nichts deſto weniger wahr; ein Frländer mag noch jo roh nud 
niedrig denfen, noch jo verbrecheriich und moraliſch gefunfen erfcheinen, 


% 
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fo hängt er mit faft übernatürlicher Anhänglichkeit an feinem Glauben, und 
ein Priefter vermag mehr über ihn, als hundert Strafandrohnngen und 
Strafurtheile. Wir dürfen uns daher auch nicht wundern, daß Sammy 
feinem Beichtvater ein volljtändiges Bekenntniß feiner Schuld ablegte 
und folches in Gegenwart des Staatsanwalts und einiger Anderen [päter 
wiederholte, Aber damit genügte es den Behörden nicht, fie wollten ein 
offenes, unnmmundenes Geftändniß in Gegenwart von Karoline Myers 
und ihrer Mitangeklagten, um diefe damit zu überweiſen und felbit zum 
Bekenntniſſe zu bringen. Dan fchaffte alfo den fterbenden Mann auf ein 
fchnell hergerichtetes Lager in das Verhörzimmer und ftellte die Bettjtatt 
jo, daß fie der eintretenden Karoline, nothwendig im erjten Augenblide, 
wen jie von ihrem Gefängniffe ans das Zimmer betrat, in's Auge fallen 
mußte. Jetzt ließ man die Berbrecherin vorführen. Sie fam, ohne etwas 
zu ahnen. ‘Die Anmejenheit des fterbenden Sammy wäre das Lekte ges 
weien, an das fie gedacht hätte, und man durfte daher hoffen, daß die 
furchtbare Urberrafchung ihr ein Geftändnig abpreijen würde, Allein 
merhoürdiger Weife war die Veränderung, welche diefe Gegenüberftellung 
in dem Sterbenden hervorbrachte, eine weit auffallendere, als die, welche 
mit der Urheberin all’ diefer Verbrechen vorging. Allerdings wurde 
Karoline Myers todtenblaf, als fie fo unberleheng den gräßlich entſtellten 
Mann auf ſeinem Sterbebette erblickte, allerdings ſchloſſen ſich ihre Augen 
vor dem Entſetzen, das ihr dieſer Anblick einflößen mußte, allein dennoch 
behielt fie ſich fo ſehr in ihrer Gewalt, daß fie aufrecht ſtehen ‚blieb, wenn 
auch ihre Knie wankten und ein heftiged Zittern ıhren Körper erfchütterte, 


. denn fie hatte fich vorgenommen, auf alle Schrednif\e gefaßt zu fein, 


welche ihr bereitet würden, und fich durch Nichts, auch nicht das Aergite, 
anger Faſſung Bringen zu laſſen. Ganz anders dagegen war die Wirkung 
anf Sammy, Lord Douglas. Er, der bisher wie vernichtet auf feinem 
Schmerzenslager jtöhnte, er, der kaum die Augen aufjchlagen Tonnte, 
um durd) einen matten Blick zu beweifen, daß das Leben noch nicht günzs 
fich entflohen fei, er fchnellte -auf ein Mal hoch auf in ſeinem Bette und 
wie von einer wahnſinnigen Wuth erfaßt, fprang er auf feine Beine, als 
wollte er fid) auf die einſtens Geliebte ftürzen. 

„Hinans mit ihr!“ fchrie er mit gräßlicher Stimme, während feine’ 
Augen faft aus ihren Höhlen -hervortraten. „Hinaus mit der verruchten 
Giftmiſcherin! Ich brenne, ich brenne!“ 

Jetzt trat ein Moment ein, der faſt unerhört in der Criminal Ge⸗ 
fhichte genannt werden Könnte. Während nämlich ein Theil der 
Anwejenden auf den Wiüthenden zufprang, um ihn wieder feinen Bette 
zu übergeben, hatte jich Karoline Myers ſo weit gefaßt, daß fie dem 
Sammy voll und gerade in's Auge ſchaute. 

„Was will man mit dem wahnwißgigen Manne?“ ſprach fie mit Tanter 
vernehmlicher Stimme. „Ich fenne den Menfchen nicht, und habe feine 
Gemeinfchaft mit ihm.“ | 

Diefe Worte brachten die Wuth, welche den Unfeligen beim Anblic 


— 5A — 


feiner Mörderin erfaßt hatte, zum vollitändigen Ausbruch. Mit ber 
Kraft eines wilden Thieres fchleuderte er die, welche ihn halten wollten, 
zurüc und mit cinem Sprung ftand er vor dem entmenjchten Weibe, erfaßte 
es bei den Haaren, ſchleuderte es zu ſeinen Füßen und kniete auf ihm 
nieder. | | 

„Du kennſt mich nicht — und haſt feine Gemeinschaft mit mir ?* fchrie 
er mit einen gellenden Hohnlachen, „Aber wer war e8, der mich ver» 
lodte, die Perjon des alten John Price zu jpielen und mich als jochen 
mit Dir trauen zu laſſen? — Warft Du e8, oder warft Du es nicht?“ 

„Zwar es, Sammy, hauchte Karoline Diyers, deren Kraft jetzt 
gebrodyen war. 

„Wer war es,“ fuhr Sammy in derfelben gräßlichen Weife fort, „ber 
mir das Bowiemeſſer in die Hand drüdte, um daſſelbe dem fchlafenden 
alten ee m die Bruſt zu ſtoßen? Warjt Du e8— oder warft Du 
es nicht 2“ 

„Ich war es,“ ftöhnte wieder das Weib zu feinen Füßen; „ic war es, 
Sammy, — aber habe Erbarmen nit mir.“ _ 

„And wer war es,“ ſchrie Sammy nochmals, „der mir geftern früh 
während der zärtlichjten Umarmung den Giftbecher reichte, un Seele nnd 
Reib zur Hölle zu jenden? Warft Du es — oder warjt ‘Du e8 nicht ?“ 
© „Ich war es, Sammy,” röchelte Karoline mit fait erlöjchender 

timme. | 

„So ſtirb Verruchte,“ brülfte jetzt Sanımy, und — mit einer Kraft, 
welche man an einem Sterbenden für unmöglid hätte halten können, J 
er die vor ihm Liegende empor und drückte ihr die Kehle zuſammen, da 
ſie in der Minute den Athem verlor. Dann ſtürzten Beide auf den Bo⸗ 
den, als wäre das Leben aus ihnen entflohen. 

Dieſes Alles ging in einer ſolchen Schnelligkeit vor ſich und ein ſolches 
Entſetzen hatte die Zuſchauer ergriffen, daß ſie gar nicht daran dachten, 
mit Gewalt dazwiſchen zu treten. Wie man nun aber die feſtver⸗ 
fchlungenen Körper trennte — und man mußte mehr als gewöhnliche 
Kraft anwenden, um die Hände Sammy’s, die fi in den Hals Karo- 
linen's wie Krallen eingewühlt hatten — loszumachen, fand es ſich, daß 
Sammy, Lord Douglas, ausgeathmet hatte;_ Karoline Myers aber 
fonnte wieder zum leben gebracht werden, obwohl ſich die Spuren, welche 
die Finger des von geijtigen und förperlihen Schmerzen wahnfinnig Ges 
wordenen an ihrem Halſe zurüdließen, jpäter nie mehr ganz verloren. 

So endigte die Scene in den Tombs, die graufigfte, welche die Anwe⸗ 
jenden, obwohl fie meist abgehärtete Advolnten und Richter waren, je in 
ihrem Leben mit angefehen zu haben ſich erinnerten. Sie endigte damit, 
daß nicht blos die falfche Niederkunft, fondern auch die falfche Heirath, 
fo wie nicht minder die Falfchheit der Anklage gegen Nid Myers Klar er: 
wieſen war. Die Folgen ſolchen Beweiſes fonnten natürlich nicht aus» 
bleiben, und Ni Myers wurde noch zur jelben Stunde feine Freiheit ans 
gefündigt, da der Gouverneur durch feine vollftändige Begnadigung die 

« 
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Langwierigkeit eines neuen Prozejjes abjchnitt. Auch Marc Price erhielt 
vollitändige Genugthnung, denn er wurde alfobald in das geſammte Erbe 
feines ermordeten Oheims eingefebt, wobei es Lediglich feinem Ermeſſen 
anheimgeftellt wurde, ob er die Wiedererfeßung der in der Zwiſchenzeit 
durch die Berichwendung Karolinen's verausgabten Summen von den 
Eltern der Verbrecherin gerichtlich betreiben wolle oder nicht. Er unter- 
ließ dies jedoch, nachdem ich der Bater Karolinen's dazır verjtanden hatte, 


- als Aequivalent dafür dem freigewordenen Nick eine bedeutende Summe 


auszuzahlen, damit er fich in einer entfernten Gegend der Union anfiedeln 
könne. War ja doc) die Frau Nicks mit ihrem Kinde das Hauptmittel 
zur Entdedung des gräßlichen Geheimniſſes gewefen, in weldjes Karoline 
Myers ihre Verbrechen gehiillt hatte! Ä 


Wir Tönnennun Über den Schluß der Tragödie, deren einzelne Afte 
wir vor dem Leſer aufgerollt haben, mit verhältnigmäßiger Kürze hin⸗ 
weggehen, dem die Nemefis, als fie an der Arbeit war, arbeitete fchnelf. 
Ob aud) gereht ? — Wir müffen die Göttin bei ihren Urtheilsvollſtreckun⸗ 
gen in Amerika mit einiger Nachficht behandeln, denn in Bezug auf 
Amerifa cheint aud) im Himmel Corruption zu herrjchen und der Göttin 
fcheinen die Hände häufig gebunden zu fein. 

Beginnen wir mit dem Endfchidfale des hochwürdigen Doktor Archer, 
der, wie wir wiſſen, bei feiner Flucht von Mare Price und dem jungen 
DRourfe gefangen genonmmen und in das Gefängniß von Jerſey City 
abgeliefert worden war. Die Schlußfcene feines Lebens entſprach ganz 
dem Charakter, den jener unfelige Dann während feines ganzen Dafeins 
an den Tag gelegt hatte, und war ein Beweis ſowohl von der Kühuheit, 
mit der er feine verworfenen Zwecke verfolgte, als von der Verſtellungs⸗ 
kunſt, mit der er fie in da8 "Gewand der Scheinheiligfeit zu leiden ges 
wohnt war. Kaum hatten ſich nämlich die Gefängnigmauern von Jerſey 
City hinter ihm gefchloffen, fo ſprach er den Schließer in ruhiger und de= 
müthiger Weife aıt. Ä 

„sch Habe hier in meiner rechten Weftentafche ein Fünfdollarsſtück,“ 
fagte er, „ſeid jo gut und nehmt es herans, denn ich kann es nicht felbft 
thun, da mein rechter Arm gebrochen ift, wie Ihr ſeht. Wollt Ihr mir 
für diefes Geld einen Gefallen thun ? 

„Ihr verlangt einen Chirurgen, um den Arm einzurichten ?* erwiderte 
der Wärter grinfend. „Damit werdet Ihr auch bis morgen warten kön⸗ 
nen. Ohnehin kann es Euch gleichgitltig fein, ob Ihr mit eingerichteten: 
ra er werdet oder mit gebrochenen; denn gehenkt werdet hr, fo 
viel iſt ſicher.“ 

„Ich glaube es ſelbſt and,” verſetzte der Gefangene ruhig und kalt; 
„deswegen geht mein Begehr auch nicht nach einem Arzt für meinen Kör⸗ 
per; wohl aber möchte ich einen Arzt für meine Seele * Wollt Ihr 
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wohl zu dem hochwürdigen Vorfteher des Miſſionshauſes in der Newark 
Avenue fenden und ihm melden, daß ich ihn augenblidlich zu fprechen 
verlange? Die fünf Dollars find Euer, wenn Ihr mir diefen Heinen 
Gefallen thut.“ 

„Der hochwürdige Superintendent hätte viel zu thun, wenn er am 
heiligen Sonntag einem Verbrecher wie Euch feine Aufwartung machen 
müßte,“ lachte der Schließer höhniſch. „Aber wenn Ihr es nicht anders 
haben wollt, fo ſoll Euer Wille gefchehen.“ 

„Laßt mich nur zwei Worte in meine Schreibtafel notiven,” bemerkte 
der Gefangene, „jo wird er ficherlich erfcheinen.“ 

Der Wärter reichte ihm die Schreibtafel, welche ſich in der Rocktaſche 
vorfand, und mühfanı Erigelte der Gefangene mit der linfen Hand ein 
paar Worte hin, welche, da fie in lateinischer Sprache gefchrießen waren, 
der Schließer nicht entziffern konnte, 

„Nun, ich denke, e8 wird nichts Gefährliches dahinter fteden,* lachte ber 
Gefängnißwärter, „befonders da die Botſchaft an einen jo vornehmen und 
frommen Herrn geht, wie der Vorfteher des Miffionshaufes iſt. Aber 
begierig bin ich, ob er fommen wird oder nicht.“ 

Zur großen Berwunderung des Schließers Hatte übrigens der fromme 
und hochgeehrte Superintendent faum einen Blick auf die Schreibtafel 
geworfen, fo ergriff er feinen Hut und folgte dem Weberbringer auf dent 
Fuße. Er blieb dann and) eine gute Weile bei dem Gefangenen einge 
ſchloſſen und hatte eine leiſe und wie es fchien, üußerft wichtige Unter- 
redung mit demjelben. Daun entfernte er ſich auf eine kurze Zeit, aber 
nur, um aljobald wiederzufehren und fich nochmals mit dent Gefangenen 
einschließen zu laſſen. 

Fa ie die bewußten Gegenſtände?“ ſagte der Letztere ruhig, 
at Talt. 

Der fromme Milfionsvorfteher übergab ihm ein Pülverchen und ein 
Fläſchchen. „Dieles hier enthält Strychnin,“ fagte er, „und das andere 
Scheidewaſſer. Thun Sie nun, wie wir es zuſammen beſchloſſen haben. 
Unſere Kirche darf nicht vernureinigt werden. Sie müſſen ſie vor der 
Schmach wahren, — daß Einer, der ein Eckpfeiler war, 
wie eingemeiner Räuber am Galgen fterbe. Niemand 
darf je willen, daß der Gefangene, der heute hier eingebracht wurde, und 
der fo gefeierte Doktor Eduard Archer von Brooklyn eine und diejelbe 
Perſon waren. Was haben Sie für einen Namen angegeben, als fie dem 
Gefaͤngnißwärter übergeben wurden ?” 

"%d gab gar feinen an,“ verfettte der Gefangene kalt, „und bis fie 
ir Borunterfuchung kommen, wird es zu fpät fein, nad) einem zu 

ragen,“ 

„And hat man Sie ficherlicdh nicht erkannt?“ fragte der’ Miſſionsvor⸗ 
fteher weiter. 

„Sehen Sie mich) an, wie ich mit meinem afchfarben gemalten Gefichte 
und in meiner Perrücke ausjehe,* jagte der Andere höhnifch, „fo werden 
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Sie diefe Frage nicht wiederholen. Haben Sie ja ſelbſt Mühe gehabt, 
fid) iiber meine Perſon zu orientiven, troßdenm Ste wußten, wen Sie in 
diejer Verkleidung vor ich haben.“ 

Die Beiden fchwiegen num eine Zeit lang ftill. Jeder war mit feinen 
eigenen Gedanken beichäftigt. 

„Wie Schnell wird dag Gift wirken?” fragte jettt der Gefangene leife. 

„In zwei Minuten, fagte mir der Apothefer, find Sie bei diefem Quan- 
tum eine Leiche,“ erwiderte der Miffionsporjteher eben fo leife. | 

Wieder trat ein Baufe ein, aber jet erhob fich der Superintendent. 

„Haben Sie noch einen Wunſch hier auf Erden?“ fagte er, kaum im 
Stande, feine Bewegung zu unterbrüden. 

„Keinen, als daß nie befanut werde, wer heute hier in dieſem Ge⸗ 
Be geitorben ift,“ erwiderte der Gefangene mit volllommener 

aflung. 
ſchi leben Sie wohl, Archer,“ flüfterte der Superintendent, leiſe 

uchzend. 

„Auf ewig,“ fprad) diefer mit tiefer Stimme. 

Der Gefangene war allein. Mit heftigen Schritten ging er in dem 
Heinen Gemache auf und nieder. Die mühſam erhaltene Faſſung war 
pröetid entflohen. Er gefticulirte mit den Händen und fchlug fich mit 

r geballten Fauſt vor die Stirne. Aber bald faßte er fich wieder und 
jein Geſicht wurde wieder ftreng und kalt wie Marmor. Er ſetzte fich auf 

ie Britiche, welche ihm angewieſen war, und nahm das Pülverchen in 
die eine Hand, in der andern hielt er das Leicht zerbrechliche Gläschen. 


7 Ein Gedanke, — und das Bülverchen war verfchludt; ein zweiter Gedanfe 


und der Inhalt des zerdrüdten Gläschens flog ihm in's Geficht. Aber 
jett ftief er einen furdtbaren Schrei aus, denn das Scheidewafjer mußte . 
ihm einen faft wahnjinnigen Schmerz bereitet haben. Doc, es war nur 
ein Schrei, -— im Augenblicke fanf er auf das Bett zurüd, die Augen 
wurden. ſtier, — — er hatte aufgehört zu athmen! 

Als der Gefängnißwärter nad) einiger Zeit wieder fam, um dem Ges 
fangenen Wajfer und Brod zu bringen, erjchraf er nicht wenig, ftatt eines 
lebenden Mannes eine Xeiche zu urben; noch mehr erfchraf er über die 
Beräuderung, welche mit dem Manne vorgegangen, denn das Geficht 
—6 war durchaus zerfreſſen und hatte ſich jo zu ſagen in einen rohen 
F a a Ca der gar keinem menjchlichen Antlig mehr ähn- 
Ich jah. - Eine Möglichleit, Vven®efangenen zu identi- 
fiziren,wargarnidhtmehr vorhanden. 

So endete der berühmte Doktor Eduard Archer, der einft fo gefeierte Pre: 
digeran der St. Kiliangfirche in Brooklyn; aber nie verlautete Etwas von 
diejein Ende unter dein großen Bublifum. Im Gegentheil, der größere 
Theil feiner früheren Anhänger fuhr fort, fein Andenken u berehren, als 
das Andenken an einen Halbheiligen, der plöglich von der Erde verſchwun⸗ 
den fei, ohne daß man etwas Näheres von feinem Schickſale hätte erfahren 
können und — die Leichenfchau, die über den Selbjtmörder im Jerſey 
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Gitygefängniß gehalten wurde, war nicht von der Art, daß durd) fie eini⸗ 
ges Licht in die Sad)e geworfen worden wäre... Hieß es doc) einfach, der 
Gefangene habe ſich aus Verzweiflung über feine Unthat durch Gift, welches 
er verborgen mit fich geführt Haben müffe, vom Leben zum Tode gebracht, 
um dem Strang zu entgehen, der ihm ficher hevorftand. Wer der Ge- 
fangene gewefen jei, fonnte Niemand angeben, da fein Geficht zu jehr ent⸗ 
ftellt war und da man ihn wegen fchnell eingetretener Fäulnie ſchon den 
anderen Morgen früh beerdigte, ohne es für nöthig zu finden, weitere 
Nachforſchungen anzujtellen. Was lag an einem elenden Selbftmörder ? 
Ganz anders war das Schickſal der Karoline Myers. Sie lag lange 
an den Folgen des Auftritts, den fie mit Sammy, Cord Douglas, gehabt 
atte, darnieder. Nach und.nach aber erholte fie fich und ihr Advolat, der 
erühmte Brewſter, brachte es auch richtig fo. weit, daß fie gegen eine 
ziemlich hohe Kaution, welche ihr Vater für fie leiftete, aus dein Gefäng- 
niß entlaffen wurde. War ja doch Fein einziger Zeuge am Leben, der ſie 
des Antheild an dem Morde, welchen Sammy an dem alten John Price 
nad) feinem eigenen Geftändniß begangen hatte, bezüchtigen Tounte, und — 
ihr eigenes Geſtäudniß Hatte fie natürlich längft widerrufen! . Somit war 
fein Grund vorhanden, fie nicht zur Bürgschaft zyzulaſſen, da die übriaen 
ihr zu Laſt gelegten Verbrechen nur eine Zuchthausftrafe, wenn auch viel- 
leicht eine langwierige oder gar lebenslängliche nad) ſich ziehen fonnten ! 
Vebrigens wußte Herr Brewiter die Schlußverhandlung wegen des nıtter- 
gefchobenen Kindes und der falfchen Ehe mit großer Gefchidlichkeit von 
Woche zu Woche hinaus zu ſchieben, um feiner Elientin Zeit zu laſſen, 
neue Deweife zu ihren Gunſten zu jammeln! So jah Karoline Myers 
nad) Yahr und Tag, die fie in den Tombs zugebracht hatte, den blauen 
Himmel wieder, aber kaum war fie gegen Bürgichaft frei, fo war fie auch 
verfchwunden, ſpurlos verſchwunden! Und nicht mit leeren Händen war 
fie gegangen, fondern der ganze in Silber und Gold beftehende Reichthum 
ihrer Eltern hatte ſich mit ihr unfichtbar gemacht, jo daß ihr Vater nicht 
mehr fo viel zufammenbringen konnte, um die Bürgfchaft, welche er ein⸗ 
gegangen, zu. decken und aljo ſelbſt in's Gefängnig wandern mußte. Wo⸗ 
hin Karoline gekommen jei, wußte Niemand anzugeben, obgleich Gerüchte 
anftauchten, ſie jei Später in New-Orleans als eine vornehme Gräfin ges 
jehen worden. Andere wollten behaupten, fie in der Nähe der Levee 
in einem Lokale gejehen zu Haben, welches ınit Mutter. Mag's Saloon 
Achnlichkeit Hatte; daß fie aljo dns ſchmählichſte Gewerbe trieb. Um fo 
gewiſſer war, daß der fromme und gottesfürchtige Direktor des Blinden⸗ 
aiylumıs von Flattbuſch in tiefer. Armuth und noch gößerem Elend ver⸗ 
ſiarb, während ſeine treue und liebreiche Ehegattin noch einige Zeit länger 
in den Five Points herumirrte, ſogar denen ein Abſcheu, welche dort mit 
dein Verbrechen und der Sünde verwachſen ſchienen. 
Ueber Arthur Guerrier, genannt Capitän Neptune, gingen bald ges 
nauere Nachrichten ein. Er hatte ſich nad) Ealifornten begeben und verband 
fih dort mit einem anderen eben fo kühnen Abenteurer, um mit einer 
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zwar geringen, aber tapferen Mannſchaft den Mexikanern die Provinz 
Sonora abzugewinnen. Der Einfall in dieſes reiche Land gelang vollkom⸗ 
men, aber nach der Plünderung einer Stadt überließen ſich die Eroberer 
trotz der Ermahnungen ihrer Offiziere allen möglichen Ausſchweifungen, * 
und jo wurde es den gefchlagenen Mexikanern leicht, der beiden Anführer 
habhoft zu. werden, um fie nad) Kriegsrecht als Biraten und Aufrührer 
ntederzufchiehen. : Neben der Leiche. des Capitän Neptune fand man den 
anderen Zag den entſeelten Körper "eines weiblichen Weſens, das den 
tapferen Abenteurer von feiner Flucht aus New⸗-Yorl an nie verlaffen 
hatte, Wer die Zodte näher betrachtet hätte, würde in ihr unfchwer je 
ned Mädchen erlanıt haben, welches in unſerer Geſchichte unter dem Na- 
men der fchwarzen Marie von Mutter Mag's Bierfalon aufgetreten iſt. 

Was den Banquier Morris betrifft, jo erholte er fich von den Schlägen 
des Schickſals, die ihn im Anfange unjerer Erzählung getroffen gehabt 
Hatten, und über deren nachtheilige Folgen er, wie wir gejehen Haben, jo 
gefchickt Herr zu werden mußte, von Monat zu Monat, von Jahr zu 
Fahr immer mehr. Er wurde in der Thatund Wahrheit ein Millionär 
und darum auch fo angefehen, wie ein Millionär immer nur fein Tann. 
Einen widerwärtigen Auftritt hatte er mit feiner fchönen Tochter, als die- 
felbe, in ihr väterliches Haus in der fünften Avenue zurückkehrend, ihm 
an jenem Sontitag: erflärte, daß fie th mit Bob Macquire vermählt 
habe. . Das Widerwärtigite an der ganzen Geſchichte war ihm nicht * 
wohl die Heirath, als vielmehr die Erklärung der Tochter, warum fie 
diefe Heirath- geichteffen habe, nämlich einzig und allein, um die der Frau 
Gooper geftohlenen Papiere wieder an die richtige Adreſſe zurückſenden au 
Türmen, Man kann ſich denken, wie freundlich und addtunggebietend fich 
fünftig das Verhältnig zwifchen Vater und Tochter geftaltete, was jedoch 
durchaus fein Hindernig war, daß alle. Welt das Morris'ſche Haus um 
fein Glück beneidete. Ganz vor demfelben Geiſte, der das Verhältniß 
zwiſchen Vater und Tochter fo prächtig fennzeichnete, war auch das Ver⸗ 
hältniß zwilchen Gattin und Gatten befeelt, aber — lein Menſch wäre 
in New⸗-York gewesen, der nicht das junge Ehepaar, den Bob Macquire 
mit feiner Gattin Srulie, beneidet Hätte. Der Lefer kann fich die Liebe 
und Verehrung denfen, welche die Beiden gegen einander. hatten. Beide 
Ehegatten ſuchten und fanden ihre Privatgenüffe, denen fie Jeder ein- 
zeln nachgingen ; fie brauchten fich ja nicht zu geniren! 

Ueber Ephraim, den ehrlichen Junkfhopinhaber, wollen wir nur furz 
berichten, daß er fich in der That kurze Zeit nach den oben erzählten 
Ereigniſſen ganz von Geſchäft zuccigog und in hohem Alter ftarb. 
Er hinterließ eine halbe Million Vermögen und bedachte piele Wohlthä- 
tigfeitsinftitute mit Regaten. * 

So kommen wir endlich auf das ſchließliche Schickſal der Familie 
Cooper, zu der wir auch Frau Bodin und ihre Tochter, K wie Alfred 
Johnſon nebſt Marc Price zu rechnen berechtigt ſind. Ja ſogar Nick 
Muyers und feine Liſy müſſen wir dazu nehnien, denn fie Alle zuſammen 


% 


— 6580 — 


bildeten file die Zukunft gleihfam nur eine Familie. Als Marc Price mit 
der Familie Cooper, die ihn begleitet hatte, an jenem Montag Vormittag, 
der ſeinemSchickſal eine jo glüdlidie Wendung gab, nach Hobofen zurüd- 
fehrte, fand fich auf dem Landhaus der Frau Cooper ein kleines, an ihn über⸗ 
fchriebenes Paquet vor, und wie man es öffnete, beftand fein Inhalt aus 
nichts Anderem, als aus den Dokumenten, welche zwei Tage zuvor aus dem 
Bibliothelzimmer geraubt worden waren. Wer das ‚Paquet geek 
habe, wußte Niemand anzugeben, denn es lag nicht nur fein Brief bei, 
fondern der alte Diener, der es in npfan genommen hatte, erflärte 
auch, daß der Neger, der es iiberbracht " , 44 nach der Uebergabe, 
ohne ein Wort zu ſprechen, davon geilt ſei. So myiſſteriös num auch dieſer 
Fall war, jo erfreut zeigte fich Herr Brown darüber, denn ihm hatte die 
Entwendung diefer WVerthpapicre und der Nuten, den ein Feind etwa 
daraus ziehen Fonnte, biöher nicht wenig Strupel gemacht, ob er gleich ſich 
wohl gehütet hatte, ganz mit der Farbe heraus zu rüden. Nunmehr 
war natürlich jeder Unftand, der den Verlauf des Cooper'ſchen Beſitz⸗ 
thums im Wege jtehen konnte, befeitigt ımd Frau Cooper ſäumte nicht, in 
fürzefter Zeit Jolchen Verkauf zu bewerfitelligen, da fie ſich lüngſt ent» 
ſchloſſen hatte, mit Marc Price in die von ihm jo hod) gepriefene neue 
Heimath von Oregon zu ziehen. Natürlich blieb auch Mare im Berfauf 
der von feinem Oheim ererbten Liegenschaften nicht zurüd und bald nahte 
die ae wo die ganze Familie, Nick Myers und feine Liſy nicht ausge⸗ 
en en, in jenes ſchönes Land aufbrechen follte, das mit einem italieni« 
Iden Himmel die Kraft und Neuheit einer unverdorbenen Urwelt verbins 
et. 


Es war an einem fchönen Nachmittage im Spätherbit des Jahres 
1851, da jchritten drei junge Ehepaare der alten Brauerei zu. Den Ans 
führer machte Nick Myers mit jeiner Liſy, welche einen Träftigen Buben 
anf dem Arme trug. Dann kam Alfred Johnſon mit Edith Cooper und 
den Schluß bildete Marc Price mit Roſa Bodin. Die beiden letzteren 
Paare waren erjt den Tag vorher durd) den Segen der Kirche vereinigt 
worden, Meuthig und friich fchritten fie vorwärts, unbefünmert um die 
neugierig gaffenden Blicke der Bewohner diefes Vierteld. Wohl ſchmieg⸗ 
ten ſich Edith und Roſa feiter an die Arme ihrer beſchützenden Eheherren, 
als fie dieſes fchredliche Quartier betraten, wohl ſchauderten fie vielleicht 
ein wenig über das wilde Getrieb und Gejohle in diefen ſchmutzigen 
Gaſſen, aber der fejte Zritt der Männer gab ihnen die Gewißheit, daß 
feine Gefahr zu beforgen fei. In der That kamen fie auch gänzlich un⸗ 
angetajtet an die Brauerei, und verloren ſich bald in einem ihrer Ein⸗ 
gänge, in denen Nik Myers gar guten Beſcheid wußte. Sie traten in 
das Pförtnerszimmer und fanden die alte Tongueſtill auf der Wache. 

„Wo ift der alte Pete?” fagte Nik. „Rufe ihn herbei, wir haben mit 
ihn zu ſprechen.“ 

Idnaueſtit ſchüttelte mit dem Haupte und machte eine abwehrende 
erde. 
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a er krank?“ fragte Nil weiter, „oder hat er die alte Brauerei vers 
aſſen ?“ 
Abermals fchüttelte Longueftill mit dem- Haupte und machte einige 
Geſtikulationen, deren Sinn den fremden Gäften zu entziffern. unmöglich 
war. - oo Ä 5 
„Hoho,“ rief plöglid, eine tiefe Stimme hinter ihnen, „warm fcheuft 
Du Did, die Wahrheit zu jagen, alte Tongueſtill? Mit dem alten Pete 
eht e6 abwärts, und er wird nächſtens dieſer erbärmlichen Welt Valet 
haoen Wirklich, Du biſt's, Ni?“ fuhr der alte Mann Höhnifch fort, 
indem er aus einer der verborgenen Thüren hervortrat. „Biſt immer 
noch auf dem Wege, ehrlich zu werden? Haft wahrhaftig einen hart- 
nädigen Charalter, Ni! Hoho, und kommſt gar noch in vornehmer 
Geſellſchaft? Hab’ keine folche gefehen, git dem berühinten Beſuche des 
hochwürdigen Pfarrers von Brooklyn! Bitte, meine — kommen 
Sie vielleicht, um das Wunderthier vom alten Pete anzuſehen ?* 
- „Nein, Bete,“ fagte Marc Brice, „wirtommen nicht aus eitler Neus 
gierde, fondern wir find hier, um Ihnen unfern Dank zu jagen. Sie 
haben mehr für mid) gethan, als je ein Menjch fir mich thun konnte, und 
wir möchten gerne Gutes mit Gutem vergelten. Sagen Sie mir, Pete,“ 
etzte er treuherzig hinzu, „mir wie Sie fir jo wiel Wohlwollen ent- 

chädigen fönnen ?“ | J 

„Hurrah, ein Almoſen!“ ſchrie jetzt der alte Mann grimmig auf. „Der 
alte Pete bekommt ein Almoſen! Ein, Dollar, zwei Dollars, drei Dol- 
lar8? Oder gar noch mehr? Prächtige Menfhen, das! Bleiben fich 
immer gleich! Aber glaubt Ihr, der alte Pete habe das Luſtſpiel Euch zur 
lieb anfgeführt? Denkt wohl nicht daran, daß er aud) feine Zwecke haben 
fonnte? Hoho, fleine-Peg, — Dir zu lieb ift gar nichts gejhehen! Gott 
bewahre, rein gar nichts !- Geſchah Alles blos umder Tugend willen, — 
au allein, um der Ehrlichkeit zum Siege zu verhelfen !* 

Gr le nt auf. P . P u Mi Pr ken 6 Marc P 

„Pete,“ jagte jest Ni*begiitigend, „Du Tennft Herrn. Marc Price 
nicht. Er meint es-wahrhaffig ehrlich mit Dir.“ 

„Verſteht jich, Nick,“ höhnte der alte Pete, „grundehrlih! Weiß es, 
die Welt wird immer ehrlicher, fo ehrlich, daß man es nächſtens nicht mehr 
darin aushalten kann. Weißt Du, wo die Ehrlichkeit zu Haufe. ift ?* 
jchrie er plößlich mit grümmigen Tone. „Im Grabe, fage ih Dir, — 
bei den Todten, — fage ih Dir. Die Todten lügen nidt, — 
die Todten betrügen nicht, — die Todten ftehlen nicht, 
— die Todten morden niht;—der ehriihfte Fled 
Erde aufder Welt ift der Kirchhof. Haben Sie Luft, meine 
Herrichaften, den Kirchhof der alten Brauerei mit anzujehen ?“ 

Abermals lachte.er laut und grimmig auf und verſchwand dann durch 
eine der verborgenen Thüren. Bahr Zweifel hatte er. fich in's Todten⸗— 

Imnter begeben, um auf feinem Throne, wie er ihn ıtannte, feinen düftern 

etrachtungen nachzuhängen. : Ware Price entfewite fich nut feiner Ge⸗ 


—— Er hätte fo gerne die letzten Lebenstage des alten Mannes ver⸗ 
önert! 

— ein Jahr nachher, als die drei Ehepaare, von denen wir ſo eben 
geſprochen, ſich längſt in ihrem neuen Heimathlande eingerichtet hatten 
und gleichfam nur Eine Familie bildeten, erhielt Marc Price die Rad) 
richt, daß die alte Brauerei abgeriffen worden fei, um einem neumodiichen 
Miffionshaufe Plag zu machen. Der alte Bete war etwa ein halbes 
Fahr vorher geitorben. - Monoculos hatte ihn eines Tags auf jeinem 
Throne todt gefunden. Ze 2 


Rachwort. 

Der geneigte Leſer wird von dieſem Buche moglicherweiſe ſagen, daß es weniger 
ein abgerundeter, in ſich vollendeter Roman ſei, als vielmehr eine Aneinanderreih- 
ung von Scenen, Ettigniffen und Bekrachtungen. Wir werden gegen dieje Beur- 
teilung nichts einwenden, denn nur fo war es möglich, das Ziel, weiches wir und 
vorſteckten, zu erreichen, nämlich: eine Schilderung des offenen und 
geheimen Thuns und Treibens aller Shihten ber ame- 
rilanifhen Bevöllerung Rew-Nort’e. 


Wenn wir and, um nicht mit den Geſetze in Colliſion zu kommen, die Namen 
änderten, denn leider fann man nicht immer jedem Schurken beweifen,. daß er ein 
Schiele ift, jo behaupten wir dennoch, daß unfere Erzählung auf lauter erlebten 
Thatſachen bafirt, deren ſich ältere Leute ficher nach erinnern: werben. 


Dan könnte uns ferner den Vorwurf machen, daß wir in der Darftellung etvas 
„ſalonfähiger“ hätten fein follen, darauf möhten wir erwidern,- daß wir unſer 
Werk nicht für ein priüdes Salonyublikum, fondern für das Bolt in feiner Natur: 
kraft und Naturwahrheit geſchrieben. „Die Wahrheit über Alles!“ iſt unſer Grund⸗ 
ſatz, ſomit nehmen wir keinen Anſtand bie allgemeine moraliſche Fäulniß, welche 
ſich des jetzigen eingeborenen „Yanltethums“ bemächtigt hat, naturgetreu 
zu ſchildern. Wir nehmen keinen Anſtand, die allgemeine Corruption offen darzu⸗ 
legen, die mit: Stolz und Beratung auf den ehrlichen, braden' Deutichen herab» 
fehenden amerikanischen Bolititer ala eine Rokte gemeinſter Scha— 
cherer, herz- nnd gewiffenlofer Subjelte hinzuftel- 
len, welde jeden Augenblid bereit find, die mit dem 
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edlen Blut ihrer Bäter eroberte Freiheit an den 
Meiftbietendenzuverlaufen 


Wir haben New-York vor zwanzig Jahren geſchildert und fragen jeden Lefer, 


welcher die gegenwärtigen Berhältuiffe der Union kennt: „Sft es jetgt wejentlich 


anders und beffer?. Giebt es nicht noch heute ſcheinheilige Buben wie Dan. Myers, 
welche den Wohlthätigkeitsſinn auf das Schmählichſte zn ihren perſönlichen Zwecken 
ausbeuten? Giebt es nicht noch heute muckeriſches Geſindel von der Sorte des 
Herrn Archer; Candidaten für hohe Staats- und Bundesämter wie Alderman 
Macquire, welche mit dem Abſchaum der Menſchheit Hand in Hand gehen, nur um 
Stimmen zu erhalten? Giebt es nicht noch heute Richter, welche Verbrechen von 
lung „New- Hort vor zivanzig Sahıen“ könnte mit. geringen Deränberungen ebenſo 
gut heißen: — 


Das New» Hoc der Gegenwart, 


und gar Manchem könnten die von uns geſchilderten Thatſachen und Ereigniſſe ala 
ein Spiegel gelten, in den hineinzuſchauen e8 ihm grauen müßte, 
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